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ller  MtMge  Vontaad  des  Vereins  von  Alterthums- 
frenndcn  im  Rheinlande  hat  beschlosflen,  dem  Andenken 

des  verewigten  Prof.  Braun,  der  das  Prtlsidium  dieses 
Vrreins  secbszehn  Jahre  mit  so  grossem  Eifer  und 
giftcklichem  firfolge  gefahn  hat,  einen  besondern  Be- 
wdf  seiner  Anerkenming  nnd  Verehrung  dadurch  su 
widnifii,  dass  die  am  letzten  VVinckclniannsfeste  über 
dessen  Leben  und  Wirken  von  dem  Unterzeichneten 
fergetragenen  MiUheilungen  allen  übrigen  Arbeiten  vor- 
aafgeben  ionen. 


Johann  Wilhelm  Joseph  Braun,  am  87.  April  1801 

auf  dem  Hause  Gronau  bei  Dflren  {geboren,  wurde  zu- 
erst im  väterliciu  n  f lause  und  von  einem  bcuachbarten 
Pfamr,  dann  auf  dem  Gymnasium  «i  Dflren  bis  sum 
libre  1820  anterrlebtet  Noeh  Schttler  in  der  obersten 
Klasse  dieser  Anstalt  erhielt  er  durch  das  Vertrauen 
seiner  Lehrer  Unterrichtsstunden  in  den  drei  unlern 
Uassen  angewiesen,  wodurch  er  die  Stelle  eines  Lehrers 
erseCste.  Blaeii  einer  ehrenvollen  Enilassang  ans  dem  Gym- 
nasium ging  er  nach  Cöln^mit  den  Studien  für  den  PiithUr- 
stand  beginnend :  um  sieb  aber  für  seineu  I^üofiigen  Be- 
raf  mehr  m  beAhigen,  nnd  nebst  der  Theologie  und  Phi- 
lesopble  auch  mit  andern  Zweigen  des  Wissens  ver- 
trsvt  2u  werden,  bezog  er  im  Herbste  des  Jahres  1821 
die  iLurz  vorher  gegründete  Universität  Bonn.  Hier 
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fand  gein  Wmensdml  rdehe  Nahnm^  in  den  Verlegungen 
von  G,  HermeSy  Niehuhry  A.  W.  v.  ScMege!,  Welcher  und 
Andern,  vielfache  Anregung  im  nähern  Umgauge  mi  ebenaa 
woblwollettden  ab  docch  Gelehrsankeil  und  Talent  aosge- 
setaiHRgdB  lialiHRNte  Bftwa  avItoaflMMan  fi8(Nw  lAMilagen  tHit 
seinen  Fleiss,  und  wurden  in  ihrer  guteu  Meinung  von  ihm 
bestärkt,  als  es  ihn  gelang,  eiue  von  der  katholisch  theoJo* 
giBchen  FacullftI  gcsti^llte  Preiaanfgabe  wr  fi«wca  Mio»* 
Arnheit  dergalben  mu  iMen  und  den  Preia  «i  gewüman» 
die  Sludirenden,  wtkhc  ihm  uäher  kamen,  wuh^le  «r  durch 
ajii2iehendc  UiUerhaUung  und  GeoiajUtät  im  Uingan|;e  an  £bs» 
ari«  oad  ihre  Acbtnof  «u  enrerbaa, 

Bonn  verlies«  er  Im  Sommer  des  Jahres  und  ging 
nach  Wien.  Dort  zu^en  ihn  vor  andern  die  kirchengeschicbt- 
licheu  Vorlesungen  des  berühmten  Canoniäteu  Jacob  tiuUen' 
alfickf  des  nacbberigen  Abtes  von  Klosternenburg,  an;  aiicft 
f^wanii  er  dessen  Frenndscbafl,  welche  beiderseits  tren  go» 
liailcu  worden  ist.  In  dem  Hause  Friedrichs  v.  Scidegel^ 
der  ihm  bis  ;su  seineu  i'ode  ein  vertrauter  Freund  g#büebei% 
wurde  ihm  mannich£ache  wisaeiischafllicbo  Anregung»  ««d  dl* 
eisten  nnter  den  gelehrten  NotabUititan  Wiens  lernte  er  hier 
kennen.  In  Wien  wurde  er  uni  18.  Deceniber  iSlo  ^uia 
Priester  geweiht,  uiid  ging,  uaichdem  er  eiu  Jahr  daselbst 
«gebracht  batta^  nach  l^m.  Hier  waren  es  die  Slndieg 
des  KIrchenreehta  und  der  Archäologie,  die  er  vor  anders 
betrieb  und  daher  an  der  dortijjcn  Universität  die  Vorträge 
des  Archäologe«  JSibby  und  des  Cauonisten  Del  Signori 
hl^rte.  Im  vertrauten  Umgange  mit  den  Malern  Feil  und 
Overbeck^  mit  dem  Stehsischen  Geschäftsträger  JEmae  Pteta^, 
dem  Mitarbeiter  an  der  IJeschreibuji^  Horas,  lernte  er  die 
Kunstschätze  Horns  kennen;  andere  vielfaclie  Belehrung  wurde 
ihm  durch  seine  frmdscl|aflMcl|s  Besichung  «i  dam  kennt« 
nissreichen  Cardinal  CasM^oae,  der  spUer  ab  Papst  PfttsVIlt 
rfj{ierte,  und  der  damalige  Papst  Leo  XII.,  der  selbst  in 
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iMlHMiiid  gMbt  balte,  bewki  Umd  «I»  beMiideres  Ver- 
tMen,  indem  er  siefc  von  ihm  Berichte  über  Devtsche  Zu« 
itud«  atodlidi  nd  MhriHlidi  enUtt«o  Mcm.  A«cii*wiiriea 
ihs  AaerütCaigMi  gitMcbly  in  lUii  filr  Inofr  wi  Ueltoif 
te  IMirfniBt  M«r  MbafI  empfM«»  wurde,  über 
DtKsche  VerliaUniäse  ;euverlassige  Aofsehlusse  zu  erhalten« 
iUoB  er  h«tle  tetn  achine»  BdMltod  sy  Utb 
ib  im  ielM  «ioe  gÜMeAd*  fltollMig'  iüi  Anataiie  ihn  fes- 
«la  keaBtt,  und  w  war  seine  eiifieMctieBe  Absicht,  den 
^rosKcn  Reiobthun  seiner  KenninisRO  und  Errahmngen  in 
MacaValcrlaAic  zu  ?efw«rÜM.  ftabariLabite  cr^aachdafli 
«  ttch  in  datt  AMgm  itaNaft  bM  wvgeacleB  vHd'  Nctpel 
mt  deoi  berObmten  Rechts^elehrten  von  Savtgny  besucht 
hallf,  nach  Bonn  zurück,  wo  er  gf{|;enEndc  des  Jahres  lti27 
ükaai.  Mit  dem  Jahre  1826  trat  er  als  RapeleAl  in  das 
kilhaiiBcb  thwiagiailia  CoavicttdiiHh  bald  daMnr  ab  Prfrat- 
isKat  ia  die  katMiadi  thealogische  iViailiai  dmp  Oafmal- 
ttt  Seine  Vorlesungen  betrafen  die  Ausleg^un*^  des  Bleuen 
Twtfantfl,  dia  Kircbeagcachicbt«  und  kirchliche  AltoribAaier; 
ifHar  las  ar  aacb  ttfwr  gaialäeba  BcaadaaalMil,  aod  1»  dar 
Jrtsltafacattat  «bar  fcatfialiacfcea  and  fvaüataallacheaRlraliMr- 
recht.  Sein  Eifer  als  Lehrer  und  der  Erfolg  seiner  Vorle- 
Magea,  verbunden  mit  zahlreichen  acbriflatelleriacbea  Leiaüia« 
Cca'X  wardca  bald  erkaaaC  and  von  sdaea  Vorgeaatataa 


1)  Stiaa  SabiMI^  ,rV^  dl^  töhHfUütt^rüehmt  LOthm^n  d^t 
Lt,  dalofi  IMaar'S  walehe  In  J.  1839  ara<lde%  aalgla  elaa 
BdflMftheU  In  dsv  «bealogiaihM  UHaiatar  beldir  CaaMoneot 

dazu  eine  Reife  des  Urfhefls  und  e!ne  EatsobledeBbalt  der  Qe- 
sinnung,  wie  sie  in  bolcijem  Alter  selten  vcruinigt  gefunJen 
verdeo.  AuBser  Theinör  sollten  spater  noch  Andere  zu  ihrer 
Boichämung  erfahren,  wie  raisftlioh  ea  8öi|  Tor  solehem  Adler- 
tMft  den  Yermeh  des  Aesopisobeo  Rab«n  (rgl.  Horftt.  Epist. 
I  8  16^20)  aa  wiadarhoian.    Im  J.  1680  tolgtaa  8.  lutüiti. 
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ihMi  4ie  BraMiMif  mm  a«ifer«p|eiiUichai  ProfotM  to 

Jahre  1829,  zum  ordentlichen  im  J.  1833  belohnt.  Mit  äen 
Pro(€s^r/Ba  Achierfelät^  v.  Drosie^UülMkoff^  Scholz  umä 
V€§tU9t^  mi  in  Ytthmämig  nii  mk«  «ndeni  flekkrlHi, 
grittdtt«  er  in  JOr«  im  ilie  ZdlseMII  fir  PWlMofUe 
und  katholische  Theologie,  welche  unter  ihren  Schwestern  io 
Dfiii^chland  UaH  einen  angeicbenen  und  würdi|;eu  Piatz  eia- 
iialim*  £r  wtr  miUedadMir  iiii4  Scsretir  dieM  Dntandi* 
MOS,  leitete  dMielbe  aii  rediUchett  EiCer  mi  gmier  Ite» 
sieht,  und  aetstc  spater  mit  dem  zuerst  genannten  diese  Arbeit 
bis  zum  Jahre  lb52  und  bis  stum  8i.  Uaode  fort,  fiioe 
fr«MoAaisaU  van  4^UMiailiiiif ttt  uad  AeccMiiNiea  darin  aiadl 
?an  l)im  .verfaaaft. 

Bis  2um  Sommer  des  Jahres  1835  ward  Alles«  was  er 
versuchte  und  ausführte,  vom  glücklichsten  Erfolge  begleitet« 
Oaaalt  aber  erscbiea  daa  pifttlkbe  Verdawiiagsbreye  dar 
HevoMiiaclm  Sebrilleii»  welcbaa  iln  wie  ein  BUts  mm 
bellem  Himmel  traf  and  mit  schweren  Besorgnissen  wenigier 
seinetwegen  als  um  der  kathoiisciien  Interessen  Deutschlands 
erfüllte').  Obgleich  ea  ihn  als  Prafeaaor  der  liirehaafa- 
saluchta  and  dar  naalratanaHtlkhea  Bsagaaa  laicht  gfwrwa 


martyris  et  philosophi,  ÄpologiaCf  mit  Lateiiuscliciu  Commentar, 
(laTOn  eine  zweite  vermehrte  und  verbeäserto  Auflage  18C0; 
im  J.  lÖ31  Von  den  Pßiehten  des  Uetsiiichen  im  Hinbliek  auf 
Lehre  und  Beispiel;  1832  Cyprians  Büchlein  vom  Gebete  d€» 
ffmrn;  ein«  2.  Auft^go  doiMlben  1834.  Seiaem  verBtorbeDea 
Fraaad«  J>roti«  aalste  er  «la  sobiaM  Deaknal  doteh  die  JBib» 

ffmtk^f  (1833). 
9)  Bei  dieser  YeraidaBSiiiig  TerfMsle  er :  Di$  £«Ar#  d4s  $o 

nnnnH%  JShrmetianitmut  Mb^r  da$  VarhUltnitB  dsr  Vtrnunfi 

xur  Offenharuy\g  (1835),  und  suchte  zu  beweisen,  dass  Hermes 
jenes  Vcrhältniää  nicht  an  icrs  .ils  die  besten  katholischen  Lehrer 
aller  Zeiten  aufgefasst  und  dargestellt  habe. 
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WIK,  für  sich  Äie  naehtheill^en  Folgen  dieser  Senteiui  su  mei- 
im,  Uelt  er  «ich  doch  lAr  verpfliclitoty  seiaer  Seiii  alle  An* 
MigngtB  avMbkini,  itail  jcatr  Spnioii  entirttsr  bv^ 
ititfiiwf  ^er  gemHHeri  wetit.  Mi  itraU  iw  HvIF- 
nuog[  dazu  leuchtete  ihm  auf,  als  er  mit  dem  Professor  der 
HriinDyhie  an  der  UMveraMfti  «u  Bmkw,  Dr.  Eivefäck^ 
wmim  in  Mtmitämkm  AugOiegtaMi  iw  im  Pmtwäwhm 
Itffemf  MMh  Rm  gesandt  wurde.  Im  April  des  Jahres 
1837  fahren  die  beiden  Freunde  über  den  noch  schneebe- 
iBcktaa  OatüiMrd»  ud  oMl  timt  flr^ho  BrwarUmg  battat 
irmidb  ühh  litb  gewordme  8ladt  wieder,  wo  ihm  vor 
chrni  Oecennium  so  Fiel  Wohlwollen  entgegen  gekommen 
ood  so  reiehe  Belebning  zu  Theii  geworden,  vad  woher  anch 
in  WmMdi  aadi  f  ciaer  Jetiigoa  Aakooft  OHgegiagott  war, 
«i  er  dort  M  golcm  AndookoD  itaad.  IJeker  den  Brfolg 
Aeser  Sendung  wird  ia  den  Meletematis  tbeologicis  (1837) 
und  in  den  Actis  Romanis  (18S8)  von  Braun  und  El?eni^ 
9kkm§mkg  borisMet.  In  Born  wmrdo  Brami  von  der  mil 
Mdbaier  Gowak  damalo  Mar  ansgebrochooen  Cholera  be- 

Meo  and  kam  dem  Rande  des  Todes  nah,  wurde  jedoch 
^orch  zeitige  HtUfe  eines  Schottischen  Arztes  glücklich  von 
im  Uebel  fobeilt.  Hacb  einer  Abweaeabeit  ron  V«  Jobrea 
mdl  BoBB  aoridtgekomnea  ütato  er  silne  alLadeariMiie 

Thätigkeit  fort  bis  zum  Jahre  1813,  wo  er  durch  die  Regte- 
niflg^  von  der  Ualtnng  seiner  Vorlesungen  dispensirt  wurde. 
iiC  dea  leraera  Vorlauf  der  oboa  beiflbriea  Baebo  aAber 
dm^gcbea,  fcaaa  Mor  ma  so  ober  aaierbleiboB,  als  der  BMipt- 
iweck  dieses  Vortrags  darauf  gerichtet  ist,  Brauns  Verdienste 
la  uosern  Verein  zu  zeigen. 

Bmreh  die  DiqieBealioB  foa  akademiacbea  VoiieeaafOB 
vwdea  seiao  wlasenschafUiebea  Foracbnugen  aad  eeiie  Htto* 
rarische  Thätigkeit  nicht  geschwächt,  sondern  nahmen  einen 
na  so  otitohügeren  Anlschwung  und  am  so  grossere  Ausbrei. 
Ng,  je  mohr  fleü  ib«  m  ^oaielbob  TOff  OiM  war.  -  Bobi^ 
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IMt  (üf  «rchftolofiMlie  wd  katij^t^esdiielitlielie  Fmchun^en, 
welche  bei  ihm  acb«ii  früh  angefacht,  daim  auf  seiiieB  fteisen 

h9Mt  lieh  wilimi  adtflr  akaiMMwa  Wliii— hiH  Mt 

nach ^'e lassen,  sondern  er  widmete  diesen  Studien  soviel  Seit, 
als  seine  eigenlliclieii  Berufimheilea  gestatteten.    Ahme  im 

^«••Mien  gewmki  mi  MelK  wmitm  m  mw,  rwlldett 

durch  eine  zufällige  Entdeckung,  welche  i^ugleich  Veranlaß. 
Ming  gab,  daas  Braun  den  Bestrebungen  unseres  Vereins 
ftwie  TöAli^lieil  MWMiille,      ilet  ütlid  uni  tmümimk 
^Pmutesblien  Himmm^  wmIb  AfnM  wnliiiiny  wmm  w  JLlStt 

und  1814  Römische  UeberresCe  gefunden,  welche  ihn  auf  die 
Yrrmuthung  fttbrten,  dass  der  Beideröer§  die  Praditgelianie 
4w  fmmeinm  Martülieii  Wall  •strafon  h$k9,  wai  ü»  vfif> 
«ninsateii«  Aber  41e  Aaltet  «fner  anter  den  PnsnMea  «ni 
SHischen  den  WHnden  angebraciUcn  Römischen  Heieimg, 
hir|»oeau8tum  und  liypocansis  geoantit,  lehrreiche  Aufschlttssc 
m  gehcik  Ki«Mi  fgnnm  BmMit  «her  teem  Fni  iMlia 
tr  im  U  Bande  4fr  JhhHbfleher  to  VeiciM  ü.  41-^-44^  iir- 

ner  im  IV.  S.  11^—134,  im  V.  und  VI.  S.  :US~^S47  mit 
Durch  diese  Arbeiten  waren  die  Vereiasmitgüeder  auf  seine 
ftiailiehm  irdbhologiaflhMi  Kifiwirtiif  Mtecrhsw  fe^or* 
im^  «ml  80  wtriM  er  in  Jahre  Ittdf  an  üe  Stelle  iaa  von 
aas  Allen  wahrhaft  verehrten,  uro  die  Alterthumskunde  hoch 
rariieateu  Professors  H  elckePf  und  «war  auf  dessen  WiinaaK 
in  4dr  aa  4.  Angaet  ahfahalteata  flaaeialiffiaMliBy  «aa 
^rhaideaiaa  des  VefthM  f^a^hhli^  aad  dietca  Vaitea  iMit  er 
bis  zit  seinem  Tode  bekleidet,  indem  er  nach  Ablauf  eines 
jeden  Jahres  durch  die  Jliitglieder  des  Vereins  imiaec  wieder 
daaa  etaanal  werden 

la  dioser  SteUaag  hat  Braaa  für  «asera  Vereia  «ad 
flberhanpt  für  die  Rheinische  Alferthumskuude  Grosses  ge- 
ieiittti  waa  wm      aMhr  Aaerireanaaf  «eidiial».  «la  saiaa 
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Zeit  4urch  vieki  audeie  Geschäfle  uod  Ar^iten,  denen  er 
§HfHä»  Sw^Ml  mi  IhUkgktit  witoet«,  melwlMb  in  Au- 
ifü*  gfmwii  INit  nMl  nUna  ttr  i»Mt»  ymi« 
Wir  thil%.  flMil«M«Mli  llt- mlMMT» Miire,  lUa  IfciiMi 

ihreo  Mitglied  crnaittit  Lallen  iiiid  nun  mit  uns  dea  tierken 
eine»  ««[cbeii  illi(»rbeitm  i)e4r<uiern.    So  war  er 

Geschichte  und  AlUrUnjinhkuiidc  Westphalens  £u  Münster 

uod  PAdasbof»»  Afi(#)M  des  kmilioh  yri»f<>iitcii«n  Comi^ 

ml  iMi .  Uirtorifdbii  VMrAMW-  iDr  4e»  liiea«irM»  Mm  C«l» 

Wa&  er  be^oders  dem  letzlern  gewesen,  zeigen  die  gedie- 
fcueQ  imd  »üiidhftiliea  Affaciieu»  Wielci^  19  d^li  iAmh^I^W  die- 

Ml  Vmi^  Ttn  vfiAe^l  «M*   Um«  taüfii 

nldb  f^wfiitfctfw  mi  itffftrhltffit,  Tftlffcr  wHieb  üui 

begehrt  uo^l  bereitwillig  und  mit  eindringetidei  Sacbkeaatiiiä^ 
gesehen  wusdeo»  daiia  n^liureiid  der  ej$t^  (4a(  4ahre  seines 

ntfeuulMi  fM/MM  Ulx  Pfciltirrhif  »4  ittWtittlr 

Xhcalogie.  -  ' 

Wollen  wir  ab«r  «u  Y^AIst^^iges  lUId  meiner  vielsei^ 
§m>  Wiitamkcil  üirwiMiWt  «0  Mwkm  wUs  mbt  Mcrg «Im, 

21110  Ah^eordneien  an  der  Deutschen  National  -Vert»aiuuiiung 
Vi  Frankfairi.  wi  nach  Auflttoung  derselben  ran 
WaWkMMfcn  Mm  MilftlMe       IMHü^aMü»  n«  Kiw 
tat  fc»4Mt  vnNtn,.4afls  «r  dMraiUhit  m  «llcn  VmtIiab^U 

hugeo  den  Preitssisohen  Abgeorduelcu-Hauses  bis  zuiu  Jabre 
Tbeil  geummen  bat.    ^ 'TWll  li^Ufde  er  von  drei,  ein 

mktmü  «mn  Mwvi  WuMmflfm  «vg&ehA  ftwtMtr  «in  Be* 
«äs      Vcffirami»,  wnlcbtn  tmm  mnhrmn  4SbiM  iwch  In 

Kine  polilischc  EiusiciU  und  Thati^keit  ^eseXxi  wurde.  Und 
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Btmm, 


Hite  uuä  mk  mMi»  Tmm  er  Bkh  its  W41I1I  il«»  La««m 

angelegen  sein  Hess,  das  zei^t  vor  allem  der  Berir ht,  welcheia 
•r  für  die  Melioration  der  Eilel  ausgearbeitet  hat,  ein  Werk» 
mUIm  Mit  ioicfcer  Hinfchcmiitniw      Gmuidliieil  AbgeteM 
war^  flan  dor  diMÜige  PriMtail  des  AbgeorAieleii-HtiiMy 
der  Graf  Schwerin,  zuverlMsigfetn  Vernehmen  nach,  äusserte, 
9im  soicber  Kauimcrberichi  sei  üim  noch  uicht  zu  Gesicht 
gdbMHMiiy  mi       «nioNs  hcmrlvgMies  Ullylfed  im  4^ 
RtMMerBitfuif  sieb  MAb  awsffttcbi  er  kMuie  tat  flwelMse 
aus  Staatsfonds  för  die  Eifel  nicht  widerstehen,  da  derselbe 
ärnttk  üa  80  gediegenes  Referat  des  Abgeordneten  Bran 
bogrflniet  wire.   Und  die  Polge  wnr,  düs  der  geAirderCe 
flvBcbnBs  gewtbrty  nveb  bald  die  «nr  M^oralSoii  erlMer- 
liehen  Anordnungen  ins  Work  gesetzt  wurden,  so  dass  jetzt 
dort  Strecken  von  mehreren  hundert  Morgen  bis  dahin  dden 
Bodens  in  Wiesen  ngewnndelt  sind  nnd  ebenso  eine  angen« 
ftllige  VerbesseruDg  der  Wildmgto  stattgefendsn  bat 

An  Öffentlichen  Debatten  als  Redner  sich  zu  betheiligen, 
dazu  fühlte  Braun  weder  Neigung  noch  ein  der  Sache  for- 
derliehcs  BedMkiiss;  desle  mehr  wbrikte  er  aber  dnrdiiMit- 
sebiftge,  die  er  in  Cemmissionen  und  Frenndes-Ereisen  ent- 
wickelte, und  die  nicht  selten  auf  die  Entscheidung  wichtiger 
Fragen  bedeutenden  Eioiluss  ausgeflbt  haben.  Nicht  minder 
tbitig  war  er  im  Laufe  seiner  ▼iersebnjfthrlgen  parlamenta« 
risefaen  Wirksamkeit  als  politfscber  fiebiillMeller.  Beksmtt 
sind  seine  Schriften:  Deuischland  und  die  Natianalversamm^ 
läng  (Aachen  1849),  wovon  eine  zweite  Auflage  1860,  Ber- 
Auer  Brtefg  üter  Se  OrimOaUidte  Fn^  (Bonn  IfiM), 
die  Kammmm  und  dus  Land  (BIberfeid  1865),  das  aafjfe* 
löste  Haus  der  Abgeordneten  (Bonn  1862). 

Unter  allen  diesen  zahlreichen  und  verschiedenen  Arbei- 
ten bat  der  Verewigte  doeh  niemals  nnsera  Verein  ans  den 
Atfgen  verloren.  Immer  war  er  bemfiht,  demselben  die  sMg- 
liehst  weite  Ausbreitung  zu  versdiairen  und  dessen  Flor  in 
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rerdienter  Weise  zu  begründen.  Selbst  unter  den- Conviil. 
motu  der  veriiäogoissroUen  Jahre  IMS  und  1M4%  mMm 
WiMwcMI  wmä  Emui  badftom  mi  ataclMi  IhlMMi- 
ttktm  tettnifli— ifiM  im  Qntergang  kiMklMi,  mMrte  mt 
bei  seinen  zahireiehen  Freunden  und  Bekannten  ins  Inter* 
mt  für  den  Verna  su  wecken  itad  eine  bedeutende 
mmt  IMlaalMMr  mm  te  Mh#  Wma»  ätm^km  m 
gmnmi.  Aqch  «nrcitetto  er  die  VMMmff  dee  Vereine 
nit  ähnlichen  Unternehmung^en  des  In-  nnd  Auslandes,  so  dass 
Bitteist  ABgtanidies  und  durch  einsefaie  Ckecbeake,  welche 
läaäumm,  die  VereiMblMftelML  immer  »ehr  tarekfaeft 
wwle  ml  bereHt  m  elaer  werAwlIeo  BieherBaoHBliuig 
lafewachsen  ist. 

Gass  verjiflf  Ikh  aber  bat  Braun  fttr  die  Bittthe  iineeree 
VmiM  ttd  ilr  üe  f  cwMte  Rbefaiiache  AMcrOiWMlniiie 
gMrirkt  d«rch  seine  gediegenen  sebriftlieben  Arbeiten,  welche 
er  in  grosser  Anzahl  Ihells  in  die  Jahrbücher  des  Vereins 
geliefert')«  tMk  ab  fregnaoM  MurPeier  dea  |ifailiehwie. 


3)  Mit  Uebergeliung  zahlreicher  Recenatonen  und  kleinerer  Bei- 
trage  folgt  hier  eine  ZasAinmenatellung  der  Abhandlungen,  welche 
Braun  ausser  den  ol>en  schon  erwähnten  iu  den  Vei eins-. Jahr- 
büchern bekannt  gemacht  hat.  Bd.  XII :  Die  alf christlichen 
QrUber  zu  8t.  Matthia»  in  Trier  S.  89—93;  XIU;  Altehrittii. 
ehu  MsUef  »m  Muitum  Sheinisehtr  AiUrthümer  «u  Bonn 
8.141-107;  XYI:  Mmt^  ÄlUriMIm^  in  09tn  57; 
XTH:  Jt^wiUehe  AluHMtmor  mi  Bwm  8. 103-138;  XVai: 
D—  Fan  muf  mtiikm  OrahOMkmiUtm  8.  Id5^188t  XJX: 
B9mi»ehe  AUmhUmwr  Ai  09H  S.  64— 7tf,  OomMu  Vertu 
Tacitus  S«  y4 — 103;  XX:  Erklärung  einer  bisher  unetUziii  erfen 
Griechischen  /««cÄnTf  S.  121  — 125  ;  XXI:  TTector  und  Tn->{luM 
8.116 — 124;  liümiickc  Alterthümer  in  dem  Stommler  Walde, 
imd  RSmi§eh9  Alterthümer  in  Cöln  S.  165—171 ;  XXII:  Jnfjfi» 
i4r  J>oUekmm$  m  P/erde  8.41^44,  Zur  Erklärunr^  einer  in 
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H&^tuäntnätn  Vindcriimiiif  ^MNortüfiMlM,  '<iB%€  "MdH  tei 

andero  Gelegenheiten  lieraitsg^egfebeo  hat  ^).  Durch  diese  jir- 
teilen  hati.cff  für  die  übciniiclie  AltMrÜHUiiiiuiu4e  Maaobfli, 
üas  Mdttr  «iMDMail  «ier  «ibeadiitl  «wv  «rti  Uchl  t»» 
«ogeii,  «terbiopt  Oriiwi       JBrthiiiMchM  guliinlit.  HieaeU 

brn  ^f*bpn  Zetitj^ntss  von  seiner  umfassenden  Bckanntscbaft 
mit  den  Lebea^mi  dnr  lUuwt  «cht  alleiii  des  kittisiieheM 


ävi  Rhein  S  81— 84;  XXHI:  Sitranua  Tste^in  8.  93— 9fi,  Üab- 
baüttüche  JnschrifUn  ß.  — lOÖ,.  Jiikpp  und  Kugfii  lerliarcu 
&  135— 140;  XXV:  Neu  aufj^e/undene,  der  Qötiin  Unmcalla 
gewidmete  MSmüehe  Ituehrift  &,  18^20,  Dae  Bömißche  Blei- 
tUfelchsn  in.  der  3ammhmg  van  AHerthüntm  mt  Utrecht 
S<  21—24,  Vae  Öraehwyler  Qmterhild  S.  86—53,  Muthunim 
Priapu»  a.  M— 64|  XTeher  äoi  Mtgehurget  Staäewappmt  8. 170-^ 
'  184;  tXtti  AU6  «iitl  ifttM  nmfieeh9  ImaiiHfMi%*19^\tZt 
•  3at  Ro^BMtm  ww'icftaii  Somn  und  €MMef^  Bt  Ißl-^l^ft; 
.  -  XX VII:  Kapp  und  Kugel,  ßehmfelringe,  Bwten  S.  135—140; 
XXIX  und  XXX:  Die  dea  Arduinna  S.  (\b — 77,  Ilercules  Sa- 
xanu9  S.  125 — 128,  Der  Mdusethurm  unicrhnJb  Bingen  und 
das  HQchkreuz  hei  Bonn  S.  129 — 133,  Eine  Bronze  -  Vase  aus 
der  Sammlwi^  des  Grafen  Cayhis  S.  184— 185;  XXXII:  Die 
K&lnerinnen  am  Bhein  S.  37—44,  Bronzene  Votivhänd^,  Com- 
ma^tfa«  8.98—99;  XXXIII  und  XXXIY:  Da«  CArontbim  Ko- 
palitieme  S.  183—144,  Die  a^ambm;^  MarÜal  S.  145-152, 
Da§  BOd  an  dm  Sxi0m§i§insn  8.199—205;  UXY:  Mmreue 
FijfManlM  Ägrippa  mit  dem  Sorte  S.  99—104,  Lafiniech^  In^ 
Schriften  S.  105—108. 

4)  Dl«se  ProgrAmme  aind  folgende:  1)  Die  Kap  Hole  1849.  2)  Er- 
klärung eines  antäten  Sarkophags  zu  Trier  1850.  3)  Juppiter 
DoUekemu  1853.  4)  Dsu  Judenbad  mn  Andfuach  1858« 
5)  Zmr  Q4eehieki6  der  ThebtiiiehBn  Legion  1855.  8)  Die  Tro- 
gangr  «m  SMm  1856.  7)  Der  WMenr^der  Leopard,  ein 
BSmieekee  Cchorieuee^n  1857.  8}  Die  Sxiemttekte  18C6. 
9)  2>««  Pertei  m  Semttgem  1859,  dieses  als  Pestsohflft  tu 
Weickers  Jubiiiiam;  10)  ia  d«iiiMUMn  J»brd  xum  VYluvk^mauis- 
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Altetthuing,  sondern  auch  des  Mittelalters^)«  von  «lehicT  klaren 
Mit  Mn»  Mto  «obmtkM  liMi,  iPildie  ««er  kwMtanm^ 

bedurfte.  Dabei  ist  er  mild  utid  schonend  in  Hpkdmfifiiiif 
ai^weicbeader  Ansicbteo,  frei  von  Selbstüberhehung  bei  illit- 
ilotaf  BCMT  BrgefciiiMe.  Durch  dieie  fitgensdiAlUa  glio. 
m  m  udein  seine  AbhanJImiircii  Aber  die  Kapiioley  Ober 
eioen  antiken  Sarkophag  zu  Trier^  über  Juppiter  Doliche^ 
aber  das  Partal  zu  RemageiL  £iaea  besondeca  ftei« 
Ar  iie  Bcwoimcr  des  lUieiiilaiMlei  g ewiMeD  Mhme  seiner 
Molen  dninrch,  daee  ele  Honumente  nnd  KnmtwerlLe  ver- 
fahren, welche  dieselben  mit  eigenen  Augen  betrachten  und 
Utk  seiner  Anleitung  begrcifea  können.  Ich  brauche  dafür 
ur  an  die  Werke  uid  Ueberreste  su  erinneniy  welcbe  in 
kau,  Celn,  Remagen«  Andernach,  Trier  durch  Brenne  Br- 
kläning  ein  neues  Interesse  gewonnen  haben.  Auch  für  das 
fiel  gedeutete,  aber  bis  jet^t  nicht  enirütliaelte  Monument 
n  igci  oherhnib  Trier  hatte  er  nach  seiner  Venichernng 
nse  genagende  nnd  alle  BQdwerlLe  desselben  nmfaasende 
Erklärung  gefunden.  Ueberhaupt  Hess  seine  rastlose  Thäiig. 
1^  in  noch  kraftigem  Maunesalter  noch  Manches  zur  Be- 
idcbenng  der  Wissenschaft^  erwarten,  was  nns  durch  seinen 
frehea  Tod  entnogen  worden.  Gegen  finde  des  Monats 
Juli  dieses  Jahres  wurde  er  von  Brusikrämpfcn  befallen, 
vcicbe  oft  wiederkehrten  nnd  mitunter  sehr  heftig  wurden. 


Tcbte:  Kunatarcii'dologixche  Betrachtungen  über  das  Portal  zu 
Remagen.  Nicht  lango  nach  Entdeckung  fler  schönen  Erzfigur 
Ton  Lüttingen  verauciite  er  eine  i:Irklärung  derselben  unter  dem 
Titel  Achille»  auf  Scgros  1858. 
5)  Wie  grändlich  und  amfaasend  seine  Kenntnisse  in  dev  Ge* 
•eUokte  der  M ftlorel,  oameatiioh  der  lulleiüteben  wareoi  leiit 
Min  B«oh  über  JT^feeit  Dispirfe  (1869)* 
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Attoh  Hl  Ammi  lieUeMmteaie,  w«l6b«i  €•  mit  groa— g 

Geduld  ertrug,  verliegg  ihn  seine  Thä(i«;kfit  nicht:  sobald 
MiaeSchmeraeu  nur  eiwas  nadiliesseo,  war  er  gleich  wieder  aa 
tar  MnL  0*  Us  nn  80.  StptMbcTy  irt  «io  MilagiMs 
WNtvartet  «mm  ilAtff ca  Ldlea  ela  Kala  aHate. 

F.  mtier. 


uiLjuized  by  Google 


I 


L   QMTtgrapJue  ud  foscUdite« 


L  TAt  Centeni  Ux  (Sermanen. 

Ii  tor  OrnrntiM  des  TmM«b  cp*6  vM  in  laltioisdM 
totält  «Ol  4e»HdiM  Wort  cnNtet,  w«lclm  augleM  chi 

E^iireoname  u  ar.  Es  ist  eine  noch  nicht  gtlUnie  Aufgabe  der 
4<ilicliea  Piiiiologie,  das  denUc^  War!  jeu  fittdea,  welches 
taler  ewtoni  Tcttarf  en  lat 

Be  ftmgt  eick  vor  AlleMs  wer  eiad  diejenigeo,  weMt 
mit  diesem  Worte  bezeichnet  werden?  wer  sind  die  cenfenil 
Aiachdea  von  deo  Pferden  gesproches  war,  wird  fortgefehreoc 
Ii  HrfireiMifli  aestimiti  pto  pcncs  peditem  rekvrie;  eo^ 
•ixti  prodlMitBr,  apti  et  congroeato  ad  eqaeelreai  pegnaoi 
Tflocitate  peditnm,  quos  ex  omni  iuvenfiMe  delecfos  ante  aciem 
iecaaU  defiakar  et  auiaerasy  ceoteai  ex  siagutie  pagia  sunt ; 
MfM  ifiaa  iaier  aaüToeaatart  et  ^aad  priao  imaieffM  IMI» 
M  aaam  ei  boaer  cet  Die  aMbfen  Aaeflef er  sM  der  An« 
sichte  dass  die  aus  der  jungen  Mannschaft  ausgewählten  Be- 
gleiter  der  AeUer  unter  den  cejiteai  zm  verstehen  seien:  uad 
•bgleieli  Baa  naeh  den  Wartlaal  warUich  alebc  wokl  aadem 
baaf  ali  dea  aaaierai  aaf  die  deleeloe  beaielie»,  ee  UM 
luau  doch,  dass  das  nicht  recht  befriedigend  ist  und  deutlicher 
getagt  sein  eollte.  Warum  soUea  deaa  die  ^f^kiteadea 
hHgti^er  eiaea  ShreaaaaieB  habea^  weaa  deeh  daseelb« 
Sillwert  ^eaaa  gut  vea  den  auswählenden  und  also  vor« 
iAaeren  Reitern  gelten  kann? 

fiiae  Mdeie  Erkltffniig  liat  WaUa  f  egebea,  V«rf.  Geaeb. 
Iris  ■  dar  IMa*  Kr  aagts  ea  heiüt  gaaa  «lifidbt  »dIeN 
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war,  ist  nua  ein  techoi^cher  uad  zvjffeicfa  ehrenvoller  Name 
gewrtc«,*   min  SdMaml  wckke  teat  Wcbb  Tadtcs 
f Mft  hüte  «Jim  Mtarai*,  «•  kiavtc»  iodi  mt  Jie 
lMrfc«amtett  iilertl  giauil  gcw;  tWrilN«  soMrn  ja  «gerade 
oicbl  gemeint  sein  nach  Waitx.    Im  Texte  der  Verta^sungs- 
gctdiicbte  stdii:  «4m  Heer  W9F  im  HiHidcfflscIiaftca  gelbeilt; 
je  hmitit  bilieCea  dae  AkMl«^  Jb  JaWr  Ihm  NaMM 
hatte^.    Wenn  man  diese  SäUe  f^elesen  hat,  and  dann  Tort- 
fMrt:  «diese  Schaaren*,  so  bekAmiDt  aaa  alierdiufsdeii  von 
W«iltf  veriuigli«  Smmt  äm»  dat  flcer  aaa  UwHraft 
Maiiiiilaai  »rrtartin  Im^  Ate  atebar  fcal  wyt«imlVoiel 
der  VcffnaaaBfsgeachkhte  aad  den  der  Geraaoia  eio  wenig 
vernieogt  und  verwechselt;  denn  in  der  üermania  steht  nichts 
f #a  niimt^  ftalMtfeft«  mmä  aicbla  tarn  dfl#  AktMlkM§  dca 
■■0mi*  i»  Mwdmaihallw    ttiega  iwliiany  iüf  ItoHa,  iii 
welcher  dann  weiter  gefolgert  wird,  dass  atieh  das  Volk  in 
Uundertficbafien  sei  getbeiU  gewesen,  wie  dass  der  pagus 
iMi  TmäimnUkHB  mdera  üI  ak  dit  cemcaa»  dia  bmHarl^iil 
dufcliaaa  nlogistb  «nd  malfllab*  DefiaMar  ai  a— iiraf 
kann  nur  an  das  Vorhergehende  anschiiossen,  es  ist  aber  vor- 
der nac  von  den  i^ferden  die  Hede  aud  von  den  deiecti  fo- 
dlMli»«  IM  «at  tmrMti  daan  Waita  anter  doa  taahaiacina 
»Mi  «agliMi  ahaeafaiaa  Maaiaa  fiaerBbeMaaMMIaag?  Bi 
hhUe  aUciiialls  eiucn  Siiui  zu  sagen:  ^die  Heeresabtheitungen 
waren  ursprünglich  Hundertschaften,  und  dieser  Name  wurde 
MMaHem  alt  liagat  dia  aabl  haodaet  aMt  aieb«  •  riahtif 
mr/  aber  für  wit»  aall  dean  da«  eia«  Bbia  feweaea-  aelal 
Kf  ist  deutlich,  dass  Taciius  niclit  von  Heeresabtheilungen 
»liricbl»  soodfirn  von  Personeir,  fttr  welche  das  ursprttoglicba 
ZuUwdf I  eaalenlk  ala  ^braavollcr  Naou»  fobraacht  warde. 

Blae  gaa«  aadere  Brkittntag  uaaetar  Stalle  giebl  MäU 
leilboflf  Dach  Wilhelm  Müsch  in  Haupts  Zeitsclirilt  10,550. 
Sa  m  rnuium  weder  auf  die  aasg cwAliltea  FusegiiaKer  «a 
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bezielieii,  Docb  auf  die  Heerestheile^  gandcrn  auf  die  l^hnaren 
äfr  flüxtiy  i'M  ¥<NB  cif  entUcben  Heere  m  treiinea  seien.  Am 
pkm  te«.  saiMi  mprtogiU  flO  BcMcr  Mi  iM»  Ugk/Hmt 

Hcfre  voa  120000  Mann  12000  mixti:  tijtmUch  aus  jedem  der 
m,4.l  ISO  Uaue  der  SmM  da»  Contiugeiit  von  1000  Uäim 
ni  MaÜ  Dm  i§|  tiM  ahiBlft  CoMüiiatiMS  ^kitmUkm 
««Uir.  Ii  Mit  U»  tfe  (hrmiUifa;  il«mi  Arbvlft  fiM« 
nirht  das  Heer  der  100  Gaue  der  Sut  bi.  Er  ^iog  über  den 
älteio  nU  idOOO  Alann;  audere  Mieten,  auitiat  34000  B«^ 
liiM.  Ako  sdbmi  ü»  gfribiiii  fmo  lidK,  «•ciiWiiiifvr4lt 
Mmc«  ViUier,  Baraies»  UIm«,  NtMCi  wetdw 
iiie  keine  Suebi  waren. 

AUt  Msherigen  Bukttmiige»  siud  «geatgead.  JUm  eine 
hwn  H  ioito.  Ml  Aient  m  aMakaa,  taa  «ofiia  «lall 
«riH  la  ilaraaiaiM  ial:  Md  iäwwm  Mäm  ak  i^eaiiadbi^ 

«Midrrn:  uad  mil  diesem  (dorn  Fussvolk)  ^eroiscbt  fecht tu  sie. 
fii  verstellt  »ich  danach  vetn  «eibst,  data  ^iaa  &ali|fec^  die  fUi« 
I«  ind;  ml  im  TmIm  fwi  diaiaii  afrach«  «alll^  b»* 
«a»!  dia  awaitfwtkli  gahlldaimg  dar  PMei  Mf^ak  aa 
Meli  aluo  bei  genauerer  Beachtunjir  des  Zusammenhaiijsrs  von 
lellsi  ergibt^  das»  voo  den  ftei^ra  dk  ftade  latt  balle  idi 
«  dacli  liff  aiUiif»  Aan  Aiaie  faaaiNitwaiiJaB,  «nd  icl»alali^ 
>Mbt  aa^a^pHlta  m  ergänzen,  daa  aaab  aaqna  kialrtmiftillatt 
UoDte.  Ich  leee  also  euque  equites  mixti,  und  tibergetze : 
und  mit  diesem  (dem  li'iiaavalk)  gemiaahi  teilten  die  fteüav. 
Vm  haaMil  «M  fiMMi  flaatttlirli  Mneaas  Mf  tyltia,  Mi 
cialMii  ift  alao  4«rNMe  Air  ildlaff:  aavtm  M«|»rlAgiiali 
K)0  Leiter  aus  jedem  Gau:  daher  bekam  eeoleni  die  Beden- 
^Itoitort  und  beaaialuifia  danü  Mgleloli  caafihftt  mm» 

AMea  konsi  mm  Aaranf  an,  oh  wir  in  ier  dentachen 

Sprache  ein  vofi  centuoi,  hund,  abgeleiletea  Wort-Iiatoi,  weU 
c^i  lieiMr  JktdMtot  iMlA  «agkkh  aioMi  fitenA  «dar  aisi 
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Die  Cmimi  dar  Brnrnmun, 


Würde  beMdinet.  Das  gesuchte  W«rt  ift  mChrilf  im 
VolksnaBien  Caonuefates.   Diese  sind  eif^eiiClicii  kein  befion- 
4em  V«Xk,  Motea  dU  bcrftlMilea  WiUvisdiea  anler.  ^ 
Winl«B  iHMf  !■  VerbMMf  «k       Baten  gffMiitf»  «ad 
im  rdauflcheo  Heere  dienen  sie  als  Reker.  fiilMtt  ia  Jslir  W 
p.  Ckr.  erscheint  eine  aia  Canninefaf um  Tacit  Ann.  4,7:1;  in 
bMMlwifkii  Inden  wir  iitan  die  ala  pma  CauMaciatuoB  er« 
«AliBt;  «i  gak  alaa  woMfateumrei;  eiMial  ImM  der  Naar 
Cannanefatum.    Jacob  Grimm  bat  ODS.  fi86  daa  Wiari  m 
deuten  ge&ucht,  auch  schon  die  Beziehung  auf  unsre  Steile 
fflahai;  aber  die  reckte  Bedeutung  konnte  er  atdit  ftadas, 
mil  ar  In  den  eaateai  aaeh  oicbt  die  Aeiler  aAanfta.  0aa 
Wort  bedeutet  eqnitan  doariai.  Es  iit  deadieb  aaaaiana« 
gesetzt  aug  cannind  uud  fates ;  doch  ist  die  Composition  eine 
ttueigeallidie,  da  daa  erste  Wert  flectiert  ist.    Fatea  Ilaob 
uMM  aaf^Mhaft  aeia;  ae  iat  daa  gaCbiaeiia  Dute  m  JMb 
falba,  haadafatba,  thnnHHlilMlia»  eyMigo<;afath6,  das  'irtalfa 
thische  phadtif^  in  tynphadus,  saiiskrit  patis,  griecb.  nooig; 
die  Uedeutuag  ist  dnmiauü.  caaaia^  ist  der  Gaaittr  Haral  dea 
vaa  TacUaa  aagedaalaten  Wartea»  elaa  Abkiteag  van  castaa, 
ipakbe  Meiler  badnrtet.   Daa  Wart  iat  aiarkwtirdig  in  ommi- 
di<  t  Uessiehun^;.    Die  findung  des  Genitivs  Ptur.  ist  bereite 
dieseilie  wie  im  Gothtschen      wie  in  fiskö,  liMaiad  u.  a.  w. 
IHa  AUeitai«  im  kiMita  aaf  eine»  Maviaallv  cawdaa  fikm, 
wahraidieialieiwr  aber  iat  ea  ein  adHraabdedkiierendes  Wart^ 
und  daun  ist  der  Nomiu.  caiiiia,  Piur.  cannans,  Genit,  eigeat- 
lieh  cannane,  wie  in  einer  Inschrift  vorkoauat»    Oaa  Wart 
iat  eia«  AMiitaaf  aa«  eaad  sseenlaa.  IMIeitwttrdig  iai  diM, 
d»aa  a  aaeh  aldü  nm  der  LaalvataeMebmir  «rgrü^  ist, 
waharnd  p  bereits  f  geworden  ist  in  fates  aus  pates;  ferner 
das^^  Uli  t)t  reiis  lu  diesem  abgeleiteten  Wort  an  an  awaiMiiifff 
iat»  wie  im  fraakisdien  cbanaaa,  and  beaaadaia^  daaa  dar  Va- 
cnl  n  nach  aiebC  an  a  gtwatdaa  iü,  wie  In  ehvanas,  band. 
Baa  lablwatt  laatalt  alaa  ursprönglicU  caad,  wie  im  Altgal- 
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I  Ucheu  nach  candetuiD,  worin  wir  einen  neuea  Fingerzeig* 
'  iiika  f(|r  4m  VerlaltoiM  4ec  Al^Uiscten  Sprache  kqk 

Ii  4er  Meateoi^  eqiM&  m  Nmaii  CinwfiitM  f rbaltott 

hl,  wird  bestätigt  durch  da.s  spatere  Wort  hunno,  welches 
tticUi  aaderefi  ist,  als  dasselbe  Wort  canna  in  jflof  crer 
Milt  taw»  üJbMOMtot  (|iD  atilitcMMilfMilie»  Giomr  teiiMMi» 
tit  JiMniMi«  4«i  laliiRiidMi  Mnlurio,  mmi  wird  in  gki> 

cbein  Sinne  im  Ueliand  gebraucht,  üass  in  liunno  eine  Ab- 
kitwif  ?oa  iuiad  dem  laUinischeo  ceaturio  einer  AMeUwig  von 

mümkmß^M^  ut  0wiirMclil.siiauUf,iitor  mti^  weifnilicli 
«1  eifeatlleh  mn  brlkom.   Dm  caan«,  Imuum»,  ioi  eiir«*^^ 

nicbt  gleich  huiiciafatiis,  ceulurio,  ein  Haiiptmanü  über  iiuodert, 
mhrtk  tiata  von  deu,tiiMi4ert  Gans;  aber  da  dkies  Woci 
^Jmm  fthr^pcht wn^ie,  •#  ist  lelHr  aatirJMi^  dm  es  «Iii* 

I  üHidi  aia  der  Pidwilwig  eqnat  lltogieng  in  dio  dM  «entari«. 

I  Samit  glaube  ich  meine  Aufgabe  ^elüsl  zu  haben;  aber 
JcIlJUbii  JU«bi  iMpiUin,  nocli  an  eim  andere  Stelle  der  Ger- 
mm  jw  eiimtro»  ia  wcii^ier  d«a  Wart  ^mMk  aacli  ei»- 
mi^^dummlL^  vßßMtum  des  IS  Cap.;  elifantar-priacipes, 
^ui  iura  per  pagos  vicosque  reddunt  centeni  singulis  ex 
|iike«€ai&ites,  consUinai  .^miil  et  a^fitoritas,  adaunt.  £0  ifü 
i^f'Wipdciklir,  dsss  aasca  /aristea  aa  dicsM  ZMw99i$ 

I  fiOM  keiasa  Aaslass  flehaMD,«a!s^  ob  sia  Callegiam.iw 

I  liufidert  lliclitern  in  jedem  Dorfe  etwas  ganz  iiHfürliches  wäre. 
h  liegt  in  der  N/Uar  des  Sache,  dass  centeni  an  dieser  Stella 

MhiaUJEaiitmrt  P"  aahaiea  ist .  ßß  Ji«^  imch.TMi^liM 
!  dUntoeber  Staat  8.  U  aaerst  richtig  eiiumat,  dass  csatsai 

'  <ui  dieser  Stelle  durch  die  frühern  cp.  6  zu  erklären  sei,  da 
ertber  ia  .cpt6  das>ri^htiga.a«qb^  iand,  konnte  er  auch  hier 
«cbia  WUMMMa  fsariaasas  daan  .^ass  bisr  mtaai  dea 
fiai  «iif  eiaa  Bserciajbtbsilaag  bedeute,  ist  nicht  dsaitbarf 
Vielmehr  sind  diese  centeni  dieselben,  wie  an  der  früheren 

1  ^leile,  die  eqaitasy  und  wiUarend  sie  dort  in  ihr^c  SMÜung 
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im  Heere  erÄdüeneii,  sehen  wir  sie  hier  in  ihrer  Thätigkei' 
l^eitn  G<iricht.  Ueber  allen  Zweifel  erhoben  wird  diese  Atif« 
iMswit  imMk  ÜMk  UiMMy  Um  wif  Uidi  dasMlie  W«ti 
hmio  !■  (I«r  B«i*ii(feiif  BMtiir  eitalta  M|  idira  sekf  AM 
finden  wir  hunno  übersetzt  durch  Iribunicius ;  hunnilih  tri-* 
bunalls,  und  ilOcii  lange  erscheinen  die  hunaones  als  Gerichts« 
fMMHL  Bn  gib  ftlm  VM  Altef«  Ker  in  jtätm  €kt«  eeM^irf 
geniimCe  Persoften,  w<M«  lea  ffdUtaicn  MMe|M  «Ii  cM** 

siliuin  und  aucturitas  beisUuden;  and  es  ^ab  in  jedem  G!au 
eenCeni  genannte  Personen,  welche  im  Kriege  als  Reiter  er« 
»ehieneii«  Nttarlidi  wifea  m  aiclii  alle  ^taktA  iet  CtaM, 
Uvitlciie  i^cVj^üMMM  fhltftn  Jmi  piiAeem  Mi  j^^ntellili^  WiMII 
er  Recht  sprach,  sondern  die  des  Ttcna  und  der  ümg^ei^feii^, 
schwerlich  je  mehr  als  Hwölf,  denn  mehr  als  «wdlf  Schöffen 
iLMuit  das  de«tsehe  Recht  mchi.  WIH  M«  tm  «HHslMMl, 
^tto  jene  Mtenl  üfiiltMi  tmd  dteto  eMM  ttmMm  f^MMe- 

dene  Fersonen  gewesen  seien  ?    Ich  sehe  keinen  Grund  dazu, 
obgleich  allerdings  reiten  und  richten  zwei  verschiedene  Dinge 
iiiid.  Oft  iowoiii  die  einea  ftli  die  aadem  caiiiift,  bMino  hfoi. 
M%  wb  ilai  8i«  MbH  M  scMlea.  Wir  erkenneii  Hi  flMMi 
tenteni  deutlieh  die  scepenbaren  des  Sarhsenspiegels.  Unsre 
Rechtshislorilter  sind  noch  nicht  einig,  ob  sie  bei  den  alten 
€imi«iiea  alrei  Staudt  aaat^M  soll€a»  mfMki  aad  ISliM, 
aito  aar  Idaea  Staad  dar  firaiea.  fi«  tadM       aoa  Mfgar 
eia  dritter  Stand,  die  centeni,  die  den  principes  gegett#frer 
aar  plebs  gehttren,  den  iagenui  gegenüber  ein  hooor  sind. 
Dia  drd  Stinde  d^  ÜmmuM  aiad  4ic  diai  wMatttdiea 
SailaadCh^^  dtoa  Haans,  j^iiaaiip^  ^la  AaMftfar ,  dlit  RsAlH^ 
lenden,  centeni,  die  Reiter,  llberi,  das  Fussvolk.    Doch  ist  es 
nicht  raeine  Aufgabe,  das  Verhäitniss  der  centeni  zu  den  sce- 
^eaimaa  aiaarseifs,  aa  daa  galUscliea  Ofsitca  aadrefidti  aa 
cvOHefii;  «Mfiae  ftacha  war  aa  aar^  iai  isataeha  Watt  Ht 

centeni  nachzuweisen. 
HdNialherg. 

Adolf  Hollsmaiui. 
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2.  IMrr  In  icMra  ter  ClpttH  ttor  C«tti. 

.  B»  iit  MkiiiMii  die  Am^  nkht  m  MSfl^wpfodiw, 
wMtrii  auch  £;eaügend  begründet  worden,  dtss  jeues  Volk, 
welches  ia  den  Büdieru  des  Julia:»  Cäsar  über  den  Gallischen 
liiiS  Mter  dUm  IhamA  der  ak  ünß  der  oilleiiligateii 
itewtiiMBiica  Oefnmiene  g/amtmi  wird,  daeedbe  gewesen 
1»,  was  bei  andern  Ettmern  nicht  mehr  unter  diesem  Namen, 
Sündern  uuter  dem  d«r  Ckatlt  oder  CatU  aufgeiuhrt  wird« 
ÜM^gp^  iSlttUe  Wirde  kli  dieeer  Meinunf  aeCtthieo,  wewi 
kb  d|e  JPtoNkl«,  wo  Cgtar  eeiiM  beiden  fibeiiiOberglUif  e  be* 
weiiBteilif^t  habe  und  von  dort  bis  in  die  Nahe  der  Suebi 
vorgeciic^i  «ei^  einer  l!«r^rieruiij;  hier  nnterzieheu  könnte. 
IlftdieM»  «ker  eine  beaeadefeAbbnadiiHigeflardBrAwidvtn 
im  bkr  M  b^aodelndeB  .  Gegeastaiide  etwas  weit  abClIiirsn 
w#rde,  sü  iH€iie  ich  es  vor,  über  die  Identität  (hr  von  Cä- 
m  erwähnten  Smbi  uul  den  hei  .^iwen  JKadiiolgeru  ge- 
imatst  CkaUi  m£  das  «1  rerwelsen,  wm  Jwfo^  Grimm 
kf  sdacr  Gesddclite  der  Jentsslm  fif  raclM^)  dafttr  beige. 

kracht  hat.  Wenu  nun  ein  und  dasselbe  Volk  bei  Casar 
Suebif  bei  üciücn  nächsten  Nachfolgerii  aber,  namentlich  bei 
Uftes  und  Vellejiis  Paterculus^  bei  $trabo  iiod  Tacitiis,  im- 
■w  C^mtü  beissly  se  eatsteht  für  aas  die  Frage,  wie  es  aa- 
gc^aogen  sei,  dass  der  ulkre  Name  durch  einen  neuen  ^anz 
v^drangt  wurd%  uad  was  der  neue  Name  au  bedeuten 
Me.  Beide  Fmgea  wttdeii  aa  deajenifsa  gehgresi  welche 
vimMtm  ohne  Nataen  wäre,  wean  keine  Mittel  an  ihrer 


V  b  dcA  XXL  Ablebslli»  dar  Sm§H  wmd  AaiOMa  flbttSolulebAa 
In»  Bd.  II  8.  565-^7  der  eisten  Aanpabe. 
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Beantwortun<^  mehr  vorhanden  wären.  Eiu  solcher  Kall  üegt 
aber  hier  Dicht  vor,  mdern  die  Antwort  auf  jese  Prag en 
lasst  sich  aus  einer  ansiehenden  Nitlheilong  desjenig^en  Av- 

tors  «jewinneiK  dem  wir  die  meisten  und  besten  Aufschlüsse 
über  die  Urt^eschicbte  unsrer  Vorfahren  verdanken.  Diese 
Mittheilang  findet  sieh  im  31*  Capitei  der  Oecnania  des 
Taellti»;  und  lantet  über  die  Vorkämpfer  in  den  Sehlacfetea 
der  Chattill  also:  'Was  auch  bei  andern  Völkern  Germa- 
niens  vorkommly  aber  seilen  und  durch  den  Muth  Einzel- 
ner,  Ut  bei  den  Chatten  aUgemeine  SUie  gemorden^  äobaid 
sie  ins  Jünglingsalier  geireien,  ttaar  und  Bari  heraUkm* 
gen  zu  lassen,  und  erst  nach  Erlegung  eines  Feindes  die 
der  Tapferkeit  gelobte  und  verpfändete  Kopflracht  abzU" 
iegen.  Heber  ßiai  und  Wafenbeide  enilMten  sie  ikre  SMrm^ 
und  meinen  nun  erst  den  Preis  fltr  ihr  Dasein  getsUi  s» 
hüben,  ihres  Vaterlandes  und  ihrer  Eltern  werth  zu  sein. 
Feiglingen  und  Üriegsscheuen  bleibt  der  Wust  (sgualor). 
IHe  Tapfersien  tri^en  i^erdies  einen  eisernen  Bimg 
[eine  Sdhande  in  den  Augen  des  VMesJ*)  wie  ^ne  Pessei^ 

bis  sie  durch  Tödiuny  eines  Feindes  sich  lösen.  Die 
meisten  derselben^)  haben  Gefallen  an  dieser  li-acht,  und 
führen  noch  bei  grauen  Haaren  ikre  Auszeiehnungf  den 
Feinden  tugleiek  und  den  Ihrigen  elff  Sebauspiet  Atte 


2)  Dass  dio  eiageklammerteo  Worte  su  den  fibrigou  niobt  pawen 
nnd  AQg  atner  Randbemerkang  in  den  Text  datTadtoa  gekom- 
meii,  werde  leb  nitobetont  im  Rhebkfsebeii  Mttseum  daribna« 

Z)  Der  A.iiidraek  dtneOtn  tü  üebetteteBig  elfter  ia  ifeeen  W«r< 

ten  von  mir  gomaohten  Yerbesierang,  xdtmUek  eonwn  atatl 

Chattorum :  denn  nicht  die  meisten  (plurinü;  der  Chatten,  son- 
dern die  ineiblen  der  Euletzt  erwähnten  besonders  tapfern  Aua- 
wähl  ded  Chattonheeres  haben  Gofallen  an  jener  Tracht  und 
bleiben  dabei  auch  nach  Tödtung  des  ersten  Feindes.  Auch 
diese  Aeoderung  werde  ioh  Im  RMn.  Mveetun  ala  eine  VBieat> 
bebrliobe  aaekweiaea* 
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Urie,  em  befremdUeher  AiMek.  SSeigt  ja  ihr  Antlitz^) 
^'^Ihsl  im  Frieden  kein  müderes  Aussehen.  Keiner  hat 
m  Uaas,  ete  Feld  oder  sonst  eine  ArheU.  Zu  wem  «Je 
iw  kümmern  wU^en^  dm  fmdem  sie  Hdkrung^  versekwem^ 
Mfrft  mit  fremdem^  Verächter  eigenen  Gutes,  bis  kraft* 
loses  UreisemUer  sie  zu  so  harter  Ummesweise  unfä" 
ki§  »ockL 

Dicie  Werte  cotkalt^  im  Miltad  m  ism  obea  f 
Miel  Pvoblem.  Ehe  ich  davon  aber  Gebrauch  machen 
Uiiu,  iBuss  ich  noch  zwei  Bemerkungen  voiHus.schieken,  Die 
tau  lali  des  f  «ttcigUa  Leser  aegeii,  dm  Tacitu«  jene  von 
MMMfielcliffUa  ridrtif  okaanCe  Abeti«m«ag  der  ChaUen 
m  den  Sueben  wahncheinUch  selbst  begriffen  und  einmal 
mk  aDgedeutet  hat.  Das  ist  geschehen  im  38.  Capitel  sei- 
M  Genaaaia  in  den  Werten :  iasigae  geati«  ebll%aare  cri- 
um  ledefne  edbelringere;  eie  SneliK  a  ceterie  Geraianie,  sie 
MtroBi  ingenoi  a  servis  separantur ;  in  aliis  Gentibus  seu 
cQguaiione  atigua  Sueborum  seu,  quod  saepe  accidit,  inii. 
Utee^  lanni  et  iatra  unrenlae  efaliaBi :  apod  Saehea  omnes  ^> 
«|K  ed  caaüieni  tMrreatcai  [eapülan]    retro  seqanntnr  ae 


Die  üebersetzung  folgt  der  Lesart  vultu,  welche  die  besteo 
Handschriften  geben,  während  jungeiö  und  intorpolirtc  cultn  lesen.  • 

5)  Didies  omne$  ist  ein  Zusatz  Ton  buti  dessen  Unentbehilichkeit 
ieli  im  RheiniMhen  Museum  ze!gen  werdo.  Maoh  rariim  ist  in 
«um  Text  wahraobeinlloh  du  id  ausgefallen. 

4  INaiae  die  ilohiKga  WorMüimg  Tarderbende  capilium  ist  aus  einer 
Raudbeaeikaiig  eatotanden  und  dteae  selbst  Ist  dnroh  das  etwas 
wift  abstebende  trintm,  worauf  Aorrefifem  r^to  sieh  besieht, 
benrorgerufen.  Auch  darüber  im  Rfaelnf sehen  Musemn,  hier 
aber  die  'iort  vergesäene  lieuiüikung,  dusa  weder  capillus 
noch  capiili  ein  Taciteiaoher  Auadruck  ist,  sondern  dasa  er 
didieg  als  ein  yerbrauohtea  Wort  durch  edlere  ersützt  bat.  Vgl. 
O.  13,  81,  88  und  H.  IUI  61,  wo  erini^  and  er»n«#,  and  H.  II  d, 
wo  eoiia  sieht. 
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Üeber  dm  Samen  der  CkaiH  oder  Catiu 


B^ept  M  ifM  Tertke  rfli^iBt  Hier  kaaa  Tacitns,  ab  er 
iie  Werte«  fei  et  in  F9l§e  etor  FerMwÜicfti^  Mit  4m 

Sieben  (seu  twfmHmfe  aUftm  Snebonm)  eMertelirfeb, 
nur  an  die  Chatten  ^rdac&t  haben,  weil  er  bei  ihnen  und 
M  M  ikmem  €»e  iluiliebe  ÜMfftnclil  Ims  verker  j^chrie- 
bcn  luitte. 

Eine  siweite  Benerliiinf;  seil  eriimeni,  dass  die  Haaf- 
traciit  bei  den  Chaite»  und  Sueben  zur  Zeit  des  Tacitus 
deck  nicht  gaas  dlcaelbe  war.  Beim  alf  eseheo  darea,  daw 
M  dea  Chaltcs  jeae  Thidrt  aaf  die  ilreitftaie  NaatBAafl 

beschr&nkt,  bei  den  Sueben  aber  a1l«:enieine  Sitte  war,  90 
ist  auch  eine  Verschiedeobeit  iu  der  Stellung  der  Haare  bei 
beiden  Völkern  nickC  n  Terkeaaeii.  Denn  dfe  Snebeo  iejgta 
ihr  Btar  nadi  hinten  nnd  banden  es  hier  in  eben  Zopf  ti- 
sammen  oder  sammeKcn  da>>(  Ihc  in  einen  auf  dorn  Scheitel 
emporstarrenden  Knäuel.  Dagegen  Hess  die  streitbare  Mann- 
achaft  der  Chatten  das  Haar  nnd  den  Hart  so  herabhan^n, 
wie  es  die  Hafvr  herrer^ebraeht  iMte.  Das  ainssle  Ihrsn 
Köpfen  aber  ein  wildes  und  thiernrtiizi s  Ausseben  geben. 
Ha  nun  die  Tapfersten  mit  fr  ihnen  ibren  Haarwuchs  bis  tos 
hohe  Greiseaalter  hinein  behielten  nnd  in  allen  Schtachtcn 
anf  der  Front  standen,  so  bekam  der  Fmi  nur  diese  rcr- 
wilderfen  Gesichter  zu  sehen  und  musste  glauben,  dass 
sämmtliciie  Streiter  im  Heere  der  Chatten  von  gleicher  Ge- 
stalt wttren,  Zu  dieser  Auiahnie  konnten  die  Feinde  der 
Chatten  nm  so  leichter  konunen,  well  die  AnlrteHnnfini  Oer- 
manischen Fussheere  eine  keilßrmge'^)  wir,  jene  roartiali- 


7)  TgL  Tadt.  Genn.  6:  sdea  per  eun&ot  oomponttnr;  o.  7:  noa 
easQS  neque  fortulhi  eoaglobatio  tarmam  (bd  der  Reiterei)  *nl' 
eunmm  (beim  Fuseheer)  feolt,  sed  fumllUe  et  x^roj  inquiutes*,  | 
H.  nn  16:  CfTÜis  —  Cansinefates,  Frfsfos,  Batavos  proprffi' 
0tifi0M  componit;  c.  20:  ilU  (die  Cohoitön  der  Bataver;  vetcres 
nHÜtiao  in  euncot  congregantiir  i  V.  16:  CItUIs  haud  porreoto 
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Ufä^  den  Nam^  <hc  CMA  odfit  Gal(^  93 
sdiüi  6e«i<;blfir  daber  niebt  nur  an  der  SfUiM^  fo^^d^o  #i|flb 

«i  TarilBt  frciidbt«!,  iMitr  In      emlcn  LWe  «r«cl|i«iifi, 

9if»ii$  wird  b0greiflkh,  wie  der  NiMVCt  womit  die  Tapfer- 
Um  m  Heere  der  CtiftHeii  iruc4«i>f  auf  diui 

npüs  Mw  4eiMUw  m4  vn«  lUeHp  wiMiMr  ««f  4m  (MIHI 

miitl^reo  verwilderten  und  tia^r bedeckten  Gesichlera  Kalten 
gmmi,  weil  ibr  ^mp^,  wie  4«  Kopf  4er  Kilt^eii  mit  ei«. 
m  W«l  f«i  Ibmifii  bMinik^  war.  Uji4  flw«f  ir«i4c»  4ili 
Mm»  jti^r  VMkMpffv  «It  Uir4Ni  f r»a««  Hmiw  abfronf 

tülten  angesehen,  die  Jüngern  mit  bloadeu  oder  schwarxeo 
Maareu  alt  blonde  oder  Achwarje.  Chatii  ist  also  ein  ftei- 
mm^  woMmr  jtral  ¥mki  oäor  Abscbea  der  Mode  ge« 
fkn  hat,  dar  wkm  Md  ab  Name  dea  Volke  an^cfcoBuiieo 

iit,  «od  daraus  erklürt  sieb,  wanuu  da^äclbc  Volk  bei  Cäsar 
miter  dem  Namen  der  Suebi,  bei  den  auf  ihn  folgenden  Au- 

inn  wicr  lieei  Nemo  der  CMU  eieckeim.  in  dem  Ale- 
mMktm  mMLi  vad  M  den  Sebwelaero  kelaet  die  Ketse 

JiUiChat  und  Chatte,  und  somussdieger  Xame  auch  schon  in 
^tT  altesiea  jL^i  bei  den  Oberdeutacäen  gelautet  haben,  wie 
i»  Ummd&mClMU  nnd  der  davon  elamMndo  Naae  der 


•garfne  atd  cmnai$  adttftlt,  d.  h.  OMUs  atsUto  der  B8iaiaolL«n 
MhobÜhde  kün$  Liola,  iMitea  XHU  •atgegaar  an  mit  dia- 
•oi  In  dl»  faindllabe  Lfjild  so  iMnea  uaA  dlMalba  raabte  und 

links  niederzuwerfen ;  o.  18:  e  mole,  quam  eduotam  In  Rhenum 
rettuHmus,  Bruoiöior  um  eunei/.fi  tranat-ivit.  l)x<i  muas  man 
«riftMn,  wenn  man  die  Feinlioit  'les  Auii<iruck«  fassen  will,  wo- 
aait  TAoitiu  über  Arminiue  Annal.  I  6b  berichtet:  cum  deleotia 
ieindii  «gmen,  d.  h.  er  »tönt  nit  aeinen  Keilern  iu  dos  lang  ga* 
•Iraaklaa  Zu§  dar  EdaMr  abi|  am  daaaalban  a«  apcaagan  und 
gWakaam  sa  tpüHm,  Solaba  Kalla  ilad  die  ül$i  «rdAiaa^  dla 
Utf^  Mmh»  w<|aha  wen  Taaitaa  H*  nil  fiO  emibal  «aidaa; 
?gL  diaaa  Jalub.  Bd.  XUni  a.  'XUIT  S.  191 1^. 


Digitized  by  Google 


24  Udfer  dem  Namm  der  GMII  ^  CM 

Hassi  oder  Hessen  bf  Dai^pgca  iiidet  sich,  bcsondw* 

bd  RtaeffBy  aadi  4ie  Korn  CkOi  aicbi  eeltea.   Diese  eut- 

fldM»  WcilliiMci»  SftmcU  «AaHm  M  Mi  4cr  aar  Ml 

der  R6ner  ebenso  bei  ätü  »ächsiscbeu  Völkern  (2:e}autcL  zu 
hallCB  schemt.  Die  jetst  gefvadciie  neblige  DeuCmg^)  des 
ttoen  icr  CMü  Mdit  li^  «e  OrgcMMcirt»  d«r 
nen  nicbt  9hat  ciaffe  Htfr^Mases  ten  saalcM  wlvi  i»- 
durch  zu  grösserer  Gewtsshfit  gebracht,  dass  die  Cbatti  eiu 
iMUeaticlier  SUmm  und  ein2irei|;  Y9U  dem  gnssunXn^t 
ier  SmM  oder  der  Sckmakm  M;  mcilM  tiMm  m^t 

8)  Wenn  J«co(  Orfmm  diese  aMt  yeftmden  bat, «»  Usgl  der  OtwA 

dafür  wohl  ▼orziiglicu  darin,  das*  er  bei  Betner  VennuLtbung  ▼  on 
den  Bpäteru  Namen  Uia^es  Volk»  auägegaiigeu  Iii:  denn  nac 
unsichere  Vermuthung  ist  was  wir  «larüber  in  seiner  Geschichte 
d&r  Deutschen  Sprache  Bd.  II  S.  577  lesen:  'über  den  ursprüng- 
lichen sinn  dieses  worts  wird  wenig  xweifel  bleiben;  ea  Ut  surüok« 
fOhsbar  aof  eine  elgenthamliehkelt  der  traeht,  die  den  gansen  tolks- 
stomiD  oder  ffeUviebt  den  an  setn«  apilte  «releiiden  Heros  wid 
gütt  aosaalahBal«»  Tnoltas  hOA  awcr  lesln  sotdbM  ]— lasiabmi 
an  d«n  Chatten  herror,  es  kOnnie  otirae  ^eweieo  eelni  waa  aüiie 
]>atitieban  bemeikbar,  dem  aage  der  RSmer  nioht  auffial.  agiw 
heiset  hat,  engl,  hat,  altn,  hattr  pilous,  piloolus,  galerus,  etwan 
oino  Hauptbin  de  und  Haube,  die  sich  dem  ags.  heafela  —  ver- 
gleicht; das  agi.  hiitor,  mhd.  haz,  häze  i' Gramm.  3,  451)  scheint 
binde  und  gewand  im  allgemeinen  sinn.  Merkwürdig  aber  führt 
Odinn  selbst  —  den  Namen  Höttr  pileatus  (mytiiol.  &  ld3)>  wie 
die  Qeten  und  Gothen  priester  pileali  hieMOa;  warua  eoUle 
nfoht  den  ohattisoken  ^ißqg  (S.  57$)  solobe  mllra  gasobmOakt 
haben?  HUHt  witre  gotb.  Hattos  (gen.  Haltaas)  and  beija  haroi 
(mytbol.  8.  817)  kannte  ihm  Tenrandt,  ja  anmittelbar  ein  goth. 
bat^a  ahd.  Haaslo  Heise  sein,  so  daas  es  onnStUg  wird«  fOr 
die  beiden  und  krieger  die  Im  hfaitergrand  lie^nde  yorstellung 
des  bauplsobmaeks  festsahalten  *  Dieses  IUlIiüu  &\i(IIau^f binde 
■nd  Hmth«  nnd  Hui  verfehlt  soin  /tel,  weil  die  Chatten  ihr 
Haar  ohne  Uaube  uud  Hut  frei  Üaltern  UesMO* 
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Ikber  den  Namm  der  CkaUi  oder  CM,  25. 

iarauBy  dass  die  Smebi,  wekhe,  als  Tri^aa  regierte  uod^ 
TMm  idttM,  J«Bteils  der  BIk«  wi4  m  Moimi  Ute  im' 
Bim  iniwlBit  ia  MNrir  Ul  bit  «i  dla  Wem  imä  Mda, 

Edfr  nnd  Lahn  im  westlicben  GermaniPD  vorprertickt  sind 
■■d  dieses  ttiigellaud  Iiis  in  die  Nttbe  des  Rheins  eiogeuam* 
MB  hakm,  wie  sie- denn  oedi  rom  Joliie  €üer  als  ein  miI 
Me  Bnebennifee'  — egclwdee  felk  fcieciwiiiie  werde» 
(B.  (i.  III!  1 — 3).  Ein  weiterer  Gewinn  di^er  Erörlfning^ 
kt,  dass  wir  jeist  die  EnrstehiiBf  der  Mannseedit  undfitien. 
iriegeertoay,  woieke  TacÜw  an  de»  Cbattea  im  €kgm* 
setee  m  ica  Ürife«  Oeraam  rtthat,  hie  nt  llwtr  QmIUI 
Ferfolg^n  kennen.  Bbe  wir  aber  dazu  kommen,  wollen  wir  den 
Bericlit  des  Tecites  (Germ.  30)  darüber  selbst  Feruehmeu,  der 
alie  tatet:  freiff  M  fthr^hmamm  ikr¥enkmi  mmLik^m 
Bkukki;  8i0  wMbh  mmrie9im  AmflikrtT^  ftkorekm  4en^ 
Voryeseizten,  beachten  Reih'  und  Glied,  hegreifen  Gele^ 
genheiietif  verschieben  den  Angriff,  veriheüen  sich  am 
Aye,  wmmMm  eM  inderN^dU,  MimGmek  mlBÄrnei- 
ftfkmfh^y  TapferMi  oie  Gewieae«,  «itf  «m  ftdieM  eellm 
md  sonfii  Römischer  Mannszucht  nur  vergönnt  ist,  sie 
geben  mehr  auf  den  M'eläherm  als  das  Meer»  Am  diese 
MuMMSVckl  mmä  Ordmg  waren  die  Cliatlea,  ala  aie  «di 
lafer  im  Naam  der  SkieH  bekamt  waren,  dnreb  im 
SnfbenfBbrer  Ariomsius,  mehrere  Jahre  vor  der  Ankunft 
des  Julius  Casar  in  Geliieu,  gewülmi  worden.  Denn  weil  er 
■U  seinen  fineben  und  alt  Hänfen  ane  andern  ViUiern  im 
PlnssfeMele  der  Saene  nnd  des  Dnbs  bedentende  üfreclM 
Landes  gewann  und  schon  nahe  daran  war,  ein  neaes  Qer- 
iMnisebes  Reieb  im  sttdestlichen  Frankreich  au  gründen,  so 
aunete  er  ein  straffes  Regiment  unter  seinen  Sehaaren  fahren 
■nd  sie  in  strenger  Schule  halten,  wenn  er  sich  selbst  be- 
haupten und  den  unterworfenen  Galliern  Furcht  einflössen 
welile*  Oase  er  in  der  Tbat  einen  strengen  nnd  nnbescbr^ak- 
ta  Oberbefehl  librte,  gebt  hervor  ans  dem  Berichte  des 
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26         (Mtfr  dm  Nmm  dm  Qktdü  oder  CtdiL 

bellum  dvitas  aut  iHatuin  defendit  aut  infert,  niaf  i»lratiJ8  qui 
ei  hello  praesiot,  ut  vitne  necisque  babeaiU  poteslaiem,  d«li«< 
gantur,  eis  Rerkb^  mMut  de«  Taoileisobe»  (Gern.  7),  w«- 
MMh  e  HeeiillHrcr  4«r  OcnMai»  fccta  fltrafinckl  btilas« 
«iienireitet,  der  aber  niebts  desto  weniger  glaiiUicb  ist« 
wenn  er  auf  das  Heer  der  Soeben  in  Gallien  besehränkt 
wif^.  AnDralM  wmle  jedocji  am  der  Halm  scioMGlftclK» 
nd  adnar  AMbmiigtn  dansh  oiBoiiUlffkflWi  bull  r«rtria* 
biSv  warde  ¥«tt  Cfear  aufs  Haupt  geschlagen  und  über  den 
Rhein  zurück  geworfen.  Als  er  jetzt  mit  seinen  Sueben  in 
dit  alten  Wobnsitae  derselben  m  Hesosiilanda  «iirl|qyfi«brl#« 
iratda  ab  ni  Attriude  «ad  «af  woHaa  miGlick  bagiiialif* 
tm  Bnbcrungaaflgen  goibia  MaaMiacliI  mA  in  dar  MmI 
beibehalten  und  fortgepflanzt,  und  dadurch  gewannen  die 
Chatten  unter  üireo  Naohbam  bald  ainan  bedeutead^  mUi« 
titiarbaa  Nwmb, 

Aua  ier  Zeil,  ah  die  Bedautang  dea  NaMM  dmr  Ctal- 
t^n  noch  im  Bewusst&ein  des  Volkes  oder  ihrer  Nachbarn 
kbte^  scheint  der  Name  i^Unde  Messen^  womit  diearlbaa 
vaa  aa^em  Daatsakaa  gaaeclU  wardaa^),  aad  dar  Mk 
ikvea  StanMieltani,  dea  Schwabca,  beigelegt  wird,  «a  alaai«* 
men.  Dean  da  die  Katzen^  wie  es  den  uiissern  Anschein  bat 
«ad  dar  Volksglaube  anninjot,  blind  geboren  werden  und 
cart  aadi  aecha  bia  naaa  Tagen  aon  voUaa  Gabnaclie 
ihrer  Aagan  koMica»  aa  iat  dicae  Hügeaadiaft  dam  aacli 
den  Katzen  genannten  Volke  beigelegt  und  weiter  als 
bliadgeboreaea  tbeils  fcürperJkbe,  ihaila  geiaftign  Blindheit 


9)     Chrimm  Geaoh.  der  D.  Spr.  S.666:  *nooh  keato  nennt  man 
In  gans  DeatiohlMd,  ohne  su  wtuen  warum,  held«  die  Helten 

nnd  Schwaben  'blinde*,  und  wer  etwas  nicht  fesehen  kat,  da« 
andern  ]n  die  augeo  üoi|  wird  auf  der  stelle  eiu  'bUnder  Hesse* 
gesohollen.' 
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lieber  den  I^amen  der  Chaiii  oder  CaUi.  27 

■icbgeiagt  worden.  Gewiss  ist,  dass  der  Beiname,  was 
flriMi  festigt  hat|  im  ein  hnkes  Altertliwi  iuaavIMdil*  Bim 
■nrdtaraig  ImI  dieie  Neckerd  durcii       Beiia«pCa»f  er« 

kalten,  das-^  <!ic  Schwaben  erst  im  vierzig^sten  Jahre  mt 
Vtralaode  kamen.  Wenn  ilbrigena  einmal  geneck.1  werden 
«pH,  a«  MantB  die  Heaaeii  welche  s«  den  tflchUfateo  V«^ 
fceni  Qtmmtm  gehdm,  sieh  llher  ihre  rorgebliebe  B1Ib4*, 
heit,  und  die  Schwaben,  weiche  an  ^cisti^er  Be^abanir  hei- 
ler Deutschen  Nation  nacliatebeu  und  viele  übertreffen^  aic;^^ 
«hec  4ae  «H^e  £iii(reteii  4m  Venteies  m  MehU9tiB% 
Metel«  Die  heste  Erwideraiig  auf  soiebe  Ne chereiea  iil^ 
jene,  deren  sich  eine  Schwäbische  Dame  in  Bonn  bediente, 
welche  auf  die  i«Vaf e>  ob  in  Wahrheit  die  fiichwabiin  erat'  i^^ 
>f|sis|galeii  Jahre  TtnüUidif  wMeOt  aniwortetCi  das  «If 
"^hM  wahr  sei»,  aller  es  sei  aveh  eine  Gelshr  dmU  ver^^ 
blinden:  denn  wenn  man  den  rechten  Augenblick  verpasse» 
ifi.hleihe  van  auch  nach,  dieser  Zeit  ein  so  ^dummes  Viech 
alle  die  Aadereii'. 

F.  lUUer« 
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Bei  dem  g^enadiiteii  Geographen  konnieii'  bekannttkh 
viele  unrichtig  wiedergej^^cbpiie  oder  \  erslümnielte  Namen 
vor.  Im  rheioischeii  Frankeulande  zählt  derselbe  von  Coo- 
fhentefi  abwärts  auf  die  Oerter:  Anternacha,  Rigonagas» 
Bdnna,  Colonia,  Agrippina,  Rungon,  Serima,  Novesio^  Trc- 
pitia,  Asciburgio,  Beurtina  etc. 

Wie  die  Ortsfolge  oberhalb  Köln  richtig  ist,  mag  sie  es 
adch  unterhalb  dieser  Stadt  sein.  Rungon  lat  wabrscheinlieh, 
wie  aueh  Dederieh  ?ennathef»  Bnmncnm  das  jetzige  Bflrgel 
Serima  wird  für  Dormagen  gehalten,  dürfte  aber,  wenn  sonst 
keine  alte  rttm.  Wohnstatte  unterhalb  Bürgel  aufzufinden  ist, 
Air  die  Statte  genommen  werden,  wo  Grimlmghaasen  liegt» 
wo  bekannflieh  viefe  rOm.  Alterthflmer  gefunden  worden, 
unter  diesen  Stempel  der  VI»,  XVI.  und  XXil.  Legion").  Für 

1)  Ann»l.  des  hUl.  Ver.  f.  d.  Niederrh.  II  S.  234  Jahrb.  II.  8.  145. 
Im  Jahrb.  XXI.  S.  37  fehlt  Asoiburgio. 

2)  Ander«  halten  es,  indem  sie  diu  Ortsfolge  rerändern,  für  Woc- 
liogen.  Eine  hier  g«fuud«ne  röm.  Intolurift  dathiAt  den  M*niea 
der  Vioani  SegorigmaM  —  Elnwolmer  das  hieiigen  Ortas  Se- 
goHgum.  Mag  aim  der  jetsige  Name  (im  12.  and  18^  Jahrli. 
Woniaeh,  Worinob,  Woiine)  sieh  darane  gebOdet  haben  oder 
niebl»  10  dOille  dertelbe  aber  ton  dem  bler  mündendea  Blohel- 
ebea  (wie  s.  B.  Beverung^en  ron  der  Bever,  Bau  ringen  yon  der 
Bauer  und  Oehrinijon  von  ler  Ohr)  abzuleiten  sein.  Bei  För- 
itemunn  («Ud.  Ort;*n.'itnon"!  tlnU'u  s.ioh  W.ir.a  'Fluss  un  1  Ort 
Wohra  hm.  Marburg),  Huss  Warinna;  dann  die  Oertar:  WaringAi 
Worriof«!  Wurrunsjun.  Worogowe.  Die  Stadt  Herford  liegt  an 
der  Warna ;  olu  Dorf  Worriny^n  findet  sieh  hm.  Ifcuaniageik. 

d)  Jabrb.  II  a.  46-40.  Hl  &  isa—m.  Vin  &  181—183.  VI 
8. 4a?--4lft.  XXTI  S.  901.  Rein,  Stnaeneoita  8.  9. 
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Senma  nnd  Trepitia  de$  Geographet^  tnm  Ratenma,  29 

iit  Bedeuteiidbeit  des  Ortes  scheint  aiicb  eine  Heersüraficie 
(Mr^.  IL  S.  4b,  V.  407,  IX.  St3)  «u  iymfcM,  4k 
fn  mfkA        Tfberiacon«)  Mato  Ahlten 

Trepitia  will  man  iu  Drüpt,  zvvisciicii  Rbrinbert^  und 
Birten  (ßeurtina)  wiederfindeo ;  es  ist  aber  «wisclicu  Nove- 
ikm  md  Ambiirfimi  s«  tocftcii.  Aamr  Calo  nid  Ocldakp 
kpgk  m  der  fM.  P^riod»  i^cwim  noch  andere  taaerki««- 
werthe  Oerter  zwischen  beiden  Kastelien.  So  finden  &ich  we. 
tapitm  Spuren  vom  RdmeraDfentbalte  zu  Neusserfartb,  Meer 
«d  Stfiap  (Rcio,  MiioMait«.  8*  99),  w«b«i  4MetiiMUii«l, 
Mndderf  g^geafibar,  aidit  tberaeh«»  werde«  darf*  Mft 

Name  deutet  wcnipfstens  auf  die  frühere  Statte  eine«  rüm. 
KüteUi  hin,  wesswegen  Hie  Ijokalilät  naher  untanueht  Mu 
VMde»  m^eat.*)  itti'ider'EWa^  dtebl  ip%r>^R«bMNr  iMrlM^ 


4)  Der  Ortäname  Zitterich  fCivirahn  81^8)  btl  B«rgheim  b«i  die 
grSMte  VerwMidtiohACI  mit  dem  obigen  ronenialrten  Namen. 

5)  Anf  der  lengen  Strecke  tob  Asclburghim  ble  Costra  Tefera  mtU 
gen  die  RSmei  dicht  am  Rhein  aaeh  wohl  einxelne  fette  Punkte 

gehabt  kabeo.  Bis  jetzt  ist  darüber  aber  nichts  bekannt  ge- 
worden. Bis  Baerl  hinunter  würde  m.in  aber  auch  nichts  fni  Jen, 
weil  daä  liheioafer  der  Kömerzelt  hier  mehr  oder  weniger  weit, 
•eatdem  vom  Strom  weggeriasen  worden  lät.  Tiefer,  bei  Rhein- 
beify  wäre  eimnal  naohauforsohen,  ob  der  Uof  Kmuel,  jon  wel- 
chem die  Kaeeelerpferte  der  Stadt  den  Namen  hattCi  aof  der 
Stitte  einer  ehemaligen  rSm.  Veete  erbaut  seL  Im  Mittelalter 
lag  hat  Bhelaherg  nach  ein  feater  PonlEt}  nXmUeh  IddS  gab 
laebiaiid  genannt  Proyt  Ton  Yrymerchelmt  Knappe,  eeln  Allode: 
monttcuium  apud  Berken  in  districtu  ecclesie  Colon,  in  loco 
Tulgariter  up  der  Hart  cum  aedificüs,  fo::ib.^üö,  nuinitionibua, 
dem  Stift  Köln  zu  Lehn.  Jenseit  des  iwUeiu^,  liheinberg  ge- 
genüber, liegt  Dinslaken;  auf  dcMcn  Heide  man  Gbeheine^  r8m. 
Mftazen  und  Waffen  iand. 

la  dar  Böm^eit  bekannte  Oerter  gUastaa  nicht  leiten 
aoeh  aar  Zelt  der  friaUechen  Uerraohaft    Aja  ihgm  Statten 
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30    Serima  und  TrepiHa  des  Geographen  von  Ravenna, 

sMiiile,  BusUe  er  fast  cioe  gerade  Eictitiuig  bierber  liaben, 
mmd  .äch  naher  im  itn  Ort  naek  Norden  wtBdcii. 

Nordlieb  m  Wa&mg  litft»  aMil  sehr  ivvit  TMMdM- 
havsen  (tr«  die  Stätte  voo  Calo  gesuelit  wird),  da«  Bam 
Brecen,  welckes  der  Aehnlicbkeit  seines  Namens  nit  Tt&- 
fdüa  inifm.  hier  anaufilhreo  ist,  wesn  dieses  auek  ftiolit  tmr 
-f  eiegen  Ittiiea  loUtew^)  Diaaer  elimalH^  Aiileiall»  galMteiB 
4a' J.  laoa  CbMIHd  TO«  Budberg,  und  nii  de«  ta.  Ma  m'« 
18.  Jahrhundert  waren  die  Geschlechter  v.  Berg,  Lippe-Hoen, 
BaUtiiweiii,  Bniobhaiisea,  Bemsau^  fiaAtliirdiea  und  wi«d«r 
iBafflisa«  in  m»m  Boaitse^  Br  Bogt  am  aiaen  Biahoklwa, 
.wofelMB  apiter  die  Mdm  bttiefe  bilfl,  ro«  dw  er  Wohl  4m 
Ffanen  hat.  Namen  von  GewAs<)cni  ^iud  nämlich:  Dravut 
(Bnm)  nnd  ihr  Nebenlliiss  die  Trewina  oder  Trehina  (llriUi 
in  Rlrnthea)»  die  Traveaa  (Trava  in  Holsteia'flchen),  die 
Anatrafa  (Bach  Aotrift  im  Heaaiaeheii),  Ort  Aotreffa  im  J. 
10$4  (Anröchte  bei  Liippstadi),  Farntbrapa  (Bauch  in  der  Ge- 


erhoben  sich  oft  Pfalzen.  Das  passt  wonigstens  thellireise  auf 
Frieyiiersheim  unterhall»  Uortlingen.  Karl  d.  Gr.  hielt  «ich  na- 
mentlich im  J.  799  (Pertz,  Monum.  HS.  GH)  h!er  auf,  un<l  <ler 
hiesige  Reichshof  kam  später  durch  Schenkung  an  die  Abtei 
Werden,  welche  K5n!g  Zwentibold  im  J.  fi?58  bestätigte.  Konnte 

'  dfOM  Stfitte  auch  io  ddr  ftdmerBeit  am  Bhein  Hegen,  alt  dietor 
^aat  oder  IheUireiM  aa  AMlburgiom  irott^eiflouf       Bs  wSra 

'  wimff iteilB  der  Mfiha  werih,  daselbst  einmal  Naohforsohnngoii 
wagen  geftindener  r8m.  Allsrihamar  ansastallen.  Die  Ortsna- 
men' der  Kaebbarsehaft  anf  »«Heim"  wie:  BUen*,  Bergbeim  nnd 
Oesfrctm»  denten  auf  fHnkseitfge  Ansfedtnb^  tit  ftrtnVfseVer  Zeit, 
•virie  In  der  Nftchbarsehaft  des  Kastells  QcMuba:  iiculcilieiin, 
Strattini,  Lnrlmm  (Latheim  um's  J.  1000),  Oppum  (Upheim) 
Ossum  fO^scnhcim  1370)  nnd  Bockum. 

6)  Die  Heichard'sohe  Karte  hat  IVepitia  zufällig  auch  swLsohen 
Gelduba  und  A.8oibarglQm<  Ifaniiert  rerlegt  das  von  Köln  in 
nordöiflleher  Riebtimg  nt  tudieBde  Ptolemlisehe  Bwiofü  naeb 
Diltoeldotf. 
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^end  voB  WerdeR ),  Verentref  oder  Verreiitrap  (Lacomblet  Ui^ 
itmUk  aao)^  Aach  in4Dorf  Periiilorll»MegM*. 

MlM.  BIM  »tfepte^)  füll  In  iie  mten  Wtter.  kl  SHttii- 

ilterwar  an  der  Prims  im  Trierischen  eine  Lokalität  «Trtl^ 
gemoat  (liae»  Archiv  I.  8.         ferner  Oerter  Dreve  bei  I4U 

nHga  UevMia  Barf  OmAriikal  (LaivH  S.  MS  IV  fl.  Mt. 

IV  S.  545.  ßiiiterim  und  Mooren  (Erzd.  III.  S.  334.  IV  S.  71). 
Du  Aever  Moor  bei  Oaaabfack  wurde  im  065  i^r tiraaa 
aHi  fmaat* 

liiMl  aaf  iem  alyamlogiMlMa  HaUela  ai^filalift, 
■IfOo  hier  noch  eini*^e  derartig^e  Bemerkungen  über  cia 
Paar  kltisische  Ortsaameo  der  Nachbaracbaft  folgen. 

Der  NaaM  Aadbarg ioai  iai  aficn  f 1 4a«tel  iMriaik  Dia 
Hiiifcitc  MiUMf  tefta  waU  die  eaia^  Iba  ran  iar 
physischen  BeschaiTenheit  det  Ortes  abauleiten.  Die  erate 
Sylbe  findet  sidi  schon  allein  als  Bergname  im  .^liohen 
iMb*  bei  Alyarüma  naweU  UeaigO)^)  aiaf  aiaa  abarteifit 

tteBMf  bcaeiclMaBfiMideBiWaMfabkgateaM^OaaaM^') 

nbe  stehen,  welchen  in  alter  Zeit  der  Teotobtir^er  Wbld 

uo^  int  Mittelaller  der  nordöstliche  Theil  der  Ardemiea  führte, 
ii  in  iaab  bekaaati  data  Halw  btta%  aatk  4m  .baaaalir 
iMia  Tbfciiia  mk  ea«MMta  baaaaat  MiAni»  nai  im 
taler)  die  aa  graaaoi  .FMaMB  llegea,  all  tob  dem  dasidbft 


t)  Drüpt  und  JMtjpttUM  hti  Alpen,  oberhalb  Birtoiii  liogon  an 
BI<Jhoh.  • 

8)  In  «ler  weitem  Tlrrtgefcnt!  finden  sioh  :  der  ÄBchhtttff  oborhftlb  Polle 
an  der  Weser,  der  Aienh«rg  bei  Salaufieio,  der  MMtubsrg  ^wi« 
laheD  Blomberg  and  Steinheim,  lo  ivto  owiSoUen  DdogenlMtg 
md  Borgholsy  mit  welchea  d«  Octwaana  ,|Eiif»barg**,  Jloial^oia 
aateoBber,  an  TergUtohen  ist 

9)  Mit  diMem  Namen  Terglelehe  man  Moos  Votegns  (Yogesiis)! 
Toa  dem  es  noch  apStar  heisat:  in  eremo  Taste,  quae  Yosagas 
eppellalar. 
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müiideoden  kleinen  Gewässer  den  Nameu  fübreu.  Findet 
«ich  nua  ausser  den  alten  Ebeinbette  noch  eine  6em  Burg-* 
Md»  nalM  NMentog  (iat  jeUnge-^Mtfry,  im  Muthwuimt 
Afcflhufff  In  einer  soiefctn  liefen),  eo  kttmle  4Mr  <M 
davon  oder  von  dem  in  ihr  rinnenden  Wasser  den  Naiueu 
iiaben*  Es  gibt  einen  Ort  Ascbeberg  (Aiicasburg  1030)  im  AliUi*. 
•Meohen,  «in  Aschherg  in  Eelitoin'MiiMii«  der  WaklüanM 
.Iteberg  ItW  fPAnteniaan  Onmanen),  nml  4m  CUlrft 
Asciburgium  des  Ptolemftus.  Näher  oder  entfernter  liegeff, 
ebenfalls  im  Mtfrsiscbea:  der  im  Mittelalter  (1284)  bekannte 
Bof  Aiehnare  (ein  Ascaere  von  1064  ist  ünefenwir  nn  der 
ßktg}  «nd  Afldnnk  nordweatlicli  von  BepdeSf  l^erter^  dofwi 
Namen  von  Sflmpfen  abzuleiten  sind,  in  weldien  Eschen  wachsen; 

'  Wie  Sompfgegenden  von  dem  dort  wachsenden  „Ried^ 
den  Nomon  fohren,  oo  mOfen  aaoh  Lokaiitfttcn  noeh  dem 
dort  wneha««den  ■eeben  bonannl  oein*  Hierhor  wiro  doiip 
«Me  Annahl  olter  Ottsnomen  «Aochn«'  Qtigi  JSofll>  om  Jüe. 
derrhein,  und  ein  Ascon  {/Uchen  bei  Dissen)  in  Westfalen  stu 
'noblen  ^^).  Mit  P  als  Vorschlag  mö^^en  auch  die  Ortsnamen 
•^ilieii*.(VoiebX  o.  B.  Neerpoech  und  Biitenf o«  M  Moirn, 
andmwo  die  Oerter:  Bicken-  nnd  fliaonpass,  donnWoido»- 
p^h  (wo  Eichen,  Erlen  und  Weiden  wachsen)  hierher  ge- 
hören. Es  ünden  sich  auch  Gewässer  mit  äbniichen  Noam, 
Im  Ik  ditf^Aoso  im  Märkiadieny  die  Aoo^-odor  Hneo-  (von  wol)> 
eher  Osnahrftck  den  Nomen  fahrt),  so  wie  die  Stadt  Besen, 
welche  nach  einer  Asse  benanat  sein  mag.  Man  vergleiche 
auch  die  Namen  der  Gewässer  bei  FArstemano;  Aa^hinoa, 
AiOoliOf  Aacofii,  AooobAcb  n.  o.  w.  nnd  weiter  Aocobmono, 
doe  Ptolemiisehe  Aocolinglnm  (Gegend  der  ontem  Weier), 
Ascwerid  und  Ascaloha  (Eschenwald  i),  das  jetzige  Etsloo  an 
der  Maas,  südwestlich  von  Siftard. 

Der  Ortonome  Colo  dttrfte  von  einem  Bach  abonleitcn 


1<Q  Eine  fftthera  Kapelle  bei  Oeldern  „to  gen  EtehM''  genannt. 
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Strim  und  Trepm  dn  Gtogrofkm  inm  lUmmma,  8S 

iriir  Am  Bidben  liefen  die  mit  diesem  Mamea  verwandten 
Ofrter:  Kell  (Cliella  1 103)  bei  Burgbrokl,  Kell  (Kellede  im 
IS.  Jahrh.)  und  ikrMafceil  (HemMUiii  Keltoi«  m  ia.ialirli.)i 
Me  M  Tri«,  ftäl  AH  der  «Mel  bei  iMkm,  Ober,  ml 
lialer4Uil  bei  Wittlicfa.  Daun  gehört  zu  dieser  Gruppe 
keldeoich  bei  Wessiingen  und  in  der  fiilei*  Feraer  rer« 
§^khe  man  den  FliiiflBMifn  Seiidii* 

Md«bft^)  kt  mit  dm  rmd^m  Nmmb  varmdi,  wd 
virl  fta  gmm  Bacb,  welcher  au  der  NordwesUeite  vorbei- 
^i^it,  den  Namen  haben  ^^).  Gelbis^'j  liennt  Ausonios  die 
Kyll,  io  der  Gegend  aiM|  w#  die  OrtMUliitB  «Ikell^  M  liiww 
M  «eldio  (Biileri«  vi  lllmüi,  Sud.  K4llii  Ui  ».  19) 
trt  Icr  alte  Nmm  eines  Bachs  in  der  Gegend  von  Namur ; 
die  i^ulpe  (im  J.  1330  Galopia)  flieast  dureh'g  Limhurg'sche 
äiaur  Aachen  in  die  CM.  m^.fklpe  (ftn  ilf^Qdkft), 
II  wek*er  ilie  €khMe  Ober-  nad  KMer-Gelpe,  ütertleh 
TM  OwMersbaeb,  flieset  In  die  Leppe,  und  eine  andere, 
WHiii  ein  gleichnamiges  Gehftft,  indet  aici)  slidlich  von  iü- 
^itU.  Om«  rergleicbe  dsn  UmtOmm  fifolMüi  {wm^ 
M  rea  Omln  an  eine«  Baeh)  lal  den  fil0nei.  iMU^ 
kcbiaiT)  bei  BßerailisiM^ 

Die  unhaltbare  AbleiluAg  des  Ortsaamens  «^Uerdiagea*' 
roa  Uordasaiaa  iü  beiumat  Bafc  fe^brta.  kttln*  JHMPhm 
fei  BoMUM  raa  Neaeaar  hal  sie  |pa|iiaobfipl)cb  (vfrgl. 
^Ma  Oalii»  Belgica)  anersl  la's  Lebea  gerufen.  Eben  so 
der  Volkesberg  bei  Kaldeahaosea  nkhi  von  l^iilius 

U)  Weiai  dsr  laioag  TiiaL  mmk  dl«  FtemMa:  flamba  (flaar). 

DfUMMw,  Saidas  (JU»  Oorda]  nad  Aapeli«  Iii  Spaai^,, 
U)  I|«cU  fielQ  (Qeldub»  S.  18)  heUsen  dl«  an  der  Kordseite  gela. 

geaen  Wiesen:  Maigrind,  wah  rscheinlicii  so  viel  wie  grünet^ 

d.  i.  überwaciisenca  Kicselgeschiobe. 
13)  Im  13.  Jahrh.   (Lacomhlet  Archir  I  S.  334)   werden  folgende 

Fisobe  in  derselben  angegeben:  SaIohOi  Laoiiu,  Sflurüs,  C^rpo; 

der  Torletate  ist  der  bei  Aosonlas  angegebene  zweifelhafte  Fiseh, 

dsa  mw  füc  dea8l«r  IMUt.  MA.  WU  8. 818.  VII  8.Ab«h.  &77. 
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Votiii  (Mo,  €Wdtthi  0.  ft)i,  iM^m  von  «tmn  tMidHMt 

deutschen  Personeiinameii  (Volkhard  u- «.  w.)  abzulegen  sein« 

Wenn   (castra)    Vetera    eher   aus  dem  Altdeutsche 
Mir  üiltlicfami,  4ßtkn  wob  49m  hwUhakukm  dbmAtiltm  Min 
sollte  (Rehi,  Atetianüflc  dion  bitUii  wir  tokiil  wM 

zu  gehen^  um  einen  «ihnlichen  Oilsnamen  zu  finden,  nflmlicb 
das  roitielalterliche  Wedereoke  (Liac4^oibl.  Urkundeali,  i.  S.  153;^ 
IM)  Ißm  WtrHdät'itmmMdk  ¥öü  «rlea.  Dtia  gib  es 
Mtlb  ein  '^mM^M  4rii  "WHIefdi  ^er  WMet^  (Lic  H. 
S.  468  III.  S.  III  IV.  S.  10),  das  entweder  am  dem  Man« 
stidande  oder  vom  jtiMig^a  Hanse  WiUeringdu  bei  Gladbach, 
iiwclt  AicUMif hiiWMi  aliwi.  Oi  dii  «Nu  g «ianiiCe  Wm^ 
rtdl  «flgeftlir  4w  ilten  Lippe-Mtidinii?  gefiiilbir  liegt,  m 
mÜBste  die  Umgegend  einmal  wegen  rtfm.  Aiterthümer  uii* 
tcmicht  werden.  Der  Rhein  wurde  nHmlich  bei  dieser  auch 
Mfe  tai  MlMD  MMltlaltor (iahfb.  lU  t%  WSifff.  Mü, 
MkmmUd  '68>  ioMg  KriegsheiiM  Mmdhritteii» 
nametitÜch  von  Carl  d.  Grossen.  Aber  auch  Carl  Martell 
setatc  hier  ttber,  indem  es  bei  Gregor.  Turon.  (Uitior. 
Mnteof.  PwMii  MlO  lilb*  Xl.^c.  IWp;  r4)  heiast:  Ittmqoe 
rebelliitlbis  Sasonlbus  paganiaslniitivi  tilira  Rheiiutt  fMito 
consiflientibus,  sfremin^  vir  Cär<»1ii8  dux  commoto  exercitu 
i^aacorum  in  ioco,  ubi  Lippia  flimus  Rhenttm  amne^  iogr«- 
sifid-lMiAitidiie  limitt^'H^^  ei 'part«'re|tlb^ 

UM  tltin  AtiarfMuli  tkvivft  ete.  * - 
•  *  An  der  Osfieitc  des  südlich  von  Birten  «sfclegenen  Win- 
oeothal  gibt  eine  neuere  Karte  eioeA  in  der  Aichtung  nacli 
Alpen'  liiB  iieh  «ieheiiilea  «lUMiergnlieA*  ia.  Der  letstere 
Oirtsiiaiae  efaamt  «ehwerUch  ttaaderRoncnielt  Das  glddi- 
namige  Geschlecht  fiilirt  seit  dem  J.  1135  den  Namen  von 
Alpheimt  welciier  entwe4er  durch  „Ucim^/aa  eiaei*  Alf  (Elb^)- 
Rach  au  erUttren,  eder  ven  eiiem  Manne»  der  eich  Alpger, 
Alpliard  II,  e.  w.  nanntey  absnleiten  ist 
.  Brooklyn  bei  New-York  im  Marz  1863. 

F.  W.  OUnsehlUger. 
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Vltror  beriditet  (Arehlt  5,  5),  dast  maii  io  itn  Then* 

lern  eheroe  Schallg^efässe  angebracht  und  dadurch  rorfreff* 
lidic  Wirkun«^  erreicht  habe.  Er  verwahrt  sich  dabei  (§.  7) 
gegen  len  Einwand,  daas  man  in  Rom  Jahr  um  Jahr  tiele 
Thester  ertichlct  habe  nnd  doeb  nlebto  der  Art  dabei  tur  An« 

wcndnng  gekommen  sei.  Man  irre  darin,  denn  bei  liülzer- 
nen  Theatern  sei  eine  solche  Nachhülfe  nicht  nöthig,  da  hier 
tie  Holnftfelnngen  ron  aelbst  EegonanabOden  bildeten.  Wenn 
er  neb  in  Bern  teine  Sebang^eftaee  naebwiriaen  b5nne,  ae 

Ahlden  sie  sich  doch  in  Italien  sowohl^  als  in  mehreren  ^le- 
cbischen  Städten,  und  Ii.  Mnmmtus  sei  davon  Zeuge,  der  die 
■ngeltoe  ana  dem  leiatorlen  Theater  ren  Eorintb  nach 
Wmm  gebradU  «ni  ans  der  Beule  SMnngcn  ftr  den  Tem- 

^tl  der  Luua  gemacht  babe^). 

Die  Form  der  Schalfgefasse,  die  er  griechiseh  Eehea 
■mty  glebt  er  nidil  an,  dagegen  basdlreibt  er  ihre  Anord- 
Mig  gena«  Ble  fiMaae  Miisß  In  barmeniseben  Inferrallen 

ge<^timmt  sein,  und  sie  sollen  zwischen  den  Sitzen  in  offenen 
Höhlunn^en  so  angebracht  werden,  dass  sie  umgestürzt  lie- 
gen, fen  allen  Eliten  frer  nnd  Mr  am  rordem  Bande  nnter- 
iMnt.   Ml  *l:V0ineni  Tbentm  -  gendge  eine  Beihe  Fon  iS 

solclien  Cellcn,  die  in  gleichen  Entfernungen  von  einander 
ateben,  mit  Schallgefasseu,  die  In  harmonischen  Intervallen 


3)  Zusatz  der  Hedaction:  Der  Text  des  Vitruv  soheiot  hier  lUckeD« 
haft  und  so  7M  losen  zueein:  ot  de  manubU^  #l<itoam  ad  aedem 
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36     Ueber  die  SchaUffefdne  der  anüken  Theaier  eic. 


getÜBat  seien.  In  grOssern  TheMero  bringe  nao  ilrelReUieii 

übereinander  an,  die  untere  eben  so  gestimmt,  die  zweite 
chromatisch  und  die  dritte  diatouisch.  Nach  Rode's  Deutung 
isl  die  Folge  der  ontem  Beilie  iu  der  jetst  flMicheo  Toabe- 
seidimiag  diese:  H«eadiies.  In  kleinem  StAdCen  bMlen 
sich  geschickte  Architekten  aus  Sparsamkeit  tNinerner  Fla- 
schen, fictilibus  doliis,  die  nach  derselben  Stiinraung  aus- 
gewfthU  witrea,  bedient,  und  damit  die  vortreiRicbste  Wir- 
kung erreicht» 

Es  ist  wohl  denkbar,  dass  durch  ein  solches  System  von 
Ilesonaox-Mitteln,  von  denen  jedes  einem  bestimmten  Tone 
entspricht»  das  Seliallen  TolllOnender  Accoide  Fcwl&rkt  nnd 
verbessert  werden  kann,  wahrend  aHerdings  die  nicht  fct« 

tretenen  Töne  hinter  den  ttbrigen  zuräckbleiben  missen. 
Wenn  mau  den  alten  Kircbengesang  utid  selbst  den  ii0fb  in 

Jtalieft  beriBchenden  VeJksgcsanf  befttcitsicht^gt,  ■  sn  kann 
ma  CS  wabrscl^nlich  finden,  dass  dec  Qcsang  des  idtM 

Theaters  seine  ganze  Kraft  in  eiazelae  volltönende  Schluss- 
^ccorde  gelegt  habe.  In  deu^rösseru  Theatern  waren  ja  aber 
aai^  diiq^b.  die.  cbruf  aliscb.  Jipd  diatonisob  geslifsiitaa  Ch»» 
fksse,  wie  es  scheint,  allcTttne  Tsctretsn,  wann  hei  dem  ge- 
ringen Umfange  der  damaligen  Instrumente  weuigo  Schall- 
geiasse  genügten.  Die  ^iwmiM  UcfH^e  wa^en  offenbar  ^unß 
Art  vajaC^eciMnt  dii»  .thöfif k}m  iagi^en.Fi^nfhen  apit  enge« 
Halse,  in  denen*  die«  eingaaeUMiienie  Luft  e|ieii£i|Us  in  filinli«- 
cher  Wai.se  resonirt. 

Dass  man  in  den  Ruinen  der  alten  Theater  nici^ts  der 

Art  gyinnden-  hat,  ist  bei  dem  n^Bpstnnde  4iMi  Jl#9en  Moht 
an  erkliren.    Nur  in  Tnonaina  ist  eine  Reibe  kleinei»  Jli^ 

scheu  bekannt,  die  eine  solche  Bestimmung  gehabt  haben 
können,  obgleich  darüber  verschiedene  Meinungen  bestehen. 
£s  üsst  sidi  aber  nicht  nebr  benweifeln,  dass  diese  Hinrich- 
tung sich  in  den .  bysantinischen  Kirchen  fortgepflanst  hat 
nnd  sogar  in  abendlandischen  Kirchen  Nacliabinuttg  fjind. 
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Mron  bat  darffber  in  ien  Annales  arcbMogpiqves  (T.  88 
p.  eioe  ausführliche  Nachriciit  ge^^ebeu,  ai»  welcher 
Mab  äM  kuMiialis  la  dktfittlMtagMi  itek.  lu  CcaCraU 
flMiiiihii  wm  EdMädmmg  wai  Bibiltaaf  icr  iMimk^ 
■de  aber^ef  auf en  ist.  Die  Sache  itt  ab«r  aowobl  von  pbfo 
«kaiiscbcai  als  von  archftologischem  Gesichtspunkte  aus  wich* 
li|  fawft  Mi  Mwb  für  iaalMbaljaaer  awAilirlacb  iMmhgm^ 
wm  faiber  tia  jaisl  bckMuil  ist  Saani  hat  4ar  UMlar 
4es  MuseuiDs  zu  Arles,  Uuard,  in  der  dortij^ea  Kirche  Saiat» 
Blaise  ein  solches  System  von  tböaernen  Scballgefassen  ent- 
iubt  (Bdlalui  afcbMogipe  pAl  par  la  «Mil^  biüorif «a 
i»  an»  et  MiaMalB,  wh%  Paria  tM%  at  IMS,  p. 
Es  sifld  zwei  Arten  von  Gefäs^ea,  die  in  der  Mauer  der 
mten.Vimig  ui  einer  Uöbe  von         Meter,  also  etwa 

b  I»  ittO  gniaiit  aeiii.   Wa  elsa  AH  BAilliaila» 

wird  alfi  Hörnchen,  CoriieU,  bezeichnet,  die  je  au  zweien 
ia  ilftbinof  rn  von  etwa  8  Zoll  im  Quadrat  vertbeilt  sind. 
U  wum  Miaiittbrta  ua  dsr  CkiMI  mi  TiMifiBleiv  4ia 
aaiftda»  biafen,  wü  Mr  aniailaiia»  Srhaüllfciiiy  aadi  dar 

Eirche  zugekehrf.    Indessen  war  der  vorsleheiide  Rand  der 
ictstem  alleathaiben  abgebrochen,  vermnlbliab  von  den  Ar^ 
Mm^iaalcha  dia  WMa  ftbwiiMbl^rbaliaib  Wim 
Mr  um  aivtt  t.taa  hmngn  m-  MMdUMa  .1  8all.wid;Mi 

den  andern  abgebrochenen  Ende  beinahe  4  Zoll  dick,  und 
iuule  smü  AasäUe  mit  LOcliar%  durch  wdcbe  der  Faden 
paagaa  wmini  Uaala^  an  daai  aa»  Uiffl»..  Naben -de» 
Mdnngen,  wflaba  diaaa  ScbalUürMV  ealbiallato,  fasd  mm 
ii  der  Dicke  der  Mauer  TOpfe  von  ^ebrannlem  llion  von 
uge(Ahr  9  Zoll  Durchmesser,  mit  engem  Ualse. 

Naa  aiaM,  «a  aicb  hiai  aidü  in  dai  bafcaiala  Aiu 
mnhmg  ran  Tupf»  aur  Irkkhtmif  dar  Uat  bbadak» 
wie  sie  bekanntlich  in  alter  und  neuer  Zeit  häufig;  stattge- 
iiaka  bat,  a»d«M^  wbuigaK^uai.eiaa  Vmietuag  mit  «iner 


> 
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38        üeber  die  SchaUgtfwuc  der  antiken  Theater 

Art  von  Rofletteo»  wie  M  skh  an  den  FeasteriNigen  io  dem 
JMutf8mt§i,  im  «ogwi— tin  Satlbta  dm  BMomm^ 
CttMliOCinDpel-  indct  (MMAf rg,  altcMiil.  BavMuMib  ia 
Constanünopel,  S.  127  und  Bl.  S8,  Fig.  lt.  12).  Es  ist  eine 
Anwendung  d«r  vUruFischen  Kc^ea,  wenn  es  auch  sweifel« 
btfit  blflibt,  «Ml  bei  te  AnrnM  ior  T«ffe  wmi  Myril^ 
littnunr  Am  wmä  Vitrar  voriyeMliiielaiie  Syitw  itr  B— opit 
befolgt  habe.  Andre  Beispiele  der  Art  sind  in  ft^rank reich 
nicht  bekannt.  Didron  fand  aber  in  einer  Chronik  da  Ct^ 
lütioariUMlecs  «m  MeU^  im  BMleiller  Ia  im  Notkm  imp  Ii 
••arail  im  CBmidm  it  Mttz  pubBuirl  bftl»  mmt  J.  14MB 
folgenden  merkwürdigen  Beriebt  :  I>er  Prior  Ode  le  Roy  habe 
nach  seiaer  Eackitebc  voii  4mi  Gfncial-Iükpitel  T4lffe  mi  daa 
Char  dir  Wiaba  dMeteca  haietti  wfo  er  ta  ia  if^aad  alaar 
Sfaraba  aadarmria  faaebea  habaa  w<^,  da  «r  geglaubt,  da» 
er  damit  den  Gesang  und  die  Resonana  verbessere.  Es  sei 
aber  aiaeifdlialii,  ob  «aa  wtrUicb  daaadi  beaMV  aiafe»  ab 
iavar;  .vkteetar  ad  «a  fkabaai  daaa  die  Maam  dadttni 
aa  PestifiLeit  eiagebOait  hatten,  und  Viele,  die  es  sahea, 
wanderiea  sieb  und  aieiaten»  diese  Töpfe  waren  besser  weg* 
geMiiia%  aad  diaaiaa  aar»  an  Mamn  elwaa  «eiaa  aa 

oad  Didron  meiot,  es  sei  wohl  m  Vraukreich  weiter  keine 
Aaweadung  davon  geniadit,  da  man  in  dieser  Weise  dar* 
Üer  fcartbeiH  baba^  fir  aelbal  bttH  diaAawaadaag  aaMer 
Mittal  Mf  Uaiiicli  aad  wmg  aawirtMua.  Aas  dna  ▼aiiia 

Gesagten  wird  man  aber  eneheo,  dass  sich  dies  nicht  ohne 
weiteres  belmupten  Ittsst^  vorausgesetat  nur,  dass  in  der  Wahl 
der  Mallaebrca  «ad  TCpfa  eia  iMlialladigca  aad  riabügiaa 
SyaCeai  der  Hanaoaie  befolgt  wird«  Messea  lal  IMdrsa  eaa 

MaudeJgrej],  dem  bekanoleu  lierausgeber  der  Menuincns 
Scandinavesy  untertiebtet  werden,  dass  sich  in  Schweden  iiod 
DiacMrk  elaa  aicaüleb  grasM  AaaaU  vaa  ftivcbea  ftadaa» 
la  welehct  Waade  aad  GairMba  rtUbdiüBta  Beb<Hi<ina 


Digitized  by  Google 


4 


und  Topfen  besetzt  seien,  deren  Mündungen  sidi  sach  rirm 
iuern  der  ^rche  richtelen.    Wladiimv  >8ta6s»fl»  uiA 
iMff'liMeiikmrg  Men  iliiB  tfwwiKi»lliÜI>iluBy  yiiH 

m  iFkte  alMii  iygüiUMittHto>:wicr  grtwiihrh  Hwrfif Mi 
Kirchen  in  Busslaiid  |,'aiiz  dasstlbe  btobachfet  worden  sei, 
ud  icli  kann  hinzulu^«  n,  dass  nach  Angabe  meines  berübra- 
ten  Fremdes  Wülielin  Weber,  von  dem  ich  micb  über  die  hier 
leiproeheiieii  akostlscben  VerhftRniMe  habe  bflehren  laasen, 
aofh  ii)  Halle  an  der  Saale  bei  dem  Niederreissen  einer 
kirclie  eio|^eniaucr(e  Töpfe  oder  Flaschen  mit  engem  üaUe 
gefaodei  worden  sinil. 

Bs  bat  sich  also  wirklich  die  alte  SiUe,  SchallidksM 
in  ^rn  Theatern  anzubringen,  in  dem  byzantinischen  Kirchen- 
liaii  erballeu,  obgleich  man  spftter  nur  noch  die  minder  kost- 
ifidigcn  tbdaemea  T9iph  oder  rielaehr  Flaschea  anwandtet 
fta  deaeii  Vitnnr  sagt,  dass  sie  ebenfalls  sebr  ^ute  Wirkung 
haben.  Man  fOc^te  ausserdem  die  SchallhOrner  hinzu,  deren 
Wirl^ung;  vielleicht  noch  besser  gefunden  wurde.  Von  Bysana 
iit  die  8ilto  nach  Rassland  nnd  Scandinavien  ibertragen. 
Aach  la  DentsoMand  nnd  Frankr^eb  Ist  sie  nlebt  nnbekannt 
gewesen,  und  vennuthlich  ist  äie  auch  dahin  aus  Byzanz  ge- 
l^ommeo.  Doch  mag  es  hieran  einem  Verstkadniss  der  Sache 
gtfebit  haben;  wir  Icsea  sogar,  wie  Mhneitig  Iber  diese 
«fliehe  akastliche  Nachhälfe  gespottet  wird ;  nnd  spiter 
irt  die  Sache  so  sehr  in  Vergessenheit  geralhen,  dass  die 
neoern  Archkologen  nam  Theil  lieber  an  der  Olanbwflrdig. 
Mt  des  Vitrar  swelMn,  als  an  eine  aknstlsehe  Knnst  der 
AKea  i^lauben  wollten,  deren  Theorie  sie  nicht  verstanden. 
Ma^  man  jedoch  von  der  GOte  einer  solchen  Vorrichtung 
droken,  wie  man  will,  jedenfalls  gewfthrt  ans  die  Entdeckung 
der  Uhrnchen  nad  Flaschen  in  den  Winden  der  Kirchen 
tisen  neuen  «id  interessanten  Beweis  von  einem  durch  By- 
um  vermittelten  Zui^aromenhange  alter  und  neuer  CuUur. 
^  aber  kontiges  Tages  eine  Anweadang  solcher  akusti« 
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«eher  Nftchbilfe  etwa  io  unsera  Concertsalen  bei  dem  Um* 
Uug9  umi  der  Volitwmmeütüi  der  äMkbeo  maikiilisebett 


Ml,  Mdto  «IMIiigt  ■fiiilliifcM  OvraMa  «Mriie^i. 

Wwt»  Fr.  W.  llBgeF« 
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L  J^n  9atiofktn  in  JUaUi^ta. 

Wie  jedes  Dcukinaly  zumal  wenn  es  dem  Wechsel  des 
Ortes  uai       Besitsen  iinterworleQ  ist,  bis  ihm  ein  hlcihen- 

Alfaitlialt  Ib  eiacn  Uffentlicben  Mnaenn  ewteMn  wird» 
ttise  eigene  Geschichte  hat,  so  auch  das  vorliegende,  der 
AkUeuda  gewidmete,  dessen  Geschichte  und  Erklärung  ich 
hier  Mtthdleii  will.  Seine  Inschrif!,  deren  Bachstaben  1 Z. 

hoch  sind,  Inntet: 

ALATEIVI 
A  E  .  E  X 
IVSSV-I 

b  I  vo  s 

M  E  D  I  C  V 

!2n  £ade  des  Jahres  1822  wurde  dieser  Stein  in  einem 
teten  vnr  de«i  Clever  Tbora  von  Xanten  beim  17«|f  raben 
fitedcB  «ni  knn  in  den  Besits  des  dortigen  Pfarrers  und 

Ehrrn-Domherrns  Spenrath^),  der  sich  mit  der  Geschichte 
Bod  den  Alterthtimem  Xantens  und  der  Umgegend  flcissig 
hmjkMglb^  Bei  ihm  sab  ich  dieses  Denkmal  und  machte 
m  Bit  ssiner  Erlaubnis*  in  meiner  Schrift  „Römische  Denl:- 
nUer  der  Gegend  von  Xanten  und  Wesel'*,  die  1824  zu 
Iiicn  erschien,  mit  einet  Ahhüdung  auf  Taf.  II.  n.  10  bcf. 
Iimit  Es  bcitebl  aus  granem  weichen  Tufiitein,  1S%  2«  hoch, 
8  2.  breiig  4  Z.  diclL,  dessen  rechte  Ecke  jetst  sehr  abf  e* 
^chliiTeo  ist,  so  dass  die  Buchstaben  i  am  Endo  der  ersten 
md  der  dritten  Zeile  der  Inschrift  kaum  noch  bemerkbar 


1)  8.  SfMraih'i  Alterthflinliobe  Merkwardigkeiten  d«r  Stadt  X«alan 
md  ihrer  ümgdbiuigf.  Herausgcgeban  duroh  J.  Mooren.  Crofold 

1837.  Th.  3.  S.  39  fg. 
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Der  f 0fiosieiii  itr  MaHMa. 


sind,  damals  sehr  j^ut  erhalten,  nie  es  die  übrige  Vorder- 
seite noch  ist,  und  zeigte  die  bemerktea  Bnchstaben  ganz 
4e«tiieb.  Seine  Htdiseito  ist  aicht  MaaeOf  weil  es  ohne 
Zweifel  in  üe  Waai  eiaer  Ktfclle  eier  eiaee  WolHibames 
eingesetzt  war.  Nach  Spenraths  Tode  Im  J.  1828  kam  der 
Stein  in  das  Antiquarium  Uouben's  in  Xanten;  daher  seine 
Abbiiduttip  auf  Tat  XLV  in  den  ron  Houben  und  dem  Dn- 
Cergetcbneten  edirten  Denkmälern  von  Caslra  VeCera  Und 
Colonia  Trajana".  Bei  der  Verstcitjerung;  der  Houbenschcn 
Sammlung  kam  das  Denkmal  in  meinen  Besitz  und  von  mir 
als  Geschenk  in  das  K.  Museom  der  ^aterlftndiscbeo  Alter- 
thteer  in  Bonn,  wo  es  seine  Stelle  tfebeli  ^eiii  VofIhrAela 
der  Dea  Hludana  erhalten  hat. 

Was  die  Inschrift  betrifft,  so  ist  sie,  der  Deutlichkeit  der 
Bnchstaben  nngeaebtely  doch  auf  vencbiedene  Wdse  gelencB 
worden«  Nach  Mooren'i  Meinung,  der  in  der  dritten  Bette 
nach  IVSSV  ein  M  zu  sehen  glaubte,  das  v  alirscheinlich 
ein  i  ist  (die  Steile  ist  sehr  abgerieben  ond  das  1  iLanm 
noch  SU  eiicennen),  soll  g^elesen  werien:  Alatae  luniae  eiL 
inasa  'Hantnm  Di^o  nediens.  Da  aber  das  lettt«  f  der  erelen 
Zeile  kein  N  ist,  auch  kein  Punrt zeichen  die  Buchstaben  der 
ersten  Zeile  trennt,  und  das  M  der  dritten  auf  dem  Steine 
nicht  stehty  so  kann  man  diese  Lesung  ntdit  annebmeft,  Ud 
somit  ist  auch  die  Deutung  unrichtig,  woniach  «elno  Matrone 
Alatainnla  IbrM  Leibarnte  DIro  denAaftragr  greg^eben  hatte, 
ihr  nach  ihrem  Tode  ein  Monument  zu  setzen;  er  vernach- 
lässigte es,  bis  die  Manen  seiner  Ckbieteria  ibn  in  IVftumefl 
und  Gcsichteu  daran  erinnerten,  wo  er  denn  enMeh  seine 
Pilebt  erfllllte.  Hieraus  geht  also  nldll  herror,  dass  die  In- 
schrift sieh  auf  die  Verehrung  irgend  einer  Gottheit  beziehe**. 
Eben  so  erkläre  ich  die  von  mir  früher  hn  Houbca'scbca 
9  Antiquarium^  S.  66  vorgescblagene  Lesung :  Alate  Irlae  oder 
Liviae  (weil  die  Sigle  B  auch  ein  L  enthalten  kann)  oder 
luniae  lur  eine  uuiiclitige  und  crkeuue  dij^  von  her^h  im 
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»CtotfilniiMiim  rhefniflttdischer  Inschrifleu^  Th.  III  B.98  f«. 
fcbeoe  für  die  ricbüge  an,  wonach  die  iaschrift  beisat: 
ilKiiriti  0m  hmu  IfiMiaur)  mßiimß*  Mab  Imm 
ml  AlMtivli«  taMH,  wwm  die  Sigle  'S  I»  eft  a«f|fflliil 
wird;  ich  siehe  in  der  Mitte  des  IVamens  die  Lesung;  te  vor. 
Demnach  weiliete  ein  Arat  DI?o  der  Alaieivia  auf  ihr  Ge- 
Mi  iimm  «Mi.  iicneh  vmothtle»  data  4i«  Alataivit 
riw  fmaalMa  «ier  f ■lllMlie  OMthHH  iefai  «taae.  Afth. 
Grotefend  hält  sie  für  identisch  mit  der  Alatervia,  einet  ^ 
Iti  den  geroiaBiachen  Legionea  verehrten  Mrirtfr,  und  führt 
MP  MmiMgnwg  ielaer  BewUamg  eiae  aoi  Walle  des  AfltaoN 
Mi  hl  MMittlafti  felMM  fDaeMfl  m,  mM«  tat  Mfe- 
Mqs  Alatervi«  et  Matribiis  campeatribns  ron  der  mten 
Gehörte  der  Tungrer  gewidmet  ht.  Die  Aenderun^  desNa- 
mm  AlaUm  !■  AlaMrla  hat  «adr  «faMei^'a  MMmg 
MM»  Mftlllgea,  da  «e  VerwanialvBg  4ea  R  !a  I  g«Mie 
dieselbe  i§t,  wie  Im  Italieniichen  das  L  in  ursprttngÜGh  la« 
MMen  Wttrtam  la  I  iheif  eht;  ao  wird  fioaM  aas  iaaeii, 
iiü  av  Rtvaa^  dav  affaMnim  flaftibas  Alafarvla 
Ml  cM  MMaMi  MMIk  sa  geben,  hat  Jar  vBMSdHl 
bekaaote  Charto^fraph  Sprtamer  nach  dem  Vorgänge  dea 
aifliieM  Alterthinaaforachen  Staart,  der  ioi  J.  18M  ia 
MMaif  igCtfeiaaia  lUauuNi«  lianwifagafcMi  hat,  ia  aMaa 
liM  dar  allHi  Wdf*  «Mo  Ort  Alatarri  aagMetat,  def  la 
SebotUaod  bei  der  heutigen,  an  rtHnischen  Altertbtimera  rel- 
ehen  CraoHHid  gelefoi  haben  aeH,  aber  ia  kcMai  alCea 
MriiMeBfv  «der  Mamr  erwibnl  wird.  IMa  aal  devOm- 
Mdnr  Tadvateia  genannte  cehora  TongreruDi,  ^  Ihn  den 
SUtribns  Alatenria  widmeten,  beatand  aus  Soldaten  aas  dem 
Mde  an  der  antem  Maas  and  dMe  brachten,  wie  sehr  wmbr^ 
Miolieb  iai,  den  Caltns  ihrer  heiauitblicben  Schatngatlinaen 


9  Aadara  Beltpiala  glaht  Di$B  Ia  der  »Oranmatik  dar  romanl^ 
Mhaa  Spfaahflii'*  Bd.  I.  8.  Sd6- 
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Matres  einen  topischen  Beinanien  haben,  so  mflsste  ein  gleieh- 
Mjnigor  Ort  eher  iu  dem  alten  Gebkle  icrTMigrcff  gesacbt 
wtrdcn»  aU  ki  SchottlMd«  -  Wem  es  avch  siMifeftift 
UmK  ob  wisere  Alatoim  Bit  iIm  Alaleniis  MMHifch  üi 
oder  nicht,  so  gehört  sie  doch  ohne  Zweifel  in  die  zahireiehe 
Klasse  der  in  allen  Ländern  mit  celtischer  BevUikernni^  göU* 
liBb  verebrlMi  »Mittor«»  «ie  Hai«  als  Triaa,  }M  dMtU  ia 
laBebriften  f enanat  «od  ia  bekaoater  Weiw  aaf  VolifrateiM 
dargestellt  werden.  Die  Namen  dieser  Gottheiten  sind  theilf 
Toa  Oerilicbkeiten  entlehat»  tbeiis  hcaiehen  sie  sieb  auf  üm 
iMmidcrai  lüg «iiMhaflca  einer  aaklMA  ÜMeiidiiNHif 
acb^t  amsk  ier  NaaM  Alaleivia  au  gehören,  der  sich  nur 
aus  der  celtisehen  Sprache  erklären  lääst.  Um  davon  eine 
«ifshieffe  ErjUacuag  zu  erhalten,  wendete  ieb  mieh  fckjriftlkk 
m  im  .Ahl  Saraa  Eagal  da  BaUagvel  ia  Paiia^  dtti  itkmr 
liduH  ^kaaatca  Verfiuaor  dar  JBÜMiof  ^  Oauloise%  deren 
dritter  Theil  nächstens  den  Scbluss  briagen,  so  wie  der  eraic 
(^aris,  1858,  in  8.)  in  einer  zweiten  .Auflage^  dar  eitt  (&kMk 
a«irB  aiHüaia  caikali»  liald  wiaflar  awrfcfpaa.  wM.  Otaw 
gelebrta  Eeaaer  der  caltifdiaa  %TacbM«cretle  tbeilte  aur 
Folgendes  mit:  ^Alatcima  a  une  tournure  ceriainement  cel^ 
.iifue,  ne  serait  ce  que  son  rapport  avac  Akifjk^  dauii^ 
aievutiaa,  tu  ie  varba  üm^  Akmihti^  aa  Kyairj^  Hilf 
aa  n'ast  Ui  ^a'ane  iadleatiaB  Fagve,  U  ^odrait  quelque  cboae 
de  plus  pour  corroberer  cette  inscription  d'un  Mödeciu.^  ia 
d^esse  da  r^grei»  aaaa  qyi  ne  serait  pent-^tra  §aa  itk$  4pii^ 
oNabla  anr ac  las  axaaiplaa  4a  JCalraa  AlBtmk»,  al  ^ 
vaaa  cites  la  Ungaiatiqaa  est  an  baaa  et  puissant  fil  ponr 
nouä  couduire  daus  Ics  labyriuthes  de  TAntiquit^  maia  Ü 


3)  Uehör  den  bei  Jülich  gefundenen  Matronenstoin :  Matribus  Ala- 
tervüs  I  Com  Vems  i  Taoittts  ox  V,  |  L  m.5,  Brauniü  doMi  Jmhib» 
4.  Y.  iL  XIX.  ff. 
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fMt  a?oir  a«  noins  un  point  on  Fattacher  solidement.  Aussi 
le  vous  parlais-je  A^Alaeth  qiie  comme  d'un  rapprochenient 
fmM»  «t  rita  4e  plat.«'  Um  Meaktii  Blni.  AeUegvet» 
dne  ScfcmerjMOfillia  «iili  fir  ciaeii  Arst  okbl  eif^eDe, 
will  ich  mit  der  Bemerkung  beseitigten,  iass  Alateivia,  wenn 
ioders  die  angegebene  Ableitung;  des  Naineiia  richtig  iat^ 
Mar  iJa  Mlerio  ras  QcIwriftclHiierseji,  als  «iae  laaa 
LidBa  aicr  WMhyia  feM^t  wardtm  wie  iia  vaa 

den  griechischen  und  römischen  Frauen  als  die  mächtigste 
GcbnrUhelferin  in  den  heisscsten  Stunden  ihres  Lebeos  ange- 
nfca  aai  in  vielaa  aig f  atkttailkbm  aad  alteitbiarticliCD  €to- 
biaaelaB  verelirl  wvtia.  Data  aadi  die  «altfadieii  Wfwtunt 
lalehe  Geburtsgöttinnc»  uud  iJelferianeo  in  der  Noth  Ter- 
ehrteo,  lasst  sich  kaum  besweifeln.  Dalmer  heissen  die  hilA» 
itMea  ifMMtt'  a«f  rtaiiacli-cehliclian  Vativateiaca  laiaM 
tti  eiAMncB  hl  mMukm  Sagen  al§  gtatMckle  Cklwtia- 
heUvrinoen,  Aoimeu  und  Rlnderwärfennnen.  In  dieser  Var. 
Stellung  liegt  der  Uraprung  des  heute  noch  üblichao  Naaieaa 
Itaat^  dam  dieae  Plan  ailarüadaa  §t«4  in  dar  raMi««l«a 
MtMaMM  Sage  gati»  MMeveliea,  KMer^lTirterinDen 
awl  Erziehenniteii.  War  nnn  Alateivia  Im  Glauben  det 
oXiicbfai  Bevölkerung  eine  solche  Uetferin  aae  der  OebifrU- 
m^r  ^ '  ff tfaada  HMmwnmc  abd  galt  Pe«^  so  kgaa^ee 
Mt  aafAüeD,  wmm  ^  Ant  natli'daa  glüeklidien  Ver- 
bnf  einer  von  ihm  behandelten  schweren  Gebart,  in  Fblge 
etaes  Gelübdes,  der  gMOlcliea  Heiferia  Mr  fileiilelea  Bei» 
ted  cÜieB  ¥0lMaw  aatat.  Da  Um  alnr  au  die  MUliittt 
AteCMhAa  Irgeod  ein  höherer-  Wiak  oder  Befehl'  ifer' 
Gwltitt  erinnert  hatte,  so  setzt  er  aufrichtig  ex  iussu  ipsins 
iMf  Gahciss  der  Alaleifia«  Mara.  Ber  Naaia  dieses  Ar^es 
'^-^  

4)  S.  Vr eller' s  Rümischc  Mythologie  S.  243.  Tiuttigtr^M  llithyi«; 
in  dessen  kleinen  Schriften  Bd.  I.  S,  GS  ff.  BöhrH^s  Feen  to 
Bmp%  B.  5^  86,  41--fi(K 
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iü  Bh;  imm  Im  fgrilf  H  m  te  fititHi  Bette  fMii« 

MEOICV.  Aus  Mau^el  an  Raom  pflege»  ilie  all»  §Mm^ 
WH^Mm  ach  fiamii  2u  kcU^o,  da»s  sie  dea  Eachsiabeii^  dex 
M  BMle  4«r  Ul«  ktmm  Wkäm  ante  fcttllet  n  4m  YariMtw 
fcMüie  Mtetn^  cflliraiar  ia  UciMser  taa  ibtr  Icn  Idv* 
teo  Buchstaben,  oder  auch  m  gleicher  Grösse  m\i  den  AM« 
geo.  Dias  Wort  0IVO  ist  hier  nicht  das  AdjecÜT  in  der 
Mcttlnf  vaa  diviaMi  4mm  mm  ifäu  ■anü  ctea  aakka 
■iiiflaiiaag  «aaMkif  «ad  der  ArsI  wivda  aaaealaa  fcWfcrWf 
vvkd  uu^latlhaft  wäre.  Die  Stammsylbc  die&es  der  celtiachen 
Sfiachc  aagchörigea  Warfes  finden  wir  in  nelea  ceiiischen 
fmmm^  aad  Meaavea  wiadar.  Uk  ariaa«  aa  dia  wmm 
JaKaa  Cim  aa  GiUierfcna  Kritfa  crwahalaa  JUrfea  wmä 

Divitiacus ;  ao  Dinxius  in  Lyon,  an  Divixla  in  Bordeanx^ 
an  OMciQ  in  Vietme,  die  auf  ioschriften  genannt  siad; 
faraty  aa  dia  4aUaachaa  Stidtcaa^aa  Bkmimtumi  4mh.  Hat»» 
iai  Idiada  dar  Medkaatrki»  aa  BM»  ader  Maiaaaai»  mll 

caatrun  Diviodense  gvuiinni,  daa  Ii*  Dijon;  au  die  aquitanU 
§fikfi  Stadt  Jkmna,  zu  Cahors  im  Lande  der  alten  Cadurc^ 
Mi  taaa  HaaiiM  4er  haaliga  fakildai  mk  Amtk  aalal>  4m 
NMA  cia«r  AMheilaag  vm  fiaUaliav  die  Bititwaaa  fcilaie«^ 
eine  iiocaibenenuung  vorau«,  die  aber  gewiss  nicht  Deuta 
hfzfichnety  denn  dessen  lateinische  Beneaaaag  Di¥itia  eaU 
iUfl  aiH  Um  Mitklaliar.  Wdil  akar  kt§  aar  OntCaaüaB» 
lia^a  d»  flr>  iiaaaa<iaailHritaaäiiad<rCaisaia  AgripiiiiiiBBifc 
fegeBttber^  und  so  erhielt  der  Ort  seinen  Namen  von  jenen 
wahrscheinlich  au»  Qalliea  stammenden  Soldaten.  Der  Name 
Dtaro  heacichaai  d^  Aval  ala  daca  QaUkr.  fla  laltrhaMil^ 
jifaa  dia  aidelea  Aaiala  ia  Raa,  wa  m»  erat  atü*  der  Ml 

des  Kaisers  Augustus  einen  fttlm  und  geehrten  Stand  bil* 
deten,  griechischer  Abkunft  waren.  Zahlreich  war  aber 
auch  die  Nation  der  Gallier  vertreten,  aamal  ia  daa  raiBaai«* 
airlea  Celtealäadera  and  am  Jlheia.  Dana  die  WiaeaasehafI 
der  Heilkaade  gehörte  aa  dea  prieetedichen  Kenatnissen  der 
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Umdta,  io  deren  Geheimlehre  die  Erforschung  der  Natur 
Hi  der  hcttbtMigwdtti  Pfluwaiii  m  wie  die  AAveodunf 
Mfce»  mr  Hailaaf  der  Knakm  t iaeii  wi<hlig«A  Gefm- 
nand  der  ünCerweisung  auenachte*  0bs  Volk  betraebtett 
aieie  geheimen  Kenatuifse  aU  Zauberkünste  und  Magie»  da* 
icr  cbriiUkliea  flUmbuMMtn  die  Ncttbekcärtoa  voi 
«lihMi  dnwdiirhea  Teofdat^nk  waratan.  Sa  waiv  um  aw 
dl  Bdipiel  der  druidisclitn  Medicin  Miaufiibren,  die  auf  der 
Eiche,  dem  heiligsten  Baume  nach  dem  Glauben  derDruideni 
«achMada  Jllialdi  än  allheiiaadea  Mittel,  nie  mit  hmmm» 
inmi  CaNMwiiiflB  i»l  aar  bei  aiaar  fMlnaeA  Stdiang  ibü 
loftdrs  mit  einer  goldeuen  Sichel  abschnitten  und  aus  dieser 
Fhichl  eiocB  Trank  bereiteten,  der  dem  weibiichen  Geschlechtt 

Manaabfla  «ad  Tbitre  FrachlbaKkcii  #erikb  luid  § agea 
jefa  flüt  aai  akbamlaa  wirkte^). 

Die  Frage  nacli  der  Zeit,  in  welcher  der  Alat  ei  Via  unser 
Vtlifstetn  gasetist  wurde,  lasst  sich  nur  muthmasslich  beant^ 
mim  Bh  a*rglilti9»  Arbtii  4u  IvMbiilil  aelbal  and  dia 
taider  tehatebea  bef»cMgaa  aas  aai  dar  Aaiiha^ 
^»  kleine  Denkmal  in  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahr.* 
ianiiiis  oder  a«  Aniang  des  dritten  n.  Chr.  aufgegleUt  wor- 
^M^mMm  in  Kolga.der  &iaK»aag  Vet«ia!n.lA  haiai. 
Mcft.Kfiign  ier  Bnlw  Uipiua  Tfajaans.ttr  flia  iraa  Jbm 
eriicktete  XXX.  Legion,  die  daher  auch  den  Beinamen  Iiipia 
VictrinL  lübaiciy  am  nardlichen  Fuise  4ea  J'^firstenhergesy  aaf 
^Vatera  ata^  ia  iar  Ebtaa  ida  anMa  Mmdklgar  haMb 
iMCia  iMiOir  äai  gleiakialla  aack  aakttai  Naana  aanlta 

iij  Pliniuä  H.  H.  XVI|  95,  wo  Ton  Uer  }d\at^l  (fiscua)  d^r  Druid^a 
die  Xiedo  ist,  sagt:  Od^U  tAqaatein  (fisoyo)  S^pflUnteA  i»f 
tocabulo  —  focan^i^tom  eo  poto  dari  onieuaiqaa  «niiaftUttV 
■teiiU  arbitrsiktar:  contra  Tanena  ouni*  «»so  remodio.  Auoli 
l^gon  AugenQbol  and  ICrankheiten  de«  Ttehe»  hatten  *  dio  Druf- 
dM  dgeddkflmKeba  Wittel,  wie  Plfotas  H.  k  ItXrf,  ißt.  IXDt, 
12.  XU,  4  HaMaaiai 
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Ufpia,  auch  Tricesfmae  oder  Colonia  Trajana  hiess.  Oeg^ei 
die  RicbUgkeit  der  leUsieren  Beaeoauo^  erheben  sich  freiJid 
graiBe  Zweifel,  denn  eiae  Celonie  naeli  rdaiBohes  SiMt« 
feeht  kann  diese  BKlimratatiMi  weM  aiebt  feweiea  Mtn 
denn  im  untern  Germanien  iiaüc  unter  den  römigchen  Rhcini 
Städten  allein  die  alle  Hauptstadt  der  Ubier  die  Ehre,  eia< 
eolonui^  ioria  Hnlici  a«  seia.  Aach  wird  Trajaaa  Griadani 
tiaer  Colonie  aai  Niederrbeia  ia  keiaem  alten  Scbriftatellei 
erwllhnt.  Ptolemäuä,  der  in  der  Mute  des  zweiten  Jalirliuji^ 
derts  II.  Chr.  lebte,  ncuut  neben  Vetera  aar  h^giQ.  XXX 
Ulpia  oder  das  Staadlager  der  SOnlea  Le^aa«  Denaellan  Oii 
aeaal  Aamiaaue  Mareelliaaa  (XVIII,  2.)  TrlcesiaHie,  •haa 
Erwfthnung  einer  Colonie.  Wenn  nun  in  den  Uiuerarien  eiae 
Coloaia  Trajana  erwähnt  wird,  so  ist  au  beuerkea,  da&s  ioi 
elaer  Pariser  Haadsehrift  Colaaia  Trsjaaa  galeasa  wM,  amd. 
Xaatea  im  Nittelaller  Tre$a  miaar,  Klala.Troja,  aaeh  Troj« 
Sanctorum  und  Francorum  genannt  wurde.  So  heisst  die 
Stadt  auch  beim  Geographus  Ravennas,  der  im  sechsten  oder 
aMeatcft  lakrhunderte  fslekt  tial^  Tmja  adar  aM^b  der  Lai« 
daaer  Haadaebrift  Troja,  wie  aaf  dar  ^wnilta^iiAm  Taiel 
steht,  die  der  Geograph  von  Ravenna  zu  seiner  Brdbeächrei- 
huu%  benutzte.  Wohl  gab  es  eine  von  Trajan  gegrttndete 
Caloaie  ia  Daciea,  die  aaf  eiaer  lasebnll  CaJoali  Ulpia  Tm> 
Aair^  Baaici  SamizCegetbasa)  iBtlro(pa]is)  heisa!,  dia  alta 

Hauptstadt  des  dacischen  KOni^s  Decebal  im  Hadzeeke r  Thai 
hei  dem  heutigen  Dorfe  Varheiy  in  der  AiAbe  des  wallachi- 
acban  OtSsa  Qiadislia,  aad  daa  «weüa  war  die  Oalaaia 
Ceraensinni,  „a  Diro  Trajaao  dedaeta,  iaris  Italld^,  wie  die 
Colonia  Ulpia.  Sie  lag  bei  Orsova  nicht  weit  von  dem  be- 
rOhmten  Badeorte  Mehadia  im  Banater  Grenabeairk.  Die 
tibrigen  von  dem  Raiser  gegrOadetea  Städte  warea  nur  Ste- 
tloaea  und  Nualeipien,  and  an  diesen  Griladnagea  gehdrt 
ohne  Zweifel  auch  das  aus  den  Trümmern  der  castra  Ulpia 
der  XXX.  Legion  roa  den  Franken  erbaaete  Xaatan.  Zwar 
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khi  Mch  idi  UrAher  an  eise  Colow  Tn^M  mi  Nieder- 
fkdi  gef lavbt*)«  nuw  mich  aber  jdst  fef et  iie  Beaeananf « 

nicht  geg^en  die  Existenz  des  Ortes  selbst  erklären  und  finde 
«  mit  dem  Hrn.  Pfarrer  Mooren  aicht  unwalirscheiiihch, 
hm  ?er  Pif  hioa  Nieaiaad  aa  ciae  Goloaia  Trajaaa  aack 
rtaitchiai  ReeliC  fedacbt  hat;  Man  nMMe  dena  aaaehaiaa, 

dass  dieses  Wort  in  den  letzten  Zeiten  der  ROmfrtierrschaft 
|kiciiJi>edeutend  aüt  oppidunii  ciritji%  »taüo  oder  municipium 
ftvma  sei 

Da  ha  linacaa  der  Tateriaadiieheii  Alterthaaier  aa  Baaa 

uflvpre  Alateima  nach  langer  Trrnnnn^  jetzt  wieder  die 
Nac^ikaha  ihrer  Laatism^nnin  Hlmdana  geworden  ist,  wie 
at  r«r  aafettbr  IdOO  Jahrea  eine  aid  dieselbe  BeioMtb  he- 
wilBlea,  eo  will  leb  aber  diese  aiederrheiaisehe  Gditia  naeb 
fini^e  Worte  l»inzufflgen.  Dass  sie,  wie  Alateivia,  eine  der 
ridrerehrteii  göttlichen  Mfltter  oder  Matronen  gewesen  sei, 
büft  wohl  keinea  SlweifeL  Ibrea  Naaiea  hielt  ich  Mher 
ilr  daea  topischen  aad  sie  selbst  fDr  ebieSdiatagattia  daea 
Ort^,  den  ich  wegen  der  Namensähnlichkeit  in  dem  heuti- 
ge! Dorfe  Latlingen  (aach  Laddiagea)  am  Rhein  bei  Xaatea 
ai  iadea  laeinte.  Der  baallg  edirte  aad  rielseiti|^  bespro- 
(üfae  Vativsteiii  ist  aber  bei  Birten  aof  den  PArsfenberge 
Bnd  üiclit  bei  dem  erwähnten  Dorfe  gefunden  w  orden.  Hirrzu 
hmmt  der  Umstand,  dass  Lüddingen,  wenn  anders  Schoo 
nr  Zeit  der  Rdnerherrschaft  dieser  Ort  Torbanden  war,  was 


6j  Franrie.  zur  Geschichte  Trajan's.  Güstrow,  18B7.  S.  IHO — 165. 
Die  S.  52^65  beiohriebttiui  Colonia  nehmo  ich  ab  solche  zu- 
rttok  und  belraehte  sie  mir  alt  elao  MUitointadt  ohne  Colo. 
irferMbto. 

7)  Die  woitero  AosfUbniiig  daa  hier  aar  Aagedantetaii  sehe  mao 
in  Mooren't  Altartbaml.  Iferkwardlgkeiten  der  Stadt  Xanten. 
3.  Tb.  S.  8 — 96.  JantM«,  Oedenkteekenen  der  Germanen 
tn  Roneliien,  p.  lai*— 816.    Braun,  die  Trojaner  am  Bbein. 

Boan,  1356« 
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j^oeb  »ein'  unnalirschrinlirli  ht,  tilrhf  auf  dem  Ituken,  sonileru 
MHiim  feelit»n  Ufkr  d^Rbdm  Ja^,  der  ilaonls  io  Niede- 
tfit^t  ^  8f  Mübett  häUe ;  wen  i  gsteas  sfHMirte  Ktn  Amt 

des  lllu-itH  Hiirch  difsrfbe,  wSf  die  ScIiiipidprVhe  Kartp  der 
Akcißland^chaft  richtig  angiebt.  Steht  also  Hiudaua  mit  Lültin^ 
ia  Mifff  BesieliMg,  9#  HkUC  attck  Mr  topiadier  Oiftniiter 
#«f  Mi  itr  Haut  •Mm«  iii  ctee  BmieboMf^  iiirerBigva* 
schüft,  w  ie  der  der  Alafeivla.  Da  iibii  di*  alfnordiscKf  Gölterlebre 
ia  dieser  von  Gugernera  beHobiitm  Gegeud  keine  Geltung  ballef 

mminm  mr  rOaiitdi«  #te  nMaalsifte  «eHMki^Giittbriteii  ver- 
ebte wuriffi,  w  feb9rt  JiMe  aoliftt  nirgendwo  f eMnate  GONiii 

ohne  Zweifrl  der  ceitischeii  GtiKerlelire  an.  Daher  setzt  sie 
Meh  h  Becker  in  drü  Verseicbuiss  der  ^^nicht  localea** 
mlMiflbni  QotlbdtM  iea  iDMntsirte»  cdiiaebM  CailM  M 
iiilteii^).  Die  AMeifMg  des  Namens  lIMaM  fttH  iewä  alt- 
Bcyrdiichrn  Hlddhyrt,  einem  Beinamen  der  Erde,  bleibt  folg« 
liab  tebt  KweifAlbafl.  Eine  richtige  Deutmg  des  Nattean 
mm  Mk  gnWiia  noir  ab«  dar  eeltiacbeil  8|»raeb«  ermHtelit : 
bii  diese  ttni  Aüfsrhluss  giebt,  bleibt  Hludana  lOr  nna  ein 
dobkeles  Wesen;  dasfl  sie  eine  Gttttin  war,  bezeugt  ihr  Vo- 
tlriidii*). 


3)  S.  Jahrb.  d.  V.  H.  XVIU  8«  198. 

9)  S.  Lenek,  Centralmutetini  II.  n.  S7.  09§rheck,  KalalQ^s  dea  k. 

rheia.  Mutteums  o.  23.      18  fg. 
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Das  Pfarrdorf  Spellen,  eine  Stunde  südlich  von  Wesel, 
m  4er  Bargermeblcrei  Voenit,  Kr«is  Pniibarf,  gelegen,  bat 
seit  im  Ende  des  seebnehnlen  Jabrhimderto  dadurch  eine 
gewisise  Berühmtheit  erlangt,  das§  es  für  den  Wohnsitz  der 
kekiABtea  deuUcheu  Wahrsag^erin  Veleda  gebaltea  wurde, 
M  lawahrMheiiilich  aneh  diese  Annahoie  ist  und  die  Ver- 
«inMnng  de»  Namene  Veleda  in  0p«ftcda  anr  «ia  eine 
•  foffische  Licens  udcr  vidmehr  Spielerei  erscheint,  die  sich 
no  kdloer  Jesuit,  der  lateinisch  dichtende  Bertüiarä  Möller^ 
ii  der  poetiadieit  Besehrelbuflf  das  Aheins  und  seiner  N%*- 
bnittMS  erlataftte«  Wohl  bat  man  in  der  Nahe  ▼an^elleii 
in  iWerer  und  in  der  jüngsten  Zell  noch  altdeutsche  Gräber 
{HvideB,  aher  iLeioe  römiscbeo,  und  doch  besitzt  dieses  Dorl 
daea  vanriadM  Qrabslain,  dar  r«r  ehiifitt  Jahren  in  dar 
Mfitk  hatholiaehen  Kirche  geftmden  wurde,  wo  ar  JeM 
in  deiB  Fussboden  der  westlichen  Thurmhallp  rechts  hinter  der 
Kirebtblire  liegt.  Als  man  deuFiissbodeii  der  Kiictie  mit  neuen 
AciBfhrtfen  belegte,  fand  man  den  Qrabstein  beim  Aulaehnian 
^  alten  Platten,  der  selbst  ala  solche  gediaal  hatte,  jadaeh 
^'^r  ^'lückKeher  Weise  die  Schriftseite  unten  zu  liegten  ^e- 
immta  und  so  unversehrt  geblieben.  £s  ist  zu  brdauern, 
^  im  Stdne  efne  gann  tingcisignata  •  und  dunkle  ftlelta 
dl  Aafbewahningiort  gegeben  wrttile.    Auf  «elMe  Praga, 

Äiescr  Stein  nach  Spellen  gekomaien  sei,  konnte  mir  der 
Hr.  Pfarrer  Sehüuden  lieine  bestinunte  AnslLunft  geben  ^ 
nbfaefaeiAHoh  aei  er  In  der  Mitte  daa  Tatige«  JahihMiderta 
Sit  ciaer  Sehiffiladuug  der  Steinplatten,  die  daaials  lurBr-* 
Beaeruug  des  Fnssbodsns  gebraucht  werden  sollten,  durch 
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daea  kölaer  Schiffer  hierher  gebracht  und  als  Platte  nil 
dagclrgt  worden.  Diese  Aogabe  wird  dordi  den  lahalt  der 

^idirift,  wenn  meine  Anslegfung^  richti«^  ist,  nur  Gewissheit. 
Auf  dem  Steine  steltt  iolgende  Grabscbrift: 

Vfi&ANlfi  • SV 

PERINE  •  «VE  *  V 

IXIT  •  AN  •  XV  •  DI 

EBVS  X  '  VERANl 

VS  •  VlCTOaiN 

VS*D-C*AO-FIU 

A  E  •  0  B  I  T  E 
P  •  C  • 

Ein  Brach  gtki  ron  deai  A  der  entca  Zeile  ia  achri- 
ger  Riehtaaf  bie  an  dem  lefatea  Bnehatabea  der  licftfn 

Zeile,  ohne  jedoch  der  Schrift  selbst  bu  schaden.  Dieses 
Denkmal  väterlicher  Pietät  gegen  seiue  15  Jahre  10  Tilgte 
alte,  ÜMa  Irttk  eatriMene  Tochter  iat  eine  8  F,  hohe  und  1 V»  f  • 
Iffoito  grmafolbe  Enlkstelaplntte.  Daas  derSteia  dem  dritten 
(»der  dem  vierten  Jahrhunderte  n.Chr.  angehört  habe,  lägst  sich 
ans  der  Form  und  Fassung  der  Inschrift  vermuthen,  denn 
die  genaae  Aagake  dea  Ijebenaalteri  iai  meiatentheiln  anrnaf 
GiahateiaeB  cMattidier  Eimer  fewOhnllch,  nach  fbUl  die 
Formel  D-  M.,  wiewohl  diese  auf  einigen  Grahschriftea 
christlicher  Zeit  noch  vorkommt;  jedoch  ftndet  «ich  dafür, 
daaa  Vemain  Saperian  and  ihr  Va4er  Christen  gewesen  seien, 
naf  dem  Steine  kmn  büdUcker  Beweis.  Die  NnaMm  Veianus 
uüd  V  crania  lesen  wir  auf  einigen  allen  bei  Rom  gefundenen 
Inschriften,  n.B.  Verania  Thauoaste,  Verania  Veiu  und  Ve- 
tanins  Pkamaese^).  Aaf  eiaem  kei  PnOera  im  JiUeherlmad 
gefoadeacn  VotivaCeine,  dessen  Akeshrift  ProH  Brnna  ia 

Geleniüs  haud^^chrifl]icheffi  Narltlass  auf  der  Kolner  Ratb- 
kaaa-Bikliothek  aa%efiuiden  hat»  ierttea  wir  einen  Q.  VeraaiHa 


1)  Omter,  p.  1047,  1.  3000,  1.  9öft,  18. 
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MwgüikM  toiaHi').  W«r  «u#r  YeraiiiM  VietoiiMM 
«MM  Mi  mni  wo  er  gclelt  liale,'Ab  er  leiiie  in  dtrBlilht 

der  Jugtud  stehende  Tochter  Terlor,  deren  Mutter  auf  dem 
IkuluMal  uicbt  geiiaititt  wird»  weil  sie  ohne  Zweifel  scboa 
fir  der  Tochter  gesterbea  war,  erg ielbt  «cli  «edi  aeioer 
■ciniMg  mm  itn  Slglen  D  *  C  -  AG  %  die  idi  W  Oranl 
ftbolieher  Aogabea  auf  Inschriften  durch  die  Worte  Decurio 
Civiuin  oder  Civitatis  AGrippineasium,  oder  Decurio  Coloniae 
Agrif piaeoiie  TerroUetiadige,  So  itehen  oof  einen  Votiv- 
iltine  ini  Mnseni  m  Mains  (lin  Versfieknltf  ffr.  19  Sl) 
die  Sijifiea  D.  €•  R-  MOG.,  >\  eiche  Decuriu  Civium  Romanonioi 
MOGuntiacensium  bedeuten;  im  Museum  au  Wiesbaden  Nr.  118. 
a  C  MATTl:  deenrio  dfitelis  Mattiacoran;  Nr.  Itl.  P.  €.  M. 
■r.1«.  WK.  C  TAVNBNSIVIII.  Die  Sigle  mweree  Stelnea 
AG.  könnte  zwar  auch  A^aunensis  bedeuten,  wir  w  olI(;n  aber 
dem  entferateii  Agauaum,  dem  iieutigeu  St.  Maurice  an  der 
ibonoy  die  aM  niiiere  Goloaia  Agripfiaeaeie  oderCivilfM  Agr, 
versiebeii,  saaial  da  dae  DenkaNd  aller  WalmebelalleblceK 
nach  aus  Köln  uacii  Spellen  g^ebracbt  worden  ist.  Dem 
Aaie  eines  Decurio  eatspricht  das  beutige  eiaea  Sladtrerord* 
«len  oder  Mltgliedea  dea  Sudftralltta^). 

0er  AaedrndL  OBITE(a(0  Mr  defoaetoe  oder  ONnrlaae 
fiadet  sieb  auf  Inschriften  des  vierten  Jahrbuaderts,  besonders 
aaf  riaueeh-cbriBUicbea,  baufig«   fibea  io  gelittrt  der  Naaie 


2)  Jahfb.  d.  V.  H.  XIX.  S.  101  fg. 

3)  Inscriptlonas  UtUiae  in  teriis  NaMOvieiuibus  reportae»  Nr.  118. 

121.  m. 

4)  Uttbor  die  Amtepfliohten  und  dio  Stell  nag  «Ihm  iUdttMhon  De- 
enrio juteh  der  seit  Conttontia  gewShoHehen  Yerfaesuag  der 
Pfetinsfalttildte  bandelt  ausfübrlleh  Dr.  Mödiffer  im  Breilauer 

Ojinnes.>Pro^aaiin  Tom  J.  1837:  de  Curiallbus  imperii  Rom. 
podt  Condtnatiaum  MAgnurn.  Vergl.  anoh  J.  JBttek^ff  CaateUum 
MaiUaoorum.  Wiedbadea  lb63.  p.  89  fg. 
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äts  Mädeheiii  SVPERINfi  (Superina  oder  aaf  «fidern  im 
uMäm  Supariok)  dar  BfUm  iUaimieiC  mm£  dme 

Ddikailcni  «It  Schrill  der  Wecheel  ilar  ÜMWtmdwmg  m 
umA  e  el««r  «oi  dtrwibc«  Inschrift  niehC  ungewtthiilleh  M 
Sollte  die  Inschrift  des  jetst  in  Spellen  aufbeuahrtei 
GoibflteiM  sdMiii  rielleirht  in  einer  K^laer  handMiinftliciMi 
SMHbag  iUmMier  InacMfln  «oh  iatai*),  ao  Mite  idl 
um  gefällige  NltÜieiiunf^  in  dimen  Nattern.  Es  würde  Mk 
dann  leicht  ermittflii  lassen,  ob  meine  Vermuihuri^  Ober  die 
Herkunft  des  Dcaknals  richU|f  aei  od«  nicht.  Niehl  uahe- 
nNikl  vill  ich  ci  laastn»  daas  mein  Gcsneh  bei  dem  Hevra 
PCurrer  Sehinden  in  Speiien,  dem  Steine  eine  besseta  Aof^ 
Stellung  2U  geben,  als  seine  jetaige  Lage  im  eigentlichen 
Sinne  den  Wortes^  in  der  dunkeln  Thormkalle  hinter  der 
Thflrt,  ebne  Erialg  Wieb,  wk  «nch  nM»in  Verathing;  den 
Stein  dem  Rfaseum  in  Benn  nu  nbergeben  oder  ihn  wenigsteon 
an  einer  heilen  Seiteiiwand  der  Kirrhe  aufzustellen,  wo  er 
Yor  ficaciiidiguiig  durch  Beiriien  i^esicbart  aei^  mit  dem  Jle- 
Mdfcen  «iriokyavieBen  frarde»  dnaa  der  Siein  nli  Kifrnihnm 
der  ftirchf  unter  blachAllicber  Obhut  atehc  und  dna  HenHü.. 
nehmen  aus  seiner  jß(zis(en  Lage  nicht  ohne  Gefahr  für  den 
Stein  sei.   So  noaa  er. denn  in  seiner  Verbnrgenheit  bleiben, 
«ma  der  iba  wanigatena  dicae  SItiien  no  dna  Lteht  der  M«- 
iMyMchkalt  gebraahi  hnhan. 

Fiedler. 


5)  Leraoh»  Centralmuseam  U.  I.  n.  7.  93<  f^si  l^ölsat  Miusum  h»t 
etne  Stelnsohrlfi  (YerssloliniH  n,  82)  nalt  devi  ^tameii  Superioiai. 

9  Etwa  in  der  Farrago  Ooleniana  auf  der  Ratbhaus-BMothelc 
luKSln? 
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(üterxu  Tafel  IL) 

Ii  den  WiitckeliiiaaMpref  ramme  uosres  Vereins  ffir  dts 
Mff  mit  «Hai  ftid  der  rünMea  Vülft  m  Allem«  leite» 
<ni  whr  deMeii  fi^liiTi%«ii^  mit  der  Btmetkmig  ein,  dM 
ller  Kvad  eiaes  Eiozelbades  in  ländlielier  Gegend  das  Vor- 
%mitmün  eiaer  Modrig  es  ViHa  aotbweodig  irorftossetiey 
fact  AnUUkim^  M  weftrrf  IVachraehttog  nicht  «nsbleiben 
lÜHlf.  Me  Rönfgliche  Rf g^erung  zu  Coblensv,  in  deren  Ver* 
waltunggcrelitel  da«?  Dorf  Alhiiz  sicii  befindet,  gewfthrfe  21 
kt  liierMf  im  Ueitst«  etatigehabten  Aufgrnbung  be- 
icHMHg  die  Mitttl,  und  die  getadeae  ViHa  Hegt  nnn  In 
Irrr  ganzen  Ausdehnung  im  Grundriss  auf  der  beigegebeuen 
Tafel  unseren  Lesern  vor  Augen. 

I»  nnias  stbnn  ein  «ngesehtaer  BeaMner  gewesen  icin, 
dir  diese  VlUn  ni%ana  an  den  Abbangen  des  waldrersteelLten 
fltsscheiH  Alisontia  bewohnte,  denii  sie  misst  in  ihren  bei- 
teo  efitgegengeüetzteu  Eolferuuogen  fast  130  und  100  Fuss« 
M  wenn  aaeb,  wie  es  aebeini,  aienKch  abgeschieden^  so 
M  niehC  weniger  webMbeilegt,iieliCeCeaicb,  genau  nadi  den 
Vorsehriften  Vitruv'j«.  in  nOrdlieheii  Gegenden  die  Wohnge- 
blttde  gegen  die  wärmeren  Himinelsstriche  zu  stellen,  und 
ckcaso  nach  der  Lage  der  nns  avi  den  Beachreibnagen  in 
'ea  Briefen  des  jüngeren  Plinins  bekannten  Tuseischen  nnd 
Uurentiniscben  VilleA^,  die  Hnuplfroute  des  Gebtludes  c-c 

1)  TUruT  VI.  1  Plln.  Ep.  Y.  6  u»  jyi.  17. 
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nach  Südwesteo,  die  üinterseUe  (a— b  )  nach  Nordottco.  Eot- 
8f  reehead  dieser  Lage  bildet  die  DordAsüiche  Hiatcffaelle  des 
Baues  eine  f  escMossene,  nur  ron  den  Bingange  dwcMroelMM 
lange  gerade  Mauer,  wahrend  die  Vorderseite  eine  auszeichnende 
CharaiLterisirung  durch  eia  aweimaliges  Vorspringen  der  Baii- 
linie  erhilt  Von  iiier  aaSy  and  besonders  von  im  SMneist  Tor* 
springenden  Saale  XII,  seliavt  man  die  allMblige  AbindNoiir 
biaaby  zu  der  im  tiefen  schmalen  Thale  unter  verbergendem  Ge- 
büsch dahin  gleitenden  Ein»  an  deren  jenseitigem  Ufer  ein  hofier 
bewaldeter  Bergrieken  den  Blick  nach  Stdea  bcsebrinkt  0ie 
Bodenfläcbe,  auf  welcher  das  Gebinde  sich  erhob,  gewftkrf, 
wie  man  es  ja  für  die  rttmiscbeu  Villen  vorherrschend  be- 
liebte^), einen  Abhang^^  an  dessen  sidditücheni  fnase  niok 
])las  Bad,  in  der  Steignng  die  lUnme  X»  XIU,  XIV  «mi 
XVI  befinden,  während  die  Miitelrflume  und  4tr  noH- 
westliche  Flügel  auf  der  flachen  Höhe  desselben  beleg^en 
sind.  Hieraus  folgt»  dass  der  die  Badertinmo  anftirbnifmdo 
FMgel  fiel  tiefer  wie  daa  Hlttelf ebindo  liegt,  nad  mtm  nn* 
mit  der  Trep|>en  bedurfte,  um,  wie  wir  ans  der  Erl&Qleran|f 
des  Grundrisses  ersehen  werden,  aus  letstrem  in  diesen  Flfl- 
gel  zu  gelangen^).  Leider  war  die  bedeckende firdschichi  Im 
Hanptf  ebAnde,  weil  «  eben  anf  dar  Hübe  laf  ,  weit  g oring er» 
kanm  8  Poes  mftefatig,  als  in  dem  tieferen  Badefiügel,  weaa» 
halb  sich  der  Fund  und  somit  auch  die  Beschreibung  haupi- 
aadilich  auf  den  Grnndriss  des  GehlUides  beschränken  BMnsln. 

Betreten  wir  nach  der  Anleltunir,  die  dieser  Gnoidrus 
gewahrt,  nun  das  GebSude,  so  gelangen  wir  bei  34  aunächst 
SU  dessen  an  der  Nordostseite  genau  in  der  Mitte  belognem 

2)  Varro  de  R.  R.  1,  1^.  Fine  ähnliche  Lage  liatte  auch  das  von 

Donaldsoa  Pompeji  II  T«f.  I  publLoirt«  Haut  dM  Diomedos  wie 

■ehr  Tielo  ander«. 
8)  Zur  Yermeldinig  fiberfl&alger  Wiederbelungea  Terweisan  wir  In 

Besag  auf  die  Besehrdbuig  der  Oertliohkeit  and  Lage  anf  na» 

isr  aagefOhrtes  Programm. 


Digitized  by  Google 


Die  römische  Vtlia      Allenz  im  Maienyau. 


57 


Hauptfiogangf.  Die  Alauerenden  verstärken  sieb  hier  suzwei 
MiliclM  liMrpfeikrti  (aaUM)»  welche  tan  3'  nicMigai 
•rf  Awaiir  fefifle«  TflAUkken  geMMel  werilen«).  Avf 
liDt-m  gepflasterten  We^e  schreiten  wir,  ohne  in  diesem  Eiti- 
{Mg  eine  XhAricliweUe  oder  Keuuzeicheu  eines  ehemaligen 
Ytncbtaitfn  am  gtwalim,  in  4en  ebenlall«  gipiatterlnn 
§mm  XVH  itmmk  kleineren  Tiieil  wir  nach  seiner  La^^e 

noch  vur  dem  inneren  Hause  und  dessen  Eing^ang,  ein  Vesti- 
bttlttn,  wie  in  der  weiteren  Ausdehnung  nnck  seiner  Ferni 
cii  Milyinni  sn  nennen  hernditift  sind. 

Ihn  wir  jednch  diese  beiden  Theile  des  Eenniss  XVH 
BBterscheidcu  uud  f eg:ensei(ia^  begrenzen,  iiiftssen  wir  dessen 
Assdchnun^  feslzustelien  snchen.  Nnch  rechts  uuterlässi  e| 
cia  bis  nn  die  Crsnianner  des  ünnes  nnnnCerbroelMn  dnrcb- 
fdMee  Sfmssenpflaster  iceineni  Sweifsl,  dnss  der  nnch  dieser 
Seite  73'  und  IS^  messende  Raum  einen  ungetheilten  offenen 
flef  hUdetoy  nach  links  aber  begegnen  wir  gleich  neben 
dm  Sinfnage  ehier  JünneTy  von  der  ee  nleht  festnnstellen 
H  eb  sie,  eder  wie  hnek  sie  nber  den  tasboden  reielite. 
Die  hauiicbe  Einrieb  lang,  soweit  sie  steh  erkennen  Iftsst,  er- 

4)  In  Mim  wir  m  eioht  mit  einer  Reoewlraelloii  dir  rilaiUoiitii 
YUU  aberhaapli  fondeni  ledigUeh  mH  dem  Fiiadberiobl  fiber 
einselne  YilU  su  thon  beben,  gleuben  wir  euoh  für  die 
einzelnen  GebXudetheile  die  eritiftohe  YergleiobuDg  der  to  oft 

widerspruchsvollen  Stellen  bei  Verro,  Vitrur,  Columolla,  ninius, 
Cicero  etc.  etc.  unterlassen  zu  dürfen,  da  jeder  sfch  eingehen- 
der dafür  Tnteresairen'lo  fliesenion  hei  Hirt,  die  Lehre  der  Ge- 
bäude bei  1<  n  Grioohen  und  Kömem  1627;  Ziimpti  die  bauU- 
ehe  Elnriohtung  det  römischen  Ueuaes  1844}  Beekery  Oallus; 
QnU  tt.  Käser»  dM  Leben  der  Orieebea  und  RSmer,  BerUn 
I86O9  und  Merquerdto  rSnliehen  PriTeUltertbfimern  reiehUob 
bebnaimeii  findet  Besendere  Beeehtang  verdienen  necb  Cea> 
Beat»  Cenri  d'AnttqniUe  nonnm.  8  p»rtte  p.  90  und  Kellerj  Aber 
rOmleebe  Mederlewonfen  In  der  Sebwele  in  den  Mtttbelliingen 
der  eoüquafiäohen  Ueseli«ohaft  in  Zürich. 
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lanbt  eben  so  wahrscheinlich  die  Annahme  eines  auch  nacli 
iifscr  Seile  in  gleielier  oder  ahnlicher  Lange  wie  naeia 
vecbts  sich  tetMlsendeii  Pemtyli^  al«  «•  Miflaolifaü: 
^Bsetaer  klAlner  Rftanie,  i.     fBr  i%m  VUfM  «rfttMt»  Be 
sind  nämlich  die  Räumlichkeiten   Vff,   IX  und   XVi  tiefe 
Souterrains,  die  nicht  über  die  Fussbodenbtthe  emporsteigeM« 
VMIstinAg  tmentscbddbar  bleibt  «s  ^essbalb;  «Ü  liacb'4M 
TMi  der  rdameben  Banweise  ohtte  Nsth  «el^  mieteten  Qm^^ 
§etzc  der  Symmetrie  sich  auch  tiber  diese  Kellerrftume  der 
Peristyl  hinzog,  oder  Pfürtnerslubeii  und  dergleichen  sich 
'hier  belMideD.    Ohne  uaaeren  hie«  ü»  ftieinte  der  Zu* 
▼erllasigkeil  naehstrehendeii  Berfoht  mit  VermvIlRingen  mm 
mischen;  nei<s^cn  wii  doch  ans  dem  Grunde  zurAnnahine  äe^ 
nach  beiden  Seiten  durchgehenden  Peristyles,  v^  eil  uir  in 
BaMKhotte  der  crurfthaten  fienterraim»  keine  nnf  ebene  igin 
mer  hivweisenden  Trümmer,  wehl  aber  feriUwieades  IM- 
pflaster  andeutende  PflaslerhU antrafen.   Eine  Bestati<,'iiii^ 
diei»er  Annahme  ge^vahrt  es  auch,  dass  die  von  unserin  btfV>- 
elne         nnm  WiuelLetannnefeate  rernffenOlehte  Vüte  ,Mi 
Weingnrten,  den  gleiehen  Raum  mit  hhnlleh  TCffMMtoB 
Mauerenden  am  Eins^ant^c^^  besitzt. 

Gleichviel  ob  sich  nun  der  Raum  XVII  von  dem  niitiie. 
ren  Theile  ans  nach  beiden,  oder  nur  nach  einer,  der  rechten 
Seite  ausdehnte,  so  werden  wir  doch  unabhängig  davon  die- 
sen mittleren  hinter  dvm  unverschlossenen  Ein^^atk^e  und  vor 
der  verschlossenen  innern  üausthüre  liegenden  viereckigen 
TheU  nach  den  Bestimmungen  der  alten  Schiftsteller  Ittr  das 
Vestibttlnm,  und  den  rechts  belegenen  oliNien  gefiiasterten 
Hof  für  ein  Peristylum  halten  mOi^sen.  Nicht  die  Bestimmung 
Vitruvs^),  nach  dem  Eingänge  die  Peristyle  anaulegen,  noch 


5)  Für  das  Vestihulum  vergleiche  man  die  Steilen  io  Gallas 2.  Auflage 
II  p.  148  und  bei  Marquardt  p.  228,  für  denPoristyl  VitrtiTVIyG, 
WO  er  aiudraokUoh  bomerkiy  «Um  gälte  vom  Jüandflis«,  W4U  er 
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iis  fidspid  der  tiisciscbeo  Villa  nd  das  für  eiMen  offetieo 
Mmm  flMgtad«  Piaalrr  wirdr  m  letotm  AmhM  hie*- 
•Mm,  itm  M0  wdH  Tkeilr  der  Mvlrattelliiftg»*  diisai 

üafes  erfcnlleii  wäreu.  Es  fanden  sich  oftmiich  in  dem^eiben  pine 
Aasabl  zerbrocheuer,  eiufacber  uod  uiedrif er  Sivlea  vmi  Xui^ 
äcii«(f«LT«f.»M«.60t)  mH  vp«iilflrlMll«Mr  ratlvr  TiocNe 
mä  vier  iavM  — fcfthr  ai  der  faiihrmdgfaaa  mwiclMiete» 
Stelle  zunächst  dem  Eiiiji^aiifs^e.  Dass  die  ttbrif^en  im  Schudc 
ktodliHini  Säiikorcste  die  fteibe  fortzusetiseii  auffordern, 
Iii  M  aittetreraMiMUielier,  als  die  den  gicidwn 
fMadoi  der  eielia  Stafenpuire  vanmllaiindigtf ■  MIen  flfttf* 
learriben  §ieh  i^anz  re^elmüsst^,  und  fenau  in  Ans  Mtinm 
dea  ^af  eleaett  ünoies  einfügen«  HcasemiogeacbUt  kabeiiwir 
ardit  erak»  viar  BMtm  «le  featetehaide,  die  eideen  ele 
welmdbcuilieli  aof  den  Plane  anfmaiMiaM  and  die  mlera« 
Kbwärser,  die  leCsteren  seliraffirt  bezeichnet.  VerbUrki  wird 
db  Walwarheinliciikeit  des  riiiga  un  den  Hof  gel^ndea  M»> 
lUfBiya  dardi  die  io  deaadban  ebeafalla  fetodenen  BMub 
ciece  steinerfteii  firaMfceimea  (vgl.deaacePrelll  bei  53),  wei- 
ches seiner  breite  nach  sieb  aJs  Rest  fier  Eindeckuog  der  SHalea- 
giaga  cf  ifflilt,  nnd  geoiäaa  den  euf  der  Oberflache  befindliciie« 
WlrtÜnlBw,  «reU  ■Milltlhar  daa  siealU  iadie  Daehgetiale 
deraribcB  aofiBahoi^).  Vor  der  aensti^rn  inneren  Bntricbtnng 
dieses  Aauraes  trat  nicht«  ßiu  Tage,  als  der  rohe  Mauerkern 
ämm  nmktm  Waaaerheikena  (40)»  weldiea  wi^  ein  ftanaek»- 
taffftai  jTiÜaa  iaa  mtkenm  Iwiidlldiea  Rmm,  von  dsr  dieae 
Stelle  dicht  unter  dem  Fiiaaboden  berflhrenden  Wasserleitung 


dem  Eio^ange  riio  Fei|«tyle  »iiKuld^a  «eion  oad  daoo  «rjit 
«He  Atrien  fo Igten. 
6)  D«5  im  Maiengau  nicht  heimathliohe  Material  Uloaos  Rransge- 
liaiMf,  «Turatalkt  !m  Volk8man<1e  Cbampagnor.Stoin,  bat  eine 
besondere  Bmibnung  gefonden  !a  Dr.  U.  DeebenV  Geognort. 
iVunr  eaa  Laneker  dee.  .8.  71» 
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gespeist  wurde.    Wenn  wir  beim  Eintritt  in  das  OrtbUoiüe 
an  den  Aateu  des  Einganges  keiuen  Verschluss  beiiu  rkCM, 
wn6  ein  Mlcfcor  an  -  iKeser  Stelle  nack  Aaeieglea  lAatkmmft 
nicht  tUieh  f  eweeen  m  sein  sobeiiil,  se  nrilMen  wir  iho  «Mn 
so  mehr  rechts  und  links  des  Ein^^an^es  zwischen  iHler  hinter 
den  erstea  Säuleapaareu  mm  ^lut^e  der  im  Peristyl  befiit4« 
llebeü  Thüren  aottehmen,  da  diese  iKeinea  der  im  efeMi 
Teetltnihnn  liegenden  greeeen  Henetlidre  ihnttehen  Seliate 
besessen  zu  haben  scheinen.  Diese  Annähme  gewährt  zudem 
dem  ganzen  AMime  XVII  eine  Theilung,  die  gestattet,  da« 
Vestibttlna  tellwerts  durch  Verechlieiey  weMe  hialer  dna 
fiftuien  anf  nneereni  Omndriese  rechts  eine  Hilfeliale  Ünkn 
die  Mauer  bezeichnen,  in  einem  Viereck  g^enau  zu  bcgrenaieii, 
und»  je  nachdem  man  eich  entseheidety  beiderseite  eder  einer«- 
aelts  Reristyle  henueCelleB. 

Einladend  wie  da«  etfeae  VeetlMnni  den  Bück  eaipnuigt, 
verwehrt  die  mächtige  wohlverschliessbare  Hausthüre  dessen 
weitres  Eindringen.    Eine  aue  awei  schweren  Mieder-Meodi- 
gtr  Steinen  in  der  Mitte  mranaeageMf le,  iher  9f  Inngft 
Sehweile  beneiehnet  deren  Stelle  (35).  Die  BansthOre  bewegte 
sich  nicht  nach  unserer  Sitte  in  Angeln,  sendern  in  Za(»feii 
(cardioes)  und  jwar  nach  Innen,  so  dass  sie  beim  Zuschla^ 
gen  gegen  eine  anf  der  Schwelle  ehemals  beindlichei  ia  der 
Milte  erhnhte  eiserne  Schiene  sehlug  und  dann  einwirts  von 
einem  kräftigen  eisernen  Riedel  {^ehalten  wurde.  Vor  der  Ei- 
senschiene, dem  Vestibulum  2U,  erhöht  sich  die  Oberfläche  der 
Sehwelle  in  der  ¥om  eises  flachen  halben  fUwdstabes  (vgl.  d. 
Abbildung  anf  nnsererTafel5du.Ma).  Aber  auch  ein  uAeh« 
liges  Scbloss  war  bestimmt,  die  Sicherheit  des  Hauses  iju 
wahren.   Welch  ein  Spiel  des  Zufalls,  dass  ia  diesem  Bau 
eines  Ober  ein  Jahrtausend  dahin  gesunkenen  GeschlechlSy 
'  dessen  Mauern  und  Thore  langst  nusammenbrachea,  der 
schwere  Schlüssel  dem  KhiHer  wohlbehalten  auf  der  Schwelle 
enigegenharrie ;  er  laset  in  seiner  Cir4tase  von  B"  und  issei« 
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oem  Gewicht  von  1  Pfund  4V2  Lioth  «in  nicht  kleines  Sdiloss 
TOffMueCseB  (vf  1.  Tal.  11,  52).  £ine  JUeaf«  M  der  Thttr« 
whwtlte  geftnie^MT»  reg eirr dit  md  Ulfamif  yesdmilltner 
Ttafttdne,  mIteB  a«f  MneB^iteBwOlbmi^  des  HHIremgan^^ee 
Mb.  ilnrcb  denselben  treten  wir  in  das  grosse  83  und  30 
Mwm  messeade  list  vimcki^  AtrsuB,  den  Mittdpiyikt  dts 
9HMM  flraMP,  iPtlciM»  wef^a  Miner  ▼oHrtiadif—  talaimf 
darch  benaehbftite  RiMe  e^easo  wie  VesUbnlom  aad  Peri- 
styiiioi  sein  Licht  von  oben  erhalten  haben,  oder  im  Aufbau 
na  irifl  blbtr  aia  dkne  aaif ebeadaa  RAaM  f cdaolrt  werim 
aHaa,  alt  aüfcif  ist»  «ai  ia  deai  UnbtrbaaeFiaitor  aasaadi. 
mPD.  Der  lef^fere  Fall  dürfte  weniger  der  wahrscheinlichere 
an,  weil  io  dciageruigeaTheil  des  entfernten  Schaags 
alle  aawaNlaea  aad  wagaasahaffea  der  Kattca  wf  f  ea  aicht 
liaailcb  war,  rici  Sticke  ctaadlrter  aMtehlif er  Siaiea  aaa  IM- 
1er  Tuffstein  und  HcMe  einer  steinernen  Cassettendecke  aus  Jura- 
kalk vorfanden,  die  besoaders  bei  der  Stellang  des  grössten  die- 
aer  fiialcaiehafIMcke  rer  der  kiaCerta  recbtea  fiekr,  kaaai 
wÜBfslifitea  larnen,  das«  aaeh  am  die  ricr  Wftade  den  Atriava 
Sfln(eng[&nfl^e  liefru,  Stellung:  und  Mächtigkeit  dieser  1%' 
ua  Burchmesser  haltenden  Snulenstücke  legen  es  dann  ferner 
■aii#  das  Atraaai  ala  eia  Telraatylan  au  betracbtca,  ia  wel« 
ciaai  vier  dea  lakmi  Ma  aar  üachoffanng  (eeaif^loriaai)  rer- 
springende  Säulen  das  Dach  truri^en.  Ob  dem  Impluvium  sonsti- 
ger Atrien  fttr  den  einfallenden  Hegen  eine  das  Wasser  sam« 
naMe  eder  aMeileadeHlBriclitaaf  der  BedcaiAebe  taf^raek, 
baiaa  wir  des  iktribaad  aakaNtadan  Sckalto  kalktr  aa  aatci» 
eben  unterlassen  müssen.  Sehen  wir  uns  weiter  nach  der  inneren 
fitarichtung  des  Atrinms  aai,  se  gewahren  wir,  geaikss  der 
TaffMhrillaa  der  Altaa,  daiselbe  aagekaa  aad  aaigcataltel 
arft  daa  weatntlidiftea  RaanÜchkallea  aad  Oegeaattadca 
des  häuslichen  Lebens.  Links  (37)  führt,  nur  mit  dem  Thflr- 
cngange  filier  die  Bodenflache  ragend«  sonst  eingewölbt 
aad  aater  derselbca  bleibead,  wie  es  der  darl  streifeade 
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CmmI  iwiri,  ctee  Twwfpt  MmaJk     swa  gaas  ia  JMma§^ 

Iffgenden  Raomen  (l\  u.  XVI;.  Ohue  uns  freradc  (darauf 
bentUü  stt  »aiien,  daim  Vitni%''  Kiche  und  Bad  neben  ein» 
aste  «■  liqi^B  hfrtMti  wie  mmk  «ralcve  wMmr  im  Wmk^ 
mmg  imt  VilicM,  ab*  imm  fcflwBgapye,  Imadikiit  Mi» 

folP>,  scheint  doch  das  ivohl  nn  Grund  in  diesen  Räumen 
cbcr  fcäciie  u  ielieiler  zu  &efaea,  weil  nach  der  juir  Feiieniiic 
BaiM  IftkffflMto  VtHiiiMvBgalhiffe  het  M  m  aHbcttM, 
4i»  DienefMbaft  Iriar  fca«i^  paaairtft,  Mt^diaBid  mImm, 
und  hich  auch  ausserdem  Kelldiäume  noch  anderwärts  vor- 
fiadeii.  Zudem  kanu  die  bei  43  vermerkte  Maaerllffaiiiig* 
vwaMIge  il^rcr  garinge««  kaaa  1  Vmm  heHngmtim  tmamt^ 
«ach  InaMi  sieh  trwtkeitiiaa  Mbaaf «  nichl  alri  ^aatar 
noch  zuui  Einschütten  von  Vorritihen,  sondern  nur  zum  Ab« 
Zug  des  ßaucbea  gedieal  kabea,  ganiUs  dca  Worten  Coiu- 
aiallas:  Faliga  ^aae  aapra  facas  taatia  iakactai^).  Fnattoh, 
gegeafller  4eBi  Treppeacioj^ang  aar  Tetaifliatlkbea  Make« 
widerstreitet  dieser  Annahme  dir  culina  die  Anlage  eines  nicht 
uabcdetttettden  Hecrdeai  der  ia  einem  obau  olTeiicu  Atriaaa 
weder  aaai  UeiaeB  gaaigaa^  aacli  ia  aiaer  mm  Haiaaii  $kmp^ 
haupt  aar  ia  Bad  aad  Donaitoriea  eiafariehAetan  Htmmrm^ 
villa  dazu  erforderlich  erscheint.  £i»  zwingt  sicli  drs^halb 
aus  dem  Vorhandensein  dieses  Ueerdes  nach  dem  BeispMa 
dir  ilUrea  ViUia  dia  NolhwaadigkaU  aaC,  ia  ihm  vM- 
laifibc  daa  eigaaükliea  KAcheahaerd  aa  erkaaaaa.  Valrigena 
btand  derselbe  durch  einen  mit  einer  Oeffnunp  versehenen 
Siituk  m  dtx  Hauer  mit  dem  Gemach  XV Iii  io  Verbindung^ 
ia  4aaa  aianaaah  Ari  diaaer  Oeiaaag,  aad  dca  rardaaaalMi 
aurgeatalltcn  Steiaaa  dar  Faueraag  raraiutliaa  aana,  die 
Hciauu|ir  dieses  Heerdes  sei  von  dim  Räume  XVIll  ausgesehen 
hed|  waa  dann  wiadarun  wal  ia  aich  achliaatti  dieaaa  let^ 


1)  Vni.o  i.  Col.  I.  G,  6. 
•)  Colum.  XL  3,  00. 
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(treu  als  cefla  familiark,  dem  Aiifetitlmlte  Her  üieiier  aii^u- 
wciMB.  Wabfidieialicb  wird  dif^i  aus  den  Manfel  aliec 
VwtNiwig  RaattM  XVUl  nit  dm  hiiimii  Wmmt.  Am* 
pMamm  wws  ämmtoAm  lat  er  mkmu  BiBgasf  wtA  Ava« 
«:aD^  our  votn  und  zum  Peristyl.  Uei  39,  ^euau  gegenüber 
lid  ajfBiamiiiseli  entsprecbeud  diyr  Liitie,  wckbe  den  Eiftgaftf 
MEft^UaHiifpa  bildfi^  betedet  «ck  i»  Alrim  «ae  aiebl 
Iwfatirte»  midara  aaf  dam  P^aMett  ywa  %fm  ftigninaal 
uiiiniii4il»ar  auflif^fude  MaHer<<chtaiikf,  die,  von  gerhig^er 
ttilM^  aar  aur  Begreaaunj^  dea  Uceides  diaiitat  «ielkidii 
aket  iwfc  4w  Airiuai  fio«  ThilliHif  verlieh» 

Me  M  46  bffiadlidie  Thtra  fittrt  uns  m  mmü  dMi 
Atrium  b€naciii»ar(eu  Woburftuuien  X  uud  Xi\\  deren  Boden* 
lühr  ta  iMah  übet  des  Bide  tieft»  dw  Mao  wol  laaih' 
M  iMaa»  nab  kabe  aaa  daa  aAdMli«tai  f «Mfeini  dieser 
IlMt  iber  die  Bedacbmig  des  Badea  hkiaua  ia  die  Wiesen^ 
tifderuag  geschaut,  oder  sei  vieileiciil  auf  dies«  zum  Altane 
fiiscriibtcte  Badacbung  hinaiiigeircAen«  Nlüiena  ttber  die 
Mdta  iiinnia  m  aa^ea,  febli  der  bcaÜMte  AbImH 

Gegenflber  der  grossen  Hausthüre,  durch  welche  wir  in 
^  Alrium  gelangten,  ladet  ans  eine  zweite  Tbüre  zuai 
fenerta  fiiaürül  eia«  Wie  der  eralefiiiiftiifl^(M)  aladerebi« 
MMe  Mehl  aiaaal  veraebloaaen  eracliieo»  der  sareHe  (^)  ikh 
Nbia  durch  sorglichen  Verschluss  bemerklich  machte,  ao 
Steider!  sieb  dieser  dritte  der  hinter  einander  folgenden  Ein* 
flisa  (dB)  in  aäner  CbarakUrieiriMg  darcliawei  Um  aunwiehp 
«üdittkbügeani'Mieft'ittGerlerte  baUendePefllMaeale  vett 
Siderniendiger  Sfein^  deren  Zwick  zur  Aufnahme  von  Statuen 
streitig  «»eiu  kann.  Streitiger  wird  es  seiu,  oh  die  Anlage 
ciies  bcseaireii  LaMiiuM  Mir  Aafetelluog  der  BaaagMier, 

m  späterer  Zeit  aeben  des  Aftrian  aasalegen  SItle  war^), 


9)  Lampria.  Alex.  Bot.  29  u.  81.  PolyUas     51«  Plbb»  85^  9. 
OT«rbe«k  Pompeji  p.  232,  240»  244. 
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in  unserer  Villa  aufgesucht  werden  kauii,  oder  ob  man  m.wm — 
nehmen  will,  der  ebenso  besonders  in  der  Irliberen  Zai  fj^c»^ 
bitttchllcben  Weise  nach  httttea  die  Tatelae  dorn»  in  AUumam 
in  t^chrinken,  oder  Iber  den  Heerde,  oder  in  IMer  An^-> 
Stellung  gestanden^  ).    Im  letzteren  Falle  sind  vielleicht  die 
beseicbneien  Postaneate  berufen  gewesen  sie  aufssttnehroen, 
in  enteren  Mgtn  ele  Ahaesbiider  oder  Statvoi,  die  Mi^— > 
lldi  als  Rumtschmoek  dieaten,  getragen  beben"). 

Der  Eingang,  der  durch  diese  zwei  einst  Statuen  tra— 
gende  Postaneate  so  besondere  Anszeichnuag  erlabr,  kau» 
nur  xun  herrorragendsCen  Tbnie  des  Haasea  Hbvea  aad  mm 
werden  wir  denn  «nnittelbar,  da  es  kaan  salasslg  seia  dttrfte 
in  dem  Räume  zwischeii  den  Postamenten  und  der  dahinter  lie- 
genden Mauer  einTablinum  su  erkennen,  in  den  beiden  SlUea 
XI  and  XII  Wohasaal  and  Speisesaali  oecas  and  tricliainn,  mm 
erkennen  haben.    Diese  Anordnung  von  drei  biatereiaaader 
liegenden   grossen  Räumen,  von  denen  die    zwei  ersten 
fast  in  Qnadrat  und  nur  der  dritte  ia  einer  oblongeo 
Pom    aagelegt  ist«  entsprichl  freiiicb  aicbl  den  Vor- 
schriften Yitnm  and  sonit  wohl  aaeh  aiebt  der  gmein- 
ttblichen  Bauweise,  bleibt  indessen  d»rum  auch  nicht  ohna 
Analogien.  Statt  aller  andern  mehr  oder  minder  ähnlichen  An* 
lagen,  begnügen  wir  naa  nit  der  Aafihraag  der  ianrantioi^ 
aiscben  Villa  des  Pliaius,  die  hinter  einander  Atrian,  Cavaedinn 
und  Trielinium  folgen  iasst^^).  Und  wie  Pliiiius  das  TricHnitta 
raneist  nach  vorne  rtickte,  damit  von  da  das  Auge  durch 
die  groasen  fenster  der  Anblick  der  darek  den  Sidwaat 
gekriufldlen  See  argOtae,  so  dQrfea  wir  aach  bei  der  Villa 


10)  Sueton  Oot.  92.    Marquardt  p.  245.  QaUusII  p.  Id2« 

11)  PHniu8  34,  9  u.  35,  2. 

12)  Wenngleick  die  Hirt'sche  Restauration  der  iaurentinischen  YUta 
k«lD6swegt  ein  saTerläasIget  BUd  derselben  gewAhrti  to  Ist  doeb 
nas  i)^  (III  p.  895)  die  hier  angesogene  Lage  der  diei  nage- 
nthrtea  Räame  klar  ertlohUloh. 
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IMo  pdlagfaiMi  SmA  XII  miegeii,  ran  uro  i«r  AblMg  mcIi 

»udwestlicli  zum  Flüsscben  senkt.  Mt  hrfache  in  der  tiefen 
Baterifcrliermig  dieses  Eaumis  gofiuiil«iie  HUkcka  Bicken  Gla« 

m  Imm  mtek  hk€  wir  Im  Uauwümm  ffw«  AmaicbU- 
faiiitig  tmmMm*   Odile  rmb  «k  tvditii  Bm^eni  vtrse- 

heoe  S(uckre§(e,  unter  diesen  Vögel  und  Insekten  auf  Oran- 
geuzwfigen,  bekunden  eine  ia  der  IkdMiraiiiiii  bevacsiigla 
WM^kfllLMnig^).  Fii9Mh«4ett  war  JO  Vm  tiaf  m^» 
tfltellf tfifer  gäa4  aaagdiMhea.  Ana-  ier  EwrlditDaf 
des  awiscbeo  dem  Aüriiun  und  Triciinittm  delegeaen  Saales, 
im  aMt  letaler  ein  4tiath  aw«i  »fmmttmckt  TMm  veflHiii« 
iM  ii«,  ciaakf SM  ikaMifmawaith  te  ?ea  adtwirla 
aan  IMe  linahfliessendeii  Canale  gespeiale  Wasserbeeken 
(^),  und  besonders  zwei  Qkugc^  von  denen  einer  (XIII)  auf 
bMÜaifigiaHfa  Ttefifeu  aaai  EÜKgaair e  lies  ttadca  libitc^ 
iar  Uwifa  Ueiner^.  JiTeb  eiae  anf  atelsner  Sebwelle  Jp 
Zapfen  iiacb  dem  Saale  sieb  öffnende  Thäre  sorglich  ver- 
schlossen war  und  in  seinem  Zwecke  schwieriger  au  bestiiamea 
lat  WcMi  iiiaa  CKüig«  aaab  AipbiriieUuBii  mit  im  iamm  be* 
riÜM^  ia  paaat  Mk  iktm  Baa^amuif  niil  einiger  SMaiMl 
nur  für  dea  zum  Bade  führenden  Gang  links,  denn  der  ihm 
recJtts  ent^rechende  (XXIV)  acheiitt  4ia  keinem  weiieren 
laiMtf  Ulf elifaaty  aan^m  miAMi  geiehlaaaM  -geweian 
HF  aeim>'  Sit  MaMV  ile  letsliren  Gang  ton  4tai  ZimaNr 
XXil  trennt  und  nur  sehr  unvoliäiäudig  mehr  varhandeu 


18)  Bbo  AbbMtmg  dieser'  Stadkfoale  mil  ie|stA  oaf  2Sweia«ni  wis 
iia  Pflnln  msli4in  Tweam  aiviM  liebg  auf  ^  TaU  an» 

tret  Programmei. 

14)  Wenn  in  anserer  früheren  Beschreibana  des  Bades  dieee  ThÜre 
(25  u.  2^5  ftuf  dem  lUne  desselben)  för  die  Hauitliiitc  der  Villa 
gehalten  wurde,  so  ist  natiirlicli  in  Bezug  auf  letztere,  die  da- 
mali  aar  in  den  Anfaogeii  offen  lag,  Alias  doft  UeMgte  nach 
«warn  jatsigaii  Boiiolita  aa  inodifloitaii. 
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war,  müfit  b»  zur  Thun  PraefuriHaMg  (XXM)  wMav 
l^tgeaMit,  41tae  ft«iltch  m  eimtm  DriMd  ▼itifUiiiwin. 
mdessen  J5w«i  DriUi^l  Äfcscr  Tfcfr«  «(dl  aa  faa  Raaaie  XXII 
öffneu  und  mao  auch  erbweriich  annebaieii  kann,  dass  4ie 
den  Ofm  im  Fraafumaai  beiaMitoi  Diener^  aai  aa  ücaMi  mm 
griaagea«  ailt  ieafloMaalfla  iatdi  ciaaa  WatoMi  ffiugm^  m 
wird  man  die  ft^g^lidi«  Mauer  bis  aar  Thflre  wo  sie  jm 
eine  von  dieser  aurücktretende  Einbicgaag  haben  koaote, 
Mkrott  difffea,  ao4  fttr  4«b  VerMMr  aam  Mm  Mi  ^lem 
Haimratamii  r  XVOf  aaai  ftaaaie  XXII  «iaa,  ilMiaft  alalit 

Kuvf^rl^ssig;  II  alirgenommene,  ThflTO  annehmen  iDu^sen^^). 
Glaubt  man  aas  diesen  Granden  den  Haiani  XXIV  rund  wm* 
acMaaM»  aa  em|iiebll  er  aM  walilaarwaiart  mm  LmmiAm^ 
alar  AreWr;  ealMMiet  aMa  stall  ato  m  Üe  flMe 
ffillenden  Mauersttekes  eine  Thiire  aasetzen,  so  wArde  danii 
der  Zutritt  4er  Dienerschaft  aas  den  ihr  aagewieseaea  iUUi» 
Mca  XVni  und  XXII  aaü  laaerea  Haaaa  aidit  daasli  PmtU 
iNMi  flaaaltilli\  saa^hm  ilardi  daa  Clang  bei  XXIV  uadi 
i'tt  Pforte  25  geschehen. 

-     mit  bisher  betraohtetea  ftaarna  der  VUla  habmaMh 
ÜasHtilMia  4ea  fal  Acslaai  Mtadlialiaji  lianiieat  aHa  .«Im 

VorridKuafWi  sam  Heiaen  geaelgt  uod  damit  ihre  nur  für 
den  Soainieraafenthalt  dienende  Besfioimuag  'bekandet.  Aber 
Aaali#iai  Msseataa  ioaiaairtafe  fioigaa>milaBlar4lhie  U§mkM, 
Üa  aa  aiatdea  beasadera  iNv  iiadliadar  geneigt  iati  iVir 

dttrfen  desshalb  die  beiden  ein/in^en  sorglich  gdieiate«  liüutue 
(XX  u.  XXI)  für  die  Schlafzimmer  des  Hauses  ansehen,  als 
«laleha  ata  IraiUalksuicb  durah  ihre  Nisabealaip  f  ekcMisflicii» 
aal  >wardaa**).  Par  TeH|m(argf«A      baMaa  Danttitorien 

16)  fr»gllolie  Thöre  boi  47  wie  das  nicht  mehr  vorhandeno 
Mauersiüok  zwischen  XXIV  and  XJLil  siad  vor  Unteraoheidung 
heller  aohraffirt. 

16)  PUiiitti  Bp.  IU7|  21V.  6,  38  wie  aaeh  in  ^kn  poBp«s«ikUoIiaa 
USatsrn. 
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w  vmckMi»  Dit  fiüMt  Q«i«cb  (XX)  bcMM  wn 
tmt  IWsUodeiiheMung:,  das  kleinere  (XXI)  sogleich  an  den 
lMt4eii  Laog^wäoden  Wandheizung.  Beide  GenAcher  sind 
dndi  eine  TlMMre  mbiiaden  «ad  mi  Mm  gcMbiiffeaea  Stuck 
kkMdlai  fewcten.  Die  Winde  dee  gr^üercn  edmicfctei 
Matte  Felder  miL  rother  Einfassung,  die  des  k^leineren  rosa- 
rotbe  Felder  mit  duAkelrothen  ätreifcn.  Erhi^r  Reinlich- 
ImÜ  «atiprach  eia  den  FwiMea  kegrenMider  RaadeUk 
wm  m  Me.  2mi  Feaemgirawiie  der  Dernriterien  (XXIli) 
gdaagte  man,  wie  wir  eben  annahmen,  vom  Periätyl  aug 
imtch  die  der  Dieacrschaft  angewieseocn  &tame  XVUl  und 
XXII*  Zwei  steiaeme  Steien  fttkffrn  jm  dciBselbeB  kinnnler^ 
Bteke  vo«  gvt  keliMMea  Stdoei  levfeB  rings  an  die  Wände. 
Dlie  nicht  unter  einander  verbundenen  Hypocauaten  der  Ge- 
■Icker  XX  md  XXI  erhieitea  kier  ilure  Heiwii^  durck  cwei 
ffteefciedtt  Ofenlttitkcr  (dl  u.  di);  cIm  dereclkes  war  nedk 
mit  den  Resten  eiaer  eisernen  nach  oben  sich  öffnenden  Schie» 
ietkar  versdieo.  Eine  Trennung  von  Hy|>ocausis  und  Hjfe* 
cflHlM  wie  keim  Bade  ist  nickt  au  kenerken.  Um  gaaat 
Ül  dam  Feuer  ki  Bcrikrnuf  ftmoMude  Mauerfekiel  der 
Räiune  XXIV,  XXIII,  XXI  und  XX  ward  ^um  Unterschied 
der  durchschailittiGh  aus  Bruchslein  aufgeführten  sonstigen 
IMauMkell»  uua  kekaueue»  riereeklfea  AuMltlafi^Wilrfelu 
kiafai<«llt  Iculerkeuswcrfk  eraehcwi  neck  der  ÜUHtaad» 
dass  die  beiden  Doraiitorien  ^anz  des  Zugangt's  aus  dem 
Mltlacaillaaae  eathekrent  und  dieser  überhaupt  nur  erreicht 
«wrioii  kMHMe»  iudep  4uiiq  dau  P»ric4yl  hmI  den  aaun  XIX 
duceksekriH.  H^r  leMere  wkrd  deeskidb  an  ea  «ekr  ala 
Varaininier  «und  al^  i^nJ^lctdezimmer  für  den  Cubicuiarius  zu 
tat  UM  aeiui  da  ein  au  dieaeai  ^Zwecke  unoatkehrlkhea 
klMcu  P^l  (da)  kcaitut* 

Der  Canal,  welcher  das  nttthige  Wasser  dem  Hause  und 
iaikesondere  dem  Bade  aulühri  and  sich  im  Vestibül  um  in 
upci  aflM  wiidcf  maiuiita  iUcü»  tkeU^  wie  daa  Bad  aaiM 
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leu  Wintkt  ImaiiDsprogTaMBm  ihre  Erledi^jung  gefunden.  Ob  aus- 
wirU  4er  ViUa  ooch  abg^csoiiderte  Ställe  und  Laadwirtliächans. 
gMude  angelegt  waren,  wiueii  wtf  »klit  tm  aagcii.  Etat 
döDDe  aiMefiefnend  m  geringer  VSfie  irit  ZiegHfl  abgHlMite 
Mauer,  die  das  Vint  ck  von  dtr  wesilirhsteii  Ecke  des  TrU 
ctittiun  nt  Aossersten  Ecke  des  Raiimea  XX  einscbloss, 
wie  et  eine  ^miktlrta  Linie  a«f  Pfoo«  anfleiM;  ieheiat 
einen  kleinen  Hof  oder  Garleii  eingefriedigt  8U  Miea,  irtr 
diirc!»  <  iue  i  iiiir  (14)  mit  der  Uiitr i  Lc  lleruiig  «irs  Tricliniuub 
in  Verbindoog  atand.  Die  In  diesem  Kdler  gefuiidetteDSIciae 
einer  HaadmAhle  ergdkn  wlnen  Swack. 

7mm  Schlüsse  unserer  Baubeseftrei^mig  liegt  es  «Bf  ntdi 
ob,  ein  Wort  über  die  nach  den  siebtbaren  Spuren  wahr- 
seMnliehste  Art  des  Avfbaaea  n  aagM.  In  mlditr  Wdw 
tie«^  dl«  einneliien  Thelle  dea  Oebladta  bei  ^erSlcigsag  dci 
Ablianj^i  s  in  verschiedene«  Höhenlajjen  befinden,  istzmaßa- 
g»ag  achon  erwähnt.  DieFussbödeu  des  Mittelbaues  fallen  m 
die  Diadiiiiiie  der  Bader.  Die  NoUiwendigiicil  der  Beleacb- 
tung  der  RHonie  X  uni  Xi?  v^hi  4er  SOicatMUe,  wie  aüb 
das  in  den  Baderaumen  auf  eine  flache  Abdachun^^  hiadeu- 
tende  ftranagMinMe  (Taf.  dea  Progr.  27),  machen  a  dess* 
üalb  wabraelieinliclit  iäm  die  8iMB«iidieB  Baiari■l^^rtl- 
gerechnet  des  Treppenganges  XIII,  «H  flaftten  ^M^  äA 
als  niederen  Bautbeil  gegen  das  übrige  höher©  Haus  «n- 
Idinleli.  Die  Lttngenberecliihing  der  SAiden  dea  Vestikalttins 
nach  fbreai  Dirdnaeeaer,  Maat  'ea'  AM«'  nweifeHaa/  das  ^ 
von  diesen  Säulen  getragene  Rückseite  der  Villa  (a—b>ii«»- 
iieh  genau  die  Inneuböhe  der  Bader  hatte,  mitiiin  vom  aufstei- 
genden Dfiftelban  ebenso  wie  dieae  nnrttckgcinaaen,  siib  als 
weniger  hohe  Gallerle  demselben  roflegte*  Def  OfWmt 
trie  halber  würde  dann  dasselbe  von  den  Räumen  XIX, 
XX,  XXlil'und  XXIV  aal  ao  sicherer  vorausauseM 
Min,  ihf  aie  Iti"  Ihrer  AMfefttnüg  v^di  eraafdfiiife 
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Mii  dieselbe  Liaie  -besehreibeD,  die  au  der  anderen  Seit« 
Icslebt.     Die    überrageodeo   Hübea..dc0   Atriujp^  P«P4i» 

ai  tnOitmm  (XI,  JUl,  XV)  etbm^  4«»  Ja  ml^m 

jifüiiBBMi  .MWMlIrte*  fiftNlettrMt«,  .der«i  Siftite  wan  1% 

Fuss  eine  die  Sauleu  de»  PeriatyU  um  die  Uaifte  über- 
iifMdo  B6be.ej!giM|fl«4  fimjh  .Kugrvud^l^iipg  dic«i»v  Vor« 
«MMlf Mf «iWim  wir  in  »Mittahrawi  fio  bIfelierMi ,  £Mt 
lud  herum  vo»  niedereA  Bautbeilen  f^leichmifisig  unkriUisk 
tes  Haus,  wie  es  dt^r  Plan  iui  Gcundris»  (61)  andeutet  DfMT 
Avikaa  dot  V^atibttliuBs.wttvdK  mu^  4m  frg«imeii  Mpineii* 
toMiBAablkk  fMataiMf  wie  «r  MiS  gegebta  iit.  Wtim 

gleich  die  geringe  Verschied culu  iL  der  im  Räume  XVII 
fimdeoen  Säulen  bei  ^deirhem  Masse  docli  sk^ti  Arten  der- 
9dtm  erfcoiMa  Übst  (M  u.  u  wird  Mii  falgertcbl 
db  «n»  demlbia  Iit  ias  V«liM«m  die  4ndre  filr  4m 
Peristyluoi  wählen  müssen.  Charaktrri£>ii:»cli  für  den  Aussen- 
te emebetat  uocb  der  sorg  liebe  Bewarf  Httd  die  durcbgebiyid 
mffsnmilM  f otbo  TOaebc  der  Mavem*  KiMwliM  JHaffmerr 
fttckctai»  Im  fiolMle  gi>ftMiN»  bcjMg««  Mbli«Mli<k  dir 
^richtige  Innere  Einricblung,  aber  in  ihrer  Vereinzelung 
Bad  im  Zusaffimeubaog.  mii  den  »jUassmi  vuo  Asche  und 
■mmdMalmadiMi»  kmieii  ««  mt¥  bbena»  grttodlifib« .  «la 
fEtwame  ZersMmf  dmwh  FcHf r  wd  Kampf  Foraimselmi« 
Besabalb  ist  auch  kaum  zu  vermuthen,  dass  der  uurgethürmte 
Sdmtl^  4eii  irir  ia  dea  Müle«  der  grimm  ftäume  }^ 
Kenee,  mcIi  iigmidirttlcbe  aeugeni  4^* 'bHiialiihmi  AiwsM- 
tmg  dieses  LandsiUes  enrhftit.  Die  Fussbbdeo  zeigten  wo 
se  eifLennbar  waren  opus  signinum,  die  Wand beklei düngen 
ibrntell  giMcWüffea««  ßHick  in  den  TersobrndeMlmi  Ffiibea. 

Ueber  die  Trier  mit  dem  Rbetne  verbiudeode  Börner- 
Strasse,  in  deren  Nahe  unsere  VÜl.i  la»jf,  konnte  Schmidt, 
der  einst  so  unermüdliche  Erforscher  des  römischen  Strassen- 
■etses  nur  Auskwift  ertheileo  bie  auf  die  Hohe  von  Lebn* 
bela.    Dem  Herrn  Cataaltrceatrelfl«ff  ClMith  in  Heyen, 
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wif  eiflfm  ifitellfffenten  OrtsangehOrigen  von  Rehrig,  M»lir, 
Verdauken  wir  die  Nachricht,  dass  sie  von  Lehnhol«  den 
Oeirmierg  hmnter  i^r  die  Bis  durch  die  NMern^  ift^ 
«  haeh  kam,  dort  ein  m  ücmmi  Xwecke  f  ebtocheM  Ptiina 
thor  durchschritt  und  an  unserer  Villa  vorüber  einen  sieht* 
bar  kilosUich  aufgesehiiteten  Weg  bildend,  mit  der  aog#«» 
nasale»  attaii  Trierer  nach  Mayen  fahrende!  SHaeat  aneann 
amAlIt   0eellleb  ron  Mayen  nwiaehett  dkn  dort  in  Betrteb 
befindlichen  Müblsteingruben  und  der  Coblenzer  Strasse  fin- 
den sich  dann  in  einem  Feldwege,  der  alten  Andemachrr 
Strasse»  Reste  rMiseher  Piaaterang,  deren  Riehtaf  aew»! 
Nenwfeil  wie  Andeniaei  sein  kann. 

Vielfache  römische  Gebaudereste  im  Maiengao  bei  Lob* 
nich,  Bassenheim,  Nacbtsheim,  Waldorf,  Nickenich  ^^),  Ufert- 
loehy  Nanenhclni  und  anderwflrta  deuten  wU  die  IjAlie  elndn 
bedentenden  MltlelpMiktea  des  renriacben  Lebern^  nnd  dienet 
war  gewiss  nirgendwo  anders  als  in  der  wabrscheiniick 
durch  eine  Rheiabrücke  verbundene»,  durch  kervorragende 
Fnn#e  noek  iainier  yekennneiekneten  Nttderlaainaf  bei  Nin^ 
ierUber  nnd  Weiesentknnn.  Ueberaleht  man  die  ümilf  kalt 
VBseres  Vereins,  so  erstaunt  man,  in  seinen  d5  Jahrbüchern 
diese  Namen  kaum  und  nur  nebenbei  erwähnt  au  kaden,  und 
doek  Msa  ein  prttfender  Blick  in  das  annsl  geraie  nichs 
ansgenef ebnete  Doraw'acbe  Werk  Uber  die  Nenwiederi^nde, 
nnd  die  dort  niedergelegten  Fundberichte  von  Knopaus,  Hof- 
maun  und  Handeshageo  es  besteben  lassen,  dasa  wir  es 
Mer,  nabo  der  Clrenae  Fan  Ober-  nnd  Unter«OefnMMiie%  alt 
einem  der  bedcntendilen  Knetenpunkle  iee  rtlariaeben  Lebena 
am  Rhein  überhaupt,  insbesondere  aber  mit  der  wahrsehein» 


17)  Jahrb.  d.  Alterlh.- Ver.  XVI.  13i,  X.VI.  183.  Dem  Herrn  Pastor 
Metz  in  "Nickcnioli  verdanken  wir  die  Mittheilung,  daS3  steh 
beim  Bau  der  dortigen  Kirche  1812  römigohQ  Gebäude  mit  Bade* 
eüuiobtUBgea  in  welter  Aoadehmmg  finden. 
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itica  iifciwif  im  VeriLcta  sviMht» Trier  mi ienRIitiae 
m  Ikmm  habta.    Hier  is4       Awfwgifnkl  aller  Niete- 

laMBiigen  der  Umgegendy  eia  iohaendes  Feld  weiterer 
faraclMBgea. 

■ 

Kesseüich  bei  Bonn. 


•i 


»  ...  (fllorsu  Taf  lU  4.) 

Es  könnte  aiifrallen,  dass  wir  eitiein  durch  Zufall  enU 
deckten  Einzelgrabc  an  dieser  Stelle  eine  besondere  Bespre- 
chung widmeo,  da  in  Bonn  §owoiil  wie  in  vielen  andern  Ortea 
iee  Niederrheint,  wo  die  Rdmer  Ihre  Stand^ uarCiere  hatten, 
im  Verlauf  der  Zeit  Hunderte  von  Gr&bern  aufgedecict  und 
hetcbrieben  worden  sind.  Wer  jedoch  aus  liirfaiining  weiss,  w  ie 
nachlUeig  «olcho  Ausgrabnngen  heCriehen  worden  sind  nnd 
in  der  Regel  noch  betrieben  werden,  Inden  man  fast  allda 
auf  die  in  den  Gräbern  beigesetzten  Gefässe  und  Anticaglien 
sein  Augenmerk  richtet,  ohne  auf  die  Art  der  Bestattaing, 
welche  doch  sowohl  nach  der  Venchiedenbeit  der  Zeit,  als 
anch  der  Herkunft  nnd  des  Standes  der  Bestatteten  mehrfache 
fiigentbamlicbkeiten  darbietet,  Rücksicht  su  nehmen^),  wird 


1)  Elo«  ▼orfhoflliafte  Aaguhm«  bildet  die  gedieg«««  tfonographio 
Ton  Profetsot  Fiedler:  RSmtselies  AntlqttftriQm  det  Notar  Philipp 

Houben  in  Xanten  1830,  worin  an  1500  bei  Xanten  auf  Kosten 
de»  eifrigen  Alterthumsfreundes  Houben  aufgedeckte  Griiber  mit 
ihrem  zum  Theil  kostbaren  Inhalt  beschiteben  werden.  Hoch 
wie  wenig  ist  in  den  letzten  Deccnnicn  zur  Aufhellung  dieses 
aioht  unwichtigen  TheiU  der  römisohen  A.roh&ologie  für  die  b«* 
nsehbsrte,  TöUlg  romsaielrte  Celenis  A.ttgatts  gssehekeii,  ob* 
gleieli  dseolbat  fsst  Jeder  Neubsu  die  besebteiuwertliestsn  Bei. 
gaben  sns  RSmergrSbem  su  Tage  bringt,  welebe  ihrer  Form 
nseb  msnebes  li^gentbBmllohe  sn  sich  tragen?  Freilteh  siad  ea 
in  der  Regel  auch  nur  die  Alterthums  Sammler  und  Händler, 
welche  von  den  Ausgrabungen  Notiz  nehmen,  um  bei  dto^en 
Gelegenheiten  ihre  Sammlungen  durch  seltne  Münzen  und  Anli. 
cagUea  zu  Termehreoi  ohne  dsA»  sie,  waa  leiokt  TsraeUiUeh  ia^ 
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Em  römiiche*  Ziegelgrab  bei  leckesdorf  unweit  Bonn.  73 
jek  PoblicafioD,  wobei  deo  aafefBlirteti  ümstloil««  fahdrif 

Dhi  Mir  »Igraif  gofgftWirw  Mcht  wtitaikm  mit 

kr  sworkomiiieiiimi  Gefälligkeit  des  Emn  BanMistm 
LidiQiick  m  £iideiiicb,  wekbet  ait  dea  Bau  der  Vi^rleguim; 
im  RiiHT  ürgiffcMir— e  fw  Jbiteick  «tar  lietkcitef 
ach  vMi       KtaigUdm  Ragritrasf  teiiiiil  iäU 

Ocfidbe  hatte  auch  die  (tüte,  zur  Verauschaulicbung  des 
TUtbesU&dei  liei  diesein  Grabfiuuie  für  uuiere  lakriNIcliar 
mt  mkr  mwkn  awgttiiM»  Mim  «Hiufiffyg«i- 

Iwinhap  Mkmimtf  mU  liMgwi,  diraa  wm  Haakts*- 
dorf  entferut,  in  der  NAhe  des  Jijtt«iosbaclis  fauden  die  mit 
im  StraMcaban  beseh&ftlg^ten  Arbeiter  2V2  Fuss  lief  ia  dm 
wägmAmmmiUm  Tkmkuim  dm  %nkf  mtek«f  mm  mmk$ 
livlHJiev«  10  Stil  laBipefl  m4  1  bvaltctt  MMkBi§t|(rito 
(tffHUe)  in  der  Art  eanetruirt  war,  dass  ein  Zievel  den 
iidM  liytl«^  fiai  4ia  fietowraad— gta  iiad  ctacr  .ab  Ikcke 


»n  wisseo»chaftliche  Verwerthung   der  Ausgrabungen  denkr-n. 
Wtr  kdnnen  d«h«r  den  WuaMh  altiift  unterdrüoken,  «s  m^go 
»  8«tt«n  des  Yorstaadet  •»  d«»  mit  ao  hoohhersiger  Üb»- 

fiUlÜ  etaHkMnlwhm  Mrfan  g^cfiiid«lwi  «Iftdtiaehea  Majaiua 
kSnIli«  Ugtadwia  Yoreorgt  getroffen  wordeoy  d«M  die  le!«ht  sa 
•diMr  KenatniM  kommeadea  Aaagrabuagen  duroh  eigens  dam 
oonmlttirte  Minner»  woio  sieh  dl«  Aafsloht  führenden  Maarer- 
mebter  and  Bauftfhrer  am  besten  eignen  dürften,  itt  so  weift 
öberwÄcht  wiinlon,  dns5  bei  Aiiffin'Umg  von  Orflbf^rn  dei  That- 
beatan^l  ieflesmal  genau  !^n<^r»mf»rVf  iinil  'liirch  eine,  wenn  «uch 
nar  »kiizirto  Zeiaimung  lixirt  wurde.  Eine  soiobe  mehrere  J^iut» 
darchgefQhrta  AofaeiobaHDg  würde  ein  trcfTlichcn  Ma4«fial  Sur 
AnaCährnng  einer  geaattern  Oiäberkimde  Kdlna  Uefer^i  and  swe(> 
Maohae  werden  die  forgeaetiten  BehSrden  dea  Sta»ta|  weloha 
Boeb  kdrslleb  sweekoi&aaige,  aaf  die  Beaehtong  und  Erbaltung 
iSmbeher  wie  ▼aterlSndiacher  Attorthümer  abzielende  Yerord« 
nvngen  erlslaen  haben,  gern  bereft  sein,  «fnetn  der  Wfsstaael^All 
iK>  fJriierüchea  Unternehmen  aiiau  Vordcuub  /.u  l«ii»ton.  * 
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ifr  fliei^Hugte  dfort«.         Htthiung  dir  Hille  wir  mmm€ 

Ascbe  und  Kaochenresteo  ausgefOBl;  ia  der  Mitl»  jedcBcrti 
Miai  aidü  titt  MlidflBlttnil|*c»  Otoiguftü;  wtkbm  nm/dk 
4cr  Hüb  «oifaMfcDOi  klobiig«»  B^Aakmm  m  mhk^mi 

fenbar  Salbe  enthielt,  und  in  die  Schale  selbst  #ar  noda 
ein  kleines  aegenanntea  Thränenfläsc heben  von  ungewühnif« 
dbtf  ¥mm  engaialst^  Indtm  dcv  ftod«i  daaaalbai  §UA  «ft^ft» 
ta  Danäwmmm  htite  geg^itk  «IneMbe  wwm  nar  wmw^m 

t  Zoll  auf  den  Hals  kömmt.    Die  etwas  tangiere  Seite  dGS 
Zie^elkastens  war  r#«  Westen  nach  Osten  geriebtet;  auf  der 
kMam  Mt»  lag  ein  sdieifihar  mcIi  sirniieil  erMleiier 
(Mildal^  }ti«feb  icHkl  ar  bei  der  WwtStnmg  ittekei,:«» 
dass  von  demselben  nur  ein  paar  Zahne  aufbewahrt  werden 
itoiHiteo,  deren  Bescbatfeub^  auf  ein  Alter  von  14 — 16  Jabrea 
diBB.  MmUfUm  echUeüen  lleis^  NebHi  dam  fichAdel  lag  dtm 
«ieenietf  mgei  to»  «Vs  ^  iMoff«  «i*  etgeatMaKchcr  KeffüMa 
Schädel  wie  Zie^elkasten  waren  ring;8Bm  von  16  bis  18  S(ücIl 
massig  ausgebauchter  grauer  Tbonurnen  von  4 Z.Höhe  insym- 
Mteischer  Weise  unstellt,  welche»  da  sie  Iteiae  DcclLel  fcatteBt 
gaa«  arfl  Thea  aageflllU  aad  stark  erweicht  warea^  daher 
theils  beim  Herausgraben,  (heils  beirn  spittern  Reinigen  zer- 
brachen.   Nur  £ine  etwas  grossere  und  zierlicher  geformte 
Vme^  welche  mit  einem  Deckel  versehea  war«  soast  aber 
aasser  etwas  eiagedrongeaer  Erde  aichts  enthielt,  ist  ttaver- 
sebrt  erhalten.   In  einiger  Entfernung  vom  Grabe  fand  mau 
noch  eioeo  Schlüssel  mit  dreifachem  kuraen  Barte,  der  je- 
deeb  aas  dem  Mittelalter  aa  slammea  aebeiat  aad  ailt  dem 
Qtube  ia  keiaem  SasaamiettbaBg  gestaadea  bat. 

Zur  Erläuterung  mehrerer  Eigen thüm liebkeiten,  welche 
bei  diesem  Grabfunde  uns  entgegentreten,  wollen  wir  einige 
Bemerkoagea  hinaußigea.  Was  «anftchst  die  Form  des  Gra- 
bes betriüt,  so  kommea  meiaes  Wisseas  solche  Ziegelkistea, 
welche  nach  dem  Zeugnisse  des  Professor  Fiedler  in  Xante- 

aer  GiAbara  ebeafaili  gefuadsA  wardea  aiad»  bier  in  Boaa, 
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wenigstens  bei  Bestattung  verbrannter  Leicbcu,  sehr  wenig 
w.  Wie  erioQcra  uns  aar  lUocs  Ifalles,  wo  Tor  eiwft  J4S 
Mam  TMT  %m  IMaAmn  i»Oaftm  im%u0mMm  BAttf«^ 
Ml  mMm  Mb  mm  V«fseMi  lumu  Aini  tele«),  «McM 
ifl  4000 Gräber  bei  Kastel,  gegenüber  Mainz,  aufgedeckt  bat, 
wMt  B^le  OiANr,  ««lebe  ai»  mmImi  groaM  gobniMtaa 
IftM^latlctt  {wmk  iftiMile»  SaWelBrplillM^  ftriilrtbfc<Buil% 
feiten.  Sedan»  iat  die  uifewttbatidi  grMse  Ansabl  von 
fieigcacbirrca  bei  «Bsereni  Graba  bemerkeBawerth,  wofOr 
JaMb  fcflbi  a»iigtr  Bcrnfft m4  §mmM  wvOm  «It 
iHa  liaia  ViMRS  -mi  4Sm  IMIte  BkR^McMadfeaMa  <bttA  valili^ 

licht  den  Manen  dar;;obr;ichto  Trankopfer  darautbau.  Aii^ 
laUaader  eraabeiot  die  abgesonderte  Lage  des  liauptae,  jeducb 
lat  Mhl  Oadtakfe»  taa  iiaaiil>  fwr  ier  V«*r«Mif 
iigrtaiiitia»  watitB  aal,  wl» ü«         CteiM»  iwMli. 

Stadl  «iid  anderwärts  an^enomfnen  ist^),  abzuweisen^  indedl 
Aa  AiMiabaW!  nahe  Ikfl,  dass  der  Schädel,  wekber  bai  der 

Mi  mm  4MMh  BiaH  In  üe  ftiato  leigfselit  imiim  kA, 
weil  sie  schon  mit  Kaocben  und  Asche  aberfüllt  war.  Es 
arabrifl  noch,  ein  paar  Wmta  Über  den  grassen  JMa§el  m 
«fiab  Miete  iite.rfa»  ScMM  IfefMd  gatontai  wwte 
]te¥a#li«iaaw  «alate  Maanmr  (selten  kii|iferaer^))  Nftfdl 
ia  röffliBchen  sowie  auch  in  römiscb-galiischen  Gräber«  mit 
liaklMbrMii  iai  m  «caoi  MiriMlclMni  anebriM  h«Mtl&^ 
«i  «B  MMMhilMitaB  vmä  In»  PAmc  Hetp  *>  tepimte 
worden.   Mit  B«^t  tritt  derselbe^  wie  auch  Professor  i^iadU 


2)  Beschreib*  rSm.  u.  deutscher  AUerthUmor  in  RhelnheMen  S.  16. 
a)  Waiabold,  dla  bafdaiioaio  TodiMib«»tatlQag  In  DaaMÜMid. 
Mlsai^riMr.  d.  K.  Akad.  d.  W.  XXX      II  H.  a  176. 

4)  Ta^gl.  BoBB.  Jabcb.     VI  S.  412  In  «ineai  iUtaargeab  aa  Oiimm« 
Itogbaasaa. 

5)  Jehrb.  H.  T.  TI     d.  a.  8t         135.  XVII,  lia 
6;  jAÖfb.  XXI,  S.  24.  * 
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Ibt«)  ün  wslM  Mkmr  i^tAm,  ImMs  Ii  «tiMr 

Bescbreibanf  römischer  Alterthumer   ;Luf«reste1itcn  Anstcbt^ 
die  licickoi  der  am  CUstACbeneo  feum  Sparen  dea.or 
McMug        MieiCafteifHM  eii*iiMidm*  Mm  m 
Mkf«  vier  Brelttr  tngeMf«!!  ulid  ul  •tfrtdhiir  iMiiif 

in  firaodgrubeu  verbrannt  worden  seien,  entschieden  entfe- 
gtm,  udttm      ikbgmümn  (davon«  4Mi  ikeiji  Scbrillfteller  4m 

Torhebt^  welcber  in  der  au  geblichen  B»lzerBpania|^  und  dm 
liinftg  neben  den  Nägeln  vorkommenden  kostbaren  Gelftssea 
wm  i  iMMifhiif  Bide  äc^e.    Klniirlim'  MlirlMtimr 

Nft^el  zur  Befesligung  der  einzelnen  Tbeile  des  Leidbcnger 
riUUs,  dessen  U&ke  sich  »ach  dem  V  ermögen .  mid  Stande 

luOMi.  jndnch  «Mb  na  mm  nymbnlmdie  BiiimiMni^  dinet  te 

Grttbem  gefundenen  Na^el  gedacht  werden;  deuu  gleichwie 
mskt  blns  dem  vom  Oictator  in  der  celia  Jovis  cingeachlage* 
Ml  KiiBl  nml  der  Btemnmn  4er  Fioln  eis  difttatites:ab» 
rnfthtmiier  BniMs  ngtwfctifttm  Mrdt»  snaiM  Mcb  im 
Privaliebeu  der  Nagel  als  abergläubisches  HeiU  und  SAh* 
MMgmnitlel  galt,  dndi  wcldma  mm  iünwkiieilen  und  dämo* 
wUbt  Kiniinwi  ibgnwndei  lai-naienm  m  iaäwm  gMiin^X 
80  konnte  leicht  der  Ghtnbe  nafkonmen,  4mm  den  Im  Clrnb 
gelegten  Nagein,  welche  hHufig  die  Gr^e  von  3 — 4  Zoll 
fcibmiS        nkudwmidr  Knfl  btlne  BamimM  Ml 

mMm  Mwurlif ,  wddie  «nMn  dtr  A^MÜedwm  im 
Grabe  zu  stüren  wagten,  inne  wobne. 

7}  Uom.  .Vatiqtt.^nmn  d.  Not«r  Houb€n  in  Xanten  S-  37,  wo  geltend 
geioachl  whUf  d*sä  eine  »ok-ho  Ann^iitue  der  religiiiien  Scheu, 
di«  dtr  Rimtr  Tor  den  Todtea  hegte,  durcii&us  widerspreche. 

8)  rrcller,  riSra.  Mytholo^e  S.  f.;  rergl.  dio  Zaubernigel  bei 
O.  JtAgk  <lboc  den  Ab«q||auben  dep  bj>»€«  OUcIh  M  den  Altoo* 
in  d.  Bar.  d.  7.  d.  K.  SMi.  U.  d.  W.  iae&  &  m. 
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Em  römisches  Ziegelgrab  bei  Ueckesdorf  unweii  Bonn.  77 

Frageu  wir  schiiesslicb  iiacb  den  Alter  der  Oriber«  m 
vdehcn  solche  Mgel  vorsnkonfflen  piegeo,  so  slni  wir 
laeh  der  Zeit  der  darin  ffefandenen  Münzen  und  nscli  der 
Besrhaffeiibeit  und  dem  Kunstwerth  der  beigegebenen  Geräth- 
sdvillea  mH  KupstracvisUiido  biHcofl^,  dwilbeii  in  die 
swei  letsteo  JalirbonderCe  der  BAmerberrschafl  mu  setsca^ 
and  somit  dürfte  auch  dem  Grabe  vuu  Urckrsdorf  liein  hö- 
heres Alter,  ais  das  Ende  des  dritten,  oder  der  Anfang;  des 
tietl^  Jahrbflüdi^  itfniiiscIireAen  sein.  Darauf  deofel  MKk 
itk  Wm4  tier'  ühagÜtsBe^  mmenitnch'  des 'etwas  utiselilMMi 
Flascbcficns.     '   '  •  « .    '  ■ "  .       •  *  •  ■ 

»•  '  »  *    •    '         •     ■    .  . 


1 

•Ii*.  *     '  ^     l  ,1 


•  ■    -  »kl  .  -  • 


a 


Digitized  by  Goo;^,!lc 


im  Jahre  1847  in  die^eo  Jahrbüchern  veröffentlichten  Fun^e 
lipischer  AltcrlKtaer  im  Kegitruügßkezirke  IküMseldorf^ 
«nd  enthalten  irar  solche  Nachrichten,  wekha  aeinea  Wlai- 
sena  Ms  4aUB  «ach  keine  VertMfenCliehongr  geftmien  haben« 

Die  einzelnen  Funde  sind  nach  Art  und  Bedeutung  in  Rar» 
ten  eingetragen,  um  als  Vorarbeit  einer,  seiner  Zeit  zu  ver— 
«ffentlicbendeii  alten  Topographie  4ler  Rheinlande  n«  dieno».  ^> 

Krela  Cleve. 
1.  Auf  dem  Manterberge^)  befindet  sich  iai  Pachter* 
bause  ein  römischer  Sarg  mit  Deckel  aua  Tuffstein,  2  Fuss 
lang  nnd  breit,  iVa  hoc^h  welcher  nehat  swei  anderen  naa 
PimAetfe*)  vor  einigen  Jahren  getadcn  wnrde.  Von  4tm 
in  den  Sargen  gefundenen  Gegenständen,  welche  ebenda- 
selbst aufbewahrt  werden,  sind  zu  nennen:  eine  flache  SchOsisel 
ana  terra  aigiUata  mit  nnleaerllcheai  Stempel,  mehre  Henkel« 


1)  Diejenigen  PuaeCd,  ra  weleh«ii  berelU  früher  ranÜMbe  Altaiiha. 

iner  xum  Vorschein  gekommen,  sind  meistens  in  meinen  neuen 
Beiträgen  zur  alten  Geschichit  und  Geographie  der  Hheinlande 
l.F.  näher  besprochen,  worauf  Jer  Kiir/c  halber  unter  der  Be- 
zeichnung ffN.  B."  jedesmal  hingewiesen  wird. 

2)  Uohcr  die  römische  Uoohwarte  <Ies  Monterberges  vgl.  meine 
Schrift  ifDer  Monterberg  und  lein«  «ItorthamUohe  Umgebang^, 
Emnerittb  1851 ;  B^in,  die  rViB.  Statfonsorto  und  Skratseii  swl« 
sehen  Gel.  Agiippbia  xu  Bmginftilttmi  C^fetd»  1857.  Fener 

B.  6. 68. 
8)  y.  B,  8.  48. 
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bi^  vemMeicner OfMe,  »md  Unea  rw  mimmmW^x^ 
eise  MaenM  Lampe,  qimI  aomrlM  vitofo  Aielie  nmi  Kiko» 

chfnrfste.  Herv()rzuh«»bfn  ist  Hne  sehr  zierlich  in  Varni 
rines  Fisches  gearbeitete  Bronze-Lanipe  mil  keltdicn  zum 
AiAingMi»  4kt  fleicMiUa  Im  eim»  i«r  SiTgt  feAiniMi 
wwle.  —  Bei  den  Oeconomen  Hrn.  Heyer9  auf  dem  M#ii« 
ffrter^f  werden  ferner  aufbewahrt:  Henkelkrüge,  Salbfllisch« 
dKA,  T[MMift|;«reD,  Schflsseln  aus  terra  slgiUata  md  andere 
ditkagAea,  weiche  Im  Laofe  der  ZiH  in  der  Nshe  %%fm^ 
in  Wfden* 

f.  Etwa  zehn  Minuten  sOdwestlieh  von  Qualburg  lia- 
Bfa  beim  Eiaenbahnhaa  in  einem  natürlichen  6andhigel  eine 
hnhsMekHcft^  Vriie,       T9n  'V^am  nd  iSItfif,  Hne  thlNieme 

Bfiikflurne  nebst  einer  ilacheii  Schüssel,  ein  eisernes  Gera ihe 
«od  eitiii^e  Glasseherben,  die  wahrscheinlicb  vou  Salbfliacli«> 
eben  berrthren,  nvm  Vmcbein.'^) 

iL  In  IfmMurg^)  and  der  nttehstea  ümgebang  sind  In 
netieren  Zeit  folgende  GegrnslUnde  aufgefnnden  Morden 
Bfid  in  die  Sammlung  des  Hm.  Pfarrprs  Wohl  gekommpn: 
Hm  Urmcsfaitne  des  Mefcnr  von  &  2el>  Uhe»  beide  V«ff^ 
iWMe  niid  llnfeer  tfnCIlrsehenltel  ahgehrochen,  amist  gut  «v» 
britca;  Waffen  und  sonstiofe  eiserne  GerÄthe,  Stücke  v«a 
verzierten  Glasgefasseu,  mehre  Urnen  von  schwarzer  Farbe; 
Geftssstflcke  von  terra  aigillata,  einige  mit  arabeskenartigen 
Tenteningen ;  ferner  ein  grosser  Zir^d  mit  gebogenem 
I^^'  de,  ein  Ziegelstück  mit  dem  doppelt  aufgedrückter  Stem* 
pei  NVRSy  ein  andecea  mit  dem  Iragnientariachon  Stempel 
ttMfty  M  e»gftMM:  (Va«Untio)  EBorcllw  tknnaniae; 

^  VH  Lsmp«  !sl  im  Besitze  der  Eigenthümerin  des  Bernes,  FrKa- 
lein  Funk  in  Goch.  (Ist  bereits  pn^Uoirt  und  ab^oHiHet  in  dem 
Jalirü.  XXIX.  u.  XXX  S-  14'2— 144  T?if  H.     Dia  lie  l.J 
Die  Oegenätändo  beim  den  sich  ia  der  AntiquitäUmaminliuig  dof 
Hm.  PfOTMrt  Wühl  In  Qualburg. 

Q  Qaaibarg  wm  Qudribargiam      J9.  B.  49. 
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80   Amliquar.  MUlkeilunQsti  a.  dL  Regienuig$lm,  DünMarfn 

fin  kkioeä  s(«riifilfriBif  mii  Puocleu  versiertes  Pfeifchen  aus 
mmmm  TIim;  eine  Gtmmt  wou  Glasi  JnpUer  auf  den 
tkwm%  Mimid,  in  der  Eeditcn  4as  jtefler,  k  4er  Imkn 

eiue  Upftr^chale  liallend,  mien  am  Putte  der  Adkr');  e»*- 
licti  j»ehre  römisclie  Müiuiea  vou  iMa^iiiuaii  bis  auf  Valeo-* 

Mm. 

'   4*  Auf  teKircUiofe  su  iifmlerfl»^)  sM  m  teUu 

teu  Jahreu  wiederum  mehre  rlHiiiscIie  iUiiMB,  nUBUl  awte 
kaisfrzeit»  2UQ1  Vor&chiiu  gekommen.^)  Auch  auf 
den  westlich  gelegenen  Aeckern  werden  ausser  Anderem 
yer achiedeoDirhige  temellae  gefinden,  dk  nnl  das  V«riinni«i- 

vou  iMosaikböden  schliessen  lassen. 

^  Man  ittdet  hier  und  da  die  bestimmte  NacbridU 
•siffnprocheny  es  habe  eine  nnler  den  Namen  „Steiuweg^ 
belLnanle  RftmeraCrasae  dureh  den  Reichawald  geHUirt^®),  «nd 
Hr.  von  Velsen'')  venimthet,  es  beziehe  sich  diese  Naehriclil 
ai|il  die  von  Xanten  über  Cleve  uacii  Nymwegen  führende 
giwe  Rlieinttrnsse»  Da  diese  jedoch  nirgends  den  Reicbn- 
wald,  in  seiner  jef stgen  Ansdebnoog,  durchsieht;  so  hnbolch 
mich  Jahre  lan^  vergebens  bemüht,  die  Spuren  dieser  Strasse 
ip  Meicbswalde  selbst  aufaufinden,  und  vermutbe  daher,  dass 
sidi  die  Angaben  anf  einen  von  Cleve  nach  dar  Maas  Üb* 

7)  Dtetelbe  D«rateUaag  kSmmt  vor  «uf  efaieni  Äohal  odw  Clialee- 
don,   gefunden  su  Yeohten;  Anob  In  d«n  linteea  sa  Pariii 

'         Berlin  und  Florens.    JaMten,  Nederlsadaoli-tOiiieCntoha  Dak« 

tyliotheek  Bl.  1. 

8)  Ryndoren  =  Arenacam.    N.  B.  S.  34. 

8)  Eine  Müns«  tob  TitorioA  Mb  lob  boi  Um.  Lelirer  Sndßrhe^d^  > 

in  Rynderen. 

10)  «Im  ReiohftwAlda  bat  man  dia  Ueberrttte  eioAr  gepSastartaa 
StrasM  aatdaoki  8ld  liegt  etws  elnea  Fom  natar  dem  Raten, 
auf  «iaer  'S  F,  hohen  gandimterlage,  und  Ist  15  F.  breit  Man 
Maafe  aU  den  Stelnwegi  und  ehae  Zweifel  ist  ele  ein  ttolaehee 
Werk".  Chor,  Oeseblehte  dee  Hersesthaaie  GleTe  S«  6« 

11)  Die  Stadt  Cle?jB  S.  155.  . 
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retten  VfrMiidung^swcg  beziehen,  von  welcbem  vor  nebren 
iabren,  hei  Anlag^e  der  von  Cleve  über  Materbora  «acb 
6nmcw«ld  fiNircndm  Chaviteey  die  dcttUicben  Sfurem  bm 
Bolen  anfgefnoden' worden  sind. 

6.  Eine  Vierfelmeile  ttstlicli  von  Qualbuffj  wurden  vor 
mehren  Jahren  rümische  Gräber  in  den  Feldern  gefunden. 

7.  Bei  dem,  den  Oeconoraen  Th.  Jänten  f ehttrlfen, 
mYiertehiieile  aordweefllcb  tron  TOI  gelegenen  Hofe  wvr«- 
ifü  vor  inriirpn  Jahren  bedenkende  römische  A)(erthümer  ge- 
funden, die  darauf  hinweisen,  dass  hier  ein  römisches  Land- 
haus gestanden  hat;  die  Felder  sind  noeh  jelnl  mit  rönlachen 
Ziegeln  bedeckt. 

Kreia  Eeea. 

&  Auf  der  EUen'schem  Ueiäe^  eine  Viert rimrile  üst- 
lidi  ton  Blten,  wurden  m  Knraeni  timiaebe  Grftber  ent- 
deckt, woran  ich  eine  Kmcbstttcklicha  Urne  van  graner 
iifbt  oebst  einer  wohlerhaltenea  Silbermünze  von  Hadrian 
M  Hra.  V«  Moutörm  in  £lteo  sah ;  nach  eine  tUipfermünjze 
wwie  gainnden,  mid  eine  andre  Urne  van  gdber  Farbe 
imiiB  dem  nah^M le;>:enen  Yoorthuysen  aufbewahrt 

9.  In  den  natürlichen  Saudhügeln  nordwestlich  von  Em- 
ieriefty  beaandera  in  der  Umgebung  der  H#fe  flanand  nad 
lügbeeet  weiden  nach  Immert  wie  frfber,  ran  Zek  nn  Zeit 
r^nnanigche  Urnen  mit  Knochenresten  und  Asche  ausgegra* 
iKa,  aber  in  der    Regel  sogleich  zerschlagen. 

liL  Beaügiicb  der  lahlrelcbcn  WalleinschllBaa^  welche 
Ab  nwieeban  Rhein  uad  Maas,  ana  dar  Nihe  van  Njmwe* 
gen  rheinaufwärts  vorfinden  ist  zu  beiueikcu,  dass  solcl^e 
Allagen  anck  auf  der  recAtea  Seite  des  Rheines  angetroffen 
«tiden:  «war  indat  man  in  dar  gmigen  Niedcivng  nwischen 
BCcn,  *a  naarcnl«rgt  NMItrlcn»  Miilingeny  Reea  nsd  Im- 


iq  jr.  ^.  8. 6a. 
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mfitkk  kein«  8fwt  4avM;  da^CD  sind  «ie  ttn  so  aaiikei- 
(im  m  in  angTimndeii  iaodsdi^lli  wcleha  m  den  Orl- 
•chaften  Rees,  Millingai,  AnhoU,  Ysselbiirg,  Riagenberg, 
Wesel  und  dem  Rhein  eiogesciiiosseii  wird. 

U.  Die  vorim  «aher  befleichaete  liaadschaft,  welche 
WalleiMebliBse  besitat,  aeigt  ander«  aebr  alte  lieber- 
regte,  die  eine  Erwähnung  verdienen.  Diese  niedrig  gele- 
gene G^eud  ist  nämlich  von  einer  ungewöhnlich  grossen 
Zihi  breiter  Wege  daicbaebnittea»  welche  keiae  Ortacbaftao 
mit  «inaader  verWadeat  aendera  aar  aater  atcb  aaC  die  anand^ 
fachste  Art  in  Zusammeuhaug^  steho  und  die  Gegend  netz- 
artig überziehen.  Das  hohe  Alter  dieser  Wege  erkeiiui  man 
an  ihrem  jetaigea  Znslaadei  iadem  aie  arspraaglich  breite 
aad  bebe,  aa  dea  Seitea  aiit  schmalea  Grabea  versehene 
Dämme  bildeten,  die  noch  jetzt  hier  und  da  eine  Breite  von 
15  Sehritt  hei  einer  Wlhe  vea  4— &F.  besitaea.  Viele  dienen  ge- 
geawirtif  ala  Fabnrege^  aadere  werdea  aar  weaig  gabcinalu^ 
andere  alad  gaaa  aawer  Oebraaeb  aad  nU  Graa  bewacbaea, 
a^re  an  den  Seiten  durch  den  späteren  Anbau  der  Gegend  sehr 
gcacämalert,  manche  vieUeichtaurh  «rana  rersch wanden.  DIeae 
ia  ibreai  Baae  wie  im  Ibran  Laate  gaaa  eiganlliaBalicWan 
flUaeaea  BMebea  in  Ibrer  €kaaaaatheil  dea  Biadanck  einer 

planinassigt'u  Anlage,  und  führen  auf  alte  CullurzusUlnde 
titeer  Laadacbaft  «arick.  Mir  acbeint  es,  dass  diese  Üainni- 
atfann  ibitm9nfimn§  bei  dem  eaatan  Aabaa  dieaer  aiadMg 
gelegeaea  aad  blaigen  Oebeiacbwamnwngen  ansgesetmleiiCkw 
gfend  erhteKen,  und  hauptsächlich  dazu  dienten,  heim  Austreten 
4er  Rbeingewaseer  die  ikwohoer  nil  ihren  Viehheerdea  nmd 
aaaatigea  Habe  aaliwwibmin,nad  daaa  aagleich  dia  Varbindwag 
mÜ  len  eaHbrataraa,  baber  liegcadea  Gegeadea  beranatellen. 

19.  Durch  Hrn.  r.  Mimtbntm  ivurde  ich  auf  die  Reste  einei 
Raaienitraaae  anfmerkiam  geauMbt,  welaba  ran  BamboM^": 


IS)  *V.  oi,  71.  ~  Von  di«»em  mUitäruoh  wiohMgexL  Pimot« 
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m  weh  Noriircttcii  fief,  imä  oh««  2fi«rtifel  4a»i  liitimMt 
war,       lüde»  BheiMellt  nebst  der  MiTiieben  Intel 

I 

der  reciiten  Seite  ites  Flusses  in  Verbiedung  zu  setzen.  Die 
<nl«a  Resle  triffl  mh  a»C  der  Heide,  ia  der  Nabe  vo«  Hm«. 
I  ktg^  um  wm%>  Stnoif ,  als  eine  BodeiicrhöInMfv  die  «oftiifs 
\  tm  in  der  rechten,  später  an  beiden  Seiten  von  eineiQ  Gra» 
'  ku  begleitet  iät.   Die  Spuren  lassen  sieb  mehr  oder  minder 
ImtiMh  mtk  dwrch  die  darauf  falf enden  Wiesen  verldlf ea 
Ms  sa  der  tber  Elten  nacb  Arnbeiai  Mbrondea  Cbaanea,  w# 
dic  Strasse  alsbald  das  bolliindische  Gebiet  betritt,  und  daim 
;  wahrscbeiiilicb  dem  rechten  Rlieinufer  entlang  gen  Utrecbt 
;  Hbrte,  waa  de«  aiederküidiacbea  Allertbunisfarsebeni  aa  an- 
tcnadwa  bleibt« 

13.  Aus  den  Sandbüg^ela,  die  eine  Meile  nordwestlich 
loa  tf'e^eir  bei  Anlage  der  Ebenbaim^  durchstocbeo  Warden» 
im  eaic  gefamiidie  Urne  aiü  Aseba  oad  JUmchaarcataa  ia 
aflaea  Beaits^^),  die,  von  graner  Farbe,  aas  Thon  banchig 
feforint,  und  oben  mit  einem  vertieften  Rande  versehen  ist. 

S4*   Kna  halbe  Meila  bitlach  raa  Aaea  «pardea  aaba 
kam  Deiche  dea  altea  Rhcinea  var  ainlgaa  Jahrs«  OMhit 
Naitdie  Kvpfermünzen  gefandeo.^^) 
^       ]&,    Bei  Hrn.  Pfarrer  iCrtue  in  Haffea  wird  eine  bnicb- 
i  iüchliehe,  mit  Fanctliaien  ▼armierte  gmuaabwhe  Diaa  aa£» 
I  iwahit»  wekha  ia  der  darügan  Gegend  gefaaden  varda^ 

16.  Dicht  an  der  Sü(i Westseite  des  Dorfes  Haffen  be- 
•  ladet  akh  eiaa  erhöhte  Aci^erflnahe,  auf  der  ia  aitea  Zeilaa 


liefen  hiernach  vier  Strassen   ^lus:  eine  nach  dem  Castell  dea 
l^Ueaberge«,  eino  zweite  auf  dem  rechten   un  l   eine  dritte  auf 
linken  Rheinufer  abwärts,  endücU  eine  yierte  auf  dem  lin- 
kaa  lUwin*  and  Waalufer  «ofwärtg. 
M)  Dafeh  QüHa  dei  d«ai«ttgea  £Ueiib«hn.CommiaMriofl,  jotaig«ii 

KrebriehliM  Hm.  Cu§mri  ia  Peterihagwu 
15}  Hlttheaang  des  Hrn.  Pfarren  Xrut^  in  Haffea. 
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ein  Seblos»  ^estooden  haben  soll;  der  Ort  iii  so  gele^^, 
dats  er  «elbst  bei  DeicbdarehbrttebeD,  wenn '  die  ^anse  Coi* 
gcgend  unter  Wasser  steht,  noeb  wasserfrei  bleibt  Hier 

werden  noch  immer,  wie  in  friilieren  Zeiten,  römische  AI- 
terUiünicr  gefunden**):  mehre  römische  Silber-  und  Kupfer- 
müMtü^  flftmmtllch  aus  der  evsCen  Kaiseraeit,  besttst  Hr. 
Mrrer  Krmge  In  Hafen;  versehiedene  interesissnte  Bronze- 
gegeustäiidcy  welche  ebendaselbst  zum  Vorsciietn  kameiiy 
werden  bei  Hrn.  Rector  Bröring  in  Rees  anfbewahrt. 

17.  Biaer  Mlttbeilun^  des  Hm.  Rectors  Bröring  m- 
folge  waren  die  nenschlieben  Rnoebenreste,  welche  beim  Ab* 
bruche  des  Wartthurmes  auf  dem  Hoie  Krnisdyk  in  dem  un- 
teren Geschosse  vermauert  gefunden  worden,  in  weite 
baacbige  Urnen  von  schwaraer  Farbe  eingescblossen,  woran» 
sieh  ein  ferneres  fiSeugniss  fttr  den  rilniseben  Ursprung  we- 
nigstens des  unteren  Geschosses  dieses  Thurmes  ergibt.^} 

Kreis  All^rs. 

18*   Auf  den  f  etdern  nordwestlieh  ron  Xanien,  in  der 

Nahe  der  an  der  Landstrasse  sieliniden  Windmühle,  wo  al- 
lenthalben Futidamentmauern  unter  der  firde  verborgen  lie- 
gent  sah  icb  einen  vor  Kursen  ausgegrabenen  viereckig  be- 
bauenen  Werkstein,  an  der  doen  Seite  9  Pass,  an  jeder  der 
andern  3  F.  lang,  von  grauem  Sandstein,  nnd  auf  der  Mitte 
mit  einer  6  Zoll  tiefen  und  1  Z.  breiten  vicreciLigen  Vertie- 
ftalg« Ferner  sah  ich  auf  den  Feldern  Brucbstücke  voo 
Thonschiefer,  viele  Grauwackestficke  mit  sehr  fest  anklebeii' 


16)  2f.B.  S.  15. 

17)  B,  8. 14. 

18)  Es  Ist  sn  wansohea,  dm  Hr.  Brdring  Mine  Untertuolmn^ii 
aber  die  Alteribttmer  ron  Krolsdyk  so  Tiel  inSgUeh  vorToU- 
itindigen  und  Im  Interesse  der  dortigen  Looftlgesohlohte  sowohl 
wie  snr  Erforsohmig  der  rOndseheii  Giioswobr  flberluupt  rer- 

öffentlichen  möge. 
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km  }Uftei,  fin  2  F.  grosses  Fragment  aus  weissem  kaik- 
steia  Bit  iei&Uih-  mi  wnlalartif  es  Veralennigea ;  aacli  wt r« 
nwcilai  Bmchslieke  voo  Utiaem  Kallulew  mi  Tiiff- 
MArocken  g^efunden.  Man  wird  sich  wohl  8u  hüten  haben, 
Üese  Bautruouner  ohne  W  eiteres  den  Römern  zu2uschreiben, 
i«fB  MO  OB  M  mehr  gCDeifft  sein  4llrfla«  mU  akb  Mcti 
numkM  vodloilcAs  die  meiale«  tar  eenanoCeii  Bank 

■atmalieo  lassen  sich  an  keinem  römischen  Gebäude  ander- 
wärts oacbweiise»,  und  auch  die  au  dem  genannten  Kalkstein« 
iagMit  beiadliebea  Ver«leninf  eo  lataen  nidit  auf  rOnUche 
iftknft  eddieseen. 

19.  Vor  einigen  Jahren  wurde  östlich  von  Xanten, 
^hi  bei  iU  m  Orte  Beek  beim  Neubau  eines  Hauses  ein 
Sarg  au«  Tu&teiiit  mi  einem  Deciiel  von  dcmanltai  Mute- 
riiK  gefaaien,  in  welcliem  iicli  &ilMbUieh.che9  vnd  an^e 
Aoticaglien  vorfanden. 

20.  Bei  dem  Hanse  Hag&sibmck^  einige  Minuten  sttd* 
vifUieh  vnn  Xanten,  wurden  vor  längerer  SSeil  ein  gnldener 

mit  einem  Diamanten  und  einem  Evbin»  Mwie  einige 
iti  Gold  gefasste  Gemmen  gefunden. 

21.  Bei  dem  Bürger  QrmJ^mck  in  Xanten  sah  ich 
dien  grossen  quadratischen  Ziegel«  der  den  Siemf  el  LfiO 
UXVV,  d.  i.,  Legio  tricesima  UJpia  victrix,  trilgt  und  he\ 
Xiuiten  gefunden  worden  war. 

22.  In  der  Nftbe  des  Ha§elkrem€Sp  einige  Mianten 
iariweatlidi  von  Xanten,  lind  leh  rtaisdie  Zif^^Istgeke  In 

Feldern  zerstreut. 

23.  Vor  einigen  Jahren  wurdin  in  den  Feldern,  etwa 
10  Miauten  nordwestlich  von  Aisnleff,  mehr  nla  40  Menschen« 
whidel,  die,  nach  den  gut  erhaltenen  Zähnen  xn  urtheilen, 

jüügeru  Pffsoncn  angehörten,  im  Bo<i«ii  ^^efundtii.  Ferner 
^dfn  sich  daselbst  die  Knochenreste  von  zwei  Pferden, 


Id)  MitlheiluQg  des  Bürg«ri  QrambxMch  ia  Xanten. 
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■od  üchi  dabei  die  KnodieBreste  ron  awei  Prrsoaeo;  aus- 
Strien  mci  fidiwerdter  rot  vmcliledcaer  Liuf adm 
IiMteB,  ei*  Mm,  efa  Sporn,  swei  Memr  «od  swci  Cm- 
tharen.  Sftmmtliche  Gegenstände  la^tu  iiiclit  tief,  hoch&tens 
IV3  Mter  der  Urde,  und  scheinen  nicht  von  röinisehea 
Ontor«!  da  diese  MidestenB  3«--d  W.  mter  der  OUrftisk« 
Kefen,  sondcva  e%er  wm  ckic«  hier  sUttgehaktea  CtefedUe 
herzurühren.  Einen  Theil  der  (^efandenen  Ge^enstsinde  habe 
ich  ia  dea  Händen  vea  Privaten  za  Xaatea  gesehen. 

94.  Bei  deoi         MdarM,  wa  sdm  ia  iltertr  MC 
hedeateade  römisch f  Altertbflner  aanVerscimiic  gekoaiaw, 
hefiadei  sich  eine  etwas  erhöhte  Stelle  im  Felde,  «der  Stein- 
acker*  fnMunt,  wa  aHOi  aach  rida  Hwisihs  SSiefelftmy- 
MM  aad  Sfliefbea  vaa  GesdiiiM  aas  tem  siglilata  siaM; 
rar  laneferer  Zeit  wurden  dort  meKre  römische  Müiusen, 
■eist  YWBt  Vespasiaa,  gefuuden;  auch  stiess  aian  beiai  Aaf- 
ffaics  des  istias  a«f  dam  dlea  Sieiawegr,  aalar  weltiiaai 
eia  MHaehcagcsipiia  aaai  Vavacbeia  kaai  9  der  INaCs  seiefaMt 
sich  noch  in  irockneu  Jahren  darch  seinen  majreni  Oetrelde- 
wachs  vor  der  Uaig chuog  aus.   Auf  einem  nahegelcgeucn 
svadea  Hatae  wttehst  glcMlifbHs  das  Chstrcide  aar  i^piMrlidi« 
Wfave«:eR  smm  hier  aheaMls  AMlaseaCaMiaeni  iai  Beic« 
Terrauthft;  N\irhgrabun«^tu  sind   niclu   äii^estellt  worden. 
Feraer  laad  auui  da,  wa  jetal  das  Amwahaas  steht,  bdai 
Ptoiiitnigmtn  eia  graaMs  gl&sefacs  Geftaa.**) 

An  ^^er  tSlrasse  aaell  ^Rfese),  etaige  Minaten  süd- 
wt^ütch  Toa  BHart  ak,  wurde  %or  mrhren  Jahrea  ein  stei«» 
netnct  Chralaarg  mit  Bcckel,  warin  skh  Ltmffm  aad  Urnen 
teadsM,  aiai^l^vdecklft 

&reis  üreCeid. 

Var  »ehrea  Jakren  warde  südlich  von  Krefeld 

tm  rMskchc;»  Ur4h  aaCgedeckt,  hestehead  aas  eioeaa  hohen 
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nfreckiB;:en  Sargte,  In  weMlctn  sich  ausser  Anderem  aehre 
Mm  am  giUmn  Glase  liefilidea;  «iaea  damibcii,  m  FoM 
dm  ffmcUfeo  Vlaad^,  wM  «alat  cfwer  tBeii  vün 
renden  bronzenen  Lamp«  von  Uro.  Laudrath  t?«  Ueimherg  in 
Chrerenbraidi  aufbewahrt. 

97.  £Mi|fe  Miniiteii  aOdlich  ras  Slrtafi  irardm  m 
«■iffa  Jahraii  an  dar  ChatiBi%  mo.  darCoaaraiialweg  nach 

Ilveridi  ab<^(ht,  römische  Urnen  gefunden. 

^   Bei  deoi  Hörle  Latum  wurden  vor  einigten  Jiabr^ 

MfoUaa. 

M  ioai  Boiia  ÜMtA,  ki  dar  MW  dir  ihwdiir 
HU«,  wMm  aaflii  UatenckwiMMMf ao  MMMka-  liafal 

Ä  Felde  sichtbar.") 

SO.  Vor  einigen  Jalirea  wurde  bei  dem  Üarfe  Büderkek 
mt  fittiadia  Ooldarilai^  Mffalviidtfi,  dia  aadi  dMiM 
arfkiaahTt  wir4 

31.  Bei  dem  ehemaligen  Kloster  Jfarr  Warden  vor 
nehreti  Jahren  roouaehe  AUeriiiüaac  n^lidaai  dia  nacli 
BüNliDif  fcfca—an  Mod. 

88.  Bai  ih«  ÜMfelMtfreattfal  wwden  yar  «ÜMgarMl 
^^rscluedene  römische  Altertbamer,  unter  Anderen  fiAUimd^ 
■ihiiiiai»  aakal  röaiiacbeii  MOua««  geCtmdeA.^') 

aa  Im  ituptwMin^fiB  Me&rÜer  Bm$0k^  iiaiadw»  flfama 
^  Heerdt,  Warden  an  dar  alleA  BAtomtraate  »aah  f (Hai« 
Mhe  AltarUiOmer  ge&uidca. 

Kreia  Dflsaalda^rf.  *  > 

31.  An  der  Chornische  der  alten  Kirche  zu  Bilk  ist 
etae  ramiaciie  ZiagelpUiUe  dngeiiaaert.*') 


Sl)  Milthcilung  dea  Hrö.  ITarrcrs  Hoven  in  Büderich. 
^)  Mittheilung  des  Hrn.  Notar«*  Sfrttuve^  ift  DüssoMorf. 

Di«  Übombolie  ist  atu  Tuff  ttufge£iilurt|  und  trügt  bei  aea  Um- 
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ber  zum  Vorschein :  ausser  Urnen  tnit  Asche  und  einigten 
Gefl^ssstflcken  ?on  terra  sigUlaU  faiid  mau  auch  einen  ^ol- 
deoea  Bing  nit  eum  Oayi,  auf  den  sieb  eine  wcibHclie 
Plgar,  die  sieb  den  Dolcb  in  die  Brusl  eMtast,  befand  (Ijo- 

cretia?).") 

Krais  Salingen, 

86.  Gej^enttber  der  Bergicuppe,  avf  welcher  nnai  Thell 
die  Stadt  Burg  liegt,  ragt  eine  andere  Kuppe  in's  Wupper- 
tbal  bervor,  auf  welcher  eine  bemerlLenswerthe  alte  Befestl-' 
gnng  liegt.  Diese  Bergböbe  ist  an  drei  Seiten  rev  JatM» 
AlMiBngen  mngeben  mid  hangt  nur  an  der  Westseite  alt  dem 
übrigen  Gebirge  zusainoien ;  hiernach  ist  auch  die  Befestigung^ 
der  oberen  Flache  eingeriebtet.  An  den  westlichen  TbeHe 
siebt  man  nämlich  einen  IS  Fuss  hoben  Wall,  der  an  dnr 
Anssenseke  Ton  elneai  8 — 10  Puss  tiefen  Chmben  begleitet  Ist. 
Wall  und  Graben  ziehen  sich  80  Schritt  weit  quer  von  dem 
einen  Bande  des  Abbanges  bis  zum  anderen,  so  dass  die 
meba  ven  den  anstossenden  Temin  völlig  nbgeschlaasen 
war.  An  der  Nord*  nni  Sddseite  fbllen  die  Abhänge  sehr 
schroff  ab,  daher  hier  nur  geringe  Spuren  eines  Walles  zu 
bemerken  sind;  dagegen  an  der  Ostseiie  treten  wiederum 
Wall  und  Chnaben  auf,  die  in  einer  Ausdehnung  ran  88  Schritt» 
ron  einen  Abbang  bis  nun  anderen,  die  Flnebe  von  dem 
allmSlig  schmal  nach  der  Wupper  zulaufenden  Bergvorsprunge 
abaehneiden,  so  dass  die  umfcsligte  Flache,  entsprechend  der 
Form  des  Berges,  ein  von  Westen  nach  Osten  sieb  veraebmi^ 
lemdes  Viereck  bildet») 

wohnem  des  Namen  nHoldentempel*',  glelfthwle  dl«  Chomisclia 
sn  Ryndern,  an  der  fleh  aaek  rSnfdehe  Zieg^el  Tennaaert  finden. 

24)  Mittheilung  des  Hrn.  Notars  Strauren  in  Düsseldorf. 
26)  Dieser  Befestigung  gedenkt  ;i(jch  Olignchläger  iu  d.  Jahrb.  V.  VI 
S.  24'2  mit  lolgeoden  SVarteu;  „L»*  die  \Vup[)er  liier  (bei  Burg) 
«     oioe  grotte  Krümmung  aaok  äildwe^toa  maoliti  m  iipciiigt  «a 


Digitized  by  Google 


Efeis  Gr«Tenbroi«li. 

97.  Bei  Grevenbroich  kamen  vor  mehren  Ja  Ii  reu  rö« 
aisclie  Graber  zum  Vorsciieia,  wovon  ich  einige  thduecii« 

ni  üMiMhe  Mtesen  bei  Hrn.  Dr.  de  WiH  m  Ortre«. 

broicJi  fiab. 

98.  Vor  mehren  Jahren  wurde  in  Grevenbroich  6  Fuss 
IM  am  IMm  MoMik  ;  avcli  Jum  ^aacUmI  in  glci« 
citf  Tief«  «in  gepilaslerler  Weg  zum  Vmcbtiii. 

39.  Zwischen  Grevenbroich  und  Iferc/i/i^ftoven  wur- 
den vor  eini^eu  Jalirea  itoische  Müuaiea  gefunden*  uament« 
beb  ciii0  8Ubenblm  rm  VcsfuMA^  mtd  «iiig»  ÜNfte« 

40.  Auf  den  Feldern  bei  dem  Üorfe  AUnath  nurdto 
timmhA  Riegel  gefunden«^®) 

41.  lo  den  drcuiiger  lebmi  wurden  mbie  bei  Gmhwrf 
mim  Erftniederung,  etwa  10  F.  tief  im  Boden,  c.  300  Stück 
Goldmünzen  gefunden,  von  denen  ich  mehre  in  den  Wfte4*ffl 
f«e  Phfntea  aali»  nnd  swer  von  Mero  bis  Cemmidnti  Mb« 
Mti  fimden  sieb  nnch  mebreSUbemtaen  derselbe«  Knieer* 

42.  Einer  der  bedeutenderen  Graberfunde  wurde  m 


deren  rechter  Seite  das  feUige  Gebirge  in  Form  eines  iJreiecks 
vor.  Dieses  ist  theib  mit  Gestrüpp  bewachsen,  tlieU«  wird  e« 
▼on  einem  Feldchea  elngenommeii,  hinter  welchem  man  nach 
Wetten  einen  Ton  einer  Seite  des  Berges  bis  sor  andern  gezo* 
genen  tiefen  Graben  wahmlmmti  dnreb  weleben  ein  Fnbrweg  phU 
Man  neurt  diesen  DlHtrlet  ,^«1»  beAMMeie  iSirmhtim'K  Maeb 
der  Volkssage  soll  hier  eine  Burg  gestanden  haben.  Sin  gans 
geringes  Ueberbleibscl  von  Mauerwerk  wur'le  von  mir,  äöüiah 
vom  FeMchen,  im  Gestrüppe  angetroffen".  Was  dieses  Mauor- 
werk  betrifft,  so  iiabe  ich  die  genannte  Stelle  genau  durchsucht, 
und  nichts  gefunden,  als  einige  aus  dem  Boden  hervorragende 
Felsttttoke,  die  In  ihrem  sehieferigeo  Qelüge  und  lerbrQokelten 
Zaatmide  Idebt  den  SIndraek  aerfallenen  Gemluere  maehen» 
86)  mithellQDg  des  Ura.  Pfarrera  Dr.  tbeoL  JUiUMn  In  Oeobhoven. 
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.  AulMig  dieses  Jahra  Ui  der  Hihe  des  Botfe»  OrfteJi  g^esiaclit 
waren  die  aufgefimdenen  Qegcwittude  rerbelMlielit 
worden  und  bereits  meistens  abhanden  gekomnien,  bevor  die 
&4Nii^Iiche  KreisbehlM'de  davon^  NaebrkM  erbalten;  jedoch 
ist  «HS  iiinelcheiide  Kunde  dsf^on  |^ew«vdeA  dnreh  den  Bn- 
•  rieht  des  «m  die  ErbalCnnf  der  Denkmäler  der  deftigen  Oe^ 
gend  eifrig-  bemahten  K.  Landraihs  Herrn  von  ffeinskerg. 
In  Veranlassung  der  KOnigl.  Rei^erua^  «u  Düsseldorf  hegah 
ieh  mich  liehnfii  niberer  Intavation  an  die  tadsItUe,  «nd 
thefle  Im  Nachstehenden  ans  Aatopsie,  sowie  naeh  dem  land. 
rftthlichen  Berichte,  den  mir  die  K.  Uegierung  abschriftlieh 
zuzustellen  die  Gewogeolieit  hatte,  ferner  aus  einem 
Schreihen  des  Hrn.  Rectors  Or.  Dronke  in  dreveahsetch  ma 
Im.  Or*  fVeeMfenftery,  welebes  mb  dieser  mt  BeiMlaung 
freundlichst  zu  übersenden  die  Gü(e  hatte,  die  bemeriiens- 
werthe<;ten  Tbatsadifa  des  i«\indes  mit. 

fiiMf  e  MinnCen  nördlich  ipon  OrAmi  hcMet  sieb  eine 
elwaa  «ihUhte  Aeheiflaehe,  wo  naeh  Aassa^^^e  dar  nmwah. 
aenden  Landleute  in  alten  Zeiten  ein  ^,Schloss^  gestanden 
haben  soll,  eine  Tradition,  die  sich  wahrscheinlich  von,  ia 
Mherer  ISeÜ  aaeh  llher  dem  Baden  Y<oihaadtaaa  Baaaestea 
hersehreiht*  Dies  wird  dadareh  bestätigt,  dass  maa  aaeh 
jetzt  die  Ackererde  ganz  mit  römischen  Ziegeist ücken  durch- 
mengt  Andet;  auch  wurden  vor  einigen  Jahren  eine  Anzahl 
SandstekbKicke  aasg egrahea,  waren  ich  aaeh  Jüeiae  Brach«. 
stAcke  iiier  aad  da  aerstreat  raad."^)  Bs  scheiat  demnach 
unzweifelhaft,  dass  an  dieser  Stelle  ein  romisches  Gebäude 
gestanden  hat,  wovon  noch  Uehcrreste  in  grosserer  Tiefe  im 
Baden  an  Anden  sein  ddrftea.   Wenige  Schritte  afldlich  ran 


27)  Eine  Bellafa  dM  BeriehtM  von  dem  Befgeoidoelon  Uta.  Dr. 

^  Wiffl  «tt  GfreTenbroteh  lag-  mir  fro  Originftld  ^r. 

28)  Aua  den  kleinen  Bruchstücken  zu  urtlieilen,  rührt  dieser  Sand- 
stein von  der  Kühr  her. 
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dieser  Stelle  fand  man  in  diesem  Jahre  drei  Taffstein« 
sär^e,  eioea  grosse  uai  jiira  kkinert,  wovim  icb  mehc« 
ii  Slick*  um/Mtugitm  PefcOTCitt  adi  IlMa»  iks  AMittcn 
lit  betrdMen^lraiiittaflkcf  Mb;  ehfJiiffito  til  itli  sm!* 
niclu  nehr  ganz  erhaltene  Cylinilerp^laser  mit  sehr  dunDen 
Wasdea,  die  bei  dea  Gräbern  gefundea  w«rdMi  \  kffMC  eis« 
Si/s  ivv»*  IV»  2.  Mte,  Z.  dicke  BiniMigi»  woMt 
Mf  eiMCK  dnr  Sarge  lag,  «mI  aa  «Mi  finde  eine  HerTer- 
rafunf  hatte,  die  in  riae  entsfirechende  Vertiefung  des  Stei« 
H»  enifrif  «ad,  wie  mir  adiaiiit,  aar  fleCealiguai^  fadiaa* 
haue,  fit  lagcB  aaadfeh  afBprlliigttth  aitf  aiMi  dar  beidaa 
kleineren  Sarge,  statt  eines  Deokda,  vier  grosse  ^[iHidrali«- 
fcbe  Ziegelplattea,  und  iil»er  diese  war  die  genannte  KiseaM 
flaage  saai  VemUaaa  911er  -  Unahetgeiegli  «airead  ^r  «■» 
dm  kieiB«ve  Sarg  m\t  TnirtciDca  MaalU»  «id  dav  gteaaa 
mit  einfiB  %F.  dicken  schweren  Deckel  versehen  war.  Au 
der  i^un df;f eile  selbst  traf  ich  noch  Bclire  Reste  derzersohla« 
giM  Taibliriaaaifa  auf  UaiifeB  gaaoMebtct;  die  Satpa 
MikaC  aW  ilaadtn  hier  mj^ngtieli  is  eiaer  Uba  wtkm 

einander,  die  beiden  kleineren  genau  von  Westen  nach  Osten, 
der  grtlfsere  ven  Nordwesten  nach  Südosten  gerichtet.  Sie 
warea  aaf  aiae  eigaaliiaadiehe  harte  HaMe,  wie  ea  aihiiati 
aagahraaBlni  Thirn,  Saad  aad  fiohlaa  adl  «hiaader  gaa^ngt 
und  festgestampft,  gestellt,  nnd  darUber  waren  Sandsteine 
gdegt»  die  mit  einer  1%  F.  dicken  £rdachicht  aberdeekt 
aatea.  Am  dar  ^staeke  de»  Saiye  Mhito  voa  fladtai  aaek 
üanleo  ein  aar  1  kreker,  mit  kleinen  Sandsteinen  gartiek- 
ter  Fusspfad  entlang,  der  sieb  aa  Bnde  eine  karae  Strecke 
raektwiakriig  aaab  Waataa  heg,  uad  aicht  weiter  aatardaa 
Badaa  vcrMgi  wardea  ist  Haler  4eB  aafgeAindfaea  kM> 
oeren  Gegenständen  ist  zunächst  zu  nennen  eine  grosse  An- 
Mbl  Kupfermünzen  von  Commodus,  ferner  ein  Doppelbecher 
aas  coiiathiachem  Bra  voa  5  Whe  aad  S  Z.  Dnrchaieaaer, 
euM  etwa  d  Z«  hebe  Salbeahicbae  aaa  Silber,  swei  Spiegel, 
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von  denen  der  kleinere  aus  Silber,  aber  zerbrochen  war, 
der  andre  aas  einer  aUberglABaendea  Legiruni^  bestand; 
dam  dae  verödete  Agrale,  vendnedcne  kleine  Olaapcrlen, 
(htfnerne  Lampen,  vnd  eine  kleine  thtnerne  Urne;  endlkk 
sali  ich  bei  Hru.  Dr.  de  Witt  ein  seiir  zierlich  geforuites 
nuckcken  nil  DoppcilMnkel  oad  Brettes  Fiisae«  welchen 
tloen  inneren  Benlandüieil  einer  grfleseren,  nnifebogenen^ 
aber  zertrümmerten  Flasche  bildete.  Wie  es  scheint,  waren 
fast  alle  die  angeführten  Gegenstände,  mit  Ausnahme  der 
Minsen,  nn  der  Annenseite  der  Sirf  e  unf  undl  um  dieselben 
gestellt,  wftbrend  sich  In  denselben  die  Münsen  mit  Asche 
und  Knochenresten  befanden;  denn  narh  der  mir  von  dem 
Besitzer  des  Grundstückes,  der  den  ganzen  Fund  selbst  aus 
dem  üeden  gefftrdert,  hestinunt  abgegebenen  Veisiehermf 
lagen,  SU  Ansnaboie  einer  Urne  und  einer  Flafdie,  wekiM 
in  dem  p:rilsseren  Sar^e  standen,  sämmf liehe  Gegenstände 
bei  der  Anfgrabnng  um  die  Sarge  her,  selbst  bis  auf  mehre 
fichrille  «eil  In  der  Bf  de  nentreol»  wihrad  die  i^irge  nMi 
ihrem  Malte  fest  ▼erachlessen  wnren.  SHeht  nuin  die  Ln^e 

des  Ortt'S  ■ —  auf  einer  etwas  erhöhten  Ebene,  rinocs  von 
fruchtbaren  Feldern  umgeben,  am  Rande  einer  sauften  ThaU 
«Mkeng,  we  in  der  Tiefe  sieh  das  nftthige  Wasser  fand»)  — 
fai  Betracht,  so  ergibt  sidi  Mit  aller  Wahrsehclnllehkcit,  dnas 
der  fragliche  Bau  eines  jener  römischen  Landhauser  war, 
«even  sich  an  rencbiedenen  Pnacten  der  Gegend  maac^ 
iMhe  B^ren  veiinden,  nnd  daas  die  fefMcnen  GrelMr 
diesem  Landhanse  angebdrien.  Demnach  ist  auch  »i  ver- 
mvtben,  dass  sowohl  noch  Reste  von  GebanliehlLeiten  als 
ehwdne  Oribtr  in  der  Brde  r erbeifcn  liegen,  deren  Ani- 
Mint  der  Bnknnft  verhehnll»  bleibt,  nnd  deren  Brhakiinf 


t9)  Nrneh  AfkssAge  4er  LanAento  war  in  frühoror  Zelt  in  der  iiial- 
»okle  diu  Braunen  vorbaDden. 
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Imh  die  Vorsorge  der  R.  Regtemg  fDr  die  €viifler?itl#D 

dtT  Denkmäler  ihrts  IJezirkrs  o^esichcrt  ist. 

BeiiQ  Schlüsse  di«  ser  MiUheiluogeo  erlaube  ich  mir  dea 
Woasch  mm  emsige  Verloigung  aller  ROmerspuren  ia  oanerm 
rheiaischeB  Oebiete  aad  derea  Verdffeadiehäng  Ia  dietea 
iahrbürlit^rii  auszusprechen.  Es  ist  eine  Her  Hauptauf«^aben 
easeres  Vereines)  W02U  die  Thfttigkeit  eines  Einzelnen  nicht 
aasreielity  darch  Zasaainieawlrken  aablreicher  Rräfte  die  Ma- 
tcrlaliea  m  aanmela  aad  sra  eiaeai  Oeaaea  au  rereiaigen, 
die  zur  Aiifklarunjj  uusrei  Lar;des<;;esfhich(e  in  er  Zeit  der 
Römerberrschaft  beizutragen  geeignet  sind,  und  hierbei  wird 
jeder  aacb  aoch  so  aabedeutead  scbeiaeade  Fiaad  aelae  Be- 
tcbtang  rerdieoeiL 

Dteelderf,  IMS. 
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6.  ftömifi^e  (Bcolißme  tu  9Mn. 

{UmzM  Tafel  I  u.  IV.) 

Die  drei  auf  Tafel  I  abgebildeten  rümischen  GrabsUme 
4tt  Wallraf-iUcbarUBwcben  MuseouB  in  Cola  sind  in  unsem 
Jahrbllcheni  ichon  nehrmals  34,  S.  273  und  35,  S.  56  lie* 
sprochen  worden.  Wenn  irti  sie  hier  der  AuflTorderung  des 
geehrten  Vorstandes  gemlUs  noch  eumal  kehaadle,  so  ge- 
achiabi  «a  Ihcili^  weil  sie  au  mehreren  nicht  uninteressanten 
Betrachtungen  anregen,  tfaeils  und  besonders,  um  mich  fttr 
die  schmeichelhafte  Weise,  worin  der  Vorstand  neulich  mei- 
ner gedacht  hat,  nach  Kräften  dankbar  zu  beweisen. 

Alle  drei  Werlte  sind  am  14.  November  1863  auf  dem 
BIgelstein,  vor  dem  ndrdllcben  Tbore  des  alten  C5ln,  gefun- 
den worden  und  in  der  Arbeit  so  wie  den  Darstellun^^en  ein- 
ander sehr  ähnlich.  Die  Zäge  der  Inschriften  sind  auf  der 
ersten  sehr  sehtfn»  weniger  auf  der  aweiten ;  von  der  dritteo 
wird  In  ^zu^^  auf  deren  Form  nichts  Genaueres  berichtet. 

Der  erste  Stein  nennt  einen  Soldaten  der  ersten  (hraci- 
scheo  Cohorte  C.  lulius  Baccus,  der  seine  gallische  Herkunft 
im  Cognomen  leigt.  Beispiele  des  verdoppelten  C  liefert 
Longp4rier  Jahrb.  S5,  S.3S;  vgl.  9,  83.  Die  Oentilnamea 
Deccius  25,88,  Graccius  I^loiiimsen  Inscr.  Helv.  159  u.a.  wei- 
sen auf  denselben  Ursprung  hin,  und  der  Name  des  Goltes 
Bacurdus  17^173  Iftsst  auf  dieselbe  Wurael  schliessen,  Dass 
Lugdunum  oder  Lugudunum  sur  Tribus  Galeria  gehörte,  seigt 
u.  a.  die  Inschrift  bei  Orelli  4020;  dass  der  Genitiv  bei  Ue- 
aeichnung  der  Uerkuaft  auch  sonst  bei  Stadteoamen  vor- 
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kommt,  Düntzer  a.  a.  0.    Der  Ausfall  des  F  nach  C  kommt 
iif  Rechuuiig  des  Steinmetzcu,  nicht  aber  der  Gentilname 
Bassivs,  der  dem  Cognomen  Bassianus  zu  Grunde  liegt  und 
▼or  dem  Cognomen  Communis  ganz  an  seiner  Stelle  isl.  Für 
den  andern  Antislius  haben  wir  ein  Beispiel  9,21.  Die  bei- 
den Cogiiomina  sind  häufig,  das  Felilen  des  Pränomen  eine 
Freiheit  des  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  und  der  folgenden  (s.  Momm- 
len,  rh.  Mus.  15,  S.  184);  endlich  die  Abkürzung  H'F-C 
kei  mehreren  Farben  findet  sich  theil weise  bei  Rossel»  Inscr. 
Nissov.  55  t£IlED-F'C,  bei  Klein,  rttm. Denkmaler  in  und 
bei  Mainz  18  HEREDS 'F'C,  ganz  wie  hier  bei  Mommsea, 
Inscr.  Helv.  254^).  Dass  ein  Gallier  in  einer  tbracischen  Co- 
horte  dient,  wird  durch  eine  Menge  ahnlicher  Fälle  erläutert. 
Merkwürdig  aber  ist  der  L'mstand,  dass  sie  in  Niedergerma- 
men stand,  so  viel  ich  weiss,  der  einzige  bis  jetzt  bekannt 
gewordene  Fall.    Von  ihrer  letzten  Erwähnung  in  der  No- 
titia  abgesehen,  die  sie  in  Arabien  aufführt,  hielt  sie  sich 
unter  Severus  und  Caracalia  in  Britannien  auf  (vgl.  Henzen 
IS,  S.45.    Hüboer,  rhein.  Mus.  11,  S.  41),  vorber  im  Ober- 
pannonien,  und  zw  ar  unter  Antoninus  Pius  (Henzen  a.  a.  0.), 
noch  früher  im  J.  86  in  Judüa  (ibid.V   Da  nun  kurz  vor  die- 
sem Jahre  im  September  85  germanische  Veteranen  entlassen 
wurden,  müssen  noch  früher  kriegerische  Ereignisse  in  Pan- 


)  Auf  einem  Steine  In  Zahlbach  (Klein,  r5m.  Grabsteine,  weloho 
bei  Zahlbaeh  aufgestellt  sind  Nr.  12,  r5m.  Denkm.  in  und  bei 
Mainz  auaaerh.  des  Museums  S.  14)  liesat  Hr.  Grotefend  26, 124 
mit  Kleina  ZuaümmuDg  28,  77  die  Worte  H.  E.  T.  SfiCVS  H.  P 
80 :  Ueres  ex  tcbtamento  secus  (als  .\»lverbiuni)  hoc  posuit.  Man 
▼ergleiche  Jolgendo  Inschriften  bei  Orelli  341(5  TT.  ET  . .  .  SEC 

jSECH;  Sm   HER.  ET...SECVS.  HER.; 
IJCVNDVS  H.  un  1  man  wird  nicht  zweifeln, 
muss  heree  cx  testamento  seoundus  hoo 


H;  34hJ  11 
3526  H  i: 
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iiMiieii  von  Erfolgen  begleitet  ^ewe^en  sein,  weiche  zu  den 
ioftralorbclieii  l^gttümnngw  0o«itiaiiB  Anlast  fnbMi^  mmä 
die  Cohorte  entbehrlieh  maditen.  Untere  Intclirift  füllt  nlco 

vor  das  Jahr  85,  womit  die  Schönheit  der  Schriftzücre 
aktreinstimmt.  Vorher  also  iaf  sie  in  Germanien,  und 
«war  in  J.  74  in  Mergernanien.  Denn  ein  MilitardiplMt 
Vnpasiant  «nt  dem  J.  74  (Hennen  5II8«  Aadibnobt  Jnkrb. 

SO,  S.  33),  welches  zu  Sikätor  iu  Uii<^arn  g^efunden 

wurde,  fuhrt  sie  unter  den  Truppen  auf,  welche  SVNT'IN- 

Dieter  war  nwnr  naeh  Atebbadi,  dessen  Oarstelfaui^  mich 

überhaupt,  so  weit  sie  von  Uenzen  abweicht,  nicht  inner 
.ftberseHt^t  bat,  „kaiserlicher  Legat  im  ganzen  römischen  Ger- 
aanien,  welches  tonst  als  in  awei  Provinmit  in  die  obere 
^«ad  mitere,  getrennt  angegeben  wird*.  In  derThat  aber  mm 
voü  Obergermanien.  Dies  beweist  die  später  bei  Larion  in 
der  Schweiz  entdeckte  Inschirift  (Henzen  5256),  m  o  ia  deni- 
talben  Jabre  74  unter  Vespasian  CN  *  PJiN£A]El[Vj& '  Cafi* 
ÜBL I  CLBmei S  •  [LBG.]  E1V8  *  PRO '  [PR]  I EXBRCITVS  * 
C.EllMANIC  1  SVPERIOIUS  iuisst,  wonach  Uenzen  auch  in 
der  Inschrift  5427  mit  Recht  den  Namen  derselben  Provinz 
erfinnt.  INunit  steht  auch  der  Umstand  im  Ginkiange^  datt 
die  in  jenem  Diplom  tonst  noch  nofgefOhrten  Aniliaftfup- 
pen  nach  den  Inschriften,  worin  ihrer  Erwähnung  geschiehti 
sHmmtlich  in  Obergermanien  garnisonicrten.  Noch  früher  wird 
in  Gäciao't  Heer  eine  cohors  Thracum  ohne  Zahl  erwähnt 
(Tnc.  bist*  I«  66),  ohne  Zweifel  dietelbe.  Untere  Intcbrifl 
fallt  also  nwiseben  die  Jahre  74  vnd  85,  nnd  et  Ist  bei  der 
kurzen  Frist  erklärlich,  dass  sie  die  einzige  aus  Niederger- 
manien itt.  Wahrscheinlich  war  sie  mit  einer  Legion  zu«* 
tammen  anf  kurze  Zelt  nach  NIedcrgermanlen  gewandert«  Un- 
ser Soldat  hat  also,  nach  der  Zahl  teiner  Dienstjahre  sn 
scbUesscu,  die  letzten  erfolgreichen  Züge  seines  Legaten  ge- 
gen die  Rette  «nd  Nachzttgler  des  Au&tandes  von  CiviliS| 


Digitized  by  Google 


97 


üldie  jHHm  itlaiyhillMlM  Eknm  keraltefM,  «IffMBttlit; 

«■getreten  war  er  rielleicht  nissis  per  Gailias  ([ui  auxilia 
ctDcirent  (Tac.  bist.  IV,  21). 

Bker  Hiliic«bert«  gebttrt»  Mch  UfaMMtoi  an,  ittaen 
Gitfc  Ifr  Mit»,  halb  «erbroditne  8lehi  tmlertiu  Br  im{^ 

rififfi  ronii scheu  iNaineii,  den  ^  ir  als  Cofj^nomeu  z.  B.  5,  :il6. 
Tac  bbU  Iii,  25  finden,  wahrend  sein  Vater  einen  ganz  barbarU 
icbea  Ilitteii  Mhrt^  iesmn  Namea  in  der  6la4l  Arrago  (Hrnafn 
ilfty  «aJ  dtai  iieutigen  ArragonfMi  mMtr  iPorlKonMal,  iadeai 

die  Eodun«^:  eine  echt  celtisehc  ist.  Zahlreiche  Beitrftj^t^  bringet 
liMff^ier  10  seiner  schönen  note  sur  la  forme  de  la  lettre  E 
(icfie  iimrinDatl^ae«  Nawp,  abrief,  p.  8&);  4h  CeltM  waren 
Ii  Sfanien  waH  Verbreiter,  in  Lnsitanian  aelbat  wabnten 
Celtici.  Auch  dt  r  Anlaut  des  aerMrten  Namens  in  der  drit- 
(co  Zeile  ensoert  an  Sraaoiiis  39»  60.  34, 1»7,  an  Smertulka. 
m  19,  89:  er  aeheint  SaNirgaa  gelaital  an  baben.  In  der 
preNen  MIa  iat  die  AbkOnun^  COO.  nfekl-  befremdlich:  aie 
findet  sich  u.  a.  23,  67.  29,  217.  32,  45.  73,  Hriizni  6750. 
6767,  Rassel  Inser.  Nassov.54,  Frendenberg  llerc.  Sax.  N.  78, 
MuTf  wn  UrgaMb.  dca  Rliam«  nnd  Mainlandea  &  d9  na- 
Im  leai  votlattndigemCmil  abend.  8. 45,  OrelH  96»  md 
CHORT  Jahrb.  20,  67. 

Der  Todte  gehörte  einer  der  Insitanlacbf  n  CafaorCen,  de- 
rra  aaa  Iis  jrtaC  7  Itennen  gelernt  hat  (Hennen  13,  B.  49), 

uüd  VI ü von  einzelne  schon  im  Heere  Cäcina's  nach  Italien 
ficiagen  waren  (Tacit.  bist.  1,  70);  die  erste  nicht,  da  sie 
«bw  in  J.  60  in  lllyricnm  stand,  von  wa  aie  später  nach  Nie- 
ierfsnaaufeir  nnd  Aegypten  gelan|i>:te  (ffenaen  a.  a.  O.).  ün* 
sere  dritte  befand  sich  onter  M.  Aurelius  und  Lucius  Verus 
10  Niederpaoaonien  (ebd.),  wa  sie  auch  schon  unter  Trajan 
m  h  114  atnnd  (Hennen  6857a).  Unsere  Inschiift  Ist  alaa 
IHmt.  Dagegen-  fehlt  sie  in  dem  Diplom  Vespaslaas  Twai 
(Jahrb.  20,  35).  welches  6  Alen  und  12  Cohorten  des 
uuer  Pinahus  Clamena  stabenden  Heeres  benennt.  Ascb- 
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huck  zwar  i^,       i9SB  dies  nicht  «U«  m^i  ^  4«»M 

«her  irrif  an  8  UegN«e«»  wiMim«  ClMo«ii  iw  »Mviw* 
maDieD  4  Legionea  befcUigte.    OehMcii  «m  9«  Tilpi  ||U 

dischem  licer,  welches  au:»  6  l^egjoueM  bestand,  S  Alen  und 
20  Cotiorteii  4er  regelmfisiigen  Truppen  (T^Diitmf  MM.  V,  t), 

lieh  fldifjurt  dbi  CokMtti  «luie  Nmani  im  Gflpf  fWfffippufn,!»- 

scr.  Helv.  79)  keiae  von  diesen  beiden  2a  sein).  Wabrsebciii- 
lieh  ging  die  driueCo^orte  gleich  nach  ^iedergcrananieii  100 

der  immfm  Kriig«  whw  «aA  Pwifirifft  resHM- 

Der  zweite  Stein  endlich  hcziebt  sich  auf  einen  Legimuh- 
soldaten.  Sein  Aauie  ist  rdmiscb,  seiu  Co<;n(>mrii  aber  en- 
digt, wie  in  rieien  BejapirtiWt  «benlaUs  anC-lV^»  Dieeep  kMi^ 
wi«  hei  ahupNerii^er  wMhrlicii»  «riHeeh  med  ««ar  rao eiiecr 
Wimtel  ahgelellel,  die  in  vielfachen  Kaneaeformen  von  ApaUo 
Toutiorix  an  vorkommt.  I^Iun  sehe  dir  Sammlungen  hei 
Becher,  Annal.  d.Vcrei8a  f.  nassauische  4i(ejribaiaslMiB^)Vt 
B.9i&SL  nmk  «e  Hum  Vnüm  Mbih^  Tnihi  t%  fft 

Tntlntttt  «I,  in.  Temia  Imcf.  flelv.       Taeme  Via«- 

num  selbst  Grell.  5074,  von  dem  Cunsul  des  J.  106  Totim 
Cereaiie  abgeeelieu.  Seine  HeimaÜi  Vimnifm  geborte,  wie  die 
melsfaii  iPv(a  ra»  JKamiff»  «ar  Trihue  Claadia  «pd  Ikferie 
ala  aalania  Claadia,  aaf  daai  Zallfeld  bei  KJageafart  gela^ 

gen,  in  mehrere  vüriiehme  Bürger-Corps  Soldaten,  wie  m 
den  städtischen  Cehorlen  Henaen  ^029,  den  Equites  ßingiil^t* 

rea  l^reU.  M  ikU«r  im  derealhf n  mt»  ^fpfip 
(Klein,  die  rdaii^  OealuBakr  In  and  hai  Maina»  welche  aai- 

serhalb  drs  städtischen  Museums  stehen.  iVIaiaz  1861.  N.  49)* 
Jalius  Tuttius  diente  in  eintsr  van  Claudius  errichteten  1^ 
giast  welche  ihr  Staadfuaniar  aa  r^elaMüaig  in  Obergs 
ogjuiicpi  hatia,  daas  Uain,  flb.  die  Ijegiaoen,  welche  ia  Qhar-* 

germanien  ftandcu  S.  13  uud  Anm,  80,  mdui^  sie  habe  ücUf 
cinaaDttrcbaiig;  odw  die  Be^iu^igiuig  aa  ^ivcoi  f^Mmigfi 
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£:erecliBet,  immev  ^  befunden.  I>ie$e  Aanabai^  wird  aiclii 
ittciii  liwrch  4k  veihataiMMasif  nlflil  f erifi|^o  2alü  vos 
Denkmalem  911»  MIederf  eraani^n  aml  oameotlldi  von  Zic- 
gelu,  sondern  ganz  besonders  durch  das  später  gefundene 
Ihokoiai  des  Uiurcui^  SaiL^HS  ^ j  m  BrohUbai«,  weiches  vq|i 
ftm4^ihew§  1868  mg  faltig  und  fcl^l^rt  fsrtj^rt  werden  UU 
widerlegt  Es  fragt  sieh  mir,  wann  und  auf  m'w  lange  Zeit 
dit  22te  Legion  ihre  obergermanischen  Quartiere  mit  den  nie- 
dergermanischen vertauscht  habe,  eine  Frage,  die  wir,  4f 
Klei«  aeiae  Geaehlplit^  der  liegioiiea  in  Oeraiaaia  IpMor 
SS,72ff*aur  bis  aar  Regierung  Vespasians  gcfahrt  hat,  tiicbt 
ibergehen  dürfen,  obgleich  \iir  wohl  wissen,  dass  eine  Ge- 
leW^te  der  ia  beiden  Provinzen  stehenden  Legionen  nur  in 
&Munaienhaiige  und  naneatlieb  aut  RflclLsjcbl  auf  ihre  Er- 
iSBzmigCTi  dareh  andere  Legionen  vgllige  Ueberaeugung  er* 
»ecken  kann.  Zweimal  scheint  die  leg.  XXII.  Primigenia 
fiaca  langem  Aufei|tl)#lt  aa  Miedfrrhein  genoaimen  au  ha* 
ka:  das  eine  Mal  In  der  sweiten  Hüfte  des  awciten  Jahr- 
lünderts,  wenn  anders  die  2iegel  in  Hqldeuriit  Jahrb.  7,  61 
UG  XXII  und  SVB  P)D10  IVLUNO  CO  beide  auf  die 
Vf^altwif  der  Proviaa  di^rcb  den  ng^bhacigfa  |iaiaer  awu 
idici  wd  190  gehaiy,  wi^  uMirrdinga  ^k}^i  aicber  |at 
tigfgen  ist  ihr  Aufenthalt  unter  Trajan  Icei^em  Zweifel  un- 
terwuriea,  |ia4  diesem  mag  die  Ale|)rzahl  der  schon  von 
DiBtaac  bc^i^rklpil  pepi^viUtr  (Mrach,  PaptfaloHia.  3^ 
%m.  9^179.  Steiner  (1.  Ausg.)  906.        Jahrb. 21, 

^  26,18^)  zugeschriebeu  werden  müssen.  Neben  diesen  ist 

wicb(^s|e  jenfs  obei)  firw.jibfite  J^ci^knal  l^^i  jBr^b)  \ 


*)  Iii  kein  DenkmAl  des  Uere.  Saxannt»  tondeni)  wie  der  ter* 
ewigte  Braun  (Annat.  dei  bltt.  Vereint  d.  Nidderrb.  1668)  In 
niaer  letalen  Arbeit  atMlgt  bnt^  deeUeroales  InTtoIni,  d.b. 
dti  TyrifloikeQ  BaapeagelVM- 
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lÖO.  RamUche  Grabsteine  in  Cöln. 

L.  VI.  VI.  PF.  LX  I  GP.  F.  L.  XXII  PRP  |  ET  AL.  CO. 
CC I Q.  a  QACVT  I  SV.  CV.  JH.  1 1 C0S6VT1 1  <LVI  Vl€  I P 
well  es  «Inrch  eine  andere,  ebenfalls  ans  den  Brofcler  Steiit- 

brücheii  hfrrührende  Inschrift  inNimwejrfn  eine  ilberrasclicudc 
Bestütig^ung:  und  Ergänzung  erhalt  In  ihrem  jetzigen  Zu- 
stande wird  diese  von  Janssen  7,  44  miigetbeilt,  von  Lee- 
mans  18,  197  in  der  Lesung  berlchtigl,  naeb  einer  altem 
vollst.lndi^era  Abschrift  Cannegieters  von  Grotefend  11»  77 
uacbgeira^eu.   Diese  lautet: 

nacb  Janssen:        nach  Cannegleter: 

BBR[C]V[L1]       HBRCVSA  (soaacbLeeMiis) 

VEXILLAU[II]  VEXILLAR 

hm  KL  VI  VICT       LIM  FL  VI  VICT  (so  auch  Leemans) 

LX  GPF:AICO  LXGP'EACOf'* 


CL  0  S  OACV 

V  :  V  A  M  :  :  : 
COSSV  :  I  : I : I 


C\  L«SOACVT 
SVCVW  IVLI 
COSSVTl  >  L  VI 
VIC  P  C  VIC  PC. 

d.h.  fiereidi  Saxauo  rezillarii  legionis  I.  MinenrIae  Fi* 
delis  legionis  VI.  Victricis  legionis  X.  Geminae  Plac  et  ala- 
rnm  coliartium  ciassisque  sub  Q.  Acutio  8ub  cura  M.  luUi 
Cossutll  eenturionis  legionis  VL  victrieis  poni  cnravenmt. 

Die  Namen  des  Legaten  hat  Grotefend  entdeelf,  doesis 
FrfeudeRbfrg  riebt i«,^  <,^esehen.  Qui  ^»n/,  was  Grotefend  Z.5 
tinscbiebt,  ist  iinnöthi<;;  es  fehlt  aucli  bei  Henzen  6725. 

Vergleicht  man  beide  Inschriften,  was  natflrlich  von  Pren- 
denbcrg  schon  geschehen  ist,  so  ergibt  sieb,  daas,  da  dersdbe 
Centnrio  elmnaf  die  Vextllarier  der  Le<,'iooen  I.  VI.  X,  das 
anderemal  die  Le«jfionen  VI.  X.  XXU  unter  seiuer  Aufsicht  an 
demselben  Orte  arbeiten  lasst,  die  I.  und  XXII.  Legion  ihre 
PlMne  in  der  Arbeit  wcchselSp  was,  da  die  beiden  flbrigen 
jLegionen  dabei  bleiben,  nicht  etwa  dnveh  eine  Abldsnng  durch 
die  lle  (die  XXX.  UJpia  Victrix,  die  an  die  SlcUe  der  XV. 
Pr.  getreten  war)  aus  ihrem  Lager«  sondern  durch  den  Ein« 
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MTsch  einer  wtum  «mI  ^en  Abmarsdi  der  andern  zu  erklären 
Ht  Da  die  VI.  und  X.  unter  Uadrian  nach  Brilaunieu  abzogen, 
äithämuvuk  WQU  Domitian  eriklitet  wurde,  mm  dieStaU» 
UCciacbafl  desQ.  Acitius  Ner^  ia  die  Zvucbtnseit  fallen; 
tbe  Zweifel  war  es  dereelbe,  welcher  als  Consul  de»i<$iia(us 
ia  Pliaivs  Briefen  II,  12,  als  Onsul  des  1.  100  vom  N«?eni*^ 
kr  an  Ml  den  Fimeo  gmmt  wird.  Ftli^iich  MMen 
iHdiriAea  apUer  aein  als  dfeacs  likr«  Fr^udenberf  will  am 
fwar  ^uiclit  lange  vor  oder  nach  dem  Jahre  90  n.  Chr.* 
«Metsen,  ,da  es  nicht  atlteB  war,  dass  auf  die  LegatmtdyU» 
ii  taMaia  iateiar  trat  ante  Poalett  vavwallel  werdia 
wtea,  bevor  aait  «na  Conaiiial  trbebaa  mrä^  9aa  aehebiA 
air  aber  darchaus  irrig.  Er  hat  für  seine  allen  Aulori(ü(efi 
(ich  oeune  nur  beiffpielsweise  MmaiBsen,  r5m.  Schweix.  6»  7m 
iiiaer,  rbcla.llaf.  1S»6<^)  widempreebeMde  Babaoptaag  awe| 
iiKbriflea  bei  HeaMi  6458  aad  6509  angefObrt  Ia  der 
miten  wird  das  Consulat  des  L.  Marius  Maximus  (195)  ans« 
iriciüich  geoaanly  es  unterliegt  also,  keioem  Zvreifelf  daaa 
«  aacbber  lief at  raa  NicdeiyemaBie«  war«  la  der  traten 
bUl  alltrdiafa  daa  Oaaaaiat,  aber  ai^  der  Name  dealuliaa 
8e?er«s,  welchen  Borghesi  richtig:  er«rH»/t  hat,  jrues  wird 
ako,  wie  ia  der  aadem  Inschrift,  gleich  auf  dea  JMaaien  ge« 
bl|t  aam.  Er  war  aimlicb  im  J.  187  Canaal  aalFeclua  (Hob* 
lera*  a.  0.  &68),  Lefat  ran  Bfitaanlen  bb  188;  die  Vcr. 
waltirn^  von  Nieder^ermanien  wird  wohl  zwischeu  diese  Zei- 
len fallen»  Dagegen  war  es  durchaus  nichts  Seitcaes»  daaa 
&  Slatlbalter  gleich  nach  dem  Coaanlat  in  die  Proriaaea 
ftwUekt  wurden,  wovon  Hübner  einige  Fälle  anführt;  wir 
tofeii  also,  wenn  andere  Gründe  dazu  ratheu,  vermuthen^ 
hm  Nerva  bald  nach  dem  i.  100  als  Trajaaa  aweiter  Nach- 
Mgir  aaeb  Niedergenaanlea  glag,  wo  er  die  gewdbnilebe 
von  drei  Jahren  geblieben  sein  wird.  Nun  fraget  sich, 
wahrend  seiner  Verwaltung  die  l.  auf  dieXXII.  Legion  oder 
tee  aal  jma  fvialgt  ist»  Eialeroa  nimmt-  RfOfatebeKg  ani 


mir  scheint  das  Letztere  richtiger.  Wir  MQsseii  tf«r  UmlMltil 
der  I.  Minervia  selbst  nachg^ehen.  Diese  la«^  unter  Pmba« 
(299— aS)  in  Aagst  hti  Bas«!  (MMMett,  rött.  Schwei«  S»  lih 
hiwst.  E^t.  tä,U5h  von  Jalir  i89--föi  Iftfli«  ito  sM  in 
mehreren  Inschriften  nachweisen,  die  nAmflicli  a«^  Mk  Nle^ 
dmheiu  hinführen,  wo  Ptolenaus  11,9,15  schau  in  der  Mitte 
4m  Jalurbmideffti  Ihr  Läget  in  Bmmi  l^eniiii  wahnoheialiQli 
ihn  Irii  M  ihrerVenelMi^  ntch  AmggU  Wch«  aie  «Im  4m 
parlhischen  Krie^  des  L.  Verus  mitgemacht  hat  (Henzen  5478a 
aad  5179),  d.  h.  162—166,  sn  ist  sie  dabin  von  Genttaniea 
«Iii  femÜNi  WMrdea.  MiClaatoPtwito  wM  in  der  antena 
»Mehrift  LB9w  AVG0«  UOlONii  MiMAB  *  MINCaVlAl  * 
IN  •  EXSPEDITIONEW  PARTHICAM  •  DfiDVCENDAE  ge* 
nannt.  Noch  Mher  zeichnete  sie  skh  im  Hacinchen  kriege 
TrajaM  wb  (Rallftim  Vig*  tt.  SS»  ardU  3454),  md  Hadrian 
MebNfte  üe  tm  mwdUm  als  Legat.  Ihertntedaclfdialriag' 
dauerte  tob  101—3,  der  zweite  von  104 — 6;  jener  fallt  mit 
den  frttbestea  £eit|iunlUy  waao  Nerva  leiue  Verwaltnag  he«* 
gfitea  feanate,  MauMi,  aa  daaii  «cm  die  Lagiaa  aa  Itm 
TM\  aahia,  «ie  athwedieb  vater  ih«  In  OanMiita  aland,  ca 
9ti  denn,  dass  sie  nach  dem  zweiten  tberhau|it  erst  in  die 
fenDanischeu  Quartiere  gelangte.  Dean  mttf lieh  ist  es  aUeiw 
diagSy  dass  Nem  aaeh  iai  d.  106  in  Ante  war»  Mm  Whi^ 
am  wir  aber  aitlit,  wa  al»  Mher  gealaaden  hat,  daan  der 
einzige  Stein  ans  Seckan  bei  Kellcnn.  p.  11>  reicht  nicht  hin, 
am  eine  lAogere  Anwesenheit  im  Osten  zu  beweisen.  Bier 
kennt  aas  ana  auf  das  GUlcklithate  die  nerfcwfltdige  In* 
adirift  la  CÜn  m  HttlAi,  weiche  Lerseh  5. 6,  816  beravsge. 
geben  and  beinahe  richtig  erklärt  hat,  v^M.  Uenzen  6930» 
Ein  Soldat  der  L  *  I  *  M  C '  Inlias  Maasaetas  lost  daria  ein  Ge* 
Mhde^  wdches  er  ad  AlatM  dancn  aecas  noaten  Csncnai 
gethaa  hatte.  Lerseh  Hees  sich  nämlich  von  der  richtig^en 
Vermuthnng,  dass  der  Fluss  Aluta  in  Dacien  und  der  Krieg 
TfijiM  gMsial  seil  dareh  da«  Berf  Caaoann  aMallen,  •dM 
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mm  im  hMhmf  Mirge  hMt  1»  Bx<m  «lir  weite 

unter  den  yersehirdenen  Völkerschaft eu  bei  PtolemAus  III, 
8,  5  Mtfjg^ezfthli  a^xrtxcJfafo^  uQXonivoiq  uno  dvofiüiy 

ier  Karpathen  also,  aus  u  elchom  die  Aluta  fliesst,  hiess  Cav- 
casis  oder  Cftocasus;  dass  er  mit  dem  liciligen  Berg  derGe^ 

Oigitwi  McülMi  ist,  wag«  iclb  iMbl  tiiiÜMMt  wm  Muwptea; 

Älutns  heisst  sie  übrijffns  auch  in  der  Tab.  Penting.  Dort 
jeoseit  des  rotheo  Tburais  hMte  der  Pidilat  toi  anfaMsdM 
SitfVttc^^  dL  fc«  Ami  ab  liiadcvrtNMi  VMMftvtMi  CHKtiHMH 
m  MmI  ^  CMiM»  gMlwi^  Im  0t  wmk  Mmt  giidt 
flehen  Heimkehr  erfQlKe;  er  und  seioe  Le^mn  waren  also 
fw  Niederrhein  gekawmf»*).  leb  darf  stnil  kräanptCB« 
Um  OmMm  Mii«  M«e  Ligiaa  4orlMi  iM^tt«,  w# 

#1  k  L  €awiiMiiii  gelegen  baH«,  an  Ite  fittUi  derjenigen, 
Welche  unter  Vespasian  und  Titus  ihren  Plats  eingenomnien 
hilt«,  4,  k.f  wi€  ich  sack  iamr  glaobe,  der  leg.  XXL  Wenn 
m  Ha  la|r*l*  Mb*  ^  1^  Mfetog  m  aM  ki  Maiar- 
fiMHUrivfl  aHflilall  mM  smi>  flaafa  #ea  AavCliia  Nanra  gai« 

hörte,  so  kann  sie  füglich  nur  am  zweiten  darischen  Kriege 
(i'Biatea,  Bali  daBnuialka  VlU.  m.9)  Theil  gcnaauacii  ki- 
kü,  wabia  aia  Trajaa  w  aa  iMbr  tar  AM0a«ag  cteer  an* 
ten,  üa  fü  antoa  gefaeklaa  kaiMa^  rid;  wcfl  ar  ala  aaAat 


JHNalteAiiiikilit  imuarU  ^  M  «bia  aakir  Juck  28,  S.  79.  2iir 
kftim  ieh  dorMeinuigt  daM  dte  leg.  L  Min.  ad  beiden  deeitehen 
Ksiegen  TlMil  nalm^  niekt  beifUmB««.  Die  ^rt  beipfoehene 
lanfarffl  OrelH  2106  beeengt  ebaaMb  did  Terehnuig  4er  Ifa. 
tronae  Anfeirfaa  wn  Mtea  der  1.  Legkm.  Die  MatoM  Paano- 
oiorurn  et  DalAiAtarum  heziehen  (Mk  mrf  eine  Ookerte,  die  sa 

DALMAT.  £Q.  C.  B.  bei  Uoiaeo  b^ik 


Digitized  by  Goosilc 


104 


hm  Licwii»  Sara  als  Lf g^at  beMligt  balle  (Heaaaa  5448). 

Ihre  Stelle,  welche  im  Frieden  mit  den  Germanen  weniger 
wiclUig  »  ar,  nahm  die  leg.  XXU  Pr.  eia»  dit  daao  i^atar 
■Hier  Hadrian  nach  Germania  aopefiar  Mrickkelirta.  Die 
laacbrilt  In  Wieabaden  Jahrb.  1,81,  Rossel  loser.  Nasse v.  52, 
worin  ein  Flarius  uud  ein  Ulpius  genannt  werden,  ist  bald 
nach  itirex  AttclUbrJir  an  120  geaeul  wanden,  ud  janer  CaU 
fsmina  Predm»  der  in  Daden  Tribun  der  XIIL,  in  Dennn* 
nien  naeb  der  Prainr  Legat  der  L  Min.  war  (vgl.  Raulen, 
Bull,  de  BruxeHes  IX.  10),  mag  wohl  zwischen  120  und  130 
einer  ÜMrcr  ersten  Befehlshaber  gewtaca  aein.  Feig lidi  g 
biren  die  Denluniüer  der  ki.XXlL  PIL  aap  Nindcitliai« 
flberwiegend  in  die  Seit  von  104 — 120,  namentlich  isl  es  be- 
greiflich,  dass  Uei  Lorsch,  Centraimus. U,  &2,  ein  Veteran  darr 
aeiben  civig  Traianeusis  war.  Auf  jeden  FaU  geiittfl  niMMH 
Inschrift  in  jene  Zeil,  nia  die  VI.  nnd  die  bei  SrabI  m4 
der  XXII.  arbeiteten,  noch  nicht  nneb  Britannien  abgezogen 
waren,  in  die  Jahre  zwischen  104  und  120,  und  derselbe 
Steinmetz,  welcher  das  Anlief  den  Uiliua  Patemna  aul,  leg« 
XXII.  PR«  in  Bann  (CenIralaMia»  11,^6)  ▼erfertigte,  mag  naeh 
»naer  Cdlner  WeriL  gearbeitet  haben. 

Nichts  ist  auf  Grabsteinen  der  Rheinlande  häufiger  als 
diese  Vorstellung,  die  ich  an  einem  Bonner  Steine 9,  S.  14(g 
km  beschrieben  habe  leb  habe  dieser  Beacbrelbnnf  niebln 
Wesentliches  hinauauselsen.  Das  reichste  Denkmal  ist  der 
Legionsstein.  Während  der  erste  einfache  Ornamente,  welche 
DOntzer  als  Blatterschmnci^  erklärt,  die  aber  Caunelüren  toq 

*)  Ob  der  N»mo  lagon«  fOr  das  «m  Bodflo  steheado  GeflM  rielu 
tfg  Ut,  wird  nftoh  dec  banohigeu  Form  des  too  Jahn»  Ber.  d. 
iiohs.  Geielhoh.  1861.  S.  lOT  ff.  besproehanen  nagewiss.  Docli 
hat  M  doB  OBgon  und  kuaon  Halt;  et  noehte  auch  viereckte 
Launen  geben.  Ela  eadas  Ist  et  nioht,  nrnd  etaoa  aadern  N«. 
mea  weita  loh  niokt 
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Sarkophagen  ähnlicher  sind,  über  der  Nische  zeigten,  hat  der 
kgi(Hi«8Uin  2wei  §chttn  «[Parbcitete  Löwea,  deren  Leib  nur 
vi$UmUt  wM:  iu  Kopf  ewcii  ist  «taoliclit  i€B  uk» 
Im        MiliBe.   Uw^ttkOffSe  kMmca  an  Sark<^b«|pyi 

zuweilen  ähnlich  wie  au  Keltern  vor  (so  '  an  dem  schOnea 
TttifOlgchrn  Pio-CMVy29),  indem  die  Vrrwrung  derOeff- 
■■gfft  ciaco  KoUorgoliUios  lutf  dio  in  Vom  «Dil  BeraiiBiig 
Ibücboi  SarlLophage  (^77vo/)  übertraf en  wwtitu  CJ«lHi,Bcr. 

sÄchs.  Gesellsch.  1861.  S  :U)1).    Audi  iu  anderer  Bezie- 
iuifi^  werden  Löwen  ganz  od«r  Uieilwei&e  auf  Grabnlüer« 
|cMdct|  in  Lumbiirgioelieiiy  i»  s.  B.  Eovlex,  n^loifes 
M.  ioBniz*  «1,  a.  10,  io  CafaiSl,  in  Bingen  29,  SlO 

uud  14,  offenbar  mit  sepulcraler  Bedeutung,  uclche  bei  den 
DeokjBälera  des  Attiscults  S*  66  ff.)  deutlich  M  Tage 
(ritt  Bbca  io  tat  das  BavMwerk  auf  den  Beilea  vaseiva 
StiiM,  weldies  erwihat,  aber  aicbC  abgebildet  «rird,  gena« 
^  wie  auf  dem  andern  Colner  a.  a.  0.  erKübnten  Denkmal 
ili  Gfabveraiemag  au  fassea^  vgl.  noch  7, 50.  Ob  die  BauBN« 
vt  äeb  arkeanea  laset,  ist  ans  der  Bescbreibvog  Hiebt  m 
tneben.  Eben  so  ist  die  Nl8ehenforB^  welebe  avf  gbalicbett 
Werken  gieichmässig  erscbeiuti  die  eines  Grabes  (Braaa^ 

Jabrk  IB,  B4£). 

Dagecrfl«  bi  die  Beeae  selbst  Mae  Baratellaag  des  Vciu 

storbenen  bei  dem  beiiaglicliea  Mahl,  nicht  ohne  Andeutung 
voa  Tiaaer  geaau  so,  wie  er  im  Leben  sich  aeigte.  Alle  drei 
ftdas  weiclMi  In  wealgea  Details,  die  der  Aablidt  selbst 
ergibt,  TOB  einander  ab ;  and  es  bedurfte  der  BrUirang  wel*. 

nicht:  wohl  aber  verluhiit  es  sich  der  Mühe  diese  Reliefs 
Kter  lick  md  adt  eiaer  bekannten  Klasse  griecbisclieff  s.  g. 
IMeaaMbie  an  reigldchen»  Die  rlMnisciien  Denkmkler  alle 


*)  Andb  der  Knabe  mit  Hirtenatsb  auf  einem  Mainser  Dankmel 
(XMa,  ZeHsehf.  dae  Mahiser  Vereine  8,  WM)  tehelat  Atlie  se 
Min. 
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anffuzählen,  w&re  eine  ^ro<(se  und  nnnütze  Mühe :  uir  be^ 
gaflgen  Hits,  aus  dem  reichen  Vorratbe  diejenigen  eiBamaeB* 
MMellen  and  aa  Uassitleireii,  welche  in  unsm  RliciagegeKiM 
gtMm  vimI  in  «iniern  lihrbttcliffn  nnd  mwnn^tett  Sklnlf- 
len  beschrieben  sind. 

Das  reichste  Denkmal  ist  das  ron  Klein  (rt^m.  Den  km. 
alMierti«  «tiit  lllnaenni  (IWl)  16  heschriehcne  to  0l 
IhMnefam  sn  Mainn,  wdehes  man  gm  beransg^eorebeii  Mit* 
An  einer  mit  bffranzipr  Decke  belebten  Tafel  sind  3  Manner 
gelagert,  von  welchen  der  initiiere  einen  Becher  emporhebt, 
ßt  nadeni  je  einen  zwei  Praiien  reichen«  die  anf  Lcinnltli« 
kn  s»  beiden  Seifen  der  TafM  sitnen.  Vnr  der  Taf«!  sielif 
ein  kleiner,  ebenfalls  mit  einpm  Trppirh  bnii^rkrer,  dreiftts- 
Bigcr  (Schenk-)Tiscb.  Die  Uinlerwaod  ist  mit  Kränzen  be- 
hängt Whr  haben  nitn  ein  festliches  Mahl  ans  der  Zeit  nach 
Dmnflian,  da  die  Tische  geihtki  wnrdeo  XMftii^t>*rdt,  rOn. 
Privafalferfh.  S.  221 ),  dessen  Glanz  durch  die  verzierte  Wand 
erhöht  wurde.  In  der  Mitte  lieget  der  Wirih,  die  heldear  fi^t- 
(Mute  weiden  ven  Bingelndenfen,  die  ihre  Pnneii>  neben  Mk 
haben,  eingenenwnen:  nhne  Zweifel  seine  Verwandten.  Aneh 
das  st&dtische  Museum  soll  ein«  selche  Darstellnng  haben^ 
etwa  die  von  Malten«  neueste  Ausgrabungen  (I8d8)&  33  in>» 
sehiiehsne«  welche  ehie  grilssenZahl  von  PenoMi  tadiillf 
Die  übrigen  Steine  zeigen  bloss  das  häusliche  Mahl.  2)  in 
Cölo,  Düntaer  3^,  59:  Mann,  Frau  am  Delt  sitzend«  oben  uud 
nates  dann  ein  IKcner«  endttch  einHud;  3)  eheiid. 83^16»: 
ein  heim  Mahl  Trinkender,  nebaiealtln  nadlliencrin;  d)  in 
Utrecht,  am  Kopfende  dets  Lcctus  ein  Sklave,  ein  anderer  am 
Pussende,  Jalirb.  9^  22;  5)  in  Bonn,  iicrsrh,  Centralmus.  U, 
86:  der  Veratorheae,  halb  nackt«  auf  dem  Bette  «wlscfcwi  nrcl 
Knaben«  ron  deren  eineni  er  etwas  annimnit  Cwobl  einen 
Trank),  während  der  andere  eine  Frucht«  wie  es  schein^  für 
Um  iMsreit  hftlt,  davor  ein  kleiner  d  reif  Assiger  Tisch ;  6)  in 
Nimwegen«  Jahrh»  7«dll:  der  Verstorbene  auf  deai  teelis ;  an 
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dessen  beiden  Eodea  ein  Sklaf  e.  Dieseg  Qmh  ist  rinrm  CU- 
fiilsM  gevreüit;  f)  iu  Biniii«  Ce«lf»lmw.  Ii,  4^1  s  tim  nihe»«» 
itt*  ntatt  veftst  «iae«  K»abeft,  suf  leMcn  (ScboHnr  er  ^ 
Hand  Ifg^*  Auf  dem  Boden  ein  Gefass,  worin  ein  anderes 
laschenähuliches  steht,  ein  Ktthlgefäs«  giüo  (s.  die  Sieliea 
M  Hif^rdl  aS43);  8)  im  COln«  Mirk.  lo  einer 

RfKle  ehi  ftfif  den  Lecln  NegeHder  Trinkender,  vor  «rel» 
ehffii  der  kleine  dre ifüssip^r  Tisch,  zu  seinen  Füssen  ein  Diener ; 
9}  in  Bonn,  Jahrb.  9.  Taf  (>:  ebenfalls  ein  Diener  am  Fuee* 
flle(  !•)  hl  Wletkadetti  ftoseel  hter.  lliMov«6a,ls  Nnft 
ni  ein  Sklave  tm  den  POMen.  Andere  Steine,  so  weil  Ikn 
fciwhriften  erhalten  sinH,  stjimmtlich  Rriter,  fli^en  zu  dirser 
Vorstellung  ein  Pferd  Jiinxn,  welches  von  einem  Sklaven 
Miel  aird,  netet  von  den  Mnhl  doreh  die  laadirift  geiffennl 
M  dAnMcrr  ffislelie.  So  ll)  in  l«mn,  CentniiHNM.  II,  5dl 
ein üffton  liegend,  seine Schviesler  sitzt  neben  ihm;  12)  früher 
m  Xiaten«  ebeod.  3,  198;  IS)  ein  nn  Dienheim  bei  MainA 
fÜndMe«,  Sputen  der  BenniMig,  fleltselirift  dee  BMn« 
Mr  Venrtnn  S.8S9;  Id)  aus  Worringen  bei  Cen« 
(ralmus.  I,  37» 

Diese  DenknNller  mügnt  gendgen,  in  nie  die  vmchiedOM 
üa  lUn«^  #v  VoMdInngen  erocirilpfen«    Auf  nllcn  ot^ 

MMit  d«r  Todle  in  römisclter  Tracht ,  oder  auch  mit  nack* 
Im  Oberleib,  in  Tunika  und  Togs,  die  auch  diejenigen  Krie- 
|tr  gern  nolegetn,  welciio  Barfemckl  ent  hotfin  darf« 
^  in  teHem^lenim  dcnMaUo;  regelnüeigdn  oderawtl 
tkiiTen,  die  nicht  ihres  Alters,  sondern  ihrer  geringem  Be- 
<jf(i(uQg  wegen  kleiner  gebildet  werden,  mit  eiuem  Schlipfe 
gerAtb  oder  sonst  den  Mahle  beschäftigt,  einigo  mit  iMMh. 
*«ii  tbegeiannder  i^chlagenen  Atnen,  nllerdinfn  einer  6o- 

kndc  der  Trauer;  zuweilen  die  Frau  oder  Schwester,  und 
WmI  ein  festliches  Alahl  in  einem  prachtvoll  geschmückteu 
2iMer,  Chanen  Oenatbliebi^eU  4nreb  einen  Ami  eiMhl 
«M     kmm  nMr<iiiüülbn»  eino  BiwntaliMg  4m  iiebeni,  wä^ 
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«hol  ierTodte  uDgern  veriflitt  mui  lesslMlb  In  «eine  dunkle 

Behausung^  im  Abbilde  hinllber  nimmt.  Nur  das  Beiucik  er- 
innert  entfernt  an  die  Trauer  des  zurückbleibeoden  Gesinde 
Bs  lat  hIm  nicbt  4er  leiseste  Grnni,  diesen  Mnhlneitcn  den 
Namen  eines  Leidienmaliies  so  geben,  dn  der  Tadle  die  Hanpt- 
persoii  aiismaclit  und  recht  lebendig  sieK  zeigt;  die  Ldkali- 
MU  nicbt  daa  Grab,  sou(ierii  (^innerhalb  einer  Grabe^umrab« 
ninnf )  sein  gewohntes  Triklinium  ist  Er  Imt  die  Walto 
abgelegt,  um  es  sich  beqnem  nn  machen,  aber  der  Reiter 
Sorge  getragen,  sein  Pferd  als  Zeicben  seiner  Waffe  darsn- 
steJien. 

Diese  Snjets,  wdehe  mit  der  PortrttbUdnnf  eines  f  erll«» 
steten,  resp.  berittenen  Kriegers  abwechseln,  sind  wohl  In 

der  Provinz  liaiidv^erksraJtssig  verfertigt,  aber  nicbt  dort  er^ 
fanden,  sondern  aus  Rom  lierttber  gebracht  worden.  Suchen 
wir  sie  dort  anf,  so  werden  wir  nns  mit  dem  einsigen  Werfcn 
meines  trefflichen,  Mk  ▼erstorbenen  Freundes,  dro  nnsge* 
zeichneten  Epigraphen  Kellermano,  Vigilum  Romae  latercula 
dno^  ilomae  1835.  4.  begnügen  dürfen.  Dort  erscheint  N.  213 
neger  in  lecto  stratns.  pner  ad  pedes  eins  adstnt  Ii«  sa4. 
Imagn  AnreHi.  Morihnndns  in  leeto  stratns,  ad  eulns  yedes 
adstat  puer ;  unten  iuvenis  equum  sclla  hisiructum  ante  se 
ducit,  vgl.  215.  217.  218.  224  u.  s.  w.  Der  dreifUssige  Tisch 
erseheint  daneben  S41.  Einen  Rrann  h»lt  er  N.sa4 
der  Hand,  eine  Schale  Ittsst  er  sich  N.  982  von  einem  Diener 
reichen.  Kurz  diese  Marmortafeln  römischer  Soldaten  zei- 
gen dieselbe  Lage,  den  Tisch,  das  Pferd,  wie  die  Monumente 
der  Provincialen  nnd  haben  den  Rmnn  als  Zeiehen  der  ¥M^ 
Kehkelt  ▼nrans. 

Aehuliche  Denkmaler  befinden  sich  im  Vatican:  bald  meh- 
rere Felder  über  einander,  in  deren  unterstem  ein  Pferd  mit 
einem  oder  nwei  Begleitern  gebildet  ist  (Stephani,  der  an»- 
mhoide  Herakles -6. 51  (303),  bald  an  der  Seite  eines  Grab- 
steins, auf  dessen  Vorderseite  ein  Gaslmaltl  gebildet  ist,  er^ 
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«ktet  ein  getallcltes  Pfenl;  M4  mter  in  Inschrift  «ia  W«(* 

fentraj^er  neben  eiuem  gesattelten  Pferde;  auf  dtm  Deckel 
eio  geiagerfpr  Manu,  ein  Knabe  vor  ihm,  hinter  ihm  sitst 
k  bartiger  Mano  nit  einer  ftoUe  (Besdireibrag  i,  St.  Ron 
%  S.  192).  Ich  weiM  oichc,  waren  die  TodCen  Reiter 
oder  Ritter,  ila  ich  die  luschriftcii  nicht  Icenne,  —  Römer 
gewiss,  da  die  Namen  angegeben  werden.  Kurz  die  im 
Oaniea  einü^rmige  Wiederholung  der  rheinaechen  Steina  iii 
ttaiiseben  Originalen  ahsnleiten. 

Aber  auch  diege  waren  nicht  originell.  Wie  dit^  Römer 
^er  kaiserlichen  Zeit  die  Sarkophage  mit  Ütfen  direkt  oder 
■iltclbar  sepuleraien  Vonrtellnngen  van  den  gleiehaeitifen 
Imlbetrieb  der  Griechen  entlehnten,  so  ahnten  sie  nach  In 
Äiesen  GästmUhlern  diejenigen  griechischen  Werke  nach,  wel- 
che io  vollständigerer  Ausführung  die  Bilder  des  Lebeas  in 
üb  SlAtten  des  Todes  Ubertnigen,  die  sogenannten  Leichen- 
nable,  welche  nns  ebenso  aablreieh  erhalten  sind,  wie  die 
rSmischen  und  so  wie  diese  aus  ihnen,  aucii  umgekehrt  durch 

eriantert  werden«  Sie  sind  bekanntlich  in  üleiaaslen, 
Mnmiand,  Griechenlaad  nnd  Italien  nahlrekh  e rhahta  und 
Ibdls  Ton  Welcher,  Alte  Denkm.  Ii,  S.  SSI  IF.,  tbeilg  von 
Stephani,  der  ausruhende  Heraklei^  (ujein.  de  Facademie  ioi- 
f^riale  des  scIences  de  SL  P^ersbonrg  VI,  8.  S.  47  (89»)  ff. 
vttteicbnet  worden.  Vielleicht  darf  ans  dleseni  Veiveiehnisse 
efatt  gestrichen  werden,  wenn  anders  das  „im  Besitze  des 
^f.  Wagner  in  Rom^  befindliche  Relief,  welches  bei  Ger* 
hui,  uaedfrte  Bildwerke  Taf.  Nr.  4  and  bei  Welckcr 
TaT.  13,  abgebildet  wird,  mH  dem  jetat  in  der  iMn- 

«hener  Glyptothek  aufbewahrten  (Stephani  S.  8a,  Weleker 
S.  274)  identisch  ist.  Zwar  stimmt  die  Beschreibung  bei 
Schern,  Beschr.  d.  Glypt  Nr.  B4,  c,  nicht  tüUig  ini4  der  Ab- 
MlUBg  fibereln.  Indem  hier  nicht  swei  münaliehe  md  rler 
weibliche,  sondern  eim»  miinnliche  und  fünf  weibliche  Figuren 
gmajmt  werden,  auch  von  dem  Modius  des  Mannes  nichts 
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ßtmgi  mrif  es  aber  »sehr  ?erieUt  vnt  XilA  l^r 
0(a9<lt  ijps  Msimou  suq^hrabes  iiu  ^arfou  Weiiigstepis  ht^ 

bkli  (lies  Relief  unter  Wagners  Nachjass  nicht  vorgefun^eii, 
POd  es  Us&t  sicji  bei  seiner  TliUtigl^eit  für  die  Glyj^iathtli^ 
ihm  dtfk  grOßSiftii  ThflU  ibra  Beg(«ii4e9  vqrda^t|  fui|i«fi- 
meiU  tm  m  aj^0  ameii^  BcslfK  ia  die  QlyptotMt  4kerg«- 
gangen  ist.  Dagfgeii  vermag  ich  in  der  beiliegendep  Tf^el  ly 
ein  anderes  an  seine  Stelle  2U  setzen,  weici^es  Wagner  pi|t 
mm  Sfm»m9g  4er  liiesigeii  Ui|iveiigU<|(,  seme 

|4|«  VrrHii4PNg  mU  ihr  il^nklvirf  binterlfsseii         ^  M 

aus  griechischem  M^rinor  in  einem  guten  Stil  de|r  ^aiserzeH 
ausgefiihrt,  0,42'  hoch  und  0,31  Meter  breit:  nie  y\ü  ver- 
Itreii  gegAQg^n  Ist,  Igest  sieh  nicht  erpieeseq*  eipeip 
bagev,  worüber  eipt  Dcvcke  gebreilet  ist,  derea  pberef  Ilfwb» 
seitwärts  berabhftiigi,  liegt  ein  bärtiger  Man i)  mit  wiirJigep 
zeusj^liiilicliciii  Gesichfsausdruck,  auf  dem  Haupte  einen  Blätter* 
kraiu»  mit  na^Ktett  Überkörper  vor  einem  vierecktea  «^ffir 
lieb  iMgCD  Tw<h  ßi^^mf  dessen  Platte  duf^  eipQKfff 
holz  gestllltr  wird.  In  der  Linken  hftit  er,  wie  es  ans  ibih 
liehen  Vorstellungen  hervorgeht,  eine  Schale,  die  hier  etwas 

4«  didfr  gerathen  i»tt  vieUeifibt  inde«  der  JttfUcmpr  uif4^t  g»ft« 
•oSflrKrbeitel  wun  da«  rechte«  Arm  streck!  er  ^aek  4(eF 
ge^en  ibn  gewimdelea  l^an  aus,  die  an  seinem  Pussende 
sitzt.  Von  ihr  ist  ntir  du  Uiiierleib  iihalim;  sie  stutzt  ihre 
mit  Schuhen  bekleideten  Füsse  auf  einen  Schemel,  man  erkem^ 
Ibif  r  Oewandong  ei«  Unter-  «ad  iMieiikieid«  Von  de« 
Obwk«rper  ist  ein  kleiner  Tbcil  des  faltigen  Obergewandaa 
erhallen,  auch  sieht  man,  dass  hie  die  Hände  Uber  eitt^4ef 
gffaltet  hMt  (wohl  ein  Seichen  der  Trauer). 

Vergleicht  man  die  aahlreiche«,  in  den  i|ngeftt|l»il«n 
M^riQa«  mseichneten  Pe«ksiiler  damit  nnd  mit  den  rOmir 
sehen  Grabsteinen,  ht^  ergibt  sich  für  eine  grosse  Zahl  eii^e 
«0  eptg^iedeue  AeJiAi^bkqih  das«  man  kaum  «ufters  aone|ir 
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cdaimtf  Thatsache,  dass  sie  g^rösstentheils  erst  nach  Christi 
Gri}urt  gearbeitet  sind,  und  d<|$9  i^ch  die  älteni,  wozu  ich 

4^  iHPßduuk  Felifiigr|ä«r  redme^  ni^bi  W#  in  die  IMhundr 
rte  Zeil  4er  griecUfchcB  Kiuist  hlBuißracheo.  Sie  wcicirap 

BSr  dariu  ab,  da.ss  sie  din  Todtcii  ujiisleus  iu  einer  ideali- 
fd)ei#  Qfiichtsbilduug  %orstclica,  welche  häufig  gtttüichef 
im  9in  fMmkjt  4fl^|»|yi»8  #|iBUditt£<Upe  irftgt»  «pd  eine 
tcid^eie  Ceaipiitllioii  to  wie  eine  f  rOwere  VUmifithMüiMt 
der  Motivf,  die  von  einem  ^clilicbten  F^milienmahl  bis  zur 
muthirilUgeB  AUilgeleMeeM^  der  Festfreude  steigt,  eediricielg. 
^  Mk  Kj^d^iUiiof en  dis  gevftJuiliciien  liO^e«»  wer^^ 
Inwi  iMh  ettch  ven  Ze«ga,  I^eniie  (Aevue  ardidelogi^ 
fie  1846.  p.  1  u.  a.         Kricdlftuder,  de  operibus  anaglyphis 

ja  iiowiUiiUie  «e^kiTfilil^u^iirafcU  p.^oit.,  Welckcr  a.e«4« 
«•  iA«  geRD«ii|e«>  w^hregd  «nd^r«  bedfultiide  4ffiAai4w(Vi 
ihM  etoe  nehr  auf  den  Ted  selbst  bezüglicbe  Deotung  ge- 

'^tü.  Davon  sind  zwei,  die  ^ich  an  den  Ritus  des  Begrab- 
aisies,  Uieils  an  den  V^fteRMb WW*  iheU»  an  das  «ecbber 
UhUeee  aegeiuiiate  ns^iSumtw  leheeiit  necb  Leliroene^e 
teMnindeieelragep  «iemlicb  ellgeneia  aufgegeben:  eine 
aoiere  dagegen  in  neuester  Zeit  von  Stcpitaiii  a.  a-  0.  mit 
ITspfer  ISdflirgaiBkcU  und  vielem  Sebar^^ina  vertbeidigt  wst- 

Itt.  jSje  Ii«  kipn  «A^g  i»  Ii-  P^K^eli'e  AimWvnH  f^i-  M 

He  BeUori  mit  folgenden  Worten  ausgcsproehe»:  Defnnct;^ 
<l«pibus,  sympbemifi  ac  lesi^ui  obiectari  epuJiisgue  et  Tino  ve^ 

Hmi^  H  itciw  nUi  gi#p  dg^r^ft  rUggi  eM>M«  gM> 
«Mffitgr  vieltvte»        aoU  fto^      «l^llMttfikgi^  Be«h 

4mi  Tode  eis  eine  ^i^n  aldvioq^  wie  sie  Stepbaui  nadi  degi 
ironischen  Ausdrillte  Pia  to 's,  rep.  II,  363,  benennt,  dargestellt 
klk%  w/ibsli«  ni^esl#rtett  blafbfsfideg  QwtfM  Mm- 
Iffg  siiMriiclbeii  IMigr  b^irfp«»  M  ^«»09  gWMP  ifi  Aveei»  M- 

Iqi  nur  die  Vtrgaaglicbkfit  ausMisetjee^k  hatte.      liMiit  siiji 
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nkhi  Iftiigiwii^  ias8  die  Vontdiniigeii  von  dem  Ldben  mdi 
-^em  Teile,  schwaekenil  wie  sie  waren,  mitunter  «ocli  nn  das 

grobsinnliche  Wohlbehagen  streiften.  Indessen  beweisen  die 
von  Stephan!  angeführten  Steilen  gerade  für  die  spatere  Zeit, 

^welcher  jene  Werlte  angeliören,  niehts.  Denn«  vm  von  Lu- 
eian  anzufangen,  so  wird  in  der  Schrift  nf^i  nh9ovq  aw- 
drüctilich  ausgeführt;  dass  die  Todteii  weder  Hun^^er  noch 

•Durat  leiden  (cp.  16),  daaa  nan  sie  gerade  desbalh  belLlagt, 
weil  sie  weder  an  Mahinelten  nodi  Liebe  sieh  erfreuen  (cp. 
13),  dass  ol  tov  fi4<fov  ßtov,  noXloi  Svrfg  oSrot,  nur  . .  rofc 
na(j*  ^fiöiv  /oat;  xai  rot^  xu^ayt^ofitvog  ini  jujy  Tu(fKOV 

nach  der  gewöhnlichen  Meinung  ernährt  werden  (cp.  9),  und 
wenn  von  den  Gerechten  im  Allgemeinen  gesagt  wird,  dass 

sie  im  Elysion  ein  {glückliches  Leben  führen,  so  wird  weder 
Speise  uocli  Trank  uuter  dieser  Seligkeit  augeführt  (cp.  8} ; 
vielmehr  dieser  apiffro;  ßt'o^  von  jenem  mittleren  &»tande 
scfcarf  nnterschieden.   Wenn  ferner  Philostratns  fleroie.  II,  4 
sagt,  dass  die  von  dem   ffüinmen  Winzer  auf  Protesilaos 
Grab  dargebrachten  Gaben  verschwinden,  so  liegt  dieser  Fa- 
btA  ehen  jene  von  Lncian  verspottete  Vorsteiinng  nn  Oronde, 
dass  die  Todlen  sich  von  den  aus  der  Oberwelt  sn  ilinen 
dringenden  Lebensmiitclu  nShren;  an  einen  besetzten  Tisch 
in  der  Unterwelt  denkt  er  nicht.    Es  bleiben  also  nur  die 
Stellen  der  nltem  Schriflsteller,  weiche  das  glückliche  Leben 
der  Mysten  echildem,  der  Chor  in  Aristophanes  Frosehen,  die 
Zeugnisse  Pfatos,  Rep,  Ii,  363  u.  s.  w.,  auf  welche  sicti  Plu- 
tarch  bezieht,  u.  a.  m.    Diese  führen  allerdings  unter  den 
Freuden  der  Mysten  auch  die  Gistmflbler  mit  auf,  neben  den 
'riinsen  und 'Reigen.  Wenn  aber  ^ese  Lehren  der  Orpfaiker 
lluf  Kunstwerken  i  rscheinen  sollen,  so  werden  es  docii  vor- 
«igsweise  die  gleichzeitigen  sein.  Nun  finden  wir  aber  ge» 
rade  auf  den  bis  in  das  dte  und  6te  Jahrb.  v.  Chr.  Mnanf- 
reldbcnden  utbenlseben  Grabsteinen  einfache  Scenen  des  Ab- 
schiede  u.  dgl.,  aber  nie  Mahlzeiten;  umgekehrt  auf  denen 
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im  ipHim  wddM  jcM  MyiieiitB  wImb  Mater  4m 
KiMCe  im  Atlii  Mi      RNtbtM  alMi;  mmMitnlm  Ikm, 

vorzugsweise  Gastmähler,  und  io  der  Milte  dazwischen  das 
a^gertiseiie  Fragment  des  Komikers  PMlelaeffM  bei  Atliea. 
UV,  H  w«»ria  »le  Leb«  liUr  üe  VMmm^Mm  Haice 
■f^f^a^itr^Mip,  «Im  beie  Kseeo,  erwibal  wM.  Sollen  wir 
also  oiclit  schliessen,  dass  zwischen  jenen  orpbisclien  Vor- 
•(eUng ca  aai  im  frlecbiedi-iMiiclm  iDeakiaaleni  ktia  An 
Wf  ibiay  beaCeht?  StepluiBi  lihrt  «war  aaeh  elaige  ftn-* 
Nbrlften  von  Gräbern  an,  indessen  beweisen  sie  nach  der 
ricbtigea  Erklärung  von  Petersen,  Annali  deli'  Instkuto  ar- 
M.  4a,     aia,  aicbU  oier  eher  das  GegeaCML 

Betraehtet  man  aber  die  Deokmtler  eelbet,  so  tbaa  lieh 
om^t  sofort  als  Bilder  des  Lebens  kund ;  so  namentlich  die 
von  Letronne  behandelte  Stele  eines  Gladiators  (Revue  arcli» 
^SdaX  welcber  ml  eeiaeai  Sabae  vad  eeiaer  Praa  ab^ 
{Miel  wird.  Da  aar  Daaaea  eelbsl  ladt  ist,  die  bcidea  Aa* 
^^rn  ihm  das  Grab  setzen,  kl^nnten  sie  nur  dann  dargestellt 
Verden,  wenn  sie  an  ihre  künftige  Vereinigung  in  der  Un- 
ttnrdt  daclitaa.  Dieser  aa  eieh  aebr  aawahreeheialiebea  Aa^ 
ianag  widentrebt  aber  die  laeehrifl :  ele  eeiaea  ihn  /avc/ac 
7ß9^y  das  Denkmal,  nachdem  er  (o/tro  tig  'Aidrjv^  d.  h.  sie 
dea  Gegeaeata  awiecheM  Leben  nad  Tod  ausdrücklich 
krrer  aad  wollen  das  erstere  fm  Dllde  IMbaltea.  Deebaib 
wild  der  Haushund  mit  gebildef,  der  seinen  Theil  aa/IMafile 
i'friangt,  und  am  Rande  die  Waffen  und  Kränze  des  Ver- 
itsrbeaen  abgebildet.  Aasser  diesem  Haushunde  und  dem 
Siai  oder  IbeÜweiee  afteta  eraebeiaeBdeaMrde  aelgea  steh 
ariMMTo  die  Veralerungen  des  Sinaiers,  welebes  dareh  einen 
Vorhang  angedeutet  oder  durch  aufgehängte  Guirlanden  ver- 
KbdQMt  wird,  ferner  die  hausliche  Beschatligong  des  Lesens 
ii  dMa  Buehe,  was  dach  alles  la  der  Onle«#ell  nicht  aMIf- 
lib  ist  Kora  Lebeade  vnd  Verstorbene  Warden  an  einen 
MaUe  vereinigt,  um  das  Bild  der  durch  den  Tod  getrennten 
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««ielMgkeit  ««di  atcb  icaiT«4ft  in  heilerer  DaniUltapg  sü- 
MMiiiiflmiftMM».  Bestellt  itmi  vkkt  im Witespi«ehe,  weM 

durch  die  Geberden  der  Nebenpersonen  und  die  ¥wm  dce 
Giabes  auf  die  Bcsüiiiiihmiie  des  iieiiefs,  ein  Grab  zu  schniük- 
kea,  letee  togewieeen  wird.  Wesn  abee  die  Gcsiciits^ll^e 
dee  Tedtett  iMt  ^ertvtttihnlicli,  sende»  idealisifi  rnrdeo, 
so  findet  dies  in  der  durch  Inschriften  hialftii^^ieb  beglaubige» 
im  AMiasflUD^  desselbea  als  Heros  seine  Erklärung. 

McM  lelsleie  gelaagl  im  com  «weiten  lUasse  von  Denk- 
■ileni  m  ikrer  Teilen  Oeltung,  welche  Stephasi  nil  Bechl 
nicht  als  Votivanatheme  an  Gottheiten,  soMlem  als  Tedten- 
anatheme  beaeiclwet»  und  Letronne  a.  a.  0.  p.  363  bif  n  reeU 
lettem  des  han^veti  tadbres^  oik  les  deia  eoarives  simt  des 
ddfants,  BMis  rcfrdsentds  ad  Cema»  deeniü  nennt.  Weil 
auf  diese«  Anathemen,  die  sich  durch  ihre  in  Verhlltnise 
2er  il4ilie  grössere  Breite  unterscheiden,  Adorirende  und 
Oplei  emheineii,  lUknnen  die  getilich  gebildeten,  sttoi  Tbeil 
Hit  AUrihntea  vie  den  Bhylen  und  den  Medina  vmehcM 
^BBonen  Iceine  blossen  Menschen,  weil  anf  einigen  (a.  Ri 
S«eplwNf.36.37)  die  Inschriften,  auf  der  erstem  KYJPOrE- 
NEl  UPOll^  Menschen  gelten,  kitonea  sie  keine  Gtttter  sein. 
Ks  hieiht  als«  nnr  die  MögUcbkeit,  daes  fsVemlerbcae  sind» 
weiche  ab  Gitter  eder  Hsreen  naeh  den  Tede  an  den  Bfo* 
kysra  durch  Enagismata  der  Familie  verehrt  werden.  So 
Wdfdcii  hei  Orelli  44d6  aediciilae  in  quibus  simulacra  Cl&ti- 
dianr  Sennea  in  loman  deemn  genannt,  ebend.  44d9  dareh 
die  Warte  D.  H.  snemn  Deanae  et  mesMuriae  Aeliae  Praen* 
lac  angedeutet,  dass  die  Verstorbene  als  Diana  geehrt  wird; 
bäAj»uieju«  metam.  Vlll.  S.  526  Oudeud.  eine  iniago  defuncti, 
9nan  ai  hahitnn  D«  liberi  fomarat,  vom  der  Wittwe  dl- 
vinia  hanerihns  gefeiert  Die  gdtdlehe  Bildung  erhnieit  in 
einigen  Werken,  z.  B.  Welcker  Ii.  Tf.  13,  24.  an  Asklepios 
und  Hygiea,  in  andern  (ebend.  25)  an  Serapis  durch  den  Mo* 
IhUi  an  den  hhitigen  Oisnyaea  darch  das  Rbylan  and  asina 
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FrwBU  Ich  bia  dier  f  endgt,  an  dea  unterirdischen  Baccbns 

(rg^l.  Petersen  a.  a.  0.  S.  381  ff.)  zu  denkeu,  aln  an  Serapis, 
dem  ein  Trinkhorn  nicht  recht  angemessen  erscheint,  >vüh- 
rend  der  nackte  Knabe  nod  die  grosse  Amphora  am  Boden 
ehcDfalls  nnf  Bacchus  hinweisen. 

Unser  Relief  ist  jetat  haher  als  breit ;  wenn  ausser  der 
Frau  noch  ein  Zii^  von  A(ioiattteij  vorhanden  gewesen  sein 
sollte,  Wörde  es  dieser  Klasse  geh4iren.  Doch  spricht  dafür 
hl  ndnem  jetsigen  Zustande  kein  entscheidender  Onind. 

Wtabnrg« 

UrUch«. 
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Zu  den  neuen  Erwerbongen  des  Mosenns  von  vaterlindi- 
sehen  Alterthflnieni  In  Bonn  gfih^ri  ein  Im  J.  1802  in  Itiesiger 

Stadt  unweit  des  Rheinthors  bei  Tieferlegung  des  Fundamentes 
eines  Hauses  ausgegrabener  luschriftstein.  Derselbe  ist  95 
Centineter  hoch»  00  Centio.  breit  und  81  Gentin*  tief  und 
besteht  ans  Draehenfelser  Trachyt.  *  Die  00  Cent  hohe  Pln- 
che,  welche  die  Inschrift  tragt,  ist  stark  verwittert,  wesshalb 
die  Lesung  derselben  die  grttssten  Schwierigkeiten  darbietet. 
Den  Hrn.  Dr.  flSangeneister,  welcher  gegenwartig  sn  sei- 
ner weitern  wissenschaftlichen  Ausbildung  in  Rom  weilt,  ge- 
bührt das  Verdienst,  die  auch  fiir  die  Geschichte  sehr  merk- 
würdige Inschrift  zuerst  euträthselt  und  mit  einem  meister- 
haft gelungenen  lithographirten  Paesimile  derselben  im  Rhein. 
Mus.  ftlr  Philologie,  herausgeg.  yon  Welcher  nnd  RItscbl, 
Bd.  XIX.  bekaiittt  gemacht  zu  haben. 

Es  bedarf  keiner  Hechtfcrligung,  wenn  wir  dieselbe  an 
dieser  Stelle  mit  den  glflcUichea  Brgansnngen  des  Heraus- 
gebers, welche  in  Gursivschrift  beigeseist  sind,  mittheilen,  da 
manchen  unserer  Vereinsmitglieder  das  rheinische  Museaia 
nicht  augauglich  sein  dürfte. 
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DIVVM  •  SODALIS  •  CUHStU 

VERNO  •  DIE  ET  POST  SlCANo* 
POSTQVE  'PICENTIS*  viroS 
AC  •  MOX  -  HlBSaaS  -  Celtas 
5  VBNETOS  DBLMATAS-ltfllH 
NA  •  REGNA  •  POST  •  FBROS  •  lAPV 
DAS  GERMAMAKVM  •  CON 
SVLARIS  MAXIJMiVS  PABENS 
ADVLTAB  •  PROLIS  •  OBMlNAe 

10  IIBERVM  '  AR  AM  *  Die  A  VIT 
^OSPITI  •  CONCORDIAE 
^RANNO  •  CAMENIS  MAR 
TIS*BT*PACIS*LARI'lOFI« 
BT  •  DBORVM  •  STIRPE 

15  GENITO  CAESARI 

• PVLVIVS-G-F 
MAXIM  YS  LEG 
AVG • PR  •  PR 

Mab  wird  leicht  bemerkeni  dass  wir  eine  netriscbe  Id- 
idirifl  rar  oos  haben,  welche  bis  Zeile  15  am  9  regelrecht 
febaaten  jambischen  Trimeterii  besteht,  ausgenommen,  dass 
in  vierten  Fuss  von  V.3  und  6  statt  des  Jambus  ein  Daetylus 
aad  in  V«  9  ein  Trabrachya  Torkönunt.  Dia  Vene  ateHen 
«eh  denaaeh  folgeademaaseii  heraus; 

Di  vom  sodalis  censnit  verno  die 
Et  post  Sicanos,  postque  Picentis  viros 
'Ac  mox  Uiberoa,  Celtas,  Venetosi  Delmatas, 
Taarina  regna»  post  feroa  lapadaa 
5   Germaniarum  consularis  Maximafi. 
Parens  adultae  prolis  ^emiuae  liberum 
Aram  dicavit  aaspiti  Coocordiae, 
Graiiiio»  Canenifly  Martie  et  Pacia  Lari, 
lovis  et  Deorum  sürpe  genito  Caesari. 


Digitized  by  Google 


iia 


Ma  Muioiana  in  Bonner  MuMemM. 


Inden  vir  im  Beireff  der  nibm  BegiftiduBg  des  Ein- 
seloen  so  wie  der  genmtn  EifclAnuig  d«  gmnaen  Inschrift 

auf  die  scharfsinnige  und  gelehrte  Abhandiuti^  des  Hrn. 
Zangemeister  a.  a  O.  verweiseRf  bemerken  wir  Iiier  nur,  dass 
der  Dedicnter  Liener  Are,  Ludne  Vnlnio  M exieuis,  der  Scbwie. 
genrater  dei  Msen  Cemmodiis  war,  welcher  dessen  Teehtcr 
Cris|>tna  zur  Oemahlin  hatte,  ferner  das»,  wie  aus  der  V^er- 
gleichung  mit  2wei  nock  erhaltenen  Insclirifien  des  L.  PuJ- 
Tins  Maximus  erhellt,  unsre  Inschrift  mit  WahrschelnlachlLeit 
zwischen  die  Jahre  tff  ond  18S  n.  Chr.  Geh.  su  setten  Inf, 
und  endlich,  dass  laut  unserer  Inschrift  L.  Puivius  lllaximus 
in  uleicher  Zeit  als  Legates  Angosli  Preyraetorc  die  heideo 
Oermanlen,  Qennania  superlor  vnd  inferior,  Terwaltete,  was 
bisher  von  iieiuem  Sutthalter  Germaniens  bekannt  war. 
Bonn, 

S.  Fjt. 


ZnsatE.   Die  mohrfMbea  Beden^n,  deaen  dnseliie  Hiefla 
dieser  Herstellung  unterwotfen  sind,  Hatte  tAtih  Dr.  Zangemetater  nielit 

verhehlt  und  so  namentlich  lange  geschwankt,  ob  er  in  der  ersten 
Zeile  CONSVLET  oder  CENSVIT,  wofür  er  sich  endlich  eatdcbeiden 
zu  mii.-s'  n  glaubte,  lesen  sollte.  Jenes  selbe  CONISVL  ET  thoUt  mir 
jetzt  in  einer  gelegeatliohen  brieflichen  Aeusserong  Th.  Jiomnsen 
als  seine  Muthmaisiang  ssUt  xiärolich  io  der  Verbind  ang  eonnU  90rmo 
i»s  d.  h.  cantul  faeiua  hahndü  JfariM«.  Die  Oeaskruatioa  tuid  Br- 
klXnuig  des  Gänsen  1c9aiite  dann  wolil  kdne  andere  sein  als:  Diwm 
Bodüiü,  0t  eonml  terno  die,  et  po$t  muner»  t'n  S^nü,  PietnHhu»  ele. 
adminiiirma  OermalHarum  eonmlarit  maximus,  pareiu  .  •  .  .  Ubf' 
rum  aram  dieavit  etc.,  allerdings  mit  sehr  prägnantem  Gebrauch  der 
Accusativo  post  Sicnnos  u.  s.  w.  Ueber  die  !{cilienfolge  der  Völker- 
Bchaften  hat,  uiu  ich  anderweitig  vernehme,  Uenzen  eine  schone 
Entdeckung  gemacht,  deren  Darlegung  Ihm  selbst  vorbehalten  bleibe. 

F.  Rilschl. 
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(Hieisa  T«f«l  III 

Diitcr  den  Ftodea  vOoiischer  AiiticaflMii  im  KbMuii» 
m4  besonders  in  Cülii,  nehnea  in  den  letslen  Jahrea  4i$ 
Cießuae  aus  Glas,  sowohl  ihrer  Zalil  wie  iiirer  (^iinstlei  ischea 
IMMtnof  Mdiy  etae  li«f  vorrag «nde  SieUe  eis.  Wir  braa* 
iica  jnr  Uautaag  diaaer  Tliataaaba  nidit  MrtldMgTiifM 
M  den  herühnitfn  kölnischen  Vasa  diatreU,  zu  dar  ProM» 
tbeiisvase  daher,  zu  den  Gläsern  von  Geladorf  und  Flamers* 
Mb^X  M>cii  m  eriniieni  aa  dieiKUDeiai  iai  KunatliMidal 
acfcvaadeMB,  bcui  Biseobababan  hü  Bingen  aa  Tage  fdr*» 
lenen  Pnnde;  sondern  dürfea  lediglich  die  Freinda  des  Al- 
lerthums zum  Besuche  dreier  Sammlungen  römischer  Gläser 
in  C«la  bei  dau  Herren  Aldenkircbeay  Papys  aad  Diach  aia* 
laJaa 

Die  arata  Sanmlung  hal  acbaa  wiaderhalt  eiaa  Bnrib«> 

Bitng  in  vnserii  Jahrbüchern-)  erfahren,  und  es  mag  hier  nur 
JbaaMriLi  werdea,  dass  ihrem  jetzigen  belaagraicbea  Beaiaade 
aal^aa  da  iltcter  bedeateaderar  varaagug»  dar  m  aialgiaa 
Jabreu  für  mehrere  tausend  Thaler  nach  Sagland  wanderte. 
Des  ilerni  Pepys  reiche  Sammlung;  wird  wahrscheinUch  im 
aAchsCen  ttefta  van  aacbiLundiger  Haad  eine  eingehende  Ba- 
acdiraibwig  erfabrea»  weaabalb  irir  beate  aasaeblieaalicli  weaige 
Augenblicke  bei  drei  besoadcre  Beachtung  verdieaendea  rO* 


1)  Jahrbücher  d.  Alterth.-Ver.  III  S.  147.  V  S.  377.  XVH  133. 

XXVIII  a.f)\.  xxxir  s.  im  u.  28R. 

II  Ebvodateibe«  XXYIU     54  u.  XXXV  S.  50. 
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mischea  Glttsera  der  dritten  Sammlung,  der  des  Herrn  Carl 
Oiscb  venreflco. 

IKe  romisehen  GlasgeflUwe  des  Herrn  Dieeh  erreichea  im 
verschiedenster  Form  und  Grösse  fast  die  Iluadcrtsahl ;  fünf- 
zig dttrfteo  als  unversehrt  bezeichnet  werden.    Zwei  der 
letitem  sind  es,  die  wir  ikrvr  skrlicben  md  sdtenen  Fom 
wegen  auf  der  beigegebenen  Tafel  abbilden  liessen.  2Sm<-> 
nächst  ein  kleines  Horn  von  äusserst  feinem  hellgrfinen  Glase 
(Taf.  HI,  1),  ungefähr  9''  iu  der  Länge,  2Vt  u.       in  der 
OeffiMing  messend;  das  sieh  gemftss  seiner  gescUosseuea 
Spitae,  als  niediicbcn  Trinkbecher,  oder  besser  als  Sebaage- 
fftss  eines  Credenztisches  bezeichnen  lässt.    Auf  der  lunen- 
seite  dieses  kleinen  Hornes  bilden  zwei  gekrümmte  Delphine 
den  Dnrcblass  iär  die  anm  Aufhangen  aothwendige  Schomr* 
Das  nweite  Glas  besteht  in  mnem  kleinen  Helme  (Taf.  Itt,  9), 
vmi  A*'  Htfhe,  und  im  Gegensalz  an  dem  zarten  Stoffe  des 
Hornes,  aus  dickem  weissen  Glasse.    Innen  ist  es  hohl,  je- 
doch an  der  Verengung  des  Halses  geschlossen ;  seinem  Zwodse 
nadi  scheint  es  der  versebliessende  Aafiiata  eines  banchigem 
Geftees  gewesen  an  sein,  das  als  schmückendes  Ger&th  eine 
Aufstellung  fand.    Am  Uiiiterbaupte  hat  der  kleine  Helm 
einen  nnveraierten  flberragenden  Kamm,  und  vorne  ein  durch 
blane,  erhaben  anfliegende  gerippte  Bftnder,  und  an  der 
Stelle  der  Augeuöffnungen  ehemals  vergoldete  Lineamente, 
nachgebildetes  Visir.   Der  Hauptschmuck  beiindet  t»icii  aber 
aa  den  beiden  Seiten,    Hier  schatten  wir,  im  Gharakier  der 
Arabeske,  anf  einem  ehemals,  wie  dentlich  die  Farbenresle 
erkennen  lassen,  grünen  Zweige  mit  goldigen  und  rotben 
Prttchten  sitzend,  eineu  Vogel.  Die  nur  in  aufgelegten  Glas* 
fAdea  eontonrirte  Zeichnung  dieser  kleinen  Darstellung  er» 
Innert  so  lebhaft  an  jene  calllgraphtschen  Umrisse  vad  Baad* 
verschling  Uli  gen  der  ältesten  fränkischen  Miniaturen,  wie 
auch  mittelbar  an  die  in  der  spätem  römischen,  wie  in  der 
fränkischen  Kuoitperiode  herrschend  werdende  Vememi^s. 
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wei&e  der  Fili^ranfäden  in  4er  Goldschmiedekiiiist,  dass  man 
QiiMlie  bat,  Worth  m  leg Mf  Am  Nadwpim  di«  Jkgia- 
IM  ÜMtr  Venleningsarl. 

litte  der  Raum  unserer  Tafel  es  g^estattet,  würden  wir 
oocb  eia  kuostvolles,  die  Oestatt  einer  Traabe  nachahaendea 
Mtaii  tai  hMm  abgaliMettit  hiumnfllfeo  nldit  Mter« 
Ihrb  kaben« 

Weit  wichtiger  aber  als  diese  Gläser  uud  die  grosse 
ükiga  Zahl  der  SamaliiBf ,  ddrften  die  Rette  jener  Schala 
Hii,  die  daa  famerea  Rama  «aaarer  Tafel  dnaaliMii.  flia 
reiben  sich  unmittelbar  einer  Categorie  von  Gläsern  der  rd- 
aiKben  Cataeomben  au,  Aber  die  scbon  riel  gelehrter  Streit 
ciMea  wardctt  iat.  Raofli  babea  aDdero  ahalicbe  Ckgao- 
Made  dea  cMalliclMi  AlierthiMW  ebw  ea  laage  aad  hiaher 
niehf  abgeschlo6sene  Coutroverse  hervorgerufeu,  als  die  in 
ita  rüaiischea  Cataeomben  gefvndenea  -  verschiedenen  Gias- 
giftiia.  Der  aach  dea  üaiiaBf  adaar  Stadlea  aa  aa?ar* 
ficichlicha  Laihaita,  Heaa*  aa  lieli  aagelegea  sela,  beeaadera 
jcof  kleiuen  mit  rother  FlÜssijerkeit  angefüllten  Ampullen, 
die  man  häufig  an  der  Vorderseite  der  Gräber,  und  in  den« 
ttibea  variadel,  aad  die  nach  dar  Aaaidit  der  altera  rtNaiacbaa 
Anbaalagea  daa  MaiTade  der  Mirtyrer  anf|geaanuneila  Etat 
fnthaUen  sollen,  ihrem  Inhalte  nach  als  Bluta^efUsse  nachzn« 
weisen  Andere«  und  wir  glaabea  anletal  fiaul  firaua,  verthei. 
%toa  dkae  OUaer  alaLacrinatarlaa*  NeaereFoiicber  venrar« 
Im  beide  AaaalMBen,  die  erstere  theilweise,  die  aweHe  ganz,  und 
mavtlen  in  der  rothen  Füllung  zumeist  den  Wein  der  Eu- 
dMmstie^).  2ar  Aafaahaie  de»  lalatera  aallcii  aan  aack  die 
QllBer  gebart  haben,  an  derea  Gattang  daa  an  Besf  recheade 
<lblt.    Das  gesammte  Material  solcher  mit  goldigen  Me- 


^  Ftbrettf:  IiueHpt.  antiqu.  C.  YIII  p.  660,   Boldetll  I  e«  p.  186. 
Enfl  BrftQn  fm  Rhein.  Mas.  f.  Phil.  N.  F.  I  S.  194. 

4)  Bellormann :  Uebor  die  aiteaton  olirUd.  Ii cgrät>uie<^ai»U«Q  j^.  54. 
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dlaiilen^Dantellungfeii  TerMlmMr  GIümt,  bacbraiiikt  sidi  raf 
kaain  150  einzelne  iilasinedaillons,  weiche  zmsdita  dnem  obe* 
reo  lud  unteren  Glasboden  in  Gold  coBtiNinrteZeicliniiiigfai  eati- 
lulteB,  und  dk  m$m  ledigMch  all  dieBtfdca  fovmbroilieBen 
'  GcfÜMeii  ansieht  Die  Fandstätte  dieser  BiMvetke  MMeCen  bis- 
her liur  die  römischen  Catacomben  ;  ihre  Sammlung  be{»chräiikt 
sich  fast  ausschiiessiich  auf  das  zur  vaticanischen  Bjbltatlwfc 
fehOri^e  ehrlstlicii«  Huseuoi,  «od  das  Kirrbmanuai  intCMl^^io 
lUmano  der  Jesuiten ;  und  der  gelehrte  Streit  Iber  ihren  2w«dk 
ist  60  alt  wie  ihre  Ki  untiiiss.  Beiläufiger  Erwähniingen  nicht 
m  g^edenkeu,  liefen  sie  ttuaaiehr  dreimal  ziemlich  vollständig 
fobäcinrnrAugeo:  vooBuootrotti^X  P)errel^)  umlfianMci^}. 

Die  Eigenthttmlicbkeit  der  BersteUmn^  dieses  Ofai»* 
schmuckeg  besteht  darin,  dass  man  eine  ninde  Glasplatte  mit 
Schaumgold  belegte,  dasselbe  mit  aufgeldstem  Guboh  «d«ff 
eiacM  ibsliehea  Staffe  izirte,  daiu  snt  «nafli  Stille,  sawol  durvli 
eiDgeritflfe  CoKtourea,  wie  durch  stelleDweise  Butfbmuuf  des 
Ctoldes,  und  zuweilen  durch  Hinziif<igun^  von  Farben  eine 
&khnttng  hervorbrachte,  und  dann  diese  durch  eine  zweite 
Qiasphitte  ttbering.  Das  Bild  beftadet  sieh  sonit  miselwii 
awel  IHaswiDdao  dugeschlosaeii. 

Die  Darsiellunpen  dieser  Bilder  umfassen  den  ältesten 
christlichen  Biiderkreis:  den  Sttadeafall,  Noah  in  der  Arche, 
das  Opfer  Isaaks,  Ifoses  WasMT  aus  des  Felsen  schlagend, 
die  Legende  des  Pmpbeten  Jonas,  die  drei  Jtoglinge  Im  Feuer- 
ofen, Christas  als  guten  Hirten,  die  Auferweckung  des  La> 
zarus,  die  Hrod Vermehrung  und  die  Verwandlung  von  Wasser 
in  Wem,  die  Heilung  des  Oichtbricbigai;  besondeti  nbnr 


6)  BttOiiarottl,  OaserTasiont  sapra  alouni  frammenti  di  ya«!  an- 
tlohi  di  vetro,  onatt  dl  figaroy  trovatf  ne  cimiteri  di  Rpma« 
FireikBa  171^.  . 

6)  reriot;  Lea  (/atacomhes  de  Kome- 

7)  (iaruoci:  Vetri  aotiohi.    Koma  1Ö58. 
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isden  wir  hdufigr  die  BUdaiMe  der  Apostel  Patrus  und  Pmüim, 
IMP«1  Tifftiiiigt  wie  efiMete. 

Vm  MMh  die  flireitfrafe  des  Zweekeg  dieser  Kmst- 
wpfke  zu  erwähnen,  so  erkennt  Boldelti®),  der  rielc  dersel- 
^0  zuerst  entdecJLte,  in  ihnen  kdigiich  BehlUter  won  Mar« 
lienttot  Ändert  an  eine  Beetnunung  dee  Pn^tc»  Sephyiinae 
■■i  Jalir  MO  nnknOpfeni,  die  Kelche  md  Pelenen  aus  Glae 
2u  machen^),  welche  Bestimmung;  aber  nur  20  Jahre  bis  en 
Urbaa  L  danette»  der  sie  aas  GM  and  Silber  aasvfertigen 
bciihl»  Tenneinen  diese  OlasgeltoBe  seien  snr  fipendnaf  der 
Miaristie  gebräudilicli  gewesen*  Gariteei  und  sonstige 
aeiiere  Forscher  haben  mit  gri^serer  Watirseheinftehkeil 
4ir|«lban,  dass  man  in  tbnen  TriniigelMe»  wol  eftaas  bSus- 
Hthem  Geimneh  entaennen«  eeiiennen  misse,  weldie  bei 
den,  in  den  ersten  Jahrhunderten  tlblichen  Liebesmahlen,  die 
»owoi  in  den  Kirchen  wie  an  den  Grabern  der  Märtyrer  und 
ia  den  Binsen  gefeieit  wurden,  in  Gebraucli  warn.  Ancii 
MKen  sie  fetfenC  baben,  den  Todten  beim  Beg ribniss  die 
Elcmeute  des  Abendmahls  mitzugeben,  als  eine  schützende 
tiewait^^).  Obgleich  bei  allen  diesen  Annahmen  es  als  gann 
wMstrerstlndlicb  rorans|;esetnt  wird,  dass  die  goldTenrierten 
fliinardnülena  nur  GcOssbüden  seien,  so  bleibt  uns  diese 


8)  Boldetti,  oiieirasloot  soprs  i  oimitcry  dl  Roma  I  o.  p.  188.  903; 
ebenso  Settele,  DUsert  deir  Aka<iom.  Horn,  di  Aroheologfa 
Tom  V.  1835  p.  183. 

9)  Ob  die  bei  Agincourt,  Malerei  Taf.  XIT,  28—30  abgebildeten 
Qlaakelohe  dieser  Epooiio  aogehdreo,  wäre  sa  imtersuolieo  voa 
groiaer  Wiehtigkeit. 

10)  Untat  dea  gadraeldonyortrSgaa  du  CaidlaaU  Wlaenan  befindal 
lieh  auob  einer,  der  an  die  Pablication  Garueoi^s  ansehliesaead, 
tieh  aber  die  Qlleer  der  Cataeomben  Terbrdtei  Beden  und 
Yortrage  gehatten  trXhrend  einer  Reise  in  Irland  n.  s.  ir.  ron 
Nicolaus  Cardinal  Wiseman  8.  206.    Cöln  bei  Bachem. 

H)  BeUermann  S.  Cl. 
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Voninsctsung  g^erade  sehr  bedeoUich,  d€8sh«lb,  weil  biiher 

doch  uur  ein  einziges  im  Zusammen luiiigc  luit  einem  wirkli- 
chen Gefftgge  sich  bat  oachweifien  lassen;  alle  ührigea  aber 
Miglkh  tmai»  Glasatttcke  and«  dem  «ehr  oder  mmäer 
eplitterhafle  Peripherie  mit  grosserer  oder  geciigerer  fiiehsr* 
heit  sctiliebäea  oder  bestreiten  lässt,  ob  hier  wirklich  our 
Boden  von  zerbrochenen  Geigen,  oder  auch  filr  sich  be- 
stehende Glasbilder  Torliegeo.  Eine  von  uns  in  cbrisUicbea 
Mosenm  so  Eom  vorgenommene  genane  PrOlung  dieser  Oliaer 
und  ihrer  Peripherien,  hat  uns  zu  der  Ueberzeugung  geführt, 
dass  dieselben  nur  zum  Theii  so  brücbig  seien,  um  als  aus- 
gebrochene Gefilssbüden  angesehen  werden  sn  kennen;  man 
aber  «im  anderen  Theil  auch  darin  Bildmedaillons^nnpring- 
licber  Porm  nu  erkennen  habe,  die  an  den  Gräbern  in  der* 
selben  Weise  als  Schmuck  und  Erkeuuuiigszeichen  beft-siigt 
wurden,  wie  Ringe,  Gemmen,  Ampullen  und  luschrifteu  ^^). 
Der  gründlich^  firforscher  der  Catacomben,  Pater  Marchiv 
mit  dem  wir  diese  Ansicht  bespraehen,  stand  derselben  niebt 
fern,  wurde  aber  durch  seinen  Tod  verhindert,  seine  Publi- 
cationen  der  Cütacombea  auch  über  diesen  Gegenstand  aus* 
nudebnen*  Uolfentiicb  wird  der  grttndlichste  der  itaiienisclien 
Forscher  auf  dem  Gebiete  der  altchristlieben  Areliftologie, 
deRossi,  auch  jenem  Gegenstaude  seine  Auimerksamkeit  bald 
zuwenden. 

Um  nach  dieser  erlttuternden  Abschweifung  na  nnsena 
Cdlncr  Glase  nurücksukehren,  so  dürfte  dasselbe  nach  dem 

Gesagten  eine  um  so  grössere  Bedeutung  beanspruchen,  weil 
es  das  erste  seiner  Art,  ausserhalb  der  römischen  Catacomben 
gefundene  nu  sein  scheint ;  wie  erst  das  nweitOy  welehes  die 
kleinen  Goldmedaillons  in  noch  sichtbarem  Zusammenbang 

12)  P^rret,  d«r  xwar  aueh  sehr  «infaoli  erklKit:  Tous  oes  fragmenta 
sont  doa  fonds  de  ooupe  dont  los  bords  ont  6t6  brla^,  bildet 
eines  PI.  XUI  Nr>  21  mit  dem  Mauentttok  «b,  in  welchem  et 
befestigt  ertoheint. 
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■il  eiicM  Gefilflse  veraaMhaalichf  ),  Das  ClMier  CrtOM 
IBicf  eine  off»e  lache  Schale  feiaea  weiceea  CHaae»  Ten 
aieailidi  9^'  ka  eberen  Darehmeflser.  Bin  doppelter  Banil 
Ton  je  zwei  von  aussen  eingeschutttenen  Linien,  lie^enzt 
itm  iaae»  wuSk  iea  kleioea  MeiaMlons  gesehniclLtcii  Eaum, 
av  iemm  wcitaeai  GranJe  dieatlhen  ia  ibvir  mwm  Thei 
taOMhlaaea,  aaai  TheB  «mikeifrtaea  hrhe^')  ^lekh  ge- 
schnittenen  Edelsteinen  %'ortheilhaft  hervorschauen.  Die  Aehti- 
fichJuil  der  kleinen  Bilder,  auch  der  Grtese  aach,  mit  6eah> 
■CS  adcr  genaner  «it  OlaapaaCea^  eriaaert  ao  jcae  kedbaien 
goldcaea  aiit  Bdeieteiaen  heeetaten  Praehlgeftoe  der  AICea« 
z»  deren  Nachahmungen  diese  Schaale  gfehören  iiiag;^'^).  Lei- 
der ist  die  Milte  des  Gefilsses  ausgebreckea ;  dase  siewakr- 
acheialieh  da  Cbiktasbild  als  Aatgaagspaakt  der  Ohrigea 
Dantellungen  eehmllekte,  liegt  ia  der  Nalar  der  letaterev, 
anzunehmen.  Abgesehen  von  den  wenigen,  zwischen  den 
greiseren  Medailloos  beiuidlichen  kleinen  goldenen  Stern- 
che%  siai  aas  noch  18  ftgflrliche  Darsielluagea,  alle  ia  gle»- 
ehcr  Gfiase  vaa  ungefikr  1''  erhallen  und  awar  folgeuiea 
Inhalts: ' 

1.  ($a).  Der  SüadeaCall,  mit  ebarakterisÜBcb  hervor- 
tretcadeni  Schaaaigefahl. 

%   (3  b).  Die  Opfernng  Isaake,  teak  liegt  iai  Dttde  aar 

Rechten  Abrahams  ati  der  Erde,  der  Ihn  mit  der  Linken  an 
4en  Uaaren  emporzielii,  und  mit  der  Hechten  zum  ttidtlichen 
SCieieke  aasholead,  das  O^feiwsser  schwingt.   Sfinr  Seite 


,13}  Freilich  waltet  zwieohen  diesem  (tefiiss  und  den  römischen  der 
Unterschied  ob,  dass  liier  eine  Menge  kieiiicier  Modaill  )nd  /.iirn 
Schmuck  nur  eine«  Oefnsaos  dienoo,  wäiirend  man  sonst  für  ein 
Qefäas  «ach  nur  eini  allerdings  immer  grSsieres»  Bodeabild 
Annimmt 

14)  Zur  Vereinfaehung  der  HertteUnng  nnaerer  Teüsl  arigl  dfeeelbe 
nur  die  eine  der  beiden  Grundfarben  der  MedaiUone. 

15)  Plintui  XXXYU,  e.  10  §.  68.  Athen.  Y  199$  Xt  488  n.  781. 
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tnMM       WMer  and  die  Hand  Gottes ;  ia  d«r  H0to^ 

ofi'eubar  aus  Raummangel,  der  Altar. 

3.  (3c).  £ine  gewaudete  männlidie  Figur  hält  mit  der  Rech« 
tCB«McaSub  cinpon  Nach  AaalogaeB  dirfte  aan  kmrsweg  ia 
diäter  Noa«  erkaaaen,  wie  er  Wasaer  ans  den  Felsen  idila^t  ^*). 
Da  indessi'ii  bd  den  Darstellungen  der  Wunder  Christi  in 
den  CaUcomben,  derselbe  iouner  mit  einem  Stabe  erscheint, 
darch  diasea  Berttlnmng  das  Wvnder  Terrieiitet  wird,  aa  ist 
es  ebeasa  g^estaltet,  den  Beilaad  ta  dieseni  Bilde  aasaaeham  ^^)« 

Der  Leg^ende  des  Propheten  Jonas  dieuen  vier  Darstellung 
gen  aur  Veranschaulicfinng; 

d«  (8d).  Dessen  Meerfahrt,  wobei  der  Aber  den  fVibr* 
aeage  gebildete  flsd^  entweder  als  Andentoag  des  Meerea 
aberhaupt,  oder  des  dem  ungehorsamen  Propheten  drobendeo 
Schieli^ls  zu  fassen  sein  möchte. 

(deX  Jonna  wlnl  von  dem  Walüseb  Fersehlnageii. 
liOtaterer  erseheiat,  wal  Ia  Aäkat|ifuttg  an  das  Ungeheacr 
der  Offenbarung  Johannis,  phantastisch  als  vollstftndigstea 
Ungetbüm  gebiidet,  mit  dreimal  gewundenem  Schweif  und 
Vordertataea«  Unten  befindet  sich  noch  ein  kleineres  Meerlhier. 

(80«  iaaaa  wird  von  dem  Wallfeeh  wieder  aus- 
gespien ;  ziemlich  in  derselben  Weise  wie  es  ein  Wandbild 
aas  der  Catacombe  S.  Thrason  und  S.  Saturninus  in  Rom  aeigt. 

f.   (3  g).  Jonaa  ia  der  Karbislaabe, 

8»  (3  h).  Nackter  Mann  mit  aasgebreltetea  HDKnieii, 
welcher  nach  dieser  Stellung,  gemäss  der  in  den  Catacom* 
ben  stets  so  vorkommenden  Geberde  des  Gebetes,  als  Betender 
anzaselMn  ist;  and  in  Beang  auf  seiae  Nacktheit  auch  als 
Daniel  \m  der  LOwengrabe  aafgefasst  werden  darf^). 

ie)  Qaraod  II  10$  in  1  u.  2;  VTI  6—15. 

17)  A-uf  elnenii  von  den  Terlorenen  Stücken  der  Sobaale  harrfniTeii- 
dea  einMlii  gaAndenon  ICedailloo,  zeigte  aloh  diese  DartteUung 

wiederholt. 

18)  Buonarotti  Ii,  3.   Garuaci  III  7,  12. 
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9  «•  i«.  (ai)^  fiin  UlMidkf  MOeiMei  lüiaiM  hü 
pirygischer  Mfltse  in  denelben  Gebt rde,  de«  mM  muk  glii» 

e)t«n  VarkoinmeD  in  den  Glksern  der  Catacoinben  für  einen 
4«r  babylonbcbeii  Jutigliiige  im  |«'euerofeii  haken  mum^*), 

it  (Sk).  £iw  flWMtbftt  BAimiett  gtelmidt  bt» 
Mb  MtUrma  «Ii  vivbttlHM  HisterhMpte,  wtcpr ediMd  dta 
I)dr.>tellungfn  der  i\Iaria  unH  anderer  weibliriier  Hetli^n, 
besonders  der  h.  Agnes  auf  den  GlAseru  wie  den  Waadge- 
MUen  der  Catacombeo*®). 

18.  (81).  Ein  Ltfwe,  wol  sicherlich  In  symballacher 
ßeziehuHjj  der  Person  Christi. 

ßinzelue  Brüche  des  zertrümmerten  Gefässes,  weiche  durch 
die  Bilder  der  Medaillona  gehen,  lawen  die  eigentbin- 
lidbe  Bergiellung  desselben  mit  aiemlieher  Sieherhelt  er- 
Krunen.  Nachtkni  man  nämlich  auf  den  farbigen  Giaspa- 
ftca  die  Goldbilder  bergeatelll,  fixirt,  und  in  hinreichendem 
Vtnathe  beschafft  hatte,  worde  die  Schaala  geblaeen  und  In 
dott  Wände,  wahrend  sie  noch  in  Fluss  waren,  die  Ne» 
^ailloos  Ton  aussen  eiagedrüclLt.  Durch  solches  Verfahren 
encichle  mao  den  Zweck,  daas  die  Paaien  7or  diesem  Ein- 
ligca  keinen  besonderen  Qlaaflberfang  des  Goldlrildes  be* 
dirften,  indem  nunmehr  die  Innenseile  der  Schaale  diesen 
icbfltxenden  Ueberfang  bildete.  Im  Innern  des  Gefässes  2eigen 
die  Medaillona  in  Folge  des  Eindrttckena  eine  leise  conveze 
libihang,  aussen  ragen  sie  nemllch  roh  hervor,  werden  aber 
«egeo  der  Flachheit  desselben  weni^  bemerkt. 

Der  Fundort  unserer  Glaser,  der  Stadttheii  derScverina- 
^inbe,  bat  schon  oft  dnrch  reiche  Fnnde,  besonders  auch  rO* 
nbcb-cbristllcher,  die  AvAnerksamkelt  beansprucht.  Die 
?anzp  Sammlung  des  Herrh  Pepys  gehört  diesem  Gebiete  an, 
und  iJirer  Besprechung  wird  es  naher  liegen  au  untersuchen. 


19)  Garucci  1  1.  III  b,  l>,  10,  11. 
^)  Qarueol  X2U  2,  5  u.  XXU  d. 
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ob  hier  nicht  die  Necropalis  der  erstes  Cbristea  der  rtaucliea 
Stadl  sieh  Maad. 

Das  finmge  mm  bekaoate,  der  eij^eathinliclieii  Tecliaifc 
ahnliche  Gefäss,  befindet  sieh  mit  Nr.  69  heseiehnet  im  obereu 
Kreusgange  des  atadtiaclMin  Moseaais  aa  Oilü;  hat  aber  mi 
dea  elageligteB  blaaea  and  irrllaen  Giaspaalea  keine  IMd* 
vcnierangea. 

Kesaenieh  bei  Bonn« 

B.  «va'ai  WeertiB« 
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L  6eilnige  ^ar  (Bef^ulte  fter  Hömifi^ii  legi«  i  «tMlu 
«it  bcfinirrrr  ftSdtlifiit  nitf  U|t  ütanUager  ;n  Kintobuna  90» 

8ei»ar«Ubdruok  aus  dem  Y.  Bande  der  Berichte  und  Mittlieiiangea 
dos  Altorthami.Verolna  in  Wien  (1861). 

Der  VcifaMer  iiewr  gelehrten  Abhandlung  gibt  eine 
korze  Geschichle  der  zehnten  römischen  Doppellegion,  zu- 
gleicti  Einiges  aus  der  Geschichte  der  vierzehnten  Legion^ 
ia  der  Art,  daas  er  mit  der  firrichtung  der  erstgenannten 
later  Avgnstna  beginnt  und  mit  ihrem  Ende  im  fOnflen  Jahr- 
liuridt  rt  aufhört.  Diese  Geschichte  vcrtheilt  er  nach  den 
drei  von  der  zehnten  Legion  belogenen  Standlagern  in  drei 
angleiche  Abachnitte;  ron  Anguatna  bla  auf  den  Regiemnga- 
aafiuig  dea  Veapaaianna  atand  aie  in  Spmiieii»  wahrendf  der 
ersten  Zeit  des  Flavischen  Kaiserhauses  am  Rhein,  ihre 
ftbrige  Zeit  in  Oberpannonien  zu  Vindohona,  wo  sie  bis 
laai  Untergänge  dea  abendlftndiachen  Eaiaerthnma  geblieben 
ist,  aber  von  hierana  an  vielen  blutigen  Kriegen  gegen 
Barbaren  und  Empörer  Theil  genommen  hat.  Prof.  Aschbach 
ist  als  tüchtiger  Kenner  der  Römischen  Kalsergeschicbte  be. 
kannt;  aneh  dieae  Arbeit  hat  ihn  ala  Bolchen  bewahrt.  Seine 
Darrtelinng  hat  in  knnem  Rahmen  ein  Bild  von  der  viel« 
seitigen  Thatigkeit  eines  berühmten  Truppenkörpers  ent- 
worfen.  Erschöpfende  Benutzung  der  Quellen,  sowohl  der 
ktstorischen  Angaben  ala  der  Inschriften  auf  Monnmenteni 
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zeichnet  diese  Arbeit  aus.    Wo  beide  Quellen  fehlen,  sucht 
Aschbach  durch  Combinatiun  die  leere  Stelle  auszufüllen^ 
was  jedoch  nur  eiomal  geschehen  ist|  und,  wie  es  mir  scheinti 
nicht  mit  Erfolg.   Ich  meine  damit  die  (S.8)  bestimmt  ans- 
gesprochene  Behauptung,  dass  die  zelnitc  Legion  kurz  vor 
Nero's  Sturz  Spanien  verla^seu  habe,  ^tweder  um  im  Kriege 
gegen  die  Albaner  in  der  Nähe  des  caspisehen  Meeres  Fer* 
wendet  zu  werden,  oder  um  an  der  Stelle  vön  In  den  Orient 
abgezogenen  Truppen  inlllyrien  die  Vertheidigung  de  r  mittle« 
ren  DonauUnder  zu  übernehmen^  dass  sie  dann  von  Galba  n^b 
Oalmatlen  und  iron  hieraus  wieder  in  ihr  altes  Standlager 
nneh  Spanien  nnrflckgesandt  sei.   Dieses  Hin-  und  Hersieben 
der  10.  Legion  in  den  Jaliren  68  und  69  nach  Chr.  Geb. 
lllsst  sich  durch  keiu  Zeugniss  nachweisen.    Wir  finden  sie 
im  J.  n  in  Spanien«  also  in  demsi^lben  Lande,  wohin  sißwwk 
Augustus  geschidct  war»  Tactt.  Hist  Ii  58:  derlmam  legionero 
propinquare  litori  (d.  h.  der  Spamschvn  husle  am  Mittel- 
meer)  inssit  (Cinvius  Rufus)«  Oass  sie  im  Jahre  es  nicht 
ebendaaelM  gewesen  sei,  sucht  Ascbbach  durch  folgenden 
Schiuss  SU  beweisen:  „Tacit.  Hist.  I  16  und  Sueton  Galb. 
c  10  zeigen,  dass  damals  auf  der  pyreoäisclien  Ealbinscl 
nur  die  einnige  Legio  VI  sich  hefand^^.  Die  nngiesc^cni^n 
istellen  neigen  aber  nichln  welter«  als  dass  Galba,  da  er  sum 
Kaiser  ausgerufen  wurde,  nur  über  die  VI.  Legion  verfügen 
konnte,  aiieiu  Galba  war  niciit  StaUiialter  von  ganz  Spaiiiea, 
sondern  nur  von  Bispania  citerior.  Die  sehnte  Ucgjm  mktA 
also  bei  seiner  Erhebung  im  jeoseitigeu  Spanien  entweder  in 
einem  Sommer-  oder  in  einem  Winterlager  gestanden  liaben, 
was  so  lange  vorausgesetzt  werden  muss«  als  das  Gegcntheil 
durch  kein  Zeugniss  belegt  werden  kann.   Auf  jeden  Fall 
aber  ist  Aschbachs  VermuihuMf^  dass  diese  Legion  von  Nero 
gegen  die  Albaner  am  Caspisehen  Meere  geschickt,  aber  nur 
bis  lllyricu  gekommen  würe,  unrichtig,  weil  ihr  ein  ausdrücke* 
liebes  Zeugniss  entgegen  steht;  denn  gegen  die  Albaner  hal 
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Üft«  I^ctacheiiieDts  aus  Gennaniscben,  BritannMrhen  uni  I1^y« 
linliai  Mf MMiM>  nidlt  mu  Spankcliea,  gesandt Danach 
in  mh  AaMtBitk»  AagftI«  (S*  3  Aflii.l^  vgU  B.  6)»  ««« 
14.  Legimi  ser  aus  Britannitii  zum  Albanisahmi  Kriege  w  iea 
Orieoi  von  Nero  aufg[eboteo'\  in  dieser  Allgemeinheit  nicht 
■dilig:  iem  ftfca  die  AINier  ImI  Her«  nur  Uetachements 
f4  LsgiM  betrderl,  ik  gun  Legkm  MnfeyfH  nH 
ihren  Bataviachen  Hiilfstnippen  hat  derselbe,  sobald  ilie  Kunde 
F4MI  der  Erbebung  des  Vindex  zu  seineu  Obren  gekommen  « 
OTT,  m  idBeni  eigenen  SebnU  mek  iUMen  entboten'). 
Hein  aindnr  ungeni«  fei  üe  ärnrngtB.  8:  „in  derSeMneht 
kci  Bedriacum  stritt  sie  (d.  14.  Legion)  tapfer,  aber  onglttek- 
lich  gegen  die  Vitellianische  Heeresmacht  ^ :  vielmehr  hat  die 
14.  Legion  an  der  Schlacht  bei  Bedriacnm  iieinen  Tbeil  ge- 
Mnmen,  nnd  nnr  die  an  ihr  gehörenden  Hillfecohorten  und 
Reiter  und  kleinere  Detachements  haben  darin  "gestritten  ;  S. 
TaciC  H.  Ii  11  u.  32  u.  54  u«  66.  Aschbach  ist  zu  seiner 
B«htfi|tnng  wnU  dnreli  folgende  Steilen  des  Tacitn»  ver- 
iMlei  werden,  H.  H  4M:  cimuBuenti  plnrlnni  ndcnrsn  ^fiior-» 
tadechnani  (in  der  Sehlacht  bei  Bedriaeum),  uod  III  11: 
nbesee  nnicam  Othoniani  exercitus  robur,  primanos  quartü" 
declmatiasque,  fuoe  Urnen  laden  Ulis  canpia  fiiderint  atra» 
vcrinique,  allein  dieae  Worte  mflsaen  mit  Rflckaicbt  auf  die 
anderen  eben  an^feftihrten  Stellen  nicht  von  der  ganzen  Le- 
gion, scMidern  nur  von  den  ebendaselbst  genannten  Tnippen- 

1)  TucSk.  H.T  6;  «idli  ad  hoo  iltin«rf  e  OermftnfR  ao  Brttannia 

et  Illyrico,  quod  i'Icm  Nero  electos  praemiääOSfjuo  a<l  claustra 
Ca^piarum  et  bellum,  quod  in  Aibanos  parabat»  opprimeodis 
Tindfciä  coeptis  revocaverat. 
S)  Tadt.  H.  U  11;  addlderat  gloriam  Nero  eligendo  ut  potlssimos, 
ad«  looga  Ulis  erga  Neroaem  fldes.  Nicht  auf  den  Alban!' 
aehaa  Kiitgv  w^fBr  e*  so  grostar  Truppoamanen  nicht  badarlle, 
•ondam  auf  dia  Vortheidlgung  dos  Nero  gogoa  7indez  ist  dloso 
Stalle  an  baelehatt. 
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theilen  verstanden  werden.  Ich  habe  diese  paar  Fehlgriffe, 
welche  io  einer  nur  kleinen  Partie  der  im  Gaoisen  sehr 
9MgMüg9a  Abhandlung  vorkonunen,  nicht  dam  heiror- 
gezogen,  weil  es  mir  Preode  macht,  einen  so  rnvsIchtigeB 
Forscher  Irrfhümer  nachzuweisen,  sondern  weil  ich  hier  den 
Wunsch  an  ihn  richten  und  öifentlicii  aussprechen  wollte,  er 
■Aga  den  Thaten  der  Id.  Legion  eine  hesondereAhbandlmg 
nächstens  widmen*):  denn  keiner  mochte  dann,  wie  er  be- 
rufen sein,  da  auch  diese  Legion  die  lan<;ste  Zeit  ihres  Da- 
seins in  Oberpannonien  zu  Camuntumy  also  nicht  weit  von 
Wien,  dem  Orte  der  Wirksamkeit  des  Prof.  Aschbacb,  ihr 
Standlagor  eiugenoaunen  hat    Und  weil  ich  einmal  nun 


3)  In  der  Erwartung,   dasa   Prof.  Aschbach  den  obigen,  gewiss 
auch   von  Andern  gotheilten  WudscK  erfiiiieQ  werde,  will  iob 
seiner  Beurtheilung  meine   Ansicht  über  einen  bis  jetzt  nooh 
nicht  aufgehellten  Punkt  aus  der  Geschiohte  der  14.  Legion  hier 
"TorUgen.  Bd  Taoitus  (H.  II  27)  prahlen  die  BatoHseben  BttUä- 
ooborten  der  14.  Legion»  wie  käiten  dtr  14.  £tf^ibn  Sehrani^ 
ß$ut9tf  dem  Kere  Julien  mUriBsen,  und  da$  yenM  ^maAM 
det  Krieget  habe  in  ihrer  Sand  gelegen  (ooeroltot  a  se  q«scCa- 
deeioiAnosy  ablatem  Neroni  Itottam»  «tqua  omnem  belli  fortanam 
In  {psorum  manu  sHam  iaetantes).    Wie  ist  das  zu  Terstehen? 
ich  denke  so:  aU  die  für  Nero  eingenommene  14.  Legion  nacli 
Italien  entbuten   wnrde,   um   ihren    K.iim»!-   ije^en  Vindox  und 
Oalba  zu  vertlieidigen,   da  eilte  sie  aus  Britannien  nach  Boa» 
logne,  von  hier   durch  Gallien  nach   den  Alpen  und  Italien. 
Allein  die  ihr  vorauseilenden  leichten  Batavisohen  Hülfücohorten 
▼erlegten  der  Legion  die  AlpenpitMe  und  erklärten  »loh,  sobald 
iie  Italien  betreten  hatten,  gegen  Nero  lud  lu  Qnnstan  der 
.  Empörung.    So  rerlor  Nero  den  Boden  unter  seinen  Ffissen, 
doroh  einen  Thetl  derjenigen,  welebe  er  alt  seine  Retter  her. 
beigerufen  hatte.   Seit  dieser  Zeit  gingen  die  Batavisohen  Co- 
horten  und  die  14.  Legion  in  ihrer  Zwietraeht  ihre  eigenen 
Woge,  und  scheiucu  nie  wiador  zu  einer  Vereioiguag  gekom« 
men  zu.  bcixi* 
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BeriehtifCB  ^ekoomeii  bin,  so  möge  noch  ein  andern  Ver- 

scheu  des  Verfassers  hier  verbessert  werden.  S  3  wird  ein 
neuterischer  StatlbaKer  Afrika's  erwähnt  und  Caeso  Halba 
gcnnoaC,  Das  ist  aber  kein  Eigenname  eines  Statthalters^ 
Mdeni  heiflst  nach  GMifs  ErwMrixmg^  nnd  jener  Statt- 
hafler  hiess  nicht  Gülba,  sondern  Lucceius  Albinus,  ein 
Versehen,  was  um  so  auffallender  ist,  da  Aschbach  gewiss 
ebenso  got  als  der  Unteraeiehnete  weiss,  das«  der  Aömisehe 
Yemame  Kaeso  mit  einem  nicht  mit  einem  C,  geschrie- 
ben wird. 

Am  Schlüsse  der  Abhandlung  wird  die  auf  ein  ver- 
mischtes lUmiflches  Sehwert  gebanete  Annahme  eines  mamici- 
pkm  Vindobana  vnd  einer  hier  lagernden  cohors  PäUmM 

grüodlich  nsd' ttberaeugend  xarückgewiesen« 

F.  Hilter. 
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Ein  Beitrug  sttr  G«fioblohte  dos  Kaltas  and  der  Medictn  ron  Dr.  J9. 

M.  Urach,  AtJLi  in  Aaolien.    Würzburg  1863.    242  S.    Mit  S  Tafelll. 

Wenn  auch  diese  Schrift,  welche  den  durch  mehrere 
bdneologitehe  Werke  rÜMüleh  MLaantea  Brate  te  vei^ 
elertaiett  Prefeieer  L.liei«ch  wn  Verfaeeer  ImI,  teiHavpt* 

Inhalte  nach  der  mediciiiischeii  Wiggenschaft  angehört,  so 
enthalt  sie  für  den  Alterthumsfreuud  des  iuteressanteu  und 
Belehrenden  so  viel,  deas  eine  knme  Anneige  denelben  an 
diesem  Orte  hinlftnglieh  gerechtfertigt  erscheint.  Das  Werk 
zerfallt  iu  zwei  Haaptabschnitte,  einen  kleinern:  ,Der  Kultos 
des  Wassers*  und  einen  griisseren :  ^Diätetischer  und  medicini* 
scher  Gehnach  des  Weasers'  nnd  glhl  eine  anf  ieiesigcs 
and  sorgfUtiges  Onellenstndlvm  g^egrtndete,  wohlgeordnete 
historische  üebersrcht  aller  in  diesen  Bereich  einschlagender 
Fragen,  weiche  um  so  werthvoiier  ist»  als  ?oa  dem  in  der  klns- 
sischeowie  in  der  neaen  litteimtar  wolil  bewaadertea  Ver- 
fasser die  betreffende  Quellenlitteratur  der  einzelnen  Vol- 
ker mügiicltst  vollständig  mitgetheilt  wird.     Für  die  Leser 
nnsrer  Jnhrbticlier  ist  besonders  der  1.  Abschnitt  von  Wich, 
tigkeit.  Nachdem  sich  der  Verf.  in  den  ersten  Faragraphen 
•her  die  sehen  von  griechischen  Philosophen  und  Dichtern 
erkaiiute  Bedeutuit^  des  flüssigen  Elementes,  über  das  ihn 
heigelcgie  Symbol  der  Entstthnang,  Wfsshalb  sich  ancb  ina 
Heidentham  wie  im  Ghristenthnm  so  haaig  Tempel  kel 
Quellen  finden,  sodann  über  die  Quell goft heilen  bei  Griechen 
und  Römern  überhaupt  ausgesprocliea  und  geaeij^i  liatf  wie 
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iMCiitei  Ikit  lUpvismtaat  gewaMfer  MatMfttlle  mh  Be. 
iefctimr  4er  Quefleti  fewerien,  wo^e<^en  NatorpocBle 

8te  iii  den  Nymphen  und  den  mit  ihneu  im  Verkehr  stehen- 
iea  6<iCllieUe«  verkörperte  und  derOlMUie  ao  gernitee  wun- 
igy|i>wi  WtigemdkäHtn  der  Qvelleii  den  Cttltna  der  Or*M 
fe^de«  OMer,  imiiieiitlkh  des  Apello  hervorrief,  handelt 
er  mit  besonderer  Beracksichtigung  vou  E.  Cartius  lehrreicher 
Manofiaffaie  Uber  griecbiache  Quell*-  nnd  Bninnaiiliiaehrif« 
la»  fiaa  dar  Verehrang  der  hallfgea  Qaeilea  In  dngebaAdet 
Wake  in  den  $§.  W — ^21.  Unter  den  mannichfaUigen  von 
den  Alten  bei  Queilen  dargebrachten  Opfern,  welche  nach 
frahar  AkaelMdling  dar  Menaehenopfor  In  Thieropfern^  Fuppen« 
MUnen»  flaidlMgaalttakmi  and  nieHMlM,  m  aneh  ffah« 
ranfiaüttelo,  nicht  selten  auch  in  Denksteinen  und  Attaren 
BÜt  Inschriften,  endlich  iu  Triiikgefasseu  und  Schalen  he« 
amden»  hah«i  wir  btaaadeta  dan  lauten  $.  Bl  herriri  wal» 
aber  tbar  die  in  die  QneUan  ala  Opfer  faararftnan  HBUan 
handelt.  Ausser  dem  riesigen  von  Tempelraub  in  Asien  her« 
rührenden  Geldopfcr  von  aagebiich  110,000  Pfuad  iSüber 
wmd  ifi^jim  PSmei  Oald,  iMahaa  die  Tcctmagan  nach 
Jnatin.  tt,  1  mr  Abiralir  dar  ^  anf  Oahaiaa  ihnr  f  via. 

ster  in  dea  Tolosaiiischen  See  versenkten,  und  dem  gross« 
artig^en  vor  weoigeia  Jahren  zu  Vicarella,  aiaem  aa  Lago 
ii  Braaaiano  gakganan  Onla  daa  GaUaglinn  llatMniaa» 
■bBgarfanai,  waldiaa  jeisi  noah  aainar  halami  Nlneiiillfnel^ 
len  M'e(i;en  von  Kranken  besucht  wird,  gemachten  Funde 
(an  lahem  M(  fall,  aea  rude,  wurden  über  1200  Pfund,  an 
gagnaaancni  Matail^  aea  grava  afganlnaK  rtwa  IdiO  flMaki 
mm  geprägten  Mannen  fiele  Tanaande,  bloaa  an  fapuhNednl- 
neben  :i8f)0  Stück  nebst  Erz-  und  Silbergefüasen  iu  Säulen- 
tormy  weiche  eine  voliständige  Aciserouta  von  G  ad  es  bis  Rom 
mH  Angabe  dar  Anttaranngan  enthalten,  ana  daaa  Baden  dei 
üneibena  berrargabett)  IMvrl-  der  Verf«  naeh  eine  ganaa 
Aciäe  van  tthnlicben  MOanfunden  ana  dea  Therneu  van  Kttiien, 
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OftUiM,  der  Schwei«  niul  OenlMhiandp  s.  bei  Gmhkm  im 
HMinger  Dreis,  bei  Badenweiler  und  noch  kttrslicb  bei 

dem  im  Btohlthal  gelegenen  HcUborn  aii,  wobei  zwar  keiue 
solcbe  Maseea  mi  Tage  kamen,  die  aber  doch  betrScbUicb 
l^eoug  waren,  um  su  beweisen,  daee  eie  als  eine  Darbringwig 
derer  jin  betrachten  sind,  welche  von  den  Hellf attheiten 
nesung  erflehtea  oder  für  die  hergestellte  Gesundheit  ihr 
Gelübde  be^ahlteu.  Zu  den  von  Lerscb  mit  grossem  Fleisa 
gesammelten  Funden  ist  jüngst  ein  neuer  blnaugekommm, 
den  wir  hier  mitiuthellen  nicht  unterlassen  wollen.  In  Pyr» 
mont  fand  man  nämlich  bei  der  Neufassuug  einer  Quelle  am 
BrunnenplaUe  in  einer  verschütteten  Quelle  4  bis  6000  ftro- 
eben  von  fira  in  verschiedenen  Orassen  »nd  Forsm,  den« 
Federkraft  trefflieh  erhalten  war,  und  ausserdem  rlhnisehe 
Nün^^eOf  so  wie  eiuen  prachtvoll  gearbeiteten,  aussen  angeb- 
lich emailUrten,  nach  innen  vergoldeten  Trinkbecher  nebsi 
einem  silbomen  Uffd.  Noch  litthrt  Letsch  die  meriLwflrdige 
Thatsache  an,  dass  in  dem  Ysserborn  zu  Spa  kleine  Trink» 
geßlsse  mit  der  Aufschrift  Vivas  et  ebibe  gefunden  und  beim 
Beinigatt  dar  Rudorf  er  Qudle  ans  einer  Tiefe  von  SO  W. 
Schurben  römischer  Terrakotten  henrnfgehott  worden  lAuL. 
In  einem  der  folgenden  Paragraphen  handelt  der  Verf.  über 
die  christlichen  Badtaga  und  namentlich  über  das  schon  in  die- 
sen Mirbllcheni  vom  Prol.  Braun  besprochene  Johanalsbai 
in  Ktttn,  welches  durch  Petmrca^s  BeschreihuBg  eine  nng»* 

wohnliche  Berühmtheit  erlangt  hat. 

Es  würde  uns  au  weit  führen,  wollten  wir  aus  dem 
reichen  Inhalt  des  folgenden  %  Theiles  ,aber  den  diatetischo« 
und  medicinischsia  Gehrauch  des  Wassers  bei  bracUtoM, 
Griechen,  ROmern,  Arabern',  auch  nur  das  Wissenswürdigste 
hervorbeben.  Wir  müssen  uns  mit  der  kurzen  Andeutung 
hcgnAgen«  dass  die  Abschnitte  ,iber  das  medidnische  Kalt» 
bald  in  allen  dahrhnaderten*,  worin  auch  4er  herihmte  Kalt- 
waäticrductoi  des  Augustus,  Musa,  seine  gerechte  Würdigung 
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Met,  80  wie  die  ,ttber    e  OieiitlklleB  Themea»  ihre  Laire« 

Räumlichkeiten,  Badeapparate,  ihre  Unterhaltung^,  Über  Bade- 
fmoaal^  fiadttaxe,  b'reitiader',  ferner  «die  Uelieruclii  dtt 
BeilfMlieii-iuid  BlUler  dies  AlterUM»e\  iler  Paragrafli  ,flber 
fowandlung  der  rOniecheii  Bider  in  clirietliebe  Rireheo%  ,dM 
Badewesen  im  5  bis  9.  Jahrhundert',  wo  der  grosse  Carl 
IB  seiner  Lieblingsresidena  Aacbea  die  schon  den  Römern  nach- 
weisMch  Mawitea  Themeo  in  grosMrCiffer  Weise  einnditele, 
neie  interaeente  und  beachtenswerlbe  Iiistorisehe  Thotsachen 
darbieten.  Es  wird  daher  auch  für  den  des  medicinischen 
Faches  weniger  kundigen  Alterthums-  und  Gcschichtsfreund 
jjipes  Werk|  welches  sich  durch  gedrttof  te  und  dabei  doch 
feüllige  Darstellung  caipflehllt  eine  nicbl  nnwimmneno 
SlciH^cj|iilog  sein« 

J.  Freudeiilierg* 
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corre- 

spondent  de  la  soci^te  imjHTiale  des  antiquaires  de  Franke, 
ht  sodeM  d'teaiation  de  Cambiraii  de  la  connnission  bi- 
storSque  du  Nord,  de  la  eoci^ti  nmnismatiqae  de  Berlin  etc. 
Parifi,  Roliio  et  Feuardent  18G1. 

Der  Verfasser  des  vorstehenden  Werkes  ist  bereits  darch 
seine  Mfaeren  Afbetten  Aber  die  MUnxen  der  BiscbOfe  tob 
Toni,  —  die  MeroviDger-Ndnseii  der  Rena ulCschen  Samm- 
lung, —  die  Mfinzfii  und  Jetons  der  Schöffen  von  Metz,  — 
die  Mdosea  eines  Tbeiles  des  nordostlichen  Frankreichs,  und 
aehre  Andere  als  ein  grOndlicber  forscher  auf  dem  Gebiete 
der  Numismatik  bekannt  Die  von  ihm  jettt  beraas([^e^ebene 
^Numismatiqne  de  Cambrai^  gibt  uns  ein  neues  überaus  um- 
fangreiches und  gediegenes  Prodttct  seiner  ThAtigkeit  avf 
diesem  Felde  der  Wissenschaft. 

Wenn  nnn  aneh  dieses  nene  nvmismatlscbe  Werk  nidit 
speciell  unser  Vereins- Gebiet,  nnmiith  das  Strom  -  Gebiet 
des  Rheines,  berührt,  so  haben  wir  uns  doch  für  verpflichte 
gehalten,  hiennit  anf  das  Robertsehe  nenesle  Werk  auf- 
merksam Stt  machen,  eines  Thells,  weil  die  niederlindiscii. 
belgischen  Münzen,  —  denen  sich  die  von  Cambrai  enge 
aasdiliessen,  —  von  vielen  Mflaafreunden  mit  Vorliebe  ge- 
sammelt werden,  andern  Theils,  weil  diese  gediegene  Arbeil 
fir  ans  eine  wohl  sn  beberstgende  Anffordemng  sein  mlMite, 
das  gerade  hier  am  Rheine  so  stiefmütterlich  behaudtUe 
numismatische  Gebiet  endlich  und  mit  Erfolg  zu  cuitivireiu 
Die  Zahl  der  nnmismatlschen  Specialwerke  für  das  Rheia- 
gebiet  bt  bekanntlich  ansserst  gering.  Aosser  den  Cappe*. 
sehen  WiTkcn  über  die  Kölner  und  Mainzer  Muiizca  des 
Miltelaltns  (Dresden  1853)  hat  BobTs  Arbeit  über  die 
Trierer  MAonen  (Coblenn  18SS)  noch  immer  keinen  Nach- 
folger  anf  dieoem  Gebiete  gefnnden. 
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Ftr  unsere  Kdliier  Numismatik  (1er  neueren  Zeit  8fad 
wir  aoek  taiaer  ia  nngcnO^endster  Weise  avf  Joachim« 
llfiMiM.CaMaetX.f^b  (Leipzig  1751)  uai  4ie  Wafiraf» 
sehe  Beschreibung  der  MUiizsaminlung  des  Domherrn  von 
Nerie  (Cöln  1792)  beschrftnkt,  wahrend  ffir  die  zahlreichen 
Maaeo,  Medailleat  Jelons  cCe.  der  Bergiscfaea^  Jilfdisebea, 
deviaeheii  Liader  aad  der  ühtlgen  ^tMlditn  and  ireltKelictt 
forsten,  Grafen  und  Herrn,  so  wie  der  StHdfe  etc.  nicht  ein- 
mal genaue  Zasamnienstellungen  und  Verzeichnisse,  riel 
weafger  denn  wisaeascballliehe  Werke  sa  Gebote  stehen. 

Haim  Naehfcam  ia  HolltBd,  Belgien  aad  Praakreich 
sind  uns  in  dieser  Beziehunj^  in  den  letsten  beiden  Jahr- 
ceiniteu  mit  grasser  Rührigkeit  und  nnchahtuenswerthemFleisse 
rarangegaagen.  Fast  Jedes  Jahr  hat  dort  nene  nrnabma- 
iaiht  Arheltaa  aar  ^Uiealfoa  gcAradit,  und  alle  neigen 
uns,  dass  unsere  Nachbarn  die  Special -Münzgesehichte  mit 
derselben  Vorliehe,  demselben  Eifer  und  demselben  Erfolge 
halteihea,  mü  denen  sie  ?idfaeh  aasadiliesslidi  nar  dierater* 
Itnilifhfin  Minnen  samawJn. 

Das  jetzt  voHegende  Werk  Roberts  Aber  die  fiHlneen 
Cambrai,  woz«  der  Verfasser  Jrereits  seit  1842  die 
V#rniMtcn  gesaawnsH  hat;  Ist  von  den  Special  >Mttaa- 
^ravfcsa  eines  dermafassendsten;  na  denmelhen  sind  alle  he* 
deutenden  Saninilungcn,  Werke  und  sonstige  Hfi1^squ(^'He^ 
beniitist  wofden.  Das  Werk  selbst  zerftlllt  in  6  Theiie  und 
MH  aam  Sehlnssa  noch  €6  nur  Miazgeseliiehte  Caaibrai's  ge* 
bnrii^e  Drkuaden  auf.  Im  I.  Thefle,  die  romanische  Pevkide 
—  Münz  meist  er  und  kftni^Iirhe  Münzen  umfassend,  —  wer- 
den in  3  gesonderten  Capiteln  die  Merovinger  Münzen,  —  die 
Minsen  der  Csrolingiscbea  Zeit  «nd  die  von  HU  Gery 
(Gaogericus)  aufgeffihrt;  der  IL  Theil  —  das  Mittelalter  — 
(- i\t  Ii .'lU  in  3  Capiteln  die  3Iuiizcü  und  Jetons  der  Biscltüfe 
ond  £rzbi8chOfe,  — ^  die  Münzen  und  Mereaux  des  Metro- 
polUan-Capitels  und  die  Mereauz  des  Stiftes  St*  Gerf  ins 
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äm  XVI.  Jahrhundert.  Der  III.  Tbdl,  üe  Zelt  der  Kampfe 
und  Belagerungen  zn  Ende  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte 
unfaMead,  bringt  in  4  Capileln:  die  Jetpns  von  lö78  und 
1579«  —  die  Belaferungs-Münsen  von  1581»  *—  die  Milara 
unter  der  franzMseben  Herrschaft  von  1581  bis  1595  und 
im  letzten  Abschnitte  die  Münzen  aus  der  Zeit  der  spani* 
acliea  Beaitsergreifnng*  Der  IV.  Theil,  welclier  die  Maasen 
Ma  der  fttinsteiaehen  Zelt  bis  sur  Revolution  enthilt,  ser. 
fkllt  grleichfalls  in  4  Abschnitte  und  führt  darin  die  Medail- 
len und  Jetüüs  vor,  welche  während  der  Regieruugsperiodeo 
Ludwige  XIV.,  Ludwig!  XV.  und  Ludwigs  XVI.  gescUageu 
wurden,  ao  wie  auch  die  Medaillen  der  BrsbiachOfe  des  1& 
Jahrhunderts.  Der  V.  Tbeil  bringt  die  wllbrend  der  Zeit 
der  französischen  Revolution  in  Cambrai  emittirten  Papier- 
geldneiehen,  bülets  de  eonfiance  und  Mandats  pour  MMgtx 
les  satignsts.  Der  VL  Thcil  endlicb  enthätt  In  drei  Ab- 
schnitten  die  im  Laufe  des  jetzigen  Jahrhunderts  geschlagenen 
Medaillen  auf  die  Erzbischöfe  von  Cambrai  (Louis  Relroas 
und  Pierre  Girsud),  die  ILünige  Carl  X.  und  Lonis  PliiUpf 
nnd  die  vefBcbiedenin  neuoren  Jctona. 

Die  typographische  Ausstattung  des  in' Grossquart  er- 
schienenen Werkes  isl  eine  ganz  ausgezeichnete.  Dem  mit 
■ehren  Holnscbnitten  veisebenen  Texte  sind  «uaserden  andi 
56  Kopfertnfeln  beigegeben,  welche  suhrere  Mnndert  von 
Hrn.  Robert  selbst  meisterhaft  geseichnete  Münzen,  MedaiU 
len  und  Jetons,  darunter  die  sümmtlichen  BelagerungsmüAsen 
Can^irai's,  veranschauiichea. 

Bonn. 

A.  Würot. 
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1.  JCapoiMitt.  Herr  Prof.  Dr,  W  a  l oke i  hat  in  dieioii  Jahrbb.  XXIX 
«ftd  XXX  8. 113  sq.  4ea  In  metnem  BmUso  befiadliohea  Cameol  Sm« 
rnbMas^  den  loh  vom  Dr.  S oh  als  In  Dresden  aoe  dem  NeohlntM 
Minei  Braders  snm  Gesehenk  erhielt»  einer  ea«iabrttehen  Er8rteriing 

gewQrdigt,  am  SohJusso  derselben  aber  den  Gegenstand,  welchen  der 
nie'icrsitikende  Kapanouä  in  bcinem  reoUtcn  Arme  hält,  als  Leiter  resp, 
Fragment  c'mcr  Leiter  erkannt.    Wenn  diese  Erklärung  allerdings  mit 
der  durch  die  Dichter  überlieferten  und  auf  andern  Kunstwedcen  be« 
fiadlichen  Darstell  ing  in  völliger  Uebereinstiminung  steht,  wonach  den 
iibennaihigen  Helden  der  BUti  des  Zeus  in  dem  A.agenbUoke  traf,  als 
er  mit  der  Leiter  die  Mauern  Thebens  su  erstitrmen  tm  Begriff  war» 
odar  rie  bereits  eitHegea  hattei  so  Ulsst  deeh  die  genana  Betraehtang 
des  aofii  soi^samsta  gaarbsiteten  Steins  (er  düifle  in  dieser  Beilahvng 
•ehwerBeh  gegen  eine  der  berShmtesten  etrnilsehen  Arbeiten  aarSelu 
stehen,  wenn  er  nicht  gar  ihnen  vorangeht)  und  der  Abdruck  nicht 
den  mindesten  Zweifel  übrig,  dass  der  getragene  Gegenstand  ein  eher- 
ner Thorfliigel   idt.     Aufs  scliiirfato  erkennt  man  die  nach  oben  wie 
unten  vortretenden  Thüraageln.    Die  Fläche  des  Flügels  ist  (was  in 
der  Abb.  Tab.  II,  13  nicht  ganz  genau  wiedergegeben  ist)  in  awei  fast 
gptts  gietehei  lüngUebei  glatte  Felder  getheilt»  deren  oberes  nnr  um 
ein  gafinges  höher  als  das  untere  Ist.  Dieselben  sind  obea  and  aiu 
tan,  ebenso  Inmitten  beider,  TOn  sohmalecen  Streifen  eiagefasst,  deren 
jeder  mit  drei  NagelkSpfea  besetst  Ist,  Ton  denen  aber,  wegen  das 
Torgebeugten  Kopfes,  auf  dem  oberen  nur  einer  dohtbar  bUebr  der 
aber  auf  der  Abbildung  nicht  angedeutet  ist.  Diese  ganze  Anordnung 
eutapricht  so  voUstän  lig  der  eines  antiken  TIj i^rlliigels,  und  z\v!\:  wie 
wir  sie  »owolil  aus  alten  Abliildungen  wie  aus  nocli  wirklich  erhalte- 
nen ehernen  Originalen  kennen,   dass  eine  andere  Deutung  mir  völlig 
aiUDÖgUch  erscheint.  Hätte  der  Künstler,  der  sein  Werk  bis  ins  hlelnste 
D«CaU  mit  hikshater  MelsteraohaA  teUeadete»  so  dasa  die  MoskaUtair 
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dm  Körpen  bU  iiu  «inxeUute  daroh^eföhrt  ist,  und  beUpi«bweiae  alle 
fBnf  Finger  der  den  TborflSgel  haltenden  Hand  dentUeh  sn  erkennen 
eindt  eine  Leiter  darstellen  wollen,  ee  wOrde  er  deren  eharakterietifohe 
ThMle»  namenttieh  die  Spresaen,  ansndeaten  gewiw  alehi  Teigeeeen 
haben.   Kanentlieh  bt  'm  wiehtig,  daM  nan  eben  nur  die  Finger- 
spitzen der  die  Snssere  Seke  des  Flügels  umklammernden  Hand  dar« 
gcaiellt  sieht,  al)er  keinen    Tlieil  Jcä  hiator   demselben  Terborgeoen 
Arme?,  den  man   doch  durch  die  otTenen  Z wisch enrÄume  der  Leiter 
Lütte  hindurch  sehen  müäseu,  was  richtig  darzustellen  ein  so  gewisaca- 
kailer  und  geschickter  Künstler  nicht  Torfehlt  haben  wSrde.  Auch 
Ton  einem  Abbruche  der  Terroeintliehen  Leiter  am  untern  Ende  Ist 
keine  S^r  ron  iLndeotnng  Turhandeni  vielmehr  isit  hier  der  gradllnlgte 
AbeeUnee  dee  Tbort  eehr  deatUeh  sn  erkennen.   SoUiesdIeh  IJUat 
Herr  Profeasor  Weloker  den  Gegenstand,  welehen  Sapnseae  erfuel^ 
noeli  ab  nnbMtSamt  geltoa,  nnd  eeheint  ttberhanpt  den  Üiorflllgnl  nnr 
tohalb  mt  Terwerfen,  weil  er  mit  den  bisherigen  Sagen  irfeht  sn> 
aanimenaiiiiiiut.     Aller<lings  kann  es  mir  niclit  einfallen,  den  Versuch 
2U  machen,  die  Lüaung  dieser  T>ifTerenz  ausgleichen  zn  wollen;  doch 
kann  ich  nicht  umhin,  daran  zu  erinnern,  wie  bei  der  Mehr/ahl  der 
alten  QStter-  and  Ueroeneagen  anfanglich  mehrere  Abwelohangea  in 
ySixren  und  kleineren  Blnselhelten  neben  einander  herzugehen  pfle- 
ge«^ dereo  eine  ent  epKer  sn  einer  allgemeinem  Aneskennong  g». 
iMig'tei  naaentlbh  wen  ain  beilihmtoe  Werk  der  Didkfkanat  oder  der 
badende«  KffaMle  den  Typos  ÜMtgeatellt  hatte.  Darum  elnd  ja  eben 
die  ntere»  Kunelweike  oft  lo  sehr  wfehtig,  weil  tie  una  tos  der  M- 
beten  Mannigfaltigkeit  der  Sage  Zengniss  geben.    So  mag  denn  ehie 
der  alten  Sagen,  welche  sich  an  die  Belagerung  Thebens  Iinüpften,  den 
Uebermutli   und   die  Strafe   des   Kapaneus  nicht  mit  Ersteigunp:  der 
Mauern,  sondern  mit  dem  Versuche  verbunden  haben,  die  Stadtthore 
auszuheben.  e.  Qumäi. 


9.  Zn  dem  Beriehte  des  Herrn  Quast  über  die  Orlberfuado 
Beekum  Im  XXXY.  Hefte  unserer  Jahrbtfeher  sendet  Herr  Hofrath 
lesollen  na  Hamm  eine  Reihe  tou  Bemerkungen,  die  theiU  Sber 
spfttere  Funde  berichten,  theila  darztithun  vorziehen,  dass  letztere 
Überhaupt  nicht,  wie  Herr  v.  Quast  will,  dem  Mittelalter  angehören, 
sondern  rSmiach  sein  rfnllen  ^Vir  heben  im  Interesse  freiester  Diaoua» 
sion  aus  diesen  Bemerkungen  folgendes  hervor. 
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iMraasgegeheo  von  dem  Verein  fiir  Getohioht«  und  Altwlhiimakrad« 

Westphalens,  wird  im  nüchdton  vi.)  B*^*^«  oino  ÄUßfiUirlicho  Be»ciuei* 
bung  der  F'unde  io  den  Leichünfeldorn  bei  Beckum  bringen.  Wir 
küimiüQ,  was  den  erwäUutea  Beriebt  betrifft,  dofaui  verweiäen.  Da 
die  ZoiUcbrift  aber  nicht  allen  MitgUe  lern  de«  Vereine  von  iUto«. 
thomtdreiiiuleii  sngehen  wird,  gUab«o  wir,  wag  unaerea  £uMihltiii  fo. 
1»  dm  Inludt  daA  Besaht»  m  bemerfauK.  Ul,  bi^t  kim  «ifBhm  m 
mSMeiL 

Das  nordweettiehe  Westphalen  ist  reich  BeiprShniststKttoii  «ut 
▼ocebtiftttioher  Zeit,  welohe  Umea  oül  den  Uebermtea  Tarbraaiitor 
Lelehen  eatiieltea.   StXtten  mit  taiiTerbnoiiteB  Leiohen  weren  uah»* 

icaant,  bia  auch  solche  und  zwar  in  der  Umgegend  von  Beckum  enU 
leckt  wurden.     Vor  etwa  uO  .Jahren  fan<lcn  »ich  zuerst  Leichen  unter 
jjroäsartigen  iStelo'ieukQjälern  in  'ler  /.um  Kiichöpiol  Bockum  gehüren- 
•iec,  von  der  Stadt       Meilö  ciitfcrnten  Bauerschaft  Daline,  dann  iu 
der  >iilie  derselben,  an  der  Seite  eine«  Hügels  8  Leiohen  ohne  Bei- 
gaben, apXter  einxelne  Leieben  ia  Wleaea  und  Weiden  an  Fsese  di^ 
Ml  Hfigelit  bei  diesen  naeh  einige  wenige  üebeirest«  Ton  Waiftpeeren 
eder  dergleichen.   Im  FrSIgahi  1860  Uess  ein  Aekerbttrgdr  von  Beolnim 
sin  Aekerstfiek  kaum^/f  MeÜe  Yon  Beckum  Ihoilwels«  dreinlroi.  Bei  de« 
Gelegenheit  kamen  Ueoschen*  und  Pfoideakelete»  Waffen  Yersohiedenee 
Art,  Stücke  Ton  Pferdegeschirr,  Schmucksachen  und  auch  einige  chlcurgi» 
:che  Instrumente  zum  Vorschein.     Es   wurde  nun  bekannt,    das»  in 
Jen  Feldern  an  der  Westjjeito  der  Stadt  früher   sciion  Leiclicn  und 
WafTeustückc  gefunden,  aber  niolii  beachtet  worden.  I>ic  Künigl.  Preu^a. 
Keglemng  erliieU  Naoliricht  von  den  Funden  and  ordnete  Nachgra- 
bnatgan  an,  welohe  in  den  Jahren  lÜ&t  bis  1868  «nr  Harbslaettt  naol^ 
BesndigQ]^  der  Ernte  und  Tor  Bestellung  der  Felder  mit  WinkufroAl^l^ 
sosgeHihrt  wurden.  Inswisohen  seigte  sieht        '^^^  Uoaa  das  dxaU 
drte»  sondern  auch  andere  Felder  in  der  beseiobneten  Qegend  Leiehms 
oder  Ueberreste  daron  bargen.   Dieselben  sind  beoiohligt  oad  sowdl 
es  aich  tbun  liess,  untersucht.    Bia  jetzt  wurden  folgende  »»teUsn  Off« 
mittelt : 

a.  ^\'erse,  eine  in  der  Nähe  des  Wersebachcd  nur  10  Minuten  von  der 
Stadt  entfernte  Weide,  Ut  von  einem  Walle  umgeben,  woxin,  Ueberreste 
Ton  menschlichen  Skeleten  in  solcher  Menge  angetroffen  worden,  dass 
Karren  toU  daron  an  eine  Knoohenmüliie  Torkauft  wnidon  konnten» 
Aafiqoititen  sind  daliei  in  neuerer  Zeit  nicht  gefundeUf  doch  aoUfai 
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MisceüeH, 


wte  dn  Älterer  Bürger  von  Beckum  versichert,  in  früheren  Jahren  auch 
W&£feDst0cke  und  dergL  aosgegrAbent  «ber  alt  werthloi  betraohiet  und 
mtehleadert  Bein. 

b.  10  Mtaiaton  sOdlloh  tos  diatar  W«ld«  findet  Mi  dai  Torer- 
wlhiits  Feld,  dM  die  tneiueliBeheB  fikelele  und  Mrdegeiippe  mit  As* 
tiqaftllen  Terediiedeiier  Art  enthielt. 

e.  Felder  gegen  5  Iflaatea  BAdweeflieh  tob  dem  eben  «igefnirteB 
bergen  eveh  Skiiete.  Die  wonigen,  welohe  bis  jetzt  losgedeekt 
waren  ohne  Beigaben. 
Ausserdem  soll 

d.  etwa  ?>0  Minuten  weiter  westlich  vor  einigen  Jahren  eine  über 
3  FuBd  haltende  Knochcnächioht  entdeckt  sein.  Die  tStelle,  worin  bie 
bemerkt  worden,  ist  seitdem  {iberbaut;  es  wird  deshalb  die  nlUiere 
üntenraobung  deraelben  kaum  mfiglieh  lela. 

Attf  dee  Ackeifeld  unter  b.  Ist  bisher  fast  aoMeUleesUch  die  Anf. 
merksamkeit  gerlobtet  Aneb  der  Herr  Yerfasier  des  Beiiobt»  <ber 
den  Griberfbnd  beaoliSfligt  sieh  bauptsXeblieh  nur  damit  Bisher  sind 
darin  59  Ldehen  und  16  Pferdegerippc  gaftmden.  In  dem  Beiiobte 
wird  gesagt:  nSItnmÜIebe  Leichen  lagen  In  derselben  Rlebtung  Ton 
Südwcöten  (;ast  Süden)  gegen  NoriiosLca  i^fast  Norden),  so  dass  der 
Kopf  nach  dor  eiaton  Richtung  hin  lag;  die  Pferde  aber  umo'ekehrt.* 
Bei  den  Ausgrabungen  !n  den  Jahren  1861  und  1862  fanden  »ich  die 
Skelete  —  mit  nur  einer  Ausnahme  —  wirklich  in  dieser  Lage.  Im 
Herbste  dieses  Jahres  (1863,  also  später  wie  der  Quast'sche  Beriohi)| 
wo  eine  so  bedeatende  ZaU  Ton  Leiohen  (ü)  losgedeekt  warde,  er- 
gab sieh  aber  anf  das  bestimmteste  eine  Yersebledenbelt  der  Lagen. 
Sie  wechselten  Ton  SQd  naeh  Mord,  bis  West-West-Nord  naeh  Ost- 
OstBQd;  die  Mehnahl  der  Leiehen  lag  mit  dem  Kopfe  naeh  Süden 
oder  Sdd.Sfld-West  Die  Leleben  worden  niebt  In  Reihen  odar  For- 
chen, auch  nicht  in  gleichmfCssf^en  Entfernungen  von  einander,  soa- 
dern  ganz  orduungslos  un  1  mit  ITardogerippen  untermischt  angetroffen. 
Die  wenigen  bis  jetzt  auf  den  Feldern  iit.  o  Oben  aufgegrabenen  Lei- 
chen lagen  mit  dem  Kopfe  nach  Norden. 

Der  angesogene  Bericht  erglebt  im  Wesentlichen  nur  die  Reeultate 
der  Ansgrabnngen  Im  Jahre  1861.  SpXter  sind  noeh  erhebliehe  Funde 
gemacht  Der  ZeltsehflfC  dos  westpbillsehen  OesehlohtsToroins  werden 
Abbildangen  sowohl  dieser  als  der  früher  gefundenen  StÜeke  beigefügt 
werden*  Die  Im  Jahre  1861  ansgegrabene.FIbala  wird  Im  Beileht  ein 
Ptn^tstÜek  der  Auegrabnog  genannt,  das  aber  doch  In  Yergleioh  zu 
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tsdem  hSobst  ärmlich  zu  nennen  sei  \  die  Felder  sollen  so  eingetbeilt 
Mia,  d«MiidKr«tta«  dustelien.  Wir  wollen  hier  nur  darauf  «afnerk- 
um  BUMlieOf  dmu  «•  ans  doch  tobwar  hUi,  in  dea  AblhtUuigeii  d«r 
JPddtr  KreoBO  su  erkttmeii. 

Im  J«^  fand  fielt  ,  dii  MetaUetOok,  d««  fn  dar  lliti«  Aqs. 
•abdtt«  ]i*t^  die  «intm  DoppallDrease  ShnUoh  aiiid.  Tielleloht  kSmmt 
sao  d*r«af,  dieM  Amidmittd  «!•  wirkUoke  Kmiue  su  bMeichnen. 
Bit  Abbildung,  waloha  wtr  beifügen,  wird  jedoch  keinen  Zweifel  dnr~ 

Sbar  luaan,  data  daa  StQok  als  antDker  SehlUtial  iai  Im  liotamn  an 

Berlin  sieht  man  unter  den  rSmisohen  Sachen  einen  Sohlüssel  von 
derselben  Gestalt  und  Grösse, 

GrSssere  zweischnei'ligo  Schwerter  Werzlen  bei  BecVum  !^'"It  ti'm-  f^;»?- 
funden.  Mit  Sicherheit  wird  sieb  schwerlich  bestimmen  lassen,  Yon 
waleliem  Yolka  sie  herrühren.  Vielleicht  gibt  die  nähere  Beschreibung 
afaiaa  daraalban  dacfibar  alaiga  Aaakaoft.  Daiaalba  bat  ein»  Läng* 
T«a  V  10'%  woTofl  auf  den  Griff  4%"  faUan;  Bralta  dar  Klinga  In 
dar  Mitta  1  Vi  ^  Zoll  tob  dar  Spitaa  1  Vi"»  1  ZoU  von  dar  Spilaa 
%  Zoll  TOD  dar  Spitaa  7'";  —  at  andaC  alto  In  aüia  BpHaa»  itl  am 
Bnde  ntaht  abgaraadot 

Einschneidige  Schwerter  wurden  hSufi^  angetroffen.    Sie  sind  von 
ganz  Terschie'lener  I^Knge  und  haben  zuüi  grösseren  Theil  gera<Hinige 
BScken  und  gp>>oo:(P!ne  Schneiden-    In  dem  I^erichte  werden  sie  Sera- 
musachse  genannt.     Mit  welchem  Ueohte   denn  ?    Der  französische 
Alteribomaforscher  kbhh  Coobel  besobreibt  diese  Wa£fe  in  dem  Werke: 
Sipoltam  ganloltati  romaiaati  franqitaa  ato.  S*  '^09  mit  den  Worien: 
yLaa  aabra»  on  aeramaaazaa*.  .  .  .  Totia  aat  tabret  tont|  taut  «soap- 
flosi  tranehaiita  d^iui  tanl  eot6»  at  pr^antant  vaa  oiiaqiia  faoe  da  laor 
laana  lourda  ei  ^aiaia  daox  raiaorea  profondtoanl  graHat  pria  da 
dot.   Ce  Systeme  ^taü  gMral.**  Die  Sebwerter  Ton  Boekam  entipre- 
ebeo  dieser  Beschreibung  nicht;  sie  sind  verhältnissmässig  leioht,  eins 
1*'./  lar>g-  wog  nur  15*/,  Loth ;  an   <liesem  und  einera  andern  waren 
auf  jeder  Seite  5  iiaar dünne  Limen  bemerkbar,  sonst  zeigte  sioh  keine 
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Spar  Toa  BluMn«  Wmh  Opoliefe'tBtMlitiibiiiig  iMilig  ist«  terf  k^laa 
der  Beokumer  Sebwerter  zu  den  sommMAxes  fedChlt  werden. 

Die  im  Bcriclii  erwähnten  halbmondförmigen  Eisenbleche  haben  a.i% 
beiden  Seiten  kleine  Ilantl haben.  Sie  sind  webl  niehi  als  ein  Zube- 
hdr  EU  Sohwerlerni  Tielmehr  als  Messer  ansuselieni  die  nm  SolmelAen 
sXher  Gegensllnde,  Leder  oder  dergldohen  dfonten.  Ste  wardeo  Mieh 
«nderwlrls,  a.B.  bei  Nordendorf,  angetreffen. 

Die  Boile  von  Beckum  haben  aller-Hngs  Achnllchkeit  mit  fränki- 
schen, aber  auch  mit  rüruischen.  Zu  bemerken  idt,  daas  sie  sarnmt^ 
lioh  mit  rimdlicheo  Stiellöchem  versehen  sind. 

Im  FrObjabr  1860  warde  bei  Beckum  die  erste  Pinsette  oder  VoU 
seile  gefunden.   Eine  ganz  getreue  Abbildung  derselben  ist  der  Sebrifl 

des  Unterzeichneten  „Zur  Geschichte  der  Kriege  zwischen  den  Kumern 
Deutschen  eto."  beigefügt.  Auf  jeder  Seite  stehen  tlie  Zeichen  X  IX. 
und  zwar  I  näher  bei  der  zweiten  als  bei  der  erbten  X,  so  das»  im- 
-^arkenubar  die  beiden  letzten  Zahlen  die  drei  zusammen  Ii)  bilden 
sollen.  Die  erste  Nummer  des  Correspondenzblattes  für  das  Jahr  1862 
braebte  «ine  Abbildung  des  Stöek«  mit  4  Zeioken  —  UUX.  Der  Quaal- 
lelie  Beliebt  dautet  an,  dasa  die  X  Andreaskreuse  darstellen  kSnntais* 
Wae  die  fiedeutui^  der  Zetohen  betrifft»  lo  laset  sieb  darüber  freilloh. 
itrelftfln.  Dia  Yoleeilae  baben  b8tt6g  geprägte  Linien«  —  eingesohnlt- 
teae  Zeiebea  selten,  —  wir  fanden  selehe  nur  auf  den  Stücken  TOa 
Beokum.  Behaupten  l&ä&i  es  sich  freilich  nicht,  aber  doch  wohl  muth- 
niassen,  dass  «üu  eingeschnittenen  Zeichen  auf  Anordnung  der  Besitzer 
gemacht  seien;  leicht  konnten  diese  dann  solche  Zeichen  wälileu,  wel- 
flbe  eine  Bedeutung  für  sie  hatten,  die  Nunuuec  eines  Tru^j^onlbsiLe 
oder  dergL  —  Qewissbeit  wird  nie  darüber  zu  erlangen  sein,  —  aber 
die  MögUohkeU  ist  doah  Torbanden,  dass  die  X.  iX  von  der  19.  römi- 
sohan  Legion  berrfibren»  deren  Adler  in  eben  der  Qegend  (awbobeii 
Emt  wad  Uff e)  im  Jabra  15  wiadec  gefunden  werde.  Im  Jabre  1862 
worda  eine  kleinere  Pinselte  mit  dem  Zeioben  IIZULI  ausgegraben* 
XJebet  die  Bedeutung  wagen  wbr  auob  keine  Vermuthung,  doeb  glau* 
ben  wir  anführen  su  mUsseni  dass  auf  römischen  Ziegeln  mitunter  II 
statt  Legio  stellt  (Rein,  die  römischen  Stationsorte  ^twidcheu  Golonia 
Agrippina  und  Burginatiuni  S.  l'Jj;  in  der  städtischen  Sammlung  zu 
Neuss  sieht  man  swei  Ziegel  mit  den  Zeichen  Ii  XXII.  Die  Ll(gion 
Staad  am  BJb«in  (Taoit.  Ann.  T,  37).  Aua  dem  Zeichen  der  zweiten 
Maiette  lieüa  sieik  alte  aUeaf aUs  besaAslasen  Leg.  XiU  Cob«  h  — 
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wenigstens  könnte  dieses  wohl  mit  demselben  Rechte  geschehen,  oder 
wohl  noch  eher,  mit  welchem  man  darin  Andreaskreuzo  erkennen  will. 

Das  nach  unten  spitz  zulaufende  Qlas  hat  jedenfalls  eine  zierliche 
Form.  Das  Qlas  irt  Allerdings  blasig,  aber  sehr  dünn  und  Istohfti 
wohl  nicht  so  solir  idikoki,  ^He  der  Beriehl  es  Mhildert. 

Wm  die  TJkoaftfiiM  Mdflly  ao  wird  m  n»  der  BeaMiimflg  ba* 
daee  in  den  beiden  k4stea  Jehran  TVpfe,  aiMh  eiM  TWrrina« 
«hKraf  ela.««^|eiioiiimaB8iiid,  hhiaiehtWeh  welelief  es  aieU  dea^  wim^ 
imfkm  ZwelM  onierttegti  daaa  aie  in  Oafen  gebacken  wordea.  Wett» 
was  Sechkundige  beurtheilen  in5gen,  einige  der  früher  gefundenen 
Topfe  nicht  förmh'ch  gebacken  sind,  so  zeugt  das  wohl  für  ein  hühe^ 
res  Alter  deräelbcQ.  Sicher  ist,  dass  der  zu  diesen  verwendete  Thon 
ie  Westphalen  nicht  vorkommt. 

Die  Beschreibung  der  1861  aufgefundenen  Münze,  welehe  der  Be- 
dilii  «Blhlli  «nd  die  demaelbea  beigefügte  Abbildang  denelben  itt 
HgeoMu  Ba  lat  an  alaa  aadeva  Abbildang  mStgalhallty  woToa  wir 
ifaw  Kopie  Torlegan.  Um  jeden  ZwaiM  aa  der  Biebiigbaft  dar  Ma* 


taND  AbbUdoBg  an  beben»  fügen  wir  eine  Pbelegrapbie  der  Mttaae 
baL  DIaae  aalgt  die  BBekaeite  leebt  de«flleh|  die  Yerdetiette  Baiade« 
gut,  eiglebt  aber  die  Tfw  der  Yon  nae  Torgeleglaa  Zelehnaag  aoe 
OeaVge.  Yergleiebea  wir  dieie  Äbbüdiiagaa  mh  den  aom  Bailebt 

über  den  GHiberfund.  Auf  dieser  fsblt  ntbeB  der  Figur  auf  den  He-' 
rers  der  Priesterliut ;  das  Zeichen  an  der  linken  Seite  der  Figur  ist 
mangelhaft;  —  wie  unsere  Abbildungen  zeigen,  hat  es  die  Gestalt 
einer  Zange,  nicht  eines  Hakens  und  darüber  steht  noch  ein  Zeichen, 
dae  lieb  mit  einem  Hufeisen  yer^biebea  lässt,  auf  einer  keltischen 
maaa  bei  Lelewel  (Type  gauloU  eu  ealHque)  PI.  VI  Nr.  25  aueb  vMu 
kamiai.  Dia  AbbQdaag  daa  krmm  in  den  Jabrbttabem  entapiiebt 
aoeh  weniger  dem  Oiigiaal.  Man  baMe  nur  die  Ton  nae  jetst  aiilga* 
AaOlan  AbbOdangan  dagegen  und  aa  wafdea  aiab  badetttanda  Yav- 
leUedenbetlan  beraoMtellen. 
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Uie  H^urca  und  £nibleme  auf  der  Müoze  verdienen  ganz  ^eson  icre 
Aufraerluamkeit  Auffallen-i  i»t  schon  da»  Vorkon.n;eij  \oL.?i^iiger 
nenAchlicUer  Figuren  au/  jeder  äeite.  Was  die  Kreuze  betrifft,  so 
natMÜegt  e«  mindestend  groäsen  Zwoifeliif  ob  de  als  christUehe  ange- 
ieheo  werden  kfloAea.  Dee  Krensselehes  iwtte  bei  f«el  eUen  Völkem 
de»  AlteitlMiMe  viele  Jebrbonderle  ver  der  ehriilliBheii  Zelt  eine  eym- 
belieebe  Bedettteng .  Wir  finden  ee  enf  eehr  tielen  ketlUehen 
een  (sa  Tergl.  ^Le*  Hedeillee  Gello-Qeeliques  per  le  Beron  deDonei^y 
flennoTer  1888,  —  IVpe  genloft  on  oeltique,  par  Joaehim  Lelewelt 
flruxclle»  i^iO)f  auf  ägyptischen  GüttorbiMern  gerade,  schräg  ate- 
li«n'!,  auf  einer  Weltkugel,  mit  im«!  olinc  Ivreiä  (Arukiel,  ciuibrlsche 
Hüiden  .  Religion  Th.  I  8.  34,  auch  III  t?.  M4V  Vgl.  auch  Jalin,  die 
keltischen  Altorthümer  in  der  Schweiz,  S.  18.  Der  Heoimer  dcä  noc- 
ditehen  GoUet  Thor  helte  die  Qeeiall  eines  Kreeses.  Aehnliche, 
wie  d«a  MBgUehe  Krens  naf  dem  Revers  der  Beokumer  Hfinne  finden 
wir  auf  keltisoiien.  Zn  Tergl«  In  dem  engesegenen  Werk  Ton  [«elewel 
Bmblimes  et  symboles  No.  158,  ibmer  PL  II  No.  6  und  VI  No,  20.  Naek 
der  BrUuterung  unter  der  TtteUVignette  su  dieaem  Werke  trugen  die 
Druiden  In  QelUen  eU  Zeioben  Ihrer  WQrde  ein  aelebea  ISngliehee 

Kreuz. 

I>io  lierkinner  Münze   hat  auf  flem  Revers  zweimal  das  Zeichen 
Dagäülbe  kommt  auf  kcltidchcn  Mütuett  fa^t  unzählige  mal  vor. 
T.Donop  sagt  darüber  S. 38:  .r^es  symholefli  qui  ne  sont  point  mar- 

qu6s  n'en  sont  pas  moioa  importants  . .  ■  •  .  C^est  priooipalenaent 

oelui  de»  4  peiot»  rhomboltdalement  pos^Sf  et  d  souTent  repette,*^ 

Uanobrlllen  den  auf  der  Beokumer  MQnse  Sbnliob  finden  wir  bei 
Lelewel  PI.  VI  No.  25  und  49,  PL  UI  No.  8,  5,  PL  IV  Ne.  56,  PI.  TU 
No.  72,  PL  VIII  No.  7. 

Wie  die  Ton  uns  mltgetbellten  Abbildungen  ergeben,  hat  die  Beekn* 
mor  Münze  auf  der  Rückseite,  links  noHen  der  l  igui  eiüca  rriesterhut. 
Man  äieht  einen  solchen  häufig  auf  roinisclien  Münzen  aus«  vorckri^t- 
Ucher  Zeit,  auoh  auf  kelüsohen  (Lelewel  PI.  X  No.  12,  IX.  No.  14,  IV 
No.  4i»). 

Die  Münte,  aus  einem  Kern  tod  Kupfer  mit  Goldblech  überzogeun 
•lehend,  gebSrt  ao  den  folaebea,  die  gefütterte  (medeillei  Iburtee»  — 
peUieulatI  nunmi)  genannt  werden.  Mfinten  dieeer  Art  kamen  ba  den 
illeiten  Zelten  Tor  und  wurden  ndtnater  logar  beeonders  goaeUttsI 
U'ltetui  bist  nai  98,46).  Um  an  erfobr«i,  ob  Mfinaoi  eebt  odnr  on* 
eebt  teieo,  aebnltl  man  ile  biufig  an  den  Seiten  ein.  Zu  Tor^t  TaoUua 
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OtHHofo  6.  Nor  so  langt  dl«  Mlaaeii  «iat  gpmiiu»  Dtake  hattea, 
tUkk  im  mf3Bb&mt  Mt,  ab  dttoaer  amgepfigi  wuitlM»  wans  Pil* 
NhinifMi  4er  A«t  mUglieli.  Naeh  Raael»  »die  KaantiilM  ftlter  HQiueB^ 
Tli.IU8.58  fadtt  mas  gefdtteile  MIIom  am  darZoH  Us  stim  Kala« 
aaflaasf  (9le  HXlfte  das  Stan  Jalubiniderts).  Wana  Baaalta  Baahl 
Jiftt,  kam  die  Mün«e  tob  B.  einer  über  daa  drlHa  Jahrknadart  biaava- 
reiebemien  Zeit  nicht  angehören. 

In  <lem  Berichte  über  den  <;iräherfun<J  wird  ge^a^t,  die  Mün/.o  reiohe 
Uirem  Ciiarakter  nach  kcine&falU  über  Juäüniao,  wabrächeialiob  nicht 
über  Xibarius  (578— 682)  hinaus  Kamen  zu  der  Zeit  noah  gafdttart, 
Munaan  tot?  Wenn  einer  bysanÜBiioliaB  aaeligabüdet^  wflrde  die 
Mfinaa  aaa  ahiialUahar  Zatt  ateminaB.  Muaata,  wann  daa  dar  Fallt 
liaht  aiaa  der  Kxauaa  mit  dam  Uooogr.  Ohrisli  P  y^nthm  eaiii?  Gibt 
aa  ia>atfcaop»  MOiiaaii  aua  dtaaac  Zail  all  dam  Piiaalarkiita,  dam  Zal- 
ahaa  dar  pflaatarlialiaii  odar  vlalmabr  obarpriaatarHaban  WOrda  7  Naab- 
dem  <lie  rdmisehen  Kaiser  das  Cbrietentbum  angenommen  hatten,  wurden 
(üö  Zeichen  P.  M.  (Pontitcx  nia  xlm  us)  nU  unoliristllcb  woggelaason. 
Man  s.  das  angeführte  Werk  voa  Ua^che  Tb.  III  S.  2'i2\  —  der  Pn'e- 
fterhiit  wird  gcbwexiicb  beibehalten  sein;  * —  uns  ist  keine  Münze  mit 
diesem  Zefchen  aus  eiuristlioher  Zeit  zu  Qesiobt  gakamman. 

XUaaaBi  Ailam  naah  stahl  dar  Amiakma^  dia  BUiu^  von  B*  aai  alnar 
ahriatfiohen  aua  dam  64an  JakrlLoadart  aaokgabildal»  doak  au  viel  aal* 
fBfaa.  Dasa'  dia  Abaraiahuagaa  ron  bytaatiniaakaa  Mtnaaa,  walaba 
iia  saigt,  irom  FXlaahar  harrOhraa  aolltaa^  wird  maa  wabl  aloht  ba- 
kaaptaa  wollen.  Nie  wird  ein  FalBohmünsar  den  SMakan,  waloha  ar 
oaebahmt,  Zeichen  beifügen,  wodurob  sie  aiuu  von  euiiten  auf  den 
•rsten  Blick  uiitersobeiden. 

Dass  die  Lage  der  Leichen  in  den  Feidorn  bei  ü.  nicht,  wie  im 
Bacieht  gesagt  wird»  aina  regelmässige  ist,  geht  aas  dem  oben  darüber 
Aagalökrten  lianror.  Bakaoptet  wird  im  Beriobt  aoab  eine  Verwandt- 
aabaB  der  bal  B.  gafiindaaaa  Saobaa  mit  daa  aaa  maroviagisohaa 
Gilb«ra  batr&kra&daa»  Wir  fiadaa  aiaa  aolaba  aar  ia  soweit,  daaa  dSa 
8aabaa  atia  Xttaraa  Zaitaa  dbarbaupt  AabaliahkaU  habaa.  Diaataa  ja 
Isal  in  jeder  Hiasiaht  dia  Fabrikata  dar  Griaeliaai  Etraakar,  Römer  ata. 
zum  Muster.  Genau  betraohet  ergeben  sich  aber  bedeutende  Versohia- 
lenheiten.  Bei  den  Leichen,  die  bei  Nordemlorf,  Selzen  loagedeokt 
worden,  linden  sich  Schmucksachen,  die  auf  allerhand  Art  durcli^ro- 
abao  sind  und  hautig  in  der  Mitte  ein  Kreuz  zeigen,  andere  mit  bi- 
sarraa  awasobUohaa  Gastaltaa  Toa  Draokaa  uad  Sabiaagon  umgabon. 
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Auf  den  Saoheo  der  Art  ron  Beckum  fohlen  dergleiehen  Ycrzierungen. 
Sie  haben  entweder  eine  gl&tte  Oberfläche  odar  einfache  Verzterungea 
im  ZiekmacauWdüen4iiüea,  Fuiiktan»  UdiMn  ko«i«iiki«oheii  Ksttoon  als» 
btttofaend.  NIdtl  eimnal  AbUldiiBg«&  voa  Piaaieik  dnd  daranf  ca 
bemerkaiL  Wir  haben  nur  iraniga  AvnabaMa  Toa  diaiar  Bagal 
aMtkt,  ainllab  bat  «iaaM  bronaaneii  SSnga  la  Farm  «iair  SSMmoffß, 
die 'sieh  in  dan  Sohwaif  beiaeti  bei  elaer  Spangei  dia  awal  Dalphiwaa 
'  köpfe  zeigt)  und  bei  zwei  Brochen,  die  Voerol gestalten  darstelleni. 

In  dem  ßericlitc  iiUui'  dön  tjrabbffund  wird  ausgeführt:  a.  (iie  l^ef- 
chen  bei  Beckum  liinnten  nicht  von  einer  Schlaoht  hetiübren;  sie 
seien  förmlich  begraben,  b.  Weil  keine  Verbrennung  ttattgefundwA, 
l^obe  die  Wahrsoheinliohkeit  für  ihren  okii»tUelien  Un^roag;  *-  aa 
liege  dia  Annahme  nahe^  dass  dia  Broklacar  and  andesa  Tarwaadta 
Btibnma  damale  (Im  7tia  Jabthimdart)  dieea  Qagaadaa  {woa  Batknaa) 
aaeh  liewokaten  and  ihnen  dia  GhrabsMIMea  anaaeignen  mImi. 

Za  a.  die  BaaMfkong,  daai  an  ein  ISradiehea  Begfaban  wohl  alelit 
gedadit  werden  darf.  Dia  Alten  beslatlelen  ihva  Todtea  mit  dar 
gr^sBten  Sorgfalt**^,  besonders  geschah  dieses  yon  den  ersten  Christen. 
Von  den  Leichen  bei  Beckum  liegen  nur  wenige  nach  ohriatliohem 
Brauch  in  der  Richti7n^  von  Westen  nach  Osten,  sie  sind  n  ir  flaoh 
eingescharrt,  ohne  allen  Schutz  durch  Steine  oder  dergl.  gelassen, 
laicht  wenige  Leichen  sind  ▼erstBmmelt ;  oanentiieh  haben  wir  bei 
einigen  den  UntorfciefBr  TomKofffe  leegetiieen  und  6  bit  lOZoU  foa 
demealbaii  entfernt  gefhndea.  Dia  Yannutfanngy  date  dia  Laiohaa 
von  einer  Sehlaeht  iMrrQhreni  mdehta  dathall^  und  weil  tleb  Hentdie»» 
and  Pibrdegerippe  darehelnaader  fladen,  nleht  ta  gaiie  an  Terwerfen  «afaeb 

Za  b.  Die  Bewohner  der  Gegenden  an  der  Nordtatte  der  Upp^ 
führten  im  7ten  Jahrhundert  wohl  nicht  mehr  de^i  Namen  Brnkterer. 
Daraufkommt  es  aber  niclit  an;  Naohkoiiimen  dür  Bruktorer  \vohnton 
zu  «1er  aiige;^^tjl>€nen  Zeit  jodenlalls  ?n  der  fJecfond.  Mit  Ut'  -Iit  d  irfon 
wir  sie  uns  als  grosse,  kräftigOi  starke  Monsehea  denken.  In  den 
FcIderiK  bei  Beekam  werden  aber  nur  Leichen  von  4^/»  bis  höohsteaa 
6Vi  Pom  lang  angetroffen.  Der  bei  weitem  grOiata  Thell  dereelbaa 
hatte  aarte  Knaehea,  —  die  der  HXnde  nnd  de»  antarea  TlieÜs  der 


*)  So  fanden  sich  die  Leichen  bei  Nordendorf,  Selzen,  Ulm,  Ober- 
gchlacht  etc.  zum  grossen  Thoil  In  Plattengrubern ,  Todtenbäumen, 
Särgen  etc.  oft  sehr  tief,  —  die  bei  Bockum  in  der  blossen  Erde  nur 
\  Ua  hMetow  8  Fom  Hat 
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flu«  «Bltelifftaii,  ir«tt  rfa  tMiod«rt,  und  wir  htü  twiA  VSbnm 
iliclMi  SMelMi  WAr  »lies  TOlMbidig  erliftHeil.  Dm  IKhI  —  Ate 
eben  «ngefOiiMi  A,wi»hmen  «bgereolmet  —  iddit  auf  Ckmuaeft 

SfOn  Sohlass  noch  die  Bemerkunp^,  dass  bflf  keiner  der  Beckumer 
Lfllohen  Mals-,  Arm.  oder  Beinringe,  die  in  ftiten  deutschen  GrHIiom 
eonst  selten  ganz  fehlen,  ang-otrofTen  sin-l  und  das3  sich  bei  d>2v 
letzten  Auägrai  ung  u.  A'  gefunden  haben:  1)  eine  Goldwage,  in 
Form  einer  Sehnellwage  mit  dem  am  Hebel  hin  and  h»t  sa  telüe* 
hmitn  UeliMa  Qewiohttlfiok  and  der  SohMle,  gaos  io  geitAltet 
iHe  dfo  rtteÜMhen  Wagen  fm  Maaeum  in  Berlto»  nnr  Uelnef ;  9)  wie 
1b  den  vorhergehenden  Jnhraa  io  aveh  Jetst  elntelne  Stfittke,  welehe 
idl  gllnsendein,  ettafUeartigem »  donkelgiüftett  Edelrost  übenogeti 
3)  ein  styltts  Ton  Brenze,  6V^  S^oll  lang,  naeh  der  einen  Seite 
in  eiii  abgebogenes  Plättchen,  nach  dur  andern  in  eine  Spitze  endend. 

Henusi  im  Deoember  1863.  EttelUn, 


Bonn.  Auch  in  dem  verflossenen  JaL;e  slnil  aus  dem  an  Ro- 
raerepuren  &o  reichen  Boden  der  Stadt  Ihjim  und  der  Umgegend 
manche  Aitarthumsre^te  zu  Tage  gekommen.  Waa  uns  davon  bekannt 
geworden  ist,  tiieilcn  wir,  so  unbedeutend  ea  auch  theil weise  ersohel- 
aea  mag»  in  Naohstehendem  mit,  weil  es  aar  Verrollständigung  an- 
tsrtr  Kenntolss  des  alten  Bonn  hnmerhin  beitrigt. 

Bei  dem  Fonda«en^;raben  ea  den  swei  Neabaatest  welehe  Herr 
Sebogft  neben  dem»  der  Lese-  and  Erholangsgesellsohaft  gegonüber 
Begenden  Eingange  zum  Üniversitats-Klinikum  errichten  liest^  fanden 
sich  in  einer  iitüc  von  (»  -7  Vnsa  eine  Menge  wohlcrhaltener,  1 — 2  F. 
langer  und  'A.— 1  F.  1>reitcr  /iej^elplatten,  von  welchen  eine  ziemlich 
grosse  Anzahl  mit  dem  Stempel  'der  ersten  Almorvischen  Legion'  in 
Tttiehfe denen  Formen  versehen  waren.  Die  häufigste  wer  die  von 
Lersoh  im  Central-Mua.  rhein.  Ins.  I  n.  61  and  Ton  Prof.  Braan  In 
diesa  Jahrb.  I»  41.  U  und  H.  lY  S.  180  besebiiebenes  Uli  d.  h. 
Legte  Prima  Minerria;  derselbe  Stempel,  jedeeh  nmgekebrt  singe» 
dtOekt  HTJ»  fand  sieh  aaf  einem  sehr  gat  erhaltenen  Ziegali  weleher 
in  meinen  Beefts  gekommen  ist;  iüidere  trugen  den  Stempel  LBGIMPFt 
d.  L  Legio  Prima  Minervia  Pia  Felix  oder  Fidelis.  Endlich  fand  sich 
4uoh  ein  Zlogeli  worin  der  letstere  ätempel  kreisiürmig  singedrüokt 
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war ;  jedoch  waren  einzelne  Buchstaben  theilweise  verwiaelit.  Ob 
diese  Ziegel  zur  Deokuag  einoa  Grabes  gedient,  Iconnte  ich  nicht  w 
niU^lOi  da  ioh  su  apät  von  dem  Fond«  KonatniM  erhielt. 

Aiif  dar  Coblenxer  8traMe  wurden  enf  der  vier  Morgan  befa«g«n- 
dflo  Beuilelle  neben  diur  Minerelienhandliuif  von  Hrn.  Kf  enta»  welnbe 
luuer  YereinsmilgUed,  Hr>  Dr.  Fdeger,  In  dem  Yerge^genen  Heibita 
tief  umgraben  (rajolen)  IlesSt  eusaer  einer  Menge  Braebatlioke  Toa  al- 
lerlei römischen  Gefässen  aus  Thon  und  terra  sigillata)  darunter  der 
Hals  einer  groaaen  Amphora,  ein  nieillicher  kleiner  Trinkbecher  und 
mehrere  rümiöche  Ivupfer-Münzen  \  >a  VespAbianiis,  Antoninus  Pius  nwl 
Constantinus  M.  gefunden.  Eine  oben  dort  gefundene  Bleipiatie  mit 
schönen  Arabesken  seheinfc  späterer  Zeit  anzugehSren.  Es  ist  mit  Si* 
eherbeit  su  erwarten,  dass  bei  dem  FundamenUuswerfiBn  sn  dem 
Wohnbauie  In  grosMrer  Tiefe  interessantere  OeganstXnde  dem  Stthoeaee 
der  Erde  entsteigen  werden,  wie  diese  euoh  bei  dem  Bna  des  Ktnnti « 
sebsa  Hauses  der  Fall  war. 

Ebenfalls  an  der  Ooblenser  Strasse  stfessen  die  Arbeiter  beim 
Grundauawerfen  zu  dem  Ton  unserem  Vereinsmitglied  Hrn.  Dr.  fon 
Xoordon  erbauten  Hause  auf  mehrere  römische  (rrüber,  in  deren  einem 
eine  durch  seine  ungcwöbnliehe  Grösse  von  3  F.  Höhe  und  fast  glei- 
ebem  Durchmesser  aaffallendea  Aschen*  und  Beingefüss  (Ossuarium) 
sieb  fand.  Leider  war  durch  den  Druck  des  Bodens  der  Deckel  ^ge- 
sunken und  Erde  und  Feuobtigkeit  eingedruqgent  so  dase  der  aoe  Ter* 
sebiedenen  Belgeselürren  mit  Asohe  und  Knoeben»  LSmpeben  u.  a. 
OegenstSnden  bestehende  Inhalt  serbroehen  war.  Unter  anderem  fand 
sieb  darin  aueb  ein  mnsohetartiger  gebgUter  Stein  mit  den  Resten  einer 
röthliohen  Substanz.  Ausserdem  fanden  sich  mehrere  behauen«  und  mit 
Bil'lwerk  versehene,  ie'loch  stark  TerstümTncltc  Grabsteine,  welcher 
Umstand  darauf  scrilieasoa  üisst,  «lass  diuat-lben  nicht  zu  *lem  ur- 
sprQnglichen  Römorgrabe  ;:,'ehörteaf  sondern  in  späterer  Zeit,  etwa  am 
Ende  des  6.  Jabrb*  von  Germanen  zur  Beisetsung  eines  Todten  be» 
nutst  worden  sind.  Auf  barbarisohe  Sitte  deuten  auch  die  gewaltigen 
EneebenliiUter  bioi  dergleloben  mehrere  bei  MttblboTen  in  der  mbe 
Ton  Sayn  gefunden  worden*  Yergl.  den  Beriebt  darüber  In  diesen 
Jahrb.  U.  XXYI,  196  fg. 

Zu  Endenieb  entdeekte  man  beim  FundamentauswerfSsn  «ti  den 
neuen  Hause,  welches  Hr.  Sanitiitsrath  Dr.  Richartz  gegenüber  seinem 
jetzigen  Hause  auf  <iem  ain  Eincrang  in  das  Dorf  sich  erheben  leii 
Qartenlaod  erbaaon  i&sat»  in  der  Xiofe  yon  Ö  Fuss  Ueste  eines  römi. 
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«chen  CanaU.  welchor-11  Zoll  hoch  und  9  Zoll  broit  war.  r>io  SoMo 
Irildet  ein  crrosser  Zieprel  ron  1  F.  Breite,  flie  Seiten  br  >t'  }if  n  ;i;j8 
Mauerwerk,  mit  Ziegelniehl  verputzt;  zur  Decke  'iicnto  eine  Ziegol- 
pUtte,  fiber  weloher  noch  ein  Schiefer  lag.  i>ie  Utohtung  des  GaoaU 
geht  Toa  WeatM  naoh  0»tou.  Soll  ieh  «ine  Vermutbuog  über  dl« 
Btiitimiminf  dIoMs  .CftnaU  wageiii  so  sohoint  er  mir  niolit  snr  LeHnag 
TOB  Tiiakwaaeer»  eoadem  ab  Absugsoanal  gedient  so  haben,  ireloher 
wbien  Aafgangspmikt  wahncbeinUeh  In  einem  nieht  weil  etttforatea 
iMeehes  Btablieaemenl  hatte  und  in  dae  nahe  liegende  tiefere  Ge* 
linde  aasmdndele.  Die  Anwesenheit  der  R9mer  inBndenieh,  dat  An- 
tiquare des  vorigen  Jahrhunderts  in  etymologischer  Sj^üelerei  auf  An- 
toniacuiD  zurückführen  wollten,  bezeugen  tnehrere  frühere  Funde. 
Erst  vor  wenigen  Jahren  wurden  hei  dem  Bau  der  stattlichen  Villa, 
welche  unser  neues  Mitglied,  Herr  Kaufmann  Michels,  auf  der  Anhöhe 
fechte  TOn  der  £ndemoh*Daisdorfer  Strasae  aufführen  Hess,  viele  wohU 
«rhalteBe  Thongefäeae  so  wie  Schalen  von  Lemniecher  Erde  und 
OUeer  gefunden.  Auch  erinnere  ich  mlohi  Tom  verstorbenen  Kaffee^ 
wirth  DreoMn  in  Endenieh  gehört  su  haben»  dau  bei  dem  Neubau 
•eines  grossen  Saales  eine  Anzahl  Thonarnen  von  weisslloher  und 
tohwarser  Farbe,  welehe  in  nisohenartlgen  Wandvertiefungen  standen, 
gefunden  worden  seien.  Von  dem  Itömercanal,  welcher  an  der  nördlichen 
Seite  des  Dorfes  vorbeiging  und  gutes  Trinkwasser  (wahrscheinlich 
von  Duisdorf  her)  dem  Bonner  Castrum  am  Wiohelshof  zuführte,  ist 
im  21).  und  30.  Hefte  dieser  Jahrbücher  gehandelt  worden*      J*  Fr* 


K'öln,  Ende  Mai  Bei  der  Fandamentlrung  eines  Neubaues 

gegeafiber  dem  städtischen  Waisenhause  sttossen  die  Arbeiter  auf 
mehrere  mensehliehe  Gerippe  und  dabei  liegende  thöneme,  offsn« 
bar  rQmtsohe  Geflsse.  Biese  GegenstXnde  fanden  sieh  In  einer  mit 
der  Waisenhaosstrasse  etwa  gteieh  hooh  liegenden  Scliieht  von  Sand, 
der  mit  Erde  untermiieht  war,  wShrend  die  nächste  Unterlage  von 
einem  Idee  angesohweramten  Flutssande  gebildet  wird.  Der  darQber 
liögende  Theil  dos  auf  diese»  Seite  der  genannten  Strasse  bekanntlich 
sehr  hohen  Terrains  bestand  aus  ftuft^etragenein  iiumus.  Das  Merk- 
würiilgsto  bei  liem  Fun  lo  ist  je^ioch  der  Umstand,  dass  in  etwa  4 
bis  G  der  aufgefundenen,  äusserst  wohlerhaltenen  Schädel  sich  3 — 5Z. 
iaage  Nägel  fMdeii,  welohe  aus  nnbeksnntea  üciAohen,  nelieiohl  suai 
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Zwooke  der  Tödtaog  eingetrieben  waren.  Mehre  cUeeer  Sobädal  be- 
finden aioh  Im  Beftitxd  des  Paiior  8oh«ffr«fch  an  der  Sehanfgewia. 
Idreh«.   {KUiu  BL  Nr.  148.) 

ISne  frühere  Anigrabiuig  fest  m  detselbeii  SIeDe  (Tom  Jehf« 
1845)»  vobei  ebenfelk  eine  AAsehl  mit  groisea  Nigela  dorobboliHer 
Sehldel  wa  Tage  kamen,  gab  Yeranlaieniig  mg  der  ta  dem  Wfankel- 
mannsprogramm  für  das  Jahr  1855  ersohienenen  Abbandlang  unseres 
Terstorbenen  Prof.  lir.iuu,  worin  dieser,  gestützt  auf  das  Künuliat  der 
Änato mischen  TJntorsuohung  »los  einzigen,  von  dem  (lamaliaron  Fun  le 
erhalteocQ  iSchadela  darch  Um.  G.  R.  Prof.  Mayer  in  Bonn,  welcher 
diesen  Sohädel  der  SgypÜeehen  Kace  zugewieaeni  diesen  Fund  doroh 
foliafffsinaige  Combiaalio&  mit  der  bekannten,  dareb  die  Legeade 
aoigesebmiloklen}  aber  dem  Kerne  naok  nlobt  amagreüiQden  Qeeehiehfe 
Toa  dem  Martyreilod  der  tbebalseben  Legion  ta  Yerbiadong  braeble. 

J.  Fr. 


JCStn,  Bade  Sepi  1863.  Vergangene  Weobe  stfesi  man  aaf  der 
Severinstrasse»  Im  Garten  der  ehemaligen  Bonrerseben  Brauerei,  beim 
Fandameatlrea,  etwa  tO  F.  unter  der  Jetzigea  Sohle»  auf  eine  Qrab. 
Btitte.    Man  fand  eine  Reibe  Skelette  neben  einander  gelegt,  und 

unter  denselben  verschiedene,  in  deren  Schädel  ein  grosser  Nagel  in 
die  linke  Schliifo  getrieben  war,  dieselbe  Krsclieinung,  wie  vor  rrichre- 
ren  Jahren  beim  FundaTnentgrabcn  in  dem  Hause  des  Zimmermeiaters 
Kühn  auf  dem  Gerberbache.  Hier  auf  der  Severinstrasse  war  das 
auffallendste  Fundstttok  das  Skelett  eines  Gekreuzigten;  er  lag  mit 
aufgeitreokten  Armen,  es  warea  grosse  NSgel  durch  die  Sohulterblfttter 
getriebeui  doroh  beide  FUmo  uad  dureh  die  Stirn,  um  den  Ungliiek- 
Hehen  an  da«  Kraus  au  befestigea,  wShread  die  Arme  wahrBoheiolioh 
festgebunden  wurdea:  dean  ia  dea  HIadea  warea  kelae  Kilgelmale. 
HuthraaMlioh  war  der  Ort  eine  SohftdeUtätte,  wo  Ghriatea  ata  Blai> 
sengen  für  ihren  Glauben  gemartert  worden. 

Köln,  5.  Oot.  Mit  Besog  auf  die  hier  und  in  Trier,  w^  hekaiM^ 
lieh  aueh  mehre  Oohorten  der  Thebaigohea  Legloa  etaadea,  In  Ifan- 
eehensehidela  gefüadeaea  NAgel»  woraus  man  schUsesso  wollte»  d«aa 
alle  Märtyrer  der  Theb.  Legloa  hier  nad  Ia  Trier  In  glelebar  Welte 
dadaroh  hingOfiehtet  worden  selea,  dasa  man  Umen  etaea  groaaea 
Magel  ia  daa  Kopf  gesohlagen  habe^  wkd  aas  von  einem  Gelehrten 


Digitized  by  Google 


MisceUe», 


155 


nftgetbeilt,  dagH  ArnmianusMaroeirmus  (?  die  Redftot)  soi  lUeieToJös- 
Art  *gof0ii  die  B*rb*cea'  &b  Kögel  ia  AnweatiuQg  gebrAokl  worden. 


Trier,  25.  Sept.  In  Köln  wurden  !n  der  letzten  Zeit  heim  Ftin- 
dÄTnentiren  mehrere  Male  menschliche  Skelette  in  einer  Anzalil  ne))en 
einander  liegend  gefunden,  deren  Köpfe  in  der  linken  Stirnseite  einen 
langen  Nagel  enthielten.  Diese  Köpfe  wurden  knr/lirh  ron  wissen- 
lehaftlteher  Seite  (duxeh  den  ProfesBor  Dr.  Soh*«ffli*aseii  in  Bonn) 
mtonaolit  und  fUr  Sehidel  der  itIilopieeh#n  Rftoe  erkllrt.  Hier«a 
lioBpft  ileli  die  libterftelio  biterpretailoni  dass  diese  Sehidel  Ton  den- 
jenigen  PersoaeD  der  Thebafsolieo  Legion  herrOhrieiij  welehe  In  t8« 
nbelier  Zelt  sn  KSIn  den  HSrtyrertod  erHtten  und  getSdIet  worden 
rfnd.  Indem  der  Henker  Ihnen  einen  lanieren  Nagel  fn  die  Stirn  Bohlug. 
Auou  zu  Trier  wurden  mehrere  Cohorten  der  Thebaiachen  Legion 
Ihres  christlichen  Glaubens  wegen  htnc:erichtet.  Sollten  nun  vielleicht 
die  vielea  römischen  Be»2:rä>>nisijO  ^lüplö  mit  den  Uobet [)lei'ir-ein  ver- 
brannter römischer  Leichname}i  welche  auf  dem  römischen  Kirchhof 
tn  Straas-Paulin  mit  Nägeln  gefunden  wurden,  etwa  auf  einen  glelohea 
Tod  der  Uiebaitolien  Legion  htndeaten?  £e  finden  sich  nämlich  unter 
den  Kooelieii«  welehe  die  rSmUohen  Grabomon  oder  Orabtrahen  ent- 
halten,  oik  ein  oder  swel  lange  NSgel  (der  längste  bis  Jetst  dort  In 
einem  Topfe  unter  Knoohen  gefündene  Nagel  war  6  Zoll  laqg) ;  aneh 
wurden  ganao  Klumpen  Ton  Nägeln  gefunden.  Es  dürfte  sonst  sehwer 
seb,  das  häufige  Yorkommen  der  langen  Nägel  auf  der  römischen 
Begräbnissstätte  hierden>ht  zu  erklären.  Während  man  ia  Köln  die 
Leif.bnaine  der  Hingerioliteten  ohne  Weitered  begnib,  hätte  man  in 
Trier  jt-uc  nach  damaligem  Gebrauch  zuerst  verbrannt  und  die  Art 
ihres  Todcä  durch  Beilegen  des  als  Marter-Instrumoni  benutzten  Na- 
geis  beaeiobnet.    (Trier.  Zeit.) 


Kölfif  13.  Deo.  Die  Tricrisohe  Zeitung  meldet,  daas  in  Folge 
eines  Auftrags  von  Berlin  kilrzüeh  die  MonogrammOi  die  sich  auf 
den  Steinblooken  der  Porta  nigra  befinden»  In  Papier  abgedruokt  wor« 
des  seien.  Wie  naa  verdmBiti  sollen  diese  Abdrfieke  aaeh  Rom  ga- 
sihiekt  «ad  dort  mit  aadera  Zelehea  jdiaser  Art  behltfi  otwalgar  Er« 
■iHiiH  ibar  dea  Jktfma§  adtr  das  Altar  dec  Farta  gt a  i9t^ 
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ohdo  werden.  Im  Ganzen  w  irden  im  Innern  und  am  Aeu8»ern  der 
Port«  nlgn  etwa»  über  100  Monogramme  gotasden;  manch<3  mögen 
«m  AeoMom  bereits  TerwKtert  und  Tonehwaiiden  sein.  Weil  die  Mo> 
aograume  mttanter  verkehrt  staheoi  kftan  man  annehmeot  das«  die* 
telben  etngeliAaeii  wordeiii  bevor  die  SteinbUfeke  versekst  iraren- 

(Kmn.  BL) 


Bergheim*  Im  Frtijahr  1803  wurden  liierselbtt  bei  dem  Neubau 
eines  Hauses,  welches  unmittelbar  an  die  Stadtmauer  gränzt  und  dleae 
sum  Theil  darohtekneidety  swei  eogenannte  Vonnerhüehtenf  wahr- 
aoheinUck  ant  dem  14.  Jahrb.  herrührend»  anfgefandea.  Glelohialla 
fanden  aieh  aueh  bei  weltern  Naohgrabungen  mehrere  siemlieh  gut  er- 
haltene rSmliohe  Urnen.  Darob  Termittelung  des  Hm.  Bürgermeisters 
worden  diese  OegenstSnde  der  hiesigen  böhera  Bürgersehule  aar  Auf- 
bewahrung in  ihrer  Datarh{»tori:icheu  SamiDlang  überwiesen. 

Danach  ist  die  Angabe  de»  Oberst-  Lieutenant  F.  W.  Schmidt  in 
die8(*n  Jahrb.  II.  XXXI,  S.  126,  dat*s  bei  Bergheiin,  welcli  a  von  der 
aus  JUUcU  naoti  Köln  führenden  Römerstra»iie  ziemlich  weit  uärdlioh 
ebliegi,  keine  rSmisohen  Alterthttmer  gefunden  wUrdeo»  ob  beriohtigea. 

Mander$cheid,  P^ndo  Mai  1 8'^').  Auf  'iem  benachhartoa  Il/inne 
Betteiifoid,  ftn  der  östlichen  Seite  dos  merkwiirdigen,  weitbekannten 
und  vielbesuchten  Vulkans,  genannt  Monenherg^  sind  Ruinen  von  ro- 
mischen  Gebäuden  entdeckt  worden.  Die  gefundenen  Ueberreste»  als 
Baokofen,  Handmiihlenreste,  SlUiienstaeke  und  besonders  die  Thermen, 
die  man  jetst  sohon  eufgefunden,  lassen  sohliessen,  dass  hier  eine 
grosse  Villa,  wie  etwa  su  Filesem  im  Kreise  Bittbarg,  gestanden  habe* 
MSohte  die  genze  Kammer,  wie  die  Stelle  boEeiehnend  heisst,  Tor- 
slehtiger  darohforeoht  werden!   (K8In.  Bl.  Nr.  149.) 

Hiersu  bemerken  wIti  dass  sehoo  vor  20  Jahren  in  der  NIhe  des 
Dorfes  Manderscheid  Fundamente  eines  rSmtsehen  WöhngebXudes  ge- 
funden worden  sind  (vr;xl-  lahrb.  II.  III,  S.  (»I  i,  und  der  Vereinsvor- 
stand 65  nicht  untorlah-'  ii  hat,  die  ^ceip;iiclea  6ehriUe  zu  thun,  um 
diese  AusgrabuQgen  in  die  üand  zu  uelunou. 

Ein  antiker  Siegelring* 
Anehen,   Vor  einiger  Zelt  braehten  hiesige  Btillor  eine  kitree 
Hioktloht  n>er  oiaen  beim  Henbau  dae  Seieerbadee  getadeMn  Ittogt 
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dieiolbe  bewegte  sick  aber  etwas  zu  sehr  auf  dem  FeMe  des  Scherset, 
m  den  GeschiolüBk^ner  zu  befriedigen.  Wir  woUcA  daher  an  dem 
vorigen  Bericht  diese  Zeilen  «nknäpfeBi  welche  sich  aar  auf  dem  Qe* 
UbI»  4m  &iutM  und  der  Wahrheit  ergehen  nSgen  und  »loh  heupt» 
lieUieh  dftdnreh  nnasdehaen  aoUen»  änu  tie  eliw  one  gfltigtl  mllge' 
theillen  kmaeU  und  aachteraliBdige  Beeehreihung  dee  InCereNaQtea 
bingca  enthalten. 

Der  Ring  ist  Ten  Qold ;  beim  ersten  Anbltok  sollte  man  Ihn  aber 

für  einen  messingenen  halten.  Diese  Meinung-  dauert  aber  nur  60 
laugö,  als  II. an  iiiu  nicht  in  der  Hand  wägt  Hat  in  ui  ihn  gewogen, 
ao  Überzeugt  sein  Gewicht,  das»  er  nicht  von  Mesüing  sein  icann,  was 
xa  glauben  auch  seine  blasse  Farbe  verleiten  könnte.  Die  blaise 
Farbe  rührt  yon  dem  kleinen  Theile  Silber  her,  den  das  Qold  ent. 
hflt,  weichet  an  Farbe»  Gewicht  und  Qehalt  sich  in  keiner  Hinsicht 
VCD  dem  leheni  gediegen  anfgefandenen  (wie  s.  B.  das  Cailfemisohe) 
uletseheldet  0as  Gold  hSlt  nahe  an  22  Karat.  Mach  Berechnung 
«of  Orund  bekannter  Müna-Probeschelnen  dfirfte  der  Ring,  welcher 
Dach  deutschem  Gewicht  5  Qoeatohen,  5  Centd,  nach  französischem 
JUeciuial-Gewiuliie  'J  (jranjmen,  1  l>ecigramni  öch\v<ji  ist,  an  <icm  Pa- 
riser o'U'T  Brüsseler  Münzamte  für  boincn  innern  (jiuldwerth  incl.  des 
kleinen  äübergehaltes,  welcher  dort  auch  vergütet  wird,  mit  2ü  fn»  eff. 
(I  Thlr.  14  Sgr.)  bezahlt  werden. 

Die  Form  des  Ringes  (des  Reifes)  ist  beinahe  sirkelrund;  nur 
dort  wo  er  an  den  Kasteni  welcher  einen  Edelstein  oder  eine  gc- 
sehnittene  Gemme  enthielt,-  stösst,  Ist  er  etwas  OTaL  Wir  sagen  enl- 
UeU,  denn  der  Stein,  welchen  der  gaaa  sirkelrunde  Kasten  etnfiMste» 
ist  TCrloren  gegangen.  Der  üussere  Dnrolunesser  des  Ringes  beträgt 
27  MUlimeter,  der  innere  22  Millimeter,  daher  ist  die  Schiene  2Vs 
Millimeter  dick.  Der  Kaaten,  worin  die  (Jeninie  der  ein  anderer 
Edelitein  gewehcn,  bat  14  Miliimetor  L>urohmesäer,  sein  innerer  Ein* 
schluss  9  Millimeter.  Der  äussere  Rand  desselben  wird  von  einem 
Kränzchen  kleiner  K$mer  begrenzt,  aus  Draht  geformt  und  aufgelötet. 
Zwiaehen  diesem  äussern  Rande  und  der  Fassung  des  Steines  sieht 
4th  «in  Hohlkehlchen  In  der  Art»  wie  heutiges  Tages  die  Cameole 
fsfoest  werden.  Ein  gleloher  Ktfmerkrana  wie  der  obige»  begrSnst 
den  nnlem  Rand  des  Kastens,  welcher  halbkugelfSrmig  nach  unten 
aufgetiefl  ist;  auf  Ihm  muss  der  Stein  geruht  haben,  weil  er  von 
Aussen  nur  <"iurcli  Andrücken  <ler  Hohlkciilo  Ixjteäligt  war.  Aus  dem 
abgeaohüascnen  Zostaado  der  äussern,  obern  Fassung  dürfte  gefolgert 
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werden,  dass  4er  Besitzer  den  Stein  des  Ringe«  ferloreo,  bevor  dieser 
selbst  ihm  abhanden  kam.  Auch  da,  wo  der  Reif,  die  Öohieoe  de« 
Ringes  den  Kasten  berUhrt,  ist  zur  Yeretärkang  der  Ldihfuge  eia 
Kdroerkriiuolidn  wieder  an  j«der  Seite  anfebxaehl  X^r  Kaelen 
eelbet  iat  von  »asten  wkt  plntl)  daher  sehr  amelinibarf  daee  derBlnf 
aam  lUegelii  gedient  haty  wesn  dieeelben  in  Aliertlivue  Ten  Mlimeni 
mehr  noch  als  sttm  Schnmoke  gebraucht  wurden.  I>abei  bat  rieh 
dann  wehl  der  Snesere  KSraetkrans  als  Elnfassong  abgedruekt.  Die 
Schiene,  der  Reif  des  Ringes  ist  aus  einem  Stück  runden  Drahtes  t er- 
fertigt, nngelüthet  an  den  Kasten  und  hier  2  Schlangenküpfo  vorstel- 
lend, die  "len  Kasten  lialten.  Die  Küpfo  sin  l  aber  wenig  der  Natur 
gemäss  geformt;  sie  gleichen  in  ihrer  unförmlichen  Ausdehnung  mehr 
einem  Entensohnabeli  als  einem  Sehlangenkopfo.  Die  etiras  Ter« 
springenden  Angen  werden  dareh  kleine  Kabinen  gebUdel»  wele^ 
aber  aneh  an  einer  der  Sohlangen  rerloren  gegangen  sind^  und  die 
haaiige  ümgebnng  der  Köpfe  am  Rnmpfe  ist  mit  dem  Chwbeäeliei 
ausgearbeitety  oder  ^elmehr  nur  angedeatet.  —  Der  ganse  RIngywet« 
eher  aasser  den  Steinen  aus  nleht  weniger  als  6  Stücken  iMsteht,  wo« 
von  der  Kasten  allein  mit  f)  zählt,  gibt  uns  ein  Bild  einer  sehr  rohen 
Arbeit  und  noch  wenig  foi  tj^cschrittenen  Kunst. 

Welchem  Volke  ist  die  Arbeit  dieses  Ringes  zuzuschreiben  d  IHese 
Frage  sn  beantworten,  getrauen  wir  ans  nicht.  Dass  er  ein  Römer» 
ring  sei,  dem  widenpxioht  die  rohe  Arbeit  desselben |  die  BSmor  wa- 
ren dafSr  an  sehr  In  der  QoldsohmiedekmiBt  HelSlery  als  das*  man 
sie  für  die  Verfertlger  desselben  iialten  kSnnte*  Eher  n9ohla  dlü 
Meinung  dahin  ne^n>  dass  der  Yetfertiger  an  einem  deittsehen  Volk« 
gehörte,  welches  die  RSmer,  dfe  Eroberer  liietfger  Gegend  wieder  b». 
siegt  and  sich  nun  von  ihrer  Kunst  einii^e  Anfange  angeeignet  hatte. 
Das  darf  aber  nicht  mit  der  Geschichte  unsrer  Gesrcnd  im  Wider- 
spruche sein.  Allerdinga  hatten  die  deutschen  Franken  nicht  die  Ge* 
wohnheit,  wie  andere  Erobereri  die  Einwohner  des  Landes  zu  Tef- 
treiben  oder  gar  an  vertilgen,  sondern  sie  Torsohmolsen  sieh  gern  tnü 
Urnen  an  einem  Tolke  and  nahmen  sogar  Uare  Sprache  nnd  ikreSftlen 
an.  Ohne  aber  einen  nXItern  2eitpankt  bestimmen  an  woDeftf  adsrr 
sogar^  wie  eo  hSuflg  für  Gegenstlnde  des  Mittelalters  geeeblefaH»  ^ttm 
der  ersten  oder  sw«llen  HUfle  eines  Jahrhunderts  an  redeoi  seMeeeaa 
wfr  ans  gern  trad  1>ese!ieiden  der  hShem  KemilniBB  nkid  Brfahrang 
eines  kürzlich  hier  anwe^^en  len  ['rofesaors  aus  Bonn  an,  welcher  glattbte, 
dass  der  Ring  karolingischer  oder  sogar  vorkaroUngisoher  Zeit  ent- 
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ihnne  «nd  d«r  rohcii  Xi)>eit  wegen  jete  i9mleAe  Urtpruog  ilbra« 
waiten  mI. 

So  Kütten  wir  denn  einen  materiellen,  sichtbaren  und  greifbaren 
Zeigen  mehr  für  den  uralten  Gebrauch  unsrer  warmen  Heilquellen. 
Den  King  hat  wahrscbeinlicb  ein  ballender  Krieger  und  zwar  Ton 
nieht  niedcrm  Hange  vorloreiit  ^^^^'^^  spricht  der  Fundort  desselben 
b  der  Nähe  dee  Uwiptbrnnneat»  Und  so  möge  diese  kone  Betehrel- 
hn$  gmMgßnt  bie  eine  kenntiiietrelebeve  Feder  den  Kmutgegeaetaiid 
in  tab  geherigee  Lieht  etellea  wird»  iiiiz  m^Sehten  wir  snm  ScUaeM 
■oeh  die  BenerlnaBg  Uasiifilgeiiy  des«  Beek  der  uns  bekennte» 
riming  dee  jetalgen  Betitxere  des  Ringes  keine  Gefekr  sein  wird| 
das«  das  Kleinod  aas  anerer  Vaterstadt|  in  der  es  so  lange  yerborgen 
geruiiet,  wandern  werde.  P<  St.  KäntzcUr. 


Fictilia  litte  rata  in  Sigmaringen. 

Ale  «Blattfüllung'*  mSgen  hier  ein  Paar  anspruchaloee  Netiaea 
Men  Sber  einige  fietflia  Mtlerata»  weleke  ieli  vor  %  Jaluen  bai  einem 
Betaehe  in  Sigmatiagen  in  der  Samnliing  dee  FOretan^  die  wie  mir 
ailgeiheitt  wnt de»  gtSsstentheile  aas  Italien  stammteni  eali.  Unter  dea 
Binehstieken  tob  Qeflssen  von  mthem  Thea  waren  8  mit  TSufi&n^ 
stempeln:  VERVSF;  SATOFECl*  •  VICTORIN VS;  dasn  kommt  ein 
Tit.'ieä,  welches  Kei  uiner  flüchtigen  Nachgrabung  innerhalb  des  kurz 
torher  entdeckten,  bei  Wachendorf  ^  ^  Stunde  Ton  SigiBüringen  auf 
einer  Anhöbe  unmittelbar  über  der  Donau  gelegenen  befestigten  K({« 
■erlegera  gefunden  wurde  mit  der  Inaobrifk  VERVSfi  (Bnks  abgeben- 
sben,  sedase  des  Name  ebenee  gut  Severus  ale  Verne  gelautot  haben 
haan),  worin  die  Sigle  für  SFB  wohl  nieht  eben  gew5hnUeb  ist  Ut». 
Ist  den  Lampen  der  Sammlung  Ist  nur  eine  bemerkenswerth:  die  Isl 
YS«  rettsm  Thon»  Ton  xtemHah  roher  und  später  Arbelti  mit  einem 
HeUef  auf  der  oberen  FUlehOi  welohes  ein  Sehlff  mit  vollem  Segelwerk 
darstellt,  in  welchem  ein  Mann  und  eine  Frau,  beide  nackt,  eben  in 
mivomkt  liegritTon  aind:  oberhalb  dieser  Darstellung  lliuft  die  Inachrifl 
Wum  MA.UIGIUM  i-  OK,  also  navigiutn  foriunae,  wobei  wohl  an  die 
ton  d«a  Frauen  zur  Beförderung  der  Fruchtbarkeit  angertttee  For« 
lona  TtrüiSf  dureh  deren  Gunst  ja  auoh  die  Frauen  viros  bene  Tasntni 
n  bekommen  hofften,  su  denken  ist« 

2fltieh.  C.  AifsANib 
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BeoiArlrangett  sn  d«ii  Bomiioneii  U«ft  XXXY  Seita  126  d«r  Jalir- 
böeher  des  Vereina  toh  AltorthumsfreuBÜeii  Im  RheinlAnde,  die 
Sebtiftea  det  Ünteneiebneten  betreffend. 

Herr  Professor  Ritter  verwirft  die  Annalimo  iea  Unterseicbneteo 
bin^icittlich  des  Ortes  der  Yarussclilaclit,  weil  -saltua,  wie  Tacitui  den 
Teutoburger  Wald  nenne,  nicht  von  so  uabedeutenden  Mügeln,  wie 
die  Umgegend  von  Beckum  sie  aufweise,  gesagt  werde.*'  Seit«  49  der 
Sobfift  „Zut  Qeeobiebte  der  Kriege  swieehen  den  Römen  and  Deaft- 
•eben*  Ist  sebon  becTorgeboben,  dau  Taoltue  WSIder  in  flMbao  Ge* 
gendeo,  s.  B.  in  den  MlederUndeo^  laltos  nennt  (Ann.  13,  54  n.  4«  78)* 
Dai  wird  aar  Widerlegung  genügen.  —  o^f,  Ten  Die  Caatiaa  ge- 
branobk,  soU  naeb  der  Reoenalen  anf  die  Höben  Ton  Beek  am  ^>eo- 
falts  niobt  anwendbar  sein.  Der  zweite  Nachtrug  lu  einer  früheren 
Schrift  des  Unterzeir'hnoten  l'Hamm,  1853)  enthält  darüber  Xachsteli--n- 
des.  „Der  (trieche  r)io  Cassius  gebraucht  das  Wort  oqtj.  Derselbe 
lebte  im  dritten  Jahrhundert,  schrieb  römischen  Schriftstellern  naob 
and  wird  saltus  mit  oQog  wiedergegeben  baben.  Aber  aach  dieses 
Wort  ist  niobt  bloss  mit  B«r^  aa  öbersetsen.  Wie  jedes  W5rterbaab 
angibt»  bedeatet  es  bald  Berg,  Gebirge,  bald  nur  Anbobe.  Niehls 
bereobttgt  datu,  bler  dafQr  Berg  an  nebmen.  Dio^s  ErsXblang  liest 
aneb  Im  Zasammenbange  aber  auf  eine  hügelige,  als  auf  efae  eigent- 
Hell  gebirgige  Gegend  sobllessen.  Nar  bei  Anfsüblting  der  Ereignisee 
am  ersten  Schlaohttnge  spricht  er  von  Bergen  oder  Anhöhen,  in  den 
ferneren  Mittheilungen  ist  davon  gar  nicht  mehr  die  Rede,  sondern 
nur  von  einer  lichten  Stelle  und  von  Waldungen.  Von  den  Anbüheo 
bei  Beckum  ist  die,  worauf  die  Seester  Warte  steht,  nah»;  an  4bO  Fuss 
hoch;  dieselbe  läuft  nach  Süden  100  Fuss  sehr  steil,  dann  allnnäblig 
ab;  die  Ufigel  awisoben  denelben  und  der  Lippe  mögen  die  Höbe 
Ton  100  bis  160  Fuss  erreieben  and  bilden  kessellörmige  aam  Tbeü 
in  Soblttcbten  austaufende  TbUer.  Weil  die  AnbSben  niobt  aabr 
boeb  sind  und  nabe  an  einander  liegeni  bilden  sie  Tiele  TliSlar  und 
Bohlnehten  eto.  eto.'*  Wetter  wird  bierflber  aueb  jetzt  nichts  uum* 
führen  ^sein.  —  Herr  Professor  K'itter  behauptet  ferner,  die  Stelle 
Ann.  T  CO  ^diictuni  inde  ad  ullimo.s  nructerorum,  qiiantumque  Amiäiam 
et  Lupiam  amnes  inter  vastatum,  iiaud  procul  Teutoburgienst  saltu*^ 
lasse  sich  mit  der  Ansicht  des  Uiiterseioboeten  schwer  vereinigen. 
,Weaa  alles  Land  zwisoben  Ems  and  Lippe  TerwQstst  wurdo"^,  heisst 
es  dann,  „so  konnte  dieses  nur  doroh  ein  Vorrücken  der  Legtonen 
bis  au  den  Quellen  beider  FlUsse  erreiobt  werden  etc.  eto.*    In  der 
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SohtiA:  »Dms  RSrnboh«  Kftitall  AlUo,  itv  Teutobnrgtr  W«ld  «to.  alo.* 
bl  dftrOber  S.  lOi  $$njg^i  »Offmbar  kAim  das  (dl«  eb«ii  «agofaiirte 
SteQe)  nielit  In  dem  Stime  genomaieii  werden,  da»  kein  ThaQ  dee 
Lndei  swleeliea  den  FlÜtsen  Tetseliont  geblieben  eel.  Oer  Landitrfok 

zmächcQ  den  FlUasen  Ton  Delbrück  bis  dahin,  wo  die  Eint  steh 
nördlich  wendet,  bis  Telgte,  ist  gegen  26  Quadrat-Meilen  gross.  Da» 
romische  Heer  wücle  viele  Zeit  darauf  hal)en  verwenden  müsseil| 
hätte  ei»  denselben  nach  allen  Seiten  hin  verwüsten  wollen 
Pas  Heer  zog  am  linken  Ufer  der  Ems  liinauf;  es  wird  aueh  nach 
EtSlhiang  der  Feindeeiigkeiten  in  der  liähe  derselben  geblieben  sein, 
den  Weg  dnreh  die  Sandgegenden  genemmen  haben,  die  sitth  an  dem 
Flosse  hinziehen.  Es  serst8rie  den  Theil  des  Landsfriehes,  dnreh 
vsiehea  der  Weg  fBhrle,  der  selir  nnwegsame  sQdwesflIehe'  Thell,  der 
tSdllehe  Thetl  des  jetzigen  Kreises  Beokam;  blieb  unberührt*  dropen 
sagt  schon  darüber  fde  clade  variana,  S.  121  f.):  „Wenn  Fein  anführt, 
er  Tcrstehe  den  Fleck  des  Teutoburger  Waldes,  den  Germanicus  im 
Oeaffht  hatte,  r^ls  er  zwischen  Jen  Quellen  der  Ems  und  Lippe  stand, 
so  setze  ich  hinzu:  Ich  verstehe  eben  denselben,  aber  den  er  im  Qe« 
äeht  hatte,  nicht,  wie  er  zwischen  den  QuelUn  der  Lippe  und  Emi', 
aeedem  zwischen  den  beiden  FUUtM  Lippe  und  Ems  siand.  Yen 
4sn  FtSssan  setbsl  spricht  Taeitus,  nicht  Ton  Ihren  Spring  eder  'QueL 
iea.*  —  Ausser  Acht  darf  hierbei  niehl  gelassen  werden,  dais  dei 
isitas  Erwilmung  geschieht  bei  den  Werten:  9. . . .  •  amnes  Inter 
▼sstatam,  haud  prooul  Teutoburgicnst  saltu  etc."  Die  yerheeriingen 
wurden  während  des  Vorrückoua  angorichlet,  —  alo  aic  erfolgten,  war 
Germamcaa  dem  Teutoburger  Walde  ganz  nahe,  nicht  erst,  als  sie 
erfolgt  waren.  Was  würde  an  der  östlichen  schmalen  Spitze  des 
Landstrichs,  der  in  der  9den  Senne  endet,  zu  Terheeren  gewesen 
äein?  —  Ferner  ist  die  Frage  zu  wiederhelen:  Wenn  der  Teutoburger 
Wald  im  Osning,  das  Tarfanlsehe  Solüaehtfeld  darin,  oder  an  der 
Westseite  desselben  lag,  wehin  der  Weg  durch  die  baumlese  Senne 
fUhrte^  hatte  dann  Germanicus,  als  er  naoh  dem  Sehlaehtfelde  liehen 
vollte,  Teranlassung,  ein  Armeekorps  Toraussusenden,  ura  Wilder  zu 
darchforschen,  Dämme  und  Brücken  anzulegen  u.  s.  w.'?  Vor  AUem 
ist  der  Umstand  im  Augo  zu  behalten,  daas  in  der  Gegend  zwischen 
den  mehrfach  genannten  Flüssen  und  in  der  Nähe  deraelben  sioli  nur 
«a  Terrain  ßadet»  in  dem  ein  niäohtiges  Ueer,  das  ml  den  trefiflichsten 
isiner  2eit  gehörte,  nicht  bloss  geseblagen,  sondern  Yirniehtet  werden 
kennte;  ee  Ist  das  Im  südliehen  Theile  des  Krelsee  Beeknm. 
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Die  poßtes  loogi  b&4rerr«nd  meint  Herr  Professor  Ritter,  CaoiM 
roüi*e  gohoD  auf  dem  Hiowege  zur  Ems  danilier  gekommen  sein« 
weil  e»  hekiie:  ,momtU8|  quamqaam  noüs  uiünertbiu  regredoretiu'. 
Cjtoina,  der  Uoge  Torhtr  m  Rheine  geftoadea  hatte,  koants  die  pootM 
fahr  wM  kennen,  «hiM»  gerade  knn  rprhtt  darilber  nanohirt  m 
fiia.  Pf«  Yartiindüiif  awiiehan  dan  ROoiam  and  Fiieten  hatta  ja 
Qaoli  dar  fieUaebt  Im  TaatobufarWalda  fortbeHandaa.  Wann  CSflUa 
dia  BrOokan  aof  dam  Hiawfga  bariihite^  muMta  ar  ne  dann  alabi 
lebaa  damab  bantaUaa  lafsaa^),  wQrda  ar  da  dean  auf  dem  R6efc. 
wege  Tor  Alter  schadhaft  gefunden  haben?  Zu  vergl.  Nipperdey 
Tacit.  Ann.  Aufl.  III  S.  50,  Note  6  ua  l  öeite  7^  der  Schrift:  ,Zar 
Qateluchte  der  Kriege  zwischen  'Jen  Römern  und  Deui;  c[ieii  eic.  eto.* 

Was  oaput  Xuli&e  betrifft,  so  wir  !  nioht  bloss  der  grösseren  Aehn- 
Habkail  WAgan  yermuthet,  63  mÜMe  caput  Fuldae  gaie«aa  wardafti 
•oadam  ba«pl*iabUob  daabalb,  weil|  ale  da«  WiatarUgar  an  dar  ba- 
«iiebaatoa  Stalle  aom  awtitenmala  beBO|aa  warda»  won  darnffriban  au 
ain  Haar  aaab  BObnan  gafabrt  wardaa  tollta»  Offenbar  bann  daraat 
abfr  aof  dta  MQadnni:  4ar  Fulda  ala  auf  die  Lippe^oaUan  geeabloaaaa 
werden,   (Seile  16  der  sulatst  angeftihrtan  Sebrift.) 

Ilorr  Professor  Ritter  bemerkt  noch,  !n  den  bei  Beekara  gefun- 
denen Antiquitäten  vermuthe  der  Untef/.oiühuete  Ueberreste  aus  der 
varianischen  Niclorlage.  Eine  bestimmte  Vermuthnng  ist  darüVer 
alobt  atllgesprochen,  vielmehr  136  f.  verschiedener  Kriege  gedaoiit| 
in  welchen  die  Krieger  und  die  Pferde  gefallen  sein  können^  bei  denen 
di«  Sacban  tieb  fanden.  Die  Felder,  welche  die  Ueberreste  bergan, 
lind  Ten  der  Gagendi  werin  dai  Tarianiaobe  SeUaabifeld  angenommen 
irigdg  1  Stande  und  darOber  antfemt»  Ton  danelbea  doreb  einen  H9- 
benxug  getrennt;  ein  Zueammenbang  iwiaeben  beiden  let  alfla»  um  dia 
Annahme  des  Sohlaobtfeldes  anfreobt  in  adialten,  niebt  einmal  nS. 
thig.  —  Ist  übrigens  das  Gutachten,  worauf  Herr  Prof.  Ritter  sich 
bezieht  und  wornach  die  Funde  einer  viel  späteren  Zeit  aagehören 
aoUeQj  so  unbedingt  als  richtig"  anzunchTi  en,  dasa  darauf  Folgerungen 
gestUtst  werden  können  ?  Es  inöclite  Manches  dagegen  zu  erinnern 
mIh,   Vielleiebt  würde  dai  Gataobten  aaob  niobt  ao^  wie  es  TorUag^ 


1)  Warum  Cacina  da«  TOoht  gelhan  b«be.  kSnntea  wir  nur  von  ibm 
seihsi|  vieUelohi  niaht  eiam^  voa  Uermaaica;»  erf&iLreo. 

Anm>  Ton  Prof.  B4$fr^ 
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aufafaOen  Min,  wir«  <U»  Ergtbulf»  d«r  l«UtoB  AiufriilraiifM  »bg«- 
«artet.  I>o«Ki  lü^rObar  4m  Nftharo  bMoadcvt* 

Hamm  im  Norambar  1863w  J^IMÜnk 

ZvmIs  sq  daa  vottlaliandaii  Bamarkmigaii* 

Teh  darf  «t  wohl  den  ürtbetle  der  uobetheitigten  Latar  dfatat 
Blattei  anheiaietoUcn,  <  die  Anzeige^  wogegen  die  voi  ^tüLenderi  Ije- 
mcrkungen  gerichtet  sind,  ciue  gegründete  VeranlassuDg  dasu  gegeben 
bähe.  Ueher  einzelne  Siitzo  dieser  Entgegnung  Folgendes.  Herr  Hof- 
rath  Es«eIIeD  will  mit  dan  Stelleo  aus  den  Annalexi  «ics  Tacitus  IIII72 
imd  XIII  54  >)e\vcisen,  dasti  saltas  Tuutoburgiensis  bei  dentelbail 
dsen  Hüg9l  (oollis)  oder  Hügelland  bedaatan  lUJana.,  Allalo  die 
ecila  aialle  kann  niobts  bawaUan»  waU  aaUaa  dort  Ton  dan  W9lä»m 
OannanlaBe  Jm  Allgamainan  gasagt  iat;  la  dar  andern  bedeolat  die 
Hebnabl  «altof  Thal9ehhteht«n  (FHiii  iuTaDttttam  aalÜbuM  aut  paltt* 
dibof  —  admovere  ripae  [Rhen!]),  ond  daber  Itt  anob  diäte  fQr  den 
fesuchteo  Beweis  nicht  geeignet.  Ferner  ist  der  Ausdruck  alleB  Land 
in  meiner  Anzeige  nach  dem  dortigen  Zusammenhange  von  jenem 
Lan^iätriche  /-wischen  Lippe  und  Kms  zu  verblühen,  wo  die  uUiiui  Bao- 
teroruDi  wohnten,  d.  h.  von  dem  Lande  in  der  Nähe  der  Lippe-  und 
£iBS9iioUen.  Auf  meine  Bemerkungen  gegen  seine  Vermutbung  Uber 
4!a  ponlea  longi  erwidert  Heer  EMellea;  'CIcinap  der  laage  Torber'  (?) 
'am  Rbefae  geataadea  hatte^  koante  die  poatei  lebr  wobl  keanaa, 
eliaa  gerade  kars  Torber  darüber  marsobirt  aa  sein*.  Wae  bei  Cftelna 
a^igOeb  oder  aaniQglicb  gewesen  a«i>  frage  iob  aiebtt  weil  daralt  alebta 
•ceilttait  werdaa  kana,  aoadera  mir  genOgti  daia  Taeitat  mit  dea 
Worlea  quarnquam  noti*  ftfnerfbus  regrederetor  eine  fOr  Leser,  wie  er 
sie  verlangte,  nicht  zu  verkennende  Andeutung  gegeben  hat,  das» 
Cäcina  dad  Terrain  seincd  liückwegeä  auf  seinern  Tlinioege  kennen 
^lernt  hatte.  Meine  an'iern  gegen  «iiede  Annahme  des  Hrn  Esscllen 
erhobenen  Bedenken  (S.  130)  sind  in  der  Entgegnung  ohne  Erwide* 
rang  geblieben.  Sogar  seine  Vermuthung  eaput  Fulda*  statt  Jtilta« 
ia  Text  dea  Teileiai  Patereulas  will  Hr.  Esselien  auab  jetit  noeb 
liebt  fkbren  laasea,  aaebdem  deraelbea  Ihre  lotste  Stfltse  doteh  mieb 
entiogea  ist  Wer  so  etwas  Im  Texte  des  Velleias  Toraebaiea  w'oUtei 
mSsale  vor  Allem  aadera  bewelsaD;  dass  uasare  fkUda  aaeb  aar  2eit 
des  Aagastus  so  gebdisaen  babe  and  dass  sie  dem  Yellaiap  aatar 
diesem  Namen  bekannt  gewasea  set  '  Bitter, 
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tJ«b«r  d!o  im  35.  Hefte  dieser  Jehr1>«cber  S.  149—152  mttgethon- 
len  Bemerkungen  Tom  Prot  Bitter  h«t  Prof.  Schneider  folgende  S^ix- 
Mhiift  an  denselben  geriehtet 

BataTodurum  and  NoTiomagus. 

Zu  den  dankenswerthen  Benicrkungcn,  wolohe  Sie  zu  meinem 
Auft»at7.e  über  'S'ymweg'^n  im  Torigen  Hefte  d.  Jahrb.  zu  maoheo  Vor— 
aolassuQg  faadoni  seien  mir  einige  Zusätze  gestattet. 

Indem  ieh  mleh  sanXohst  mit  Ihnen  in  Uebereinstlmmung  belind« 
über  die  EniUung  bei  Taoitas  lusi,  Y,  19»  wonaob  das  ^fOffidun^ 
3aiW9mm** '  an  die  Stelle  des  beatigen  Xyrnweymi  an  setsen  ist»  will 
ieb  Tersaohen  daisatfaanf  dass  sich  nnsre  Uebereinsttmmong  tm  Wo* 
senflioben  aucb  noch  auf  einen  ferneren  Punot  erstreektf  worin  Sie 
mit  mir  anderer  Meinung  zu  sein  glauben.    Ich  liabe  nämlioh  früher 
zu  wiederholten  Malen  (Jahrb.  XXV,  7  ff.  u.   Neue  Helti  ige  S.  27, 
104,  u.  d-  K.)  die  Ansicht  zu  vortreten  gesurl-t,  daas  die  Sta  It  Bata- 
vodurum  und  das  Oppidum  Batavorum  ein  und  dersclbo  Ort  gewesen 
ond  auf  der  Höhe  von  Nymwegen  gelegen  habe.  Meine  Untersuchung 
gen  der  OertUobkeit  haben  nun  femer  ergeben,  dass  dieser  alte  Ba« 
taTerort  aus  awet  mit  dnander  Terbnndenen  Theileni  einer  kleinen 
auf  einer  fast  rings  Isolirten  Kuppe  gelegenen  Befestigung  (ValkhoO» 
und  einem  daranstossenden  grosseren  Beairke»  weleher  die  elgentUohe 
Stadt  umsobloss»  bestanden  bat»  gani  so  wie  uns  die  Sltuatioa  der 
galiisoben  oppida  bei  einzelnen  Gelegenheiten  Ton  OSsar  beschrieben 
wird.    Als  daa  batapvihciiü  Gebiet  von  den  Kün.erxi  occupirt  war,  ging 
die  kleine   Veste    auf  dem  Vaikliol'  in   ein   römisches   Castell  über, 
welches  dann  gleichfalls  den  Namen  ,|BataYO durum"  geführt  haben 
wird|  da  es  ja  Torher  wie  später  einen  Bestandtheil  des  oppidum 's 
ausmaohtei  und  sich  zu  demselben  verhielti  wie  heutautage  etwa  bei 
einer  Festung  die  Citadelle  sur  Stadt  selbst  Einige  analoge  Beispielo 
aus  der  Umgebung  mSgen  dieses  niber  erlSutarn.   Das  Oasteil  Ar^ 
naeum  bildetoi  wie  aoeb  beutstttage  au  sehen)  eine  rundliohe  ErhiS. 
bungi  die,  da  es  in  einer  £bene  lag»  ringsum,  statt  wie  beimValkbof 
Ton  schroffen  Abhängen,  von  einem  breiten  und  tiefen  Graben  umgeben 
war;  wenige  Scliritte  <lavon  lag  die  Anttiedlung.  und  Beide,  das  Ca- 
stell wie  die  Ortschaft  führten  den  Namen  Arenacum.    (ianz  ähnlich 
war  die  Aniage  von  Quadriburgium :  das  Castell  lag  auf  einer  rund- 
Uohen  £rh$bang  von  miiiigem  Umfange  gleioh  den  beiden  Torge- 
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ninntßn,  und  nahe  dabei  dehnte  »ich  die  SUdt  ftUB,  Und  Stadt  und 
Cm  teil  filhrtea  den  gemeinsamen  NameB  Qa*driburgiura.  Das  Oastoll 
Bnrgina^um  lag  auf  dem  Moatorb«ge»  mid  vnlM  sa Fasse  desselben 
^  Oitiaboll  glstoliMi  ÜAoiiiis  n.  t.  &  DrasoMgo  gUnbt»  loh  !■ 
milMn  AsMm  Blökt  4i«  „Btkat^wmjf^  ^  «oodm  nr  «mM 
fm»9mKth$  Mtimai§  daUa  «niipTMlMik  sa  dMa*),  diM  U 
i»  Sidto  Urt.  Y».  80^  wo  tr  d«  GuleU  Ammui  iioimt,  «aoh  do» 
üßMt,  vad  nldit  die  Butav&ttimdt  BuHyn^xtnm  hn  Blmo  gohabl 
habe,  und  Dies  hat  Sie  zu  dor  Auffa&auBg  veranlasst,  als  wenn  ioh 
meiiie  frühere  Ansicht,  die  auch  Sio  entschieden  für  die  richtige  hal- 
ten, aufgegeben,  und  nur  dem  (JaitelUt  nicht  aber  auch  der  liata- 
ttrtiadi  den  Namen  „BataToUttrum*^  vlndiobea  wolle.  Das«  Diesoi 
abttr  in  der  Thai  aiehl  der  FaU  kt,  geht  m  TOfMliledeaen  Stelleir. 
■eher  AblMMdlaiig  leUNit  hervor,  wo  iek  der  ßiadi  fowoU  irie  den 
C^tüelfa  uH  Beetimmllieit  den  Nauen  „Je#eeeJMmn*<  geVe;  und  dee 
tOp(ld«m  BnteTenun*  alt  nBemvodartm'  fSr  vOUg  Identfieh  erkUre* 
(8. 86, 86,  9e>.  Hiofstt  noefa  einige  BeneAmgen  die  Saohe  eelbet 
Wireffend.  Sie  libreD  an«  das  CatleH  attf  dem  Tatlciief  kSme  TmI 
Tacitua  darum  nicht  gemeint  sein,  weil  dasselbe  zur  Aufnahme  einer 
ganzen  Legion  zu  klein  gewesen  sei  fS  lf>0).  Denselben  Kin  vnn'l 
carm  mati  aijer  ancli  gep:on  Arenacum  erhoben,  denn  der  Bezirk  dieses 
Csstells  war  nocix  kleiner,  als  der  des  Valkhof,  und  dooh  J^g  die 
|Mie  nebnift  Legion,  naeh  den  Worten  dee  Taditus,  eben  eo  sa  Are^ 
aieoD,  wie  die  ganae  sweile  sn  Betwrednmm,  nleht  sm  erwihnen. 
Um  din  Iteppnn  In  der  ^tOUlg  gepIilndHten  Stadt,  wntin  ale  naeb 
Ibei<  Mnbinng  legen»  ewMum  Btandeehdtl  ttnd  TrttMMOi,  boeb  tebi 
IM  ^iMvUact  geweeen.  sein  wMen.  leb  bnbn  aber  in  der  lÜiet  nie- 
nala  daran-  gedacht,  die  rBmikehea  Truppen  In  da«  €fu$*9H  telbtif  ee 

Vesig  wie  in  der  Stadls  eiuzulo^'lrcn,  vielmehr  als  bekannt  voraua- 
i;esctzt|  dass  die  Kniuer  bei  FeM/iigon  f  ir  die  Nacht  ihr  eii^enes  :vahl- 
öet'eätigtea  L<ager  aufsusohlagen  pflegten,  and  swar,  wo  es  anging,  in 
der  Nahe  bewohnter  Orte,  so  dass  anob  In  muerm  Falle  die  Tn^f^ea 
ilibt  «PS«  eoadern  hei  dem  CaeteUe  ds  Mreet  «tgenmn  "L^gm  eaapirtea* 
Site  ntbitt  eibi#  Beetügnag  zeniebtt  daiebTeeltiie  aelbst:  Mit  ¥,80 


1)  WAn  Ausdruck  lautet  S.  23:  „Dn^  ^^vpitc  't-'astLdl)  l^Atavo iunim 
halte  ich  für  das  auf  dem  Yaikliof  bei  Nymwegen  gelegene 
Rfimeroastell". 
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B«iiohteft  er,  «Uu  AlaVurfgea  BAtaJrer»  df«  den  kngrÜf  auf  da^  L^^of 
d^r  10.  Legton  (f^eastra  dftf utnanorum'  )   zu  machon    liAttenj  die  Bo« 
aASrtnuD^  za  srliwor  fÄni-lf'ii,  iia;^r;gen  'lio  Ihm  ati^gckornaienen  Soldaten 
iMaArnhigien  und  einige  tödteten,  während  sich  die  übrigen  ^n&thai^ 
«bf  Verwtkanwunpen  voriheidtgtMi,  Ais»  in  einem  „Laf9f**  ttMid ül« 
10.  itftgiom  SU.  AcAliMitattiy  und  d*  m  dto  Uagebea«iUoUM^  Amm  dM 
L%r<r  in  4«»  Catttü^  ifiältmbAn,  tiM  wl  tekan  Iii,  m  ImHM  atek 
üb  BiSoMt  M  dem  OAatoil  AreAMom  Ihrti  Ckwohaheifc  f^nto  ^ 
«IniM»  a«MikbrM»  Liyar  rmmkMni  —  «ad  Mi  wl«4  «  dfln  «Adi 
M  BdrtMAiunliii  gewegan  mIb.    Dftttül  lofawiadti  tba»  Mteii  «aiv» 
MahBttf  ^mMedantett  in        Hatiptoaohe  fest  ▼6Ilfg>:  denn  wenn 
die  Truppen  bei  lier  Stadt  BfctÄVoduruui  gelagoiL  waren,  &o  lagen  sia 
auok  bei  dem  CastsUe,  da  hei  le  dicht  zu sanimerjsti essen.     Es  ItesBen 
sieh  für  das  oben  Uasagte  noch  eine  Heihc  von  Belogen  aus  Tacitus 
vi«  AM  den  Untereneiittngcn  fiher  die  SUodlager  am  Rheine  beibrin- 
gea;  loh.  bagailg»  mieh  jedocli  mit  dem  bereite  AngefübHott,  and  viU 
■Iah  mit  noah  w  jader  liilMlmld  an  dam  kilhMa  Sciudtia  Tanr»k* 
ita,  a«  dam  8li  aiob  fanBlhfgll  glaabaa,  isdaa  81a  das  taaMiakaB 
Itol  indam  uttd  «yOpffdum  Batavoion'*  te  „O.  BatairocftifVNii'*  attaa^ 
dban  ««U6%  waa  lab  um  ao  wanlfar  bttllgaa  kM»,  aU^df^AatdiMB» 
y^OppIdmn'  Batahronm*'  «ad  ,3o**w^f<iiii"  anali  epm^lilMl  T«llf(f 
identisoh  sind*),  und  ao  wie  Caln,  ColoniA  Agrlppin«,  Auoh  Oppldtim 
Ubtorum  geheiaeea,  eVien  sowohl  N\-n;sve^eT^  bald  Oppidum  Hatavoran^ 
bald  Batavodurnm  p«nannt  werden  konnte. 

&o  sehr  ieh  mlob  biernaoli  freuen  darf,  mit  einem  «o  kundigan 
Farsckot  in  Baouf  auf  dl»  beiden  ersten  Haaptponete  i«  gvnif eadar 
CabataimtNumBiy  a«  aala»  ao  aalir  badavra  Iah  Baiaf  4«f 
däUitt  Funal  «nah  jalit  aaah  antaehtodan  ahwalalia«  aa  mlai«B, 
jadaah  dM  gaas  «ha«  dlaHoffma^  81a  an  «Mtoac  Aastohf  «MMalit 
■nah  haaihtealabaa  aa^htfoBaii.  Ihior  Maiaang  aolMga  iQhi«a  dl» 
fliadi  Nymwg9m.  Im*  AHarthmaa  daa  Namaa  MBaiattodwam**  Ui  cum 
Jahra  70  a.  Ohr.,  wo  ile  Tota  Ofrilis  gepiünderf  und  ^rarhrannt  worde^ 
und  nach  ihrer  bald  <larjiuf  erfolgten  Wio  lerliorijtelhiriLf  erhielt  sie> 
den.  neuen  Namen  ,,}^omnina(jxis^*  das  B©d<»nVpn,  welche»»  hinsir.litlich 
des  spaten  Vorkommens  der  Benennung  nBatavodurum''  bei  I'tolemäus 
erhoben  werden  könnte,  liaben  Sie  S.  152  geafigead  erledigt   £«  iat 


1)  yfjL»  den  Zm9H* 
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lene  ErkDCrnn^  *n  und  fSFr  sieh  so  einfAch  unr!  ungezveuTgeti,  äkM 
wohl  foliwerlieh  Jemand  daTon  abgehen  und  sieh  n&ch  einer  RiKfeiH 
Deataag  nnuehe«  vrfirdf^  irj»nii  nlohi  «ja»  fiftlh«  alo^ii  hinfioh^wi  b«- 
rflwfcrichügleg  Th<tl«>ohOT  AiftHU«,  4U  SiwiM  ISM»  tolU  AiilM^ 
Mkik  in  Antfxwk  atfhintii  imd  «II  gsMMr  BmttbUfpviP  «laar  «nr 

limUeh.  in  Weiten  tob  Ifffmwegm  (Uhni  iSok  «iiMi  veÜ«  Sbtn«  4«r 
Waat  «Dtlaag  aae,  ia  walshv,  namantMah  la  daa  BapIrWa  Wtateling 

ond  Lennepekamer  sowie  am  Fort  Krayenhoffi  ttine  Menge  rSmiaoher 
Ziegclfrngiaento  den  Ackerbo  len  'luroh/.iöbit.  Wenn  man  Aber  die 
t^'t  drei  J (ihrli lin  ierten  in  iiireichen  iSchriftou  niedergelegten  Bgr 
richte  der  aiederländbchen  Alterthumsforschor  über  die  In  diesei 
gend  tUttgahabtea  Auagrabanfoa  römischer  AUeribttmar  aUfr  Art 
duol^rabt,  wOTon  bereits  aia  gro^Mr  Th«U  Qtonde  f «||««fon,  und 
daaa  dia  vMCMban  Uab«r«ito|  w^ieha  aook  $m  Ifymw^iw  .und  in 
daa  MMHohfB  wla  PifvaUMtuaaii  Hallaadi  aafb^wahrt  w«vd^  la 
Boteaalrt  Mii,  ia  kftomt  man  sa  dar  analnrdillehw  VaVafMngaiH^ 
daM  Idar  ia  dec  Ebea«  oiott  «in«  Aail#  gtstadaap  and  «war  elae 
Stadt,  die  niebt  bloss  die  auf  dem  Berge  weit  übertraf,  sondern  Ton 
rtaer  Bedeutung  w&i,  wie  bich  an  M  <iA8,  Wrt.'il  und  Hhein|  Yon  der 
Kordsee  l>i^  nach  Cöin  hinauf  keine  zweite  mehr  uaohweisen  läset. 
Und  Ten  einer  solchen  Stadt,  welclie  an  der  grossen  Kbeiasirasee  • 
lif  oad  wo  ausserdem  jioel^  awfti  UeerstrasMi^  ausammentrafea^  sollte, 
wibrend  die  röBiieoben  WegfTeneiabJiiM-  wti^gfftW.  ^1»  D^teend 
Uriaar  OiteabaAta  ia  der  Uaigabaag.  mraiepilleh  aaflOhrcfi^ 
daaigßn  dar  nag  flbarkonvaaa«  DmeaoMate  dM  iJUt^^m9  te  Nmi»0 
Ibediaferl  vordea  aela?  g»  >aay<hraah<laUoli  m  .dlttv  »»ah^Uww 
mmm,  eo  baraelillgt  sohelat  ailr  bfamaob  dia  Aaaaliney  daw  ebaa  der 
an  dieser  Stelle  ia  der  Peutinger*aohen  Tafel  Terzeichnete  Ort  „  Nomo- 
ma^.f"  i:\\t  unserer  Stadt  ein  und  derselbe  ist,  womit  auch  die  in 
der  Tafel  enthaltenen  Entfernungsangaben  ganz  und  gar  übereinatim. 
men-  Freilich  wird  sich,  wie  so  oft  in  antiquarisobea  Dingen,  ein 
sicheres  Resultat  anob  hier  nicht  enielen  lassen,  und  ich  laeie 
gtfaa  die  WaU  »witobea  der  lltem  tea  Ibneii  ad<»^tirten  Aadoht, 
aeflb  welabar  Ji$mtß€g9n  aoenft .  dia  Baaewiaag  ga^aeecfiraai»  aad 
^gfer  dett  Haaieg  Kniomäpu  erUelt,  webet  aber  de»  HtaM%  der  be. 
üeitbaHea  Stadt  Ia  der  Ebene  aabekeant  bleibt,  aad  der  meinigen, 
wonach  das  alte  £ata9odurum  auf  der  HOhe  von  Kymwegea  eefami 
Flamen  beibehielt,  wihtend  die  tfütm  aoten  In  den  fruchtbaren  Feld. 
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nadraii.  «R  d«c  Waal  flaUUadenn  SUdI  4«b  ^iSloi»  JfaiMa  iToariv- 

Zusatt.  Aus  der  Torstelienden  Zuschrift  geht  herror,  dass  ^wt- 
•ohen  dem  Unterzetclmeten  und  Prof.  Sohneider  in  der  UauptsAche 
genOgende  Uebereinstimnrnng  besteht:  dieselbe  ist  jedoch  nic^it  ror- 
handeii  in  folgoadan  untergaordneton  PuiotoB.  Dm  von  TadtiiB 
(Hlit  T  90}  enrShiite  Lager  dar  9.  Legion  n  BataTodumm  Bahmo 
fok  !a  den  Wmen  dar  Torhar  Ton  dan  Batayam  gariCamtan  und  Ter- 
brannten  Sladt  an,  Sohnaldar  tiaftan  dieser  Stadt;  Ar  meine  Anaahme 
kprfolit,  tnetite  ich,  der  Ansdrnelc  seeandam  (legfonem)  Saitn>oättrf, 
der  bei  Schneiders  Voraussetzung  apud  Batavodurum  heissen  müsate. 
Femer  kann  ich  auch  jetzt  meine  früher  ause-esprochene  Behauptang, 
dasa  Tacituä  dieselbe  Stadt  (das  heutige  Symtcegen)  unmöglich  zu- 
erst oppidum  Batavorum  (Hist.  V  19)  und  gleich  darauf  (c.  20)  Bata- 
9odurum  genannt  haben  könne,  nicht  aufgeben,  obgleich  Sohneider 
'diese  Sohwierigkeil  daroh  die  BehAaptnog,  data  '«j^'^ftim  Baiavorum 
tmd  Sütaeioduirum  aneh  spraohlioh  ySlUg  idanttsoh  dnd*»  sa  iSaen 
glaubt;  aber  diasa  kühne  Behauptung  hat  die  CelUsahan  ITaiaan 
''dwnwn  ünd  durum  Tarweehaelt;  Jenes  bedeutet  Stadt,  wie  in  Jn- 
ffustodunüm  u*  s.  w.,  dieses  l%üf  oder  Purth,  wie  ita  Marcodurum, 
Vitodurum,  Oaunodurum,  Dicodurum,  ein  Wort,  was  sich  auch  in 
'sSmmtllchon  germanischen  Dialecten  erhalten  hat;  vgl.  das  Goth.  ciaur, 
Ags.  dur,  Schwed.  rforr,  Dän.  <f5r,  althocK.  tor  u.  s.  w. 
'  Auch  die  Ton  Schneider  angeführte  Analogie  von  oppidum  Uhio- 
rum  und  CoUmia  Ägrippina  (richtiger  Agrippinenstum  *)  ist  nicht  durah- 
Waklagaad:  'dann  oppidum  oder  oiritas  TJbiorum  hebst  CSln  nur  ao 
lange»  als  die  Stadt  nooh  keine  Colonia  war;  sobald  da  dieses  ga- 
worden  war»  h^sst  Sie  Immer  oolonia  Agiipptnenslum  oder  Aprippt- 
nensts't^gl.  Taott.  Bf.  I  56~-57,  IUI  18  und  28  und  55  und  Dasa 
die  Bezeichnung  oppidum  Batatotom  in  dar  obigen  Stelle  unbestimmt 


.•;r4)5?S^-^f  ^t!^'*'';^?  f'''^^'?^.  ."""^v^'.'  ^'^^w  \^iMfmJ»itk 

Forschungen  S.  22o)  das  Richtige  neigenracht  zu  haben. 
'  '"  2)  Die  harbarizjcho  Bezeichnung  Colonia  Agrtppina  ist  zw^^i   .  Tr-m 
'  1    lifth  äH  und  schon  im  3.  Jabrh.   nach   Chr.  aufgekommen,  wio 
.^  ,  .  ^  da»  Itlntranuui  Ant^nini  zei^t:  aber , barbarisch  bj.pibt  f^?^^Q^ 
'  l^aeltus  In  den  oben  ahgefiibrten  Stellen  und  Süetoniäs  jirttfE 
ein)  lehren   uns   den   riohtlgan  Lateintsbh^'I^MlMt 
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die  Herausgeber  des  Taoitas  and  die  Geof?raph«ii  diesen  Ort  bald 
iuer,  bald  i^ort  peaucht  habeiiy  ©rat  spüt  nhcc  und  noch  nicht  nllgem^-in 
aaf  Nymwegen  gekommen  sind.  Daher  kann  ioh  daa  Problem,  waa 
uns  die  obige  Stelle  des  Taeitus  >>tetet,  mahi  als  gelöst  ansehen.  Die 
TariMamf  daa  Lipdaa  eppidum  Büta9üimnm  (ei  ist  aloht  dla  m«U 
^fgtf  waa  Sahnaldani  Woria  glaabaa  laatan)  wGrda  dla  umhIHkt 
8aMai%k«fil  baMtHgan,  allala  bat  wiadarMür  Batraohtqag  Janflt 
W^rla  aaliaiiil  aaah  diaiar  Avanrag  mir  ManUloht  da  maa  aladam 
Jalaaadfwmai  Mgptdmm  arwatian  lallla.  Dar  alia  AbaAralbar  dai 
Taeitot  im  aodex  Medieeus  scheint  hier,  wie  in  hundert  andern  Stellen, 
e:;j  gan/.ea  Wort  übersprungen  zu  haben.  Ich  empfehle  folgende  Er- 
gänzung Bntarodurumf  oppidum  BatATorum,  den  Kennern  dee  Taoi* 
tat  zur  Früfuag. 

Was  suletKt  den  Win$eUm§  betrifft  and  die  aaf  daoiMlbaa  gefti». 
dmn  Rgarfiehen  AUatthOnaf^  lo  dtfrfa»  wir  in  diaaan  woUBaala  ta« 
iBaiaabaa  LaadhlgaarB»  an  daran  Sniablimg  dla  KIha  dae  aaWliia« 
and  gvoaMD  Kovlaiaafas  aingaladatt  h«lla,  atkaanao,  abar  aiabt  dta 
Beraeirtlgasg  ftadan,  hiar  alaa  h^ämUmäB  Siadt  aa  aoabaai  voa  dar 
rieb  idaht  afaimal  dar  Nawa  erhaltaB  bMtle.  Dla  AblaUang»  naob 
welcher  Mag  'Feld'  bedeuten  soll,  ist  unsicher :  die  alten  Nanen 
Spiilinn(prn  und  Srhff^erfmaf^*^n  (T/piiito  der  Spindel  und  des  Schwertes) 
nSgen  eine  andere  Deutung  empfehlen.  F.  RiUär. 


X>#r  Tuff  als  Baumaterial  der  Jtömer.  Unser  eifriges  Vereins- 
nU^iad»  liarr  Prof.  Sahnaidar  in  DÖMeldoif»  bat  Im  lUJUV.  Uafla 
8. 166  dar  JabrbBcbar  dla  Babauptaog  sum  GaganiUoda  aiiior  waüara 
SrSrtartQg  gamaebt,  dasa  dia  YarwaBdniig  daa  Toloanlrabaii  Tuffe  aU 
llamantaiB  aar  AnffUbroag  tob  Qabiadaii  bat  dan  RSmam  am  Niadar- 
rhein  darehaus  niemals  im  Qebraaehe  gewesen  sei.  Obgleich  dta 
Kedactioa  dieser  Auaicht  nicht  beizutreten  vermag,  im  Gegentheil  -lor 
Meinung  ist,  dass  aua  einer  Menge  von  Beispielen,  im  Resondern  aber 
aus  der  umfasutindea  Ausbeutung  der  Brohler  ^Steinbrüche  in  römischer 
Zai^  dia  Verwendung  des  Tuffs  als  römiaohos  Baumaterial  sich  erwel* 
MB  Uaa^  so  kaBB  sie  doch  zur  FeststelioBg  der  Wahrheit  nichts  föi;- 
dacUaher  baltai,  ala  dJa  Maate  MainimrfqtiaroBg.    Naabdam  da«a- 
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«ir  Ii  datm  dar  ■iitoto«  Halle  tan  gkkb  n^MäUmm  fiite  Mm 
mi$9§$mMnnd9  Anielit  vwtralfln  «ahca.  Efaw  d— OigffiiliBii  hus 
MMMtMüde  ZmthäUi  nmttn  EhrM»mBffi»<la%  dasKan*  Qthdwemtfc 

r.  i^oMt,  lata—  vir  iMdbatehend  folgan. 

Herr  Prof.  Dr.  Schneide!  iu  äkjüem  Aufsätze  über  ilas  Ba.iJn«4teri^l 
der  Ki^mer  m  Jen  Kheingegondeo  JÄhrb.  «i.  Vor.  XX XIII  u.  XXXIY 
B.  153  iq.^  dessen  ii«»tütatea  ich,  ioweU  ioh  den  GegeoMADti  kenn  an 
an  lamea  Gela^eabait  kali%  aar  TöUif  siiaütQiD«a  kann,  sagt  S.  170 
17],  daaa  die  Amraadiuig  im  Twffatriai  Tonttgawaiaa  «ia  alMaaifr> 
taditfaflhaa  Kaunaalahaa  mittelaltedftahMi  ÜMpauaga  aai  and  Hgt 
wBrtUah  Mm«:  • .  *  »aa  giabi  kaoai  aia  aiaa%ai  daai  roiuaiaahaa 
8lHa  aagahSrfgaa,  Urahfiahat  Bamratk»  4aa  alakl  don  TaffaliiA  «U 
Toriiamaliandai  Baunatarial  aofoalgt  D&gegen  hat  aa  Iiis  )Btal  Tükm» 
mand  auoh  nor  rerauoht,  an  einem  wirklich  römischen  Baureste  das 
TufiTmaterial  öachzuweisen,  na  1  icli  kann  meiner  eigenen  ziemlich 
genauen  Kenntniös  -ler  römibchcn  Anbicdlani^äorte  am  Nie'lerrhein 
hinzufügen,  dAsa  wir  nirgends  der  Tuff  als  ^iaiarial  an  «inom  wiik^ 
lioh  röcniMhan  Bauwarke  aafgesfcoM^  igW  Wenn  er  ftodana  anril 
dia  iiir  Ratta  xOnlaaliar  Tampal  g ahaHaaaii  Afiidaft  dar  Kifahaa 
Byndaraa  tmd  Donnafaft  ala  aatashiadan  toaaaiiiaah  erliMi^  la  hkm. 
Uk  Ikm  Mah  hiarfa  aar  YöUlg  austiamaiif  wla  Uli  aal^kaa  aaka»  1616 
arUSiia»  ala  loh  In  aalnar  Baglaiking  dIa  acalfanaant«  KIrate  ^aalila 
«igte  (ebanao  aoa'm  Waerth,  Dankm.  d.  Ifittalaltata  im  Rhaiolaiid«  I 
S.  14),  und  füge  noch  hinzu,  dass  das  Vorherrschen  des  Tuffs  an  den 
alten  Capellen  des  Polygons  von  S.  Gereon  in  Cöln  vornehmlich  Ur- 
sache war,  dass  ich  ilicsclben  nicht  glaubte  einer  Zeit  zuschreiben  za 
dtirfen,  deren  Technik  man  noch  als  wasantlioh  römisch  %n  betrachten 
hat  (s.  Jahrb.  Hill  d.  170)  obsohon,  man  das  VL  Jahrh.  aUerdfiiga  in 
diaiar  Basfahtnig  nleht  mehr  ala  rein  rttmlsoh  'betraehtan  darf.  Dagegen 
gibt  Sehnef dar  aelbat  sehen  8. 171  Anm.  18  au,  daaa  dl«  Ainranditng  das 
Tirib  In  elnsdnen  PXlten,  trfa  u  Am  Obarrhate  d«r  Pidl  uH,  alfor. 
dtngs  aaah  am  mederrfaein  möglfcb  sei,  dann  iA>«r  spaxielt  naehgewleaen 
werden  mfisse.  Dies,  glaube  Ich,  Ist  der  FitTI  an  den  Resten  dtor  Pfeffer 
einer  Wasserleitung,  welche  an  der  jetzigen  Sti/isse  ron  Efferen  nach 
Cßln  fffhrt  fvorgl.  Jahrb.  XXXI  S.  ö  l).  Herr  Imhoff  hat  über  dieselbe 
Jahrb.  XIY  S.  unterm  14.  Aprin^-lO  nähere  Mittheilung  gemacht, 
und  später,  am  10.  Norember  1849  habe  ich  den  auf  der  Strasse  be- 
flndUahen  Mailar  In  aaitfdr  «nd  des  belteffisndte  BaaftMtoteB  BaglaC^ 
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tuog  besichtigt,  und  in  I  olge  dessen  ein  OaUohten  «bge|;^eben,  daas 
und  in  welcher  Welse  'lieser  I'foiler  zu  erhalten  möglicii  wäre;  mit 
well  !iom  Erfolge,  iiahe  ich  nicht  erfahren.  I>ie;*en  l'feiler,  100  Ruthen 
jftiiMit  Neuenhof  hetmdlioh,  fand  ich  nun  ganz  aus  Tuffdteinea,  denen 
Bar  «fai  einziger  Ziegel  eiogeh  i^den  ut»  «rrichtek.  E»  wXre  hidrnAeU 
afaa  du  rSmiMher  B«tt  aot  Toffeieiooii  nftobgewleiaii,  w«im  mma  feit- 
hm,  im  41«  ErbMSiif  «inor  WiHBdWtuttf  «4«r  dooh  «Ibs^Imt 
PM«r  dMMlbm  in  ipltorm  ZaitaD  aloht  dmhhAr  Mi.  Ob  dae  loloho 
lyitM  SntebtOBg  oder  doeh  Herttellang  In  weMDÜIohon  ThdUa 
Hjl^iriiihir  mI,  Bfdle  loh  n^sitei^r  Erwägung  a&hdm, 
S*dea6lebeay  dea  7.  März  1864. 

.  '•  V.  Quatt. 

thlr  tWM»  «  :i  •  ■  . 
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V.  ChrMik  des  VereiiUt 


Obgleich  der  Berieht  Aber  das  Vereuisjahr  1863,  welches 
mit  dem  9«  Desember,  dem  Tage  der  jtthrticheii  Generalver- 
sammluog,  seinen  Abschluss  fand,  sachgemttss  nur  von  den 
bis  zu  diesem  Tage  leitenden  Vorstande  erstattet  werden 
sollte,  so  blieben  doch  dem  Deagewahltea  Vorstände  so  viel- 
fache Verpflicbtattgen  des  Ferflossenen  Jahres  sn  erledigen 
ebrig,  dass  seine Thäti^keit  nicht  «um  o:eringstenTheile diesen 
angehörte,  und  ihm,  indem  er  die  hauptsächlichste  derselben, 
das  zweite  Heft  der  Jahrespublicationen  hiermit  den  Vereins- 
genossen fibergibt,  auch  die  Erstattung  des  Jahresberichtes 
selbstredend  snfllllt. 

Schmerzlich  ausg^ezeichnet  ist  das  Vereinsjahr  1863  durch 
swei  Ereignisse,  vor  welchen  alle  Übrigen  zurilciLtreten.  Das 
am  td.  Mftrs  1868  erfolgte  Ableben  seines  Ihm  seit  dem  Jahre 
1861  angehörenden  Oberans  thiltigen  Arehlrars,  Herrn  Pastor 
emer.  Dr.  Chr.  Bellermann,  hatte  der  Verein  kaum  verschmerat, 
als  ihm  am  30.  September  sein  l(>jähnger  Leiter  und  Präsi- 
dent,  Prof.  Dr.  Brmm  durch  den  Tod  pK^tslich  entrissen  wurde. 
Dem  Andenken  Bellermanns  widmete  unser  nunmehriger  Ar. 
chivar  Pi  ol.  Freudenberg,  der  nähere  Freund  des  Veratorbe- 
nen, auf  dem  letzten  Wiuckelmannsfeste  Worte,  die  am 
Schlüsse  dieses  Berichtes  su  linden  den  Verehrern  Beüer* 
manns  willkommen  sein  wird.  Den  Verdiensten  Braun*» 
glaubte  der  Vorstand  allein  anj^rmessrn  entsprechen  zu  kön- 
nen, wenn  er  den  ihm  gewidmeten  Nachruf  an  die  Spitze 
dieses  Jahrbuehea  stellte^  nm  dadurch  an  bekunden,  Um 
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der  Verlust  des  Vereinspriisidenten  die  erste,  wenn  auch 
sciiiuerjiliAbftU  »Uer  an  m&w  iieiiotifieo  4U  ricbtAiuUa  Mitr 
tkcilvafNi  Mi* 

Wenn  ein  «u«tl»M  IiidiviilaiMi  4as  idtene  V^ilrim« 
^eMi€2»st,  fa&l  zw  ei  Di:ceanieo  hindurch  einer  aus  Hunderten  be« 
i4i^eiid€o  GenopscoKcbaXt  vorsusteheiiy  erül  dimcb  4«A  Tod 
f «n  diwr  Stdlwug  jibfcniCea  «irdi  m  mm  das  vm  eiaer  m4 
dcntttfln  PmM  ilvrali  ao  laufe  SBeltume  gaküela  laatilat 
mehr  mit  dieser  zusauiueuwachscn,  als  es  bei  ohrrcin  Wechsel 
der  an  die  t^^Wm  Ir^tendeu  Persi^ueo  der  Kail  fieia  iiiMNl* 
Air  Hilf  Uadar  «aama  Vcraioi  beatehea  ia  F^lg •  daaaea  aacfc 
naa  fraaen  Thdl  aoa  FNaadca,  Verabrara  und  SdMIlea 
dfö  a\&  akadtmiscber  Lehrer,  Scsbriftsteller  und  PüiUifcar 
ui  sehr  weiten  kreisen  bekaonteu  Versiacbenen,  imd  dieat 
tdiatftip  aa  aaaareai  Vertto  viallaialit  f oaado  dai^  waa  tia 
ab  van  Biiao  au8|;ehead  daablan,  and  wiasahaa  au  erfabivu, 

ob  mit  dem  neuen  Vorstände  gewaltsame  Aenderungen  und 
neue  Graadafttge  in  unser  Veffeiuslebeu  eingeiiogcn  aektt^ 
irauua  barvatrageada  Badautaag  lag  im  Baatiaben  alaar  ga«» 
wiasaa  UuiYciaaUtM  der  Büdaag,  die  tiab  wmt^hk  ki  ciaer 

au2iserordentlichen  Vielseitigkeit  des  Wissens,  wie  in  der 
daraus  bervorgehenden  f^Uenen  Objektivität  allen  ttrscbei» 
auagau  daa  l4abflaa  gagauAbar  Maadala.  Arauu  batta 
lYcwub  uatar  allan  Fartaiaa^  gldiabaAssig  in  beiden  €aalw* 

sionen,  und  w  ar  ebenso  angelegentlit  h  dem  Studium  des  Alter. 
tbaaa  wie  dem  des  Mittetaitars  ergeben.  Um  acbwebte  für 
aaaaictt  VaraiA  .daa  Meal  läaar  VarsaMBihmg  allav  Qahilda# 
tca,  adt  BinlauaaaalMHig.  4er  aia  aaaat  tranuenden  8la»i<- 

fonkte  ror.  In  der  Auffassung  einfi  durchaus  objektiven 
Wissenschaltlidikfit,  die  auf  dem  Gebiete  der  Erforsebuag 
d«  Vacaeü  umI.  dar  firbaltaog  ilirar  Oeidkaiabi  aila  CMiU 
dslMi  in  daat  lateveBfa  far  die  hiatariaelle  Vergangenbalt«  aa 

einigen  sucht,  etwas  Andern  zu  wollen,  hiesse  den  Ltbensfaden 

aniarca  Vesaiaai  aarj^en^  und.  dar  m^.VaiaAand  kann  daia* 
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haM^  94!lbstre4f!n4  nur  ^treM  fein,  jenen  aMeis  rtelitiges 
Standpunkt  überall  zu  krlUiii^en  und  herrorzuhcben. 

Wenn  der  neae  VonUnd  im  Sonatigen  Hwaa  fkmm  im 
g«M  V«it4n  «i  MiigMi  MmIiI  M,  m  kmm  :ea  nnr  4m  m 
der  Preude  an  der  Sache,  am  der  ABStiNNNnig  ron  der  Hit 
aukoanBeudefl  Bedeutung  herror^ehende  Be*»(Feben  sein,  ihm 
Miir  nla  Mäher  dieae  Badeutnng  anl  AufMaiong  iMer  ff« 
Qebol»  steliendeo  Mittel  m  vaivchaffen*  0n4  es  darf  gmgt 
Werden,  dass  dieses  Bestrehen  schon  kl  #en  reHleeaeiien  drei 
Monaten  des  neuen  Vereinsjahres  nicht  ohne  belohnenden 
Krfelg  geblieben  ist.  Ab  9.  Deceaber  1883  ergab  der  In  der 
gtenemiTenunndiiDg  abgealnftete  Beriebt  dne  MiCgüedenMlil 
ron  840  Personen,  unser  diesem  Hefte  beigege^nat  Ver» 
leicbuiss  fahrt  deren  323  auf. 

Bai  4kr  Gewtonwig  neuer  MitgKeder  gtiif  der  Vorataad 
rmi  4er  Meittmg  Ma^  ilaaa  an  aewobi  eise  BbrenfÜdM  tel^ 
aolcbe  Manser,  deren  Verdienst  um  Alterlbem,  Oeadrfcble 
tttid  Kuost  fiberbaupt,  nie  im  Besondern  um  Er  forsch  un«r  der 
rhciuUudiscben  Vorsei t  «nerkanat  ersebeine,  auszuzeichmem^ 
aia  Mcb  älle  aiali  dnrbielendani  Hlterariaeben  Brftfle  «ur  üfMon. 
Ml  muftitforäentf  mid  die  BabI  der  Uhr  naerttVerelft  «itb 

Inieresairenden  allseits  zu  mehren* 

WeM  wäre  der  Verein  eine  Auszeichnung  mehr  schuldig 
gcweaen,  nia  aelne«  Begrilttdery  de»  HeAmtb  Vrof.  Br.  VrÜela 
am  WtKnabnrg ;  wie  batle  er  de«  Beater  4er  ievtadM  Mii»» 
logen  Böchh,  dvn  iHitbe^rflndrr  dfs  rnmischen  Instituts  €ver- 
harä  tiberaebeii  k^kwcn,  sich  iiidit  ehaiiern  mösseii«  daaa 
MhMMtae,  der  gelatreBate  4er  »egeraeo  Bmbialoriker^  Ii 
BBaeaMarf  nril  rbalniadm  Mennafieii  die  raebe  i»a«fittb« 
betrat!  Die  rheinii^chc  Geschichte  kann  ohne  Lacomblet's 
üriLuadensammlungen  iorlbiii  nicht  gedacht  werden:  mkIi  Ülü 
gebtbrle  daaabnlb  dar  gieiebe  Bbreftplnts.  Und  wtm  m  ab 
eia  gMSok.  baCmelrta^  wardas  MaBaa,  daaa  MBmmw  4le  fMBtKdMi 
Serge  für  die  firbaltung  und  £rIursdmog  der  kunsldealuaftler 
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in  die  fljiDd  ge^ebni  igt,  welrhf  gleich  vanQuast  und  Pinder 
imrch  ihre  wiatenechaftlichen  Arbeiten  eiii«  SaebkeuDttiiai 
m  iM  Tag  legen,  irie  sie  w«lil  ieUen  mAi  ibrcn  A«teni 
ffflwttfai  «fMbtial,  M  Jorflc  «iiMr  Varel«  nicU  Muicrn, 
diesen  Mäimern  sc'iiie  Anerketinung-  auszusprechen. 

Nacb  den  ersten  Worten  der  V  ereinsstAtuten  besteht  das 
Mifl  iar  VmiMlIiitigiLck  an»  ic»(StffwgcMel«  de«  lUieiM 
lad  «fMr  lfeb«»ll«MP,  vm  4f«  Alpen  bis  amn  Heere»  Bi 
war  i}icht  zu  verkennen,  dass  dt  r  V^erein  diefeg  ihm  aii|!e-> 
«ieiene  Aeidi  noch  nickt  hesass,  geschweige  beherrschte,  li^ 
ÜB  M  rnidialieat  iim  mwm  CeatraliiifCitate  4er  areiiäolofl^ 
eilMa  Tliadiffceil  In  4lcaH(elben  nn  erheben,  kannte  es  kein 
geeigneteres  Mittel  ^eben,  als  au  den  bedeutenderen  Orten 
Gelehrte  an  gevriimea,  welche  alfe  in  ihrer  Unigegend  vor* 
bsHHCBic«  Fiin4e  wai  wlsnensclinftiiclien  firsignissn  4tm 
fmtUmie  bericiten,  das  Interesse  lir  nnsern  Verein  In  Ihren 
Kreisen  hervorrufen,  und  ihm  drin^^fnikss  in  allen  Gauen  des 
deutschen  Vater Jaaies  Mitglieder  «lerben.  Der  Verein  zählt 
Hi  jeint  S4  soklier  answttrtlgen  SecretAre«  die  nnsere  l^csct 
BMsn  fl.  19r  i  ▼sffneiebnet  inden  nnd  in  ntlen  Fullen  nis 
die  auswärtigen  Vertreter  des  Vereines  ansehen  wollen. 

Hatte  der  Verein  im  Geschafl^jnlire  1^63  durcii  den  Ted 
inii  «iner  VewilnndsmiCglisder,  «le  ansscndem  den  Oberberg« 
ftath  Böetamf  in  Bonn  verleren,  dnrcb  Anstrilt  die  bisbeii. 
gen  ordt^nllichen  Mitglieder:  Borynis  in  Krankiurt  a-  M., 
C^Bier  in  Dtisseldorf,  Diede»  in  üerzig,  Frank  in  Allens, 
Qnmd  in  lleriin«  Mmtmn  in  Cftln,  iiarInMMn  in  Zdridi» 
BscÜi^  an  Mnyent  IKre|i  In  Steeg,  Joln  ki  Bern,  LeMe  kl 
Berlin,  Marvhand  iii  Linz,  Oarwvy  in  LeUiiualbe,  Wieymaim 
ia  l>iisgeldorf  scheiden  ^heu,  i>ü  sind  ihm  nunmehr  fO  nene 
ssisnliilie  Migliedei  beigetreten,  nnnriick  die  ■errcnt 
iekintock  in  Bom,  itndeftoa  in  Benn,  Alna  in  Benn; 
tUume  in  Wesel,  Rock  in  Aachen,  Bone  in  Mainz,  Brandis 
ttüeiün»  Snmder  in  Msberg»  Mnam  in  fton,  ütidbeier^in 
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FrNäurg  i.  Br.«  Buniam  in  ZOricb»  CossH  la  Cttl%  Ütfinra^«* 
in  SechtUB»  CwrUm  ui  Gdümgflo,  Aiertefwr  in  Bora,  Olm 

minicus  in  Coblenz,  Breesen  in  Gielsdorf,  £trft  in  Poppte«- 
dorf,  Eickhoff  in  Duisburgs,  Priedländer  in  künigsberg  i.  Pr., 
Georgi  inBono»  Cio«^ei  in  Fulda,  Güitgeirea  in  €<lln,  Gu^^ 
riekß  in  Altnniiirelicn,  v*  Haeftm  in  DafseMnrff,  HmrUsa  m 
MMddorf,  Havplmatm  in  Bonn,  flsrft»»  in  Odin,  llii^r#^ 
Bünii,         in  VViiUtrthur,  Kamp  in  Cöln,  Kiesel  in  Dü^std- 
dorf^  Kiessling  in  Basei,  lUein  in  Bonn,  iiieiii  in  CMn,  Aleia 
in  Mniiis,  JKIeK«  in  Bonn,  v.  JCtfdtctlln  in  MaMW^  iCvwM  ■« 
Trier,  UPsfUmmui  in  Bonn,  Lm^  in  Oieasen,  Limiemekmit 
in  Mainz,  Loeschigk  in  Bonn,  Ludovici  in  Aubach,  Menn 
lA  Neuss,  ^mssen  in  Cöin,  Miclwis  in  Cöin,  Mommsen  in 
Berlin,  iVm«  in  Bonn,  Itay.  G{pp«nA«ni  in  €#ln»  OverbecJk 
in  Leipsi^,  Pnry  in  Bonn,  Priegtr  in  Bons,  Fro&tl  in  Glofie, 
Ramhüux  in  €ö!n,  Raschdorf  in  Cöln,  Reisacker  in  Trier, 
Schlollmami  in  Bonn,  Schmitz  in  Düren,  Schröder  in  Bonn« 
n.  fi^&mn  in  Linn  n.  Rb.,  iSfloM  in  Cllln,  foinM-^ilitow 
^(iiotA^ft  in  Lttttieb,  v.  VeUen  in  SnnrInrMcon,  Fol^el  ia 
Colli,  Weinhüüff  in  Cuiu,  Weyhe  ia  Bonn,  Wieler  in  Bonn, 
Wilikoff  in  Boruheini,  S.  H^o(^  in  Bonn. 

In  Anbeliacht  eines  nnton  iMOMchnotea  iLonllnm  Oe- 
•dienltes  ernannte  der  Vorstand  dmi  QntsMlMrHnini  IFMsk 

2uni  ausserordenüiclien  Mtlgliede. 

Was  den  Scbriftenaustausdi  mit  anderen  Vereinen  ani»e» 
tffUR,  so  sind  «I  den  in  Heft  ^  veneicbnetottliinsngatfntenx 
der  Aberihnnwverein  in  Preiberg,  der  iNstorisciio  Vendn  in 
Sl.  Gallen^  der  voi«^tl«ndiscite  alterthumsforschende  Verein  • 
in  Greiz,  der  Bezirksverein  für  hessisclie  Geschichte  und 
Landeskunde  in  ümiif,  die  maatsdbafpy  der  Nederlaniseh 
leUerknnde  in  Le§den,  die  socidtd  d'arebMofie  et  d'liietoifn 
de  la  Moselle  in  IHeiz,  die  Magyar  tudonuinyos  akaHentia 
in  Pestf  der  Verein  für  Geschiclite  der  üeiOschen  in  Prof« 
das  Institnto  Veneto  di  scienae,  lellere  ed  nettin  Ksned^i 
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die  allg^fiDeine  geschieh tforsciieude  Gesellschaft  der  Schweis 
ia  Zürich. 

Ptr  MMamnIeatlidie  Qtschtnkt  ist  4tr  Verdn  im  7er« 
Ummtm  Jakre  lUgen^ea  PcrsoDen  ran  liietMli  aii8ges|»foclie-' 

nen  Danke  verpflichtet: 

1)  flerrn  Gatsbesitser  Wüstem  zu  WAstenrode  hei  Stolberg^ 
für  den  in  nnserem  Winckelnannsproj^raam  von  1857 

veranschaulichten  Wüstenroder  Leopanitn. 

a)  Dem  Preiherrn  v.  Thielmam  für  den  im  Jahrbuch  XXV 
S.  18  beschriebenen  Inschriftstein  der  Den  Sunuxaln. 

3)  Der  k,  Regierung  zu  Aachen  für  den  ans  den  Grablun« 
den  von  S.  Vilb  herrührenden,  im  Jahrbuch  XXXV  Taf.ll  4 
abgebildeten  Doppelbecher« 

4)  Herrn  Prof  Freudvuhtry  für  eine  bei  Berdsrlorf  gefun- 
dene, Jalirbuch  XXIII     i^'S  erwjümte  Terracotte. 

5)  Herrn  Oeheiniem  Regieruogsrnlb  Prof.  Dr.  Gerhard  in 

Berlin  für  «in  Freiexemplar  der  van  ibui  herausgegehe- 
ufu  archäologischen  Zeitung« 

6)  Herrn  Geheimem  Archivrntb  Dr.LocomMel  in  DasseKlorf 
Mr  die  ersten  vier  Bnnde  des  von  ilim  herausgegebenen 
Archivs  für  die  Geseiiichte  des  Niederrheins. 

7)  Herrn  Dr.  Franz  Rock^  £h reust ifLsherrn  iu  Aaclu  o,  für 
die  von  ihm  veröffentlichten  Schriften  über  das  Karo* 
liogiscbe  Münster  sn  Aachen  (1859),  den  Reliquienscbat« 
des  Liebfraueuiuüusters  zu  Aachen  (1860),  dit  Ausstellung 
von  MeisterweriLen  in  Aachen  (1862),  den  Si.  karls- 

»    Teppich  (1803),   den  Kronleuchter  Kaisers  Rrledrich 
Bnrbnnissn  (186d). 

Wir  können  bei  Gelegenheit  dieses  Dankes  für  unserem 
Veffciii  teirieBeaeo  Wohl  wollen  die  Gelegeniieit  nicht  vor- 
IbfVfifibfn  lassen,  den  dringenden  Wunsch  aossodrücken, 

mau  docli  allscils,  vum  S.  Goilbard  bis  Amsteriluiu,  im 
kimflio  d«r  wiiieniihnftlichen  Forschung  miichte  die  Ge« 
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irogADbeU  babett,  den  VurtiUiiui,  wewi  tucli  noch  so  kur«, 
aber  «chleunig,  in  Kenntniss  so  neteeii  von  allen  Fimdea 
Ull  i  auiiquarifcbe«  Vofkoiin»i«aen.    MH  üIm»  Balli  unA 
seioer  Hülfe,  so  weit  beule  verlangt  werden,  wird  der  VaT- 
stand  nicht  säumen,  und  es  weder  an  wissenschaaiicher  Er- 
ttrtening,  nocb  geei^aeteii  Falles  an  der  Vemiiüttng  d^ 
Slaatsbeihülfen  fehlen  lassen-    Die  Blacbt  einer  Oenofiien- 
Schaft  ruht  iu  der  Mitarbi  it  jedes  ihrer  Glieder,  tud  «o 
dürfte  keines  unserer  Mitglieder  ausser  Stande  seiu,  daun 
und  wann  eine  ffraffe,  eine  Mittheilung,  eine  Anregung  ber- 
beizulragen,  die  den  «ur  litterariscben  Arbelt  berufenen  Ge- 
nossen nicht  willkommen  und  werthvoll  wäre.  Wenn  es  dem 
Vorstand  gelang,  die  Zahl  der  letzteren  schon  fui  die  näch- 
sten Publikationen  durch  Gelehrte  wie  Finder^  UrUcks,  Ow- 
heck,  meseler,  v.  Decken,  v.  Wiimowsfy  u.  s.  w.  m  w- 
mehren,  so  darf  er  ^jewiss  dafür  auf  die  aHseitIgste  Aner- 
kennung hoffen.    Und  lediglich  um  den  guten  Grund  der 
sieberen  HoAiung  fdr  die  flukmli  anmideuteu,  sei  es  vergönnt 
zu  erwähnen,  dass  dem  Vereine  nunichst  nwel  Ausgmbnngen 
in  Aussicht  stehen,  und  er  sich  Ton  seiner  Verbindunf  «t 
den  Vorstanden  der  Pro vinzial -Archive  zu  Düsseldorf  und 
Coblen«  reicher  titterariscber  Ausbeute  venkkert  halten  darf. 

Die  Geldveriuiltnisse  des  Vereins  gewähren  nach  der  in 
der  Generalversammlung  vom  9.  Deccmber  1863  vorgelegten, 
revidirten  und  deehargirten  Rechnung  eine  Gesammteinnabme 

von  988  Thlr.  «3  Sgr.  S  Pf. 

und  eine  Gesammtausgabe  von   787    »»      6    „    6  „ 

demnaeh  einen  kassenbestand  von  201  TWr.  16  Sgr.  9  Pf. 

In  der  Einnabne  ist  der  Bestand  dsrAecbnnni  pno  1663 
ad  d06  Thlr.  M  Sgr.  mit  enthalten,  so  dnv  hm  Jahr  IMi 

a05  Thlr.  9  Sgr.  Ii  Pf.  mehr  ausgegeben  als  eingenommen 
worden  sind*  Der  Vontend  musste  bald  nach  der  lieber* 
nähme  der  CUncNUlfl  nn  lUc  Pebcf  ungnng  homBun.  daai 
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dreier  Kassenstand  ein  BDgÜnstigtr  war;  denn  es  ergaben 
^AaehmJMD  «im  Thftikt,  iasi  mnh  Amgwk^m  fir  i>raclt 
«.•.w«  M  bfflrtltni^  ftndarMi  TMIm  vMe  MMge,  ftdM 

von  lanj^^ren  Jahren  In  r.  nicht  cinjjezahK  wordeu  wareu.  In 
IkJ^ug  aal  leUslerco  Punkt  atclUe  aick  iit  uaerfreulkhe  Tbat* 
Mclie  henna,  daaa 

•is  defl  Vereiiisjahr  1862  noch  199  Thlr.  15  Sgr.  —  Pf. 
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zusammen  also 

829  Thlr. 

1 

6  Pf. 

an  Bülxlk§itü  rückBiMiia  waren. 


9ar  VifilnA  Itli  Mi  ««bar  gentttbigt,  jeieB  Uwwtttl^ 

re&den  Vercinsmifglieder  durch  Circular  vom  9.  Januar  d.  J. 
nier  Aagabe  der  iitttiittode  um  Eiuaahiuog  «lerscHkeii  m 

b  aikfd  4iira«f  hiü  hm  jatel  aiil  Itf  TbH.  ISfiffr«  ^ 

gegangen,  eili  Resultat^  welckes  uuserea  Haffouiigea  wohl 
akht  eutepreche»  koüatie^ 

Wk  iMte»  dabei  MmbU  aMteato  m  die  «iliMaMH 
«M  ratiMiito  M Üi^Mier  dttt  drlagenda  Ktta^  ihm  Var- 

fttchHügen  g;egea  dea  Verein  aaclikommeu  zu  wollea. 

Die  Jiaaaeav^häKnisse  babea  akfe  ttbrigea»  awiaehea- 
wMkk  damli  vialfadia  iUaaaiüaaf aa  fta  MMgaa  Ar  daa 
YiWiaiiiait  UM  (Mrgaag XVm,  MUS5ai96)aad  dardi 
Einziebiuig  rückstandiger  Verkaufsgeider  von  Pro>^raaimen 
Ja  gansfig  gestaltet,  dasfi  aickt  nur  alle  jUterea  Verpflichtaa- 
faa  Mieaa  der  Veaeiaahaaie  5eaaUi  werdea  iMaaleav  aa». 
lef»  aaab  Mth  eia  aaaalMÜelMr  KaMaabeetaad  mt  Vctwea* 
düng  disponibel  geblieben  ist. 

Aaa  der  äi  daiaelbea  Generalveraaaualaog  atatete». 
aaaii^  HiigiiMiMaiiafiB  Seaarahi  daa  Varatandaa  gfag  iMil 
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fast  mit  Einslimniijs^keit  ak  Vereitisprnsi()ent  hervor  Geheimer 
Reg:teriino^srath  Oberbibliothekar  Prof.  Dr.  Hitschl,  der  bereite 
Im  Qrlindungqahre  des  Vereines  4ts  Prttsidiiin  einaalifli.  Die 
Wahl  der  Seeretllre  fiel  auf  die  Professoreli  aus^m  HVerA 
iiiid  Hilter.  Zum  Arciiivar  ward  Prof.  Freudenberg^  ^uoi 
Reodauteu  Uauptmaon  Wärst  erwählt. 

Das  an  diesem  Tage  stets  mit  der  Generalrersammlsng 
verbundene  Winckelmannsfest,  m  weichem  dnreb  ein  Pest- 
prognuuin  unseres  auswärtigen  Secretärs,  des  Prof.  Fiedler 
in  Wesel,  über  „c/ie  Gripswalder  Matronen-^  und  Mercu^ 
riussteme*''  die  ttbliehe  Einladung  erfolgte,  fand  am  Abende 
im  Saale  des  Hotel  Kley  statt. 

Nach  einleitenden  Worten  des  Präsidenten  hielten  die 
Profes<;oren  Utf/er  uaA  Freudenberg  die  Gedächt nissreden  auf 
die  beiden  verstorbenen  Vorstandsmitglieder  l^romi  und  üel- 
Jermaim.  Dr.  Rekffersdkeid,  Privatdoeeot  hiesiger  Dnivgrsim» 
damals  kürzlich  aus  Rom  zurückgekehrt,  sprach  über  die 
dort  neu  entdeckte  Augustus-Statue  und  die  Urziehung  ihrer 
Reliefs  sum  Carmen  saeenlare  des  Horas.  Der  VereinsprA- 
sident  veransebauKchte  hierauf  den  Anwesenden  dursh  mae 
g:rosse  2V2  Fuss  hohe  INiotograpliie  «las  durch  schönen  und 
eigenthümlicüen  Aufbau  und  gute  Erhaltung  sieb  ausseicli- 
nende  Mausoleum  der  Jnlier  in  St.  Remj^  dem  allen  diamMi 
in  der  provlnda  Narbonensifl  (nwlsehen  Arles  und  Avigno»)» 
Diese  Photographie  wie  das  sorgfUtligst  in  OeJfarhe  und  \a- 
turgrOsse  nachgebildete,  8V2  ^'^^^  Innge  Kacsimile  der  über 
dem  Friese  der  mittleren  SAnienlialle  des  Baues  btft»dliehuii 
Inschrift  verdankte  der  V^Hragende,  wie  er  rahmend  her- 
vorhob, der  Ki  t  bigkeit  der  Stadtbehr^rde  von  S.  Remy. 
Nachdem  sich  die  Anwesenden  durcli  die  Vergleichung  der 
nltern  Abbildungen  in  den  Werken  von  Spon;  MonHisump», 
Noreau  de  Mauteur,  Miliin  u.  s*  w.  überseugt  hatten^  wie 
ungenügeihl  das  Monument  bisher  nacligebildet  sei,  erläuterte 
der  \'ortrageude  die  Inschrift,  die  erst  dreizelm  Mal  auf  ver* 
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■cliM^gaile  WciM  lalscli  skaten,  abgcMiirlebca»  QbmHai 
#ier  «rUift  wwd«D  iwntl«,  elie  ««  von  BsirtliilMiy  wt 

Mitlin  richtige  ^eo^pb^n  wurde.  Die  Inschrift  als  aus  den 
besten  Zeiten  der  Hepublik  d.  b.  dem  si^  heiilrn  Jahrhundert 
ä&r  StaiN  Rm  •temMnd  ergrab  iHe  Nailifreadi§[k«ity  liegen 
die  Miherigfl  Datinmi^  da»  Btawerfces,  welcliei  Millfai  soi;:ar 
in  die  Zeit  der  Antoniue  setzte,  gefrründeta  Bedenken  zu 
äussern.  Die  Professoren  Fiedler  und  aus'm  Weerih  gaben 
adilksalicii  die  in  den  gif  ichoamigen  AblkaadlaogeD  bei» 
im  ledaer  ia  dleeeai  Hefte  enlbalteaen  Mittheilaageii  über 
den  der  Göttin  Alatewia  geltenden  Inschrif  t  stein  und  die  rö- 
Biiichea  Glaser  des  UmaDisok  m  Cdln.  üei  dem  die  An« 
wiseade»  qttter  Tentafgendea  ffMaiahle  gadaebte  Geb.- 
Sath  PMf.  nUsM  dee  Aiideakeas  WWIreAiimcaa  uad  dea 
nach  so  vielen  Jahren  zum  ersten  Male  durch  die  Bürde  des 
Altera  aiirilekgebalteuea  verehrten  Welcher  ia  erhebeadeai 
BwaaiMiiihiiBg. 

flaai  Sehlasse  ameres  Berlebtes  aiOgea  die  de»  Oedacbi^i 

niss  des  verstorbenen  Vereins -Archivars  Past.  em.  Dr.  IleL 
lermaim  am  Winckeimanaetage  von  Prof*  Freudenberg  ge^ 
sf raeheactt  Worte  folgen. 

960  eben  Ist  aas  das  Oedftehtnlss  des  allanfrflbe  hinge- 
ransrenen  Mannes,  welcher  eine  lange  Reihe  von  Jahren  das 
Maupt  und  die  Seele  unseres  Vereins  gewesen  und  so  oft  bei 
dfcaer  Pestfeier  den  Mmeii  dea  grossen  Brweekevs  dea  ant^ 
kea  Raastatadiaaie  ia  begolstefter  Rede  die  Terdieate  Ver- 
ehnin«r  darfl^ehracht  hat,  aus  Frenndes  Mund  in  wttrdig^er 
Weise  erneuert  worden.  Oie  Pietät  erfnrdi  rt  os,  dass  wir 
SB  diaaer  Stella  eines  rfreften  im  Ijaafe  des  Jahres  vom 
tbde  abgemtbaea  Mannes  in  Mfea  gedenken,  welcher  awar 

nur  kurze  Zeit  dem  Vereine  und  dessen  Vorstand  ano^ehftrt, 
iher  auch  in  diesen  weuig^en  Jahren  durch  seinen  jugeudlU 
eben  Bifnr  uad  ansdavemdea  Pieiss^  mit  wdehem  er  dea  ibm 
MgatkailM  OceekalMoreia  nrwaHet,  sieh  ein  dankbam 
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AiiiwIrrfT  erwort^en  balf  Ich  meine  den  von  Allen«  i'w  ilin 
kantn«,  Mirerekitta  Cftri«li«i fVMrM #f«iii  www, 
•f H  den  J.  IMl  Afdirnr  visepM  VfniM.  Eue  tont  SUm 

seines  vielbewegten,  dem  hdchsteu  Wohle  der  üleoschheit  wIa 
ll^  P4fge  der  huuBi  yod  WiiMnic|i»f(  geweibleo  Lebens, 
wtm  dtr  Vwrtnif^«  ^^i  f tu»««»  A»ff*«ii  der  dtr 
hier  Mtuden  f elMCra  TuchtMr  4cn  Vmterktiictt  ffrdMkl^ 

wird,  des«  bin  ich  versichert,  der  verehrten  Versamiliiag 
nichi  iHiwilllMiMien  sein. 

Br  wui0  «Hl  a  4«U  179»  w  Irtel,  4er  iMertliiiMMi 
ckvniNdMiidMi  UiOfiftitilMtam  ftboia,       Mfo  Ynlir, 

Jo/k.  Joach.  ßeWennafiw,  Professor  der  Theologie  uod  Philo- 
iophie  «Ad  «igUich  Director  des  dorti|[Cii  evanj^cttscfcrnCyip^ 

Miiow  wtf,  Iii  h  im  Mg (0  difw  fivw  BfrOng  ««eh 
•erlto  nb  IMmM  4«i  d^itif«!  Oywiiiiiwi  nm'g^mm 

Kloster.  Unter  der  Lieitnnf  seines  trefflichen  Vaters,  welcher 
sich  durch  eine  Anzahl  sdiaUenswerther  theotogifcbec  ii«4 

iniifpnriwliffr  fikkrifiMi  *^  vir  NfWM  MfMiwiW  wr 
seine  Uatersnchiuireii  Mtr  tfe  fwiieeliMi  ÜMimi  iü  Pla«l«i 

und  über  die  räüiselhaften  Abraxassteine  vortbeilhafi 
bekannt  gemacht  bat,  empfing  der  Verstorbene  eine  Uldl* 
tige  fieMHMPig  Auf.  I§  Hhf  «M«  nea 
miebUtep  Hf^eheebMle  m  BtHio  nn  Thanlsipe  s» 

ren*  Aber  bald  anterbrach  seine  Studien  die  all^emeiuc 
Erhebung  de«  ^«üSfuMiaii  nnd  dMtachen  Volke«  aur  Ab«> 

i^tttelmg  4$w  «0  Uh»  g«lniffMi^  ftvttM  4«r  Vmi4« 

bemcbaft ;  anf  den  m  dap  KOniga  Friidriali  Wlllietaa 

trat  er  zugleich  mit  »einem  jüngern  Bruder,  dem  jetzigen 
Directur  am  berliner  Qymnasiiun  «um  grauen  Kloster»  m 
lUihen  der  VreiwiUiffaii  JHWf       UMivw'fcbaii  Carft  mmi 
erwarb  sieb  In  depi  Treffen  bei  derOuhrda  aw  lUkfiaMe«^ 

1H13  das  eiserne  Kreuz.  Nach  Beendigung  des  Feld^u^ä 
von  1814  ward  er  l^i^er  am  Gymnasium  seines  Vaters 

erliMi  I«  h  161«  iie  fftalHdi«  <M|iiiili9ft'  NtabI  iiwif« 
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imd  «ata  er  die  Stelle  eioM  Hawlelirei«  bei  in  f  eMU 
iKen  PimlKa  ilee  llwiiieatieehen  Coneal  LMeaberg;  in  Unt^ 

hon  an  und  ward  zrijsfipich  mit  dem  Arote  eines  Predigers 
aA  der  dort  nach  den  Kriegswirreu  wieder  ersteheuden  klei- 
m  evflHig«ilwhea  Ckneiade  betraiiC  fiio  aeh^lirlf  er  Aaf- 
«Unit  Jaeelbel  fpib  ihn  wiUkemeMOeleferiieil,  «eine  vea 
Vater  gleicMam  ererbte  Neigung  zu  antiquarisfhen  wnd  lite» 
nneckea  iStiidiea  in  vollem  Masse  2u  bcfriedi|^ea.  £r  durcb- 
waatele  das  an  SebiabeHea  der  Natar  wie  aa  Deakmftlera 
dtr  Kaael  ao  reiebe  Land  aaeb  allea  llkbtaageo,  vai  die 
sablreichen,  damals  fast  gStnzHch  in)[)f' achteten  RtVmerspuren 
sa  erfoncbeut  widmete  eich  mit  Eifer  dem  Studium  der  Lau- 
dMif tfaabe  and  aaiaaielle  aiit  raellaaer  Aawigibeit,  was  ?oa 
den  altestea  Ijileratfarscbftiaea  des  kleinea,  aber  rahanrollea 
Volkes  in  Bit^liolbekeu  und  ia  Privethttuden  aoefa  auCsu- 
isdea  war. 

fllna  Vfmkt  dieser  eifrigea  oad  grSadiicbea  ßtadiea  war 
die  spMer  Tvm  ibn  pablleirte  SebrlAt  Die  «lle»  LMerkü* 

eher  (Cancioneros)  der  Vorinffiesen  oder  Beiträge  zur  ft>- 
sckichie  der  portugiesischen  Poeno  vom  13.  bis  zum  Ah" 
fmg  iß.  «MrA.  aedal  Pi^ben  mu  Hmulsehrifiem  und 
wUem  Brmekm.  BerUn  fSäa.  4.  Obyieicb  seit  dieser  Zett 
durch  Ferdinand  V\  üÜ  in  Wien  u.  a.  FacTimanner  die  Kennt* 
Bisa  dieses  merksKirdigen,  am  Hole  zweier  Kt^uige  gedichte. 
iiatodeiacbataes  oai  vieles  beriebti|^  aad  erwetlert  wardea 
iei,  sa  ertlMiit  daeb  der  eiale  Beaaer  der  raataaisebea  Spraebea 
»od  Literatnr,  unser  geehrter  Prof.  Diez,  dem  würdigen  Bei* 
Urmam  in  der  jüngst  erschieaeuen  ^»chrift  aber  die  ersi€ 
P^rimgitBiacke  Mmmi-  «ad  ihfponh  das  abreada  Zeag alss, 
dass  Aber  dl»  illasle  Lyrik  der  Porli^esen,  die  er  aa 
Ort  und  Stelle  grösstentbeils  aus  Handsrlnitlen  uihI  alten 
üraciLea  kennen  geleroi  baite,  aaerst  mit  riditigeai  Urtbeile 
mti  aaifilDf iisbasi  Slaaa  gesyascbea  habe« 

Käs  MlmaMi^agal  fia«  wlieaB, laiebia  criM* 
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eioe  Seefahrt  von  Lissabon  nach  Gibraltar,  Tanger  wui  ftla.^ 
laga,  welche  er  im  eeiaeo  1851  eraehieneiea  „ Erhmerm^m 
tmsS&äemrGpa,  gesMMl,  iopograpk.  und  lUerar.  ilfjllJle#— 
lungen  ans  Italien,  dem  südlichen  Frankreich,  Spanien  urttt 
Forlt^at'  10  ansiebeoder  Weise  beschrieben  hat.  —  Nacii 
seiner  RackkelNr  m  des  Kltem  scUoss  er  elae  bald  dardi 
die  Gebwrl  einer  Teehler  befMekte  Bbe  mit  ewer  Teni4lC-> 
weten  JugerKifrPtmrfin,  uud  zü<^  mit  ihr  im  J.  1826  narh 
Neapel,  wo  er  die  Stelle  des  ersteu  |>reuss.  GesaiidiHcbaft«^ 
Predigers,  geliebt  «ad  hocfageacbtet  vm  teiiier  Cteseiade« 
8  Jahre  lang  bekleidete.  Auch  hier,  aaf  Ualieat  klaaslechMi 
Bodt  II,  bcschatti^tf'  er  sich  eindringlich  mit  den  Meisterwerkeu 
der  grossen  Dichter  ilaiieiis,  besonders  Dante's*   Eine  beach- 
tenawettb«  Probe  seiner  St«die«  liefert  der  anaprechende  Anf«- 
sats  ^üker  imhVtUr^  iMÜmie'ä  g&lÜM^CmMi^,  wnU 

eben  er  den  eben  genannten  Erinneruii^'ea  au.s  Südeuropa 
eingereilit  hat.  Vor  allem  aber  zogen  ihn  die  ehrwürdigen 
Denkoialer  der  ersten  cbristKchen  Jabriranderle,  wetebe  niebt 
mir  Rom  ond  Syrakns  (in  Sicilien),  sondern  aneb  die  Gegend 
um  Neapel  im  Schoosse  der  Erda  birgt,  die  sogenannten  Kata- 
komben, mächtig  an.  llAtersttttst  von  zwei  geschickten  Freun« 
den,  einem  Arebitecten  nnd  elneni  Maler,  licas  er  voa  den 
EatakoBiben  des  h.  Jaaaarins  die  sargftHigalen  Anfbalmwa 
und  Messungen  veranstalten  und  die  noch  vorhandenen  alten 
Wandmalereien  möglichst  getreu  in  Farben  wiedergeben. 
Hierans  entstand  die  für  die  Geschiebte  der  ebrasU.  Alter« 
Ibumsknnde  werthrdle  Scbrifl  „Oeber  dkt  äit&tUm  ekrM^ 
Uehen  Begräbnisssiätten  und  bes,  die  Katakomben  zu  Nea» 
pel  mit  ihren  IVandpemälden,**  Sie  enthalt  12  illuuituirte 
Tafeln,  Wandgemblde  der  Ncapol.  Ratakoaiben  darstellend 
nad  3  schwarne  Tafeln  mit  Anfrlssen  derselben.  Kwar  koai« 
men  die  NVapolitanisehen  Katakomben  den  rdmisehen  weder 
an  Umfang  noch  an  Kunstwerfh  der  Gemftldc  gleich,  je- 

dacb  gebibri  BeMemuin  das  ni«bi  geringe  ¥erdiensi|  dais 
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wikrend  die  ältern  römiscbeii  Archäologen  die  Watid^emttlde 
icr  lüitakoa^a  in  Stkheii  wiedergcfebcu,  welche  keine  voUt 
TkrcM  besweckteD,  illc  mtiirgctreu«  cbro««tlMli«  Kacbbildmf 
hm  BcHemsnn'Mlif »  W«rke  ela  gcslch^es  Urtbeil  Iber  die 

Eigeulhüinlichkeiten  und  den  GräH  der  Durchbildung  M  der 
ftllesCea  ehristllcbea  Malerei  ermöglicht,  derea  Stil  der  bo* 
rriia  rerdarbciMD  Aaiili«  fast  durcbwof  ontipricht,  aa  wie 
McH  He  teebainche  BebaailluDf  «ai  der  starke  P^rbeaaafi* 
tra^  als  völlig  antik  erscheint. 

Wie  sehr  den  Verewigten  auch  die  Schüiiheit  des  italie« 
■iacheo  Biwaela  fesselte,  so  bestfnwite  Um  dach  der  Vevlaal 
aeiner  tbearea  Lebeasgefhhrtia,  im  J.  18S4  aaob  Berlia  aa- 
rückzukphren.  Schon  im  foljfpiidpn  J;ihie  ubornahm  er  die 
Stelle  eines  Pfarrers  an  der  ueuerrichteCen  Paulsgemeiude 
bei  Reriin»  wa  er  ein  vam  ROaiife  ibai  gebaates  Aneaadlidiea 
Mirrbaas  18d0  beaog.  Die  8liMe  des  Laadlebens  la  der 
Nfthe  der  Hauptstadt  mit  ihren  literarischen  Schatten  erlaubte 
iiuB,  die  Mussestonden  den  Lieblingswissenschaften  und  der 
Avaarbeilung  seiner  in  Portugal  and  Ilaliea  sebr  aagewacb- 
aeaen  sargfbltigen  and  inbaltreiehea  Calteetaaeen  au  widmen. 
Im  J  1851  machte  er  auf  Zureden  des  Arztes  mit  der  ein- 
xi^cn  Tochter  eine  Italienische  Reise  und  besuchte  während 
eines  acbtaNinatiieben  Anfentballs  abwecbseiad  üam,  Neapel, 
Floreaa  and  Venedig,  um  die  merkwürdigsten  Runstsebstae  an 
besichtigen.  Im  J.  1858  folgte  er  seiner  unterdessen  verht  lrathe- 
ten  Tocliter  nach  Halle  und  bald  darauf  siedelte  er  mit  seinem 
mm  die  RbeinnniTersitAI  berufenen  Scbwiegersobne  Professor 
Sektdize  nach  Boan  tber.  Wahrend  auch  hier  archäologisebe, 
numismatische  und  literarische  Arbeitt-n  der  verschiedensten 
Art  seine  Zeit  ausfüllten,  schloss  er  sich  von  Anfang  an  mit 
ganser  Liebe  nad  Tbeilnabme  uaserem  Vereiae  von  rbelni- 
acben  Alterthuu»ftennden  aa,  wie  dies  seiae  BMbrmals  bei 
der  dem  Andenken  Winckelmanns  g^eweihlfüi  Feier  gehaltenen 
VartrSgOy  seiae  in  den  Jahrbacbern  vernffeatlichten  BeitragOi 
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besonders  aber  seine  uneig^ennützigen  mit  AufopferoDg  ver* 
bundeuen  Bemühiiogeji  um  die  Ordouog  luid  Au&telluiig  der 
VereiMblMiotJiek  beaeagea ;  ivn  er  war  dea  Vereine  euie 
Zierle  mai  gevriebtige  SlBlse.  Noch  Mif  seiner  leteleii,  sack 
fioglaiid  und  Srhuttland  unteruummenen  wissenschaftlichen 
Reise,  wozu  er  sieh  über  ein  Jahr  laug  durch  Ci^rleruuug  der 
eBfliicbeii  Sprache  Ferliereitci  hatte,  war  er  beattht  dvrcii 
Aafcntpfvag  yon  VerWaiiiagea  mai  gdehrfeea  OeielhwhafteD 
zu  London  und  Edinburgh  die  Interessen  des  Vereins  zu  fttrdern. 

Als  er  iin  September  1862  von  der  anstrengenden  Heise  er— 
iBideft  aarttckkdirtey  bildete  aich  bald  ein  Attdbealeidea  aas, 
den  ieioe  kitftige  Nater  am  2d.  Mar«  18i3  erl«(^  Die  ge- 
wohnte Geistesfriscbe  blieb  dem  Jugendgreiae  bis  zum  letzten 
Aageoblicki  noch  vom  KrHiikeuziininer  aus  besorgte  er  die 
Veraeadnng  dea  vorktaten  Heftes  der  Jabrbftcher  aadie  aaa* 
w4rtif  ea  Vereine  and  Acadeaieen»  und  feilte  aeiae  iiagal  nul 
SflNCgfalt  vorbereitete  Debersetauog  meiat  anedirter  tpanischer 
vod  portugiesischer  Romanzen  aus,  welche  inzwischen  im 
Drack  erschienen  ist.  Das  letzte  Wort,  weichea  der  Veiu 
atarbeae  in  sein  Tagebuch  einachrieb,  war  awfi^Qovv^  ^ 
ia  der  That  ein  bezeiehaendes  Bild  seiner  liebenawArdigea 
Persönlichkeit.  Weise  Selbstbeherrschung,  rdiihle  durch  un- 
geheuchelte  ti  rommigkeit  verklärte  Humanität,  strenger  Rechta* 
aina  und  edJer  Freimatb  biideten  die  Grundattge  im  Clia- 
rabter  des  (faettreo  Hannes,  dessen  Name  ?oa  uns  allen  ateta 
mit  £hreu  geoaniit  werden  müge,^^ 

Bonn  im  April  1S61. 
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Hnrßaiüi  füx      3al|r  iSGl 

Pttiitait:  Dr.  Rtttekl)  Gell«  Begfernogtndi,  Oberiiiklf». 
iMtar  und  Professor  in  Bonn. 

jSrster  Secretar:  Dr.  aas'm  Wecrtb,  Professor,  in  Kesse- 
nich bei  Boiio. 
Zweiter  Seeretir:  Dr.  Ritter,  Profesm  in  Boott« 
Arebirar:  Dr.  Frevienber Pfüftaior,  in  Beim. 
Rendant:  Wttrst,  HaaptaaDn  und  Krcissecretar  in  Bonn. 


Herr  Dr.  Ascbbaeh,  Professor  in  Wien. 
ff  9rk  fia aller,  Profeaaar  im  Kranl^fart  a«  IL 

Dr.  Brnan,  Pmlawnr»  Secretar  dea  iRtHoläfiaelftea 
lMtlt«to  In  Um. 

^  Dr.  Bächeier,  Professor  in  Preiburg  i.  Bn 

^  Dr.  Baraiao,  Profesaor  in  Ziiricli* 

^  Dr.  Dejrckay  Profeaaar  in  Manater* 

^  Danlnteas,  Gymaaaiaidireetor  in  Cablena. 

^    Eick,  Privatgclchrtcr  in  Commern. 

Sliester,  Land gericbla^Aasegaor,  Vorstand  dealL.  Ar- 

ellira  in  Cablena. 
^  Dr.  Bnneo,  stadteber  Arebirar  in  COln. 
^    Dr.  Fiedler,  Professor  in  Wesel. 
«   ron  Haeften,  Ueuteaant  a.  D-i  Arcbivbeantcr  in 

Diiaaldarf. 
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Herr  Dr.  Harless,  Archiv-Secretär  iu  Düsseldorf. 

9  Dr.  Hugt  Gymnasiallelirer  in  Winterthar. 

„  Dr.  Ja 08 gen,  ProfesBor  ood  Conservator  des  ILOnigL 

nittseims  der  AlterCbaser  In  Leyden. 

„  Karcher,  Fabrikbesitzer  in  Saarbrücken. 

^  &lein,  Professor  in  Mninz. 

«  Dr.  Ladaer»  Arnt  in  Trier. 

^  Dr.  Latig^e,  Profenner  in  Oiesettt. 

jf  Dr.  Meuii,  Gyimiasialdirector  in  Neuss. 

^  Dr.  Mooren,  Flarrer,  Präsident  des  bist.  Vereins  fttr 

den  Niederrbein  in  WnclUettdonk. 

«  Dr.  Nannr,  Professor  und  Bibliotbekat  In  Lniemborg. 

„  Dr.  Overbeck,  Professor  in  Leij^xig. 

„  Dr.  Piper,  Professor  iu  Berlin, 

o  Dr.  Piringer,  Professor  in  JüremnOneleib 

,1  Dr.  Rein,  Reetor  der  Realsebnle  in  Crefeld. 

9  Dr.  RouleZy  Professor  in  Gent 

9  Dr.  Savelsbcrg^,  Gymnasial-Überlehrer  in  Aachen. 

„  Schmelaer,  JnsUnralh  in  Dflsseldorf« 

^  Dr.  Sebmiln,  Oyinnasial.4^berlehr0r  in  Diren» 

„  Dr.  von  Velsen,  GymnasiaHebrer  iu  Saarbrücken* 

fi  Dr.  Vi  sc  her,  Professor  in  Basel. 

«  Dr.  WaUerieh^  Sladipfarrer  in  Andemncb. 

«  Dr.  Wieselor,  Professor  in  OfCtingien. 


.1 
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Seine  ILOnigliche  Hoheit  Carl  AoUm  Meiorad  Vüfsi  mu 
Hohen sollerD-Sigmariiii^eii  in Dflsselilorf. 

Herr  vou  Aucrswald  Exccllenz,  k.  Staatsminister  a.  D.| 
Oberburggraf  von  Marienburg,  in  Berlin. 
^  Dr.  von  Bethmann-Hollweg  Excelleos»  k. Staati- 
«uniater  a.  D.,  aof  Schloss  lUieineck. 

^   Ur.  Boeckh,  Geh.  Regieruiigsrath  uod  Professor  in 

Berlin. 

9  Dr.  BActing,  Geh.  Juatiaratb  und  Professor  in  Bonn« 
n  Dr«  von  Dechen  Excellenx,  Oberberghauptmann  a.  D. 

und  Wirkt.  Gfhcimrr  Rath,  in  Bonn. 
9  Dr.  von  Flottweli  Excelieuz,  k.  Staatsminisler  a.  D*, 
in  Berlin« 

j,  Dr.  Gerhard,  Geb.  Regiernngsrath  u.  Prof.  in  Berlin. 

„   Dr.  Lacombict,  Geh-  Archiv rath  in  DflsseMorf. 

9,   Dr.  von  Olters  Excellenz,  Wirkt.  Geheimer  Halb, 

Generaldirektor  der  Kiftnigl.  Hlnseen  in  Berlin. 
y,  Dr«  Pin  der,  Geh.  Regiernngfl-  und  vortragender  Rath 

im  k.  Ministerium  der  g<-istl.,  Unterrichts-  u.  Me- 

didual-Angelegenheiten  in  Berlin, 
n  vonQnasti  Geh.  Regiernngsrath,  Conserrator  der 

Knnstdenfcnilller  in  Preussen,  in  Radenslebi^n. 
9  Dr.  Sehn  aase,  Ober-Tribunalsralh  a.  D.  in  Bt  rliii. 
n  Dr.  Schulze,  Johannes,  Wirkt*  Geh.  Oberregierungs- 

rath  in  Berlin. 
Dr.  Ürliehs,  Hofrath  und  Professor  in  Warzburg. 
j)    Dr.  Wßlcker,  i^rolcssor  in  Bonn. 
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Herr  Dr*  AehenbaeK,  Profoüör  in  Boon. 
^   Achter felit,  Stadipfarrcr  In  Anbolf. 

5,    Dr.  Ach  te  r  f  I  d  1,  rrofessor  in  Uoiiii. 
f,   Aliekeiy  Pfarrer  und  £^cliuliiiifector  io  kettenis  b«i 
Eupeo. 

^  Aaderson,  Rcv«,  Pastor  in  Bonn« 

„    Dr.  Aschbach:  s.  ausw.  Secr. 
^   Barucb,  Rentner  in  Cöln. 

«  Dr.  Bau  er  b  a  n  d,  Geh.  JosUsralb  «ji4  Prafegsor,  Kron- 
syndikua  und  Mitglied  das  Herreahausü^  in  Bona, 

,5   Dr.  Becker:  s.  ausw.  Secr. 

^   Dr.  Beckmann,  Professor  in  Braaasberi^. 

^   Dr.  Bios,  PriFatdocfot  in  Bonn. 

^   Bisch  off,  Präsident  des  Handelsgerichls  Io  Aachen. 

„    Dr.  Bluhme,  Gill.  Jusiizralii  uud  Professor  in  Bonn. 

^    Blum,  Lic.  und  Pfarrer  in  Diirbosslar  bei  Jülich. 

,  Dr.  Biune,  Domherr  und  Gyranasialdirector  in  WcseL 

n  Dr.  Bock,  Ehren-Stiflsherr  in  Aachen. 

»    Dr.  Bock,  Professor  in  Frribur^  i.  B. 

^   Dr.  Bodel-NycnhuU  in  Leydea. 

„   Bone»  Gynnasialdirector  in  Mains. 

^  Dr.  Boot,  Professor  in  Aauterdani. 

„    Dr.  Borret  in  Vog^elensang. 

9   Dr.  Bouterwek,  Gymnasialdirector  in  Elberfeld. 

9  Dr.  Brandls^  Kabineta-Secretär  Ihrer  M^tit  der 
Königin,  in  Berlin. 

„  Dr.  Brandis,  Geh.  Regierungsrath  und  Professor^  Mit- 
glied des  Herrenhauses,  in  Bonn. 

9  Brender,  Pastor  in  Roesberf  bei  Bonn. 

,  Broleher^PrlsIdentd. Rhein.  Appell.-Gerichtah.inCiln. 

a  Dr.  Brunn:  s.  ausw.  Secr. 
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Herr       BAcheler:     ausw.  Secr. 

ff    Dr.  V.  Bunsen,  RealBer  in  Bomi« 

9  Dr.  Bttraias:  s.  aasw.  flecr. 

«   Cahoy  Albert,  Banqirier  io  Bonn* 

«    Dr.  van  Ca i  k er,  Profes<tor  in  Bonn. 

„   Cassel,  Müu^händler  in  Cöln. 

9  Claetsea-Sesdea,  Obcr-PoetcoaMbiar  In  Aadiea. 

n  Clasen,  Pfarrer  in  Königs wialer. 

,   C  las  OD,  Rentner  in  Bonn. 

n  Ciavö  von  Bonbaben,  Ootsbesitjer  in  Gttlik 

n  von  Cabansen^  lllajer  im  k.  preoML  iBgealear-Corpt 
in  Prankftort  a.  M. 

9    C^ihen,  Fritz,  Buchhändler  in  Bonn. 

9   Co  mal  er,  BArgeraieisler  iu  Secbten. 

n  Contaeuy  Bürfemiciitar  in  Aadita. 

„   Dr.  Carnelins,  Prafeesor  in  Mftaehw. 

»    Creme  r,  Pfarrer  in  Echtz  bei  Düren. 

«   Dr.  Cnrilus,  Holrath  and  Profewor  in  GMtiagen. 

9   Cnypers  in  Giaacalceii  in  Dalland. 

ff   Dapper,  Oberpforrer  in  CknNlnd. 

0    Dcderich,  Professor  ia  Emmerich. 

»   Delhoven,  Jacob,  In  Domafoa» 

„   Dr.  Delins,  Professor  in  Bonn* 

,    De  Ii  US,  Lan^rath  in  Laach. 

ji    Dr.  D  e  y  c  k  s :  s.  ausw.  Secr. 

I,   Dieekboff,  Baolnspcctor  in  Bonn. 
Preiherr  von  DIorgnrit,  Eantetr  in  iona* 
Freiherr  vonDicrgardt,  Geb.  Commerzienrath,  Mitglied 

des  Herrenhauses,  in  Viersen. 
Herr  Dr.  Diecing er,  Domborr,  «Mbiscbiil.  goistl.  Eatb  und 
Pvolbssor  ia  Bonn. 

9   Disch,  Cor),  io  Coln. 

9    D  o  minie  US :  s.  ausw.  Secr. 

9   Dommermnihy  Warrtr  i»  LtnitadorL 
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Herr  Dreesen,  BQrgermeifler  Bnon  in  Gidmlorr  bei, 
^   Dr.  Düntzer,  Professor  und  Bibliollukar  in  Cölti. 
9   Dr.  Ebermaie Eegieruiigs-  und  MedicinalrnUi  in 
Dttsaeldorf. 

«   Dr.  Eckstein,  Director  und  Professor  in  Leipzig. 

9    Eich,  Bilrgerm«  i>ter  in  Poppelsdorf. 

^  Dr.  Eich  hofft  Gymoasinldirector  in  Diiiftburg. 

EicIl:  8.  ausw.  Seer, 
n   Bltester:  s.  ausw.  Seer. 

Dr.  Etiiien:  s.  au^u.  S<  er. 
9   Ess eilen,  Uofrath  io  Hamm. 
9  Dn  Fiedler:  s.  ausw.  Secr, 
«   Dr.  Pirmenich-Riohars,  Professor  in  Cttln. 
n   ChassoL  von  Florencourt  in  Berlin. 

Dr.  Floss,  Professor  in  Bottiu 
9   f*onl(,  Lnndratb  in  Adenau. 

Dr.  Freuden berg:  s.  Vorstand. 
„    Dr.  Fried  Und  er,  Professor  iu  iiüaigsberg  i.  Pr. 
^   Dr.  Fricdlieb,  Professor  in  Breslau. 
«  Oartlie,  Hugo«  kaufmann  in  COln. 
„   Gaul,  Notar  in  C«ln. 
9    Georgi,  Buchdruckerei besitsser  in  Bonn* 
9    Dr.  Ger  lach,  Professur  in  Basel, 
«   Dr.  Gerreke,  Kreispbysikus  in  Linn  a.  Hb. 
^   Dr.  Goebel,  GymnasialdirecCor  in  Fulda* 
„    Gom  nie  1  s h  a US en,  Pfarrer  in  Niederbreisig. 
^    Gott^etreu,  Reg^ierungs-  und  Baumtb  iu  Cttlu* 
^  C^rabam»  Rev.,  Pastor  in  Bonn» 
n  Grass,  J.  P.,  in  Gdln. 
„    Dr.  Gioen  van  Prinsterer  im  Haag. 
^   Dr.  Grotefeud,  Archivar  in  Hannover. 
»  Guericke,  Recior  der  bdb.  Stadtacbuio  in  Alten- 
kircben. 

G  u  i  U  o  u,  Molar  ia  iloeruiüud. 
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GyaoAsialbibUolhek  i«  JUterfeM. 
Berr  fron  Baefi«»:  «.  •ww.  Secr.  • 

9   l>r.  H  a  ^  e  in  a  n  s  iti  Brfissel. 
9  Hahn,  Hofbuchbftndler  in  ttaiuio?er. 
9  iN%  H«rlt»»:  s.  «wir.  Ster. 
.  »  fla«gh,  AppelUtton-GeiicIrtifftth  io  Gol«. 
,   Hauptmann,  Rentner  in  Bonn. 
,  0r.  U  eims-aet  b,  Professor  in  Bonn. 
»  Dr.  HeiBBoelb,  .A|ftltol.-fiMcblsfi1lsidrat 
«  TM  Meifesborg:,  Lndiftib  la  OfeFMbrtlcb« 
y  Dr.  H  e  1  b  i  ^  in  Rom. 

9  Henrich,  Regierung^-  und  ScbulraUi  in  Cobkna* 
9  Henry,  Hub-       MwMlbin4kr  im  Bmh. 
9  Herberts,  €tart»btBlfaMr  in  ÜMiliiffn* 

,  Dr.  Herbst,  Gymnasiaidirector  in  Cöln. 
9   Dr*  U  e  w  e  r  in  Saarburg. 

,  ■•ydlnyar,  Mariwr  In  inabaMfin  bei  Mwwibiy. 
9  Dr.  Hey  er  in  Bonn« 

9  Dr.  H  i  1  ^  e  r    Director  der  Realschale  in  Aaoben. 
9  Dr.  H  i  1  g  e  r  s,  Profemr  ia  Bonn. 
9  ISix  Tna  HUIei^oni  Ii  Ametenh». 
9  Dr.  Heeker  In  Coln. 

s  Dr.  H  0  1 1  z  m  a  n  n,  HoiVath  o.  Professor  in  Hcidelbeif . 

9  Dr.  H  o  1  z  e  r,  Domprobst  in  Trier.  . 

9  Horn,  Murrer  in  Cete.   .  ..  K, 

9  Dr.  Hngt  s.  antw«  Beer. 

9  Dr.  H  u  m  p  c  r  t,  Gymnasial-Oberlebrer  in  Bbnn. 

9  Dr.  J  a  bn,  Pcolci&or  in  Bonn*  * 

9  Dr.  JnnieeiLi  e.  «nriir.  Beer* 

9  Dr.  Joly  in  Betaiz  in.BelgicD. 

9   Josten  in  Neuss. 

9  Janker,  Regierangs-  und  Baujcatb  ia  Geblenx. 

9  Dr.  Bnnip  in  Ooin. 

9  Dr.  Knap eebalte,  PrafsMor  In  Bonn.'. 
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Herr  Karcber:  s,  ausw.  Secr. 
«  Dr.  Karsleiii  Protesor  ui  DCmlit» 
M  K ante A Oll,  Oberbflrgerwiiler^  MUg^licd  Im  Sert€ii'-> 

hauses,  iu  Boon. 
«   Rautzer,  Pfarrer  in  fticdiiBgeii  in  Würterobei^. 
,  Kelcäaer,  AMimmis  4.  SteiltöiM.  im  FrMkfHit  a.  JH. 
,1  Dr.  Kiesel,  GyaMiialdiMCItr  in  Dttfiieldnrf. 
,    Dr.  Kiesslini:,  Professor  in  BaseL 
n  ilr«  kieioy  Jose^  la  Bonn. 
,  Diw  ILltiii,  Oruaiial^Mcrlcfcmr  in  Cttkk 
9   Klein;  a«  ausw.  Secr. 
,    Dr.  KIftte,  Bibliotheks-Ciiitlos  in  Bonn. 
ji    von  Köckeritz,  ingeuienr-Obf rüllieat.  a.  D.  in  Mains* 
9  Dn  K  oen&f  8  f  eld^SaniOMmiCli  u  Jireiapli|r«kui  in  Dam. 
9  Dr.  K ortegar 0,  Imtllnta^Dimtor  In  Bonn» 
^    Kraemer^  Hüttenbesitzerin  Iii<;brrt  bH  Saarbrücken, 
n  Kraemer,  €«nnierMiearatli nnd  üiUenbesitxtr  in  Quint 

bei  Trier, 
ji  Dir«  Kr«  fit,  PtvCitMr  In  Bonn. 

Rrafft,  Pfarrer  in  Elberfeld. 
n  Eramarcaik,  GymnaiiaMiffcataf  an  Ueüigenstadt. . 
9  Dr.  Kraoa  in  Trier. 

Rr«liliter,  Mnver  In  ibatbe^  -  . 
9    Kyllmann,  Eenüicr  in  Bona, 
jp  Dr.  Ladner:  s.  ausw.  Secr« 
9  Dr.  Lanby  in  Aachen.. 
«  Diw  Lnn^at  i.  anMr.  6acr« 

^    Lantz,  Rittergutsbes.  in  Haus  Lokhausen  b.  Düsseidarf* 
9  iiautz,  Laud^erichtsrath  in  Q^lu. 
n  Dr.  Frhr.  de  la.VaIntt«  ^UQtorge^  Braf. in^Bonn. 
M  Dr.  Leemane,  DIrector  dei  .NMerL  IcidMiBeaM 

in  Lcydon.  -     .  . 

t  Lemperta,  Buchhändler  iu  Bona.  , 
«  Lenpart«,  Bnchhüiikr  in  CHn^  *  .  •  .  ^ 


L.iyuioCCi  by  Google 


» 

n 


9 


F«rMMfiMr  4ler  Mitgä^iM.  195 

Herr  van  Lennep  in  Zelst.  .  Mir;  «i 

n   1^«  Lentzcn,  Pfarrer  in  Orkhoveu. 
9  Leren,  BaiftfMiiiter  in  Aenralh. . 
f,  LieJien«w,  Oek  Revlser  in  BferUn. 
^   Dr.  Linde  II  gchmif,  Professor  la  Mains« 
^   Loesckij(k,  Heiitnor  iu  Bonn, 
,  Dr.  Lncna,  Geb.  Regiernngg-  v*  SdMiIrnlh  In  Coblens. 
Lniloviei,  ChiliiMiiitner  in  Aobneb  bei  Ifeuwie«!«  • 
Mtlrtcns,  Landbaummter  in  Cüfn. 
9  von  Mallinckrodr,  Regierun|;iralk  in  O06seldor£. 
n  Marco e^  Bncbhikadler  in  Benn« 
5)  Marlini«  Qenefalrkar  in  Tito.    .  .  . 

Dr.  Mendelssohn,  Profes&er  iu  ßouu. 
Dr.  Menn:  s.  ausw.  Secr*  >  .  ' 

«  Merlot  Eentnerla  €#ln» 

«  Mnrlenent  Odk  Coamuraiiunith  «li  PrAnlent  der 

rheinischru  Eisenbahn  iu  Coli). 
9   Micbels,  Pctrr,  Kaufniaan  u.  ftiücrgutsbesitxerin  CMn, 
Ton  Moeiler,  Rcfiernagaprlttdenl  in  Cün«  <  \ 
Molir,  I»MiAil4liMMr  m  C«in. 
Dr.  Meli,  Professor  in  Amsterdam.       '   •  .  • 
^    Mollhuyacn,  Archivar  in  Kampen.  .      '  '  ' 

9  Dt»  Mettaeeni  ftofeenMr  is  Berlin. 
f,   Dr.  Menonrd,  Prefeeier  In  Bmnk  •  - 

j)    von  M  0  n  s  c  h  a  w,  Notar  in  Bonn. 

Dr.  Monlif  ny,  GymaasiaUeimr  in  CUlcni. 
«   Mnoreiis  c  anew.  ter« ' 
9    Mnrebneli»  InüBilnüiMei*  in  Bh». 
9    von  Müller,  RiUerguisbesiUer  iu  Metlernidi,  Kreis 
Euskirchen. 

9    Dr.  Meiler,  Biidief  in  Mllnifer,  .  . 

„    Dr.  Meiler,  Prefeiaer  in  Wünborg. 

Dr.  Namur:  s.  ausw.  Sccr. 
Df.  Naaaei  Profeanv  in  Bonn»     >    .  '  ..«i.  II 
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Herr  rom  Neyfville,  ChittbMiiaer  in  Ilona. 
9  rott  NcttfTilKCkmMiMff  rnlia«!,  ArefellMibaclB« 

^   Dr.  Nicolovius,  Professor  in  Bonn. 

,1   Dr.  Noeggeratb,  Geb.  Bergrath u. Professor  lu Booo, 

9  Dr.  Ton  Noordon,  Primtdooeni  in  fiono* 

^  Opf  enhein,  Dimtor  der  OMn-llIindoBer  Eieonb^lm 

in  Cöln. 

n   Otte,  Pastor  in  Fröiideii  bei  Jatecbogk« 

«  Dn  Overbeck:  s.  ausw.  flecr. 

9  Panly»  Rcetor  ia  Mon^e. 

„   Peill,  Rentner  in  Bonn. 

^   Pepys,  Director  der  Gasanstalt  m  Cöln, 

,1  Dr.  Perry  in  Bowi» 

,1  Dr.  Piper:  o.  anow«  flcer* 

^  Dr.  Piringer:  e.  aosw.  Seer. 

^   Plassmann,  Ehreaamtmaiin  uud  GotsbesiUer  iu  Ai- 
lehof  bei  BoIto. 

ff  Dr.  Priogert  Rentner  in  Bomk 

«  Prione^  BÜftsberr  in  Aacben. 

„    Dr.  Probst^  Gymnasialdirector  in  Cleve. 
Freibenr  Dr.  von  Proif*lrnic)i,  Laad|^icberatb  inBoan. 
Herr  Ranbonz^.CoiiiefVaior  in  Ooii.. 

^  Dr.  Ranero,  Pfbmr  Im  Nalbach  bei  5narionik 

^    Rapp,  Rentner  in  Bonn^ 

^   Ras  c  h  d  o  r    Stadtbanmeister  in  CU>la. 

vom  Ralb,  RitlergatabBaÜier  und  Pmaident  d,iandir. 
Ver.  t  Rbeinprennea  in  Lanenfint  bei.Ihrefald. 
9   Dr.  Reifferscheid,  Privatdoceut  iu  Bonn. 
ff  Dr«  Rein:  s«  ausw.  Secr.  '  - 

f,  Dr.  Reittkens,  Pfarrer  in  Bonn. 
f,  Dr.  Rein  kons,  Professor  in  Breslan. 
yf   Dr.  Reisacker,  Gyuinasialdirector  in  Trier. 
ff   ReitSy  Pfarrer  in  Senheim  a.  d.  .Mosol»     .  ■ 
,»  Reinnciyi  ProfeMor^  in  Bom.  t 
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Im  Res 4  a,  6«iiend4BiVM<^'  ^  UaiTenitit  in  Puk. 
9  Dr.  TOD  Renni^iit,         Legatioosrath,  Bfimsterre. 

sident  z.  D.  in  Rom. 
^  Riehratb,  Pfarrer  in  Longen  M  Aftckca* 
f,  Dr*  Ritsehl:  e.  Ventaotf. 
^  Dr.  Ritter:  e.  TorsCand. 
„    Graf  R  0  b  i  a  n  o,  Rentner  in  Brüssel. 

ftociie,  Reo^ierungs-  und  Schulratb  in  Erfurt. 
Freiiienr  ron  Rolahauaea,  Ontsbcsiteer  in  Uoi  n.  Rh« 
Herr  Dr.  Rosen  ha  vm,  Demherr  nnd  Professor  in  Trier. 

•    5,  Dr.  R  0  n  I  e  z  :  s.  ausw.  Sccr, 

„  JIr.  Rovers,  Professor  in  Utrecht 

^  Rnmpelt  Apotheker  in  Dflren« 

^  Dr.  Saal,  Ofoinasial-Oherlehrer  in  C9ln. 

^  von  San  dt,  Laiidrath  in  Bonn. 

9  Dr.  Savelsherg:  s.  aiuw,  Secr. 

j,  SehiUings-Ettglerthy  BttrsetMlster  in  GAr- 
nenieh. 

9  Dr.  Sch 1 0 tt  10 an n,  Professor  in  Bonn. 

^  Schlünkesy  Regierungsrath  In  Düsseldorf. 

^  Sch meiner:  s.  ausw.  Seer. 

^  Dr.  Debniit,  Professor  in  Marhnrg. 

„  S  c  h  m  i  t  h  a  1  s,  Rentner  in  Bonn. 

9  Schmitz,  Pet.  Jos.,  Rentner  in  Bonn, 

n  Dr.  Schmitn:  s.  nnsir.  Seer. 

9  Sehmitn,  Bflrgenneister  In  Mecbfemiefa. 

^  Dr.  ^Schneider,  Professor,  in  DQsseldorf. 

f,  Schober,  Gutsbesitzer  u.  Erbricbter  in  Knispel  in 
Schlesien. 

9  Sehoemann,  StadtbibiiothelLar  n.  erster  Beigeordne- 
ter in  Trter. 

„  Dr.  Scfioppii.  Oymnasialdirector  ii.  Prof.  in  Bonn. 

r,  S^horOf  Baumeister  in  £ynatten  bei  Eupen. 

^•ii^  ttii#Mviitlll»#,  fnAMor<in  PIreihnt  Ii  Dr.  * 
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y  ,  S  e  i  d  i  lu  a  u  ii,  Architect  in  Bonn. 
^   von  Sieger,  Major  a.  D.  in  Bonn« 
n  Dr.  SAWacfc«  Pv«l«Mr  m  Ihtm*  - 
„   von  Spankf  reoy  Re|[i0r««|Bprä«tileal  M»  D«  tft  Uu 
a.  Rh. 

^  Dr.  S  p  r  i  n  e  r,  Professor  iu  Boim* 
^  Dr,  ^Ufclt  GyaiimiaHe]ir«r  in  Cöla. 
„  -  Dn  8t«iii«r  in  Sel^efestadt, 

„   St e  ven,  Pfarrer  IB  De w», 

Stupp,  Geb.  iiigicruu^äratb,  ObcrbürgeraeisUr  a.  D. 
in  CoIq* 

„  Suevnondty  Rentner  in  Aaehcn* 

„    Dr.  vou  Sybel,  Profmer  in  Benn« 
„   von  Sybei,  Geh.  Regieruu^.sratli  a.  D.  in  Haus  Isen- 
burg b.ei  Mülheim  a.  Rh. 
dn  Syo^ IinndgerlchtorttJi  in  Cdln. 
Freiherr  von  Thielmann,  Rentner  in  COln. 
Herr  T  h  i  s  s e  n)  Doiucapitular  u.  Stadtpfarrer  iuFraokfurt a.M. 
^   Tho.mnAH^  üjreisbaunieirter  in  Ronn. 
9,  Troost,  Rentner  in  Renn. 

„   Dr.  Untrer,  Secretttr  d«  Kfl.  BiMiolhek  ioCHMlincen. 
I,    U  u  i  V  e  r  s  i  t  a  U  b  i  b  1  i  u  ( Ii  e  k  ui  Liitticli, 
9  Dr.  von  Velsen;  s.  answ.  Sccr. 

Verein,  antl^uari^-lilstnriecher  in  Rrensiacli» 
„   Dr.  Vis  eher:  a.  nnsw«  Reer« 
„   Dr.  Völker,  Gymnasial-Oberlehrer  iu  Elberfeld. 
9   Voigi^ei,  DombaumeUter  in  €4lat 

Wagen  er,  Notar  in  Sitorf. 
M  Dr.  de  Wal,  Profeeeer  in  Leydcn. 

Dr.  Watt  er  ich:  s.  ausw.  Secr. 
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t  Xe  Hüiirifdien  iMlen  bei  tdiiti  rnib  Boithigite,  )te  ))fal)lbriUM 

be0  Htdim  (Ufat  bei  ßom  uu^  ttcutuUi. 

I. 

Kioe  halbe  Ston^e  mlerhalb  der  SUuli  Bonn,  nwkehen 
im  DVifern  SebwnnrbeMerf  nnil  Berglienn  nflndet  die  Sie; 

in  den  Rhein  auf  der  rechten  Stromselte,  in  der  Richtung 
fiNi  Osteo  nach  Westen  fliessend.  Nachdem  »im  einen  weiten 
Wcf  doreh  ein  melit  enget  Oebirfstiinl  nnrticfcgdei;!  hat, 
tritt  ne  drei  Standen  rw  Birer  BMndunf  in  die  Rheinebene 
Hn,  nnd  ISsst  ihr  Wasser  in  ruhigem  und  mitunter  trn^em 
Lanfe  dem  Rheine  zufliessen.  Nur  wenn  anhaltende  Regen- 
gltoe  «der  schnelles  Sehnelneii  der  Schneenassen  Ib  Prüll- 
jilr  die  aaMreiehen  Gebirgsbtehe  ihres  Shrorog^ebietes  aii. 
schwellen,  steigt  sie  Ober  ihre  Ufer  tind  strömt  in  mehreren 
Buiea  dem  Rheine  zu,  die  Rheinebene  in  weiter  Ausdehnanfp 
IbeiMliwcaAeBd,  Weil  dieses  AttsehweDen  der  Sieg  halt 
jibfHfli  sich  wiederholt,  so  haben  ihre  Mnthen  in  einiger 
Entfernuno^  vom  Rheine  ausser  ihrem  gewöhnlichen  Bette 
steh  vier  andere  ausgegraben.  Diese  vier  Bette  enthalten 
bif  gewdluilicheHi  Wasserstande  der  Sieg  in  einiger  Enlfer- 
nng  vom  Mwino  kehi  Wasser :  dagegen  strdnt  in  der  N ihe 
Rheins  sein  Wasser  in  die^c  Ein<;fhnittc  hinein  und  bildet 
dadnrch  vier  Hafen,  den  einen  etwa  sieben  Minuten  vor  der 
im^M  SiflgmeMdnsig,  dio*  «Me  Afsy  gasmint,  den  BweMen 

1 


Digitized  by  Google 
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uad  dritten  sieben  Minuten  nördlich  von  der  jet2i§^en  Sieg^- 
nflndnnf  an  der  Südseite  von  Ber^ieimf  im  licrteB  Maf 
Minttten  weiter  hd  Mandorf^  wtldier  loch  den  Ranea  der 
Olfen  Sieg  ffibrt  Von  diesen  vier  Bifen  ist  derjenige,  wel- 
cher vom  Rheine  bis  nach  Bergheim,  an  der  Südseite  des 
hohen  Bergheimer  Uferrandes,  in  einer  Länge  von  beinah 
einer  Viertelstunde  sich  hinsieht,  ein  so  vortrefflicher  Hmfeiiy 
dass  derselbe,  wenn  ihn  die  Nator  anf  die  Üiite  Seite  des 
Rheins  gflegt  haile,  Bonn  wohl  zu  einer  grossen  und  reichen 
modelsstadt  erhoben  Imben  würde«  Dieser  ßergheinier  flafee 
f  ehttrte,  ehe  die  FransMsche  Eevolntion  düe  Haodelsverhall* 
nisse  umgestaltete  und  den  Veritehr  des  linlcen  Rheinafers 
mit  dem  rechten  absperrlp,  zu  den  besuchiestrn  am  ünter- 
rhein,  überhaupt  zu  den  besten  SüUten  zwischen  liolterdan 
«od  Basels  wo  Muffe  im  Wialer  fifts  JBis  und  DeherMhwMi- 
smiig  Schals  finden  konstoo.  Noch  erinnern  sieb  die  Sit»* 
sten  Bewohner  Bonns  und  der  Umgegend,  namentlich  der 
Holratb  Oppenhoff,  SecrotAr  der  Universität  zu  Bonn,  dann 
swaniiff  bis  dreissig  gmae  Ulllsdische  Isuffaffthfiifhüf 
hier  «berwiaterton«    Naefa  diesem  Bafca  sogen  noeb  ^er 
fünfzehn  Jahren  zur  Zeit  des  Winters  dir  Nachen  der  Bonner 
Sfituffbrllch»e  und  was  sonst  von  Fahrzeugen  bei  Bonn  vor- 
handcii  war:  jetst  ffoden  diese  ihre  ifittflneht  in  oiae«  Ubi» 
aea  Hafen,  den  die  EigentbOmer  der  Banner  Sebiffbridic 
nither  bei  Bonn  an  d(T  (2:egeDflber  liegenden  Rheinseite  an- 
geleg:(  Itabeu.   Dagegen  ziehen  die  BadfibAuser  von  Bonn^  die 
Naehen  der  henacbharien  OArler«  besonders  aber  Fittssa  naeh 
jeden  Winter  in  den  sIeberen  Bergbeisier  Hafen  ein»  Die 
Anlage  eines  Sicherheitshafens  am  Nordende  dir  Stadt  Cölu 
durch  die  Fransosen,  als  sie  Herren  des  üniun  Riieioufecs 
waren»  dann  die  Errichtung  aadeitr  HAfes,  nmoniiicb  as 
DOsseidorf  und  Emnerleb,  iiat  den  HaÜBn  von  Bergbeia  all» 
mkhlich  fast  in  Vergessenheit  gerathen  käseu,  uad  Uergheim 

wie  auch  das  ihm  nahe  liegende  JMaadori^  waiobe  vor  acbuig 
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Jahren  nahe  daran  waren,  Handelsplätze  eu  werden,  sind 
wieder  zu  kleinen  landlichen  Gemeinden  von  1400  und  800 
Eiowohnern  herabgekommen.  Diese  Gestaltung  der  Sieg- 
Dündung  wird  die  folgende  der  Generalstabskarte  entnom- 
mene Zeichnung  zur  Anschauung  bringen. 


4  Diß  liumische  Flotte  bei  Bonn  und  BotUogne* 

lo  dietem  flafen«  und  m  keineoi  andern,  da  die  flbri;« 
lAngebitii^  von  Bona  krtnea  Hort  fttr  SebHfe  UcM^  vms 

jene  Flotte  gestanden  haben,  welche  die  ROmer,  als  sie  nfcilt 
lange  vor  Cliristigebnrt  das  linke  Rljeiiiufer  nrbst  Brlg^ien 
ihr«r  Herrschaft  unter warfeo,  bei  Bmm  aufgestellt  habeo. 
Soeben  wir  jetJit  die  dunkeln  und  fast  trerwiscbten  Spuren 
dieser  bei  Bern  ehemals  siebenten  Römerßeiie,  so  viele 
davon  sich  itocli  aulAaden  lassen,  an*s  Tageslicht  zubringen! 
Ein  untrügliches  Zeugniss  Ober  den  Bestand  dieser  Flolte 
nur  Zeit  des  Batamcben  Krieges,  d.  b.  im  Jahre  70  ttaeh 
Christi^^i  burt,  hat  kffn  geringerer  Gewährsmann  als  Come» 
Uus  Taciius  uns  erhalten,  obgleif  h  dasselbe  bisher  unbe- 
achtet geblieben  ist   Dieses  Zeugniss  enthalt  seine  Erzäh- 
lung Hist«  V  S2,  wodurch  Folgendes  beriefatet  wird.  In  dea 
genannten  Jahre  machte  der  Romische  Heerffthrer  PefUiw 
Cerialis^  nachdem  *er  den  Bataver  Civilis  und  dessen  Heere 
iiuerst  aus  Gallien,  dann  auch  aus  dem  unteren  Germanien 
und  der  Bataviseben  Insel  vertrieben  hatte,  eine  Reise  den 
Kkeht  Mmmf  bis  nach  Bmm,  um  die  Winterlager,  welche 
TU  Neuss  und  Bonn  für  die  Römischen  Leg^ionen  errichtet 
wordeoi  au  besichtigen  (profeetus  Novaesium  BannamqMe  ad 
visenda  castra  qnae  hiematuris  legionibus  erigebantur)«  Die 
Rückreise  des  Cerialls  mit  seinem  Heere,  oder  wenigstens 
einem  Theile  desselben,  von  Bonn  bis  Birten,  würfle  nicht, 
wie  die  Hinreise,  zu  Lande,  sondern  auf  einer  Flotte,  und 
nwar  mit  Vemachiasoignng  der  tibliohen  In  der  Nohe  eines 
Feindes  sonst  beobaehtelen  Vorsichtsmassregeln  ansgeMrt 
(navibus  remeabat,  dislecto  a<j:mine,  incuriosi««  vij^iliis).  Diese 
Sorglosigkeit  hatte  zur  Folge,  dass  die  ROuier,  als  sie  im 
Lager  bei  BMeu^)  tibeniacbteten,  durch  die  Qermaaett  ans 
der  Umgebung  der  heutigen  Stadt  fFe«el  flberfallen  wurden 
und  sUmmtliche  Schiffe  dem  Feinde  ju  die  Hände  fielen.  Dass 


1)  Der  l^Aiod  Toa  Vettra  itt  im  Texte  dee  Tadtus  «aegefeiles. 
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im  Cerialii»  ab  er  mm  in  BataviscIitB  iMel  m€k  Bmm 
yimmnHn^,  kefae  iMle  kegleitete,  wm  •bndiia  aiclrt  «lleia 

schwier! ^  sondern  ganz  unswcckinassig'  iinil  zritraubeiirf  ge- 
wesen wttre,  ergibt  cMe  Vergleichung  destieii,  w  as  vod  T«i« 
dm  km  iuiMf  (e.tt)  «itfellMlH  wiN.  Datavh  erAihM 
wir,  «Ims  die  Römeri^tte,  welche  tn  der  Westseite  der  Ba« 
layischen  iDsel  auf  der  Maas  kreuzte,  nach  dem  Verluste  der 
üikneiige  M  BIHeo  ein  Stegeftolit  gegea  drille  bestand» 
«Iw  nielit  rerlefen  gegangen  war.  Denaaeb  können  wir 
mit  voller  Sicherheit  annehmen,  dass  Cerialis  seine  Reise  von 
der  Batavischen  Insel  nach  Bonn  zu  Lande,  seine  Rückreise 
aber  ämn^  SMUfe  am  4er  Mömerfhüi»  bei  kamt  Ins 
Werk  setsCe*  Selbst  üe  Ihwaehe,  wnmni  Cerialis  bei  selneai 
Rückwege  die  Römische  Flotte  bei  Benn  oder  doch  einen 
geicn  Tbeil  derselben  mitnahm,  ist  ans  der  Erzählung  des 
Tledlne  noeb  denttleb  nu  eikennen.  Denn  dieser  bericbtel 
bnra  rerber  (B.  V  dass  dem  Oerialis  bei  seiner  ver  der 
Reise  nach  Bonn  statt  i^efundenen  Anwesenheit  an  der  West« 
scBe  der  Baiaviscben  Insel  Sckige  ffefekU  Mite»,  mm  eine 
SMffMteke  Bier  He  WmA  an  sekUtgen  vnd  auf  deree^ 

hen  auf  die  Insel  der  Baiaver  vorzudringen  (deesse  nares 
efßcienäo  ponti,  neque  exercitum  Romanum  aliter  traas- 
■laswum).  Dieser  Mangel  an  Mäffem  darf  nicht  se  rer- 
standen  werfen,  als  wire  Cerialis  damals  ebne  eine  Helte 
an  der  Westseite  der  Batavischen  Insel  gewesen,  da  eine  kurz 
f erber  gebende  Aeuasenmg  des  Tacitus  (c  IB:  debellatum 
ee  Ae  Amit  sl  BeaidiMr  etonsiv  seqni  matnraiMt)  das  Qe» 
genfbeil  lebrt.  Affeln  die  bler  beaefehnete  Plett^  entbleit, 
wie  sich  uns  auch  bald  nachher  noch  zeigen  wird,  grossere 
Bcbiffe,  wdcbe  nnm  Aufschlagen  einer  Bcbilfbrticke  Aber  die 


DtM  aber  kiia  «iidefeB  Lagar  alt  dieses  sii  Teratehtn  nad 
Trt^nm  ttßam  tlatl  rallam  sn  erglaiea  sei,  habe  loh  In  die« 
actt  Jnbib.  niff  &  It^ie  geselgL 
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■liiHwi  AüffiSi»  wtichf  Ccffitlk  ftgoi  Jft»  Bhtew  wm* 

bivalete,  Ar  ekiea  Ue^in^af  aaf  iie  Sttavltdie  losel  boMer  I 
grerfistet  2u  seiu,  nahio  er  tmt  ^Hte  Zabl  kleiner  Schiffe 
ItefikMi  MS       Bn— fr  Platte  bü:  tew  dlaM  ÜMe  ailtdU 
cImi  liiciMPiB  MiliCMMiy^  MicUicli  vckwImb  WMi  lihrt  Wf 
teM  ^arattf  folf^ende  Eraählun;  des  Tsdhis  (Hist.  V  23), 
wie  Civilis  die  de«  Orialis  durch  den  a&chtlichen  Ueberfall  i 

beoutaen  versuchte. 

Ab  diese  Floüe  hat  man  zu  denken,  wenn  von  ROol»  , 
MbM  q^icMciilachrNbtwi  «dar  ««1  aUaa  fitafoscdinititt  «ü  | 
dsiil«  Cirwwripg  enriluiC  wird.    Mcm  Ralte  MiMifli 

im  Jahre  69  nach  Chr.  Julius  Buräo,  als  der  Legat  der 
ersten  in  Bonn  steiieudeo  Legion,  l^^akiaa  ValeM^  ml  der 
Mterci  derLrgHw  «ml  dtrBwdtftMiten  a«t  MMwLagtf 
aadi  Cola  aafbraeh  mU  daa  ilidiif  VUMm  mm  ftaiter  iai 
Römischen  Reichs  an  Galba's  Stelle  ausrief.-)  Dem  Julius 
Aiirda  akar  kAtie  diese  Em^ritug  keiaah  ein  blutiges  Ende 
hnüktU  w«l  4ia  MdalMi  das  (km  4ca  FMcte  €api$ai 
der  var  VMdlias  Statthalter  vaa  fJotergernanien  gewcata 
war,  ihm  Schuld  g-iben  und  darum  seinen  Tod  verlangten, 
der  auck  erfalgl  wAre,  weaii  VilelUua  ika  nickt  dnr«k  l4fi 
da«  GruMM  dar  iBratlrnttn.  ant^  oge  n  kmta,  inde«  ar  ihn 
gefangen  nehmen  liess  und  erst  nach  dem  Siege  über  Otka 
wieder  frei  gab^).  Zum  Nachfolger  des  Burdo  in  deasea 
Stella  kaiU  Vüeittaa  den  Juigm  TVUor  mn  Tmr  c«ki«ea» 


2)  Tacitus  Uist.  1  57. 

3)  Tac.  Hidt.  158:  [iilium  Burdonem,  (Jermanicac  claasis praefectum, 
attu  labtcaxit.  £zi*rserAt  in  cum  iracuudia  exoroitus,  taiuquAm  cri- 
nen  ao  mox  iiuldiM  Funteio  C*plt«iii  •tcuaiaftet  Qrst«  «rat 
memorU  Capitoois;  ei  a^d  laoifamids  oeoMna  yakMii  iagao- 
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vHdier  spAter  von  den  Römern  abiel  und  zur  Partei  des 
Civilis  übertrat.  Tacit.  Hist.  Uli  55:  Tutor  ripae  Rheni  a 
Vitellio  praefectuSy  d.  h.  classi  Germanicae  praefectus.  Ein 
dritter  Admiral  dieser  Flotte  (praefectus  classis  Geroiauicae), 
M.  Aemilius  Crescens,  wird  auf  einem  Steine  aas  Cöln  ge- 
laaot^),  und  ein  Schiffs-Capiiän  Herselben  (trierarchus)  mit 
Nanen  Rufrius  Calenns  hat  im  Auftrage  von  Vexdlariern 
der  iiermamschen  Flotte  (Vexillarii  classis  Germanicae) 
dem  Juppiter  (l  O-M)  im  Brohlthale^  dessen  Bach  6V2  Stunda 
oberhalb  Bonn  in  den  Ahein  mündet,  ein  Denkmal  gesetzt^). 
Besonders  wichtig  aber  für  die  vorliegende  Untersuchung 
mud  zwei  andere  ebenfalls  im  Brohltbale  gefundene  Inscbrif- 
teO'Steine,  wovon  der  eine  jetzt  im  Museum  von  Nymwegen, 
der  andere  im  Museum  von  Cöln  aufbewahrt  wird,  weil  aus 
ihttfu  hervorgeht,  dass  die  Flottenstation  bei  Bonn  nach  dem 
grossen  Verluste  bei  Birten  nicht  etwa  aufgegeben,  sondern 
dass  dies<T  Schaden  bald  wieder  ersetzt  worden  ist.  Denn 
Dach  dem  ersteren  lassen  vexillarii  classis^),  d.  i.  classis 
Germanicae,  wie  auf  den  vorher  angeführten  und  andern 
bald  zu  nennenden  Inschriften  steht,  im  Verein  mit  Vexilla- 
riera  (Detachemeots)  aus  der  ersten  Mioervischen,  der  sechsten 
und  zehnten  Legion,  aus  Coborten  und  Alen,  dem  Hercules 
Saxanos  ein  Denkmal  errichten      In  dem  andern  lassen  die 


sc«re  non  nlsi  fall«ndo  lioebat.  Ita  in  ouetodia  habitas  et  post 
Tiotoriani  dem  um,  stratis  iam  rnilitum  odiis,  dimiasus  est. 

4)  Vereina-Jahrb.  Vtil  S.  166.  Or.  Henzen  6867.  Das  Denkmal 
des  Hercules  Saxanas  v.  J.  Freudenberg  S.  20. 

5)  Das  Denkm.  des  Heroulea  Sax.  S.  8  n.  20. 

6)  Das  Wort  elaan»  heisst  nach  einer  Lesung  der  Inschrift  CLQ 
{Jansäen)j  nach  einer  andern  CNLQ  {Cannegt'eter),  was  von  Freu- 
denberg  (».  a.  O.)  classic  qui  {tunt)f  von  Urliohs  (in  d.  Jahrb. 
XXXVI  S.  100)  zum  Theii  richtiger  classtsque  gelesen  wird. 

7)  Die  Veranlassung  sowohl  zur  Stiftung  dieses  als  des  andern 
I    grössern  Denkmals  ist  noch  nicht  enträthselt.     Ich  vermuthe, 
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sechste,  zehnte  und  zwoiundzwanzi^ste  Lefion,  Alen,  Cohor- 
ten  u&d  FiottemoidateJi  den  lovictva  HercaicSp  d*  ii»  dca 

■tmto)  «hl  fffteiei  wmI  betoiwuM»  DmIumI  mCms. 

Beide  Werke  fallen  sicher  nach  dem  Jahre  100  nach  Chr., 
waiiiiiriieiBlich  «wiaehea  IM  «ad  ISO,  vi«  Uiiialtt  m  ik^ 
M  MatlMkM  (XUCVl  S.  im—lM)  iM^MlHMi  htt^  d.  K 
MiMr  ab  dfeissig  oder  vieraig  Jahre  naeh  dem  Batavischea 
kriege.  Daraas  ergiht  sich,  was  auch  Mhon  an  sich  wahr- 
idwiBÜak  ift»  tea  dk  FlaUa  M  fiaaa  aaeli  dM  Mptedtt^ 
dban  Vciiwte  bai  BUtea  arfiaat  «ad  cfWMwfiihiaa  fhwaalifua 
Stand  wieder  eingenommrn  hat  Noch  änderte  Erwahnungeu  der 
Cvanaoaiacftaa  FiMe  fiadea  sMi  aal  eiaer  laicbrilt  aas  ir** 


dais  dl«  ta  dtn  b«ld«n  Ti—htifttn  yayuita»  ThipponUtoyflr 
für  Irgwud  einm  Sieg  dem  Hecoales  ihre  Qabe  darbraoliittt 
kann  aber  nicht  sageben,  dass  aie  einen  Dank  für  FSrderimg 

Ihrer  Arbeit  in  den  TuffhHUshen  des  BrohlthaU  ausspreohen 
wollten,  wio  Dr.  Froudenberg,  z.  Archivar  unseres  Vereins,  und 
Prof.  I^rlic))?,  Stifter  und  Ehrenmitglied  desselben,  der  Erstere 
in  dem  Denkm.  ied  lierc.  Sax«  8.  13  der  Andere  in  diesen 
Jalub.JUULYl  &  JiJÜ  u.  104  angenommen  haben.  JOenn  «ib«!. 
tehaa  ^n  dem  UngUnMIdwu  <U4a  bei  diM«^  hnfimmg  tat 
der  Erriohtong  des  dem  Heroolee  Jnvkitu  gewidmeten  Denk* 
mala  drei  Legioneui  überdies  nooh  Alen  ondCohorten  derHQlfi- 
troppon  und  die  Soldaten  der  Flotte  in  dem  engen  nnd  nidit 
langen  Brohlthalo  Tuff  gebrochen  haben  sollten,  ist  auch  das 
Arbeiten  in  Steinbrüchen  (in  laiitumiis)  keine  Beschäftigung  für 
Legionarior,  so  bekannt  es  auch  ist,  dass  dieae  eelt  AogUBtos 
für  andere  mllhftiisohe  Arbeiten  herangeae^tn  warden.  Denn 
Steine  breohen  nnd  £ra  graben  waren  SolaTenacfaeitett»  «la  dea 
Letem  dee  Plaatne  bekannt  geoag  sein  wird;  nnd  wenn  ein 
HeeifBkrer  Legionen  eogac  anm  Bergban  ui«braaeheii  w<dltQi 
so  wnrden  sie  nrissmutiiig  nnd  besekwecten  dek  befan  Kalssr  • 
(Taeit.  Ann.  XI  20). 
8)  S.  Braun  in  d.  Annalen  des  hiator.  Vereins  für  den  Miedfluh 
Jahrg.  1063     1  fgg. 
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ics  uod  9ml  swei  VetivaUicM  4flt  Bmmu  Mmemm*  \§U 
•ttUi-AMum  «iOa  «W.  68M  L«M^  CMünte.  U  IS  m. 

tt  fVMi4Mib«rf ,  iis  DeakMl  dki  Hcrc.  Sax.  S.  ao. 
Der  erste  dieser  drei  Steine  mt  einem  ehemali^H  Schiffe^ 

■ii  den  bdden  andern  haben  awei  Saldaieu  dit^^er  FloUe  ein 

än  üe  Mfliar  fegitiao  Wa<*wwii>g  eekhmU  tifh 
pmU  Frage:  wclelier  ftiamr  kmt  4k  fal  AiMt  im  Bmfm 

POH  Bergheim  stehende  Flotte  aufgestellt,  und  welches  2Kiel 
liat  der^ibe  dabei  in  s  Auge  gefasst?  Darüber  gibt  uns  Aii£* 
mUm  #iM  flf  4kt  «lyacfahfct«  4ffr  nimtoiaait  iNdüf« 
MacMcy,  wfMe  Jarah  JUiitf  Flmt  aui  toa  CMcMalita. 
werke  des  THtm  Livius^)  auf  uns  gekoaunen,  aber  bisher 
aaah  okhi  geAügend  aafgeklArl  iai  Dieaa  laatai  (WHk  IS 
MnllM)  Baak  4aa  kaktea  Ütaataa,  vao  aiMadar  Madk. 
baagiges  Handadiriftea  des  Florus,  einer  Bamberger  aus  dem 
■caateu  und  einer  Beidelberger  aus  demselben  Jahrhunderl» 
«akka  4ia  aaasalia  Harawgakar  te  Haraa  kaft  4n  TaKlaa- 
gi<Blt««g  toatlkaa  ala  safarlaasigslaa  CtowikalMba 
m\  Ae«kl  au  Grunde  gelegt  haben,  int  Wesentlichan  über* 


0)  TJeTx^r  die  Abhängij^kfit  des  Flonis  von  Livius  im  Qanzcn,  vor- 
züglich Aber  in  seiner  Besohreihung  des  Germanidchen  von  Dru- 
tns  geführten  Krieges,  rergl.  meine  üachweimna  In  diesen 
JakMaken  H.  XVn  a  l*-a 

Tiiai  JakMeher  &  XVII  &.  l-*fit,  X^eppdkefi  UXIU  o. 
ZXXiV  &  1—66*  in  dleian  beiden  AbkandlingMi,  veTpo  die 
fline  Toa  mir,  die  andere  Ton  J.  Beekar  Terfatst  ist,  findet  der 

Leser  eine  Kritik  aller  rnit  jenon  Worten  angestellten  Versuche. 
In  wie  weit  meine  jetzige  Auffassung  der  Sache  von  meiner 
friiiieren  Behandlung  derselben  im  17.  Hefte  dieser  Jahrbücher 
a^weieht  oder  damit  übereinstbnmtf  wird  aas  einer  Vetgielahana 
■'•ksite  iM  ntn  Mlbsl  esaalMB. 
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Die  Rämkcke  Flotte  hei  Bonn  und  ßoulogne» 


eiustimmeiid,  in  Kleiaigkeiten  abweichend :  denn  in  der  ersteru 
•teil»  so:  burmMm  d  emgoritKum  fmMnm iwMtii dtmtikmtfm 
iiMfit)  in  in  HeiMberfcr  m:  tmmam  M  fBSü^iimtmm 
poulibus  iunxit  classibusque  firuiavit  (Drusus)'  D\c  Baniber- 
ger  Handsclinfty  welche  im  Gänsen  aiader  leiilerliaft  als  die 
Mdalktiftr  geuMekm  iit,  MMrt  m  a«  4er  nUeii  #Mli 
ctee  (Mftdt  ÜMNiii^  liitf  Rcfdül^Mrifeff  M^tnut  f  wiMior  i^m  fcd* 
den  sollen  wir  irauen?  lefi  würrfe,  wie  ein  gelehrter  Mitar- 
beiter unserer  «lahrbücbcr,  FroIVssor  Becker,  und  die  beiden 
■BwiinfcM  Bmmg^ktw  4t§  FlorM^  Mm  wmi  €L  iMn 
giBdina  hnbai,  mit  IMittebt  anf  dlt  gypinwii  Aaetnrim  ier 
Bamberger  Handschrift  Borma  vorziehen,  wenn  ieh  eine 
ütmÜ  diesM  NaneM  um  ÜAaifi  aufzuindea  vermacliCe,  #46r 
wana  aami  Jaaaai  anlUwia  oder  io  deaaeollilie  9fmämrmm 
nacbf^vrieatn  kmt^t  denn  an  dmi  Rhein  weisen  uns  sowohl 
die  Worte,  welche  diesen  vorhergehen,  als  jene,  welche  iboea 
faifsa  (hl  aiMfti  faidm  rif»  faiofaafiata  aaq»lMS  aartaHa 
mfmM(Drmati$),  nad  iairiaaai  ätqa»  iaaceemm  im  M  Caaipai 
Hereynium  Kaltiim  pateft'cit),  an  den  Rhein  weist  uns  aucb 
der  labalt  und  die  Ueberschrift  des  Abschnittes  (fieilaai  Ger- 
Muriaaai),  Mria  WIwrm  dia  l^aMtfOf a  äm  Brnrnm  Mm%m,km 
MMi  wnd  Mlv  öeaehrlabm  haf.  Aller  wedar  am  Mefa 
noch  sonst  wo  in  Europa  ist  eine  Stadt  Borma  zu  finden, 
und  wenn  Becker  jrgtad  eine  unteri^egangene  Stadt  dicaes 
NaMCtts  an  dar  NordkQsta  Galliens  nicht  weit  von  Boulapne 
varanasetzt  (Jahrb.  H.  XXXiil  u.  XXXIV  S.  49),  so  wird 
diese  Vermuthung  weder  durch  irg^end  eine  alte  Scherbe  noch 
dnrak  aiaa  l^par  van  Nachricht  hekraflift,  ahfeaehan^daam» 
wia  Brösas  walil  iasn  gekommen  sei,  aw«l  yiattt"!!  ^IfefeiJh^ 
nicht  weit  von  einander  enffnuNn  Galli^schdi  Kiistm^itUdteo, 
bei  einem  verschwundenen  Borma  un<f  hei  Houiogne  (Gesa- 
riacum)  aufzusleilea,  und  Ji^^%  ^gg^gujlß^selbikfi  blei^ 
han  würde,  was  dieae  Flatteauaw-der  von  0rusus  heabsich- 
tigten  Sicfaerstellung  des  Ehai^ttfi^£&  ii(Ui^..i»£iuag««.Mntttyi. 
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Dafef en  nennt  uns  iie  andere  gleich  alte  Handschrift  des 
Flonis  nicht  nur  eine  wohlbekannte  alte  Rönier§tadt,  sondern 
auch  eine  am  Rhein  gelegene  Stadt>  eine  solche,  welche  der 
Zosamnenhang  und  der  Inhalt  der  ErsAhluug  erwarten  lassen. 
D»her  dürfen  wir  in  dieser  Namensform  unserm  Heidelberger 
Zeogen  mehr  trauen,  von  dem  Bamberger  aber  annehmen, 
iiss  er  hier  einen  leichten  Schreibfehler  begangen  hat,  in- 
ilem  er  entweder  in  seiner  Vorlage  einen  Zog  am  oberen 
Ende  des  ersten  n  in  Bouna,  ein  rtn  statt  nn  su  finden  wfthnte,  ^ 
oder  durch  das  nächste  caeso-riacum  verleitet  wurde,  in  einen 
Assimilations-Schreibfehler  zn  verfallen  und  so  das  Monstrum 
Borma  in  die  Welt  zu  setzen. 

Die  nächste  sich  einstellende  Frage  ist,  in  wieweit  die  an« 
dere  von  Florus  genannte  Stadt  zu  Bonna  passe  oder  dage- 
gen streite.  In  der  Benennung  auch  dieser  Stadt  gehen  die 
beiden  ältesten  Documente  wieder  auseinander:  denn  im  Bam- 
berger  steht  caesoriacum^  im  Heidelberger  gesogiamcum, 
allein  auch  hier  kann  Uber  die  richtige  Namensform  kein 
Zweifel  bleiben,  weil  der  Bamberger  Schreiber  im  Anfange, 
der  Heidelberger  in  der  Mitte  einen  leicht  zu  erklärenden 
Schreibfehler  zugelassen  hat.  Denn  der  Bamberger  hat, 
wahrscheinlich  durch  unzeitige  Erinnerung  an  Caesar  ver- 
leitet, caesoriacum  statt  Gesoriacum  geschrieben,  der  Hei- 
delberger aber,  weil  die  Anfangssylbe  des  Wortes  sich  zi 
stark  seinem  Ohre  eingeprägt  hatte,  den  ersten  Buchstaben 
aodi  in  die  zweite  Hälfte  des  Wortes  und  noch  ein  überflils- 
^ges  m  hineingebracht,  wodurch  bei  ihm  ein  gesö-giamcum 
statt  ileso-riacum  zum  Vorschein  gekommen  ist.  Mcrkwir- 
diger  Weise  treffen  wir  den  Schreibfehler  Geso-giaco  statt 
Gesoriaco  auch  auf  der  Tabula  Peutirigeriana,  wo  er  durch 
dkselbe  Veranlassung  entstanden  sein  wird.  Sobald  wir 
aber  die  Fehler  der  beiden  Florus-Handschriften  meiden  und, 
was  sie  Richtiges  haben,  aufnehmeu,  so  bekommen  wir  den 
Naaen  jener  Stadt  im  Belgischen  Gallien,  welche  zuerst 


I 


19        Die  Ramiscke  flatU  bei  Bam  tmd  Boulogne, 

GeMmrimm  (mit  ^esduuHer  Aoluifstjrlfce  ^achGessoriacum) 
hmm,  4MB  Mmtmim  f«MWl  iwmdU»  wmmf  wib  Mmmat, 
im  idni:«  Nim  im  Mitim  wmi  mhmhdi  ■mI»«««  mI- 

ücii  l  rsprun^  liai.  Demnach  erfahren  wir  durch  Florus  oder 
durch  dessen  GewAiHDMuwi  Lmaä^  dass  Clandins  Dnuus^  der 
Hünfliihi  im  A^iHii  als  «r  bi  itbrai  •  rar 
Cfciitf  flgmiirtfi  tifcgfin,  «Im  VMto  M  Ami  «ai 

euic  zweite  bei  Boulogne  aufgestellt  hal. 
^  NadidMi  imf^mmm  eiaer  beiJUma  stehenden  iUAiischea 
«Mb  «Im  «Mh  w  tiacr  miwnm  hiakil  «dMtarai 
MMlifewietMi  mT,  »Kbiam  wir  aucli  drei  Adairale,  wmk 
Capiune,  Soldaten  und  Matrosen  dieser  Flotte  kennen  gelernt 
iiafcn«,  •#  «rtndcB  wir  ow  Mflynr  0— hatafcfiM  wer« 
te»  «WM  vir  ta  Wette«  te  Plem  m  tei  SchaiCM 
Borma  oocb  festhalten  und  uns  ge^eo  den  wahren  Namea 
Vfltt  Moma  strauben  woUleii.  Gehen  wir  auf  der  so  gewon- 
mmm  mktmn-  liwailaga  wterl  iH»  m  Mm  70  «ad 
CMstae  M  Bmb  etahMide  Btaeffatte  Iumib,  ila  weder  im 
Xero,  noch  dessen  Vor^än^er  bis  auf  Au^tistus  iu 
der  llinriciKung  des  imtereB  uad  otoea  Ckimauiens  etwas 
Vmm  awiiyfcticitl  tehen»  mir  antfr  Jiiit§mi9U  bkm  — %e 
■lallt  eaiau  Daraaa  folgt  weiter,  iaei  die  Aagabe»  Dmsat 
habe  zur  Zeit  seiner  §^egeu  die  GennaiieB  uiiteraaaiaieaea 
Feldbttga  «aa  Platte  bei  Baaa  aafgealalit,  vaUaa  CUaata 
veafkat  aad  baiaeai  kguti  begrtadeCea  Zweifel  aalarwaita 
werden  darf.  Die  damit  verbundene  Erwähnung  einer  zwei- 
laa,  voa  Drusus  bei  BmUoffne  aufgestellten  Fioae  findet  eiae 
gfaifeaiti  HrMimag  «aiw,  daaa  4ia  Mtai  Claraaiafli 
(Qenaaaia  laMor  aad  €k  superiav)  aiit  4aai  Mglachea 
Gallien  von  Au^ustas  tm  einer  Frovinz,  Bel^ca  genannt, 
vatbaadea     mi  der  Verwaltaag  «ks  Drasaa  aabein  gage- 

11)  PUnius  N.  H.  mi  17  (31)  §.105-106.  Ptolomla«  ö«ogr  n9, 
Die  Caadat  LIU 18«  iMür  in  Qerleebt,  ttoalagetb«  Waibw 
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beo  waren.  Die  lieiden  Städte,  wo  die  zwei  Rdmischen 
fkHi  ilw»  Stolle  erliielUii,  lagea  «a  ilcn  eBt^eiceagesetzteB 
IMes  ^Imt  ifiMMi  Bel0iicliwi  PMviwiy  AMm  m  dev-#9lll0!ft9i^ 
Aoirfa^  an  der  wtaiUekem  Mit  tftffMilMi.  Aebnlicii 
sdiäUte  Italien  uach  Westen  die  Flotte  bei  Misenum^  nach 
Mai  dioftnirManlbch«^  Wemi  die  RMaMm  LegiMcn  kotan 
genftgwiM  Lebwiaitm  btinma  ddtr  flMa  «nd  Unna 

darch  feii)d liehe  Fahrsettge  bedrohet  wurden,  so  konnte  df0 
Flotle  ron  Boulog^ne  dnreb  die  Mfiiidungf  der  MaaR  den  Be^ 
imifiw  aa  ttiUe  aUea.  Dan  lit  te  Bataviacbea  Kriege.te 
Ute  90  anal  Okrillas,  fegchahea.  Haan  a»  49m  KiMani 
(tie  Zufuhren  aus  Gallien,  d.  h-  durch  die  Schiffe  aus  der 
Vktte  von  Boulogne,  dem  nAcbsten  dnrti|(en  Hafen  der  ftt^ntr, 
^wmkmläen  (a*  aa  lemra  aonaif ataa  GaHia  a^mtaataa 
tekrcifOTaaCar,  Taelt*  A  V  «>,  aaUcMaat  eM  CliiHs,  ief 
RiMnisehen  Flotte  ein  Treffen  an  der  Nttnduug^  der  Maas  zu 
liiina.   Mbal  üa  äier  orMhata  RlNaerfaUa  aiass  aaaOal« 

nagels  Schwei/.  Museum  für  hi»tor.  Wissensch.  HI  S.  308 — 341. 
Th.  Mommsen  in  <len  Hcricliten  der  K.  Sachs.  Geselkohaft  z. 
L«ipslg,  pUl.  hist  01mm  Bd.  III  S.  230—235.  Auch  OarmatU' 
m§,  eil  er  in  den  JabMa  14  bli  If  nadh  Chr,  Oanosnian  ba- 
Idbnptte,  wor  niekt  nur  Uber  dio  bildfla  Qoaunlea  eenitwi 
«ber  dan  gMammle  BelglaBba  Gallion  t«Ml«l;  Tgl  Taelt.  Ana.  1-81 
and  II  6.  Naeh  dem  Absage  dai  Qamaaleut  rind  die  drii 
Theile  dieser  grossen  Proviaz  nicht  mehr  einoni,  sondern  drei 
kaiserlichen  Statthaltern  zur  Verwaltung  überget>eii  worden, 
and  dadurch  ist  auch  der  Sprachgebrauch  aufgekommen,  jeden 
dle«er  Theile  (das  nntere  und  o>icre  Germanien  und  Bel> 
glea)  aU  «ine  fttr  lieh  beetehende  Pretias  m  beselohneii;  TgL 
Ibeitna  Ana.  UH  78t  taallla  laglonom  a  anpafäbra  ^raafaadi 
(fiia  dam  p^araa  flanaawibw)  aactvUs  H»  I  Ms  eiafüna 
üiiibga  prwinetonm  (dtireb  daa  Gebiet  dea  oboian  and  antaran 
Oermaniens)  discernebantur ;  Ann.  XIII  53:  invidit  operi  (An* 
läge  eines  Canals  «wisehen  Mosel  nnd  Saone  durch  L.  Vetusy 
Legaten  dos  oberen  Germam'ens)  Aeliui  Graoilia,  Belgicae  lo- 
jplBi^  dolerraado  raiataai  ae  legioaaa  oHtna«  pravHieiae  inferrei. 
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teriiHlcs.  wami  Mch  4r«  At^nwlie  4tm  Bataviiches 
ilefiiia^ri  ui  i.  fl0  Mcä  iMr-  Tmm  i  n       und  desaea  An* 

Batarer  im  ihrem  Lande  «ad  auf  ihrni  Strömen  eine  unbe- 
iiagte  UemchjJi  Mwni^-    >\>tiii  nno  de«  CtfiAlü,  «U  eff 


wcldlc  roa  i>«uii  nicht  gekonuueu  sein  konote,  weil  diese 

dem  Hafea  Baalafae  f HiLMMeii  sei».  Her  schon  »ehr- 
(hch  von  Ckriaiis  geschiagcae  Ci?iiis  wurde  durch  die 


«t  SMca  Mitlie     ctfMC,  iUB  er  cia  ScetrcffNi  gegen  ik 

Römer  zu  wa^jen  sich  eiitschloss.  Dieses  tWficiit  wurtfe  ohne 
Erfolg  ao  der  Müaduog  der  ftlaas  liefert,  uod  so  i^eschah 
CS  4mk  CM  scfktNlNigccZasaHMiUcfai  fCB  Bri  IgBinif , 
inm  ffahrsMfc  te  Mies  ncMca,  üc  efa— ier  hcMm  sel- 
ten, sich  jetzt  feindlich  bedroheten.  Die^^es  Gefecht,  d^s 
letzte  in  Ratavischea  kriei^e,  bat  uas  Tacitus  (H.  V  SS)  be- 
ichricheo,  ehie  Bccchreihaag»  hei  der  kh  B«ch  ciMca  Asgcs- 
hlick  rerweilen  w9t,  weil  sie  us  «her  die  BcsehafeaheU  der 
Rdmerflütte  bei  Bonn  Aufschlu&s  gibt.  Seiae  Worte,  weiche 
»khl  #hae  Lflckca  mi  Vecderhainf  aaf  «Bt  gcfc«MMa  siai, 
toiitott  Mch  aciiicr  Br|i;ia«nf  wfd  BeriehfffVBf  mt  ClTileai 
enpido  inde  iaeestit^^)  aavaleai  acieai  ostentaudi.  Cuinplet 
qvod  hirrmiani  quaeque  ilttplki  remorum^^)  ordiae  agehaa- 

12)  Stttt  inde  iocesait  gibt  dlo  Uebciliefcruiig  iHi;iSniiü  inde 

Ui  von  N.  lleinsiuä  Y(jr]>e.-bert 
13}  Da*  Siii  dea  ▲ludrook  uitfTitfriyfetljfthtt  rmmonm  (jMhtHa  mit 
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Uir;  a^iecta  ingens  lanfriuni  vis.    Tricenos  quad ragen os^ue 

tervos  Ulis  imposmi^^),  sed  aruiameuta  Liburnicis  solita;  et 
fiaul  captae  luntres  sagulis  versicoloribus  haud  indecore  pro 
reÜs  iuvabautur.  «liier  werden  Schüfe  mit  awei  und  mit  einer 
^  Reihe  von  Ruderbänken  aufgezahlt,  überdies  eine  Unzahl 
tum  KacheHy  das  heisst,  i^leinere  Schiffe  ohne  Verdeck,  von 
welchen  bemerkt  wird,  dass  sie  erbeulet  seien,  d.  h.  erbeutet 
lei  dem  nAehtlichen  Angriffe  au  Birten.  Das  bei  diesem 
Deberfalle  weggenommene  Admiralscbiff,  eine  Trireme,  hatten 
die  Germanen  an  ihre  Wahrsagerin  Veläda  geschenkt  (Tacit. 
H.  V  22),  von  den  übrigen  werden  sie  auch  wohl  noch  einige 
der  werthvolleren  für  sieb  behalten  haben.  Die  übrigen  un4 
besonders  die  kleineren  überliessen  sie  dem  Civilis,  der  ihre 
Bewegung  durch  Ausspannen  von  Purpurmttnteln  (sagulis 
versicoloribus)  statt  Segeltüchern  erleichterte.  Daraus  ist  au 
ersehen,  dass  die  Flotte  bei  Bonn  eine  grosse  Zahl  kleiner 
Fahrzeuge  enthielt,  welche  zu  jeder  Jahreszeit  und  bei  jedem 
Wasserstande  den  Rhein  befahren  konnten,  besonders  aber 
sau  Aufschlagen  einer  Schiffbrücke  über  den  Rhein,  wenn 
ein  Heer  zum  Einmärsche  in  Feindesland  übersetzen  sollte, 
geeignet  waren.  a      v  i      .  t.  •  .  . 

Noch  aber  bleibt  zum  voilsHUidigen  V^rstündniss  der  ans 
Livius  mitgetheillen  Nachricht  des  Florus  eine  Erklärung  der 
Worte  Bnnnam  et  Gesoriacum  pontibus  iunxit,  also  ein  Auf- 
schluss  darüber,  wie  Bonn  und  Bouloj^ne  durch  Brüchen 
von  Drusus  in  Verbindung  gesetzt  seien,  zu  wünschen 
Qbritf.  Darüber  will  ich  meine  Vermuthung,  Avnii  mehr  kann 
ich  nicht  «(eben,  den  Lesern  dieser  Jahrbücher  nicht  vorent- 
halten. Wir  würden  die  Angahe  des  Florus  leicht  verstehen, 
wenn  via  munita  ac  pontibus  iunxit  geschrieben  stände: 

einer  Reihe  Huder)  ist  wahrscbcinlioli  bei  seiner  Abkürzung 
reo24.  ▼oc  ordino  übersehen  worden. 

Ein  altor  Abschreiber  des  Taeltus  ist  von  «er  zu  dem  ähnlich 
lautenden  sed  übergesprungen. 
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denn  eme  Chaussee  nebst  Ueberbrückun^  von  Flilüen,  wor- 
über jene  HAiif  dienl  xur  Verbiadun^  von  Stftdten  mii  Liftn- 
^«ro«  AUir  w«in  «lae  CMiMitiee  4mnk  Mlw  Cütr,  4m 
Bwfcem  telHtM,  «ler«  wfts  walmchilillclier  von  A«» 
gustus,  als  er  in  den  Jahren  27  u.  26  vor  Chr.  die  Ang^ele- 
fenheiten  GaUiens  ordnete,  swischen  fioulogne  und  Bona 
tawMi  Mf  elegt  w«r,  m  kmuite  liviM  ead  m  ilMi  PlMm 
IRM       ArMlett  im  BnMis  »tir  itt  eftPiiif »  woiareft 

die  von  Cäsar  oder  Au^ustus  begonnene  Verbindung  der  ost- 
Kchen  und  westlichen  Theile  vom  Belgischen  Gallien  ihre 
VollMdaBf  erkAltea  hat»  die  IMerMeAiii^  der  StröoM, 
weMe  swMien  Bmü  uml  IMogM  w  iberadircilcn  wum. 
Daria  also^  das  Brückenbau ten  erwähnt,  aber  einer  KunsU 
Strasse  nidit  gedacht  wird,  scheint  Grmid  für  die  Annahme 
M  KeeMf  da<a  Utimim  eine  Heenlraese  nwiscliea  Benn  Mm4 
Bedef ne  lerefile  verfind  nnd  daher  leine  Tlmtlfkelt  a«f 
dasjenige,  was  an  einer  ordentlichen  Verbindung  der  östli- 
chen oud  westlichen  Städte  im  Belgischen  Gallien  noch  fehlie, 
ilciilen  md  beBchiiniLen  kennte^  avf  den  Ban  ven  BrttekMi 
nher  dia  nniie,  weleke  nriieiien  dea  Rhein  nnd  der  Belgi- 
schen Nordküste  eine  gute  Verbindung  hemmten.  Jene  von 
Drusus  errichteten  Brflcken  aber  werden  wir  finden,  wenn 
wir  die  alte  AanrnralnMe  swiiclien  Benn  nnd  Benlegne  ver* 
folgen.  Dieae  Mlivte  nnent  hi  der  Riektnng  f  an  Bnden  nadi 
Norden  bis  Ofln  (oppidun  Vbiomra  eur  Zeit  des  Drnsus, 
später  colouia  A<:fnppinensiom)'  Von  Cölii  lief  eine  andere 
Blraaie  in  der  Richtung  ron  Oaten  nach  Westen  dnrek  jdna 
Belgiiclie  QnHIen  Ma  Banlogne.  Bfe  Orle,  welche  diew 
Btranae  bertthrte,  fthrt  das  alte  Römische  Reisebuch  aus 
der  Zeit  des  Caracalla^^j  in  der  Richtung  von  Botdagne 
nach  Cöln  in  nwei  AbsAtaen  nnd  in  folgender  Weise  anf: 

iü)  Vgl.  Itiiiernrium  Antonini  Aii^uöti  et  Hierosol ymilanuni.  £x  libris 
ni^^  e<ii<ierunt  O.  Partkey  ot  M.  Pinder.  Beroi.  1848  S.  179 — 
löü.  Mit  d«A  Angaben  übar  die  im  Itfnoraritun  eoUialtane  ftei««- 
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1.  a  portu  Oessoriacensi  (Boulogne)  Bagacum  {Bavay)  usque 


mpm  LXXXIU  sie: 

Tarvenna  (Terouanne)    mpiD  XVIII 

Caslello  {Monicassel,  Cassel)  .   .    .  mpm  Villi 

Viroviacum  (IVerwick)   mpm  XVI 

Turnacum  (Tournay)   mpm  XVI 

Ponte  Scaldis  (fiscaut-pont)  ....  mpm  XII 

Bag^acam   mpm  XII. 

8.  Vodgoriacum  (Vaudre)   mpm  XII 

Gemiuiacum  (Gemblou'f  Vieuville?)  .  mpm  X 

Perniciacum  {Bertrais?  Acossef)  .   .  mpm  XXII 

Aduaca  Toiigroram  {Tongern)  ,    .    .  mpm  XIIII 

Coriovallum  {Corten,  Herken?)     .    .  mpm  XVI 

luliacum  {Jülich)   mpm  XVIII 

ColoDia  (Cöln)   mpm  XVIII. 


Wenn  wir  dieser  (von  Cäsar  oder  August  angelegten)  ROmer- 
strasse  in  der  Richtung  von  Cöln  nach  Boulogne  folgen,  so 
Inden  wir,  dass  Drusus  zur  Verbindung  von  beiden,  also 
auch  zur  Verbindung  von  Bonn  nach  Boulogne  '^),  folgende 
Brflcken  aufzurichten  hatte.  1.  Zwischen  Cöln  und  Jülich, 
ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Orten,  war  die  Erft 
so  flberbrücken.  2.  Eine  andere  zur  Verbindung  dieser 
Strasse  erforderliche  Brücke  war  bei  Jülich  über  die  Roer 
(sprich  Rur)  zu  schlagen.    3.  Dann  erreichte  die  Strasse 


route  stimmt  !m  Wesentlichen  auch  die  Tabula  Peuttngertana 
Uberein,  und  beide  haben  das  Meiste  aus  der  unter  Augiistus 
durch  M.  Ayrtppa  zu  Stande  gekommenen  Karte  des  Römisohen 
Reiches  und  aus  den  dazu  gehörenden  Commentariu  Agrippae 
entnommen. 

16)  Das«  Bonn  und  BotUogne^  nicht  Cöln  und  Boulogne,  als  äusser- 
ste  l'unkte  des  Belgischen  (Jnlliens  ron  Florus  und  Livius  auf- 
geführt werden,  findet  darin  seine  Erklärung,  dass  bei  Bonn  wie 
zu  Boulogne  eine  Kriegsflotte  aufgestellt  war,  Cöln  aber  eines 
Hafens  entbehrte. 

2 


18       Die  Römisdien  hioUen  bei  Bonn  und  Boulogne, 

das  Thal  der  Maas  (Mosa).   Die  bei  MastricM  (MoMe 
Iraiectiui)  erbaaele  Brfleke  wird  sdiiia  k      Gcsahiabte  4m 
BaUWaehea  Kfieges,  das  Itt  elwa»  Mhr  als  80  Mm  asoh 
den  Coternehmung^en  des  Drusus,  erwähnt  ^^).  Damals  rflck.Ce 
Civilis  von  Cttln  gegen  die  Maas  vor  und  fand  bier  Wider— 
Staad  von  Cindiiis  Labeo,  der  die  ÜMS-ilracks  wm  MaraHie 
der  RMer  mit  seioeo  Anhinfeni  kssaM  hafle  (foo  tiiiiH 
ultra  pergeret  (Civilis),  Claudius  Labeo-restitlt^  fretua  loco, 
quia  pontem  Mosae  fluminis  anteceperat).  Üass  Dmaus  diese 
Brflcke  bat  ktmea  lasse»,  seigsn  aiabt  alkin  die  «blgMi  W«rte 
dea  Fiorusy  sasdem  wir  fiadm  dafflr  ein  awaites  gsagai— 
des  Plorus  und  Livius  in  denselben  Absebnitte,  icb  meioe 
jene  Worte:  in  tutelam  provinciac^*)  praesidia  at^ve  custo- 
dias  iibiqua  disposuit  par  Masam  pamum^  fma  AUin,  if%t  Vi- 
sttif  ioi/  Bliis  der  hier  erwftbntcn  pracsidte  war  «He  liefe, 
stlfir^e  Maasbrflcke  selbst:  dmii  dass  sia^mA 
iLopf  gedeckt  wurde,  läset  dieErzfttiluujä^  des  Tacitus  erkenne»» 
insafara  Civilis  diesen  PMen  nicht  nehmen  konnle,  bis  aaiM 
Lette  durch  die  Maas  sobwanmn  md  dam  lithao  in  4mm 
Rtekan  Mea.   4.  Bar  nichsta  SiMn,  das  dia  Biwwiifffnstu 
au  überschreiten  hatte,  war  die  Scheide.   Hier  war  mit  der 
Brücke  auch  ein  Ort  verbunden  (Poms  ScaUUf)f  das  beisnC 
dia  BrMca  hat  dea  arslan  Aostoss  smms  AnbMi  von  Jfahms« 
geti  ^'egebcn,  welahs  suilifteula  noch  irarlmdea  sind»  ii  Bfne 
fünfte  Brücke  erforderte  auf  der  Strasse  bis  zum  Ocean  bei 
Boulogne  die  LySy  der  grttssle  unter  den  Nebenflüssen  der 
Bchalde,  und  aaeh  mnacha  kleiam  Brdalm  waraa  iher 
Biaha  and  Nahaniaasa  der  Mann  aad  BaMda  aa  bnaae. 
Wenn  der  Ansdruck  det  Worus  in  eine  fehlerhafte  Kürze 
susammengedrangt  ist,  so  findet  dieses  eine  genügende  £r- 


17)  Taeit.  Hiel.  IUI  r>f>. 

Vi)  d,  h.  pioTiaoUe  BelgiQAo  aad  der  im  «igeaUioä«a  Uccmameii 
neu  sa  gewhmenden. 
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kliruD^  in  der  Art  und  Weise,  wie  Fiorus  seine  Qaelle  be. 
MUt  hat:  denn  wAlmod  Li?iiis  über  die  Gemanitcben 
Mistg«  4m  DroMi  vkr  BttdMr  •iatogwchrinfcMi,  itft  Mr 
ämm  Stoff  M  PInim  Mtli  MdH  «in  BhiCi  «fwiMil  woiw 

Hen,  Livius  selbst  \s  ir<i  <iie  Flüsse,  Welche  Dnjgus  zwischen 
Umuk  uad  Boulogue  ulierbriidUe,  namentlich  anzuführca  nielli 
nMwA  JMibeii:  Wimm  kmmit  m  mmwt  «uifMchrMipItoB 
Bf^fclMig  Mm  PItte  ikiftr  inJen. 

So  schwer  in  jener  Stelle  der  Aufdruck  püntihus  iunwH 

wä  dUmn  »t»  10  4mümä  itfioiMlimito  Mm  imtti  IMfendo 
rlgMilffii^  fhmmriL  Scaii  j«M  Mkn  Ftoltoit  onHiidtea 

Kriegsschiffe^  welche  das  Belgisclic  Ciallion  auf  der  Ost- und 
Wettoeite  tbeiis  \m  Zaiune  halten,  Uueik  auch  ge|;en  feind- 
lkiie,AflMi«  Mm  foUtM«  «mI  io  m  fem  etoo  akilkU 
B«ttouMHif  hatten,  ala  4ie  Itniitn  besehtttncnden  Flottra  M 
iiisenum  und  Ravenna.    Die  Bestimmung  der  im  Hafen  ron 
Bnaiogne  und  hei  Bonn  liegenden  Schifl'e  ist  durch  das  See« 
;  pMA^  ffofin  wir  M40  nhon  § nlnnilMi  hnban,  iwrgotluui. 
^  Pfigfitoü  hat       AnadNrnckt  daM  Brnwa  Bonn  imr€k  tint 
FUUie  gefestigl  htUte  (firmavit),  noch  seine  besondere  Be- 
j  dMtnnf«  tan  ilicaa  f'lotto'  lag  dopnLafor  bei  Bonn  ftfMK 
Mm  9m  ier  Sahwtttn  ikt  MmUidben  Uiniea,  holte  nlsn  nndk 
die  Bestimmung,  feindliche  Augriffe,  welche  von  der  rechten 
ftheinsciite  gegen  Bonn  losbrecboo  würden,  ahzubalten  nni 
fnnMKbntUieb  «it  4wi*LaniUi«flto,  veloboi  im  im§Ne  sten4, 
an  bekiaipfan«  Anl  dieae  gefHbrllabo  Slellnnf  der  Baviachnn 
Flotte  am  Saume  des  feindlichen  Landes  mussle  Drusus  Rück- 
I  sifibi  nehmen.   Penn  auf  deiaeiben  liheiuseile,  wo  die  FioUe 
p^rfjF^*  nmrdei  kni  Onuaa  nwai  CmMh  «nriebften  laatan, 
■iBilÜi  ii  Ulfa  IUI  Entfefnuagr  von  anderthalb  Standen  in  attd- 
lieber  Ricbtunir,  für  «it  ss«  n  Dasein  das  heutige  Doli  Über- 
Cassel  (casteiium  supecius)  ein  untrügliches  Zeugniss  gibt^ 
phf  andere  ii4j|eiciicr  Entfernung  vom  Bergheiner  Hafen, 
,  iessen  ü^ame  aieh  in,  dem  nach  Norden  gelegenen  Dorfe 
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IKiedereassel  (castellnm  inferius)  erhalten  hat    Ein  Weg^» 
welcher  in  der  Kicbtuiig  von  Bergbeiffi  nach  Niriitmyari 
fihrt^  hMMt  in  Mmtit  4er  htadknä»  iMch  jairt  B^mer^ 
we§,    hMt  Caitelle  faMhrtMi  wm  jnm  fiimftkf  Bürgern, 
welche  linism  zur  BeschützHng  des  Rheinlandes  hat  er- 
richten lassen^^)^  ond  beide  nebst  der  in  ihr^  AliUe  lie^ea- 
imk  ftriagiiatte  wam  4m  SdMtswahra,  weldie  «a  wcirt*» 
Rhemnfer  dem  ftr  eina  Lagio«  an  Italeii  Ulir  M  Wmm 
errichteten  Lager  in  der  Art  entsprachen,  dass  von  vier 
Punkten  her  Httife  dahin  eilen  kooatef  wo  Feinde«  Httniie 
eina  iicaer  W«rfce  amgraifeii  wagten*  DMach  wavda»  wir 
aiao  aieh  iaa  Wmtarlager  dMr  Legion,  waldies  in  Baterl- 
sehen  Kriege  bei  Bonn  mehrfach  zur  Sprache  komnt'^}« 
ehenfialta  als  eine  Anlage  des  Dnuiis  ansuaebeo  haha«. 

IL 

NachdeiB  in  den  entan  Ahschnkla  der  vorliegenden  Un- 
temichoiig  ientMehe  SpareH  Rttni0olm  iiehcas  und  SahatiMn 
m  Bmiii  «ad  in  denen  Um  <;ebung  2«r2kii  6t9  Ai^mtm  mmt- 
gefunden  sind,  gehen  wir  jetat  noch  ein  Mensehenalter  iiöher 
hinauf,  an  au  eraiUeln,  wann  die  RiHner  misern  Boden  m> 
erst  betreten  nnd  snn  Mninplatn  ihm  Thillginit  eitarai 
Inhen.  Wenn  aleh  ninvKHl  sseigen  lieaie,  ihu»  «AdKn  CMMn* 
Beine  erste  Pfahlbrücke,  als  er  im  Jahre  öS  vor  Chr.  ^ea 
Rhein  ttberschrUt,  bei  Bonn  anfgescblagen  hätte»  an  wflrden 
wir  eritennen,  tos  Uratna^  «Ib  er  hier  tfie-MMIe  «Inea  Ln« 
gers  fUr  lloniaehe  Beere  nnd  SHegssebMfewiMte,  denPte* 
tnpfVri  eines  grossen  Vorfahren  nacligegangeri  und  durch  ihn 
auf  diese  Steile  hingeleltet  aei*   Und  daa,  glaube  ich,  laast 


19)  Florus  II  30  (IUI  12  2G):  In  Rheni  quidem  ripa  ^uinquaginU 

ampUus  castelU  direxit. 
80)  TmÜ.  Hiat.  im  19.       dö.  6^.  7a  77.  V.  22.  YgL  H.  I  57. 
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wk  leif  Ol.  Bern  m  giM,  so  iM  iek  iehe,  vier  McrkM« 
dtoi,  BMli  wiMm  icr  Pvikt  Ar  üen  Brtcfcc  buttiimiK 

irerden  kann.  Das  erste  derselben  ii>^t,  dass  sie  dem  Gebiete 
ia  Ohler  gegenüber  auigMciilag^eii  wurde«  das  zweite,  d«M 
Cter  aaf  amm  Xofe  gtfiii  die  CkroiaMB  4kb  Stigamkref 
mMtm  uni  sMrtifai  wollla,  da«  dritte,  dass  er  sei. 
Bern  weiteren  VorriiciLen  in  das  Land  der  Sueben  einsufal* 
laa  gedadUe^*).  Oaa  riarte  iai  ava  Falgeadea  m  eitackam 
tm  Amf\§mimmfs  iar  Bbmmaii,  woaii  Cim  aiBgalaiaa 
bitte,  scteten  9000  Sngaaibrische  Reiter  über  den  Rhein  und 
ielen  Beute  machend  in  dai»  Land  der  Eburonen*').  0ie 
Stella  ihres  ftboyriltorgaiigs  lag  JUMsek^  MUiem 

Mfhalk  iar  mtüm  rm  Olsar  faadihigeaaii  Biicfca^'), 
hs  siüd  sech^  deutsche  Meilen  oder  neun  Wegstunden.  Die 
iweite  BrüciLe  des  Casar  aber  stand,  wie  bald  gezeigt  wer- 
im  soll,  miterhalb  der  Stadt  NeowIed»  das  heiast  sechs 
imseke  Meilen  van  der  Rlandiing  der  Sieg,  wo  die  So» 
gambri  den  Rhein  überschritten.  Oaliln  also  waren  sie  aus  dem 
Sie^üiale,  von  Oalea  aacb  Weatao  siebend,  goluMMnes.  Sebcn 
lir,  abüo  aadwa  dwi  gdchaa  — a  abasdahis  ÜBbran  wardaii! 
BieWabnsitze  der  Ubier,  ehe  sie  iH .  A^rippa  im  Jahre  39  vor 
Cbr.  auf  das  linke  Rheinufer  io  die  £beoe  vun  Cölu  versetate, 
l^ilea  wir  C&im  gegetMer  an  iiiicheD»  wo  ale  aOrdlich  unge- 
ttlr  Iis  an  die  Wupper  bei  Opladeo  bla  su  den  Teneieri, 
«idlicli  bis  an  die  Wied  unterhalb  Neuwied  bis  zum  Gebiet 
'er  Üsipi  oder  Usipeles  reicliten.  Daoacli  werden  wir  für 
ü»  Aahgo  dar  Bitcfce  eteM  PukI  atwiaaben  Wsrrkigem  miil 
Aiwierf  anf  einer  Strecke  von  14  bb  15  Wegstunden  aif- 


21)  Vergl,  CoMra  GaU.  Kriog  IUI  16—19. 

22)  Ca«fl«K  B.  Q.  VI  35. 

SS^  Cmir  a«  a.  O..:  tranaemit  Rheniuii  navlbiis  rattbaBqQe  triginta 
«flbia  fmmm  infra  eoin  looom,  ubl  pona  erat  perfeetas  pra«. 
df^milßB  ab  Caeiue  ralietam. 
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2ut>uchffi  habfti.    Auf  dieser  Strecke  aber  haben  wir  uni« 
Ittr  eiiieu  Punkt  an  der  Nordseile  der  Stadt  Bona,  in  4er 
mkt  iea  jetfligca  WkheMafiHS  m  MCMMdoD^^  Bom 
lobtld  CiMur  wine  Micke  v«lleadtt  lialt»,  rMcte  er  Im  ite» 
Gebiet  der  Supambri  vor-^).   Die  katnjifliistipfen  Sit|!^aait»i'er 
aJbcr  iiaben  wir  als  die  Bewohner  des  Sit^gtbals,  jedoch  out 
Anumhm  4er  t^n  4itü  Mieni  bewolmtea  flieg ekeoe,  gouwwr 
•  alM  alt  die  kriftif en  mmä  kriefferMKn  QMrguhmfhmtf  ^mm 
oberen  von  Berken  umgebenen  Sieg^thals  anzusehen,  mögem 
üt  tum  von  der  Sieg  (Siiga^^)  (fen  ersten  Theil  ihres  N»* 
neoB  enplaogcB  kakta,  was  daa  Wahiackeiattchila  ist,  a#M 
aack  elatr  aadeta  Eigenacball  also  geaanat  iein  «ad  die 
Sieg  von  ihnen  ihren  Namen  erhalten  babeo.    Dass  sie  im 


24)  £ijie  sa  Paris  im  Jahro  1861  eisohieaene  Carte  de  la  Oüuiet 
$mt$  i8  froecmmUat  de  Ciear  eef^  welche  eine  CommiMioa  autf 
Anordnung  des  Kaisers  Napoleon  III.  entworfen  bati  IXsst  die 
RhdnbrQoke  be!  C5ln  anfseblagen  und  CSsars  Heer  saerst  Sst- 
lieb,  dann  fn  Bttrdltober  Rlobtnng  so  ▼ontekeSf  dsss  es  dlo 
Berge,  welebe  die  lUsse  MAa  and  Wupper  «Mhütssea,  tfbecw 
sollritten  und  bis  in  die  Nähe  der  WestHiHflohen  Bukr  Torge- 


auf  diesem  Wege  liatto  das  Heer  mit  grossen  rerraiaschwierig- 
keiten  zu  kämpfen  gehabt,  hätte  über  enge  TUal&obluohten  und 
schroffe  Qebirgdwände  steigen  müssen,  wovon  be!  Cäsar  anoh 
nicht  die  geringste  Andentang  su  finden  ist  Auoh  wlire  Ctor 
auf  diesem  Wege  den  von  Ihm  aufgesuehten  St^amhr^m  nnd 
ßnsbtn  niebt  aar  sieht  nahe  gikommeay  soadsca  goiadsuu  aus» 
gaalebea. 

25)  B.  GaU.niI  18:  Oaesar  ad  utramque  partem  pontis  dimo  prae. 

sidio  relicto  tn  Jtnes  SugambrorufH  eontendit. 

26j  ^0  wird  die  Sieg  aur  Zeit  Casars  wohl  geheisson  haben,  wemi 
ein  Sclilu6s  von  der  bestbeglaubfgten  Form  Su(/ombri  gObtHttot 
i»t.     Fn  Urkunden  des  Mittelalters   heis^t  ».ie    S/ya   un<l  Sftga; 

dieser  ir'orm  entspricht  die  eboof^lis  Torkommende  Nameasform 
des  Volks  8igemhrt\ 
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8iegthale  and  dessen  Umg^ebung  wohnten,  latst  sich  auch 
daraas  erkennen,  dass  Drusas,  der  Gründer  des  Lagers  und 
itr  Flotte  bei  Bonn,  von  diesem  Punkte  aus  ihre  Bekämpfung 
ntternoromen  hat^^),  und  dass  sie  bald  nachher  (im  Jahre  8 
r*r  Chr.,  746  nach  Roms  Erbauung)  durch  Tiberius,  nicht 
unterhalb  der  Stadt  Ctfln,  wo  die  Wohnsitze  der  Ubier  waren, 
sondern  oberhalb  derselben,  also  wohl  in  die  Umgegend  von 
Boon  versetzt  worden  sind  ^^).  Danach  ist  Casar  am  linken 
Dfer  der  Sieg  in  der  Richtung  von  Westen  nach  Osten  ge- 
zogen,  ist  aber  nicht  weit  im  Thale  vorgedrungen'^),  und 
daraas  erklart  sich,  dass  keine  Terrainschwierigkeiten  von 
ihn  erwähnt  werden,  sondern  sein  Heer  ohne  Aufenthalt 
vorgeht  und  zurtickkehrt.  Cäsar  wagte  nämlich  nicht,  in 
die  engen  Schluchten  des  oberen  Siegthals,  in  welche  die 
Sagambrer  sich  zurückgezogen  hatten  '^),  vorzurücken.  Noch 


27)  Dio  Cassius  LIIII  32,  diese  Jahrbücher  XVII  S.  20. 

28)  Sueton.  Tib.  9,  Aug.  21.  Tacit.  Annal.  II  26.  Dio  Cassius  LV  6. 

29)  BelL  0.  IUI  19:  Caesar  paucos  dies  in  eorum  finibus  moratus, 
OTnnTbus  vicis  aedificiisque  incensis  framentisque  sueolsis,  se  in 
fines  Vbiorum  (in  die  Siagebene)  reoepit 

30)  B.  Qali.  im  18:  Sugambri  —  finibus  suis  exoeaserant  suaque  omnia 
exportarerant,  seque  in  solitudinem  ao  silvas  abdiderant  In 
dieser  Beschreibung  liegt  ohne  Zweifel  eine  Uebertreibung.  Nicht 
ihr  ganz6%  Oehiet  (fines)  gaben  die  Sugarabri  auf,  sondern  zogen 
uoh  in  die  engsten  Schluchten  des  Siegthald  und  in  die  engen 
Thäler  der  Zuflüsse  der  Sieg,  namentlich  in  die  Thäler  der 
Bröel  und  Nie$(er  zurück,  wohin,  wie  sie  richtig  voraussetzten, 
ihnen  Cäsar  nicht  folgen  würde.  Die  Engen  der  Sieg  beginnen 
bei  Blankenberg,  ziehen  sich  noch  weit  mehr  zusammen  zwi- 
schen den  Dörfern  Stromberg  und  Ilerehenf  weiter  zwischen 
Thal  Windeck  ( Schlots  oder  Ruine  Windeck)  und  Sehladern, 
werden  dann  zwibchen  An  und  Wissen  to  unzugänglich,  dass 

rnoch  heute  die  Strasse  über  die  rechts  sich  ziehenden  Höhen  ihre 
Richtung  nehmen  muss  und  nur  der  Spurweg  der  Eisenbahn 
mit  Hülfe  von  Tunnels  im  Thale  am  Flusse  vorangehen  kann. 


Google 


0i  JNe  PfMbrüäm  du  Jt^UBCdiar  M  Hmm  «.  lUm^HmL 


weniger  wagte  CiMur«  sMOi  ambrn  Plan  in  AmMruug^  mm 

briii<(eii,  nftmlich  über  die  Su^anibrer  Innaiis  zukommen  tind 
bis  zu  den  Suebeu  vorzudringen.    Diese  von  ibm  geoaoateii 
aM  die  4.  Ii.  die  BeMlwer  iler  Mdea  a€»- 

■kclieii  Liailer,  wie  neuere  Gclefarte,  nnwenllich  Hinkte, 
Giefers  und  vur  Anderfi  Jacob  Grimm  erkaniil  haben ^^).  Utu 
M  dieeen  m  kommeu,  kaUe  Cftiar  im  engen  Siegthale  hm 
1«  den  Qnellen  der  Sieg  fergehen,  dae  liehe  Getoge  mm 
Rderkopf  ibendiniten  nnd  ae  In  das  Tiial  der  fider  edtor 
Lahn  hinabsteigen  mQssen.     Statt  einen  so  geßlbrliclien 
Marsch  au  wagen,  hat  Casar,  sobald  er  im  Gebiete  der  Su* 
ganM  angelangt  war,  sein  Beer  Ealt  nMwhen  und  ein  Werk 
der  Zefstörnng  ansfilbren  lassen,  worauf  er  nach  einem  Anf- 
enthalte  von  achtzehn  Tagen  auf  dem  rechten  Rbeinufer» 
thei]s  im  Lande  der  UUer,  theils  in  deu  Wohnsitzen  der  Su- 
gambrer^flber  denEbein  nrackkehrte  and  die  Brücke  hinter 
sich  abbrechen  Hess**). 

Ein  zweiter  Einfall  in  Germanien,  verbunden  mit  einem 
neuen  Brückenbau  über  den  Rheiu,  wurde  im  Jahre  53 
Chr.  {901  nach  Eoms  £rb.)  von  Casar  nnternonunen.  Da- 
mals kam  er  aus  don  Gebiete  der  von  ihm  aaterworfenoi 
fVweri,  und  Hess  eine  Brücke,  gerade  so  wie  die  fMber 
errichtete,  etwas  höher  den  Rhein  hinauf  als  die  erste 
[paulo  supra  eum  locum,  quo  ante  exercitum  traduxerat^^), 
bauen,  um  in  das  liand  der  Suebi^  d«  b.  der  Chatten,  einsii* 
dringen  nnd  diese  dafür  an  aOchtigen,  dass  sie  den  Treveris 


Daber  wird  Ciiar  Mbweilloh  w«llar  als  Bfromber^f  JedenfUIs 
eioht  ttber  die  heitlige  ataMoa  der  BbenVahn  tob  ä»  (2 '/s  Stande 
UBlerbalb  Wü§en)  gekoiniiiett  Mfai. 

31)  Vgl.  diese  Jahrb.  XXXVI  S.  19  fgg. 

82)  B.  ü.  HU  19:  Caesar  —  diebuä  omnino  deoem  et  octo  U&m 
Rhcnum  consuroptis  —  m  in  Gaiiiam  {Beigicam)  reeepit  poD« 
teni.juö  föncidft. 

aa)  BeU.  QalL  Yi  9* 
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■Mnippn  f€fii  ikn  fMcliidiLl  battän.  Der  Bm  dincr 
iNteke  geschah  unterhalb  ieg  DorfSM  Wel9»eHtiimrm,  so  ilaii 

Ci^r  am  andern  Ufer  unterhalb  der  jeUigen  Stadt  Neuwied 
fmi  mberhMAk  dar  Mtedoiig  das  Wiadivias  MliBgle  umi  ia 
Mkkw  RicMmg  tbcr  dia  liastif  a«  Mrfar  Hediemhrf  md 

Siederbiber  im  Wiedihale  vorging.  Au  diese  Stelle  führen 


34)  Die  oben  S.  25  onriUmte  Karte  nimmt  in  Uebereinstimmung  mit 
V.  GöLer  eine  Stelle  oborkalb  der  Rbeiamsel  Niedermerth  bei 
Vallood*r|  eine  halbe  Stunde  unterhalb  Koblen^i  an.  Diese  Aa- 
Dahmo  aber  kann  nleht  richtig  sein,  da  Ciear  weder  einer  Rhein. 
htMlf  fflr  das  Bau  afner  RhelnbrQoke  gawtis  ein  badeuteftdaa 
MomMty  Boeh'  de«  Zniammeailnaaee  toa  Rhdn  md  lloiel  ga- 
dmikt,  und  weil  sein  Heer,  wenn  es  »n  dieser  Stelle  dttKah 
Yorgeschritten  wiire,  gleich  aui  bciiioiTc  üubirgswündu  guotossen 
wäre,  wovon  bei  Casar   keine  An'leutUDg   vorkommt.     Für  'lio 
von  mir  oben  angenommene  ötelle  hat  sich  auch  der  Ingeuiour- 
Hauptmann  Uoffmann  aus  Neuwied,  jedooh  aus  einem  andern 
Qnuidet  aitsgeaproohen.  Denn  ihn  haben  die  aahlrelohen  RSmf- 
•eliOB  Uabanoile»  irtloho  an  H$däMdeßrf  and  JfhdtrMtr  aum 
Toieulwiu  gikomaieB  dadf  sa  diaear  Aoalaht  hwatoimi  Vgl. 
■  "Uahar  4tta  Zanüraag  dar  BSaacitldia  aa  dam  Bbaia"  von 
ü.  F.  Hof  mann,  Neuwied  1S28.  S.  4.  *'R5mbehe  Alterthüroer 
ia  uii'l  um  Neuwied"  von  ^\ .  iJorow.  Berlin  1827.    Allein  die 
dort  gefundenen  Spuren  IvÖmibcher  Anaicdlung,  namentlich  cincä 
grosMn  Winierlagert  z\x  Niederbiber,  sin^   zu  bedeutend,  als 
daii  ala  Ton  dem  korsan  Aufenthalte  des  Julius  Citoar  herrühren 
kiaaM.  Daa  Kiige,  wae  ilah  mit  Wahisahelnttchkilt  bahaup- 
«aa  MM,  H  daee  MIaa  Claar  selBen  Naehfahren  awh  dtom 
to^gaialahBet  haba,  aad  dahar  iet  aewaU  »«glioh,  ealbat 
wnbnehebüieh,  dase  Ciaars  erstes  Lager  auf  der  reehten  Rhein- 
Seite,  als  er   zuni   zweitenmalo  diese  betrat,  an  der  Stelle  des 
fpäieren   Winter lagcri^  gestan  ien  hat,  dessen  Hesie  z\x  Nieder- 
biber sich  erhalten  iiaben.    Denn  dass  Cäsar  gleich  nach  sei- 
nem Rheinübergange  ein  Lager  aaffeeehllgen  hat,  vriesen  wir 
dnah  ti»  aallal  (B«      Yl  K^:  lam  fraaantailaai  providat, 
euMtrü  idimtmm  lamm  d^Ugit*  Dia  antaa  gaMÜahtHalMi  Sparaa 
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mkh  foigende  Mrrkniale.    Die  jeUt  aufgeschlagMie  Bridu 
tUmd  eimm  kAer  (pmio  mpnrM)  ah  üb  cnte:  Bmb 
•Wr  Ifl  TOB  jeaar  Stelle  9  MHMea  Wefes  ctttfeint.  Ferner 
kann  Cisars  zweiter  Ueber^ang  über  denRbeio  nicht  o6er- 
kM  KMem»  atallgtflniiftt  haben:  denn  iaea  wArde  er  m 
iaa  Thal  dier  Ldm  fekoMM  mii  ^nreli  daiadht  mm 
guten  Zug^ang  zu  den  von  ihm  gesuchten  Suebi  (Chatti, 
Hessen)  gefunden  haben;  auch  würde  er  der  höchst  impo- 
aanten  Umgehung  von  Köhlens  and  der  Einigvn;  swder 
grosser  Ströme  gedacht  haben»  Daher  Kann  Cttsar  ans  dem 
Gebiete  der  Treveri  nicht  durch  das  WoselihaU  sondern  rooss 
durch  das  Thal  der  NetUp  das  ottchste  uoterhalb  des  Mo« 
Mlthaleiiy  M  den  Rhein  gekoinaea  seui,  «nd  ditaer  Weg 
fMMe  ihn  an  die  vorher  genannte  Stello.    An  der  Wied 
fand  Casar  einen  von  der  Natur  g:egebenen  Führer,  um  in 
Germanien  nach  Osten  vorauddngeo:  da  aber  die  Gehirgs- 
wande  dieses  Thals  immer  enger  and  das  Thal  selbst  li0te 
und  wilder  wurde,  so  hat  er  auch  diesmal  sich  bald  suoi 
Rücluuge  eatsciilos^en.    Was  ihm  seiue  kuodschafter  über 
die  Rflstnngen  der  SmeU%  namentlich  «her  deren  Flacht 
bis  lam  Lande  der  Chenisker  aberhrnehten  (S.  6.  VUlO), 
das  sind  ganz  unzuverlassi^jc  und  übertreibende  Nachrichten: 
daher  kann  es  zu  nichts  führen,  wenn  man  Vermuthungeo 
aber  die  Lage  des  Waldes  BaeeniSi  der  «wischen  den  Che- 
rnskern  nnd  Sueben  gelegen  habe,  ond  wo  die  letstem  den 
C«Uiar  hätten  erwarten  wollen,  aufzustellen  unternimmt.  Bei 
seiner  RUcUiehr  nach  Gallien  liess  Chsar  diese  Brücke  am 
fechten  ftkeinnfHr  bis  anf  eine  Lange  nm  9ao  Fon  ahhte- 


TOm  ▼•rhMideMeiii  dieiM  WhitsriAftii  Sud«  ioh  im  Jahre  ^ 

nach  Chr.,  worüber  ich  micli  Bpäter  aussproohen  werde,  wenn 
dieser  Punkt  in  den  Arbeiten,  welche  zwei  Mitglle  ior  uß^eres 
VereüiB  über  ^iedeibiber  jongt^ohtn  iiaben^  ohno  Anfkllruag 
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fM  Tier  SlMkweifcen,  leiste  an  der  «Bim  Mit  VefMlMm« 

suogen  an  and  Hess  eine  Besatzung^  von  zwölf  Cohorteu  da- 
kii  svriick,  wAhrtail  w  selM  i^rck  AricnaoK  iMch 
AiitBiu  sof  •  B.  Gall.  VI  M  Wm  an  ücmt  Britok«  i«u 
wwien,  vrisMO  wir  nicht:  wahmehfinlich  hat  ein  Eisg^ang 
ihr  ein  fclmelles  Ende  bereitet.  An  noch  vorliaodenc  Bpurta 
ietiHkai  ial  aklH  am  dtakcn.  Aach  wifd  dia  HaÜMMif 
mfjngtktm  icia,  dam  von  deo  am  Uakaa  Ufer  m  ikreai 
Schutze  an^ele^en  Vcr^chanztwf/en  imuuitioues)  uocli  ein 
Stein  sich  aiiffiadea  lasse.  Ueon  wenn  selbst  von  den  viel 
Mesleadcra  VfVBduuiaimi^eiiy  wadvrck  Gmr  da«  Jiak« 
Uasaafer  a«f  «iM  Linge  twm  fast  vier  deafaaliMi  liallaa 
liefen  die  Helvetier  absperrte  (B.  Gali.  1  8),  keine  üeber- 
rtite  aiehr  vorhanden  sind»  wie  sollte  sich  vao  der  an  Eheiae 
wm  MB  Zweckt  ekerHeMsttratiatt**)  aifjseffllitteB  Anlage 
aeck  etwas  erkaHen  haken,  Mkchden  eine  Zeit  von  last  aw« 


85)  0Mi  CKiar  atehü  woftir  als  ein«  Danoaitratlafi  haahrirtittgte» 
g«hl  hervor  aus  adaaa  Woxtm  (B.  O.  TI  89):  ae  oralao  me- 
tam  ledttas  aal  herbadi  toUeiet  atqaa  ai  «orua  aaxQIa  tardarot, 

Mdooto  axarcfta  o«i  Daher  hat  er  die  swSlf  dort  aafgettelltan 
Cohorten  ohne  Zweifel  haM  nachher  zurückgezogen,  und  die  an 
der  Wofttseito  «lev  Brücko  eniciiteten  ff  rosten  Vertchanzungen 
werden  au»  Moiz  uad  ihre  Fuadamante  aua  Steiaan«  aioht  aus 
Ziegeln,  die  man  damalA  hier  naah  niaht  au  fernen  Terstand, 
aafgafthrt  eeia.  Daher  kOmiaa  die  Ratte  RömlMhac  Ziagal- 
oiaaaia,  welche  aowohl  Mhar/  ab  aaah  aoah  ta  dfatam  Frflh- 
jaJir  im  Anfinge  dta  Kalian  Na{»olean  darafa  aiaea  lafaalanr* 
OMar»  alaa  "Vlar^altlaBda  ebarhalb  dat  Dorfes  WefMonthann 
am  linken  Rheinufer  (S.  den  Üöricht  dsnifier  von  cinatn  unarer 
auswärtigen  Secretare  unter  den  Mitcelle n  dieses  Heftes)  auf- 
gegraben  sinti,  nicht  aus  io  früher  Zelt  stammen.  Die  sohöne 
Lage  an  dem  dortigen  hohen  Rheinufer  hat  aar  Anlage  eioar 
RäfluMkaB  MiUtifitatiaa  la  aiaam  dar  falgaodaa  Jahrhondarte 
fliagaladan. 
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Taugend  Jahren  und  zahlreiche  Ucberschwemmangea  des 
Rheins  darflber  litiiwef  gegangen  «mll  DasaCtoar  filrbeld« 
Pddsige  geg«n  üe  Oermanen  einen  fflm  mm  Fihrer  wnUte 
und  einen  Thal  weg  suchte,  das  ward  ihm  nicht  allein  durch 
die  Natur  des  Landes,  in  welches  er  einfallen  wollte,  sondern 
anch  dnrdi  das  Beiifiel  anderer  RAnrischer  HeerÜhter,  welche 
▼er  ihm  hwn  von  Rom  gelegene  ProHnsen  ereleit  hattea, 
emf fehlen.  Demi  sobald  er  rechts  oder  links  das  Thal  der 
Sieg  oder  Wied  verlassen  hatte,  wäre  er  in  einen  Knäuel  von 
Gebirgen  oder  aaf  dde  GehirgariclLett  gerathen,  wo  er  weder 
Schladitrielr  far  sein  Heer,  neeh  ausreichendes  Futter  für 
Pferde  und  Lastthiere  gefunden  hatte,  und  überdies  den  Ueber- 
fallen  und  Hinterhalten  eines  ebenso  streitbaren  als  schlauen 
Feindes  ansgeseist  gewesen  ware^).  Auf  Thal  wegen  wäre« 
anch  die  Broberer  der  Harboncnsiaelicn  Ptoviax  in  Galliea 
vorgedrungen,  von  Narbe  vnd  Massllla  dnreb  das  Thal  der 
Rhone  bis  ^uni  Genfer  See  und  der  Stadt  Genf  (Gcnav»). 
Als  sie  das  diesseitige  SpAuka^Uispania  citerior  oder  Tar- 
raememsis)  erwarben,  drangen  sie  im  Rbrethale  hinanf.  Im 
jenseitigen  Spanien  (Hispanio  eHerior  oder  BaeUett)  rllcfc. 
ten  sie  au?»  dem  unteren  Thalc  des  Guadalquivii  (Baetis) 
bis  au  dessen  Quellen  vor.  So  suchte  auch  Casar,  von  einem 

86)  Sobald  Ci&sar  zum  zwdtenraale  den  Hhcfn  überschritton  haiie, 
war  seine  erita  Sorge,  in  dorn  dort  erriohtoten  Lager  (bei  Nie" 
d$rhib€r  an  der  WM  naeb  mefaier  AnffaBSung)  GetreidoTor- 
rittbe  ansnBammeln  (Bell.  Qall.  VI  10:  rem  framentarlam  pro* 
Tfdet,  oattrb  idonevm  looam  deliglt),  womit  Mine  Soldaten  Mm 
Tprrüelcen  Im  Tbale  Toraorgt  werden  soUten.  '  DIesei  Getreide 
wird  fhm  die  frtiebibare  Üugegend  tob  Aadernaek  nad  der 
Neuwie^ler  Thalkessel  geliefert  haben.  SohUchtvieh  und  Futter 
für  Pferde  und  Lastthiere  konnte  er  Im  Tii  ilo  der  Wied  finden, 
während  dna  für  Brod  und  Brei  tlor  Soldaten  orlorderliche  Mehl 
mitgenommen  werden  niusste ;  vgl.  fiell.  Galt  VI  22 :  (Germani) 
agrlotütarae  aon  »tudent,  malorque  pars  eorum  Tioto»  in  laote, 
oaseoi  oame  eoetiattt* 
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Flusse  geleitet,  in  das  Herz  von  Germanien  cinzudriugea 
ind  namentlicb  die  ihm  v«rhass(en  Sueben  su  enreiclieA. 
Alber  die  MdcB  wm  ihm  f  •wAUUrn  Täftier  wwea  wm  wenig 
M^ebanei  mi  beten  m  viele  naiarliche  Rin^emitM  ilar^  all 
dasü  t  r  weit  dann  iiätte  vordrin^^en  kotiiien. 

Nnchdem  die  Stellen,  wo.  Cftear  Uber  den  ftbeia  gegan* 
gm,  dndi  die  iHeberige  Darlegung  naeb  auTerlAaiigfii  Merlt» 
ouilen,  wie  iefa  hoffe,  bestimmt  sind,  darf  noch  bemeriLt  wer- 
den, dass  auch  andere  UastAnde  für  diese  Punkte  sprechen. 
Die  nblreichen  Holaatiaaiey  welebe  Qtaar  an  leiiicn  PfabU 
brttcfcen  beihirfke,  Iteaate  er  bei  Boaa  entweder  aaa  dtm 
nalien  Kottenforste  oder  aus  dem  Ramersdorfer  Walde,  un- 
terhalb Neuwied  aus  dem  Walde  von  Moarepos  oder  den 
Waldera  bei  Aadernacb  herbeilLoianicB  laaiea.   Dan  Carpa 
IngenicnreB  and  Arbeitern,  weiehee  dem  Heere  desCttear 
folgte,  mnss  ein  sehr  zahlreiches  und  äusserst  geschicktes 
gewesen  §ein:  denn  die  Brücke  bei  Bonn  wurde,  sobald 
sammtliebefl  Material  nur  Hand  war,  in  zehn  Tagen  vollen» 
det  (B.  G.  Uli  18),  und  die  andere  scheint  in  noch  kürzerer 
Zeit  zustande  gekommen  zu  sein  (B.  G.  VI  9 :  paucis  diebus 
opna  efiicitar)*    Ohne  Anwendung  von  Dampfkralt  möchten 
•olebe  Arbeiten  in  unsem  Tagen  in  so  kunier  Zeit  kaum 
ausgeführt  werden  können:   aber  an  der  Spitze  der  ebenso 
zahlreichen  als  geschickten  Werkmeister  (fabri)  im  Heere 
desCftsar  stand  ein  höchst  genialer  Ingenienr,  der  die  scbwie« 
rigsten  nnd  Andern  unmdglleb  scheinenden  Arbeiten  su  Stande 
brachte.    Das  war  IHamurra  aus  Forniiä,  den  Cäsar  für  die 
ihm  geleisteten  grossen  Dienste  mit  Attalischen  Schataen  be- 
lohnte nnd  an  einem  solehen  ftrHsus  maebte,  dass  ihm  der 
Zutritt  zu  den  ersten  Schönen  Roms  dadurch  ermöglicht  wurde, 
nnd  CatuUus  über  eine,  wie  es  ihm  schien,  unverdiente  Frei- 
gebigkeit in  höchster  i^ntrüstung  ausrief,  wer  es  sehen  und 
wer  es  ertragen  könne,  dass  ein  Mamnrra  die  Sehltae  von 
Gallien  und  Britaoaieu  besitze,  dass  er  wie  tiu  weisser  Tauber 
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oder  ein  Adonis  alle  Schlaf^emächer  darchwandeln  dürfe« 
Allein  wenn  der  gliieklicbe  Emporkömmling  in  Rom  immfir- 
kkk  mim  T«ge  oier  vlelncbr  Mwe  NAcht«  w  ciaer  imiif 
cvlisvlteh«!  WeiM  v«rMt  luU,  m  muB  er  ia  Miatr  Kwai 
doch  ein  seltnes  und  glänzendes  Geoie  gewesen  $;ein :  denn 
nur  dieser  ki^mieB  die  kttiiiglicheii  reo  Okatkt  ihm  geworde- 
ACii  BeMraagiea  gegaltea  habe».   la  seiaer  Heiaal  war 
Ütoiarra      berlhart  gewardea,  dafi  Haras  aach  «iaMaa» 
schenaUer  später  Formiä  die  Residenz  oder  Uauptstadt  der 
Mumurren  aeaaea  koaate^).  Mamurra  alao  iiat  akbt  alleia 
ia  Belgtea  aad  Praakrcieb,  la  Spaaiea  aad  Asiea  färCftaafS 
Beere  grossartige  Arbeiten  mit  seltenem  Kunstgeschick  aus- 
gefillurt,  sondern  auch  im  kiesigen  Belle  des  Rheins  bei 
Baaa  aad  Neawied  eiaige  Taaeead  BaaButtauae  in  ea  karaer 
SEeit  eiaraaaaea  laaieat  ^Me  aas  die  AasfObrung  diaeer  Arbeil 
füfit  wie  ein  Wunder  varkaut. 

JiiUer. 


87)  CAtnli  im  29.  Lt«de»   Vgl.  Sueton  im  L«b«B  des  Obw  o.  7^ 
Pltofui  N.  TL  XXXYI  7  ((>). 

88)  UoMt  C«rm.  I  5  37:  in  Mamurarum  iauiättnde  nrhe  mwuBmm*- 
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Die  einzigen  Nachrichten,  welche  uns  aus  dem  Alter- 
tbum  über  den  Wohnsitz   der  germanischen  Wahrsagerin 
Wieda')  überliefert  worden  sind,  verdanken  wir  dem  Ge- 
schichtschreiber Tacitu$>,  der  von  dieser  zur  Zeit  des  bata- 
vischen  Freilieitskrieges  unter  der  Anführung  des  Julius  Civilis 
einflussreichen  und  hochgeehrten  Jungfrau  uns  nur  mit  kurzen 
Worten  berichtet  hat*).  „Gesehen  haben  wir,  sagt  er,  unter 
^en  vergötterten  Vespasianus  Veleda,  die  lange  bei  den 
Meisten  (ihrer  Landsleute)  für  eine  Gottheit  galt;  aber  auch 
früher  haben  sie  (die  Germanen)  Aurinia  und  noch  mehrere 
andere  (prophetische  Frauen  und  Jungfrauen)  verehrt,  nicht 
lus  Schmeichelei  und  nicht  als  wollten  sie  zu  Göttinnen  jene 
erst  machen'^,  sondern  weil  sie  meinen,  „in  den  Frauen  liege 
etwas  Heiliges  und  Prophetisches,  und  deshalb  verschmähen 
sie  weder  ihren  Rath,  noch  lassen  sie  ihre  Aussprüche  unbe- 
achtet.^ Aus  einer  andern  Stelle  desselben  Geschichtschrei- 
bers erfahren  wir,  dass  diese  Prophetin  „eine  Jungfrau  aus 
dem  Stamme  der  Bructerer  war,  einen  weit  reichenden  Ein- 
fluss  besass,  nach  der  althergebrachten  Sitte  der  Germanen, 
^iele  Frauen  für  Prophetinnen  und,  bei  zunehmendem  Aber- 


I)  Dio  CaMius  schreibt  griechiacli  den  Namoa  üfA^J«;  an  sechs 
Stellen  hat  die  Florentiner  Handschrift  des  Tacitus  Velaeda, 
einmal  nur  Velede-  Die  mittlere  Sylbe  Ist  also  als  eine  lange 
aaszasprechen,  nar  beim  Dichter  Statt us  ist  sie  kurs.  S.  Jahrb. 
►  XKXII  S.  11. 

8)  Hlitor.  IV,  Gl.  C6.  V,  22.  24.  Germ  ö. 
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^laaben,  filr  CNUtimien  sa  halten;  d«s  ferner  dunals,  beim 

Ausbruch  des  batavischcn  Aiifstandes,  der  Veleda  A»$ehea 
immer  grösser  geworden  sei,  weil  sie  den  Germanen«  die  sich 
den  Unternehnen  der  Bataver  aogeschlossen  halten,  GliiciL 
nnd  die  Vemichtiuig  der  römischen  Legionen  vorhergesng^t 
hatte;  auch  sei  unter  andern  Geschenken  der  in  Vctera  ge- 
fangene Legiouslegat  Mummius  Lupercus,  der  gefeierten  Pro- 
phetin  nufesandt,  nnterwegs  aber  von  seinen  erbitterten 
Fahrern  getodtet  worden.  Weiter  wird  ihrer  gedacht  liei 
der  von  den  Tencterern  an  die  Agrippinenser  erlassenen 
Aufforderung,  die  Mauera  der  Colouie  hiederzureissen,  alle 
Römer  im  Ubierlande  nv  tödten  nnd  deren  Vermögen  Ür 
Gemeingttt  nu  erklttren.  Die  Agrippinenser  geben  aber  eine 
ausweichende  Antwort  und  bestimmen  Civilis  nnd  Veleda  zu 
Schiedsrichtern,  von  denen  der  Vertrag  bestätigt  werden  soll. 
Auch  schiciLte  man  an  jene  sofort  Gesandte  mit  GescbeniLen 
ab^  nnd  diese  ^tnten  Alles  durch«  wie  es  die  Agrippinenser 
wollten.  ^Nur  persönlich  der  Veleda  so  nahen  und  sie  an- 
zureden, wurde  den  Gesandten  abgebcltlageu.  Mau  hielt  sie 
lern  von  ihrem  Anblick,  damit  die  Ehrfurcht  desto  grösser 
wäre.  Sie  selbst  hielt  sich  in  einem  hohen  Thnrme  auf;  ein 
Aoserwählter  aus  ihren  Verwandten  Überbrachte,  wie  ein 
Zwischenträger  der  Gottheit,  Fragen  und  Antworten.^ 
Dass  sie  an  der  Lippe  gewohnt  haben  muss  und  zwar  nicht 
gar  sehr  weil  vom  Rhein,  gehl  aus  des  Taeitns  Erzäh- 
lung von  dem  nächtlichen  Ueberfall  der  römischen  Rhein» 
flotte  und  von  der  Abführung  derselben  hervor,  wo  eshcisst: 
^Am  selben  Tage  fuhren  die  Feinde  (die  rechtsrheinischen 
Germanen)  nüt  den  genommenen  Schilfen  nnrflcky  nnd  nogen 
die  prätorische  Trireme  (das  Admlralschiff  des  Cerialis)  zum 
Geschenk  für  Veleda  die  Lippe  aufwärts."  Noch  einmal  er- 
wölint  Tacitus  die  einflussreiche  Wahrsagerin  bei  den  Unter- 
handlungen» die  Cerialis  mit  Civilis  nnd  mk  den  Bata- 
vern angeknüpft  hatte»  um  sie  nun  NiedeHegen  der  Wulfen 
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2u  bewegen.  Da  ermahnte  er  durch  Unterhändler  auch 
.Vcleda  und  ihre  Verwandten,  sie  möchten  das  durch  so 
riele  Niederlagen  ihnen  widrige  Geschick  des  Krieges  durch 
fioen  dem  römischen  Volke  zu  rechter  Zeit  erwiesenen  Dienst 
iiulem^,  oder  mit  andern  Worten:  Veleda  solle  jetzt  ihren 
Landsleuten  anrathen,  Frieden  zu  scbliessen,  und  durch  die- 
sfa  Dienst  sich  die  Dankbarkeit  der  Römer  erwerben.  Ob 
^ifs  geschehen  sei  oder  nicht,  hat  Tacitus  wahrscheinlich 
in  dem  verlorenen  Theile  des  fünften  Buches  seiner  Historien 
erzählt.  Dass  Veleda  ihr  Leben  in  römischer  Gefangenschaft 
greodet  habe,  erfahren  wir  aus  den  Worten  des  Dichters 
Stalius,  wo  er  den  ^aufrührerischen  Rhenus  und  die  Bitten 
der  gefangenen  Veleda^  erwähnt.  Der  Geschichtschreiber 
l)io  Cassius  (LXVll,  d.)  erzählt,  dass  Marsyus,  der  König 
der  Semnonen,  und  die  Jungfrau  Ganna,  welche  nach  der 
Veleda  im  Celtenlande  (d.  h.  nach  Dio's  Ausdnicksweise :  in 
Germanien  und  wahrscheinlich  im  Rhcinlande)  als  Prophetin 
Orakelsprüche  gab,  dem  Kaiser  Domitlanus  ihre  Aufwartung 
gemacht  hätten.  Aus  diesen  einzigen  Nachrichten  über  Veleda 
seht  nun  in  Bezug  auf  ihren  Wohnsitz  hervor,  dass  sie  aus 
den  Volke  der  auf  beiden  Seiten  der  Lippe  bis  in  die  Nähe 
des  Rheins  wohnenden  Bructerer  stammte,  dass  sie  mit  ihren 
Verwandten  auf  einem  hohen  Thurme  oder  Schlosse  wohnte 
■nd  dass  man  vom  Rheine  aus  auf  der  Lippe  aufwärts  zu 
dieser  WohnstäUe  gelangte.  Da  nun  diesen  Weg  das  Ad- 
Diralschiff  der  römischen  Rheinflotte  machte,  die  Lippe  aber 
2ar  Beschiffung  mit  grössern  Fahrzeugen  damals  gewiss  weit 
wroiger  geeignet  war,  ab  sie  jetzt  es  ist,  nachdem  alle 
Mittel  der  Wasserbaukunst  zu  ihrer  Schiffbarmachung  und 
Daterhaltung  der  nöthigen  Stromtiefe  angewendet  worden 
sind;  so  lässt  sich  mit  Grund  annehmen,  dass  der  Veleda 
Wohiisitz  nicht  sehr  weit  von  der  Mündung  der  Lippe  auf- 
wärts gelegen  haben  kann.  Dass  dieser  aber  in  dem  Ge- 
l^iete  der  Bructerer  selbst  gelegen  haben  müsse  und  zwar, 
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beck  und  Lüiien^),  Iftsst  sich  aus  dtm  Umstanfle,  dass  Veled^ 
eine  Briicieriu  war,  im^cIi  keinasw^ga  folgern:  »i«  erscheint 
I*  in  den  Angiübeii  4m  TMin»  aUi  «in»  PniplMlüi  för  Um 
ÜmaBMi  fib«fliaa^^  «nd  aii  «vlche  k«Bnto  sit  dm  gut 
zwischen  Wesel  und  Scheriobfck  oder  richttg'er!  Dorstes 
Hohne»,  dm  au  der  Lippe  liegt,  wUlirfliid  jenes  Sfädtcli«« 

äa&bt  fitud«  oMliob  tim  Vbmt  entCen«  iit  VelcsdaV 
TInm»  kiM  aber  aiioh  nilier  nnch  der  Mtadiiiig  der  Lippe 
Bu  gestanden  liabeii,  wo  damals  die  Usipete»  wolintea»  deren 
Naohbnra  nuf  der  Sttdanite  der  Lipi»  die  Tenclmr  ivami^ 

W«n  icli  Mbav  snlbst  glnubtei  da«  der  Thum  #ctr 
vvärts  io  einer  grössern  Entfernung  ven  Rheine  gestauden 
iMba,  weil  ein  näher  hei  Vetera  gelegener  Platn  unsicher 
gawaatn«  sei,  an  aehaM  ieb  ditsanfiedonluai  siuM,  da  4ia  4tm 
'Rtam  daanla  alcbl  in  den  Sinn  kam»  aiaaa  Stveifiing'  Mar 
den  Bhdn  der  Lippe  entlang  zu  machen,  um  die  gewiss  gut 
hewaobto  Wahrsagerin  oder  priesterliche  EaUigeberiii  der 
CtomanaB  dnob  ainao  üabarfaU  nnCaiiliaban  «nd  abwfahroy 
was  freilM  atifan  apiler  vntar  DenMan,  ala  er  die  Bc«t- 
Mhen  am  Rhein  upd  die  Celten  durch  seinen  Legaten  Ruti- 
llna  OaHicaa  baiiaaipiNi  licaa,  wirUicb  f  eaehab.  Wie  «n 
vielen  andnm  Stellen  der  Taeitdkdm  SebUdefM^e«,  an, 
venmlssen  wir  auch  hier  .^die  genaue  Beschreibung  der  Lo- 
falitfttcn,  wo  die  Thatsachen  vor  sich  geben"^  oder  ^eine  klare 
(Gebildet nag  dea  landacbaftliebcA  Hinieagnude^,  «H»  aie  dMi 
Tacitaa  gerada  «a  der  BaiateliaDg  batnfiadhMr  biafaa 
von  Hrn.  Völker  zugeschrieben  wird.  So  fehlt  uua  die  fi- 
ebere Angabe  oder  Benennung  der  Stelie  ani  Rhein»  wo  der 
nlebaicbe  UebaribU  der  €toniancii  a«f  die  rüniatha  Flaile 
gesebabb  Die  geograpbiaelie  Bestinmung  dieser  LoealitftI  iai 
aber  gerade  ein  wicl^tiges  ftloment  bei  der  f  eatateliung  de« 

<H'IH  III 

.    ^  Dm  Land  «id  Yslk  dei  BratartH.  Berila»  SBfiBL  aillS«. 
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Wohaplat^es  der  Veleda.  Di«  verschiedenen  Meinungen 
literer  und  neuerer  Alterthumsforscber  über  die  vielbespro- 
cbtne  ^turris  Vrledae^^  will  ich  hier  nicht  \iiederholen,  da  sie 
gritsstentheils  nur  Luftschlösser  sind  und  eines  festen  Grundes 
entbehren.  Das  Richtige  in  dieser  Unsicherheit  hat  Hr.  Prot 
Ritter  gesehen  und  das  Lager  an  dem  Rheinhafen  bei  Ve- 
tera,  wo  die  rümische  Flotte  ihre  Station  hatte  und  Cerialis 
«cb  damals  aufgehalten  haben  mag,  als  denjenigen  Punkt 
bfzeichnet,  wo  der  Ueberfall  und  die  Wegführung  desAdnii- 
ralschiifes  auf  der  Lippe  zum  Wohnsitz  der  Veleda  ausge- 
führt wurde  Die  Gründe,  welche  Hr.  Dr.  Völker  gegen 
die  Ritterscho  Bestimmung  vorbringt,  so  wie  seine  Bezeich- 
nung der  Localitat  für  jenes  für  den  Feldherrn  nicht  ehren- 
volle Ereigniss  „bei  oder  in  Gelduba,  der  nördlichsten  Stadt 
^er  Dbier^^  sind  nicht  überzeugend^).  Die  genannte  mulier 
übia  kann  bei  der  Feststellung  der  Localität  hier  nicht 
nassgebend  sein,  wie  sie  es  für  Hrn.  Völker  gewesen  ist 
Eine  Frau  aus  dem  Volke  der  Ubier  kann  ja  eben  so  gut 
bei  Vetera  in  einem  Landbause  gewohnt  haben,  wie  in  oder 
bfi  Gelduba.  Ohne  Angabe  von  Beweisen  nennt  Mone  diese 
Dane  eine  Kölnerin,  und  macht  Bonn  zum  Schauplatz  jener 
für  Cerialis  so  fatalen  Begebenheit.  Mir  scheint  allein  die 
Frage  einer  näheren  Erörterung  unterworfen  werden  zu 
müssen :  wie  konnten  die  Germanen  am  leichtesten  und  si- 
chersten die  durch  Ueberrumpelung  erbeuteten  Schiffe  und 
insbesondere  die  praetoria  triremis  nach  dem  Thurme  der 
Veleda  bringen  ?  Denkt  man  sich  Bonn,  das  16  Meilen  von 
^er  damaligen  Mündung  der  Lippe  entfernt  liegt,  oder  die 
13  Meilen  entfernte  Colonia  Agrippincnsis,  oder  endlich  das 
nähere  Gelduba,  das  aber  auch  noch  5  Meilen  in  gerader 
Linie  davon  entfernt  ist,  und  auf  dem  Rheine  sind  diese  Ent- 


4)  Jahrb.  d.  V.  XXXII.  S.  10—17. 

5)  Der  Freiheitskampf  der  Bataver.  Elberfeld  1863.  IL  IL  3.148  fg. 
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ferouDgen  bdleiiteii^  grösser»  als  4eü  Ort  äes  üeberfaUs,  st 
ist  CB  nicht  an  begreife»,  wie  die  Germanen  eine  so  weite 

Strecke  auf  dem  Rheine  fahrend  ihre  Beute  sicher  an  Ort 
und  Steile  bringen  konnten,  ohne  auf  dieser  Kalirt  van  dea 
rümiflciien  Besatsnngen  und  Wachposten  in  den  nnterlialb 
Bonn  liegenden  CasteÜen  und  Standlagem  Rotn,  Bnrunenin, 
Durnomagus,  Novesium,  Gelduba,  Asciburj^iuni^  Calo  und 
Vetera  angegriffen  su  werden,  denn  auch  bei  letzterem  Orte 
mussten  sie  vorbeifahren,  om  die  Binfahrt  in  die  Lippe  fi 
erreichen,  auf  der  sie  dann  das  Schiff  bis  ssur  Wohnung  der 
Veieda  stromaufwärts  2iebeu  uiussten.  Eine  erwiesene  Tbat* 
Sache  aber  ist  es,  dass  «u  jener  Zeit  die  Lippe  nicht  ober- 
talb  der  Citadelie  von  Wesel  mündete,  sondern  eine  Stunde 
unterhalb  der  Stadt  bei  der  Bauerschaft  Flüren  tand  zwar 
bei  Lipproannsbofe,  in  dessen  Namen  sich  noch  die  Erinne- 
rung an  die  älteste  Mlndung  des  Flusses  erhalten  hat*  iNcr 
«ttd  nirgend  anderswo  stand  auch  in  der  Mnkisehen  SSeit 
das  in  der  Geschichte  Karls  des  Gr.  mehrmals  erwähnte 
Lippeham,  wo  er  im  J.  779  mit  seinem  Heere  Uber  den  Rlieis 
ging  und  nach  Bucholt  nog,  wo  er  die  Sachsen  sdilug,  ia 
J.  784  den  Uebergang  wiederhohe,  im  J.  799  eine  allgemeine 
Versammlung  hielt  und  den  Papst  Leo  III.  dahin  besclüed, 
der  einige  Tage  beim  Kaiser  sich  aufhielt,  und  wo  im  J.  BIO 
Rari  -«um  leisten  Male  hier  den  Rhein  überschritt,  nia  er 
ge^en  den  rebellischen  KtVni^  Gottfried  von  Dänemark  zog'). 
Damals  verlor  er  hierauch  seinen  iiui  begleitenden  fc«lepbaa- 
ten  Abulaban,  den  er  vom  Chaiifen  Harun  als  Raschid  mm 
Geschenk  erhalten  hatte*  Als  mnn  später  in  der  Lippe  bei 


6)  Jahrb.  d.  V.  HI.  S.  13ff.  IV.  S.  77  fg. 

Die  Nachweise  &us  den  Annalisten  über  diesen  Ort,  der  aucb 
Lippeheim  oder  Lippemund  hiess,  giebt  Dcderich  in  der  Ge- 
»ohiohte  der  Römer  und  DeutscTien  am  Nfederrheio»  S.  213  fg> 
Einhard,  do  Tit*  OaroH  M.  o.  16. 
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Wesel  Mainmuth-  und  Bkphantenknoeben  faad,  glaubiien  lUe 
icutp,  es  seien  die  Leberreste  jeoes  AbuUbaJ^j. 

Wellies  also  die  CkfiMUieB  ein  m  fewi|;te8  IMeiadH 

wie  der  nftdiükbe  IMerfall  der  rtaiiiclicfl  flelle  UMldee 
Lagers  war,  mit  Aussicht  auf  cia  sicheres  Gelingen  ausfuhren, 
M  kMAieii  sie  es  nur  an  einer  solchen  Stalle,  w#  sie  ae 
MkoM  «Je  Mflkli  die  Lippe  erreiehe««  iidi  der  Verf«ifiMlf 
colsiefcea  md  am  den  Bereielie  der  rMiachen  Oeacheeae 
koniaien  komilen«  Dies  war  aber  weder  bet  Bonn,  noch  bei 
Köln»  noch  bei  Cxelduba  müglicik    Der  Uafeu  von  Veier» 

dgß  dabei  befindliebe  Lager  war  die  einaige  fllalie»  wo 
des  GerMMtt  eia  niebtlidier  Delerlitl  gelinge  fcanUe 
Die  Strömong^  der  Lippe  brachte  sie  schnell  hin  und  die  des 
Aiieioa  ebeo  so  acbaell  aurllclKy  deon  daaa  kaodige  Sebiier 
daa  UBlemelMm  geleiiel  hakfo,  welcbe  die  vencliiadeae 
Strömung  der  beiden  sich  hier  vereinigenden  Plösse  bennta- 
tea,  versteht  sich  wohl  von  selbst.  Unter  damaligen  Uah- 
sliadea  wagte  ca  Oerlalia  aucli  aifdiC»  eiae  Ablbeiltiif  aeiMe 
Heeree  aar  Verfolgiiag  fiber  dea  Ueia  aa  aeblekea,  aorb 
vorausgesetzt,  dass  er  dazu  die  erforderlichen  SchiAe  noch 
gehabt  hatte*  Da  er  die  Verfolgung  unterlieaa^  so  hatte  er 
e«lwe4er  das«  aicbl  die  iKi^thigea  iflillel,  eder  ca  fehlte  ihai 
aar  Aiisflllirang  der  Math*  Aaffallead  bleibt  es  iMier,  dm» 
er  den  Feiudeu  unangefochten  die  Beule  Hess. 

Da  in  der  sonst  klaren  und  anschaaliciicii  Beschreibung  des 
Teckaa  gerade  der  Naaie  des  Ortee  renaiest  wird,  der  daob 
hatte  genannt  werden  mOssen,  so  vermathet  Hr.  Prof«  Ritter, 
daaa  er  durch  das  Versehen  eines  Abschreibers  ausgefallee 
•ei,  aad  vervallataadigi  aaa  die  Warte  des  Geacbicbtaebrei«' 
beri  aleo :  et  preao  aoine  rapti,  aallo  problbente ,  Felenoa 
Valium  ineunt :  ^die  Germanen,  vom  reissendtn  (abwärts 


7)  S-  Eiahatd*»  vlla  Garoll  M.  a.  1€  ndl  dae  Aamatfcaag  ron 
achwinekt»   Utrecht  1711. 
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flies&ciidea)  Strome  fortgerUiseii,  drin^fn,  ohne  von  Jemand 
aufgehalteD  zu  werden,  in  die  Verscban^ungeo  von  Veter^ 
efai^;  ieh  glnke^  nkki  ui  dl#  ft«f  dcM  Fiffiloilkrge  lief 
w»  Mit  der  BfMtttae  Yetere'«  «lercb  GiWNe  AXkm  «mtM 
und  rerbranut  war,  sondern  in  die  Verschanzung  des  Schiffs« 
lagen  raten  am  Berge,  «a  EhekMifer  selbal.  I>eiieeibci 
Mmukf  mit  weldiea  Hr.  iProf.  Ritter  die  TetlceHForte  dei 
TacUi»  Ferrolistllndig^t  bat,  fügte  schon  m  J.  1068  der  ge- 
lehrte Conrector  am  refomirteD  Gymoasium  zu  Wesel, 
Hentam  BrnM^  «lefirkltniag  him:  vMmVetenamem- 
Mlr€(nm%  in  der  reo  demselben  Gelelirten  eoe  giteeblecben 

und  rümischeii  Autoren  excerpirten  und  in  lateinischer  Sprache 
verfasatea  Geschichte  des  clevischen  Landes,  die  von  der 
iltetteft  SBeil  an  hie  auf  Karl  den  Gr.  reicht,  befindet  sieb 
m  der  Bnthlnng  des  Taeftne  Ten  dem  UeberCnll  dep  CNsr^ 
manen  bei  Vetera  ein  Exrurs  über  Veleda  ond  ühtr  dai 
Ursprung  Wesels^).  Da  diese  Geschichte  E wichs  nur  in  einer 
eittiigen  flandenbrfll  voriiandeft  und  neeb  iHcbl  bcitannt  iit, 
ee  lasee  teh  die  aar  Brkllrung  des  vallvtt  Veteram  enfttr#- 
moi  dienenden  Worte  des  mit  der  Gcsciiichte  dieser  Gegend 
genau  bekannten  Meance  bler  fblgen: 

^Bx  hitee  patel,  aen  alte  ant  renote  id  Luppiem  habf- 
tasse  istam  feniinam  (sc.  Velcdam),  quia  vincalis  na?es  illae, 
Romanis  non  proeul  inde  commorautibus  ademptae,  advcrso 
Rhene  et  Lupfie»  qni  eer te  mdeene  eatia  est,  debnerunl  Irahi. 
Atfae  binc  «at,  qned  nrihi  per^adean  babitatienbai  islfui 
Yelledae  olim  fui«s5e  co  loci,  ubi  nunc  est  wrhs  Vesalia. 
Siqnidem  maiores  nostros  idem  conieciasse,  ex  viris  aetate 
et  doelrlna  gimTlbns  aadlretfai,  ^ndo  Veliedaa  e  legieue 

8)  Horm.  Bwtohii  Vesalia  bIto  olfitatis  YesalloniU  dowriptfo.  TesaL 
1668.  foL  p.9. 

9)  Das  TOn  dorn  YotfaMor  sauber  gesohiloba&o  Mannscript  ia  4Co 
wird  1q  dem  XtüMr  der  eTangelischen  Qemeliide  in  Westl 
auibowahrt. 
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Vriiiinr  ia  ioc«,  nki  dsaoB  ^an  den  Flam^  dicta  hodie 
iAm  <tiil»  ■■niinii  üMMü  iMMMsiki  ittaMly^isem» 
IM,  M  mliqtuurf*  ■oUlM.diclM^d&t  Vlieliii%  ntonl»  ab  hU 

Veliedae  mansioia-  cogiioiniue,  Etdtm  et  agros  habuisse^  qui 
ülia  adempli  ti  Cartbusieiuiäiia  Alonacbk  alb  Adiaipho,  yhno 
dlMMam  da««,  ttiiliti  •Meit  Slai  haM  mmi  ade«  certe 
MMmimt,  t&tUm  tmen  UM  saltm  iada  est,  VaIMm  !#• 
oter  illam  orbeoi,  quam  dixi,  egim.  Nec  ab  hac  sententia 
Ml  flcfiikaiiaa  Mallaraa,  ftiaado  fui  pag uoi    eHao  Vall»- 

scribtt.     Sed  ei  hac  praetercmidiHn  hie  noa  erit,  quod  et 
j§Utio  poctoe  (Sylv.  üb.  1, 4,  00)  clartiiD  est,  Velledam  uimirun 
MI»  «tafMaiea  »  ftatiiia  Oalüaa  Danütani  iH|Mffitaiia 
■Ufiti  aapteai  devaaiiae  ia  ttiaaaawaai  patctteMh 

Nota«  quod  Velleda  in  ripa  septeiitrioiiali  babitaverit 
fiaüo  eat,  qaia  qtri  praetohan  trireneni  tuoe  fraxeriiiit|  id 
mm  ftwaairt  a  Btaii  an  Baaaiia  ai  Iwitia«  ibi  atatiowi, 
f«l  Ckfnaaiaa,  aequa  etf aai  abi  ad  Lapia»  raaaraal^  triiaaNü 
istaia  a  latere  Luptae  meridionali  (raxeront,  aed  septentrio- 
aail»  abi  adUior  ora  al  lacas,  io  qna  palatiun  (tarris)  ata 
m  VaHadaa  Svaan:  apwl  Vaaaliaa  vel  «bi  VcMlia  nrac 
est,  fenloa  iUa  babitairit. 

AluUa  ibi  vidi  tarn  argentea,  quam  aenea  namisinata  in 
ii|a  hkmi  Qf waiina  afvd  VaaaKaai  allaaata  iaariae  deteda 
il  atoparta,  partim  ia  iaca«  ia  ^  palnm  «i«afii>  ilatil 
Monasterium  Carlhusianorum,  ab  Adolpho  Cliviae  duce  olim 
exstnictum»  partim  e tiam  illo  ki  lo€o,  M  aCelit  eadtm  aetate 
nbavbia«,  f  aad  diaabatar  npagaa  aapariar«  daa  Arartaif 
ilre  Baavandorp,  mal  pagus  Weaaliav  dat  dof^  Wm^^  et 
Rheflum  usqoe  in  ripa  addiodum  alta  excurrebat,  qoae 
fmm  liadia  iuauaa  aiag ia  awf iaf ua  arrodatafi  aabiade  illa 
aamiMaaUi  scrataatibaa  exbibcC,  ^ram  tt  ego  qaataor  babaa: 
intonini  Heliogabali,  Decü  senioris  (Adventus  Aug.)  Vduaiaui 
(f^didtaa  Augg.)»  ^alaaiaae  Augaatae  (iiino  ragiaa)«  Ca. 
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Plancii  Aed.  cur.  S.  €.  cum  imagioibus  cervi,  arrus  et  colnm- 
wmit*  ^^uoAkMB  «vten  nuliiw  locus  ad  Liipiaai  ia  rkuiMi  lam 
•Jitw  Ml  \mtm  hit,  \m  ^iw  atni  Uli  iaFonli  «mlf  <f»,  alia- 
nn  oMiieetara  salva,  t&tMm  m  VdMa  pruMMü  haMtiitMi 
Meque  a  Romanis  occupatuoi  esse  haud  dubie  exislinio.^ 

Die  UmüUII,  die  Bwich  hier  besolinekeB  uai  «I»  die 
Stelle  beseicimeC  hat,  we  der  VeMe  Thmü  ftilaiite  htk&m 
soll,  war  derselbe  Grund   und  Boden,  wo  im  J.  1122  oder 
von  den  grftiichen  Brüdern  GoUfried  und  Olfo  vom 
Capfenberg  daa  iUoiUr  Avemderp  (daaeboreDerf)  fiefite« 
det  «nd  all  addielMii  PnaieiiatraleiiaefuNeiiiM  bev#lkeri 
wurde:  es  lag  uach  Heiiseler's    handschriflUcher  Hiatorfa 
Ciiviae  ^extra  Vesaliae  civitalia  muroa  super  AAfipiaai^  oder 
da,  we  jelii  in  der  Abei^reraladl  neben  dea  Sieueranile  die 
Reibe  Bteer  den  Haftn  entlang  iicb  binaiebt  und  Maler 
diesen  die  Citadelle.    Während  des  niederlitndischen  Krieges 
wurden  die  iUeitti|;ebnnde,  ven  denen  aicb  nocii  eine  Ab- 
bildnnir  anf  dem  Ratbbanse  ju  WeaeK  beindeC,  nmk  denVer* 
(reibuttg  der  spanischen  Besataung  im  J.  1598  bis  auf  dan 
Ckraad  ron  den  Bürgern  abgebrocben,  damit  sich  die  Spa- 
nier niebt  wieder  dort  feateelnan  und  die  Stadt  bdnntigee 
kennten.    Die  Netin,  welche  der  .Qeb«  Reg lemngatnth  Dr. 
Barsch  aus  den  Archivalieu  des  Klosters  Sleinfeld  mittheilt ^'^X 
daas  der  Piatn«  auf  deai  Averodorp  gestanden  iiniie,  spftter 
wmä  ftbein  fann  w^getfttblt  werden  aei,  iat  nnr  nnai  TMl 
fflebtig.   Denn  nk  der  «Ire«  aeine  WaaaerIWle  aaeh  niebt 
an  den  unter  Friedrich  dem  Gr.  gegrabenen  Kanal  abgeben 
luinntey  drltngte  er  aicli  nach  der  Stadtaehe  und  riaa  bei 
f  reeaen  Klagingm  vom  Uferranie  bedeutende  Stielte  eK 
jedoch  nicht  den  gansen  Raum  des  ehemaligen  K losten. 
Die  liippeaiündttng  liegt  jetai  (reilich  noch  eine  nieoiiidie 


10)  Das  PrämoriBt ratender  MöQohskloeter  Steiafeld    ^oUleideo,  Id^* 
3.191  ff. 
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Stiickc  oberhalb  der  von  fiwicii  anfe^ebenrn  Stelle,  uod 
iCMi  Vficte  hinr  §&wdkmt  b«t,     wtite  Mcb  ätr  bMÜ« 
1^  BcfütibidKpfikcift  ifeir  IiOMMlftl  nd       Sto^MMs  ih0  Ow^» 
■anen  gar  nicht  nttthi^  gehabt  haben,  das  Schiff  auf  der 
Uff»  MlwftrU  an  sieben,  weil  di«  Vekd«  ohne  Zweifel 
«MlMlb  4er  bnitifMi  9kMm$  g&wtiMk  Imt  IHe  Sadlf 
reili&lt  Bich  aber  m.   Zur  Zeit  des  batavledwn  Krieges  und 
tocb  läofer  als  vkraebu  Jahrhunderte  hatte  der  RheiD  eine 
Stnde  wfMtä  wom  Waitl  adm  Laiif^  nd  mar  ia  der 
Uaie  reo  BMeberf  awieehea  dea  Mvfeni  Wallacli  «ad 
Borth  nach  der  jetaigen  PoUbrücke  und  weiter  nach  dem 
Furstenberge  au.    Wesel  iiegt  am  Rhein  erst  seit  dem  Jahre 
tm,  aacMes  der  Mran  iai  i.  IM»  die  Mmae  daffchbre- 
cbea  «ai  aMi  ia  iaa  Beil  dar  Lippe  geitttai  halte.  We 
jrtzt       Stadt  lif^t,  strömte  Rho  nur  die  Lippe  um  das 
Ateenrard,  wo  jeUt  der  sogenannte  alte  Rbeia  noch  fliesst, 
Md  iMlIa  ÜHe  Mtadaaif  erat  hei  Plüieiiy  aa  daaa  alaa  die 
OciaHNMa  die  bei  Valara  erbealetea  flebtfe  lelelit«  In  Sieber» 
heit  bringen  koantea,  sobald  sie  in  die  Lippe  eingefahrea 
waraiy  aad  daa  grase  Adaiiralaekiff  aMaMlea  aia  aoeh  tiae 
ftaade  weit  aafwbrta  aaf  der  Lippe  bb  a«  der  vaa  Bwieb 
beseiehaeten  Stelle  bei  der  Rheinvorstadt  Wesels  ziehen,  wo 
Vdcda  ohne  Zweifel  ihren  Wohnsita  hatte.  -  Dass  gerade  ia 
Mmm  Baairk,  der  mr  Mt  dar  Gitedaaf  des  lUeiim 
Aanadarp  arft  Waidaaf  aad  Weidea  bedeckt     die  lelMu 
reu  sind  an  der  Lippe  noch  vorhanden     und  eine  Besitzung 
tiei  weatfalaacben  Grafen  von  Cappenberg  war,  eio  Kloster 
fifitadet  wvade,  tat  aiebt  ebae  fiedealnif .  Aa  viilea  6lc^ 
Im»  die  Ia  dea  tlleaten  Zeüea  dareb  heidaisobea  Caitat  fe>- 
ittligt  aad  ehrwürdig  waren,  erhoben  sich  in  christlieher 
Zeit  fcircbea  edtr  Kieater*  iSa  Mg  ea  aach  hier  gaaebeiieB 
mk^  deaa  die  CMgeni  hatte  aeaü  aiabta  Aaaiebeadaa. 

Mit  deai  Dorfe  Spellen  hat  auerst  der  Kölner  Jesait  Melier 
ia  itm  lateiakcheu  Gedicbi;.  Deacriptio  ftheai  flwBiiaiini|ap 
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taineirtiiiiii,  Ubri  VI.  Colon.  1671,  die  Veleda  io  Verbiataaf^ 
gflwtet  Md  fkf  im  «im  WobMl«  wtg^mka&ä,  mitm  «r 
im  Hmm  ßfOhn  mit  poettoebor  LIms  iiifiHMa  taMfc- 

iclc.  Die  bieravf  bfsA|^1ichen  Verse  aus  der  descriptio  Lu- 
IpiM  neUnoft^  die  theilweise  in  Tescheomaeher's  AaMiet  CU*^ 
via»  tte.  abs8dndLft  WL^  ämi  Mgemi%  te  teeii  oT  itmm 
der  Lippe  tagt: 

^Rheno  proximior  Vetledae  praeterit  aulaim, 

Homm  imm  dM»  Virgini«  auAa  laleL 
LMte  SpelMui  «Mtratint  iafm  kwte, 
^        Mansio  Velledae,  supicor,  Uta  fuh« 
Velledae  Spelleda  qoadrat,  nutato  priore; 
AifaÜ  hoe  ntio  ftoninia  Mqot  loeb^ 
IB  «MtMicr  üobemtaniif  laMi  dleae  BiüMtwi 
Naher  dem  Rlieiiisüom  Iii  esst  sie  dem  Hofe  Velleda's  vordber, 
Aacb  kl  dem  Naineu  versteckt  liegt  noch  der  Seherin  UoC 
Bk,  m  M  Haken  Qwtade  fipolMa'«  nmm  bNilr% 

Stand,  Vdleda,  vordem,  wie  leb  vmnttbe,  d4n 
Ans  Vcileda  entsteht  mit  verändertem  Anlaut  Spelleda: 
Bits  tiMm  ^i■nM  nnd  Ort,  wie  tie  betebaffen  sind,  dar. 
litter  «nbaHbaren  Hypotliete  Mgten  bei  BttliilMit 
des  Wohnsitzes  der  Veteda  die  Otacbichltcfateiber  Minta, 
Yetohrnmacher  und  Hoppe.  Spellen  liegt  aber  nicht  weit 
ew  Ueine^  tidwirtt  roia  dtr  Uffm  etat  SHuide  entfemL 
WiH  M  der  Veleda  Ibnm  Wehotitt  t«f  den  tiüinbtn 
eder  linken  Ufer  ainveiscn,  so  bietet  die  weiter  öttlidi  biatcr 
der  fixercierheide  lieg cade  Banertchaft  Welm,  gewihnkcb 
MikeH-WelB  gtnnHl,  ebteben  keine  Butbe  bief  Mkcw« 
§mäm  ktf  eine  geeigneltfe  Stelle  alt  Sptllen,  denn  dart 
ttaad,  nach  einer  freilich  unverbürgten  Sa^e,  in  alter  Zeit 
eint  Bncf  eder  ein  Tbam»  detten  Spur  aber  versdiwundeo 
itt  Nneb  det  etttkandigea  9r.  Bird'#  MÜlbettnngtn  aind 
in  den  Sandbergen  (alten  DOneo)  ven  B«efcbeli<*Welni,Ui  der 
Mbbe  det  Ifockiogsholet,  vor  langetcr  ZeU^  Utnen  and  r*ini- 
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tthe  Müaseu  gefanden  worden,  von  denen  lewei  m  ßird'i 
liiilt  kmmBf  Htm  (SilbeniMe  J«itas  CiiAf  nM 
AMtfifl:  «fc  drM  «errtttw,  «vi  «iaeKvpfennisM,  Mf^tr 
nur  der  Name  Sabinas  noch  kenntlich  war  ^^).  Weniger 
Wahrscheinlichkeit  kat  der  von  Ewieh  erwähnte  Plaam  oder 
Haha  Bioiii  weil  rmt  itt  BrM»  Üar  die  Lippe  fir  aidn 
Bar  Zeil  ier  Veleda  waren  die  aai  iaefcen  Haken  ülir  iea 
nasses  weithin  sieh  atiabreitenden  Weiden  mit  Wasser  be- 
ieckty  imd  dma  nicht  weit  ron  der  Bisenbabn  stehende  tharaiK 
tft%e  ibaa  lel  awdb  ier  Pelweal  eiaea  kleiMi  ■enwAaMea 
oder  Castella,  dessen  Entstehiing^  dem  Mittelalter  angekert, 
aocii  jetai  wegen  seiner  niedrigen  Lage  den  Ueberschwem- 
Mgctt  MaifeeeM.  Nur  Mf  eiiieStoHe,  iHe  ieli eelkal aalict 
latiiiaalt  ha*e^  aier  aaeh  acf  im  HUkm  ÜUbt  Hegt,  wfU 

ieh  noch  autmerksam  machen ;  Has  ist  eine  Anhöhe,  wahr- 
icheiaUeh  eine  sandige  Dttite  des  alten,  jetst  in  Weideland 
Humdiüea  Ufpe^kew  olelil  weit  Akeise,  MT 
km  ••iKtgiite  ^CMaaMuiM  HeP,  ui  Wege  vim  4er  Lipfe^ 
brücke  nach  Spellen.  Man  hat  ron  jener  vorspringenden 
Aafcifcc  eine  weite»  anmatbige  Aussieht  a«f  das  Abeio-  imd 
IdppalkaL  Deti  lud  ieii  devUidie  tSpiM  eiM  tltaw  •aiiea^ 
Her  welchen  aber  der  Besitser  des  Hefes  kehie  Aaekauil 
geilen  kennte,  nebmUch  viele  auf  dem  Sandboden  serstreut 
Itgaade»  gMt  Maaeae  Tidbtelaef  aad  ia  derTieia  ieed»- 
na  aieaeiadea  OeMsegarteaa  aeBea  aacii«  aaell  iar  Tceafc- 

cherung  des  Besifgers,  Ueberreste  von  Mauerwerk  liegen. 
Attf  der  Sttdseite  der  saadigen  Anhöbe  ssieht  sich  mittea 
teck  dea  Baamgartaa  la  gerader  Lfarie  eia  dnrek  Maaecheai 
liade  aaffewarÜBAer,  jeM  aber  aaai  Tlieil  aeraiarCer  Wri^ 

Widf  In  der  Rfiehtong  von  Westen  nach  Osten  hin.  Dass 
aack  die  laader  dea  kieinen  Plateaa'a  aiit  aolckea  firdw&Uea 


11)  Uober  die  Bedeutsamkeit  der  Gegend  des  Ntedorrheins  u.  s.  W> 
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wmgtkm  mmmf  Air«D  aügm  mk  o«fih  «iAif  e  S§mm ; 
•M  9k9€  iw  Mltciten  geriMBkcheii  fteyflkBffiiog  dieses  LsmI- 

Striches  oder  dfm  MittelaKei:  augehOren,  \a^i  sich  nicht  ineJir 
htstinnica« 

OMnaisehe  Gräber  sbd  ihrigem  in  der  Gegend 
SyMIea  wtor  den  SenilhagelR  der  In  der  NAhe  df«  Dorfes 
Ik^enden  Heide,  die  jetai  ibdU  m  Aciieriaud  gemacht,  theils 
UHt  Tnmien  hefflanni  isl,  geüHaden  werdeoi  dahei  ümen  nnd 
eiierae  WnftHy  die.  7«m  den  nnwissenden  Fiadem  nie  wcrili. 
lose  IMoge  eoheachlet  gelassen  oder  vernichtet  worden  sind. 
Einige  Stücke  besitzt  noch  der  Oeconom  Hr.  Uartmaoii,  früher 
Lehrer  in  Spellen»  Der  neneale  demrügc  Fond  wnrde  im 
Priliiinhf  lasa  nnf  eineni  Snndfelde  des  Mtteh  von 
gelegenen  sogenannten  ^Meeres^  gemacht,  das  Grab  eines 
ripuariscbea  Franken,  wie  ich  v^  enigsteos  aus  dm  Inhalte 
dü  Grahes  *  FerBnlhc^  der  durch  gütige  Vervitlelnng  des 
ftra.  Piimri  8ehdnden  in  Spellen  dem  Gyauiaslnni  an  Wesel 
übergeben  worden  ist.  Das  Grab,  das  der  Cultar  wegen  wie- 
der augewovfen  wurde,  enthielt  folgende  Stüeke:  drei  ein» 
Mie  Ufaen  nit.KoUea  and  Geheiaan»  wie  sie  gewlMuilich 
in  geroianischen  Grabern  vorkommen,  vier  eiserne  Lanaen» 
Spillen,  dabei  eine  fast  2  Fuss  lange,  ein  sehr  verrostetes 
dsemsa  Sebwerl  ehae  Griff,  eia  sehr  feiaes  nnd  leichtes 
Tflinfcglna  van  gelber  Farbe,  na  Fem  aad  Besehaienhflc 
des  Materials  ganz  äiinlich  dem,  das  bei  Xanten  in  dem 
fränkischen  Grabe  gefunden  wurde,  und  andern  römiach^a 
GÜairn,  die  ahne  2inreilel  dnreh  den  Handel  an  d^  Fayn 
Im  luMsen»  endlieb  STStfek  bantfarbige,  grüne,  roihe,  ro^h- 
braune,  gelbe  und  graue  Perlen  aus  gebrannteoi  Thon,  wie 
nie  häufig  ia  ramischea  Gräbern  vorkammen,  und  wem 
riaa  gsasia>  Meage  das  eheiaaMga  Haabensehe  Antifaanma 
liesass.   Dass  dergleichen  Scbmuckperlen  auch  in  alleraan- 
oischen  uad  fränkischen  Gräbern  häufig  vorkommen,  ist 
hekanat.    JFIM^r. 
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Als  Brabitchof  Philip  voo  Heiasberguai  llSSias  Au§^u&ti- 
■dUoBter  Mf  den  Stronber^e  smnSItie  cliieBV<os  teAMI 
Himmerode  aus  beg^rQndelen  CisterÄiffwrr-CawrfBflw  mtffewtfl« 
dfit  hatte,  war  der  letztere  für  die  erste  Zeit  auf  die  kleine  dtr 
hfi%eii  Jangfraa  und  dem  heiligen  Petro  daselbsl  geirelNc 
llrclie  iMebrlafcU  fhtth  der  Beitlliguogsliille  PiM  'e  €0- 
lestio  III.  vom  10.  Juni  1193  (vg;1.  Lacomblet,  Urkundenbuch  I, 
W)  befaud  sich  Kirche  und  Kloster  damals  noch  auf  den 
Ifffe^  der  jelst  nach  der  nenea  Sciftsng  4en  Nmm  PeltM*» 
Ufg  (nerw  s.  PMri)  trug.  Allelo  die  allgeaetoe Obgwi>— s 
des  Ordens,  an  wHrhe  das  Sprflchlein  ^Sanrfns  Betifdietiis 
•Mt  Beates,  Bcrnardiis  vailes*  erinnert,  forderte  die  Verle- 
gaag  des  Cmireates  «ad  derselbe  w ablte  daher  das  rsiacade 
Thal  am  Fasse  des  Berges  aa  deinem  Aafentballeb  Jaafiyiwiif 
(notitia  abbatiar.  ordin.  Cisterciens.  üb.  II  p.  .^6)  vermuthet» 
da»  die  Corporation  sich  —  etwa  elf  Jahre  hiadafdi  ^ 
■k  ehicni  Hafhbaae  beholfbn  habe«  bis  die  PMidaiieate  dea 
Klosters  unter  dem  zweiten  Abte  Gevard  im  Jahre  1202  ge- 
legt  worden.   Das  letztere  Dalum,  auf  einer  in  der  Ablei 
Beiileibacli  faftgepiansten  aüadUcbea  Ueberiiaferaag  bat«. 
Icad,  ist  faidees  nieht  «rhnndllcb  beseagt ;  aar  aa  riel  kt 
gewiss,  dass  die  Uebersiedlunpir  kurz  vor  1200  Statt  gcfun- 
<ien  hat   Denn  Krzbischof  Adolf  h  von  KiVln  erwAbnt  in 
ciaer  IMnade  dea  JFahrca  liOt  (bei  LacaaMel,  a.  a.  41»  L 
M>  aehan  das  Kloater  iai  Tbale  (amaaalcfiaai  faod  diattar 
▼allls  s.  Petri  ad  pedem  aMaHs  Stromberch  situni)  und  be- 
baadd  ha  gialebaa  Jabre  (a.  a.  0«  ^  Gebrttdar 
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Heinrieh  und  Eberhard,  Grafen  von  Sayn,  H'ie  Voji^teiffeftlüe 
von  einigen  Hausstätlea  ia  der  Villa  Ueigterbach  nach  der 
jllMgft  erfolftca  &lo8terfrtailiinf  liaMlbsl  (mm  tnfm  oorellm 
pUurfati«  noaaalerii  ^ihnI  yocatar  vtllis  PMri  pulMare 
recenter  cepisset  in  loco  ubi  quondam  villa  sederat  cog^oo- 
meiito  lieisterbacb)  erlasaeii  bab«D.  |jn  Jahre  1199  verkaufte 
Uiatft  0erMMM  von  Plittendarf  (de  Blitendorf)  SVt  Mor^eo 
WifadMd  mm  K^ÜtMUm  (emrille)  daaolM,  «relebe  er 
vom  Stifte  Bonn  zu  Lehen  trii<;,  mit  dessen  Genehmigung^ 
dem  Convenle  von  Stroinberg,  ^monast^ie,  wie  es  in  der  be** 
iKiffiwidf  Btimde  Jitieel»  ffnoi  eai  k  valle  stm^  Petri  im 

Fasseil  wir  diese  Daten  ssusammea  und  vergleichen  gleich- 
seitig die  von  Jahre  iWO  ab  eonstante  Bezeichnungsweise  de« 
fttealm  MaiilerbMh  al»  Moaalctiii«  raUli  a.  l^Ui  ini4  4er 
talria4e  raHea»  Pctri,  m  erfiebt  eich,  dtoaa  Aw  Coeraelee«» 

len  vom  Stromberfjt;  schua  1199ihreo  Wohnsitz  imThale  ge* 
aommeu  hallen  und  awai  auf  dem  Grunde  und  Bode«  d«r 
Vlte  üalaiefWeli;  «ka  fsarlaaiMi««  Cbml^tar  imt  erafeae 
BHf if iiaieaagv  an  umi  fit  aM  waiimMalitth  faa«g,l»ealili» 
gen  zudem  die  oimi  augeführten  Worte  der  zweiten  Urkunde 
ßrjibiiehofs  Adolf  i,  wahrend  die  der  ersten  iieineswegs  mit 
NotibwwAiilLail  «af  eia  üet^ca  CiaMaftta  aa  baaiaban  aie4 
Oiet  Able  Ctevard  (t  1M8)  vad  seiaa«  niehalea 
Nachfolger  geforderte  Bau  des  Klosters  wurde  aach  der  uam* 
iicbrn  Ueberlieferang  (bei  Jongelinus^  a.  a.  U.)  im  Jahre  12it$ 
Dailaaiafc*  Her  Hau  iar  UMarkupolia  e«r  AaAiaiiaiaar  «• 
Hall  vaageiiaki»  daai  im  FM^nnt  f*  JL  aaeh  alaawlcr  dtte 
W<'ihr  der  Aitlüre  der  h.  Ursula,  des  h.  Martin,  des  Altars 
des  b.  Aialhariaa  aud  Agnes,  der  AllAie  det»  h.  Michael, 
Jalme  ibfliil»  ilaaadilii  aa4  »enMiaid,  s^wie  Mafia  Magda.* 
Itea  aed  Haiia  voa  A^gyf^  Allan  4er  Ui«  Palraaeai 
Paulus,  dc^  Erlösers,  SU  Johanuis  des  Evangelisten  und  des 
ii.  Itopbaa»  des  h.  Gaialiia»  AJieriuiüigeii»  de«  Apast^ 
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Ilomafi  iter  h.  Cii«ttesgebareriii  Mariat  4er  Aposi«!  ftaribtlo^ 
■m  waä  Mmk^ktm,  ier  Ji.  drei  Rinig»,  Ittetam  in  tar  S». 
mM  (m  tunirto),  iwA  4ni  IMmI  WrfüNi  n*»  Ret»! 

erfolgte.    Die  Kirche  gelbst  aber  wurde  erst  im  Jahre 
iBdig,  «•  dMs  am  J8  October,  ab  aoi  Taf»  HL  Lact  dtp 
InagoliitM,  «Mfea  Jahra  ilm  fetefttdie  WiiliB  ia  KnM 

BmMaekaii  l^arich  i.  Tan  'Kala  durch  die  Bischöfe  Con* 
ni  von  Osnabrück  uad  Bulduiii  voa  Seaigalleit  vollzogea 
werdea  kaMüa»  Jte  cntara  BimM  wäktM  §lMiißM§  äm 
Mailar  m  Bbm  d«v  Ii.  Jaeftao,  iar  lateCava  im  AUku 
derCoaversen  zuBbrcii  des  h.  Kreuzes  uud  am  Tage  darauf 
auch  die  Aiiare  des  h.  Andreas  uad  der  h.  vier  kirdwaiehiar* 
(loageliB.  a.  a.  O.  87.) 

Bia  aaahatebaad  aacb  Capieen  d«a  1&.  Jahrb.  nit  dtrea 
Ueberschrifteii  mifgefheilten  Urkunden  constatiren  die  Vollen- 
dung uud  Weihe  der  Kirche  zu  dem  bezeichneten  ^tpunkta. 
lUa  baaMrkl  leicht,  daa  dk  beidca  Ablaatbriafa»  fan  deaan 
im  aiaa  aal  la  Oel.  tMf,  der  aadar»  affeabar  aai  1&  Oct. 
im.  Jahres  erlassen  ist,  im  lahalte  wie  im  Wartlaui«^  gr^^ 
iMübaiia  autaiaander  abareinetiaanea  . 

L 

ITMeraitaa  ardtals  Cfetercleasle  data  nanasteria  istl  teai- 

pore  dedicationis  per  capitulum  generale  Cistcrciease.] 

Frater  dictua  abbas  Cisterciensis  totnsque  connentug 
abbahHi  geaatalie  oapttali  aaiaereto  afwliideiibai  preseatan 
Miaa«  jnepaelaili  aalaiaM  at  aaaali  apMiaa  aaMaiatieaaai. 
Mtonitateai  ueitram  scire  uolumua  quod  nos  ad  ptlitioaeai 
dilecti  caabbatia  aaatri  aaliis  s.  PeUri  et  alioraai  boaeataraai 
■irenHi  fai  aaai  ipea  el  pva  ipea  pdaaly  aaMübaae  mmi^ 
tat  ad  ieiwatiaBWi  arataf«  la  «aUa  mmmMI  Peiri  caaiaMK» 
tÜM  et  de  rehuH  a  deo  »\bi  coneessis  ad  apns  Ipaius  ecciesie 
itifnaai  partiaaeai  ttbcratitar  iaipaadeatibus  Uua  in  aita  ipuua 
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posi  mortem  parücipationem  omnium  bonorum  que  per  uni- 
iiecfiiim  ordiriem  ooitruin  fiuut  et  tleat  io  perpetuiim  awociau« 
Im  «m  M  wmm  q«is  yr»  üntnboB  et  iMulianbas  M^trt« 
capfcolaa  dwmto  iostitmt  el  io  mkmh  Mfm$M  mbcI» 
pro  eisdem  shi^ulis  aiinis  persoluuulur  per  ordineDi  uniuersum 
ci  posi  moriem  in  missis  pro  defuuctis  quns  nicbilomioiui 
ff  frfttrifcM  et  tellkritenostrieiuigaiMMcei^täbosMMi 
tafitalmi  ikmät»  »Imgit,  pretom  ki  psalterin  el  eniliMi- 

bus  aliis  que  dicuutur  a  fratribus  tarn  laicis  quam  aliis  li(te- 
ratis  qui  ed  huc  ad  ordinem  §acfrdotii  non  sunt  promoti« 
fMm  CitteieU  eoae  4mm.  M  CC  XXXVU*  teapere  capHvIi 
genenlie. 


[ladulgende  iomM  Heniiri  Colotiiensis  archiepiscopi  in  die 

dfdicacionis  ecclesie  istius  monasterii.] 

Meomua  dei  ^ralk  sancte  Coloniensis  (eccleiie)  archi- 
iplicetee  MUnerris  crirtüdcUbiie  ^eikee  pieetM  eerifiip 
ftmrit  oblfttaa,  mlfütm  im  wm  ialeOurl»  Ueet  eanipeteacie 

dei  luisericurdia  ubique  se  peteuiibus  beiiignam  trihuaf,  prin- 
cipalius  tarnen  in  ccclesiaruin  dedicaliouibus  est  eins  implo* 
raiida  ffretia,  nbl  peteatilNn  eil  negater  ad  eternam  vilaai 
et  pulsaati  deveti  cerdit  flrequeati  claaiore  aperitar.  Gm 
igitur  ecclesia  uallis  s.  Petri  (  islercieiihis  ordiiiiü  ad  houurem 
dei  eoinipetentis  et  gloriose  geoitricis  eius  dedkaada  fratrum 
ttidei  rclif  ioiaM  ailaa  dneiMtiaai  laato  pi— iaaat  tawiiileiii 
lüala  al  eacam  iaiiagtfe  alim  opera  suppottari  piamaa»- 
.lar,  uuiuersos  et  siogulos  cristi  fideles  exhortamur,  quatinus 
ad  locum  ipsum  iu  remissionem  peccaoiiaaai  suoruoi  accedere 
•lesiinent  aladia  diiifaili.  JMee  aero  de  ««aipetaatia  dd  mi- 
aerinaidia  ceaM  aaHutea  nulaae  deaeliaais  ad  ccaleiia» 
Ipaaei  pie  aeeedeatiMM  in  die  dedicationit  ecdesie  memorate 
et  per  Iriginta  dica  aofpieatea  ceatiua  dies  et  Haan  careaaei 
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ae  ttttjpilis  wwilliw  per  aoni  circulum  qoMlii^aU  dies  et 

ricorditer  relaxamus.  Dalum  Colooie  anno  domini  AL  C€b 
XJULVU.  ia  die  beati  QereiMtts  Mcimaf  «e  eiiWi 


in. 

[Malgeatie  doBiai  Baldeiräi  epiacopi  SeaigallicBflig  vi- 
earii  doniiii  Hiorid  Colonfeiwte  archiepiscopi  qui  et  con- 
Mcrationi  buius  ecclede  interfuiC  H  coadiuuiLj 

Bi^dewiatti  aiseratiaae  diaiaa  eplscopus  quoBdaai  Sami- 

galliensis  uniuersig  cristi  fidelibus  quibus  preseiis  scriptum 
fuerit  oblatum  saiutcm  in  uero  salulari.    Licet  omaipotentia 
dci  BiaericoHia  abiiiae  se  pctciiübva  benig dm  tribnal,  prui» 
cipalias  tauen  ia  ecciesianin  dedicalionibns  est  eiaa  inplaraada 
gratia,  ubi  peleutibus  oil  negatur  ad  eternam  uitam  et  pul- 
§aail  dcoati  cardio  frequenti  clamore  aperitur.    Cnoi  i|(itvr 
eedciia  vallb  aaacti  Patri  CMtercieans  ordinia  Colanlaiiaia 
diecesis  ad  honorem  dei  omnipotentM  et  glariose  genitricis 
eius  ia  die  sancti  Luce  ewaugeliste  dedicata  fratrum  ibidem 
Kügiaaaa  aitan  daeeatium  taato  praaiineal  buMilitatia  Utalo, 
«t  aaras  aafragUs  aliaaa  aaera  ivpportari  pmaaiaotar,  «ai« 
nersos  et  singulos  cristi  fideles  exbortamur,  quatinus  ad  lo- 
cum  ipsum  in  reaMMiooem  peccamiuum  sttoram  deuote  accedere 
ffitiaaat»  qaatiaaa  eiaidcai  dcdicaliaaia  «eniaria  eelebiatar« 
Uta  aara  fai  coaaaeratiani  predicte  ecclffie  cooperati  aaaiva 
nianuii)  irnponendo  uenerabilis  patris  uostri  Henrici  Coloniensis 
archiepiscopi  uicen  in  hac  parte  gerentrs  de  omiiipoteutia 
dii  aiitaricaffdia  eoaiii  aouiibaa  ratiana  dedicalionia  ad  ec- 
cUaai  ipsa«  pie  aeeedeatibaa  ia  die  dedieatianls  et  per  tri- 
fuita  dies  sequentes  ac  singiüis  meosibas  per  aani  curriculaa 
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et  caUmc  ia  «ooiuersario  4edic«l«MM8  aniiis  sing  »Iis  in  per- 

fonitüiiliii  Meriranüter  telnww.  De  cmmmiIIom  a«tMi 

du0rum  ultariiim  uidelicer  sancte  rrucis  et  sancti  Aniree 
apostoli  que  manu  propria  eonsecrauiaiaay  aexagiata  dies 
aania  aingvlia  aodcM  «lie  aimiiter  iaivlgmna.  Dalm  in  aalJe 
saseti  P«tri  aaiia  M.  CG.  XXXVIL  nenae  OdoM. 
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4.  6nr9  Kofmai. 


Karl  Simrock  sa^rt  in  seitiem  malerischen  und  roman- 
tischen Rheinland**  S.  329  in  Bezugs  auf  das  Sieben^ebirg^e : 
,,Von  den  übri^^en  zahlreichen  Berg^hftuptern  der  Gruppe  waren 
ooch  3  mit  Bürgten  ^«  krOnt ,  die  Wolkenburgf,  die  Rosenau 
und  der  Himmerich.  Die  erstere  war  eine  kölnische  Veste, 
die  Herrn    von   Rosenau   sind  unbekannt.**     Die  Existenz 


einer  Burg:  auf  der  Rosenau,  jener  bekanntlich  zwischen  dem 
Nonnenstromberge  und  dem  Auelberge,  hinter  der  Wolken- 
borg,  gelegenen  Höhe  des  Gebirges,  war  bisher  nur  auf  un. 
sichere  Sage  begründet:  die  einzige  urkundliche  Nachricht 
Iber  dieselbe  und  das  ritterliche  Geschlecht,  welches  von  ihr 
den  Namen  trug,  bietet  unseres  Wissens  nachfolgende  noch 
nicht  veröffentlichte  Urkunde  des  ehemaligen  abteilichen  Ar- 
chivs von  Heisterbach  aus  dem  Jahre  1243.  Wir  lernen  ans 


derselben,  dass  Agnes  von  Rosenau  (Rosowe),  ohne  Zweifel 
Wittwe  (vielleicht  eines  1227  auftretenden  Dietrich  v.  Ro- 
sowe) und  ihre  Kinder  Ritter  Florenz,  Dietrich,  Canonicifs 
lu  Bonn,  Hermann,  Canonicus  zu  Xanten,  und  Agnes  von 
Bilstein  der  Abtei  Heisterbach  Berg  und  Burg  Rosowe  zur 
,  angegebenen  Zeit  mit  allen  Gebilulichkeiten  und  48  Morgen 
I  Wald  auf  dem  Berge  verkauften,  ausserdem  noch  Güter, 
welche  Ritter  Harpern  von  Königswinter  (Wintere)  von  ihnen 
m  Leben  trug ,  so  wie  dem  Hermann  von  Dollendorf  und 
Andern  ztnspflichtige  Acker-  und  Waldländereien  in  der 
Umgegend.  Der  Abtei  wird  in  der  Urkunde  die  Befiigniss, 
Bit  diesen  Gütern  nach  Belieben  uad  ihrem  Vortheile  ge- 
■iss  zu  verfahren,  insbesondere  das  Recht,  die  Gebaulich- 
kriCen  zu  demoliren  und  das  Schloss  zn  zerstören,  zuerkannt; 
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nur  die  in  den  Hof  des  Stifts  £ssen  zu  KOnigswinter  eiage- 
hdiigtm  Giter  Mlltai  m  Untf  IBaticlit  elfte  Aamhae 
Mckea« 

Von  einer  Demolinin^  der  Burg  ist  nun  s^war  eine  directe 
Nachricht  Dicht  äberliefert;  dieselbe  ist  indesa  wahrsciieinlicb 
bald  oacb  itm  BfsHswcdMel  eifelft,  da  es  dsrcham  mtki 
in  laloreMe  der  Abtei  laf ,  eiaca  ritterliclMa  Iiflmwim  da- 
selbst aufkommen  zu  lassen  und  isudem  die  Urkunde  selbst 
deatlkh  geaag  die  Absicht  der  Zerstörung  des  Schlosses  aa- 
deatct    0aa8  die  Fawlie  Mcb  deai  VeriLaafe  die  Ckgaad 
▼erlasse«  «ad  aaderswa  ütren  Sita  aafgesdilaf eo»  Itaat  sieb 
weni^älens  nicht  ohne  Walirsrheinliciikeit  rermnthen,  obgleich 
die  Meatitil  decaeibea  aiit  eiocai  der  analer  rariUNMieate 
Gcsebleeliler  gieiches  Naama  aas  Haagel  aa  Daten  aiaht 
festzustellen  ist.    Von  letzteren  fiaden  wir  am  Niederrhein 
roraehailicli  drei,  das  der  Edlea  Herren  von  Rosowc,  als 
desaea  Sprasa  Bapert  vaa  Beeave  aai      Sepleaiber  IMf 
deai  Jabaaaiter-Ordeashaaae  sa  Heiteafalb  tat  Oberbergiscbea 
eio  Allorie  inid  sonstige  Güter  au  selbigem  Orte  schenkt 
(s.  Lacomblet,   Urkundeab.  Ii.  70€\  die  Clevische  Familie 
?on  Rasaae  oder  Eeseaaa  aaf  deai  gleiehaaiBigeB  Bargaitae 
bei  Rees  nad  dae  Relaisehe  PmRIe,  aas  wekber  Heiarieb 
von  Rosawe,  Bürger  2a  Köln  stammte,  der  'm  Jahre  iS48 
mil  seiaer  Galtia  Metaa  urkandüeb  aallritt. 

Gegea  die  reo  JUne  (KdMaeba  aad  Jfliebacbe  Os- 
sehlechter  II.  8.  121)  voraasgesetste  Ideatitftt  des  Dynastea- 
geschlecbts  mit  der  Cleviscliea  Faaiilie  spricht  das  Wappta 
der  letatem,  weiehea  ciaea  safolge  der  achrigiereelltca 
Striche  parfarrethea  Sehlld  iai  Milde «  erstem  vas  elaem 
SchrAgebalken  in  der  Diagonale  von  links  nach  rechts  durch- 
schnitten, zeigt  Denn  Johann  v.  d.  Aaseooawe,  welcher  öl 
Jahr  138S  ^ai  erafea  Adolph  Tai  Gleva  aril  des  Haait 
Grondsteia  (tea  Oraadeasleyae)  belebat  warda  aad  die  ia» 
zOgUclie  ürkaade  besiegeile,  gehörte  eline  Zweifei  den  Qe- 
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fischen  Gfschlechte  an,  welches  bis  in*s  15.  Jahrh.  auf 

Scbloss  Rosaue  (^Rosenouwe*  oder  , Rosauwe*, im  15.  und  16. 
Jahrh.)  sass  und  nach  einer  alten  Angabe  von  dem  Bastarde  eines 
Cleirischen  Grafen  abstammte.   Der  Schild  im  Schilde  aber  ist 
das  bis  gegen  Ende  des  13.  Jahrh.  übliche  altere  Wappen  der 
Grafen  von  Cleve,  welches  von  deren  Ministerialen,  nach  einer 
Constanten,  auch  bei  der  Bergischen  und  Jülichschen  Ritterschaft 
häufigen  Analogie  adoplirt  ward.    Die  Ministerialen  bilden 
bekanntlich  ein  sehr  wesentliches  Element,  recht  eigentlich  den 
Kern  der  Ritterschaft,  daher  es  denn  am  Niederrhein  manche  Pa- 
nilien  gab,  in  deren  Wappen  der  Jülich'sche  oder  Geldern 'sehe 
Lowe  oder  die  doppeltgezinnten  Balken,  das  ursprflngliche 
Zeichen  der  Bergischen  Grafen  fortdauernd  an  jene  alte 
Sitte  erinnerte.    Wir  haben  es  demnach  hier  mit  einer  Fa-  , 
ailie  Clevischer  Ministerialen  zu  thun,  die  zur  Zeit  der  Er- 
bebong des  Clevischen  Grafenbauses  zur  Herzogswtlrde  (1417) 
den  Reihen  der  Ritterschaft  des  Landes  zugezählt  wird,  bald 
darauf  indessen  ausgestorben  zu  sein  scheint,  da  Schloss 
Rosaue  bereits  1435  in  den  Händen  des  Rentmeisters  Derirk 
Anelonck  sich  befand  und  wenigstens  seit  dieser  Zeit  den 
Charakter  eines  herzoglichen  Amtsschlosses  trug,  mit  dem 
vom  Jahre  l<l54ab  die  von  Wylich,  darauf  die  von  der  Horst 
als  Amtmanner  von  der  Hetter,  belehnt  waren.    Eine  Herr- 
lichkeit hat  zudem  das  Schloss  Rosaue  mit  seinen  Apper- 
linenzien   (der  Fischerei  daselbst,  zwei  Höfen  im  Gerichte 
Haldem  und  einem  Burglehen  zu  Aspel)  nie  gebildet. 

Das  alte,  anscheinend  früh  erloschene  Dynastengeschlecht 
war  auch  in  der  Gegend  von  Remagen  begütert;  es  besass 
daselbst  das  Patronat  der  Kirche  noch  um  1304.  (s.  Fahne 
t.  a.  0  )  Die  Oertlichkeiten,  die  aus  der  nachfolgenden  Urkunde 
sieh  ergebende  Verwandtschaft  der  Familie  des  Siebengebirges 
■it  dem  Dynastengeschlechte  von  Bilstein,  sowie  die  in  der 
Urkunde  auftretenden  Zeugen ,  zum  Theil  Edelherren,  wür. 
den  also,  wenn  eine  Vermntbung  gewagt  werden  sollte,  die 


Annalme  einm  ZmaaMiilMMf m  der  Dynnitmfawitc  mU  Jmt 

Barg^  Rosenau  noch  am  meislea  begüiistii^eiL   Ailein  da  uns 
hier  hinsichtlich  der  Urkunden  voa  1243  uad  1277)  das  eiit> 
scheinende  Interim  der  Siegel  gAsslieli  fe^ocbl,  Mctilb!^ 
eise  «olcbe  Venmitbrni^  imMrlriD  unsieher.  Vso  Hintse  rom 
Hosauwe,  der  aU  Zeuge  und  Schwager  Heiikins  Vyiitze  ia 
einer  Urkunde  des  CunibertstifU  su  Cöln  vom  25.  Juni  1 404 
erschein!»  wisten  wir  durch  desiteo  Siegel  nur»  dnas  er  einer 
von  der  Glevisehen  verachiedenen  PamiUe  eotataiUMile.  Sein 
Siegel  zeigt  nämlich  im  Wappciischilde  einen  Stern,  darüber 
swei  aufgeschlagene  Rosen  und       Umschrifi,  so  weit  sieb 
erkennen  laset,  die  Warte :  'Sigilluni  Bennei  mililia  de  Ao* 
sowe/   Mit  ihm  scheint  Heinrich  von  Rosaiien,  Sehnltlieinf 
des  Hofes  des  Cutiiherüitifts  zu  Maueoheini  im  Jahre  idSS 
eine  und  dieselbe  Pcr<ion  zu  sein. 

Welches  Geschlecht  auch  auf  dem  Berge  gewohnt  lint» 
der  Name  des  letstern  wahrt  hente  noch  sein  Andenke«  wa4 
wie  hier,  so  weist  auch  zu  KOnigswinter  der  gleiche  Name 
eines  sog'enaonten  Baut^itiiehns,  R(»seuowe,  welches  mit  au- 
dem  vom  Stifte  Essen  lehorührigen  Gütern  im  Jahre  1314 
durch  Kauf  van  der  Ahtci  lleisterhach  an  Konrad  von  Tön«» 

m 

herg  überging,  auf  die  «instigeu  Baaitaer  Mrick. 

I 

Agnes  von  Rosenau  (Rosowe)  und  Ihre  Rinder  veikaafen 

der  Abtei  Heisterbach  Berg  und  Bur<;  Rosowe  sammt  ' 
ihren  Allodien  und  Zinsgüterm  —  1243.  ( 

In  nomine  dumini  Amen.  Nos  Agnes  de  Rosowe  et 
Florentius  miles  Theodericus  canonicus  Bonnensis  Herauttinna 
canonicns  Xanetensis  filü  eius  et  Agnes  de  Bilsleyn  filln  eins 

uniuersis  presens  scriptum  inspccturis  saluteni  in  domino. 
(Jniuersitati  uestre  liodim  facimus  quod  nos  Abbaii  et  Con- 
ueotui  de  nalle  s.  Petri  in  Heisterhaeh  Cisterdensis  ordinii 
caslnim  quod  didtur  Rosowe  et  monteoi  in  4|uo  couttmctimi 
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t%i  ipsum  Castrum,  uendidiniuh  cum  omnibtis  edificÜH  et  bonis, 
nidelicet  ^yadraniata  ocCo  HiriMUillus  silue  ia  ipso  monte  ciki« 
iAMis  im  qvo  mm$^rmUm  fst  caatnmit      iurpake  liiwiittl 
iiMMii  Gennli  4f  Hcnr,  ied  posiMi  nMffra  alMiM  eil« 
i^teati^s.    Veiididimiis  eiittm  eisdein  bona  que  leiieutur  a  Har« 
pfrno  inilüe  «le>  Wüuer«  «t  que  teaMtur  dt  UeraiMiiMi  de 
IMIcai^rp     de  ifvilmiM  tlaift  Um  in     rte  q«ui  in  «e- 
Mrlbm  MMtilnte  de  qmkm  aei«ebai«r  eernivs  etede»  ipmnm 
coui^riKsus  inUTut-iiit  titilc  ueaditioiii.  Insuper  ueiididimus  quid- 
foid  tunc  teisporis  in  diclo  casiro  et  pfefaiis  fcoaie  äajbniimig 
d  trmDttalfnw  in  ipm  omie  los  el  proprietate»  predieto- 
wmm  bononmi,  i(a  quod  babeant  ivs  et  plenam  potestaten  de* 
moiieodi  ediAcia  et  deütruendi  illyd  Castrum  et  conuertendi 
In  awa  et  cowaiodi«  eonm  tarn  de  biie  q«e  siiiit  avper  ter- 
ffSM         de  Iltis  que  aant  soblue  terram,  prent  uiderfnt  aibi 
expedire,  excrptis  bonis  que  (enemus  de  kurte  iu  Wintere  ad 
ccclesiam  de  Esifeade  pertiiientc.    Mos  uero  Agnes  et  Flo« 
ratina  caatre  et  ouibaa  bonia  predictia  renniiciauiflitta  ef* 
iestncaade  coran  acabiBla  de  Wyntere  preaentibiu  Heraiaiiiio 
plebano  ibidem,  Gerardo  uobili  de  Remu-uber^li,  Hermanno 
Wiperto  Winemaro  militibuü  de  Wintere,  Lamberto  aiilite  de 
Dellenderp,  Arnoldo  nilite  filio  nobilia  oiri  H.  de  JHoleDarkeo 
et  aliia  qvan  plaribiia  onne  iua  io  cenmodiiBi  prefati  ma* 
uasterii  transferrndo.   Nos  etiam  Th.  canonicus  Bunnensis  et 
eaooiiicus  Xaaeteusis  et  Agnes  de  Bilsteyo  renuaciaiiiauia 
eaniB  acabioia  dooiiBi  ColonieDaia  arrbiepiecopi  apud  Bun- 
aan  preseatibas  nebili  uiro  Conrado  de  Molenarken,  Arnoldo 
milite  tratre  suo,  Lamberto  roilite  de  Dollendorp  et  aliis  quam 
plaribiia,  predicte  caatro  nonti  et  onnibna  alila  predictia  bo- 
ak  effwtncando,  et  oaine  ins  quod  habnimua  in  bonia  aneanoratia 
et  ipsa  bona  qnantum  in  nobis  est  in  propriefatem  et  dornt- 
aiam  prefati  a^naiilerii  iransferendo.  Prote^tamur  etiam  omuej» 
pariter  pccmla»  fre  qua  uendituoi  fnit  Ipaum  castnun  cum 
piedictia  baaia  nH^mmt  nonaaterio,  nobia  esse  onmeratan 
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ei  solaUm  et  de  ea  plene  satisfactum,  obligantes  do6  qii«4 
eidem  monasterio  de  Castro  et  monte  et  aliis  boiiis  predietis 
warandiM  ei  defeiisioiieai  pratabimas  aic  mi  iaataai  ItevH. 
üt  igüar  beo  rate  ei  ftnaa  pemaoeaat  la  parpetaaai,  preaew 
tea  littere  seripte  sunt  et  sigpllta  doaÜai  Caara^i  Colaaiemis 
Archiepiscopi  et  H.  comitis  Seynensis  que  ad  maiorcm  firmi 
taten  appoai  rogaaiaiaa,  et  sIgiUo  aiea  FloreacH  aitlüii  ^«i« 
bas  onaas  eaaieati  aaama  caaMaaaiie»  Acte  aaat  bee 
daadaiet  toearaatMa  M*  CC.  XLl  III.  ') 
DüMeMorf. 

Hr«  Harleaa* 


])  BriUa«»liof  Comd  \,  von  CSla  bMHAgte  den  Y«tl»iif*inlt  Ui^ 
kimde  Tom  Novamber  194d.  Dia  Otmablla  des  Rittor»  Flareaa 

erhob  Kinspruch,  welohor  indess  durch  eroetierto  Yersiohiiei- 

tituug  der  ganzen  iamilie  1249  beseitigt  wurde* 
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Dm  EkkHegmkgem  im  Mmm  Pni.  Uager  übcrfidMOi. 
fHlaie  tai  Torif €■  Hell«  tM  Y^nmUuwmg  Mihiim  Za- 

schriftfB  Ober  densflbrn  Ges^enstanil  von  Sriten  der  flerren 
Prof.  Wiesel  er  iu  OMtiBgeii,  Major  VM  Cobausen  in 
Fitikiurt  «■  Rbift  md  BnmtikUr  PeUrt  !■  RraMich 
icwwdea,  welche  wfr  DacbttdiMid  wk  lie  mm  mgegaiige« 

felgeii  lassen. 

L  Mfühirtlime  dM  Herrn  Prof.  Wla— lor  In  04Uinc«n. 

BielliCerMaaleDlIlttMImgee  mimFlmidce  IfB^er 
Ii  A  XXXVI,  S.  35  fll.  dieser  Jahrbficher  veranlafsen  flüch 

M  folgenden  Bemerkungen. 

Die  gyn— rmtftlhuig  der  SdNÜJgefiMe  Mtleleltcr» 
Kchcr  Eirdies  alt  denen  der  antiken  Theater  iit  anch  In 

eiier  Sitzung  des  Instituts  für  archäologische  Correspoiideiiz 
m  Rom  gemacht,  in  Helcher  William  Brom  et  über  ein 
Verfiüer  dee  leben  bcneiehnelen  Anfiwtsre  nnbeknnnl 
CMebcnea  Beiepiel  in  der  Kirche  8t  Martin  m  Ang era  be- 
rkhiet  hat,  vergl.  Bullett  d.  Inst,  1848,  p.  57:  Nelle  parti 
Tiäne  all  altar  maggiore  ed  alcorotaate  ie  mura  quanto  la 
vilta,  che  h  qnadripartita  aila  rmnancaea,  innransl  iaaeriti 
Miti  raal  die  baano  la  forma  d'naa  eonolde  raddoppiata  e 
cbf  misurano  iu  luiighezza  10  centimctri  e  16  nel  maggior 
Im  diametro«  Le  bocche  aeno  larghe  di  8  in  4  cenlime- 
tri.  Ndia  velta  eial  vaal  seao  distribaltl  triangelarmente, 
Mri  che  ciascen  compartimento  ne  ha  tre.  Nelle  mura  poi 
staano,  pin  vicini  ed  iu  linee  orizzontali  con  molta  regoliv- 
tifk  Nen  ne  eomparieee  che  Taferlara  sela,  atando  tatle  11 
Maate  naaceato  dentro  il  naro.  11  sig.  Bremet  n*avvita, 
cfte  la  loro  destinazione  nia  acusfica;  nella  quäle  supposi- 
«Mte  avrehhero  da  compararai  alle  Echea  del  Vitra? io. 
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SchaUgeßsse, 


Dass  die  Griechen  irdeue  Gefässe  zur  Verstärkung  des 
Schalls  in  GebAuil^ii  auch  in  einer  von  iler  bei  VitniThw 
ang^fgebenen  ^erscbledenra  Weise  verwandt  haben,  erbellt 

ans  Aristoteles  Problem.  Xl,8 .  iüv  rig  ni'&ov   rat  xegdf^ta 

Merl^wardlf  ist  4Ue  «teile  des  PHnlns  Nat.  Hial.  Xi, 
ifOi,  nach  welcher  die  Stinne  (voi)  thcalromm  orehesirM 

scobe  aut  han'na  superiacta  devoratur  et  nidi  parietum  eir- 
cumiecta,  doliis  eiiam  iiiauibus.    Dass  es  sich  hier  nicht  uni 
jcoe  Tttple  handele,  welche  aor  Brleichlernng  der  Last  an- 
gewandt worden  —  wie,  nm  van  bekannten  Rümbichen  Bei* 
spielen  abmelien,  L.  Ross  Inselreisen  II,  S.  M,-  die  Ein- 
fügung giosser  baucliiger  Vasen,  um  den  Bau  leichter  2ro 
naeben,  in  Betreff  eines  Monsunents  auf  der  läse]  Kalymnotf 
aus  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Chr«,  und  das  Mlatt  & 
HtfL  a.  a.  O.  6.  &T  H  bis  dahin  nicht  beachtete  Beispiele 
der  Verw(  ndiiug  von  Töpfen  2ur  Con^tnictiuti  vuu  Bögen 
aus  Siebenbürgen  und  Aegypten  berichtet  — ,  liegt  wohl  auf 
der  Hand.  Plaiiis  atinait  vaHsttedif  mit  Atistalriaa  ibar* 
oin,  bei  welehtn  sieb,  Prablem.  8ft,  auch  die  den  ersten  WarCstt 
des  Plinius  eutsprecheude  Frage  aufgeworfen  fiudrt :  diu  ti\ 

Dcnnaali  achiant  c^  als  habe  Plinina  in  den  latilen  W^hm 
sagen  waHen,  daas,  wenn  die  nmgebfnden  WAnde,  Mansm 

%  on  roher  Constructioti  sei«»,  auch  bei  Eiuftlgung  van  leeren 
T4^pCen  die  Stimme  verzehrt  werde. 

Dar  Sweifei  an  der  Glanbwftrdlfkeit  Vitmv*s  ist  wc^ 
niger  den  Arabaolagett  als  den  Akustikern  dar  Nansalt  an« 
seurechnen,  wie  denu  narh  MüUer's  Handbuch  der  Archäologie 
$.  289,  Anm.  7  namentlich  Chladni  sich  in  einer  dem  ^sten 
Hella  dar  Ctkeilia  einverleibten  Abhandlung  fcfcn  die  Mig. 
Ikhkflit  der  Anwendung  solcher  BchallgdUsse  ansgespracben 
hat,  wahrend  der  Verfasser  des  Aufsatzes  über  die  Gestalt, 
£iaricbtuag  und  Bauart  des  Griecbiscbeu  Theaters  in  dam 
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Sapplemeiitbande  der  Aiitiquities  of  Athens  (AUertb.  von 
AUie%  ke$£ht*  von  J.  Itoarl^  au«  Asm  finglischen  üben*  nacli 
4er  h^wiwiT  Amg.  vom  J.  IbM,  M.  III,  OniiMtail 
HDCCCXXXIII,  8.  m  iL)  T.  L.  DraaldMii,  a«n  in  Rt^ 
stehemlen  Umtitand  keineftwe^fü  besweifeU,  sondern  m  er- 
iUrai  vermlit. 

OiM  WM  in  den  Eniiioo  dor  altoa  Timter  niclila  auf 
Aa  8cMlfattU»a  DaatendM  gerunden  liabe,  lUat  aidi  nichl 
bebaupteii,  Hrnn  ducti  die  zuerst  von  Hoiicl  signaKiiirten 
IWiidUa  im  Theater  au  Taormiua  nicht  fiieher  gehören  soUtfB 
wai  muh  aiidoi«  In  Ansdilaf  gebradite  Pälla  weilmr 
PMfuag  and  RrattUigung  badarffD.  Haber  jene  Hiaaban  iai 
ia  meinem  Werke  iiber  die  Tbeat«  rgt  baude  da^  bin  dahin 
MmaU  in  kürae  beigeluraciit,  S.  U  au  Taf«  II,  o«  &  Daaa 
dianallaD  n  kkm  «ako.  um  Slaluen  anfaelnnaB  n  kAMen, 
wird  In  dam  aeitdan  eiacblaneaan  Werke  raa  Dannia  Tlia 
Cities  and  Cemcteries  of  Elruria  I,  p.  08,  Aiiia.  1,  (S.  67, 
Aam.  49  der  deutschen  Ucbers.  von  Meiüüner}  ausdrücklicb 
ia^ybfeda  gcatalk*   Weitrr  berichleta  aalion  Onnaldaon  a. 

8.  MSilnn.  13  dar  ^ciilMban  Ueben.:  ^eaVenMlinm. 
nach  bat  W*  J.  Banks,  Esq.,  zu  Scythopolis  in  Syrien  unter 
den  Sitzen  ein  vollständiges  Beispiel  von  Schallgemächern 
nmmt  ainaai  Verbindaagagaaga  anldackli  walabar  sn  jada« 
»idnan  Scfcallf emacha  ^ivang  varatattela,  an  die.  Gaflaae 
gabOrig  Stellea  «md  stimmen  zu  könnea.  Zu  Nicopolis  be* 
fiaden  äicii  die  Trümmer  von  zwei  ftöaiacben  Theatern. 
Oer  SfNrkel  des  mittleren  Abaataea  bat  in  den  fTtoeraa  acJH 
lüieban,  die  aienbar  nur  AafMhaia  von  SaballgeliMaan  ein- 
garielitet  waren,  und  ausserdem  hat  man  drei  in  der  Cavea 
fertiefte  Brunnen  entdeckt,  die  wahrscheinlich  aur  Vcrstar- 
kung  des  Tons  angaJegl  waren.^  Die  hier  beiiagliab  dea 
Tbcaleia  von  Nicopalia  aw^eapraebeoe  Analcia  icbcial  anr 
aabr  nla  miaallcb  su  sein;  aber  die  Baaka'scbe  Eatdeckaag 
dürfte  doch  aictit  so  obac  Weilcxes  angesweitelt  werden 
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können,  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  über  dieselbe  nichts 
Qeoaueres  beliannt  geworden  ig|.   Dum  hat  Tezier  Im  dier 
DamipHoo  de  rAsie  Mineare  VoL  I,  f.  t»  Ifaicfe- 
frftge  SU  S.  4,  T«r.  I,  n.  IS  der  ^Theatrr<(rbäude«  Mf 
115  fl  )   die  Nischen  oder  kleinen  Zellen  an  der  Stiltzaiauer 
des  oberen  Diasooia  im  Tbeater  s«  Assani,  welche  f^Theek* 
tergeb»*  Taf.  I,     tfi  md  Taf.  III,     S  «.  10  m  achea  mmS^ 
md  bcseaders  deutlich  auf  der  Ansicht  desTheaten  ioseiBMa 
gegenwärtigen  Zustande  bei  PI),  le  Bas  und  Eug.  Landron 
Vogage  arcb^ol.  en  Gr^ce  et  en  Asie  Min.,  Arcbitecture^ 
Paria  1816»  pl*  8— d,  auf  GeMcher  üBr  die  4x^im  geieuteft. 
Ich  efkanole  a.  a.  O.  S.  116  an,  das«  dieae  Deatuuf  hier 
Biebr  Berechfigiinof  habe  als  bei  den  Irischen  im  Theater  zu 
Taormina.    Da  dieselben  Inzwischen  weder  in  der  Zahl  aoc:ii 
in  Betreff  der  Anordaung  und  BinriehtUBg  bhI  den  AugahM 
hei  VilniF  Abereiaetldinien,  glaubte  ich  a.  a.  O.  au  der  T^nfw*» 
sehen  Vermuthung  nocli  zweifeln  zu  niflssen,  und  dachte  an 
Logen  für  bevorzugte  Personen,  bezüglich  dereu  es  keinem 
flweifel  unterliegt,  dasa  sie  in  Theatern  uad  anderen  Seh«»- 
gebaudeu  au  entsprechenden  Stellen  vurkauieu.  Dedi  healehe 
ich  )vt/A  kcinei?wegcs  mehr  auf  der  Richtigkeit  meiner  An- 
nahme.  Seit  et^a  zehn  Jahren  haben  wir  dnrcli  Edward 
Mkener's  Schrift  A  Deacription  af  aauie  inpartant  Theatrea 
and  other  Renains  In  Grete,  fren  a  Ma.  Biatanr  of  Gaadia 
by  Onorio  Belli  in  1586,  London  MDCCCLIV,  interessante 
Notizen  über  Theater  mit. Scballgef Assen  erhalten,  welche  den 
Angaben  hei  Vitrur  an  neiaten  entaprechen.  Vgl»  nilfccner  S« 
81  f.;  In  Ihree  ef  theae  theatrea  we  hare  ene  raw,  and 
in  that  of  Lyetus  three  rows,  of  thfrteen  cells,  for  the  har- 
monic  vases :  and,  lest  we  should  imagine  that  these  vases 
ara  eanjedural,  we  are  diatinetly  tald  that  the  cella  aie 
elearly  rtoible.  Ob  the  plan  of  the  large  thealre  at  Oortyua 
appear  these  words:   .,Havcva  tredici   vasi  di  raiue  postl 
seile  sue  ceile  che  si  vedono  heoiasime*^ :  and  Belli  adda  that 
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Uie  common  people  call  Ibea  ovens,  —  while  ia  Uie  de* 
■cfipüoa  #f  tbal  of  LyelHs  he  mjtb  ef  Ibe  bnuMni  vmm^  IbftI 
•IbmI  all  tbe  eell«  are  sfill  ?isiMe.  It  will  he  seen  tHat 
tlie  oamber  here  slioH'n  ((hirtei'ii)  Ls  that  given  by  Vitruvius, 
Mid  liierffiire  tbe  exaaf k»  before*  «a  are  of  tlie  big bcal  iiir 
tefwt  aa  caBiraiaf  ibe  stateneiit  of  the  fathar  of  arcbitae» 
twra  felative  to  tbeio  evMoncfs  of  the  exquisite  delicacy  of 
^eveeptiea     Uie  aucieut  Greeki. 

a.  KtttlMiHnna  dos  Harm  r*  CtolMOMiL  in  VnaüLtatt  tm  Itiia. 

kn  Heft  unserer  Jahrbücher  findet  sich  ein  Anfsats 
1ik€r  fiicballgefäflae;  da  ia  demselben,  und  soviel  wir  wissen 
aaeb  aadanrarto  du  laerkwiidigea  Beii|»iel  lolcbcr  fieball» 
apparale  aidit  eFwabat  ist,  welchee  wir  iai  Rheiuland  be» 
sitzen,  so  geben  wir  dies  auf  Taf.  VIII  Fig.  1 — 5  nach  piner 
Skiaso  der  Oatwaad  der  Bargkapelle  vaa  AlibaumbiMif  I  Meile 
aMIIeb  Yoa  Kiesaaaeb, 

Die  Kapell«,  ein  kleiner  quadratiseher  Bau  aus  dem 
Ende  des  Id*  oder  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderls,  mit 
Kapiialfirafaieate»  aaa  Am  IS.  Jahrbaadert  aelgt  iai  obam 
TbeH  der  Mtliebea  Sebildaiaaer,  welebe  dea  eiagestflratan 
gothischen  Bo^i^en  absrhloss,  eine  Anzahl  unregelDiässig  ver- 
tbeilter»  etwa  2  Kuss  von  eioander  entfernter  runder  Oeff- 
aaagfSy' welebe  dareb  eigew  geCmite  ThaagtlMae  aaefo- 
ftttoH  ader  vielaebr  f  ebildat  sind.  Diese  Gefbase  babeo  die 
Gestalt  konischer  etwa  6  Zoll  tiefer  und  an  der  Mündung 
eben  so  weiter  Taten  (Cocaets)  und  gleichen  so,  jedoch  in 
gtflagma  Abaiasraafea  dea  ibOaemea  ZnckerhatforaMn. 
Sie  haben  ihre  Oeffaung  nach  dem  inoern  Raam  der  Rapple 
gerichtet.  Es  i&ann  hier  eben  so  wenig  von  leichten  Wi^lb- 
IdfüBBy  ala  ¥0B  eiaer  beabslcktigtea  Veraienmg,  aocb  von 
aiaer  PUle,  im  der  ma»  etwa  janga  Vdgel  aiU  dea  llealeni 
aaeheben  wollte,  die  Rede  sein. 

Mit  den  Schallgelassen  die  am  vorder»  offenen  Raad 
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untrrstäüit  wareo,  wie  sie  Vitruv  beschreibt,  konnte  aber 
Mfci  wM  cia  HittiMi  tfntli  Sdawmg^  §mättm  mm  dm 
Iviekwcrto  in  mmfimgtmm  Seballt  emidil  weito  ;  tan 

durrh  das  Festhaitni  dfs  lllfliiduD«;sraiidfs  wird  eben  der 
Theit  (der  bei  den  Glocken  der  Scänllrittg  bcisat),  der  bei 
der  Sckwimng  die  grtaslca  Ponnreriwkrnten  tarcUa«il 
wmi  4m  mmierm  «iHlirilt,  m  9tkwlmgm  ▼«rlilndert;  m  tet 
die  dalHiitrrlii'^tadc  (jelässkohlung  oicht  mehr  selb§t  tOnen, 
sondern  nur  den  in  aie  prallenden  Ton  snräckwerfen  kann. 
Die  Wifkmg;  Ist  dain  im  lUeum  die  einer  fcwlcriosen  Coachn, 
welelie  wie  wir  GeiiiUicbe  tagen  fK^rlen,  ie«  0inger  4ea  Ten 
aus  der  Brust  zieht  uod  ihm  Muth  niai  lit.  Dies  kann  ancb  nur 
die  Absicht  and  Wirkung:  unserer  fest  eingMancrten  und  so 
m  fldiwuigcn  nnfiüugen  Tlienfeltoe»  ee  wie  derlÜMtei  in 
Tlmter  mi  Tnennim  yad  der  im  CeeiesUnefffcleeler  m  Meto 
eingesetzten  Töpfe  gf  wt:»rii  sein.  Welche  Wirkung:  mau  sich 
von  eingemauerten  nur  alt  der  engen  flnismUndttag  berrer- 
sdiuienden  nnacben  renpr^Mim  luiben  enil,  iel  wie  aieiit 
deatlieli  —  wenn  nnter  diese«  denlsehen  Wort  eidi  nielit 
etwas  anderes  als  was  wii  Fiasclit  ueuueu  versteckt;  wenigstens 

dürfte  doiiuni  jücht  ohne  weiten  nit  yiisdie  am  ibernetaen 
sein  (delin  InHueBtarin,  eMi«nrin> 

Die  nnfgeiuulfeaen  TroMpeten  in  der  Kirche  Saiat- 
Blaise  zu  Arles  —  so  weit  uhü  das  Citat  oiine  das  Bulletin 
archeologique  vol»  &  nor  flnnd  m  htkhtm  verstindiieb  ^ 
Imbea  jedenfidJe  gir  aiehta  gewlrki. 

Der  Naaie  der  Burg  Baum  bürg  wird  zuerst  in  der 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts  mit  einem  Rauhgraten  Emicho 
von  Boiaenebnig  genannt,  la  der  %  Hüfte  das  14.  Jafaa» 
liaaderla  kam  sie  wegen  Venekaldun^'  BeallMr  aa 
Friedrich  I.  von  der  Pfalz,  der  sie  Lehnsleuten  ilberliess.  — 
Wir  mügcn  auch  hieraus  schiiessen,  dass  etwa  seit  dieser 
Zeit  sich  die  Bnathetigkeit  in  der  Barg  aaf  dae  faitükjda- 
riick  Naihweadige  «ad  aaf  die  aaamgjiuglicbe  Erhaltung 
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ea 


iex  Woharftiune  beschrankt  haben  und  die  ungewöbiilkbe 
ABWcmhmg  der  Scbailgclafl«e  mM  dem  la  JabriMBderlMfe» 
hiren  wird« 

8.  mttaiaUimc  dM  Bam  Baomeiitam  Feten  in  KnvmnMcih,  * 

Her  verehrliche  Vereiomretanil  enpflangt  lo  beifotf^en- 

der  Zpichnuii«;^  (Tat.  Vlllj  die  wesrnflichen  Resultate  einer  zu- 
?erlkäsigen  Vermeiisung^  und  Auitiahiiie  der  Baumburg,  bei 
Welcher  aaser  Vertinsmitglied  Architecl  Herrmann  mich 
weMBtlieh  intteritttfat  bat  Ala  Hauptreaultat  der  genauen 
Untersuchung  der  Ruine  glaube  ich  die  Existenz  der  Schall- 
gefasse  auch  an  der  Westseite  der  Kapelle  und  2war  an  der 
Imeawand  aofstellen  su  können, 

Die  Kapelle  Ist  ein  oblonger  Ratno  und  war  allseitig 
isolirt  wie  die  Strebepfeiler  zei^rn,  weicht*  au  den  4  Ecken 
rMpriogen,  eie  bat  eine  9'  4"  breite  Thort^ffnung  und  ein 
Finaler  an  der  Südseite  mit  Mittelstab.    In  den  Bckea  be« 
fanden  sich  4  Säulen  mit  von  der  Wand  isolirtem  Schaft, 
K elchkapitale  (wovon  noch  :l  vorhanden  sind)  und  Basen 
m^t  aeekigem  Passe«  Die  eine  Sanle  steht  auf  einem  ein- 
sprlBgenden  Felsatftek  und  Ist  V  5''  kttraer  wie  die  andere. 
Die  Profile  deuten   auf  Kadc  des  13.  oder  Anfang;  des  14. 
Jahrhunderts.    Rippenstücke  von  Gewttlbeu  fanden  sich  in 
den  Trtlmmera,  es  ist  aber  nieht  sicher  ob  dieselben  anr 
Kapelle  gehören,  sonst  wflrde  die  WMbung  der  hesseren 
gothischen  Zeit  (1220 — 1320)  schwerlich  ang^ehfiren.  Das 
PMai  hat  eine  schräge  Schmiege,  ist  spitzbogig  und  war 
dita  f  0'  hoeh.   Der  Altar  ist  modern,  ob  die  Stafea  alt 
sind,  dttrfre  fraglieh  sein.  Die  kleinen  Dimensionen  der  Kapelle, 
die  ausser  dem  AUar,  dem  Geistlichen  und  Messner  kaum 
noch  4  bis  6  Menseben  aufnehmen  konnte,  fttr  welche  auch 
rechts  und  Hnks  Yom  Portal  Spurea  ton  Stelabaaken  sich 
seigen,  machen  mich  glauben,  dass  die  Dienstmannen  der 
Barg  vor  der  Bogenöffnung,  welche  als  blose  Thflre  zur 
Kapelle  aussergewOhaliche  Dimeasloaen  gehabt  hatte,  im  Preieni 
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w  ahrend  der  Messe  vielleicht  unter  einer  jetzt  ▼«rschwundenen 
Voriialie,placart  waren,  und  dass  iiierio  bauplsAchllch  derOrund 
sur  AnbringiiDiir  iet  Scballgefam  m  suchen  iaL   Uh  liate 
«lie  Aiisthl  ttiui  Lage  dieser  Scliallgf  ftsse  in  den  Zeiduiiuig^eB 
genau  nach  Maassen  aufgetragen,  und  befanden  sich  die 
untere  Reihe  zwischen  11  und   12*  über  dem  Fussbodeo. 
Die  eigens  biersa  geformlen  Tbongefülsse  haben  6  Vi  bi» 
Durchaeaser  an  itr  Oeffnung  lail  sind  7  Vt  bis  8''  tief  v^m 
konischer  Form  unten  mit  einer  leichten  Erhöhung  wie  unsere 
Flaschen  versehen.    Die  Gefasse  haben  kaum  1  Vi'''  dicke 
Wandungen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  TbongeDftMe 
au  den  2  Lttehern  der  Westseite  «war  jetsi  Ceblen,  dass  aJ^cr 
der-  IHdrtel,  In  den  dieselben  verlegt  waren,  ihre  Form  uod 
Dimensionen  ^enau,  gleich  den  andern  vorliandeneii  Schall- 
gefassen,  anzeigt     Nach  Angabe  der  Über  15  Jahre  auf 
der  Barg  wohnenden  Faaulie,  war  der  Boden  der  Kaj^Ue 
nüt  Thootliessen  belegt,  woran  noch  Reste  Torbanden  aiad 
jedoch  nicht  mehr  in  der  Kapelle  sondern  zu  Prolanzwecken 
verwendet    Merkwürdiger  Weise  hatten  diese  Thoniliessea 
genau  dieselben  Zeichanngeni  wie  diejenigen  in  der  Kirche 
•u  Sponheim.   Ausserdem  fandim  sich  noch  Pliessen  vor  miC 
golhisch  stylisirten  Hirsch-  und  Löwenfiguren,  doch  waren 
dieselben  von  verschiedener  Gritese  und  gebt^rien  offenbar 
mehreren  Räumen  an. 

Ueber  das  Alter  der  Burg  selbst  gibt  ein  daselbst  auf. 
gefundenes  kaj)il(il  [wohl  dasselbe  dessen  Fragmente  Herr 
von  Cohausen  im  zweiten  Absätze  seiner  Zuschrift  erwähnt), 
näheren  Aufscblnss^  welches  vo&  rundem  Schaft  in  eine  deelUfe 
Platte  ftberging.  leb  glaube  dieses  Kapital  auf  das  Ende  des  19. 
oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  zurück  datiren  zu  dürfen 

1)  Maeh  ^ner  gefSlUg«»  MltthailuDg  das  Hemi  Sind,  ph,  Raba 
•ut  zarfobt  befinden  dob  SehAllgafltie  towohl  Im  Chore  dar 
Klotlerkirohe  Ooteabaob  sa  Zflrioh,  wie  raoh  In  einet  Klitka 
■a  Frauenfeld  im  Caaton  ThurgAu.  Die  Redaction* 
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nach  den  Erg^ebnissen  der  Urkunden",  vor  dem  zweiten  Bande 
dei«  Orkundenbucbes  für  die  Geschichte  des  Niederrheins,  wurde 
Seile  XVIII  das  «itifaiiiil,  oder  retus  palatiom  erwlhaty  wel. 
dies  roD  den  Bnrbleebofe  Heinrieh  I.  von  Cdln  viid  teinem 
Nacbfol|?er  Conrad  zur  stefen  Wohnunjr  für  Dom^eisfliche 
bestimmt  {II.  226.  211),  bald  nachher  aber,  aller  Wahrscheia- 
ttcbkoil  Baeh,  mar  Raningewinnang  für  den  nenen  Domban 
niedergelegt  worden. 

Ebenso  ward  eines  Thurmes  in  der  Nähe  des  alten  Doms 
gedacht,  der  urkundlich  antiqua  iurris  genannt  wird  (U.  503) 
«n«!  un  dieselbe  Zelt  spurlos  vctscbwindel  (11.  XXII),  Ueb^ 
denselben  entdeckte  sich  noeb  eine  frObere  Nncbrieht  in  der 
hierunleii  angeführten  Urkunde  vom  März  1247.    Der  Dom- 
dechant  G(oswin)  gestattete  darin,  unter  Zustimmang  des 
Thcsnnrars  Pb(ili|ip),  Ihrem  MItcanonicb  Oodfried,  Probate 
M  Minstereifel,  mittels  einer  ansubringcnden  Thflr  aus  sei- 
nem Uause  in  jenen  Thurm  und   durch  diesen  in  die  Dom- 
kirche einmutreien.    Wegen  der  vielen  Wohlthaten,  die  der 
Frobsi  der  Khrebe  erneigte,  hatte  man  seine  Sitte  nicht  wohl 
nUebuen  kannen,  doeb  wir  es  ungern  gesebehen;  nach  ilem 
Tode  desselben,  oder  wenn  er  eine  andere  Wohnung  bezie- 
hen werde,  sollte  die  Thür  sofort  wieder  vermauert  werden. 
IlaB  pflegte  namiich  in  dem  Tbnrme  die  Bttcher  der  Kirche, 
wobl  wie  der  Oottesdienst  sie  abweebselnd  erforderte,  nach 
dem  Gebrauche  niederzulegen  und  aufzubewahren;  er  war 
also  ein  Zugehdr  der  Sacristei,  weswegen  das  Gesuch  Schwie* 
rigkell  f eAmden  hatte  und  der  Thcsanrar  seine  BiawillifnBg 
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Sil  dem  Dnrdigpange  g^ebeo  muito.  Sdbftvmttmllicli  leluite 

slcli  «fer  Thurm  unmittelbar  an  den  Dom  an  und  zwar  an 
den  Domchor,  was  die  alte  Ueberschrift  der  Urkunde  in  de« 
Privileg^a-  oder  €opielNiehe  des  DoncapileJs:  Liiere  mmper 
Turre  antiqua  prope  Summmm  andeutet.  Er  stand,  wie  wir 
weiter  vernehmen,  dem  Hause  Wolkenbur^  in  der  Trank- 
gasse  gegmübtr;  eine  Urkunde  d.  d.  ia  vigiita  b.  Alarie 
Magdaleae  anno  JUilleaiaia  tricentesivo  triceeina  gibt  mm» 
aber  die  Lage  dieses  Hauses  nihere  Auskanft.  Das  JobannUer* 
Ordenshaus  zu  lireisior  nämlich  verkauft  darin  dem  Domca- 
pitel  »doiaum  dictaai  ven  dem  Teaipie  sitaan  Cuiaaie  in  vico 
Dvaackgassa  eaulägaaJB,  Tarsus  sanctiisi  Lnpiun,  dsnid  d&ct« 
Woikenbnrgb,  quasi  nvac  iobabitat  doninus  Jobaones  aob* 

cuälüs      caiiOüicus  dicte  coloniensis  eccle^^ie,  et  ex  altera 
parte,  versus  saactum  Paulum,  uno  duntaatal  domuuculo  ex- 
cepto  CMtifuaoi  dosMii  dicte  Nussia»  f ue  nuae  vocatur  Gelra.* 
Bieber  feblte  Gewissbelt,  ab  unter  dem  Pradieate  attti- 

quum  und  vetus,  welche  dem  Paiatium  und  der  Turris  bei- 
gelegt werden,  ein  rlMnisches  oder  nur  ein  frtiiiiDitulaiter» 
liebes  ftaiwerk  m  versieben  sei.  Dasere  FoisehuDg  Ia  4efli 
heiogeiieB  Aafuilse  hatte  aur  ergebea,  dasa  jede  Erwibnang 
des  Palastes  und  des  Thurms  nach  den  ersten  Fortschrittea 
des  Neubaues  des  jetzigen  Doois  verschwindet,  beide  also 
damals  «um  Abbruche  gekommen  sein  mttssen.  Die  sorgfäl- 
tige Beobaebtaag  des  Dombaumeuters  V  o  i  g  te  I  ia  dem  Berichto  - 
tiber  den  Abbruch  der  Trennungsmauer  swischen  Chor  und 
l^angschiff  des  Doms  (Domblatt  vom  30.  April  1864,  Nr.  230) 
eraeaert  aaenrirteter  Weise  ihr  Aadeaken  aad  lAsst  kaum 
einen  Zweifel  aii  dem  rttmlsrben  Ursprünge  deiselbaa  Qbrif. 
Es  heisst  dort: 

^Als  Baumaterial  zu  der  Trennungsmauer  zwischen  Chor 
,i«ad  Laagscbiff  haben  ausser  Tufisteianiegela  die  beim  Bau 
sdca  Doaidbrsa  tibrig  gcbllebeaea»  oder  wegea  Mtngd  be- 
„seitigten  Steine  gedient,  da  Reste  von  Arcbitektur-DetaU^ 
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«MB  TbeU  balb  fertig  Gearbeitet,  in  grosser  Zahl  im  Maser» 
«wavk^  ühigtuifclaMfn  ikh  varlavdeii*  \—  kmlMrtMiiclMf 
„Batataig  Ütfla  im  AiMmim  tom  r4miseken  Bemegien 

^iit  dir  Mauer  sein,  die  am  Tlieilen  eines  reich  verzierten 
»ILttriiitbigclieit  ürana^esimses  bestellen  und  ilireii  Abnessun« 
mA  m  timtm  f  alaalartif  ea  Ba«,  otor  s«  aiiieni  Tmi« 
»pdba»  KdMIft  hakm.  Die  wablarMtemi  OniaflMiita,  ier 
^Zeit  des  Verfalles  rduiiseher  Kunnt  angehOrisr.  Rind  aus 
«eiaem  sebr  dicbten  Kalksteine  f  earbeilei  «ad  in  grosser  Zabl 
«Ml  Atfbav  der  Mauer  Tenreadet*. 

(Bfaeh  einer  dem  Vereinsvorstande  rem  Herrn  Dombaa- 
Meister  Voi  gtel  gütigst  übergebenen  Zeieknang  finden  unsre 
Laaor  das  abea  arwiliate  rMaitcha  ErMSfesiaMM  aaf  Taf.  Vlll 
abf ebildeL  Es  dttrfle  dabei  aocb  aa  bemrbea  Mia,  daen 
es  seiner  ins  Runde  gehende  Grundform  nach  einem  Rundthurm 
angehört  zu  haben  scheint  und  aus  demselben  Jurakalk  ge- 
aibeiia  iat»  der  aa  ftbalicbea  Oraawf  Na  bei  der  roailfclie« 
Villa  av  Alieaa  vorkoaaat  aad  aeaerdings  wegen  dieaea  Vor* 
koDimens  von  Dechen  in  seinem  Führer  zum  Laacher  See 
bcaprochen  wurde*  Die  Reäactum.) 

IHo  JUage  dea  aati^aBai  paUtiam  ist  dareh  die  beaogeae« 
Urkaadeo  aareiebead  angr^^^eben,  und  elaeai  kundigen  For- 
scher au  Ort  und  Stelle  wird  es  nicht  schwer  fallen,  den 
feaaaea  Staodpaaki  dea  Haases  Wolkeabarg  and  aomil  aacä 
dea  dea  gegeaHber  gelegeaea  altea  Tbanaa  »n  beatimmea, 
wodurch  für  die  Topographie  der  alten  Ktünerstadi  zwei  feste 
Paakte  gewonnen  sein  würden.  Bei  dieser  Betrachtung  dringt 
lieb  roa  aoaeai  der  Waaeeb  aaf,  daa»  cadüeb  eia  begabter 
■ad  begeisterter  Preaad  der  bebaaClieben  Oraeit  aiisb  eat*  * 
schliessen  mOchle,  ein  BiM  unserer  Metropole  unter  der  RiU 
mciberrscbafil  ia  ihrer  (imwallung,  ihren  Baawerken  und 
teaMastgoiy  mit  dea  Vttlea  ba  Dmkreiie  aad  dem 
IwaaMgo»  Bheialaafe  aa  eatwerlen,  welcbea  für  alle  wei* 
tere  Forschung  und  f^nidcckung  der  aieherste  Aabali  und 
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Ffihrer  sein  würde.  Wird  mmck  datselbe,  wie  kawB  aaiti» 
■Iglkh»  Ür^s  Bnte  ah  Mlagiete  wmi  liiliw  tmt  wmi 
Bück  tretta ;  et  dsrf  Mf  davkbare  TMInahne  mi  reg» 
Ufllfe  im  weitesten  Kreise  Fertraaea.  Noch  lebt  im  Munde 
•der  QtdAchtBiM  der  Gcf cswart  das  Aadrokra  #rlMclM 
Baarede  aad  Btiithwagea^  weldM  bald  km  ratcfcea  PWcU 
schritte  des  Wohnun^sbedürfaisses  schwinden  und  die  Aal» 
fahe  immer  i»chwierig<^r  §:estalten  werdea. 
DiMiddarf  im  Aagvei  l«id. 


Liiere  si^r  Tarre  auti^iia  prope  ;s»ummum. 

O.  dei  t^ratia  deeanas  et  archidiacoaes  totamque  tfiaiaiis 

eccifsie  in  Colonia  rapitulum  uniuersts  tiotum  esse  uohimus 
quod  uos  ecclesie  no^tre  pensata  utilitate  cum  con^^ensii  Ph. 
thcsaiararli  aoatri  G<idefrido  preposita  MaaasterleBSt  iu  fiüia 
Bosfro  eoBcanouico,  qui  reddlfus  oeto  narcamm  ia  Beide  pra 
sua  memoria  nostre  contulit  ecclesie  ac  alias  ipsam  promouit 
et  proaioaere  intendit,  estium  in  antiqua  tarri  et  iutroitom 
ia  ecelealaai  noafram  coadaixerit  eaocessimvs  et  proniaiaMMi 
habendfim.  Post  mortem  rero  eiasdem,  uel  si  ipsum  aliam 
donium  inhabitare  contigerit,  nos  predictum  ostium  sioe  omni 
eontradictioae  aaa  cam  pretato  thesaurario  atatim  cam  mvro 
inaabimos  et  elaailenas  amaiao.  Bt  ae  hoe  a  quoquaa  poaiit 
in  dubium  rcuocari,  presens  scriptum  donii  nostri  Couradi  ar- 
chiepiscopi,  capituli  Colouiensis  et  predicti  G.  pre posilt  sit^iüis 
est  eaanmitam. 

Acta  euat  bec  anao  domiai  MilleBiaio  daeeotenmo  qw* 
dragesimo  septimo  mense  Martio. 

Als  deaselbea  Gegeaslaad  betrefiead,  koüpfea  wir  eiB  SelHpei* 
ben  anarea  verebrileben  Mitg:liedea  des  Herm  Slaitbaaaifiatefs 

R  a  s  c  h  d  o  r  ( f  in  Cöln  an^  welcher  nach  der  Aehnlichkeit  der  in 
^  der  Domnauer  gefbadeoea  architektoaischea  Beate  nut  jeaea 
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te  Pfaffeapteto,  baMe  als  letotora  aafctorii:  Mraehtea 
Iditt.  Maate  wdlmlNatwiiaa  Aber diasan  iBteiftsante 

fla^fnstand,  die  nur  erwünscht  sein  kann,  im  mindesten  vor. 
faeafen  au  wollen,  glauben  wir  doch  bemerken  zu  dürfen, 
Itaa  oiebl  aar  die  Aehallchbdt  aaadam  die  ttlaiehMt  Mt 
db  fcaaaapradrte  Zataaiaieagehirif  keii  aaabf  awleaea  wardaa 
miisste.  Freilich  auch  diese  kann  endgültig  kaum  entschei* 
den,  da  in  der  alten  Kunst  die  einmal  festgestellten  Formea 
Mb  alala  typiaab  wiadarhalaa,  auIhM  aacli  aebaMUMader  aa 
gaas  rfgichladaaca  Gd^aadea,  dia  aaler  aloli  gar  kalaen  S5u« 
sammenhang  aufweisen,  vorkommen  können.  Wir  sprechen 
daraai  Herra  liaschdorff  die  dringende  Bitte  aas,  die  Vac» 
gidchaaf  der  balrcÜBaden  Baatbeile  nachaials  aastellaa»  besaa- 
ders  aber  die  zur  Entscheidung  wol  zumeist  beitragenden 
Haasse  in  Betracht  ziehen  und  uns  mittheilen  zu  wollen. 

Das  SebreibeB  das  Uerm  Eaecbdaiffiaatai 
wie  faigt: 

Die  Sammlung  der  architektonischen  Reste 
des  römischen  Thors  unter  Fettenheanen  in 
Kola,  welche  ia  dea  GarteaaBlafea  das  Ma;;* 
saan  Walfaraf-Richarta  aafgeateUt  slad,  hai 
heute  eine  ansehnliche  Vermehrung  erfahren. 

Bekanntlich  waren  von  dem  in  den  20er 
Jahna  abg ebrocbcaea  Bttomtbar  bisher  aar 
die  aas  18  W5lbsteiaea  besteheada  Arehi» 
volte,  und  zwei  Kampfersteine,  welche  auf 
Veranlassang  des  Herrn  Conservator  Ram« 
baaz  aa  das  Wallraf  sehe  Masaaai  Qbergebea 
Warden,  rarbanden«  Diese  Steiae  bildeten  einen 
15'  weitrn  Bo^en  und  sind,  wie  aus  neben 
stehender  Skiaae  au  ersehen,  sehr  einfach  pro- 
filirC;  vier  lai  Seblasa  daa  Bagraa  eiagegra- 
bene  Bnchstaben  C.  C.  A.  A.  bilden  den  ein* 
aigeo  arcbitektoaischen  Scbaiuck.   Bei  dem 
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ver  S  Jahren  crfoif ten  Abbruch  des  PrivalbM»«  wcstHcb 
Mofrllion»  an  der  Stramaeeke  IJol«r  MtraheaoM  nd 

BvrgBiauer  seilten  steh  in  den  Fandamenten  interessante  i*- 
mische  Baureste,  auf  welche  unsres  Wissens  zuerst  der  Don* 
bildhauer  Mohr  autaerkfa«  nachla;  diese  Beste  bestshsa 
aaa  eiaer  Aasahl  Mtefce  veo  Oiilmitui  uad  Kayltito,  wuMt 
eine  sehr  reiche  Ausführung  zeigen.  Die  daran  befindlichen 
Oraamente  sind  schon  (gezeichnet  und  ausgeführt.  Aus  den 
alten  rtmiBehea  tadaaieaten  iices  sich  die  Aalage  fiaen  micb- 
tigtD  naadtbanaii  erbeaaen,  uad  et  ist  wabncbeialicb,  de« 
das  ROroerfhor  durch  zwei  Kuudiliürme  eingeschlossen  war, 
and  ein  Prof  ugaalottlum  bildete. 

Aach  die  BilinUnng  der  Römischen  ArcbitektmTestey 
welche  sich  beim  Abbruch  der  Chorabsrhlussmauer  im  Dom 
ergaben,  und  seit  Oktober  v.  Jahres  unbemerkt  unter 
Abbruehmaterlal  lagen,  Ist  aondchst  Herrn  Mohr  an  daakcib 
der  die  gro§se  Uebereinstimmung  zwischen  diesen  Resten  uni 
den  bereits  von  dem  Römerthor  vorhandenen  erkannte,  und 
mit  Recht  daraus  schloss,  dass  auch  diese  TOtt'dea  gcnanalei 
rOmischea  Bhuwerk  henUhren.  Da  diese  Steine  bei  dem  i* 
Jahr  1322  stattgehabten  Bau  der  Chorabschlussmauer  als  ge- 
wöhnliche Bausteine  zur  Verwendung  kamen,  so  ist  zu  ver- 
mutben,  dass  die  rttmische  Porta  pasca  aar  selben  Zeit  ab- 
gebrochen worden  ist,  in  welcher  die  Kapelle  Uber  dem 
Pfaffenthor  erbaut  wurde.  Herr  Archivar  Ennen,  dem  die 
nOthigen  Notizen  an  Gebote  stehen,  wird  an  einer  aadeni 
Stelle  naher  festzustellen  suchen,  in  welchem  Zusanuaeabaag 
der  Abbruch  des  Pfafienthors  und  die  Erbauung  der  Pfarr- 
kapelle stehen. 
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Ulli  ilirt  S^ukmäUn 

Von  allen  Landstrichen  unsres  Rbeiolaailea,  In  denen  die 

römische  Eroberung  festen  Fuss  fassend  sich  niederliess,  ist 
in  nnsern  Jahrbüchern  bisher  keioer  so  weai^  zur  Besprechuag 
gelangt  als  das  Becken  von  Nenwied.  Ob  dies  Zufall,  ob 
es  Mkerhin  In  Etcksicht  anf  die  Werke  voo  Roopans,  Hof- 
mann und  Dorow,  die  man  für  erschöpfend  halten  raocbley 
nnterlasseu  wurde^  bleibt  gleichgültig  m  entscheiden. 

So  Tiel  ist  gewiss«  die  Wicliligkeit  der  dortigen  Fnnde, 
deren  Beaeugung  man  fOr  die  altere  Zelt  In  den  angeführten 
Werken  ersehen  mag;  die  Wahrscheinlichkeit  dass  die  Gegend 
tron  Neuwied,  oder  genauer  bezeichnet  von  Niederbiber«  mit 
den  durch  Pundspuren  erheblich  ausgeaeichneten  Ufern  ge- 
genibor  durch  eine  Brflcke  verbunden  war;  die  Bedeutung 
der  Lage  nahe  der  Grenze  Ober-  und  Unter-Germaniens,  an 
der  Mündung  einer  mit  Villen  seitwärts  reich  bevorzugten 
Strasse  nach  Trier,  die  wahrscheinlich  die  Pulsader  des  Vcr- 
kehrs  swiscben  GaUien  und  den  Rheine  war  —  lassen  es 
hinreichend  begründet  erscheinen,  wenn  der  Vereins- Vorstand 
seine  AnüBierksanikeit  ilieaem  Gebiete  anwaadie. 
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Von  yoraussichtUch  6  bis  7  einzelnen  Abhandluag^eD,  f9eu^ 
Wied  uod  seine  Dcnknuftler  betreffend,  folgen  in  diesem  Hefte 
diel,  mui  weriea  4ie  ibrigM  hoffentlich  hnli  aich  anrahMu 

In  AligcnelBen  Hrt  iber  Uesen  bedentemien  nni  te- 
teressanten  Ueberrest  römischer  Befestigung  am  Rhefn  und 
über  die  mannigfaehen  io  dessen  Bereiche  gemachten  Fiimie 
vorlAniif  nnf  Dorow's  'Rainische  Alterthimer  in  und  ma 
Nenwied  um  Uein'  (Berlin  1818. 4.  nU  Atlae  von  Sl  Tnfela 
in  fol.)  verwiesen  werden,  wo  alles  Nähere  susammeng^e- 
stelit  ist 
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Antike  Bronze  von  Neuwied. 
(Hienn  T^ki  I  imd  II.) 

1. 

Dreierlei  Götterwesen  sind  es  im  AIh  rthum,  welche  eine 
w«Ucliitige  lksif bmg  swiscben  4tm  gefahrdrohemleB  Blenent 
im  Merns  mJ  dem  httlftbelArftigen  Sterbliehen  vmiit(«lB: 

Poseidon,  das  Dioskurenpaar,  Leukothea  mit  Palaemon.  Wie 
•ie  denn  so  snsaamien  angerufen  werden  in  MeeresnOtben  bei 

Welche   GelühU',  acb|   bab'  ich  Neptuii;  und  mit  Castor  dem 

Bruder, 

Götiin  Leueotliea,  dir  welche  Gelübde  gothanl 

SdlMier  indcn  tritt  in  solcher  Eigentehaft  Poseidon 

hervor,  sofern  e  r,  als  Oberherr  des  Meeres  in  umfassendsten 
Sinne,  nicht  nur  an  sich  beide  Seiten,  sowohl  Schrecken  als 
Scbnts  vertritt,  sondern  in  der  gelAuftgstea  Vorstellung  so- 
gar  weit  ttberwiegend  als  der  finstere,  erbarmungslose,  ver- 
iofbllebe  Gott  erscheint.  Nur  als  wohlgesinnte  Retter  treten 
zwar  die  Diosk uren  auf,  aber  überhaupt  nicht  als  Augehö- 
rige des  Neptuoischen  Reiches^  sondern  als  ausserhalb  der 
Oberberrlichbeit  des  Poseidon  freiwaltende  Nichte»  die  von 


1)  Properz  III,  21  (II,  26),  9: 

Quac  turn  ego  Neptuno,  quao  tum  cum  Castoro  fr&trl| 
Quaeque  tibi  exoepi  tumf  dea  Leuoothed. 
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da  Vorstellung  der  himmlisciieii  LeiUterne  aus  rcUcad  ein- 
greifen in  du  gefthrdete  Sebüerlcben     wogegai  pMeMM, 
wenn  er  es  Ihne,  Wogen  vnd  Braniinng  anmittelbar  teniigt 
Im  dämonischen  Golterkreise  des  Poseidon  selbst  aber  wird 
zwar  die  milde  Seite  dnrch  aelir  als  eine  annrailMge  «od 
liebieisende  BiMnng  rersinnliehl:  die  dnnkeiinglge  Mems- 
ktfnigin  Amphitrite,  die  silberfüssi^e,  schOnlockige  TbHi6 
sammt  dem  flbrig^en  das  Meer  bevOliieradeu  Nereidenscbwarm, 
die  gianahelle  Meeresstille  Galeae,  u.  a.:  aber  sie  alle  le- 
ben  ihr  seliges  Leben  slUlbegnügt  in  sieh  lad  werden  nicbt 
oder  wenig  in  Beziehun^r  zu  den  Schirksalen  der^  Mensches 
gesetzt;  kaum  dass  die  Peleusgattin  Thetis  durch  das  weh- 
nriilbige  OescUek  des  mbnireichen  tSebaes  Ar  nine  knrse 
Spanne  Zeil  an  die  Erde  geknflpfl  ist  Die  Maebt  aber,  der 
solcher  Beruf    ( seullich  und  dauernd  zufällt,  ist  das  wohl- 
UllUige  Ctütterpaar  ?oa  MuUer  and  Soba»  die  aar  Le  n  k •  I b 
geirof dene  Kadamloebler  In a  nad  der  in  Palaeai an  varwaa« 
delCe  Melikerles.  Während  indess  der  letztere  weniger ia« 
diTidualisirt  und  charakteristisch  ausgebildet  erscheint,  tnii 
ins  dagegen  in  Ino  -  Leukotbea     das  Bild  reiner  Blilde 
and  liebreicher  Gflte  in  aasdmcksvallsler  AnsebanliehkdC 
eatgegeo,  da  sie  es  ist,  die  git'icli\tie  von  menschlicli  tbcil- 

t)  fiahr  bMelebnaid  Iii  die  Mhatf»  Seheldong,  mit  der  Dlo  Cbrf- 
flOfltofinif  64  8.  8^0  R.  (fM  Erap.)  die  Lenkothe«  als  SehiAi- 

gotiheit  do«  SchifTera  überhaupt  DCnnt,  dio  Hioskureii  d*fAf<^ 
insbesondoro  aU  Patrone  des  Steuermanns:  rffvrjf  (tj  Tf/'/' 
tniittaav  itttl  ymQyoi  JtifjtriTQos  ovofta  xal  noififyeg  Jlrnivi 
Xrtl  VitvT  ai  jiivxo&iui  x(t\  xv  ßeQvfjTai  /ltoGx6Q(av.  —  Ver- 
witoht  ist  solche  In4iTida«li«iriuig  Sm  HomeriBoben  Ujmnii» 
88|  14  f.,  wo  die  Dloskaren  geradesa  Starm^  und  Wellea  1m- 
•ehwlehCIgeo ;  aneb  bei  Tkeokrft  23»  17  ff. 
d)  Bald  Leokothea,  bald  (aaeh  alt  GSttfn)  Ino  wird  sie  gensnotltt 
beliebigem  Weehsel;  einmal  aber  mit  Doppelnamen  Ino  Leo- 
kothea  bei  riiidar  i^ytii.  XI,  inlt  7lt«  ^Hvxu^ta  Aontdv  o/i*/" 
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Bibfflvülleai  Mitgefitiil  orlttlity  darcb  iiomittelbare  Uandreichuag 
mMigbrwdk  rdtcC  md  so  sur  Hgentlidieii  ScbaUheillgcii 
im  Bit  4tf  letitfn  Noth  kMapfenden  Meerfabrert  wM. 

In  deo  sprecheudsteu  und  ansprechendsten  Zflgen  ^ibt 
nt  dieses  Bild  das  fiBafte  Buch  der  Odyssee.  Scboa  sielil 
OlysMes,  ein  ohmnichCiges  Spiel  der  rasenden  Kleaente, 
im  nnveraieidlicbeu  Uulcrgauge  Aug'  ins  Auge  (V.  313—332): 

Aber  1ha  uh  lao,  MhlaakfUaflig»  *)  To«htor  des  Kadmoiy 
Sie«  Lenkoihe*»  die  de  coTor  ein  tterbliebea  Weib  war, 

Dooh  nun  Ehre  der  Götter  genie&ät  in  den  Fluthen  des  Meeres. 
Und  ^ie  erbarmete  »ioli  des  nothbedrangten  Odysseua, 
Setzte  sich  ihm  auf  des  Flo^aes  ücbUlk  und  redete  also: 

'Ajmer,  warum  dooh  ward  dir  der  Erderechüttrcr  Poseidon 
Qar  to  lebreokUoli  erttfral^  dai«  er  eadloi  Leid  dir  bereitet  ? 
DeoDoeli  yerderbea  toll  er  dieli  nlohl«  wie  tebr  er  raeh  eifre. 
Tlrae  du  jetet  nur  m  ^  niobt  itaTerstSndig  ja  iclielBild«  — t 
Ziehe  die  Kleider  da  ans»  deia  Flett  snr  Beate  dea  Winden 
Ofb  es  dahlDi  mH  den  HSnden  entrobe  dir  sobwimmend  dieLandong 
An  der  i'häaken  Gebiet,  wo  dir  zu  entrinnen  verbäugt  iät. 


4)  Pieter  Begritf  der  Leukothea  als  w  o  ii  1 1  h  ä  tiger  Gottheit  giU 
•o  aomahmslosi  d*fl8  man  eben  darum  Weloker  kanm  betstlmmeD 
wbd,  weaa  er  In  seiner  Bohonen  Darstellung  Or.  QStterl.  I  S.  645 
dea  Yoa  Lykephren  107.  757  gebraaehtea  Namen  Bviffi  naeh 
dem  Tergange  alter  Etjmelegea  Im  Siaae  Ten  //vrif  fhnty  'da 
rfe  eil  aneh  untergehen  taaie*.  Kann  ile  eaeh  nieht  alle  Sobüf- 
brfichigen  retten,  so  ist  sie  es  doch  niemals,  die  den  Untergang 
rersehuldet.  Auch  wäre  der  Uebergang  eines  J  in  dorisclies  ß 
ichwerlich  durch  dag  dorische  oäfXoi  für  oßikos  (Ahrena  d.  diaL 
Dor.  p.  81)  gereohtfertigty  da  hier  die  umgekehrte  Yertanaohung 
•tattflndet»  Deat  ßiv^,  ron  fivHV  ebgeleiteti  nXher  webl  mit 
fi»^,  ßwtaot  lasammenhUagend,  das  Meer  bedeatete^  weist 
Melnek»  AnaL  Alezaadr.  S,  128  aaoh. 

5)  WgrtUdi  'sebSnknSebelig*! 

for  di  f<f#v  Kti^fiov  ^vy(XTi)()  xalKa tpvn  o  g  '/fw, 


Digitized  by  LiüOgle 


76 


ho  LaAothea, 


Kimm  hier,  tipaune  sofort  dir  den  ansterbliohea  Schleier 
Uotor  die  ßrust :  niohi  fürohtecl  «iu  so  mehr  Leid  noch  Verderben. 
A.ber  sobald  du  alsdann  mit  d«Q  Händen  die  Küste  berühret, 
Löa*  ihn  dir  ab  und  wirf  ihn  suroek  in  die  dunkele  Meerflath, 
Well  Tom  Lande  hinweg,  selbst  eber  wende  dich  nbwlrte\ 

Also  spreeh  sie  sa  Qimt  die  OQIdn,  und  geh  Ihm  den  Sebkier. 
Selbit  denn  taoehte  sie  wieder  sorflekin  die  sehinnendelfaerAitht 
Olfliehend  dea  Waae^rbnkn»  ud  es  berg  tfe  dieeefavMUo  WeOe. 

UagllaUf  htit  O^yMM»  mcIi  m»  ««f  dem  kradiciMlM 

Fahrzeu»^,  bis  es  ihm  ein  von  Poseidon  gesandtes  jähes  Was- 
»ttgebiTge  zertrümmert ;  da  erst  schwiugl  er  sich  auf  eiiiea 

Zog  die  Kleider  sieh  an»,  die  ihm  Göttin  Kalypso  2- '^s^ denket 
Alsobald  dann  unter  die  Brust  sieh  spennt*  er  den  Sohleter, 
Mrsle  sieh  seibrt  m^ribls  in  das  Meer,  naebrtitend  die  Hiad«^ 
Etfiig  SU  sehwimmen  dahin. 

Zwar  adiittfll  F^scMmi  §am  ^Uettdcs  Baafi  daM  mi 
TcfMrgl  Hui  aadk  adivrcva  LMtm  bis  jv  Awkmü  M  im 

Phaakrn ;  aber  —  wie  denn  inner  eine  Gotlheil  die  Macht 
der  aadern  beschränki»  ohne  &ie  vernichten  su  köooen  — 
Alhcae  fEflBfll  alla  ibrifra  Wiaie  aa4  liast  aar  aoch  dea 
ta  Pkiakfalacde  satreiWa^a  Kard  stiren  (V.  STS— S87): 

Da  nun  trieb  er  umher  zwo  Nacht'  aui  tehireiiender  Woge 
Und  zween  Ta^\  und  das  Heri  aah  oft  schon  nahes  Verderben. 
Doch  aU  den  dritten  der  Tage  die  ioekiga  Eos  erfnUet» 
Da  erst  rahete  endlich  der  Storni  and  bsitere  Stille 
Lagerte  li^;  er  aber  erbliekle  das  Land  in  der  Nlhe^ 

fiacb  laagca  Tcnweüaagsrallea  Riagea«  Wdarf  ca  ge« 
fca  üa  rtkkstrtaeaic  Braailaaf  irs  riimclica  GcstaJcsy 

bis  er  ein  srichtes  Flissufer  fr^winnt  und  %'on  der  entsetzli- 
eheu  Arbeit  aut  dea  Ta4  cKch^ft  ia  Ohrwiarht  dahinaakt 
(V.  4»C)  Daaa  atar 

€}  M^h^ror^  genaaat  «te  Nhlrinaili(n  K^gfiaiks  Mitbar  i.  «. 
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tr  mm  AikMim  gewwift,  lud  im  Ü9nm  dl»  £m5  altJi 

ffnummiilti 

L9sel'  er  «labald  ab  Ton  der  Bruat  eiok  den  Sehlaier  der  OSttfOf 
Und  dann  warf  er  Iba  fort  in  das  meerwXrts  flieieende  Weiser« 
R9ekwKrts  trieb  Ihn  im  Strom  die  gewaltige  Welle;  ddeh  loo 
Fasst*  ihn  sofort  mit  den  UKoden. 

Keinem  Zweifel  kann  es  uoterliegeo,  dass  die  üonerische 
Dicbtttng  herrschend  ond  massgebend  biieb  fOr  die  VorsteU 
lung^  der  Folgezeit,  wenn  auch  zufällige  bei  keinem  Dichter 
wieder  das  Kredemnou  als  das  besondere  Ue(lun§;sini((el,  das 
Leahothea  darreicht,  erwfthnt  wird.  Dass  dasselbe  im  Oe- 
mehihewflwtseiii  festhaflete,  verbargt  ans  die  entscheidende 
Angabe  des  Klemens  vou  Alexandrien ') :  *in  bildlichen  Dar- 
sCellongeu  sei  Dionysos  erkennbar  am  Gewände,  Hephästos  an 
seiner  Eumtfertigkeit,  Demeter  an  ihrem  Leid,  amüredem- 
noa  die  lao,  am  Dreisack  P^Meldon,  am  Schwane  Zevs, 
gleichwie  auch  Hrrakles  am  Scheiterhaufen,  nder  an  der 
Nacktheit  die  Aphrodite'.  Eben  so  gewiss  aber  ist,  dass  die 
Homerische  Vorstellung  späterhin  weit  über  die  tndlrldnelle 
Anwendung  des  magischen  Schwimmgtirtels  hinaus  erweitert, 
dass  Lenkothea  als  Helferin  in  Stnrmesnotb  überhaupt  ^)  und 


7)  Protrepi  4  §57     50  Pott:  el  yovv      rä^  y^atpai  TtaX  ti^ 

dtovs  (x  Torv  inoviid((TTü)V  ayri^armv^  t6v  Jiowaov  anö  r^f 
ffro/t^f,  xhv  "Hifuiaiov  ^tio  ttj^  J^/vr^<;,  rfjv  Jr]vi  utto  jfjg  av/j- 
(poQa(,  an  6  rov  xoriÜfAiov  r  rj  y  'fvm,  ttno  jrji  i^iairrig  rov 
Jloaudüi,  ttjfo  Tov  xvxvou  i6v  Jia'  tov  di  'HQaMkiu  dtixwaiv 

ji^pHoiinf»  ifoU.  Wie  nngleiebartig  and  tbellwelse  seMef  flbdU 
fMBt  dleee  Zosammenstellung  sei,  bemerkt  sehr  riehtig  2oega 
Baesbll.  I  S.  187  (8.  814  der  Welekersehea  Bearbdtung). 

^  Tött  x^^M^^M^*^^  ßoTjSüviftv  heisst  es  eiofaoh  Ton  Leukothoa 

and  Pftlnemon  >>ei  ApoUodor  3,4,  3;  —  gan/,  allgemein  'Mano 
n  i  ei  iniplorat  navita  Lcucotheen*  bei  Proporz  UJ,  24  (il|  28),  21> 
Yf  L  Üio  Obrys.  in  Anm.  2. 
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als  BfscbwichtiferiD  der  empörten  Meeresfluth  gefasst,  ihr 
«wiil  eise  kcmclica^  Gewalt  Aber  ^aa  Neptaaiadie  Ekmmi 
iielbst  beigelegt  waHe:  waToa  M  Hauer  keiae  Sfor.  8a 

schon  bei  Alkman^),  wenn  pr  sie  *Meerwal!erin\  rfu'/.aooo- 
fiiäoiaa^  Bannte ;  so  in  iiortreictiero  Schilderungen  bei  Noa- 
■»  wa  sie  'iUfiercna  itr  Meeresatille',  ^Obwalten«  glAck* 
lieber  Seefabri'  heisst ;  so  aaetb  ta  eiaeai  Offbiseben  Hymaas"), 
der  sie  zwar  auch  als  Retterin  aus  Schiilbrucli  denken  läs^f,  aber 
anadrttcklicher  als  Bewahreria  der  Schiffe  selbst  rar  Scbiff- 
brueh«  als  Bearirkeria  i^Anstlgea  Fabrwiada  uad  geradcM 
als  Meeresfärstin  auffasst^'). 

9)  Brachst.  80  bei  Bergk. 
10)  Nonnus  Dion.  9,  86  ff.: 

Und  10,  121  ff. 

6iiiU(»niv  vynonöooicfiv  ouictttov  fv&iv  f((>»j;'f  < 
vavratg  n  Xct  Co  u  ^  roi  ffi  Mttl  inktto  novitu^  'Ittm 
NrjQii's  a(pXo(aß(HO  x  vßtQvitti^a  yaXiipi^s» 
.  ll)U7inn.  78: 

mXv^  ^iii  XQPtoto  ß»9v0r4QipaB9  fni4ov9mf 

wfiuiu  ti^nofUpii,  ^Vfpvfp  amnt^m  fttyigrti. 

ip  <rol  yttQ  pffttp  ntXmyodQofAos  Summt  o^^f» 

fÄOvvt}       &vriTmp  oim^p  /^o^ov  ttv  dU  Ivuc, 

ois  (cy  ({foQunlvovaa  (fiXij  atarrfQtoi  iXi^tj^. 

yijvalv  ivaa  ilfAOts  aoirij^io^  (vtpifoi^  ßovi^ 
ftviirats  (v  nopi^  vava  (i! QOfAop  ovQov  ayovan» 
ptfualp  ivO0iXf^ote  itatt  dM  abetUefecWn  y^uolr  in'  tmrUfMf, 
WM  «hio  SU  arge  Xantologis  gUb«.  —  ftovpii  als  wiCbttelM 
Gettbsil;  dann  aoeh  Tom  PaUhaoa  helstl  #•  Im  76.  Mjnnm 

12)  Unwillkürlich  übertrug  die  Voratellimg  «eiu^  ZeU  Aruades  or. 
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Kein  Wunder,  dass  eine  so  tief  ins  Mpiischenleben  see- 
fahrender Stämme  eingnileinic  GoUermarlit  Gegenstand  einea 
fTDBOieii  C  tt  1 1 tt  8  wurde,  der  zahlreiche  Hciligthttmer  her- 
fvrrlef,  bald  ihr  allein  gewidmet,  bald  in  Geinelnsebaff  mit  Me* 
likertfs-PalUmon In  der  That  finden  wir  solche  Culfus- 
sUtten  wie  Glieder  einer  weiten,  theilweise  sichtbar  zusam- 
■enblD^enden  Rette  längs  der  griechischen  und  ilaliscben 
Kttoteo  Terbreitet  In  Hafenplütsen,  Seestädten  und  Ingeln.* 
Zwar  hat  auch  dai»  Binnenlaiid  Antheil  am  Inocultus,  aber 
nur  im  Anschlnss  an  ihre  Herkunft,  Abstammung  und  Schick- 
sale TOT  der  Vergötterung.  Begreiflich,  dasa  die  Kadmeische 
Kenigstochter  InTheben^^)  verehrt  wird,  die  Gemahlin  des 
Orcliomenisrhen  Athamas  im  nachbarlichen  Chäronca^*). 
Wenn  Strabo  ein  Ueiligthum  der  Leukothea  im  fernen 
Kolebis  kennt,  so  beseichnet  er  es  nnglelch  selbst  als  Stif. 
tUAg  de^  PhrijLUä,  dts  Stiefsohnes  der  ino,  und  äumil  ah>  von 


3  t.  I  p.  45  Dind.  auf  die  Homeriiiche,  wenn  er  f^unz  verkehr- 
ter Weise  sagt:  vvrl  ^nhiöij  dti  nff'hfj!ha  toJ  OutjQov 
Xoytp,  xtt'fSvvfvft  TO  xfcf'  ttvrrjv  fxovaQ^iu  t  1 1>  flrat  rrjs 
uQx^s  T^c  »Ktä  d-akattav  aeal  oidk  ff  IIoau4ü»yt  »ifip 

18)  Ygl.  ProUor   Qr.  Ifythol.  I  a  470  ff.  (2.  Attfl.) 

14)  PbdurPyth.  XT,3;  PluUroh  Apopbth.  Lae.  Lyo.  $6  p.  S28  Weeh. 
Was  PlutJ^reh  den  Lykargas  sa  den  ThdbaDorn  sagen  lisst: 
'wenn  rie  die  Leukothea  für  eine  Gottheit  hielten,  soUtea  sie  ihr 

keine  Klage,  wenn  für  ein  Mcnacliciikin'l,  keinen  Gottesdienst 
widmen',  das  erzälilt  Aiisloieles  Rliot.  ?,  23,  ^7  vielmehr  von 
Xenophanea  gegenüber  den  Eleaten.  Eine  dritte  Version  in  Pia- 
tacchs  Eroticus  12  p.  763  hält  den  Xenophanes  fesfty  sahstitairi 
i^ber  den  Osiris  und  die  Aegyptier. 
15}  Plntoroh  QnMC  Rom.  l(i  p.  867. 

IQ  Stcmbo  XI,     17  p.  498  Cm.  iv     Mwtxi^  Mwto^im^  l^oiv 


Digitized  by  LiüOgle 


so  Ino  Leukothea. 


Orchomenos  ohne  Mittelglieder  übertragen.  Der  eigentliclie 
Ausgaogsf Hnkt  für  die  mccesrive  drlliclie  VerbreiUug  ies 
DlenstM  itr  Leukothea  als  bfilfMcher  MeerMgOtÜit  wM 
erst  die  Megariseii-Korinthlsche  Laadenge,  wo  die  vom  rasen* 
den  Atbamas  verfolgte  Ino,  nachdem  sie  sich  in  der  Angst 
wahnsinniger  Versweiflung  nui  dem  kleinen  Melikertea  von 
der  Molnrieclien  Klippe  Ine  Meer  geatirsti  dardi  den  ret- 
tenden Delphin  ans  Land  getragen  wird^  von  Poseidon 
aber  anter  die  Nereiden  aufgenommen,  unter  diesen  alsbald 
m  80  indiridaell  ansgepragter  Rolle  hervortritt.  Daher  also 
ein  Heroen  der  Ino  in  Megara**)  mit  Jahresopfem;  daher 
im  Tempel  und  Tempelbezirk  des  Poseidon  auf  de«  Korin- 
thischen Isthmos  Götterbilder  der  Leukothea  und  des  Patft* 
man  neben  andern  von  Poseidon,  Thalassa,  Amphitrite,  Galcne, 
Nereiden*^)»  und  sonstiger  verwaudler  €vlt  der  Korinihier*'). 


It)  So  PatiiaiiiM  1»  44,  7  Bokit.  mit  Zeaobios  4»  S8.  Staphanut  voa 
Byiaiis  nennt  das  Gebirge  OeraneU  (s.  ▼•)*  beide  Ortuiamea 
verbinden  der  SehoUatt  xa  Pindar*a  Uthm.  p.  515»  7  Bkh.  and  ' 

Tzetzes  zu  Lykophr.  v.  2?9.  Bei  Ludftn  Dfa!.  raftr.  8  und  So- 
linua  c.  7,  17  bind  es  die  iSkironisclien  Felsen;  gleich  'larauf 
aber  bei  demselben  Lucian  c.  9  der  Kithnron.  Dasa  immer  dasselbe 
Local,  nur  engor  oder  weiter  gefasst,  gemeint  ist.  erörtert  Hern- 
tterhuis  zu  Luc.  I  S.  Nur  allgemeio  die  Nahe  von  Megar* 

als  Schauplatz  des  'Laufes  zum  Meere*  (daher  die  Ortsbezcich- 
nung  Xal^s  4^fios)  nennt  Piatareh  QoaesL  eenviv.  5, 3, 1  p.  676. 
38)  Daher  bei  AHatldei  or.  8  1 1  p.  48  mit  sonst  nicht  Torhommea- 
dem  Zuge:  igaü^vm  IlottudtSya  jievxo&iaf  xcd  kquo^ina  yi 
MxHV  «Miv  nix^  kmjff.   Vgl.  jedooh  Aam.  99» 

19)  Paasanias  1,42,  7. 

20)  Pausanias  %  1  oxtr.  und  2,  2  init.  Die  hauptsXchUoh  dem  Pa. 
läraon  zu  Lliren  gestifteten  Isthmischen  Spiele  hat  auch  Ari- 
stides  a.  a.  O.  p.  42  im  Sinne,  wenn  er  Poseidon,  Am^hitrite,  i'a- 
lämon  und  Leukothea  zuaaiumea  nennt. 

21)  Lucinn  de  galt.  4'?;  Tzetzes  sa  Lykophron  t.  107.  YgL  Lociae 
Mer.  3.  VgL  Aam.  48.  60. 
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\'vtt  diesem  Knotenpunkte  des  Inodienste«;  schiessen  auf  dem 
Seewege  Stralileu  aus  in  uordilstUclier  Hiclitung  nach  Saoio- 
tfcrake^),  wie  et  tebcuil  aueb  «ach  den  MyaiichcD  Lan- 
^•ak«s'')  uni  Bach  Teaeiia»**);  ~  in  Mllcher  Richlonf 
nach  dtm  LyiUflcbcn  T ca« '^)»  nach  S  am  o s ^^),  nach  M 1 1  et^^j ; 


55)  AivnoittUj  mK  rda  d«risoher  Pom  für  ji^vao&imf  UaM  dl» 

Insel  vordem  naoh  Aristoteles'  Zeugniss  in  den  Politlen  bei  Sohol. 
SU  Apollon.  Rh  1,  IHT:  wo  ylfvxojoia  nur  eclüechter  beglau- 
bigte Lesart.  Freilich  geben  (Lafür  Heraklides  Pont.  21  und 
Sohol.  Iliad.  24,  78  viel  mehr  uii  fxttvia  oder  yii  v  xtavivi  (a. 
Müller  Frftpn.  bist.  Gr.  II  S.  218);  aber  sehr  bezeichnend  fQr 
L^akotheaeultat  bldibt  jedeofaUs  doch,  dMS  die  SoboUea  sn 
Apollonia«  mit  don  SAmothrakiscben  Weihen  ganz  auadrfloUieh 
den  darcb  das  Kredemnon  geretteten  Odyaaeas»  aU  Theilhaber  je» 
ner  Weihen,  In  Verbindung  setsen.  Vgl.  Welcher  Gr.  GStterl.  I 
S.  644.  —  Schneidewin's  Entscheidung  (zu  Herakl.  S.  87)  fBr 
jiiiyfondi  als  den  wahren  Namen  leuchtet  wenig  ein;  wie  auch 
O.  Müllers  (Orohoui.  S.  65)  aiivxtaria  nichts  Zwingendes  hat 

88)  Wofern  der  Lampsakenlsehe  Sdonatsname  Afvxa^'itiv  nur  als 
diaUkliaehe  Uodlfieatioa  betraohtel  werden  darf:  s.  K.  F.  Her- 
mann  *Znr  grieoh.  Monatskunde*  (Abh.  der  GStt  Gea.  d.  Wies. 

Bd.  3)  6.  108.  Vgl  Anm.  26. 

24)  Cultus  wird  zwar  ausdrücklich  hier  nur  für  l'alämon  bezeugt, 
aber  zugleich  der  Looalmythus,  wonach  auf  Tenedos  Tennes 
and  L<eukothea  al»  Geschwister  und  aU  roseidoos  Enkel  galten: 
Schol.  zur  Ilias  1,  38  und  zu  Lykophr.  229. 

25)  Unter  gleieher  Yorsasaelsang  wie  Ann.  28»  auf  Orund  des  Fe. 
•tos  Aiv3tn&€m  Im  Corp.  loser.  Gr.  II  n,  8066»  25. 

56)  Wenn  anders  dahin  die  Samisebe  Quelle  Zmoofkta  bei  PUslaf 
N.  h.  87,  1 36  gedeutet  werden  darf.  Dean  Immerhin  "bleibt 
SU  baaobten,  was  Lobeotk  Aglaoph.  S.  1186  erinnert:  'uievMo94tt 
commune  dearum  aquatilium  nomen  est,  d.  h.  genauer,  'esse 
potest';  denn  man  wird  sich  wohl  hüten  der  allgemeinen  Möglich- 
keit eine  Ausdehnung  zu  geben,  die  eine  als  bestimmte  Jb^ersön* 
liohkeit  gedachte  Lcukothea  ganz  zerstörte. 

87)  KoncmNacr.  o.  83:  Wettkampf  von  Knaben  au  Ehren  Leukotbea's. 
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in  südöstUeherRiclilUiigr  nach  Kreta mnd  Rli«il«8**|. 
Aber  der  Hauptzugr  der  Wanderung  emtreckt  sich  «atfwest- 
lleh  lAogs  der  OslkMe  Lak^iiika'a»  wo  «m  P  r  a  •  i  ae  oder  Bm* 
•iiie*^)  md  Bf  Idftvr OB  LI mer« «Mbiia  ling^s  dor  laki*. 

niKchen  Weslkflste,  wo  onoTkalamae")  «nrf  L enktra^X 
—  weiter  nach  derOütküste  Meijsenifus,  wo  uns  Korone'^) 
als  Caitiiftitae  der  Leakoihea  eat^ef eaUretea,  alao  keiaahe 
riogs  m  den  Moponaea  hcmoi. 

Aber  nicht  ^tw^i  ro»  altea  belleiiiecheii  Boden  seist 
sich  der  Zug  fort  nacli  dem  italischen,  ja  bis  zur  gallischen 
Ragte»  Hier  ist  es  Mafiailia^  von  wo  uns  ein  Prieater  der 

28)  Hesyobitts  II  p.  B60  Sehm.  fwc/ff So^ff  Aivxo^itti  iv  K^^r^, 

29)  Nur  toeale  üinbildang  und  Aneignang  des  Mythu»  Ul  es^  wann 
hier  die  naeh  dem  Sprunge  im  Meer  surLeukothea  gewordene 
Sterbliohe  nicht  Tno  ist|  sondern  dte  TdlohlaensohwesCer  Haifa, 

PoäeMons  Qelfebte:  Diodor  5,  55. 

30^  Pausanias  3|  24,  4.  /war  wird  liier  Ino  nur  in  Verbindung  mit 
der  i'flego  des  junc^on  I>ionv.sof<  ^^cn.innt,  die  nach  ^emeingi'ilti- 
gem  Mythns  njicli  Iheben  gehört  und  nur  vermöge  einer  ganjc 
Uolirt  stehenden  Gcstaltnng  desselben  nach  Lakontk&  rersetst 
wird ;  abrsr  da  Braslae  Küstenstadt  ist,  wird  dfe&s  dennoch  auf  die 
Aufnahme  des  Oesammteultos  der  Seeg9ftUn  sa  deuten  sein. 

81)  rausanlas  8,  23*  8:  Fest  der  Ino  mit  WelssagegebriCaohen. 

32)  Genauer,  in  der  Hlhe  von  Thalamae,  auf  dem  Wege  roa  Oetylos 
dabin:  Paus.  3,  26,  1.  Im  dortigen  Uqw  der  lao»  mit  dem  ein 
Tranmorakel  verbunden  war,  sah  Pausaniaslbr  ebemat  Büd.  Vgl. 
Weicker  Kl.  Schriften  1»  9.  92  Anm.  11. 

3'ti)  Zwar  liAiiptejichlich  Cultassit:',  des  Aakleplog;  aber  auch  ein 
Bild  der  Ino  fand  dorl  l'aub.'ifiias  ehend.  §  4:  Ai&iyv  6{  iaitf 
Alxlrinioi'  Tf  (tyaXua  xal  'frnvq  hfooydt. 

84)  Paus  4,  34,  4  :  x«r«  dh  Tfjp  oJör  Tfttrijr  iarlv  iftl  &nlaa<rtf 
XCüQfoVj  xtd  *Ivov:  IfQov  (7vfti  voufCovmy,  ijfttvnßrjvr»  ytro  h'TavStt 
Im  ^aXadtTtj^  <fao\v  ntV^v  ^iov  u  PöfitCofiäptiy  iuA  uievxo. 
»faw  fudoitfiiptpf  Jhni  'tmvf.  Ob  aaoh  dar  KeMMniseha  Pfussname 
jtivMmttiah^  Fans.  4, 88»  8  mit  Walekar  St*  68IIM.  1 8. 645 
hieher  au  tlehea  sei,  stakt  daUn:  t^I.  Anm.  28.  25.  26*  44* 
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Leukcthea  durch  eine  Inschrift  bekannt  geworden  '^).  In  Italien 
aber  zunächst  die  griechische  Pflaiizsladt  Elea'^);  vor  allem 
jedoch  Pyrgoi,  die  Hafriistadt  von  Agylla  (Caere),  mit  einem 
reichen  Tempel  der  Leukotiiea,  der  durch  die  Plünderung  des 
Dionysius  Ton  Syracus  namhaft  geworden  '^).  Auf  italischem 
Boden  ging  aber  zugleich  die  Verschmelzung  der  alleinhei- 
mischen  Mater  M  a  t  u t a  (vcrmuthlich  einer  *MorgcngOttin, 
Mutter  des  Prühlichts')  mit  der  griechischen  Leukothea  vor 
sich'^),  parallel  mit  der  analogen  Umbildung  des  Palaemon 
io  den  Hafengott  Portunus:  wodurch  die  Verbreitung  des 
Leokotheacultus  auch  über  das  Binnenland  bedingt  ist.  So 
fand  dieser  also  seine  Stj^tte  in  Rom,  schon  seit  der  Epoche  des 
Servius  Tullius ;  inCora**^)  und  dem  Volscischen  Sa  tri- 

35)  Corp.  losor.  Qr.  Itf,  6771. 

Arfetot.  Khet.  ?,  23,  27  (Anm.  14). 

37)  Mit  Nenri'ing  der  Leukothea  bei  Arist.  Oecon.  19;  Polyaen  Strat 
ö,  2,  21  ;  Aelian  V.  h.  1,  20:  hei  deo  ersten  nur  mit  der  all- 
gemeinen  Ortöbezeichnung  TvQQrjvfa,  bei  letzterm  mit  offenbarer 
Verwecliselung  {a.  Perizonius)  (ii  TQOiCrjviovs.  Dagegen  speciell 
I'yrgi  bei  Diodor  15,  14  und  Servius  zur  Aeneis  10,  184,  je- 
docli  obne  Namen  der  Göttin ;  desgleichen  bei  Strabo  5|  2,  8 
p.  22^,  aber  mit  Substituirung  der  Eileithyia :  wozu  vgl.  Müller 
Etrudk.  II  S.  55  Anm.  53. 

3x)  Sehr  allgemein  wird  die^e  Oleichstellung  von  den  Alton  selbst  * 
anerkannt  und  bezeugt:  von  Cicero  Tuao.  1,  12,  2H  und  de  deor. 
nat.  3,  19,  48;  Ovid  Fast.  6,  545;  Hygin  fab.  2  p.  15;  126 
p.  189;  224  p.  293  Munck.;  Plutarch  Camill.  5  und  de  frat. 
am.  21.  extr.  p.  492;  Lactanz  Inst.  1,  21,  23;  Servius  zu  Ge- 
org. 1,  437  und  Aen.  5,  241;  Augustinus  de  oiv.  dei  18,  14; 
Priscian  2  p-  591  a.  P. ;  desgleichen  den  alten  Glossarien.  Vgl. 
Müller  Etrusk.  II  S.  55  if . ;  Preller  röm.  Mythol.  ä.  2^5  £f. 

39)  Uviuö  5,  19,  Ü;  5,  23,  7  ^vgl.  Plutarch  Cam.  5);  26,  7,  6;  33, 
27,  4}  41,  28,  8.  Hierzu  Ovid  Fast  6,  475.  533  und  die  Ka- 
lenderfasten  zum  11.  Juni.   Vgl.  Becker  Uandb.  d.  r.  Alt.  I  S.  483. 

40)  Inschrift  bei  Orelli  n.  1501. 
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cum^*);  auch  südlich  im  Campanischen  Cales^').  Ob  in 
diesen  Zusammenhang  auch  der  Cultus  der  Mater  Matuta  lo 
PUauntm^)  eiosureiben,  oder da  diess  Secftfadl  an  «ler 
italisehen  Oatkfiite,  in  VerMndmif^  nil  der  belieniaclieii  Rteteii- 

waiiderun«^  zu  setzen,  bleibt  zweifelhaft;  rfesgleiehen  ob  t-lwa 
auch  die  an  der  Campanischen  Westküste  gelegene  losel 
Leokoihea^)  ihres  NaneBs  wegen  hieher  zu  sieben. 

» 

41)  LWus  6,  33,  4;  7,  27,  8;  28,  11,  2. 

42)  Zwei  Inschriften  bei  Orelli  Henzen  n.  (JOS?.  ß983.  —  "Wenu  ihn 
Müller  Etr.  II  8-50  A nun.  55  auch  nürtHIch  im  Tuscischen  bei  in 
heutigen  Montepulciano  nachwieS}  so  liesB  er  sich  durch  eine 
Ligorisolie  losohrift  (Gu'l.  21,  5,  aus  ihm  üorl  Insor.  Etr.  III, 
198)  täuschen,  deren  Unächtiieit  schon  durch  die  PrSdioate 
MATRI3  •  MA.ONAE  •  MATVTAE  bewlM^a  wird,  die  ^hmo  in 
n*  6  bei  Ondta&t  auf  einem  aageblieli  in  tU  Appla  ^Ainden^n 
Honnment  ebenfalls  Llgorleober  Uerkunfl,  wiederkebren* 

48)  -Vuf  zwei  uralten  Inscliriftcn  des  heiligen  Haines  von  risaiiruaif 
Pr.  Lat.  Mon.  t.  43  A  und  U  O  (C.  I.  L.  17ö.  177). 

44)  So  bei  Pllnlu»  N.  h.8, 18,83 ;  Mela  2,  7;  Marcianus  Cap.6  §.  644.— 
Keineswegs  mit  ihr  sa  tdentifioiren  ist  die  an  der  Lneenisohen  Waal- 
kVste,  am  PXstanischen  Meerbasesy  gelegene  Insel  Leu  oosia,  die 
bei  demselben  Pltntus  6, 18,86  und  Dionysius  Areh.  1, 58  (Termath- 
lleh  nur  durch  Schrelbfebler,  wie  aueh  bd  Strebe  einmal)  L^u- 
ca$ia  helsst.    Dieser  Name  Leuoorfa  (in  detv  EpUome  dee 
Festus  S.  115   Lectosia  verschrieben)   hat  aber  mit  der  Leu- 
kotiiea  darum  nichts  zu  thun,  weil,  wenngleich  Ovid  und  Siliua 
Hexameter  mit  Lenrost'am,  Leuconiae  anfangen,  doch  die  Grie- 
chen  sie  mit  Dichten  ^tvxoaut   (g.  Anm.  22) ,  sondern  Tiel- 
mehr  ^-iivxoiaia  sohreiben  und  (wie  auch  Plinius)   mit  einer 
gleichnamigen  Sirene  in  Verbindung  bringen :  Strabo       1  ioit. 
p.  253  Tgl.  mit  6,  1,  6  p.  266  und  2»  5,  19  p.  183  {  Sieph«. 
aus  Bya.  t.  ZtiqirpnSmam ;  'Atistet*  de  mirab.  anse.  106  (110) 
West;  Lykophr^n  733;  Tsetses  Bist  I»  887.    Nieht  andart 
wird  es  sich  mit  der  Stadt  Aetnmtrüt  auf  Cypms  Terbalten; 
s.  Wesseling  s.  Ittnerar.  Hletoel.  p.  708.  —  Das  Pampbyltsok. 
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Es  ist  eine  innere  Unmöglichkeit,  dass  ein  Cultus,  der 
in  so  ausgedehntem  Kreise  die  Küsten  des  nördlichen  I^littel- 
meers  bedeckte,  nicht  bildlicheDarstellungen  der  ver- 
ehrten Gottheit  in  seinem  Gefolge  gehabt  hatte.    Und  Cul- 
tusbilder  fanden  wir  ja  in  der  That  in  Korinth,  in  Tha- 
lamae,  in  Lcuktra     ;  ohne  Zweifel  waren  deren  auch  noch 
in  anderen  HeiligthUmern  vorhanden,  wo  ihrer  nur  Pausa- 
nias  keine  Erwähnung  thut.     Aber  mehr:  auch  zu  einer 
Idealbildung  im  Gebiete  der  Kunst  muss  es  gekommen 
sein.  Wie  wftre  es  auch  denkbar,  dass,  als  der  ganze  Reich - 
thum  des  gott-  und  damonenerfüllten  Meerlebens,  namentlich 
durch  die  schöpferische  Poesie  eines  Skopas,  in  einer  Fülle 
der  reiz-  und  bewegungsvollsten  Gestalfen  kflnstlerisch  aus- 
geprägt, der  Chor  der  Nereiden  insbesondere  im  anmuthig- 
sten  Wechsel  von  Einzelbildungen  dargestellt  ward  gerade 
die  hervorstechendste  Figur  unter  diesen,  die  am  meisten  in- 
dividuell  gefasste  Persönlichkeit  der  Leukothea  leer  ausge- 
gangen sei? 

Um  so  unerwarteter  daher,  dass  uns  bis  jetzt  kein  siche- 
res Bildwerk  dieser  Art  aus  dem  Alterthum  bekannt  war, 
weder  ein  erhaltenes  noch  ein  berichtetes:  denn  dass  am 
Aroykläischen  Thron  in  einer  Gruppe  mit  Semele  und 
Dionysos  auch  Ino  dargestellt  war  ^^),  kömmt  doch  wenig  in 


Cilioische  Vorgebirge  ^Uvxoi^iiov  (Anon.  8tA<1iAsin.  mar.  magni 
210.  211  Müll.),  desgleichen  die  urbs  Leucotheae  in  Aegypten 
(Plinius  ö»  11,  60)  lassen  wir  billig  auf  »ich  beruhen,  obwohl 
Zusaromenhang  mit  Leukotheacultus  immerhin  möglich  ist. 


45)  Anm.  20.  32.  33. 

4^)  Vgl.  Brunn  Kiinstlergeschiohte  I  S.  330  f>;  Jahn  in  den  Berich- 
ten der  Öächs.  Ges.  <1.  Wi«.  VI  (1854)  S.  164  ff.,  bes.  175  ff.  ; 
Urlicha  Skopas  8.  126  ff. 

47)  Pauban.  a,  l'J,  4. 
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Betrachl.  Was  von  crltaltenen  MoDumenten  bieher  i^ezo^en 
wqrdcp^  ist  tbcib  frendartig  «der  lUiBicher,  thcils  voa  witer« 
geordneter  Bedeneong,  Auf  Medaillaii  der  Korintbier  warn 
Domitiaoischer  Zeit^^)  hat  man  in  der  mit  bacchantisch  be- 
wegtem Gewände  bekleideten,  ein  Kind  im  Arme  tra^eudea 
weiblichen  Figur,  der  gegenüber  eine  nackte  maniiUclie,  eisen 
Delphin  nu  Fttsaen,  auf  einem  Febbloek  § itst,  die  ine  Meer 
springende  Ino  mit  Mellkertes  vor  dem  *Damon  des  Felsen 
Moluris*  erkannt :  also  doch  noch  nicht  dir  schon  nur  hfllf- 
reichen  Gi^Uin  gewordene  teukoljiea.  Gann  gleichartig  inl 
eine  nweite,  ebenfalls  Korinthische  Mflnse"^)  aus  der  Zeit 
des  Septimius  Severus,  wo  Ino,  auf  ausgestreckter  Hand  das 
stehende  Knabchen  haltend  ^^),  selbst  auf  einer  Kli^  steht» 
an  die  der  rettende  Delphin  schon  herangeschwonunen  ist* 

Bin  noch  weiter  nnrflckliegendss  Stadluni  in  Leben  der 
Ino,  wie  es  der  Mythus  gestaltet  hat,  bcseichiiet  die  ihr  an- 
?ertraute  Pflege  des  jungen  Dionysos,  die  mau  seit  Winckel* 
mann  in  der  berQhnten  Albaniicheu«  jplM  Mttnchener  filtn* 


48)  Bei  VailUnt  NamlaiB.  «er.  Imp,  I  p.  1,^9  d«r  Pariser  Ausg.  tob 
lg07i  Oroiirr  That.  eati  I  Jmi  U^nUä  Thai^UIt  Doall. 

16,  3)  MlUia  Ifylh.  6«IL  OK,  «KK 

49)  3o  MttUw  Haadb.  d.  Az«h»  |.  4  9.  66$  iftatt  des  U^m 
angenammesan,  aber  dorch  nlobti  angoseigtMi  Poiaidoo. 

60)  Bei  VaUlanl  II  p.  9. 

öl)  Wie  es  wenigsten»  nach  der  Zeichnung,  wenn  auf  sie  Verläse 
hX,  bcijoinori  muss.  Duqq  allerdings  ätohen  dorl  gMO£  in  >ier 
Nähe  imLöf ö  Muuzen  mit  wefMiclieo  Tersonen  (namentlich  Atiiena), 
welche  in  aekr  ähnlieliej:  Weiae  auf  der  ausgeatreokiea  Hand 
kleine  ataäaDde  i'igiiraii  balleiiy  diei  Tlelmebr  für  geflügelte  Idole 
der  Nike  zu  nehmea  ilnd:  s.  S.  4.  9.  la.  17.  J9.  2G  (auob  I 
p.  81b  and  aaiut).  D«  auf  aiaarMliMa  von  Apemaa  17  fAm* 
bar  «iao  abaa  aololia  Nlka  aasnifkaiiiiaa  iaif  ao  wird  anob  die 
welbliebe  Flgnri  auf  daran  Hand  da  ataht»  tdcbt  ala  eine  Lea- 
kotbaa  anaaapiaobaii  Mio,  obgleiob  lia  aaf  dnaoi  Delplda  s^lot» 
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tae  ^'),  ikmem  Wtiko  ciaitotT Bildimg  4l»4  v^Midel«l«r  Ar* 

CS  fdieinl,  iresichtrlMi  ikrg«liiiifi»  gelangt,  dm  vir  bifr 
mehr  die  kiiideniiUireiidc  EriinuKer  fCr'e  Kurotrophoa)  vor 
«M  äft^^').       iiUM  aadtrft  verbftU  es  sicli  mit  4m 

banischen  Relief  arcänschen  Stils,  wofern  nanlicli  hm  Qt* 
geasatü  su  aDdera«  w^il  luseioauder  gdieuden  Deutungen  def 
Kwn  ^)  aach  bier  aipe  i^iaAeraalireB^a  ^t^Mip  aiierkiuuilk 

Auch  eine  Statue  des  Berliner  Museums,  die  früher 
Xbetis  geaanut  ward,  atidi  v^  ohi  den  Gedanken  au  eine  aU 

wmur  Mi  Lmilu>lliea  getauft  ^0  ^  ^"^f      '^i^^  ^  flehen, 


BD  WImMumiii  Mob«  Inid.  M.  Itemto  Alibaiaiia  bd  Med«, 
rieh»  (Aam.  W  Titl81**m«  anvli     MHUr'f  «kI  W|M«|«i'f 

Denkm.  d.  ».  K.  II,  35  n.  406. 

68)  Friederiak«  in  Gerhard  s  Denknj.  und  Forach.  1859  n.  121  ff. 

54)  Mon  inod.  5').  Wieder  bei  Zoej^a  basslr.  I,  41;  in  Miilier's 
Ueokm.  1,  11  n  40. 

55)  ZusAmmengesieltt  von  Gerhard  a.  a.  O.  S.  12' 
5^  Mit  MflUer  Handb.  |.  96»  19  g.  76. 

Vy  Qarhatd,  Bimüm  «BUfli  BOduArlw  I  &  90  f.  a.  84.  Bteea  ba« 
ftaialia  Urtb«gt  wm  M  ntürlM  «rfb*lt«%  wat  keine  Aa- 
■ebMmof  dar  6t«aie  hvk,  sneli  aiebt  wAfs«,  welAba  (abbt  alUiav 

citirten)  Monumejote  von  Dresden  uni  Venedig  Gerhard  als  Wie- 
derholungen desselben  Ori^'iiials  hezelohnet.  Dio  scbüne  8t/itno 
von  griechisoher  Arheii  in  (Zanetti's)  'Antiohe  ätatuo  deU  anti- 
•aU  delU  librerU  di  d.  Marco'  II  Uf.  ^^^hiar  als  *Dea  marina* 
basiioba««)  baon  daab  aebwocUab  gßmiini  da  auf  sie  die 
BeMbreibnng  der  Berliner  weidg  aalciflii«  la  wiafec*  eine  'in 
dem  Dreedener  Examplar  aber  der  Sam  beHadUebe  SeUelfe* 
daa  Anaeben  dee  HaaMtfieetaen  Kr«dettaen  gebaa  kfioee,  be- 
kenne  !eb  nloht  wohl  zu  ver«tehen ;  sadem  wtrd  ja  'dar  awie- 
faoiie  Haarknauf  übur  iier  öiixa  iur  owd^  9f^ar|. 
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mdir  nur  versuchsweise  als  auf  specifisch  entscbeidenile  Merk- 
aale  gestiiUi;  wie  4emi  avclif  m  viel  «ir  bckaMl,  dieae 
neomuig:  wntern  AaUanf  aidil  geAMdoi  bat. 

Viel  bessern  Grund  jedenfalls  hatte  die  efam  ■iaeaa^* 
sehen  Vasenbilde gegebene  Deutung,  auf  welchem  eine 
mit  KAA£  beseidioet«  weiblicbe  Figvt^  aar  ant  deai  Chiton 
heklddet«  susaaiaieaaialLt  ala  die  'gleich  deai  Seehnha  ia  4le 
Tiefe  tauchende' Leiikotbea,  wahrend  vor  ihr  nackt  der  lang^- 
bartige  OAY(EVi  steht,  der  eio  Ding  wie  einen  zu  einer 
Sehliage  aoBaaiaiengelegten  scbaialen  Rleaieo  ia  der  Baad 
halt.  III11B8  das  freilieh  als  eine  aiemlleh  seltsanie  Verhild- 
lichung  des  Kredemnon  erscheinen  ^^),  so  ist  doch  znzugfehen, 
dass  durch  die  gebotenen  Kuiee  und  die  herabhängenden  Arme 
der  weiblichen  Vlgur  in  der  That  das  Hinabtaochen  in  die 
Wellen  treffend  genug  ausgedrtlekt  ist. 

Das  am  unbestrittensten  hieher  ^ohöri^e  Monument  liegt 
aber  in  der  monochromen  Mosaik  des  Braccio  nuovo  im  Va* 
ticaa  var,  welche  iai  Uairisa  aaf  Taf.  Ii  n.  %  ans  Biaadi'a  Mo- 
Booienti  Anaranciant  Taf.  I  wiederholt  ist.  Hasa  wir  hier 
wirklich  die  Leukothea  vor  uns  haben,  und  zwar  die  Ho- 
merische, unterliegt  darum  keinem  Zweifel,  weil  dieses  Bild 
nnr  eines  ist  ia  einer  Reihe  gleichartiger,  welche  sich  aftmmt- 
*  lieh  aaf  Seeabenteaer  des  Odyssesa  beaiciiea  :  Surenan, 
Scylla,  Proteus«  Freilich  ist  der  Kfiustler  zum  Selbsfdichter 
geworden,  wenn  er  die  Ino,  die  sich  bei  Homer  dem  Odys- 
aens  auf  den  Baad  des  Fahraeaga  aetat  und  gleich  dem  See* 
huhu  wieder  in  die  Tiefe  taucht»  auf  einem  Seedrachen  reiten 

66)  Mitt«a  Blaea«  XII,  t  naoh  dar  Brhiamg  P«&ofl»*t  S.  BS  f. 
Wiod«i]iolt  hl  IngfalrMiii't  Oall.  Omer.  III,  84  und  OfwbMk'i 
QaU.  her.  BUdw.  XXXI,  1. 

59)  8.  u.  AiiiD.  B7. 

60)  BeBohrfabra  ron  Gerhard,  Beschr.  der  Siedl  Rom  II,  9  S.  59 

(wle«lerhoU  bei  Overbock  Gall.  her.  Bild,  l  S.  755  f.)  und  Breun, 
Buinon  uad  Mudoea  Roms  S.  25^ 
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iMfliI,  wie  «r  ilur  dean  wmh  nelir  4erbe  wiki  gednwfttae  ah 
■■■■liiiite  «Iii  wekfce  Paraiai  geg^ek«a  liftt.   Aller  in  cioM 

andern  Punkte,  hat  man  gemeint,  habe  sieh  derselbe  der  Ho- 
BBcriachen  UidUuiig  so  treu  aogesciilosaea,  da§§  er  dieser  so- 
gar mm  TefaasdiaidlclMadcn  CoaiaMatar  diaaa:  ia  dar  KU 
iaag dea Kredenaoa  nftmlich,  dmea  vkIhMtrtttene  wahre 
Gestalt  hier  aus  der  dreifach  um  den  Leib  gewuudeueu  Binde 
erlMtUe  Bmii  iadeaaca  kaaa  au»  aaaittflick  eiairenlaa* 
ica  aciib  Wia  kiaa  deaa  laa  daa«»  daa  KredaMaaa,  4laa 
doch  iiater  allen  Umstanden  als  Uauptitchniuck  zu  denken,  selbst 
mm  den  Leib  gegcblungen  zu  tragen,  da  es  ja  vielmehr  Odys- 
wtm  kt^  4cr  ea  aiat  auf  ihr  Gehtiaa  auaiZwaek  der  Ratlaaf 
aaler  a a  I  aa  Braat  apaaaea  lall  ?  Uad  waa  wttre  dena  daaa  der 
so  bedeutsam  hervortretende  wallende  Schleier,  den  sie  in 
Hand  und  Arm  hält?  Nein,  keine  Frage,  dass  gerade  mit 
dieseai  dar  üllaatler  den  dem  Odyams  dargereiebtea  Ret- 
tnngsgartal  beaalefeaaa  wallte,  die  an  die  Braet  gegflrtete 
Binde  dageg^en  nichts  anderes  ist  als  das  Busen  band,  welches 
bei  roUer  Bekleidaag  unter  dem  Chitoa  getragen  ^^),  eben 
daraai  an  Backten  F^aaeagestalten  aichl  aeltea  ia  Ranatwer- 
kca  sichtbar  wird^).    Allerdings  nirgend«  weiter  aieiaea 

61)  So  Qorhard  a.  a.  O.  und  Prodromal  »Tth.  KmutarkL  8.  817. 
61)  Daa  argoiptoTf  »ooh  fitrQn,  ttupiu,  tmMidif  (aodero  Namon  bei 
lfail«r  Randb.  §.  339,  3  S.  493);  bei  den  Römern  manmtll- 

lare,  auch  fascia  dchleclilhin  Richtjgeres  ai»  \Vinckelni;inn 
Kunatgesch.  VI.  1,  tft  und  V.^  leliröii  «iariiber  jetzt  lieuuanu 
PHTAUUerth.  ».10^  23;  Becker  Cbariklea  ili  Ibl  (3.  Aiug.), 
QaXluB  III  S.  141  (8.  Auag.) 
68)  Baiipiale  bat  Jahn  a.  a.  O.  (Aiim.  46)  8.  162,  7  (auf  deftsan 
Tai.  8  Jedoab  diaMr  Our«  niobl  aiohlbar  Iii).  So  aaah  bat  Bttt- 
agar  Sabina  Bali  %  zu  So.  9  avf  Taf.  6;  desgleiobaa  auf  der 
Oemmo  in  Oall.  di  Fireaso  ler.  ▼  tar.  8, 1,  wo  iloh  obenfaUi  ein 
dreifach  um  die  Brubt  gesclilungonos  Ban<l  (nur  nicht  in  ge- 
trennten Lagen)  erkuiiijcn  lässti  wüirend  ee  in  der  Kogel  nur 
«ia£aoii  ufflgewandeA  ertohoialf 
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WfsMM  dats  es  wmM  ühm  «Ii  valw  4h  Brtete  g^km^ 
4eB  wire,  mit  hier;  »llelii  ^laH  ftl  iwik  nwt  vefdaigl»  «m 

sonst  in  beiilerlei  Weise  einzeln  vorleOiniDt 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  mit  ile«  Schleier,  der  vom 
blaheodcD  Winil«  g^Ktebwalll  aicli  «tgeiafftif  im  HalMmto 
Aber  den  llaii|rte  bantdit  ^  «Im  iat  bcliablestea  Htlivt 

besonders  bei  Darstellung  von  Nereidengruppen  —  wM- 
lieh  dasüredeinnon  im Honerischen  Sinne  getroffen  ist  oder 
•ach  Bvr  getrolfen  werdM  aoltte.  Wcna  WiackckiaM  ^)  4m 
Rra^eniMNi  fUr  eim»  mm  4m  Ropf  gelegte  Btude  mIm^  aacb 

Art  des  Diadems  bacchischer  Figuren,  so  darf  diess  jetzt  ein 
längst  beseitigter  Irrthuai  heissen*^)«    Im  QageaaaU  daic 

64)  U  ober  den  Brüsten  erscheint  das  Busenband  z.  B.  Monum.  MaUh. 
III,  1?,  2;  Mus.  Napol.  I,  7G;  wie  es  schclot,  auch  bei  Campaoa 
Ant.  op.  in  plast.  t.  6.  Daher  ei  nteht  gaas  riobtig  sein  kann, 
diese  Bnislblnde  Ihrem  Zwecke  naeh  eokleobthtn  mit  der 
noderaen  Solmarbrmt  parallel  in  ■tdloBi  wie  eeheo  bd  Wli« 
ekelauum,  Mwdbg»  s.  B.  la  Jahn'«  Jahrb.  f.  PhSL  Bd»  ST  (ISO) 
8. 919  gMehehea.  Wenn  nleht  etwa  UeberlOle  des  Bf  tent  attek 
ynn  obt>u  lioi abgedrängt  werden  oollle,  tsO  mag  iu  solciiüu  V^- 
len,  wo  zuni  gewohnUchoni  Gogontheil  kein  Anlasa  wrar,  da* 
Brustband  zur  reinen  Sohmuoksaohe  geworden  sein. 

65)  Daran  jedoch,  hierin  etwa  ein  unter  scheidende«  Kennselohea 
für  die  eine  Nereide  LeakoHiea  finden  an  woIIm,  Ist  niebi  n 
denkeni  eehon  daran  nleht,  weil  aller  In  deredben  Daratellnng 
■wel  oder  drei  Nerdden  angleldh  jaaea  bogeirfarailfa  Bahleler- 
•eg«!  aber  ileh  haben,  t.  B.  lüentun.  Matth.  IU,  t%  Clarao  pL 
90^907  und  nehrmalt  aof  If armoRelleft. 

66)  Monum.  ino  l.  n.  54  (1,  22,  1)  p.  68  f.  Im  Wesentlichen  aaf 
VVIntkelmann's  Standpunkte  stehend  war  noch  Vieconti  Mu3. 
Piool.  i  8.  <iO  f-  zu  tav.  30  (nur  dass  er  an  die  wunderliche 
Beschränkaag  des  Kredemnon  auf  die  eine  Lenkoihaa  meiit 
glaubte) ;  bo  alemlieh  aneh  BaonUBoehette  Im  Joum.  daa  savaas 
im  p.  408  r. 

67)  Sahen  Heyn«  Antfqnaiw  AnfsKtna  I  S>  87  npiaah  dagegen;  efai- 
gahondar  Zoaga  BaaolrU.  I,  41      186  IL^jt^  MharteFolamlk 
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■atlite  IbcMiiden  Zoega  4em  Begriff  des  S  c  h  1  e  i  e  r  s  leblMdl 
gdlMM,  mmi  Hemm  tknä  imm  fefolg I «).  ii  k»MK 
kfMiräii,  was  MS  «Olef  Schleier  vcntHit.  Bhi  ioi  fce«tife» 

Sinne  über  Rücken  und  Arme  lang:  herabwalleitder  Srhleier 
war  das  Hemeriscbe  Uredemooii  sicherlich  nicht,  sondern  eine 
■üillich  als  KepIMeciivoff  dieacod«  TraaM,  die  indeae, 
wk  ale  aeüiparti  «her  die  Wasfea  iel  wmi  danai  uwdk  be- 
liebige zur  Verhüllung  des  Antlitzes  dipiit  ii  konnte,  so  hintea 
bk  aoai  Nacken  reichte.  Fdf  diese  Aaffaieaof,  mit  der  sidi 
aHe  lawewaoheo  Steile«  aelir  waftl  veitrafen,  afiickt  nicht 
■Inder  die  Btynioloffie  des  Wertes^)  wie  die  anaweideaH^e 
Erklärung  der  Allen  ^^).    Will  mau  nun  in  Betraehl  des  lei- 

sodanti  Ivöhler  Ge»aiiim.  Schriften  von  Stephani  Bd.  IV  Zur 
Gernmenkunde  I)  S  41.  — ■  Wenn  der  Schoiiast  zu  Apollonias 
I,  917  aagt  ^Odvaaüt  yji^nanO^cj  ro)  XQt}^<ur<o  r.vil  zaivfag, 
10  ksim  er  eben  keine  Binde  d.  i.  Tänie  dAruater  yeratanden 
balMa.  Hs4  dagegen  der  Vaeeamnlor  doe  obon  8.  86  bespro. 
olinnoB  Oflfitees  das  Kredemnoa  in  dar  Thal  als  tehatala  Blnda, 
ja  iMt  als  iStHak  gaasiabna^  ao  Ist  daaanr  dis  toiglasa  Naiva- 
tÜ  dfasar  Kuistgattungf  dia  mit  einer  ungafahian  Andeatnag  tleh 
telbst  ToUkoaiinen  geoSgt  und  hier  nur  den  Zwook  des  Umbin- 
dens recht  augenfällig  machen  will. 

6bj  Z.B.  Böttiger  Kl.  Schriften  II  8«  U.A.,  hesonlera  em  Iriiig- 

lioh  aber  Gerhard  Prodrotiiae  S.  127  vgl.  mU  Taf.  3()4  der  Ant. 
Bildw.,  der  jedoch  später  den  Auedruck  'Schleier*  aufgegeben 
aad  dae  'Kopltuoh'  sabalitaift  hat  in  *BaiIins  Ast.  BUdwarkan* 
B.  073^976.  UDgaflUwsoaaflkCiaraoHai.doaaulplUB.106f., 
vUuMd  Brft  Labaa*  ErUKraog  (Mos.  dl  MaalOTa  II  8.  IM  f.)> 
Kfodamnaft  aal  gaaus  generaiia  Baseiahnang  ainar  ar^bliohan 
Kopfbedeekung,  gar  stebts  gesagt  war. 

89)  Wie  könnte  sonst  auch  «1er  obere  Deckel  cinee  i  ^öserf  KQri^fu- 
Yov  heiäacn  in  der  Odysaee  3,  392  V  Wie  die  Mauersinnen  Ton 
Städten  x(}rjdifim  'i 

ft^^  SMT  äfwif  wmftiftipoif  bal  dm  Goainientatoren,  den 
LaxBEografksni  la  dsa  Otosisriana  s.  Hayna  an         184  und 
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neo  Gewebes,  woraus  das  Kredemnon  bestaiid,  sowie  w^eo 
Miaer  Fähigkeit,  fm  eioer  liDg^üdiea  BandAfe  mauMife* 
fogtfla  werden,  lieher  Schleier  als  Kopf  l«eh  aageti,  ee  ist 

dagegen  nichts  Wesentliches  einzuwenden;  aber  (reffender 
und  allen  Seiten  gerecht  wird  die  Uebersetsung  Schleier« 
tueli  oder  Kopf  Schlei  er  sein,  imd  die  rieirtige  Annfhnnuy 
(um  auf  das  zugaogliehsle  Bach  eu  verweisen)  ans  OerlMffd's 
Taf.  II  Fig.  17  (und  18)  /u  IScrIins  antiken  Bildwerkeif  tut- 
nesmien  werden  ^^).  Zugleich  aber  ist  nichts  natOrliclier  als 
dass  späterhin,  da  das  ächte  flanerieche  KredeoHion  ansser 
Oehranch  f  ekoomen  nnd  de«  verlängerten  Sdunockettcfc, 
das  wir  mit  Schleier  zu  bezeichnen  pflegen,  gewichen  oder 
vielleicht  richtiger,  allmAhlig  in  dasselbe  übergegangen  war, 
auch  der  alte  Name  auf  dieses  Qberging»  oder  wenn  naa 
lieher  will,  dessen  Bild  auf  den  alten  Namen  Übertragen  wnrde: 
so  dass  ein  jün^jercr  Leser  des  Homer  ebensowohl  wie  ein 
bildender  Künstler,  gemäss  der  allgemein  umgewaudeiteu  Vor- 
stelinng,  nor  an  'Schleier'  schlechthin  nu  denken  hmnchls* 
Oar  möglich  also,  ja  sogar  wakneheinlich,  dass,  wenn  ds 

Terpstra  Antiq.  Horn.  S.  171  f.,  der  dio  Homeri6ohen  Erwih» 
nuDgcn  zusammenstellt 
71)  =  Ant.  BiMw.  Taf.  104,  23  u.  24.  —  Ein  recht  deutliches  Bild 
des  Kredemnon  gibt  die  Gall.  di  Firenxe  eer.  IV  t.  2  tav.  tJO; 
andere  Zoega  Bassir.  II  tav.  72,  sowie  die  Berichte  der  Saohi. 
Om.  d.  WisB.  VI  (1964).  Taf.  5  und  7.    Weniger  deatUeh  oder 
unswetdeneg,  «her  doob  wohl  ttcheri  Mus.  Plool.  Y  tftT.  8*, 
BMker*0  Angnat  Ol  Taf.  104;  Lsbna  Mos.  di  M MitoT«  II  Ut.  89' 
Nioht  minder  «aoh  Vaaenbilder  atreafem  SlBs ,  wofBr  s.  B. 
dte  Helena  tn  MUlin^s  Mon.  fn4d.  II,  30,  und  die  laeklra,  je 
wolil  auch   die  Klytämncätra   bei   Oerhanl  Etr.  u.  camp. 
senb.   24  (Overbecks  Oall.  26,  11  und  28,  10)  citirt  weruen 
können:  wahrend,  waa  Overbeck  ä>  627  n.  109  und  628  n. 
Kredemna  nennt,  sioheElioh  keine  sind.  —  Zu  Tecstoioiien  Gbri- 
geni  liad  die  «aalegen  HennepkrodlteadAreteUaBfsa  a.  B> 
CaylOA  Beoaell  d'aat.  UI  Taf.  SO  uai  sonst .  . 
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Schriftsteller  des  zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts  wie  Kle- 
mens von  Alexandrien  als  untrüg^liches  Kennzeichen  einer 
Leukothea  das  Kredemnon  nennt,  er  dabei  nichts  Anderes  im 
Sinne  hatte  als  den  in  zahllosen  Kunstwerken  der  Folgezeit 
über  Rücken,  Brust,  Arme  herabfallenden  Frauenschleier  in 
gewöhnlicher  Bedeutung,  der  denn  natürlich  unter  Umständen 
auch  nicht  am  Körper  anzuliegen  braucht,  sondern  frei  im 
Winde  flattern  kann  wie  in  der  Vaticanischen  Mosaik  und 
so  mancher  Nereidendarstellung  oder  auch  Erotengruppe. 

.  4. 

Wenn  die  Vaticanische  Mosaik  (und  ähnlich  auch  das 
vor  ihr  genannte  Vasenbild)  mehr  nur  eine,  wenn  auch  ziem- 
lich freie  Illustration  zu  einem  gegebenen  Schrifttexte  als  eine 
an  typische  Ausprägung  erinnernde  Kunstdarstellung  ist,  so 
war  es,  wenn  nicht  alles  täuscht,  dem  römischen  Rhein- 
lande vorbehalten,  die  in  letzterm  Betracht  bisher  fühlbare 
Lücke  unserer  Monumentenkenntniss  durch  den  werthvollen 
Fund  auszufüllen  ,  dessen  Besprechung  der  Zweck  dieses 
Aufsatzes  ist. 

Es  ist  eine  hohlgegossene  Bronze  ohne  Rückenfläche, 
die  in  der  Lithographie  der  Taf.  I  ein  weibliches  Brustbild 
in  der  Grösse  des  Originals  vor  Augen  stellt:  ausgegraben  im 
Frühjahr  1858  unfern  der  Ringmauern  des  alten  Röme rka- 
stells  von  Nied  er  biber  bei  Neuwied,  gegenwärtig  im 
Besitz  des  geehrten  Mitgliedes  unseres  Vereins,  des  Uüttenbe- 
sitzers  Herrn  H.  Ludovici  in  Aubach,  der  das  Original  mit 
freundlichster  Liberalität  zur  Ansicht  und  Abbildung  vergönnt 
hat^').    Die  einzigen,  kaum  der  Erwähnung  werthen  Ver- 


72)  S.  Anm.  7. 

73)  N«ch  Herrn  Lu<lovici'8  gefälliger  Mittheüung  ist  der  Fundort 
'angofähr  200  Schritt  Ton  den  Kingmaiiern  des  alten  „römischen 
Lagers"  entfernt,  nach  dorn  Dorfe  Niodarbiber  sa.    Bei  der 


Naiempitee,  lyid  ein  ecbufer  ElaMlkiillC  «n  der  Wvrsel  des 

kleinen  Finders  der  liiikeü  Uaiiil,  der  »iGitibarlicii  vou  eiaem 
§U9g»  der  PfliigscbMHr  k«rrübrt  Von  eiMn  ftnicb  itl  hnm 
Bede;  die  Kg«r  iel  veo  AmSmg  m  Mr  Bnntbtld  iew«0t% 
wie  #e  Bcfdieireiilielt  des  ganM  ulfni,  ia  iFreier  Befoi- 
Hnie  röllig  giati  ab)>chliesseudpR  Reodeg  auf  das  DeoUiciiste 
Migl»  drtKh  hfttte  ja  der  auf  der  liiüMi  Bwüiili)  enfe. 
braehte  MylMi  ie  der  Mitte  einer  aaf  hiMtn  Me, 
keinen  Sinn,  wahrend  er  jetzt  nicht  nur  der  ganzen  Dar- 
stellung überhaupt  zum  Abächluss  dient,  sondern  zugleich  als 
Gegeng ewiclU  gegen  ihre  rechte  Seite,  wohin  die  rechia  fc- 
wendete  Daltnng  von  Hopf  nnd  Leib  den  SehwerpnniU  der 
Figur  fallen  liess,  eine  harmonische  Ausgleichung  bewirkt. 
Wie  deuu  anderseits  auch  die  scharf  hervorstehende  Ellbo- 
{^eneeke  des  gekrümmten  linlLcn  Arms  durch  den  in  weichen 
Windnngen  damnter  geaehmiegten  Delphin  wieder  gemildert^ 
durch  das  Ineiuandergreifen  aller  dieser  technischen  Motire 
aber  eine  so  schöne  wie  einfache  Abrundung  des  Ganzen  ge- 
wonnen wird,  in  der  sich  der  Bein  der  Alanniebfaltigkeü  nnd 
die  Befriedigung  der  Einheit  in  sinnrell  bereehnetec  Ver* 
knflpfun«;  die  Hand  reicluii. 

Im  üebrigen  ist  die  Beschreibung  des  Bildwerks  bald 
gegeben ;  na  anachanlicbenn  VeralUndnias  dient  die  nnf  Tnf.  II 
n«  1  geaetnte  Seitenanaieht  Bin  edel  geformter  Kopf,  halb 
nach  recliis  uud  leicht  nach  oben  gewendet»  zugleich  etwas 

Anlage  eineä  Feldes  mit  ewigem  Kleo,  wo  etwas  tiefer  aU 
wöhnllch  geackert  wurde,  ward  der  Kopf  zu  Tage  ge'braoht« 
Dot  Finder^  Poter  Uonderioli  ron  MiadetUbery  boftMrkto  nMk, 
dass  er  auf  d^niolbeii  Felda  nach  und  aaeb  ein«  groMO  An- 
sab!  kapfanar  und  •ilberaer  Mlliiiea  (oder  wie  ar  rfoh  iVi- 
driehtay  «IMdaakSpflshan''}  gefande»  ImW,  dia  OMiiteai  aa  dia 
Kaabaa  der  englUehen  Peniiofmartdtea  In  NeanM  aa  kohaa 
Freiaeu  Terkauft  wordeo  suien  •  « 
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Torwarts  i^enei^t,  mit  einem  Ausdruck,  in  dem  Hoheit  und 
Milde  mit  einem  Zuge  von  sclimrrzliclier  Wehmuth  weich  ver* 
KbnoLiett  sind,  erscheint  mit  einfacher  Slirnkrone  (Stephane) 
geschmtlckt.  Vor  dieser  liegt  reiches  Haupthaar,  in  der  Mitte 
gescheiten  und  in  schün  geordneten  Wellenlinien  sich  zu 
beiden  Seiten  ausbreitend,  dann  über  das  Ohr  in  natürlich 
genagelten  Locken  iilngs  des  Halses  auf  Brust  und  Schulter 
kerabfmllend.  Auch  hinter  der  Stinikrone  ist  die  Fortsetzung 
des  welligen  Haares,  wenigstens  auf  der  linken  Seite,  noch 
angedeutet;  hinter  diesem  schmalen  Haarstreifen  aber  liegt 
der  gefaltene  Schleier,  der,  das  ganze  Hinterhaupt  bedeckend, 
von  da  auf  beiden  Seiten  über  die  Schultern  herabwallt, 
iinks  von  gehobenen  Oberarm  getragen,  während  der  im 
scharfen  Winkel  aufwärts  gebogene  Unterarm  die  Hand  an 
das  Hinterhaupt  anlegt  und  mit  ein  paar  Fingern  den  Schleier 
fassL  Dieser  selbst  fällt  zugleich  auf  einen,  den  Körper  leicht 
uahüllcuden,  ärmellosen  dorischen  Chiton,  der  in  wogenden 
Falten  über  beide  massvoll  schwellende  Brüste  geschmiegt, 
den  Hals  sammt  der  linken  Schulter  und  dem  obern  Theile 
der  Brust  bloss  lässt. 

In  dieser  Bildung  nnn  eine  Leu k  otb  ea  zu  erkennen  be- 
rechtigen uns  positive  wie  negative  Gründe.  Ist  durch  den 
Delphin  das  Meerwesen  unzweifelhaft  bezeichnet,  so  deutet 
auf  eine  Meerherrin  oder  Meer  gö  l(  i  n  ebenso  sicher  die 
Surnkrone  oder  Stephane  die  ja  untergeordneten  Wesen 
in  keiner  Weise  zukömmt.  So  blieben  uns  also  neben  Leiiko- 
thea  nur  noch  etwa  Amphitrite  und  Thrfis  zur  Wahl.  Aber 
wie  beide,  als  Einzelwesen,  eine  äusserst  beschränkte  Stelle 


74)  Ueber  sie  mancherlei  Notizen  bei  Gerhard  Prodrom.  S.  20  f. 
Vergehens  habe  ioh  ratoh  nach  einer  geor^lneton  Aufzählung  aller 
befttimmbaren  weiblichen  Personen  ,  ilie  überhaupt  (neben  der 
stetd  t^enannten  Her«)  mit  der  Stephane  erscheinen,  in  der  Tor- 
haodenen  Littoratar  umgescheo*  t 
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in  hellenischem  Cultus  hatten,  so  sind  sie  auch  kaum  zu  iso- 
lirter  Darstellung  in  der  Kunst  gekommen.  Fast  nur  io  Ver- 
bindung mit  Poseidon  erscheint  die  erstere,  in  Beziehung  zu 
Achilleus  gesetzt  die  zweite  '"^),  Um  so  unerlässlicher  also 
zu  ihrer  Kenntlichmachung  war  wenigstens  ein  individuali- 
sirendes  Attribut,  wie  z.  B.  für  Amphitrite  die  zackige  (oder 
dreizackige)  Krone:  dergleichen  nichts  in  unserer  Bronze. 
Dagegen  was  diese  uns  wirklich  als  deutlich  hervortreten- 
des Attribut  entgegenbringt  —  wenn  das  gerade  das  be- 
zeugte Merkmal  der  Leukothea  ist,  wie  will  man  es  wobl 
ohne  eine  lediglich  in  der  Luft  schwebende  Skepsis  anfaogeo, 
sich  ihrer  Anerkennung  zu  verschliessen?  Ein  solches  ist  ji 
aber  eben  das  Kredemnon,  auf  das  der  Gestus  der  Linken  so 
bedeutsam  hinweist  ^^).  Natürlich  nicht,  als  wenn  damit  eio 
abstract-logisches  Ecce  gegeben  wäre;  die  sinnliche  Geberde 
liegt  vielmehr  ganz  innerhalb  des  Gebiets  rein  künstlerischer 
Intention.  DieHand  ist  wie  imBegriff  denSchleier 
vomHaupte  zu  ziehen,  um  ihn  seiner  Bestimmung 
und  dem  hohenBerufderGöttin  gemäss  alsSchotz- 
mittel  inMeeresnoth  zu  verwenden.  Dass diess alsdas 
der  Bewegung  zu  Grunde  liegende  Motiv  zu  fassen,  ist  von 
Künstler  auf  das  Ersichtlichste  dadurch  angedeutet,  dass  nur  auf 
der  linken  Kopfseite,  wo  eben  die  Hand  den  Schleier  abzazie- 

76)  Vgl.  das  reiche  Material  in  Overbecks  Gali.  her.  BiMw.  I  S-  390  f. 
425  ff.  und  bei  ürlichs  Skopaa  S.  133  ff.  136  ff. 

76)  Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  diese  höchst  bestimmte 
Qeberde  nicht  das  Mindeste  gemein  hat  mit  der  leisen  Bewegung 
der  Uand  nach  dem  das  Haupt  verhüllenrien  Schleier  bei  StA- 
tuen  züchtiger  Bräute  oder  Matronen:  wovon  Jahn  spricht  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  VI  (1854)  S-  165,  13.  Aber  auch  nicht 
mit  dem  Falle,  dass  zum  Ausdruck  des  höchsten  Affects  die 
Hand  heftig  nach  dem  Hinterliaupt  greift  oder  das  dartiberlie- 
gende  Kredemnon  fasst,  wie  z.  B.  Elektra  thut  in  der  Mordsceo« 
des  Vasenbildes  bei  Gerhard  Etr.   und  oamp.  Vasenb.  Taf.  24. 
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hen  begianly  dadurch  bewirlLte  Fallen  desselbeo  encfaetoen,  « 
wtkmmi  «r  anf  der  g«mm  rceht«n  Seite  ■odi  veUkeanen  glatt 
anlieget.  Habel  «iet  die  Bewegitay  ee  leieln  oad  gleidieaM  nar 
▼erbereitend  wie  moglirh,  indem  nur  Daumeu  und  Zeigefinger 
dea  Sclileier  leise  fiuaen,  der  kleine  Kinger  dabei  noch  rtt- 
aa  da»  Ijeckettkaar  gelegt  nd  die  beiden  nktleni  ak  enCi» 
fciiiiiifc  fir  die  LtllMig  im  sarten  Oewe^s  gana  eioge- 

scblagen  sind. 

Wer  unter  den  Homerischeo  Rredemnon  einen  gewehn- 
NdkB  Mleier  refilclit»  de»  ist  mit  venteheoder  Ikatwg 
eitoe  Weiteree  Geattge  gelelatet   War  ee  dagegea  vidmeiHr 

schieieracüges  Kopftuch  ,  nun  so  hatte  eben,  wie  oben 
usgeMrt  iai  Laufe  der  Zeiten  die  alte  Vorstdiung  eine 
OairaadkNig  er6lve%  der  aieb  ier  Kttaetler,  der  aaaawliri*- 
gta  OemMieit  folgtad,  eiafiieb  aaeeiileea.  VieUeieiit  aaeb 
wirkte  dazu  der  technische  Beweggrund  mit,  dass  ihm  Stirn- 
kröne  und  Uoinerificbca  Krtdeaiaeii  pla§ti§cb  nicht  schick- 
üflk  feieiabar  diaktea»  wibread  ihm  deeli  die  Stirakroae  Hr 
üfaw  Meeile  iateatfea  aaeatMvlieb  war.  Deaa  elaleacbtea- 
der  Weise  entsprieht  eben  die  Anwendung  dieser  Stephane 
der  allmablig  gesteigerten  Idee  der  Gottheit  selbst,  die  von 
der  Bemerieebea  Nairetit  elaer  haifirelebea  Meerfiraa  «a  der 
Heheil  elaer  gebleteadea  Meerbehemeberin  fortgesebrittea 
war'*).  Wie  weni^  streng  sich  aber  überhaupt,  auch  abgesc- 
hea  von  einem  solchen  speciclleu  Motiv,  dichterische  oder 
ktelleriacbe  PreibeH  der  Mgeadt  dareb  daa  Heawrisebe 
Voilild  gebaadea  Mite  aad  aa  Aihlea  braaebte  ^%  ;seigt 


77)  8.  99  e 

78}  In  malericcfaer  Dftratollang  Ut  «llerdingfs  die  Verelntguag  beider 

Sohmuckstücko  nicht  oUne  Beisi^tiel.  wi©  die  beiden  in  Anm.  71 
aDgeführten  VaäongemiUde  beweisen. 

79)  S.  oben  S.  77  f* 

80)  Die  aiuiohlietten  X^caneckang en  maobta  hieraber  Mkon  ^oeg* 
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W  im  ImMkm, 

gmile  im  imadhm  taite  liytwpkm^^  wcm  er  mIm 

ßvDclyeukothea  roitSt  i  ni  b  and  oderAmpyx  pin führt,  ivas 
doch  ausgemacht or  Weise  weder  Schieier  nuciiKofiMKh  war^^), 
Mdi  in  der  ^hiMmaf  4tr  ümmmtkm  A»i>o— th«**)  mi 

AttBdrtcklidMle  vhnü  KvfedflMMui  mattmAMm  iHtd: 
um  anf  die  bandförmige  Binde  de^  oben  bpsprochenen  Bla- 
ca§'scheii  VasealNMes^)  kern  bwoadcrcf  Crewiclit  zu  legea. 

Liegt  im  Vor; esagUn  der  ittesere  Beweis  Mr  die 
Iwliieiifrt^lllHnt,  w  Mc«l  mh  »wrPpaie  derIlicMfkoi,  wen 
ein  weHeiitiicher  Zug  mehr  iu»«rer  Charakteristik  nidii  (Ml 
Vnd  das  ist  der  leise  Ausguck  fo»  W«liai«tlk  oder  ScJiw«& 
mvth,  der  in  demMglMl  Mch  eHrtts  neitiklfeBr  iervartü 
als  ia  «aaerer  fi*  Lesern «Pimlcte  das  Mfinal  MhH  fiMi « 
Taiclteiidi  ii)  Abbildung,  dem  Begriif  der  Ino  Leukothea  aber 
so  eigenfhanlich  -aagehttrl^  dass  er  M  ihr  eine  smii  iad^ 
▼idffeilere  BedeiilaBg  bal  il»  der  ailgeMiffe  üaiiy  mi 
sinniger  MelaneheiNe,  dar  w&äh  oft  gemachter  BesiaelAanf 
allen  Wasser^öftern  gemein  ist  und  in  Bildwerken  mekt 
iNler  waaiger  bervMfitt.  Wen  Olk  «cht  aa|;iaiah  üe  .fk- 
Mia  im  4tB  Bana*)  «la?   Ist  es  doeh 4ia  loa,  idi»  mA 

BMi.  I  S.  187.  Eia  'Vstonder»  nahsUagfladst  Maigkl  Mshilt  an 
deo  Mon.  ined.  dell*  Jntt  sroh.  I  t.  6  der  ror  Nauaika«  knl«' 

ende  Odysscus,  dessen  bcham  ein  Gürtel  deck:,  st itt  wie  bei 
Homer  eiu  Haurnzwcig  :  wofern  man  mit  Overl>eck  liftll,  her. 
Blldw.  r  S.  759  der  von  Tanofka  Ann.  d.  Inst.  I  S.  276  f.  mit- 
getheilten  Deutung  eioes  Nolanisehen  Vasenbildea  beistimmt 
^1)  jUexawiM  ir,  768:  fioXtg  B^gJtc  iroiiaeoAic  mm^s  mpm*^ 
aatiau  — * 

S2)  VgL  niebit  BSttfger  Qr.  Y»Mgem.  2  8.  87  f.  haaptOoUieh 
Gerhard  Prodrom.  S.  21  f.  217.  391  mit  den  AbbOdingea 
Taf.  CCCni. 


83)  Hfas  22,  40S  ff. 

84)  y.  20  und  Anm.  67. 


^f^lenyol]st^;l  bäu^cbcD  SciMcksalen  --r  als  h,^|bver^jt9^sene, 
JiaU)bevorzugte  IVebenbublerin  ernt  der  Nej^l^eje  und  wiederum 
der  TheiBistp,  eifersüchtige  Hasserin  dieser  uud  VerfoJgerip 
jlurer  Kinder,  Verderberin  des  Landes,  selbst  gehasst  uud  in 
fi^^t\  gestürzt  VQj^  Hßr^,  verfolj^t  und  mit  Tod  l^edrp^t 
vom  gleichfalls  rasenden  eigenen  Gemahl,  Zeugin  des  M^r- 
dqs  i|ires  Sohnes  durch  de«sen  Vater  Atbamas,  nach  anderer 
Sage  selbst  I^lörderin  de^  eige^ieiii  Kindes  oder  sogar  ifirer 
Kioder  —  nacli  sojeben  Schauersc^nen  ,VP^  Seelenqualeji  end- 
lich in  der  letzten  Verzweiflungsi^otb  t^i  dem  bedrohtejp  itf^- 
teu  Kinde  Erlösung  sucht  durch  den  Sprung  ins  Meer  und, 
gleichsam  zur  Versöhnung  eines  Uebermasses  von  roe/iscb- 
lichem  Jammer  ,  unter  die  G<>tter  entrückt  wird,  um 
gelbst,  wie  zu  ewiger  milder  Busse,  den  mit  letzter  Verzweif- 
luogsnoth  ringenden  Sterblichen  beizustehen !  Daru^  also 
wird  sie  mit  Klagen,  TrauergebrHuchen,  Thr^nenfestep  ge- 
ftvtxi  in  Elca,  in  Theben  ;  darum  bat  ^d^s  Jl^eid'  oder  \ttt 
Schmerz  der  Ino'  ßj»rüchwörtUcbe  Bedeutung  erhalten  ^^),  pacti- 
deo  sie  zumal  Ciegensland  ergreifender  und  Mitleid  .erregen- 
der Tragödien  des  Sophokles  und  Euripides  geworden  ^^).  Hat 
4<^  letztere,  ^«eincr  Natur  |[em$f^  ^^d  n^ch  Andeutunjg;^n  des 
Ari^tophanes,  in  seiner  Darstellung  des  unglückseliige^  ly.ei- 

•  ••• 

S|t  Medea  ferQx  inTictaque,  /  Leb Iiis  Ino, 
yPerfidus  Ixion,  lo  vaga^  ^riütis  Orestes. 

86)  V^l.  Müller  Orchom.  S.  174  f. 

87)  Aristoteles  un«l  Plutaroh  in  Anm.  14. 

88)  ^Ivovi  tt^f]  hei  ZenoHus  4,  38,  ApostoHua  p.  4R3  L.  mit  Arse- 
nias  p.  304  W.,  Suiilaa;  auch  bei  Aristides  or-  8  p.  42  O'lf.  Ta 
7ia&f\  r^f  ^frovg  bei  Plutarch  Camill.  5-  Zur  Verdeutlichung 
masslosen  Schmerzes  f^n<let  Statius  Theb  9,  401  keine  treffen- 
dere Vergleichung  als  den  planctua  der  Leukothea,  &\»  sie  mit 
dem  geliebten  Kinde  den  VcrzweiHungssprung  ins  Meer  thut. 

Q9)  Sophokles  in  zwei  Athamas,  Kuripides  in  der  Ino.  S*  Welcker, 
die  grieoh.  Trag.  I  S.  323  f.  II  S.  615  ff. 
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bes  gewiss  die  Grenzlinie  des  Schönen  durch  nervenfoltemde 
Uebertreibno;  flbenchritteo,  so  darf  «nier  EMtuder  das  L«b 
aDsprtchen,  mit  sarter  Masibaltitnir  eben  nnr  eine  Anileiitaaf 
der  mitleidsvollen  Schwermuth  gegeben  au  haben,  an  der 
Bich  bei  der  unsterblichen  Güttin  die  schmerzliche  Erionenmg 
des  eigenen  menschlichen  Leides  verklärt  bat 

DasB  die  Vortreflüclikeit  des  Rnastwerks  es  in  den  entea 
Rang  der  am  Rhein  gefundenen  Denkmftler  setzt,  dagegea 
fürchte  ich  kaum  einen  Widerspruch.  Kein  Zweifel^  dass 
ein  so  scbdncsy  gleich  sinnvoll  concipirtes  wie  dorchdadil  aas* 
gefttbrlesldealbild  der  Ino  Lenk othea  aafein  naaihaf- 
tes  Original  eines  griechischen  Meisters  zurückgeht,  von 
dem  uns  sonst  weder  Nachbildung  noch  Bericiit  übrig  ist.  Wenn 
es  nahe  genug  liegt  an  den  Rnnstkrels  des  Skopas  nnd  seiner 
Schule  EU  erinnern,  so  gescbielii  diess,  in  Ermangelung  jedtt 
nähern  Anhalts,  selbstverstäudlich  nur  in  dem  Sinne,  eine  all- 
gemeine Richtung  zu  bezeichnen  und  den  analogen  Charakter 
an  mgegenwkrtigen.  Und  noch  diess  notliwendig  mit  der 
Massgabe,  dass  nicht  aneh  auf  die  Lenkothea  die  kraftige 
Natürlichkeit,  sinnliche  Lust  und  leidenschaftliche  Erreo^theit 
übertragen  ward,  die  sonst  die  weiblichen  Gestalten  des  bewe- 
guttgsvollen  Meertbiasos  an  beseelen  pflegt,  sondern  sie  vlsl- 
mehr  in  bewusstem  Gegensätze  an  diesen  als  ein  Wesen  lü- 
herer  Galtuag,  liefern  Gehalts  und  innigem  Sinnes  aufgefassi 
ward,  einigermassen  erinnernd  au  Niobidischen  Charakter. 

Eine  einzige  kleine  Dnvollkommenheit,  wenn  anch  sehr 
versteckter  nnd  daran  ganz  nnd  gar  nicht  störender  Art, 
wird  an  dem  Bilde  bemerklich  ®^).    Die  rechte  H&lfte  des 


90)  Keineswegs  wolle  nia,ii  d^hin  reclmen,  «iassi  auf  Taf-  I  über  liem 
an  die  Haarlocken  gelegten  kleinen  Finger  die  Spitze  des  dahin- 
ter biohtbaren  Zeigetingers  in  einer  allerdings  unschönen  Weise 
hervorragt*  Es  iftt  diess,  wie  die  Yergl^ohung  des  Origiiisla 
amweitti  penpecttTlaoh  gem  riohtia,  wenn  mtat  dto  Figur  eis- 
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Hioterkopfes  seigt  nicht  nur  eine  auffallend  wenig;  bearbeitete, 
sondern  auch  eine  für  die  natürliche  Rundung;  des  Schädels 
und  im  Vergleich  zur  linken  Hälfte  allzu  flach  abfallende 
Oberfläche,  auf  der  sich  weder  Haar  noch  Schleier  unter- 
scheiden  lässt.  Zugleich  schliesst  sie  an  die,  von  dem  wohl 
ausgearbeiteten  Schleier  bedeckte  linke  Seite  mit  einer  Art 
vou  Wulst  an,  die  sich  wie  ein  schmaler  Rücken  oder  eine 
stark  vorstehende,  aber  oben  gerundete  Naht  in  etwas  schie- 
fer  Linie  längs  des  ganzen  Hinterkopfes  von  oben  nach  unten 
zieht.  Obgleich  nicht  recht  klar  in  ihrer  Bedeutung,  soll 
diese  längliche  Erhöhung  doch  wohl  nur  eine  dicke  Sclileier- 
falte  vorstellen,  vielleicht  gerade  um  anzudeuten,  dass  die 
den  Schleier  herabziehende  Bewegung  der  Hand,  durch  welche 
die  in  anderer  Richtung  gehenden  Falten  der  linken  Seite  he- 
wirkt  werden,  erst  im  Beginn  begriffen  ist  und  sich  noch 
nicht  bis  zur  Mitte  und  zur  Lösung  des  dortigen  slärkern 
Paltenschlags  erstreckt  hat;  —  es  müsste  denn  etwa  ein  zu- 
flllliger  Gussfehler  anzunehmen  sein.  Die  Vernachlässigung 
der  rechten  Seite  aber  hat  vermuthlich  keinen  andern  Grund, 
als  dass  auf  diese  wenig  ankam,  weil  sie  vermöge  der  Pla- 
cirung  der  Bronze  dem  Auge  überhaupt  nicht  sichtbar  wurde. 
Was  nämlich  die  Bestimmung  unseres  Reliefkopfes  betrifft,  so 
kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  er  zum  Schmuck  irgend 
einer  Fläche,  vermuthlich  Marmorfläche,  dienen  sollte,  auf 
der  er  irgendwie  befestigt  war.  Solche  Flächen  sind  denk- 
bar au  Sesseln  oder  Tischen  zur  Verzierung  der  Ecken  zwi- 
schen Platte  und  Beinen,  an  Dreifüssen,  oder  andern  Haus- 
und  Luxusgeräthen,  an  vierseitigen  Pfeiler-  oder  Statuenbasen, ' 
an  kleinen  Altären,  vielleicht  selbst  an  abgetheilten  Wand- 
oder Thürfeldern  (möglicher  Weise  mit  einer  Andeutung  des 


mal  in  diesen  Qesiohtswinkel  stellt;  aber  der  Zeichner  iiätte 
eben  besser  gethan,  einen  andern  za  wälilen,  was  mit  der  loi< 
sesten  Wendung  des  Kopfes  erreicht  wird. 
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Meettk  darunter):  w«ter  es  an  niatftlkerlel  felttaj^teleo  uad  Aää- 
loj^eii  düter  ätn  PMpeiMteh  '  flefcolaniwhcfif  ReMeii  sd'  traMlT 
fehlt,  dass  einzelne  Nachit^eisun^eri  überÜQssig  dcfieineil.  EM- 
sprechend  war  vermuthlich  einGe^enbildf  wozu  Melikertes  oder 
Wdche  Meetgottheit  (oder  äueh  Sehutegottheit)  aoaaC  üenea 
khkutü,  tit  An  ier  ftefestiguDg  anlangeiia,  ao  klibii  Ale  BimuM 
vieder  aufgenietet  gewesen  sein,  denn  es  fehlen  die  dazu  nO- 
fhig:en  Löcher;  noch  eingelassen,  denn  sie  gibt  von  den 
fi^rpMofmen  |j[erade  nur  ao  viel  ala  geaaben  werden  soll 
ttiiil  maU\  liöch  aiicH  bloa  aufgekütet,  denit  de  M  vtaT  Im 
schwer  dazu.  Bleibt  also  kaum  e(was  anderes  dbrig,  als  da^ 
sie,  hohl  wie  sie  ist,  ttber  einen  Haicen  gehängt  war,  und 
rlelleiebt  Hör  daneben  noch  mil  ihren  Randerii  auf  die  FlftcbiT 
nügeleimt.  Selbät  die  tteacbaff^nheic  dieser  t4acMe  Ifcsal  Mh 
noch  aus  der  Beschaflfenheit  der  Ränder  erltennen.  Bis  unter 
das  Kinn  liegen  diese  Uinterrander  mit  ihrer,  Vj  bis  V4  Ceti- 
fiÜiH^  betragendhiy  nur  bei»  gekraminten  fillenbogeil  nüd 
dein  fieliihittkdpf  Hb  ni  S  Centilneier  erweiterten,  gann  glat- 
ten Breiienfläche  äusserst  genau  u\  einer  und  derselben  Ebeli^, 
80  dass  die  Bronze,  auf  die  Tischplatte  gelegt,  wie  angegossen 
aidllegt;  ton  dort  an  dagegen  na^b  oben  bilAeh  ale,  dngteleb 
Hb!  bcbihäler  ÜrMend,  Mae  beiletttend  Abeb  vom  anawMcftend^, 
rundlich  gebogene  Ebtne.  Dit-  Harmorflache  hatte  also  eine 
rundliche  Leiste,  auf  welche  der  köpf  der  Brouze  aufgepasst 
Wbt,  wbhlreiid  nntei^  dieaer  Leiate  Bmal,  Aruie  iittd  dbr  gHMai^ 
TbeH  dea  Ulaea  aaF  der  i»b^)sn  fldcHe  ädAagen. 


B.  ^tlberrrltef  oon  ttetUDtei. 

(Hierzu  Taf.  III.) 

Dms  auf  unserer  Taf.  Iii  io  der  Grösse  des  Originals 
abgebildete  Relief  der  fürstlicheu  Sammlung  zu  Neuwied 
ist  acbon  von  W.  Dorow  ^die  Denkmale  germanischer  und 
rttmiscber  Zeit  in  den  Rheiuinch  •  Westfälischen  Provinzen^, 
U  II,  •der  ^Römische   Alterthüoier  in  und  um  Neuwied 
aoo  Hhein^,  Berlin  1826,  Taf.  XU  herausgegeben  und  auf 
S.  68  mit  folgenden  Worten  besprochen :  „eine  ^/^'*  dicke 
Silberplatte,  welche  wohl  als  Veraierung  gedient  hat,  viel- 
leicht auf  der  Thüre  eines  Sehrankchens.  —  Das  Silber 
ist  von  mittelmässiger  Feinheit.     In    den  Verzierungen, 
besonders  in  den  architektonischen ,  finden  wir  schon  ein 
spätes,  geschmackloses   Zeitalter,   welches   sich   vou  der 
edlcD,  einfachen  Kunst  weit  entfernt  hatte;  iu  der  gut  und 
proportionirt  gebildeten  Figur  des  Mercur  spricht  sie  uns 
zwar  noch  an,  doch  Mars  und  Fortuna  in  dem  oberen  Felde 
erBcheinen  dagegen  sehr  barbarisch.    Bei  diesem  Tadel  ge- 
währt uns  das  Ganze  doch  einen  harmonischen  Eindruck  und 
zeigt,  dass  Geist  und  grosse  Leichtigkeit,  Wahrheit  und  Be- 
stimmtheit im  Ausdruck  und  Charakter  selbst  den  schlechte-ii 
KuBstproducten  der  Alten  eigen  sind^. 

Nach  der  Abbildung  bei  Dorow  Hess  dann  K.  0.  Müller 
die  Figur  des  Mercurius  nebst  den  Attributen,  welche  den 
Gott  umgeben,  in  den  Dcnkm.  d.  a.  Kunst  Bd.  II,  Taf.  XXIX, 
B.  325  wiederholen,  thrils,  wie  es  scheint,  der  Attribute  we- 
gen,   hauptsächlich  aber  wohl,  um  eine  ganz  besondere 
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eiimf^n«  an  denen  ich  mich  weni^tens  au^enMid^Uck  enU 
«inne  die  Aieleluiig  nur  für  die  untere  Hälfte  durcbgefülact 
feAinte  am  hftkan,  OTiiwern  imnk  das  Df  pdfcwii  m  4m 
Hille  mnk§mmumm  m  dti  dafadit  BMi,  ffddbei  aaf  i«r 
von  T.  L  Donald$^an  Architeetura  tiaroismatica,  o.  VI,  iir.rau»« 
gcgdbeoeoGroMbraaMdcs^Fr  M  Af^T  rOtJlAI^OO 
an»  tai  K.  Ptmui.  MiüMbiwftjui  iea  Mht  iMiübtA  ftalci 
ier  Vordenelte  des  ArlMutMipclf  sii  Ef^Mto«  ctw»  «ft« 
dem  untersten  Drittel  des  Sehaffes  7ai  t^ehen  ist,  wobei  in- 
zwischen diese«  unterste  IMttel  ebenso  ^it  encbeiai  wie 
die  Mden  •bereft«  v 

•ie  SaalMMteii  eM  rermtUicb  clier  lir  Tebemafcel 
(Donaldtton  a.  a.  O.  p.  76  fl.,  89 fl«  und  nonst)  aU  für  volistaodi/^e 
Tempei  m  balten.    Möglich  dass  es  sich  bei  den  dm  Qeli» 

JedenAills  sind  es  OettMteD^  wdebe  to  der  ianigstee 
VerbtnduQg  mit  einander  standen,  nud  wenn  auch  »tUen 
alle  drei,  ee  doch  nehrfacb  «i  zweien,  wie  grüffisneheftlieb» 
Verein  if  f  «Msseii,  so  in  InseiirlfteD  «leaoiiM  erwthal  mi 
auf  BHdweitei  «ebeii  eiotuider  dargeolellt  gt-fiwido»  werisi 

LiFtzterfs  gilt  namentlich  von  Mercurius  und  Fortuna« 
rf  K  Deoluii.  d.  a.  Konsl  II»  m,  dl6  o.  316«  die  von  ü  W.  ficbids 
ta  dMi  Anii.  4.  last,  dl  oorriip.  aidi«  VoL  Xi,  p.  til  aa- 
yeülwim  BHdwerke,  sowie  das  im  Ballett,  d.  last,  di  corri^ 
arch.  1811^  p.  113  erwaltute  Poiupejaniscbe  VVaodgeraftide 
«Bd  die  KesebaktCDsn  Steine  bei  Montlaacea  AmL  asipl.  T*  I» 
pl.  Ite  ih  3  bei  Cadea  laipr.  f  eoiak  CmL  IV^  a«  Id»  ia 
Datei,  of  the  collect,  formed  by  B.  Herta,  London  1851,  p.  fl, 
B.  etO,  und  bei  L.  Müller  Mas.  Thorvaldsen  T.  III,  3«  b. 
WS  n.  088^  and  die  aiii  den  ▼adiegeodeii  aocb  anbr  MMBh 
MURMteHcadea,  weil  aaeh  aus  den  Rbwilscbatt  Cmtnalsadiia 
stammenden,  welche  Becker  in  diesen  Jahrb.  XX,  S.  llf 
aalfefttbrt  hat.  Die  Gleichheit  des  Wirkens  uud  Walteof 
beider  CtotHwÜMi  aad  dar  sage  flMaüaieaiaig,  Iii  wülshwi 
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sie  Stande,  Irirdl  sMh  bekitadet  durch  die  in  diesen  Jahrb. 
Vn,  S.  dt  i.  IfHraiMtegelieDe  md  besjpmheM  limAirtfl»  hl 
WkfMir  mar  dtu  Ahm  WcflM^  M  dfttringestetit  9ihk  liast, 
oft  er  die  Erfüll iityg  seines  Wnnsches  dem  Merevrius  oder 
der  PdrMNia  su  danken  hftbe  ;  ferner  durch  Gleichheil  des 
MMtfM,  irto  «.  B*  JHereerias  tb«iiivirdil  «It  PirtM 
Mdl*  tai  0*kNM»eif  Hcdttx  «ud  Mix,  jener  alt  Rai  mi 
Con^Tfltor,  diese  als  Hegina  und  Consenrafrix  verehrt  Wtrde) 
endlich  ganz  besonders  durch  AuslauschunK  der  AUrihole^ 

Okktr  MstMd  veKdlmt  wohl  etwM  geiMNier  NiMl* 
MkÜgi  n  werdto,  sl»  dm  bkk^  gmiMfcfo  kt 

AU  dasjenige  Attribut  der  Furtuua,  welches  am  hAuftg-  ■ 
sten  auf  den  Mercurius  übertragen  ist,  darf  wohl  das  FOll» 
h&th  Mricbtft  #erdeiii   Es  iadet  sieb  bei  ih«,  ibgdMbeB 

dM  HdtaMirr^lier,  «reffehrs  flterea.  Aleanlbr  ju«.  kl 

#rft«vH  Thes.  Ahflq.  Roiä.  T.  V,  p.  746  herausjrpgeben  nnd 
Montfaucon  Ant.  expl«  T«  I,  pK  74,  n.  2  nach  Boissard  wi«^ 
dalidll  hdt,  in  brodcestaiielCen,  «.  B.  f»  div  iitetMMMB 
üß^M  m  €M«I.  «r  He  tüileet.  BHii,  tnb.  IV,  n.  %  «Mtli* 

lieh  initgethfHt  und  p.  1S3,  n.  53  verzeichnet  ist  (wo  im 
Fttllhorn  rnitteb  Zwischen  Btanen  und  Früchten  der  Caduceiii 
sKMfir  WM)  und  bei  der  Broiidebaife  In  9hgm  TlMii 
■HNijldiiBttlig  Tdt.  III,  p.  284,  oder  bei  Montfaucon  a.  ^.  0. 
pl.  7^,  n.  d.;  auf  ^ej^^hnittencn  Slcfmcn  und  Pasten  z.  B.  in 
Ll^efft'a  Dnlityliotb.  HI,  1, 13%  in  ToHkeil's  firkl.  VmeM*» 
dir  ¥ertMl  gescilii.  Bfeine  der  M.  Pr.  Ckmiieiisaliiiil. 
■1^  i,  Ml,        889  (Denkm.  d.  a.  Konst  Ii,  28,  806»  d,  weiia 


J)  Man  yergleiche  die  Münzen  von  Valerianus  I  und  Qallienu«, 
welfhe  «k-n  ganz  wie  der  auf  unserm  Silberrelief  dargestelUen 
Mercur  mit  der  Umachrift  Fortuna  Redux  zeigen,  s.  Cohen  M6- 
daille«  impdr.  T.  IV,  pl.  JLY,  o.  Ol  ft.  p.  818  A.,  #owto  p.  872, 
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hier  wirklich  Merkur  gemeint  ist),  auch  auf  Münxeii,  B. 
4cr  bei  Rubenius  Num.  Arschot.  t.  60,  fig.  18. 

Wck«r  irvffra  wir  bm  Merariut  Mif  dca^wcng  kMch- 
Mm  BalM  in  Doiiii  laseript  Mt  T.  IV,  1,  p.  St  4m  aaf 
Mönzen  und  namentlich  auf  geschnittenen  Steinen  häufig  mit 
dem  Füllhoro  vertNindeueii  Steinbock,  Capricornus,  das 
kMuite  TbMW  fcttetbliacmi  4»  Raiten  A«f «tto»  mi  m 
Ftlf»  dffM  Zeidien  4m  CMidLM,  Mf  wddiMi  miuMW 
Portma  silxend  gefunden  wird,  vgl.  Anoali  d.  Iirat.  arcb.  XI, 
1839,  p.  119,  Anm.  3,  (Cades  Impr.  gemm.  Cent,  IV»  d.  10 
=  Utal.  of  tbe  coU.  HerU  p.  38,  n.  626.) 

Diaiui  kMMM  dM  SieMmdtr  wai  itr  Dei^ia,  bduuMle 
AlMMe  ier  Antiatisclieii  PmIomm  (H.  W.  SeMs  AomL 
d.  Inst.  arch.  XI,  p.  117,  Denkm.  d.  a.  K.  II,  73,  937  u.  9M 
■ebai  Teil)  in  Beziehung  auf  Alercttriua  Tor ;  wenigstens  der 
ktstcMi  dMB  im  Beireff  dM  ersteiM  fldit  die  BAche  MMb 
—ecre«  DafirMtM  in  Präge.    Prrilicb  IMirt  Lipperl  ia 
deutschen  Texte  zur  Daktyliothek  1,  S.  143  fl.,  n.  347,  als 
^Symbola  des  Mercurius^  die  Oarttelhmg  auf  dem  gescba. 
Bleise  MiU.  lU,  P.  1,  n.  I8B  an :  eisM  Haha  Mit  eiaeai  PiImm 
•weif  ifli  BeiiBabel,  ein  Mahahaupt,  dM  Koni  dM  Uelar* 
flusses  und  ein  Ruder;  Toelken  im  Erkl.  Verzeicbn.  S.  184 
zu  Hl,  III,  Abth.  2,  o.  907,  als  ^^Attribute  des  Mercur^  den 
GadacMi  aaf  eineB  BteMmider  liefead;  der  VerL  dM  Calai. 
of  tlie  eoileet  HerU  p.  t&,  a.  478  aater  dw  RaMk* 
cnry*  eine  antike  Paste,  auf  welcher  zu  sehen  a  caduceus 
placed  between  two  cornucopias,  beneath  which  are  a  globe 
aad  a  nidder.  Allein  keiaM  diMer  Deakaialer  beweiet  aacb 
aar  iai  Miadeetea,  daM  dM  Bader  Attribat  dM  MereariM 
gewesen  sei;  auf  jedem  wird  nan  es,  wenn  man  es  direet 
auf  eine  GotUieit  zurückführen  will'),  auf  Fortuna  au  be- 


8)  Dms  diasM  ntohi  nSthig  iat,  sendan  dergtefehen  Atlclbato  «nflb 
ab  Z«lebM  fttr  allgemeiiie  Begriffe  «rerwaadt  sein  kteMa»  be> 
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zieiieii  haben.  Rlicksichtlich  des  von  Lippert  milgrtbeilleii 
fitcmcs  wtrie  in  diese«  Falle  eiae  Vereialg «ag  rm  AMr^ 
latf  dea  Menarioa  «ad  der  Pottana  aosnaeliaien  sein;  deaa 
der  Bahn  mit  Palmsweigf  kaon  nur  auf  jenen,  nicht  auch  auf 
diese  bezogen  werden  ^).  Auf  den  beiden  anderen  J^enkaia» 
km  isdei  sieb  aber  kein  Ckgenstand,  weleher  an  eiser  di- 
itefcHhwg  n«f  Mereuriiis  swiage,  wabread  eiaer,  ■■aiUsb 
der  Globus,  wenn  es  sich  um  die  dem  Rade  entsprechende 
&8gel  handelt,  diesen  gradezu  nicht  augeiit^  so  dass  a]le 
«■ittelbaff  aia  Attrtbate  der  Partaaa  betrachtet  werdea  kiMi- 
tea  Sa  bleibt  «ater  dea  aas  bekaaalea  Bildwerkea,  waiebe 
fttr  eine  Bf /iehung'  des  Ruderg  zu  Mt  icnr  sprechen  zu  schei- 
nen konnten,  nur  übrig  der  ^^cschn.  Stein  de^i  Berliner  Mus, 
bei  Toelkea  a«  a.  a.  ei.  Iii,  Abth.  5«  a.  14»,  aaf  welebeM 
der  Oait  arit  der  Wage  ia  der  Haad  aaf  elaeai  IMar  Ma» 
schreitend  dargestellt  ist.  Wird  Jemand  auf  die  Gewähr 
dieser  Darstellunt^  hin  das  Ruder  als  Attribut  Mercur's  aa- 
eikcuae«  woNeft^    fawwisebea  stdlea  wir  iLeiaeairega  ia 


darf  wohl  keiner  Bemerkung.  Der  o>>en  frwHlinte  geschii.  iiyin 
<le??  Berl.  Mua  kannte  auch  das  Siegel  eines  Kaiifmanneö  uein, 
wie  'Icnij  Stephant  Compte- Kendu  do  la  Commissioa  irap6r. 
archeol.  po  ir  Ta.  1861,  p.  83,  \nm.  11  mit  grosser  Wa hrschelii. 
lichkeit  aDoimint,  d«»s  auf  einem  gesehn.  Steine  ein  Mann  In 
der  Togft  dorob  Cadueeus  und  Steaerruder  «te  Raaftnftan  eba- 
rakteriifrt  sei. 

8)  Dasselbe  gtlt  Ton  def  Shnllehen  Darstellung  auf  dem  geseba. 
Steina  bei  Gorlaens  Daetyl.  I,  n.  70,  und  yen  der  bei  M.  A. 

Oeuseo  de  Ia  Chausse  Oemro.  ant.  fig.  %,  145. 
4)  Für  «lle  Verbindung  top  Steuerruder  und  Caduceus  bei  der 
Fortuna  ist  heaon'lers  heielirond  die  I >arritelluni,^  einer  ant.  Paste 
der  OoUect.  liertz,  p.  n.  6:7:  Fortuna  auf  einem  liuder 
sitzend,  dessen  OrltT  !q  einen  Caduoeos  ausläuft.  Pass  das 
MolinhAapt,  wie  Füllhorn  und  Kugel  liabltaelle  Attribute  der 
Veiana  rfnd»  ist  allbekannt 
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4#OBe.  A^Urii  Gt>Ct  dtf>«  S^iLaudels :  vgl.  Deokm.  4.  a. 
Bamt  II,  HH,  dl 7,  aebst  TejU.    &  wurde  iii  4^  1^  M 

j8«II  ier  Mufallit  <ta^Wo;,  ix^aoioc,  ifißdaiog  (U^ 
System  der  Oriecit.  Mythol.*'  S.  21)3  AI  )  aiif  dem  Afflf'tJbyiit 
Ats  IkrL  jfag.,  «cidica  PAMlIui  nGemnica  ßui  lußfJ^ffei^^ 

MMIM  «UfMMIt  hat,  Mca  er  4er  AMicbl  war,  4^  ^» 


licbea  sm  besUameM  IulL^  —  Den  Delphin  kiyi)^  ir|r  ^ 
Aitiilim  NmV«  taym  teck  jprci  Mfnim  JSig^ 
wtkHe  CafffBMt  m  lies  Am.  4.  last  mh*  XII,  f.  207  |. 

U|V.  P.,  11.  2  bi  haudili  uiid  hej'aus^egeben  hat.  Er  &^d^t 
asaseriktt  b«  4en  GoiU  auf  4w  £ftMh%  Sj^in«^ 
Gwp.  aüitf.  L  X<;V1.  Es  UcgC  Mka  «i  Ui^M» 
|[«nf        4flr  FartoM  s«  iftoi.    Jeir^falls  steht  »(icr 
ancli  er  kü  BtM'mkj^ag  au/  deu  Qqü  .dkr  Ytrf.tffff^ltflM^ 


5)  Der  Delphin  findet  üch  nieht  blos«  bei  den  Anüntischea  FortooeB« 
toadeni  ««eh  «U  AltrilMit  der  Forton«  im  .\Ug<etneiann.  tDteref 
Mttt  lind  die  st«ta«ri«ehen  D«rstellttngea9  bei  welchen  dendbe 
«m  Rader  «ngebraeht  i&t,  in  Ifontlktteon*«  AnL  £xpl,  T.  I,  pI* 
197.  tt.  1  Q.  9.  H.  W.  Sehnlc  Ul  in  den  Ana.  d.  Inst  Xl,  p.  117, 
A.  4.  geneigt,  dl«  swel  FUlliaraar  «md  swet  MpUne  «nf 
Lainpen  SAnti  Bar:.^li  Il«ecoIta  di  var.  Ai^iich.  e  Luc.  &nt 
t         auf  die  Anlijiti<chen  Foriunen  zu  beziehen.     Man  findet 


«of  dem  ge»oha.  Steine  >>ei  Gorlaeu«  Dactyl.  II,  G38,  Termudi' 
Beh  mit  Besieh ong  «uf  die  Fortna«.  im  C«t«L  ef  the  eoUeet 
Hart«  p.  83,  a.  639  ial  «U  DanteDiu^  «iif  einer  «at  Paate  fol- 
gaade  TsncioliBet:  Two  hoca«  ef  pleafy ;  Vetwacn  tl^em  f»  « 
T«»e»  ftom  which  «  tree  «preote  f»v<hs  aear  Ihe  hata«  of  piorti' 
are  two  dolphiat.  Dar  Torfuiar  elelU  diäte  D«r«tellnag  in  | 
auf  <)ic  .Vh iintiantia  Riehtiger  -denkt  ^n an  ohne  Zwei«  | 
M  «a  Forianenattribute.    äelbtt  die  PteisTAie  i^n  ,v^oüi  an- 


.Elixier  deu  Gon  htv.cicliiio,  .^der  über  d<is  Lnos  jedes  Sterh- 
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Eodlick  miichteii  wir  liier  bud  noch  ein  wemfi  erdrtcdfief  Al- 
tfiäitt  Ib  -Selfftclii  sitiMiK  wdclH»  AkmuMw  Miil^oHiiaa  gMüiMi 
tet,  9hm  daü  iie  DdicttnifUBg  vbb  iici«r  Mif  |rae«  Mm 
fItDde.  Wir  meioen  dtn  flaHMiiood.  Meser  bt  als  AHrilMit  4m 
MercHiius  schon  liUigst  beJ^auut  durch  di«  von  MoiUfaueDU  Auiiq. 
«atpl*  T-  1,  fim  76  beniMgegctaie  GfsuBMdarsUMaaf .  Kr 
iiirt  «M«  «bufallB  Bit  «mmt  gufc^ynrn  Mitte  mf  te 
flOgeln  am  PpUsus  nibend,  aodi  bei  der  in  Cata).  Uerte 
I.  IV,  n.  2  abgehii(ir(eii,  gaiis  enltipri^GheQdüii  Broiuieatatuelie. 
ütmtteB  WioiMii  wi  diMca  AtOriliui  daa  Maroiniit  naah  «aa 
MaoB  ANartlMMMitvadNir  «uidriBgttdi  k#a|MckMi. 
^kbw^gger  btit  in  der  ^Binleiluiif^  in  die  Mythologie  auf 

Siaadpunkle  der  Nalurwissriischaft^  S.  214  dafür,  data 
m  «Mit  dar  MomI,  aaadrra  daa  üanDaatoar  aaia  aalk^  Im" 
4m  er  mümoiI,  daaa  «diaaa  lawMmdea  Mendklüiier«  4m 
^S^nfHinfi^sslerneti  der  Dioskuren  gieichbedeatend  seien,  wca- 
halb  es  auch  nicht  bcfremdeu  könne,  dai^s  »au  auf  einer 
Minsa  daa  AataakMa  (bega  Nom.  ^t§fjfU  Mipar«  L  U) 
wiactai  dcQ  Sicmiaii  Mrf  de»  Hanpla  dar  Biaafcwni  ftee 
Mondsichel  gehweben  sehe.  Oie^rlbe  findet  steh  auch  aoast 
zwischen  oder  oder  neben  den  Dioitkunui  in  Begkiliing 
daa  SiBtoB  «ad  «rar  nklit  Uaa  ««f  Minwi  vandiMaMr 
■t^gwida»,  aoadm  ««ch  Mif  BHmkMieB  flpicjgala«  Vos  4m 


nlttalbar  «d«  «la  Mlobae  galten»  ohne  das^  man  eine  Ueb«rtc«. 
fong  von  ^MerouriuB  «nnilbafta*  Auf  e'imx  -Üanuna  in  Grafnil 
T^aa.  Antfq.  Bom«  T.  Y,  p.  727  erblitlit  man  einon  CA.d»MiV* 
4er  in  «ioo  Keule  Autgebl,  daran  swei  PAlmsweige,  benxm 
flUMn  Delphin  uod  ein  Füllhoriii  und  aaf  einer  andern  bei  Müller 
Mna.  Thorrald».  III,  3,  n.  701  den  Reuleneadoceo»  mit  den 
Palmxwetgen  daran  als  Terge  d'une  anere,  1  la  partie  iof^&rtenre 
de  laquelle  s'attaohent  «leux  daupliins,  schworlioli,  gennu  ge- 
nomnt'  ri,  als  svniholes  de  divinit/'s  reunid  zu  f  i^^en,  sonflörn 
•ah  Symbole  giUokhcher,  etnua  iml^  <ier  Ul^hiU.dac  jtV^mWMa- 

•dMM%  «HaaMimbmurt 


112  BüXhamätf  mi  HmeML 

Mbmb  f«li5rai  »MMBlIieli  hkrlier  raehfcre  tob  Trip«Ms 

in  Phdiiicifn,  \'gl.  Mionnei  Descr.  d.  M^d.  T.  V,  p.  402  fl.» 
B.  435  lind  p.  406,  n.  447,  sowie  d«  Witte'«  «id  JUniiP* 
pdriei^s  Aev.  avaisM*  IMf,  pl      n.      Aufleerteai  m  hm^ 
fOcfceieliUirM  4ie  Mniselie  PanilieiiHiOnse  1»  HbfelU'»  TlMeMor« 
fam.  incert.  T.  III,  f.  3,   Millin's  Gal.  myth.  pl.  CXLIV, 
n.  527,  und  bei  H.  Cohen  Med.  conenl.,  f\  XXXV,  PMlwaia« 
u.%  —  Die  Spiegel  anlufcnd.  lo  «rwftlum  Wir  «winfcrt 
den  fM  Gerhird  swei  Male,  in  Prof r.  mm  Berünor  Wm- 
ckelmannsfest  vom  J.  1856  und  in  den  E(r.  Spiegeln  Taf.  CCLV 
lierausfef ebenen,  indem  wir  mit  (lerhard  der  Deatung  der 
MltlereD  Pigur  auf  Kastor,  welche  von  Stopkani  (ia  Gcr- 
hards  Heakai.  o.  Porsch.  18517  s  « Areii.  Zeitasf«,  XV,  S.  M) 
aufgestellt  isi,  beipflichten;  dann  den  in  Gerhards  Spiegel- 
werk Taf.  CCLXI  bekannt  gemachlen,  auf  welchen  na« 
swiecben  des  eiaaoder  ragekekrten  Kaplen  des  JHomrina 
Mi  des  eintn  der  beideo  Dieskarsa,  io  derea  Mitte  Merai- 
rius  dargestellt  ist,  eine  breit  ausgeführte  Mondsichel  und 
daruuter  zwri  ganz  kleine  Kreischen  gewahrt,  welche  letJi- 
teren  nach  Gerhard  kleine  Sterne  aadeaten.  Ist  das  richtig^ 
4n  hcaiehea  sich  die  beidea  Slerao  doch  gewiss  aaf  die 
beiden  IKoskaren,  obgleich  sie  nicht  den  gewöhnlichen  Plata 
aber  deren  Haupte  einneiimeii ,  umi  wird  auch  die  Mond- 
sichel diese  angehen  sollen,  nicht  den  Hernes,  den  sie  so 
■aho  steht  wie  denjeaigCD  der  beidea  Dioskarca«  welcboM 
sie  am  nächsten  ist,  so  dass  sie  recht  wohl  auf  ihn  bezogen 
werden  kannte.     Mir  wollen   hier  nicht  genauer  uuter- 
soehen,  was  das  Wahrscheinlichere  ist;  anch  nicht,  welche 
Beatehnng  die  Hondsiebel  bei  den  Dioskuren  hat,  obgleich 
uns  weder  F.  Lajard  Ann.  d.  Inst,  di  corrisp.  arch.  Vol.  XXII, 
p.        fl.  Recht  2U  habeu  scheint,  wenn  er  dieselbe  auf  die 
Verbindaag  der  Dioskuren  nit  Apollon  bezieht,  noch  Stephani, 
WSM  ieraelbe  ia  der  Hondsicliol  flberall  niehla  weiter  sieht 
als  eine  pleonastische  BetoniBg  der  sideriadm  Naiar  der 
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Dioskurcn;  wir  wollen  hier  ntir  gelegetttUch  bemerken,  Asm 
fte  SiclMl  M  ioi  MMkirca  »iciit«  gmtUi  bat  mt  den 
ifftixvxXta ,  die  ntdi  mum  dmh  die  Herausgabe  in  der 
Revue  arch^ol.,  1860,  \ouv.  Ser.,  Vol.  h  p-  tM)9  bekannt 
gewordene»  Bmcbstficke  des  DeMecius  bei  den  Pytüagoreeru 
dra  DioiksieB  geweilit  waren,  Mmdem  ebeneowehl  eicb  aaf  den 
■end  besiebl  als  die  eben  bei  de«  Mercnniie  aaeb^ewieeene 

Sichel.  Was  nun  diese  anbetrifft,  um  welche  es  sich  hier 
dgmUicli  iKuidelt,  80  beschränken  wir  uns  auf  die  Aeusse- 
naf,  daae  Mimlfaiicemi  Meinunf  (a.  a*  0,  p.  131  d.)t 
weldfeer  der  cmisMUil  de  .Lnce  eonrienC  au  dien  des  velenrs, 
Foleur  lui-meme,  que  son  emploi  de  nu^uciateur  du  fiel)  de 
la  terre  et  des  eufers,  obligeuit  d  aller  U  nuit  commc  le  jenr, 
aicbcriicb  aicbt  dae  Wabce  CriCI,  and  daaa  nebrere  Grkiftraagi- 
weisen  nOflicb  sind,  unter  denen  diejenige  niebl  den  letalen 
Platz  einnimmt,  welche  darauf  hinausgeht,  dass  der  Mond 
lieb  anf  Glick  und  Segen  beziehen  müge*  Nun  ist  aber  der 
SaMawenbanif  swiscbea  der  Tiixn$  Fertnaa,  nnd  deai  HlDadey 
ier  MMid  als  nXijgog  ifjg  Tf^xn^  ^rs  Pertnnae,  avr  Gentge 
bekannt,  vgl.  Vettiu«)  Valens  bei  Seiden  de  Diis  Syriis,  Lips. 
1662, 1,  1,  p.  86  fll.,  Fil.  Buouarroti  Medagl.  ant.  p.  82  u.  245, 
Q.  Zacf  a's  Abbandl.,  berau«f •  ven  Welckcr,  S.  99  IL,  Kof p 
Maeogr.  erit  III,  8,  M,  «nd  an  Martian.  Capelle  I,  f.  86, 
auch  die  in  diesen  Jahrbürhrrn  IX,  S-  21  angeführte  Inschrift 
an  der  grossen  Ära  von  Kalkstein  im  Museum  zu  Leydea. 
ikbrere  bieber  gehMende  Biidweriie  bei  Scbala  Ann.  d.  last. 
XI,  p.  fl9.  Vgl.  aneh  dieMftnae  ren  Arados  bei  Patin  Non. 
Imperal.  p.  24G  und  den  geschn.  Stein  bei  Müller  Mus.  Thor- 
raldsen  III,  3,  n.  703  mit  der  Darstellung  eines  Füllhorns 
Mf  einen  Giebas,  In  dessen  Milte  ein  Haibaoad  erselieint, 
leiiciMn  avei  Aebres. 

Von  den  Attributen,  welche  sich  häufiger  oder  seltener 
lici  der  Fbrtaaa  finden,  laset  skii,  ausser  dem  am  iMknligsten 

vnhHMtteaden  Cadneensi  mir  etwa  der  diesen  entspreehende 
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Olivenz^vfiV  (Schuld  Ann.  d«  Inst.  Xi,  p.  122,  A.  8,  GorUMs 
DftdyL  11»  96  tt.  166),  «le  Borae  (0«ri  Mus.  Fioreot  II,  1. 109, 
II.  5)  iiii4,  wenn  Schuls  ft.  t.  f.  m,  A.  6^  lildic  Int, 
die  Fussbefla«:elun^  (beiVolpi  Vft  Lat.  IX,  t.  III,  u.  5>  ah» 
von  Mercur  übertragen  betrachten. 

ILdirco  wir  jHsl  2U  «Memi  8iibemNef  ntrfick^  m  te- 
ben  wir  «iiiftdisi  n  beMrken,  iu»  tuch  Mcrclirluft  «id 
Mars  zusammengestellt  gefunden  werden.  Man  trifft  sie  als 
an  einem  Allare  vereinigte  Gottheiten,  Ofnt  (jvfißa)fiot\  auf 
den  fto  eloer  Ära  beftndilcbeB  Relief  im  Mira«.  Chiaramiiü  T«l, 
1 19  (Denkm.  d.  a.  K.  II,  88,  %4f)  wie  Ihnctt  nadi  dcttlnacliriflM 
die  in  diesen  Jahrb.  VII,  S.  72,  n.  7  verzeicliMete  Ära  gf  mein- 
sehaftlich  geweiht  war.  Sie  erscheinen  ferner  in  Reliefdarttel- 
timgeii  an  awei  VMif monmienten  dea  MaxiaiUaiisinaBeinM  n 
Aagsburi^  f ereinigt,  welelie  «uletst  betehriebe»  aiad  reu 
M.  Me(z<^er  „Die  Rom.  Steindenkmäler,  Inschriften  und  Geflisa- 
stenipp  1  im  Max.-Mus.  zu  Augsb.^  S.  28,  n.  XVI,  u.  S.  24  fi., 
n.  XVIII,  an  derea  leUteraM  aech  Victoria  hinragefflgt  isl.  Wir 
haben  sehen  tat  Texte  der  Detofcni.  d«  a.  K.  an  dem  eben  ange^ 
führten  Belief  bemerkt,  dass  auf  Hiesem  Mars  ahs  Viclor  und  Pa- 
cifermit  Mercurius  als  Gott  des  friedlichen  Verkehre,  HaodcU 
und  Wandelt,  vereinigt  sei*  AUetdiags  kann  bei  der  Snsa«- 
menstdlung  roh  Mara  und  Mereariati  aueh  eine  andere  Beaie- 
huug  des  letzteren  zu  Gründe  licf^en.  Kommt  doch  dieser 
auch  als  sie/^bringendcr  Gott  vor.  So  z-  B.  auf  einem  ge* 
tehnittenen  Steine  der  KnrfiiMl.  Saaimiong  an  Camel,  der 
aus  dem  Werke  über  die  firilhere  Saamilang  Capelle  in  Maait- 

faucons  Ant.  expl.  T.  I,  pl.  76,  n.  7  wiederholt  und  auch  In 
Lippert*8  Dactyl.  Suppl.,  1,  n.  202  mitgetheili  iat,  und  auf 
de»  Onyx  in  Cades*  Impr.  f  emm.  V,  62,  Mwie  auf  einer 
unter  Hadrian  geprägten  Mdnae  von  ttermopoiis  In  Aegypten 
(Raaehe  T.  III,  P.  I,  p.  541).  Dort  luilt  der  laufende  Gott 
einen  Adler,  hier  der  stehende  (in  der  Gea]mfn(1ar.<stelliing 
«ich  auf  eine  Skala  stotaende)  eiae  Victoria  auf  der  Hand« 
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Wiifa  Mkhen  Mercur  könnte  man  namentlich  ^eaeigi  gein 
mtkm  cinM  Ji«r%  ii«r  iwnk  AitrMc  ab  VktMr  beseitliaet 
M,  wi«  4er  a«r  Briid  its  Mtat.  CbforuMmti,  oder  mi 
Sffonumenten^  wo  auch  noch  Victoria  erschaut,  wie  auf  dem 
mm  leuter  iSteile  crwabiitea  Augsburg isclien,  anzunebinen. 
Mtt  ygm  wM  Maii^tt  wollcs»  iam  Mar»  i»ri  aur  ah 
Vfatar,  aielit  aoeli  all  Farienr  aa  Husen  aei  t  War  wird  bei. 
zü^lich  des  letatgenaiinten  Aug^sbiirgischen  Votivmonnmpnts 
nicht  zugeben  wollen»  dass  Mar;»,  Victoria,  Mcrcurius  wesent«. 
Hak  aataprediea  kSaaAn  Marti,  Vidoriaa,  f  aca,  weJeb«  aa 
#ar  abea  crwihataa  Af«  des  Lrf^ieBar  Mascaaia  aasaaimea 
genannt  werden?*)  Dazu  kommt,  dass  man  doch  bei  einem 
iiegbringendeif  Marcnr  beaaadere,  diese  E^geaschaft  bezeicb» 
licttde  Attribata  erwarlaa  aallta»  ditaa  aber  aaf  Mdea 
Mada  alaiicadta  RelMi  Mlea,  die  «lekaalir  (wie  aaah  daa 

andere  Augsburjjische  Relief)  nur  bekannte  Fiiedensadribnte 
aeigen,  im  aUeai  Anscbetae  nach  hiUigt  der  Siegsmercur  ' 
«H  4aai  FMadeaiaiercar  eleB  sa  eng  «aaaauaea  wie  Mala 
¥irtar  aad  Mafa  Paealar  adar  ftoadalar  Paeia  (eiae  Aaeidie, 
för  wflclie  auch  dir  Umstand  ftpricht,  dass  der  Siegsmrrrur 
aut  den  beiden  betreffenden  geschn.  Steinen  neben  den  auf 
daa  flieg  deatcadaa  ACtribatea  bdLaaate  V^edeanlfribata, 
dett  Cadaeana  aad  daa  direaai  g leiebitehaade  flttbekaa,  fttlirt). 
Der  Gedanke,  dass  durch  Sieg  Frieden  hergestellt  wird  — 
ein  Ckdanke,  der  auch  die  ZuiaaiBiettstalluag  von  Mars,  Vic 
laria  aad  Pas  in  dar  laacMft  aa  der  abea  arwfthatea  Ley- 
iner  Ära  aa  Orande  liegt  — ,  daia  eben  die  Siegeegotthelt 
auch  friedensgottheit  ist  —  worauf  wir  jinnftchst  das  Kery- 
keioD  der  Nike  auf  Griechischen  Monumenten  zurückführen 
arilditen,  wie  aach  dea  bei  der  RdaiiecheD  Pax  auweilen 
rarkaaNaeadea  Palaiaweig  — ,  dieser  Gedaake  findet  sieh 

Q  Kine  ZuBammenitelluog  von  Merourius  und  Yiotoria  findet  sich 
aaf  4m  ChmttMi  k«i  L.  IliUiar  Mai.  Thorratda.  Ul,  d,  n.  684 


u.  685. 
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auf  den  Bildwerken  äusserst  häufig  aus^edrOckt.  und  es  ist 
nanches  Mal  seiir  schwer,  ja  f  radeau  umali^lich,  bestuuit 
Mm  Bagcn,  ob  da«  Gottheit  In  cntfir  lostaaa  ab  neghaft  o4cr 
all  fHe^eahriiijsrend  gefaeat  wcriliii  foll )  «o  naho  aMoi  Üe 
Attribute  iits  Sit-^es  uijd  des  Friedens  einander.  So  wird 
Mars  aiit  dem  Oelawei^e  in  der  iUcätea  —  dem  hahUaeiiai 
Priedeasattribate,  welchciH  acbeabci  bcnrrfclt  bct^doer  Gott» 
heil,  wie  Mars  nor  aasiiabaitweise  darcb  dea  CadvcMs 
treten  wird,  z.  B.  auf  tiiui  Münze  des  Quintilius  uii(  i>lars 
Pacator,  rgU  Basche  a.  a.  0*  T.  III,  P.  1,  ^  —  uii4  des 
Schild«  vor  i»n  Ptssca  aaf  eiaar  MAaae  des  Kalam  Probai 
iaschrifflieb  als  Victor  beaddiaef,  wibrmd  Tidl  biofiger  die- 
selbe Gottheit  oder  auch  Miuerva  mit  oder  ohne  Zweig,  mit 
deai  Schilde  oder  dem  Uartiiseh  zu  dea  Fiasen,  oder  dca 
Fass  aaf  dea  Helia  oder  dca  Harnisch  oataciid  auf  RMiadMiB 
RanermtoscA  als  die  friedeabriagcado  gremuiat  wird,  vgl 
Rasche  a.  a.  0.  T.  III,  P.  1,  p.  297  und  Cohen  M<^d.  imper. 
T.  III,  p.  230,  D.  63,  p.  256,  n.  203  u.  s.  w.  Der  abgeuoai» 
meae,  aber  in  der  Baad  gebaiteae  Hdtt  wird  von  Etnigca 
(auch  von  L.  Malier  Mos.  Tborvaldaai  III,  3,  p.  87,  an  n.  S56l> 
MO  von  Mars  auf  einem  {geschnittenen  Steine  die  Rede  ist) 
aaf  Frieden  bezogen,  während  wir  hauptsächlich  uod  au- 
nftchat  darcb  Iba  dea  Sieg  beaaiabnel  gbinbaa,  ebne  inawi* 

7)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  auoh  die  stehende,  bis  auf 
ein  naeh  hinten  hin  abfallendes  Gewand  nackte,  behelmte,  mit  der 
ReehCea  «in«  batta  a«f  den  Boden  tlltsendo,  In  dar  Uokaa  «inaa 
Cadneeiia  haltando  Flgaiv  Tor  w«lah«r  aua  aisMi  Qlobas  ge- 
wahrt, auf  dam  gaaoha.  Sttina  bei  Ckrlaoiia  Daotyl.  II,  606 
nicht  als  yMarourios**,  aondam  ab  Man  Paeifer  sa  fassen.  Frei- 
lich zeigt  die  Zeichnung  Fliigelchen  oberhalb  der  Füsse;  aber 
diese  könnten  recht  wohl  mit  dem  obersten  herabhangenden 
Theile  der  militärischen  Fussbekleidung,  wie  wir  ihn  auf  Komi- 
Echen  Münzen  finden,  z.  B.  bei  dem  Mars  in  Cohen's  M6d.  !m- 
p6r.  T.  IV,  pl.  XV,  a.  13»  und  bei  der  Virtns,  ebenda  n.  d6, 
verweehaelt  sein. 
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sehen  in  Abredr  zu  stellen,  dass  hic  und  da  auch  die  andere 
Beziehung  zulässig  sein  köniiü,  rgL  Text  zu  Dfnkm.  d.  a.  K. 

II,  20,  218.  Bti  dcB  Man  «nsms  SHbcmliefa  findet  sieb 
kfmft  dieser  AHribute  oder  keiae  dieser  attribativen  Hand* 
lut]<^en;  wohl  aber  ist  der  Umstand,  dass  man  ihn  als  Victor 
und  Pacifer  lassen  goUe,  angedeutet  durch  die  umgekehrte,  mit 
der  Spille  aal  den  Boden  geslttste  Laase«  Wir  baben  in 
de«  DenlUB.  d.  a.  K,  II,  9,  SS,  a,  eine  Ninse  von  Syrakus 
abbildlich  mitgetheilt,  welche  einen  Zeus  mit  einer  solchen 
Ijanxe  seigt,  und  im  Texte  diese  als  Andeutung  der  Ruhe 
Msb  vollcadeteM  Siege  bcseicbnet.  Hisait  kann  «machst 
SHsnMieBgcstellt  werden  die  Münwt  des  Septimios  Se?eniSy 
auf  welcher  der  Kaiser  unter  der  Umschrift  Rector  Orbis 
eine  haste  avec  la  pointe  baissee  führt,  nach  Cohen  Med. 
iaipör.  III,  p.  n.  3b»,  Auf  einer  andern  Manne  des 
Scpfiaüns  Severus  crsebetut  Mars  als  Victor  inscbriftlieb  be- 
seichnet  mit  einer  gleichen  Lanze,  vgl.  Cohen  a.  a.  0.  p. 
256  fl.,  n.  205.  Aut  einer  driltcn  i\liinze  desselben  Kaisers 
bftU  MARS  PACIFfiR  siebend  eine  baste  renveisde,  nach 
Cobe»  9u  a.  0.  p.  n.  SOS.  Anf  einer  Minne  des  CInn« 
dius  Gothicu.s  fuhrt  MARS  VICTOR  schreitend  hastam  in. 
vrrsam,  Rasche  s.  a.  0.  T.  III.  P.  I,  p.  308.  Ebenso  MARS 
VLTOil  anf  einer  Manne  des  Tacitns,  Rasche  n.  a.  0.  p.  SId. 
Ein  f  escbaillcner  Siein  des  Museums  Tborwaldseo  neigt  Mars 
mit  der  Lanze,  la  pointe  au  bas,  nach  Müller  Mus.  Thorv. 

III,  p.  37,  n.  255,  comme  signe  de  paix.  Die  haste  avec  la 
potets  eil  bas  findet  sieh  bei  Mars  on  un  soidat  casqo«^ 
ancli  unter  der  Insebrift  VIRTVS  AVO.  rgh  m.  B.  Co- 
faeo  a.  a.  0.  T.  V,  p.  548,  u.  6i ,  and  desgleichen  die  haste 
renvers^e  bei  Mars  und  Virtus,  vgl.  Cohen  T.  IV,  p.  433, 
n.  B7S  n.  673,  gewiss  als  Atlribnt  des  Sieges.  Parallel  gebt 
die  bnstn  transversa,  baste  transversale  bei  MARS  VICTOR, 
PACIPER  odrr  PACATOR  und  VLTOR,  vgl.  Rasche  a.  a.  O. 
p.  291,  p.  308  fl.,  p.  310,  p.  312  fl.,  and  Cohen  a.  a.  0.  T.  V, 
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>  94,  n.  2§,  p.  117,  a.  86  (wo  «ach  Gdie*  Mm'tawil 

Virtus  ,,la  Valeur*,  vertrelen  wird)  u.  37,  p  522,  n.  150-  Diese 
iMlste  transversale  oder  das  sceptre  transversal  findet  sich 
besoidem  ktkuAg  M  der  P«s,  vgK  s.  B.  Cebea,  T«  IV,  p.  8Mp 
».  17,  p.  353,  D.  18,  p.  808,  n.        u.  408,  T.  V,  p. 
ü.  48,  p.  U8,  D.  40,  p.  176,  n.91,  }>.  185,  a.  24,  p.  447,  n.  73. 

fiadlich  fehlt  es  auch  nicht  an  einer  ^usatameiiAtelliui^ 
?0B  Man  imd  fWtuaa*  Vgl.  Orelli  lascr«  Lal.  a.  18M. 
Aehalieh  Ist  ts  wcan  Man  oad  Roaaa  Brealas  aasamaMaf 

nanut  werde«,  wie  bei  Uenzen  zu  Orelli  n.  5673. 

Es  kann  keinen  Zweifel  unterliegen  dass  Blars,  Fortuaa 
vad  Alercarias  als  die  eitler  dargeeteilt  aind^  walcia  im 
Friedea  aa  Wege  Magco^  aad  die  Segnaagen  deaaelbm 
vermitteln  and  erhalten. 

Gehen  wir  jetzt  zur  Besprechung  der  einaelnen  Dar» 
aCellaagen  und  der  aocli  nicht  i^liandeUea  Attribale  über,  la 
bleibt  Aber  Man  wealg  aa  aagea  ttbrig.  Br  seigl  skh  aas 
ea  face,  bärtig,  einen  Helm  mit  doppeltem  Bnache  (geailaae 
cristae)  auf  dem  Haupte,  in  voller  Rüstung,  in  bequemer  Hal- 
tung dastehend,  indem  er  mit  der  Becbtea  die  Laase,  mit 
der  liakea  dea  Sebiid  aal  doa  Boden  atotat  Maa  vergleialM 
die  Reiiefdaratelinng  in  dea  Denfcai.  d.  a.  R.  Ii,  9:1,  aad 
die  Geromendarstellung  ebenda  n.  216,  h  (nur  dass  hier  die 
Lanze  nicht  mit  der  Spitze  nach  unten  gekehrt  erscheint)» 
Ftarlaaa  ist  niebl  blosa  mit  eiaem  Obergewaada,  aandem 
aacb,  wie  meist,  mit  eiaem  üatergewaade  aagelhaa«  IbM 
Attribute  sind  die  gewöhnlichsten:  Füllhorn  und  Steuerruder« 
Die  Deutung  der  Fortuna  wird  sich  wesentlich  nach  der  B^ 
aiehang  der  mit  ihr  ansamaicagestcllten  Gütter  an  nciitea 
liaben.  Pertaaa  kann  nieht  bloss  als  im  IVieden,  sandani 
auch  als  im  Kriege  waltend  gedacht  werden.  In  letzterer 
Hinsicht  steht  sie  der  Victoria  nahe.  Dass  sie  auf  anaerm 
Bilberrelief  mehr  la  enierer  Bedentaag  aa  tuam  adn  wird, 
bedarf  wähl  kaiasr  wftterea  Bemorkwig. 
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h  Am  QkMfelde  4er  SmiUcbketo,  in  4tttfii  Hm 
laj  Fortm  stehen»  ((ewalurt  mb  eiaen  Rrans,  entweiief 

von  Lorhffr-  oder  von  OlivenMätterii.  Das  kauu  allenlings 
ein  ganz  irr^evanter  Zierratb  sein;  aber  uidit  weuifer  aiidi 
CID  bedeutaner  Schnucfc.  Em  Lorbeerkimn«  wQrde  wtbf 
wohl  sa  tliie«  Mm  Victor  and  dacr  Forfaoa  Viciriz  (Ben- 
len-Chrelli  i\.  5795,  Monlfaucoo  Ant  expl.  T- 1,  pl.  198,  n.  3 
H.  4,  Toflken  „Erkl.  Ve»eiclia>  Cl.  Iii,  Abtb.  5,  n.  1300 
— 1902}  paiseo;  ein  Krmi»  tob  OlivcublaUem  die  Besiehnng 
4er  beiden  Goltheiten  auf  Frieden  hervorheben  kannen. 

Wercurius  erscheint  pbrnfalls  in  der  Suiiunf^  und  Hal- 
tung, in  der  Tracht  und  mit  den  Attributen  in  den  Eänden, 
die  aicb^aai  häufigsten  bei  ihm  findea*  Er  bftk,  bia^aaf  die 
a«f  der  linken  Aehaei  anfliegende  and  «ai  den  linken  Arm 
geschla<<:ene  Chlamys  ^anx  nackt,  im  Begriflfb  vorzuschreiteiif 
mit  der  rechten  Hand  den  Beutel  vor,  wie  um  ihn  daraubieten, 
wahrend  er  im  linken  Arm  den  Caducens  hat* 

lieber  die  Bedeutung  des  Cadueeus  auf  einem  Monumente 
wie  das  vorliegende  bcdari  es  keiner  weiteren  Auseiuander- 
aelanngf  obgleich  die  ursprüngliche  Be;siebaag  dieses  Sym- 
bols Irola  allea  4ea  darftber  Verhandeltatt  noeb  aehr  im 
Dunkeln  liegt«  ~  Was  den  Bentel  anbetrifll,  so  wird  man 
denselben  hier  für  den  gewöhnlichen  Geldbeutel  des  Gottes 
des  Handels  und  des  Wandels  zu  halten  haben,  wenn  er  auch 
4aa  allgemeiae  Symbol  des  reichen  Segens,  welehen  Hermes 
achafft,  sein  könnte.  Hierüber  hat  nach  K.  0.  Maller  «Handb. 
d.  Arch.^  §.  381,  A.  4,  0.  Jahn  gesprochen  in  den  Berichten 
4.  K.  Sacka.  Gas.  d.  Wisscnsch.,  1840»  S.  168  fl*»  mit  Be- 
n^ahme  auf  bekannla  Bildwerke.  Wir  figen  hinan,  dasa 
besonders  instruetiv  ist  der  Beutel  mit  Phallen  daran  in  der 
Hand  der  Erzfigur  des  Priapus  bei  Beger  Thes.  Brandenburg. 
Vol.  U|,  p.  ^66  (denn  es  wird  wohl  schwerlich  Jemand  glau- 
hfo,  4ass  In  diesem  Falle  der  Beutel  dem  Priapus  nur  als 
dem  Sohne  des  Mcrcurius  —  Hygia.  Fab.  CLX  —  gegeben  sei, 
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wie  alleHingt  in  sfitmr  Zeit  doe  iolche  rein  Iweilicke 

Uebertragung  von  Aüributeu  wohl  vorkommt).  Das  ^ 
treffende  Bildwerk  unterstützt  die  Müller'scbe  Ansicht,  dass 
der  Beutet  aueh  als  Synbol  der  LebenakrafI  gefaaal  wecdea 
kUDBe,  oickt  wenig*). 

Interessanter  als  die  Attribute,  welche  er  trügt,  sind  die, 
welche  innerhalb  der  ßaulichkeit  zu  den  Seiten  dea  Gottes 


8)  D!©  FrAgo,  ob  mftn  nur  an  Jen  Gel'ibeutel  oder  an  ein  all^ 
meineres  Segen»aymbol  z\i  denken  habe,  wiederholt  sich  bexäg- 
•Uch  des  Beutels  In  der  Uand  der  Ubort««,  Laetitla  und  Secu. 
fItM  *nf  Rttniidtoii  Kaia«rmQi»«i  (fiMohe  a.  a.  O.  T.  I,  p.  lOda). 
Dook  kann  mui  talb«!  Uor  mit  der  AnimhiBe  «Ina«  bloiMa 
OddboQteU  «askommeo.  Der  Inlwlt  da«  Beuteb  Sit  bagreifliehor- 
welse  in  dor  Regel  nleht  su  eehen.  Doeh  erbUokt  man  auf 
dem  Im  Bonner  Ifusenm  IBr  TAterllad.  Alterth.  nafhewahrten 
Relief,  welohes  bei  Dorow  „Opferstätt.  u.  Grabhiig.  der  German, 
u.  Köm.  am  Khein**  II,  T.  1  und  bei  S.  Chr.  Wa^ener  ^Handb- 
der  vorz.,  in  I^tMjts^chl.  entd.  Alterth.  aus  hoida.  Zeit"*  T.  20, 
n.  155  in  Abbildung  mitgetbeUt  iat,  wo  der  Beutel  grade  von 
lleteariaa  auifeaekittet  werden  soll,  deutlkh  inibm  Ueldstüoke. 
Bina  tekr  latereeeante  SUberetotealle  den  Memmoe,  die  im  Ce* 
UL  of  tiie  OoUee«.  Herls,  1 IV,  a.  3^  abgebadet  l*ft»  aaak  p.  188 
of  Etraioan  origia»  neigt  den  Qott  in  der  Hand  des  aoagaitreek- 
tea  reehten  Arme  einen  Beutel  hinreickend,  wlkread  die  Haad 
dee  etwa»  soHick^ehalleaen  linken  Armee  eine  AasnU  Ton  Mün- 
zen fa^st  VertnutbUoh  bt  (der  Merourias  als  im  Handel  be- 
grifTen  gemeint:  er  hat  lie  Münzen  au«  dem  Beutel  geAiommea 
und  ver^ueht  erst  einmal,  db  er  dt3  OesobaA  nsit  dec  us 
Beucol  bälttji^enr'n  Sutnm^  abmacben  kann.  Jed^faUa  deutMi 
bier  di<»  Miinnen  in  der  Hand  auf  Mumen  im  Beutel,  niokt  etwn 
daranf,  daes  man  aiob  Oieeen  ale  niaki  mH  Qeld  weakaa  den- 
kea  eoUe^  Bei  eiaer  kibeeben  BronieeUtneHe  in  Lycm  wird 
der  Bealel  dnrek  ein  Oeliie»  eiM  Ait'tw  iMdbakfller,  w 
treten  gelandet  TgL  A.  Otmat» ead  Daenr.  dea  Aatff.  db  Palai»- 
daaJLrtUi  U  186&  1867,  p^  »4,  n.  €1  «nd  pt  8l 
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wmä  Iber  len  Gkbel  der  Bavlichfceit  dargestelU  fcteden 
werden. 

Links  ?ou  dem  Gotte  gewahrt  man  einen  Hahn  (dcu  der 
Etastler  wetmüieh  wobl  nor  dcahalli  mit  «irQckg«waiHlteü 
%mfft  daratdite,  weil  ea  ihm  für  ien  gegelanen  Ramn  aa 

am  besten  passtr,  nicht  lUva,  um  iHjf  die  Wachsamkeit  des 
Vogels  hinzudeuten)  und  unterhalb  desselben  ein  auf  einem 
U»tmatse  atchendea  GelMa^ 

Der  Hahn  tat  ein  Attribut,  welcbea  Mercuriua  unter  An- 
deren mit  dem  Sonneng^otte,  dem  Dens  Luniis,  der  Pallas  Er- 
gane  uud  dem  Mars  gemein  hat.  Wie  er  iiberali  erst  zu 
verhaitaiasmiaaig  spater  Zeit  aua  Peralen  nach  Griechenland 
rerpflanst  tat  (C.  Fr.  Hermann  Lebrh.  der  griech.  Privatal- 
terfbihner  §.  16,  Aum.  19),  in  altern  Zeiten  bei  Schriftstellern 
und  auf  Bildwerken  nie  bei  Hermes  vorkommt  dagegen 
apater  su  den  hauigaten  Thieratlributea  des  Gottea  gehört 
und  naiAentlich  auch  auf  den  Monumenten  aua  Frankreich  und 
Deutschland,  so  aind  es  swei  nieht  nrsprüii<<^ liehe,  sondern 
etüt  später  hervortretende  Eigenschaften  des  Gottes,  auf 

9)  Die  lUtMls  SohrifliteUe»  in  wdober  der  Hahn  io  Beziehung  aof 
Hevmee  vorkommt»  Ist»  onsere»  WisMua,  Plot«coh.  Conv.  Disput 
III,  6,  p.  666  Wyttenbseb;  die  swaltiateste  Luoian.  Oall.  i. 
Somn.  S.  Die  Bildwerke  anUngend,  in  deaea  der  Hahn  als 
Attribut  des  Gottes  orsobelut,  so  sind  darunter  solche,  die  aus 
den  Tersohütteten  Stidten  am  Vesuv  stammen,  vgl.  z.  B.  Mus. 
Borbon.  Vol.  X,  t,  53.  Auf  den  alten  bemalten  Vasen  kennen 
wir  den  Hilm  bei  Hermes  nicht,  wohl  aber  erscheint  auf  der 
Oenochoti  niii  Bchw  arzcn  Figuren,  welche  (  «orliard  „Ueber  Hor- 
menbilder  auf  Griech.  Vasen^,  AbhdI.  d.  K.  Akad.  d-  Wiss  2. 
Berlin,  1855,  Taf.  I,  n>  1>  horaosgegeben  hat,  ein  Vogel  ando- 
rer  Art  auf  dem  vor  etoer  Hemnesherme  stehenden  Altare.  Ob 
dar  Hahn  auf  den  Uflnsen  von  Karystos  auf  EubSa  In  Besie- 
hong  auf  Herme»  steht,  wie  Panofka»  „Von  dner  Aasahl  ant. 
Welhgesohenke"»  Barl.  Akademlesehr.  1889,  S.  169,  annimmt, 
Ist  sehr  die  Frage« 


1S3  StUmr^  ihm  Am^M, 

WfMie  fr,  «b  «0  ■arieiieuit^*),  mmMkmlkk  m  Rfm 

l^estfllt  isr.  Er  geht  jenpD  an,  Insofern  er  dem  Handel 
und  Verkehr  uad  Her  ThaUgkeit  des  Haudwerkers  vorsteht, 
aia  V^rkttnder  de«  Taget»  ait  welcliMii  di«  Betrichmahtit 
^•giMl  (Pltttarcb.  Conw.  ÜufwiU  III,     ^  666  Wyllaik,  vfk 

auch  Pausan.  V,  25,  5  u.  VI,  26,  2,  und  Aristoph.  Av.  489  fl  ), 
und  den  'Eg,uf;;  tvuycüviog^  als  streitlustiges  l  liier  ^Aelian  de 
Nat.  Anini.  iV,  2»,  V,  ^  PaiiMD.  VI,  86,  ^  Afaeh.  Eämnu 
8S6  f.  Weih) 

'  Gefässe  können  dem  Hermes  aus  mehr  als  einem  Grande 
l^igegeben  sein.  In  dem  vorliegeudeu  Falle  bleibt,  da  Nie- 
mand an  «ine  xvr^a  mit  gekochten  Frachten  aller  Art»  wie 
sie  9u  Athen  den  Code  «n  den  Xvr^ec  dargdbrachi  na  «er- 
den pflegte  (€.  Fr.  Hermann  Lehrb.  d.  grottesdienstl.  Altertk. 
der  Gr.  §•  58,  A.  20),  oder  an  ein  Gefass  zum  Opferdien^t  *^), 
•der  an  einen  Geldtof  f  (Denlun«  d.  Kanal,  Text  «i  II, 
48»  b),  oder  an  ein  Trink*  oder  Miechgefte  (Denlua.  d*  n-  Ko 
Text  zu  II,  28;  306,  c,  uud  II,  30,  337,  e)  zu  denken  ge« 
neigt  sein  wird,  nur  die  Wahl  zwischen  einer  t»itula,  die 
nnm  Loosen  oder  Würfeln  diente  und  in  anderer  Beniehnng 
■ehrfiach  bei  den  Bemes-Annhia  gefmden  wird,  und  einen 
Gefässe,  wie  sie  bei  den  gyraniseben  Agtmen,  denen  Hermes 
vorstand,  gebrauchlich  waren,  um  die  als  Preise  dienendes 
Zweige  n.  s,  w.  aufattnehnen.  Daa  Geiäsa  auf  nnaeren  SU* 


10)  Gerhard  fasst  den  Hahn  bei  Hermen  auch  aX§  chttxxnkolie«  Sym- 
bol, „Grfeoh.  Mythol."!  §.  277,  Aon»  9,  e;  ab«r  auf  welche 
Belöge  bbi? 

.  11)  Dat#Oefiss,  walokM  dam  Uermet  odei  Meiouliu  ala  Opfbr-^ 
barold  gt |^«a  wird,  Iii,  wie  auf  dsa  OiieaUialiaa  (Roitlai  Ckolx 
da  Yas,  peiatt  du  Mos.  d*Antl^*  da  LMt,  p.  86),  so  aaab  auf 
dan  Rtoiteban  Hoaamaalan  (unter  deaan  besonder  aaah  dl« 
Mansea  su  beuehten  sind,  ygl.  Ba«ohe  a.  a«  O.  T.  III,  P.  l, 
p.  54«))  in  der  Kegel  die  Patera. 
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fterrrlief  hat  allerdinirs  fi^roflse  Aebniichkeit  mit  jenem,  wel- 
ches auf  dem  Relief  in  dm  Oeokm.  d.  a.  Ii«  11, 73,  d26  (2»29) 
taftoMi  a«f  69m  Kopfe  trig't,  «ad  gani  bfsaadars  mit  dem, 
ifieiw  avf  den  die  Aakaait  der  lo  1«  Aegypten  beircffea. 
den  Wandj^emltlde  im  Mus  ßorbon.  Vol.  X,  t.  2  neben  dem 
mki  der  isia  auflammeu  dargcj^teliteu  Harpokrates  auch  aaf 
fiscal  Onteiaala  aai  Bodea  alehead  encheint  ^*).  Daa  freilich 
Menl^liciie  Oeftss  auf  dem  Kopfe  der  Fertiaa  kttante 
ebensowohl  für  die  sifula  Aejryptischer  Gottheiten  (Cuper 
Marpocrates  et  Moniim.  aiU.,  Traj.  a4  KUcn.  A*  MDCLXXXVU, 
p.  4&  fl.)  all  für  die  aitiila,  ailella,  araa  aam  Loosea  ge« 
laltoa  werden,  da  Fonaaa  heiiaaatKeh  mit  der  laie  ideali« 
licirt  wurde.  Inzwischen  hat  weder  die  Ansicht,  (ia.s8  das 
tiefass  auf  dem  Silberreiief  dem  Hermes* Anubiü  entlehnt  sei, 
aech  Ae,  data  daroh  daaselle  der  Göll  ala  Voralelieff  dei 
Wirfelsp^la  oder  ala  lalmhor  voa  Looa^  oder  WOrfelorakeli 
(HomiT  üymn.  Merc.  Vs.  55()  fl.,  nebflt  Baumeisler's  Anm. 
n  Vs.&&2,p.  246  (  d  maj.,  aad  £ustath.  a.  Homer,  p.  1387, 
ff)  auch  aar  Im  Eattenten  ao  viel  Schela,  ala  die,  daaa  ea 
lieh  hei  dem  Qeftae  am  aiae  Andealuog  dea  Hermea  imftL 


12)  Etwaa  andors  nimmt  sich  das  in  Hede  btehende  Gefiiss  aus  auf 
dor  Abbildung  deMolben  UeauUdea  b«i  K«oul-Rookette  Feiat«  de 
Pompti,  pL  17' 

13}  U«nsea  bemerkt  In  der  Fortsotemig  der  OrelU'Mhea  iMer» 
YoL  III,  p.  747  fiber  die  Inaehrlfl  «d  der  Vordenelte  der  Ära, 
deren  elae  Nebemelte  oüt  der  DarsteUing  der  oben  enrihiiten 
Ferlan*  veieehen  iit  i  eptid  tf  oral.  89,  8  Ligeife  krlbaliiir;  »pn* 
rillt  Igftar  eei  Diatt  Indeeten  jeno  Darttellung  aaf  ein  antikes 
VorbiM  zurückgehe,  kann  bcljworlicli  in  Abrede  geatelil  werden.' 
Wohi  aber  fragt  es  sich,  ob  nicht  das  (J*^fa?i  auf  dem  Kopfe 
der  Fortuna  nur  auf  ungenauer  Wiedergebung  de*;  bekannten 
Kopfschmuckes  der  ItU-Fortona  beruhe,  Tgl.  Donkm.  d.  a.  K.  II, 
73,  926^  und  noch  mehr  Montfaucon  Int  expl.  T.pL  l^a.881, 
deneben  aaeh  die  liarpekMAee^gw  bei  Capar  a.  a.  O.  p.  119. 
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häDMe,  i^MW  abf esehrn  ilaYOn,  UtB  i«r  dieselbe  Be- 
ziehung: enthaltende  Hahn  in  der  Nfthe  eteht  und  itm  4m 

GeHlss  mit  oder  ohne  Zweig  darin  auch  durch  geschnittene 
Steine  alt»  Attribut  des  in  Rede  stehenden  Hermes  bekamii 
ist,  vgl  Deiikn.  4.  a.  E.  1I>  80,  887  e,  Catai.  of  Ibe  Collect. 
Herfa  p.  29,  n.  473,  M.  A.  Cavseo  de  la  Cbaasse  Geowa. 
ant.  fi«^,  t.  150  oder  Montfaucon  Ant  expl.  Suppl.  T.  pl. 
apr^s  ia  38,  n.  ö.  ^*).  ' 

Rechts  wen  Mercnr  steht  eio  2fiegeiiback.  Dieses  Tb»er 
ist  ein  altes  Symbol  des  phänischen,  aengungslustigen  nerases 
und  ein  Attribut  des  Opferherolds,  des  Gottes  der  Trift  und 
der  Heerden,  der  selbst  UirC  ist.    Dem  Ziegeubocic  geht  in 
alten  diesen  Besiehuogen  paraliei  der  SchalboclL»  Widder. 
In  seltenen  Fftllen  erscheint  als  Attribnt  in  den  letzteren  Be- 
aiehmigen  auch  das  Schaf,  z.  B.  auf  dem  gesebti.  Steine  bei 
Hettuer  „Bildw.  d.  K.  Antiicensamml.  zu  Dresden'''  S»  103» 
n.  19y  und  dem  bei  Uriichs  »Dreizehn  Gemmen  a.  d.  Samml. 
lUertens-Schaallhansen^  n.  X  (der  S.  12  das  betreffende  Tiiier 
als  „einen  Widder,  dessen  Hamer  fehlen*,  bezeichnet)  oder 
bei  Kin^  Ant.  Gems,  London  1860,  p.  363  (der  auch  von 
einem  »ram'*  spricht).    Hie  und  da  findet  man  Bock  oder 
Ziege  and  Widder  bei  Hermes  oder  Meroirius  vereint  So 
auf  dem  altgriechischen  Vasenbilde  in  Gerhardts  auserl.  Va- 
senb.   Th.  I,  Taf.  XIX,  n.  1  oder  in  der  El.  des  Monum. 
c^ramogr.  T.  III,  pl.  LXXXV»  auf  der  aat.  Paste  des  Berliner 


14)  Die  LUhographi«  bat  Dorow,  welche  D*eli  «liier  Zeiebniro^  toü 

Hundeshagen  gemacht  ist,  zeigt  einen  Deckel  oder  eine  Platte 
auf  dem  Gefässe  und  den  HaLn  iariufstehend.  Hundeshagen 
hat  sich  hier,  wie  anderswo,  namentlich  auch  in  Heireff  des 
Mars  und  der  Fortuna,  geirrt.  Es  ist  nicht  unmogUoh,  daea  In 
dem  Qefasse  ein  Zweig  boßndlioh  wAfi  der  nil  den  enige* 
brochenen  Stüoke  oberhalb  des  GeftfAses  rerloren  gegMgeii  sein 
könnte.  VieUeieht  alad  «n  dem  iibergebliebeneii  Theile  dei  ebeten 
Bendee  aeeh  BUtter  sa  gewahfea. 
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Museums  bei  Toelken  „Erkl.  Verz.^"  Kl.  III,  Abtb.  2,  o.S83, 
wmA  bei  4er  rdniscben  Bronze,  welche  der  Graf  Orti  di  Ma- 
naim  In  der  Schrift  Antica  Statuefta  dl  Brooso,  Verona  1834, 
lierauh^n  «i^eiien  bat,  vgl.  Cavedoni  im  Bullet,  d.  Inst,  arch., 
1835,  p.  13  fli.t  wenn  überhaupt  bier  der  ariete  che  porta 
an  Genletlo  alato  avenle  uella  ainintra  un  grappolo  d'uva» 
ak  Mercttnattribal  reranaehlagl  werden  darf)«  Sonst  bt 
es,  so  weni^  es  beachtet  zu  sein  scheint,  doch  bemerkens« 
werlb,  wie  sehr  auf  den  Bildwerken  aus  den  Hauptländern 
ie$  ciaaBlscben  Rnattbetriebes  der  Ziegenbock  gegen  den 
Widder  ale  Altribot  des  Hermes  oder  Mereurius  narOektrltt, 
wahrend  es  sich  in  Betreff  der  Länder  nürdlich  vom  mittel- 
laadiscbeu  Meere  und  den  Alpen,  welche  unter  dem  £in> 


16)  Den  Oenietto  alato  wirrl  roan  wohl  für  einen  Amor  halten  wol- 
len. \n  diesen  •leiik.cii  wir  auch  z.unanhät  hei  'lern  gertiiirelieD 
KnKhchen,  welehea  Merour  in  einer  ReliefdarsteiluDg  'les  Maxi- 
iniU*iu«Museuais  zu  A.iigsbarg  aaf  dem  mit  der  linken  Hand 
und  dem  iinken  Vorderarm  getrag«aea  Beutel  titxen  hat  Amor 
galt  ja  aaeb  aU  Sobn  des  Mereariot,  Cieoro  de  Nat  Deor. 
ni|  23.  Doeb  dritagl  sieh  hier  auob  der  Oedanke  an  Piatos 
aof,  wegen  des  Sltzeas  des  Kleinen  auf  dem  Beutel;  ein  Oe- 
danke,  der  seihst  in  Betreff  des  Genietto  alato  anf  dem  Widder 
nicht  sclilechtliio  abzuweisen  ist,  zuiu  il  \venn  man  glaubt  rer- 
annchlagen  zu  dürfen,  «lasa  nach  Hygin.  l'o«'t.  a  t  -on.  IT,  4  l'ltj- 
tos' Bruder  F  bi  1  o  m  el  0  8  hiess.  Auf  dem  in  unserer  Anm.  Ö  an» 
geführten  Relief  des  Bonner  Museums  finden  wir  bei  Meroorlna 
einen  geflügelten  Knaben  mit  dem  Caduoens  des  Gottes  and  bei 
Fortaaa  einen  wohl  aueb  geflügelten  mit  dem  FfUlbom  der  QSttto. 
Pieser  ist  sieberlieh  als  Plutos  an  fassen ;  jener  aller  Wahrsoheln- 
Uohkelt  naoh  als  Amor«  Uebec  die  Bildangswetse  and  die 
Attribute  des  Plutos:  Sohnlx  Ann.  d.  Tnst  XI,  p.  125,  und  be- 
sonders Stephani  Coropte^Rendu  de  la  Comm.  imp.  arch.  pour 
l*A.  1859,  p.  lOG  fl.  Die  Bildwerke,  welche  ich  in  den  Denkm. 
d.  a.  K.  Text  zu  II,  8,  99,  a,  auf  Triptolemos  als  lüaaben  be- 
sogen  haboi  geben  Tielmebr  den  Plutos  an* 
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dusse  Römischer  CuUur  8tel>«i],  gans  anders  verMt,  ja 
oamentlich  in  dem  roniaiiiairlea  Germanieii  gerail«  in 
gentheil  atatthtil. 

Ei  wird  itOtsllch  Bein,  dafir  die  Belege,  welche  eWi 
zur  Uand  sind,  beizubringen.  Auf  Miinzen  und  selb^it  aul 
«olcheoy  die  aus  spaterer,  Rftmisclier  Zeil  aUoHtten,  findet 
sich  Attssersi  Wctoiges,  was  hieher  gebart  Mdgf ich»  daaa  sieh 
der  Siegenbock  auf  Maaaea  Toa  Aeaos,  vgl.  a.  B.  Pellena 
Red.  de  Med.  T.  1,  pl.  XXXill  n.  10  u.  11  und  Cooibe  VeL 
Popul.  et  Reg.  Nam.  Mos.  Briiaao»  pL  IV,  a.  6^  aaeh  €q- 
nitls  Pembioch.  Naai.  aat  II,  t  III.  f.  6  (Bockskopf  lai 
Felde  neben  der  auf  dem  Throae  stehenden  Herme)  auf  dea 
dort  besonders  verehrten  Hermes  bezieht.  Auf  einem  Bodl 
sltaead  aeigt  den  Hermes  die  Alanae  von  Himer»  bei  Torre- 
mnaaa  Sie.  Nam«  t.  35,  fig*  9  (Mionnet  Descr.  de  IHM.  T.  I, 
p.  240,  n.  264) 

Noch  seltener  erscheint  der  Bock  als  AUribut  des  Her- 
mes oder  Mercurins  aaf  Werken  aus  anderea  dattuafea  der 
KuostilbuDg.  Wir wenigsteoB  kennen  nurnodi  folgend^  meist 
in  Italien  gefiindene:  die  iron  Ulalnardl  im  Ball.  d.  Inst.  arcb. 
1841,  p.  137  besprucheue  Uronzegruppe,  die  Reliefdarstelluii^ 
aa  dem  Capitolioischen  sogenannten  Puteal  Denkm.  d.  a.  K.  II, 
18»  lB7f  die  Retiefdarstellaag  auf  der  Tfioolampe  in  Mas.  Pas- 
serii  Lucern.  iict  T.  I,  t  CII,  die  Gemmendarstelluug  bei  Müller 
Mus.  Thorvaldsen  IH,  8,  n.  308,  und,  allem  Anschein  nach,  die 

bei  Gorlaeus  Dactyl.  II,  n.  d69,  und  danach  bei  Monilaaeoa  a.  a.  0. 

• 

16)  Aach  aaf  der  anter  Dladame&laattt  geprägten  MHate  ^oa  Aegme 
in  aiicteti  bei  Haju.  Tfaes.  Brit.  II,  t  49,  flg.  7  (iHonnel 
Suppl.  Vir,  p.  160,  n.  47)  Andel  Bfeh  eine  Ziege  M  Hermes. 
Dieselbe  kemmt  •'her  anf  einer  anderen  unter  demselben  Kaiser 

gescLlagcnen  Münze  desselben  Ortes  bei  Herakles  TOr,  Tgl. 
Mionnet  fl.  a.  O.  n.  48.  Daher  dürfte  sie  den  Hermes  nicht 
HDgchen,  sondern  ais  NameoBsymbol  der  Stadt  sa  i^esen  sein, 
wie  auok  auf  anderea  Miinsen  dieser. 
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T.  73,  n.  7       Dagegen  tritt  uus  der  Bock  als  Mer» 

eariusattribttl^  abgesehen  Yon  dem  Jedenfalls  auch  aas  itm 


17)  Auf  diesem  Steine.  'lessen  Herkunft  nicht  angegeben  ist,  fin-lct 
■ich  unter  den  Attii^  iten  des  Morcurius  auch  efn  Schwein  oder 
ein  Elier,   ein  Thier,  wolchea   dem   Mercurius  zu  lioin  geopfert 
wurd«  und   diesseit^i  der  Aipeo  bei  Darsteliungen  des  Gottes 
gefunden  ist  (Hucber  in  Cartior's  und  de  la  Sauasaye*»  Rct. 
aiimi«m.,  lööO,  p.  170).  —  Wie  «uf  den  CapiloUn.Ptttoal  Her- 
mes  einen  Boek  naeh  sieh  xieht,  wohl  nioht  als  Heerdengotti 
BOndem  all  Opferberold  (obgleich  Routes  a.  a.  O.  p.  87}  K,  4 
4ttr  entgegengeeeteten  Ansieht  f«t),  «o  let  er  dasselbe  sa  thttti 
In  Begriff  in  der  0[)ferdafsteNBng  an  der  t>etnalten  Vase  tn 
MilHa'ä  Püint.  de  Va&eä  i,  pl.  51,    o>Ier    Guigniaut'a   Reltg.  de 
l'Antiq.   pl.  CVI,  n.  422,  oder  LenoimRats    u.   de   Witte  s  El. 
ceramogr.  T.  III,  pl.  88.    Die  von  liaöche  a.  a.  O.  T.  III,  l\  I, 
p.  544,  unten,  verzeichnete  Mnn?:o  Antoniu's  des  Frommen,  auf 
welcher  es  sich  um  das  Herbeiführen  eines  Widders  oder  Bockes 
dareh  Bierour  handeln  soll,  muss  loh  genauerer  Prüfung  anhelm- 
elellen.    Auf  dem  In  den  Denkm.  d.  a.  R.  tt,  80»  S37  abMld. 
Uoh  ntlgethelllen  VaienHlde  ba>  man  die  Da^stettang  eines 
Beekaopfere  an  Merentltts  angea^amen;  vgl.  jedooh  iMeren 
Text  —  Man  Mnnle  auf  den  Gedanken  TerCslien,  dass  die 
Ziege  neben  den  verschlungenen  Händen  auf  dem  I'etersburger 
Sardonyx,  welchen   Stcphani  Compto-Rendu  pour   l'A.  18*n, 
p.  112,  bespricht,   als  Symbol  des  Mercur  zu  fassen  sein  solle 
(freilich  Aur,  wenn   es  orl.niVit  i^t,  einen   Bork  anzunehmen). 
Doch  lüsst  eich  noch  eine  andere  Erklärung  geben,  nämlich  die, 
da«  diA  Ziege  «da«  fröhliche  Qedeihea,  welches  die  natürliche 
Folge  YOB  Friede  tind  filnkaehi  ist"»  fib  dea  Bereleh  der  Yleh- 
saehtebeaio  sndenten  seile»  wie,  nach  SCepfaani*s  rlehtlfer  Auf- 
fasoong  (S.  111}  KomUhren  and  Mohastengel  fOr  den  des 
Aekerbanee.    Mit.  der  Dentong  dieses  ausgeselehnet  kundigen 
Archäologen  kann  ich  mich  noch  weniger  befreunden  als  mit 
der  de«  Hahns  neben  den  verschlungenen  Händen  auf  ein  paar 
geschn.  Steinen,   welclio    unmittelbar  vorlior,  S.  III  fl.,  aufge- 
stellt ist.    Durch  Uahn  und  Hände  wird  entweder  angedeutet, 
-    dase  die  Eanteaeht  aus  dem  SMte  herrorgegaagen  Ist,  oder  der 
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jctfligoi  Pnuilureich  sUuMeaiea  BiMircffk  bei  MontfwiciNi 
Sappl,  n  Lim  4t  r  Ast  cxpL,  pl.  tffffct  U  XXXVn,  m,  ^ 
swfi  oder  drd  Male  enf^r^^fB  asf  Altertbaami,  weldM  k 

der  Boiirgoo^iie  gefunden  siod,  uAmlich  auf  den  beiden  eia- 
«•der  ia  Betreff  der  bildücliea  Oarsteliaag  ao  alialidMea  wA- 
kefaen  LUffel»,  welelie  Maatfaacaa  Aat  cspl.  T.  I»  pi  a.S 
a.  d  in  Abbildnni^  nrit^efheilf  haf,  «ad  aaf  deai  jetat  in  Lyoa 

autbcwalirft-n  Sttiurelief,  welches  Comarmond  Descript.  du 
Mna.  lapidaire  de  Ja  Ville  de  Lyon  pl.  7,  n.  438  a.  p.  S8  fl* 
«ad  Boifsiea  laser.  ant  de  Lyoa  p.  18  a.  14  hera«i||^egebca 
und  besprochen  haben.  Noeh  viel  häufiger  aber  finden  wir 
den  Bock  neben  dem  Mercurius  auf  Bildwerken,  welche  dem 
Boden  dea  sftdweatlicben  Deatacblands  entstamaiea»  aa  dasi 
ntaa  wähl  sagea  darf,  der  Bock  eneheiae  hier  als  das  dca 
Gotte  am  hfln%sten  bt  i-^t^^ebene  Thierattribut,  da  er 
Öfter  als  die  Schildkröte  und  selbst  noch  mehr  als  der  Hahu 
vorkommt.  Allein  die  Orosaheraogliche  Saaualong  vater- 
ländischer AKertbflmer  au  ftarlsrnhe  eatbftlt  ia  der  Abtlieilaaf 
der  monumentalen  Alterthümer  drei  Beispiele,  nach  der  Be- 
sciireibung  derselben  von  Dr.  W.  FrOhner,  Karlsr.  1860, 
B.  36,  b,  u.  89  a.  n.  92.  Eine  gleiche  Aaaahl  von  einachü- 
gigen  StelareKefdarstellangea,  die.  Im  Wfirtembergischen  ge- 
funden, jetzt  in  der  Sammlung  zu  Stuttgart  aufbewahrt  wer- 
dea,  ist  abi^ebildet  zu  Sam.  Chr.  Wagencr's  Uandb.  der  vor- 
attgl.  in  Deatschland  enid.  Alterth.  aus  heida*  Zeit,  Tat  711^ 
n.  ni,  T.  117,  n.  1159»  T.  119,  n.  1176.  Weller  leiacB 
wir  anch  durch  M.  Metzger  ^die  Rom.  Steindenkmaler  u.  s.  w. 
im  Maxiinilians-Museum  zu  Augsburg^  drei  Monumente  kcn- 
nen^  welche  den  Bock  neben  Mercur  aeigen  und  awar  awei 
Handwerke  und  ein  Relief  aus  Stein,  vgl.  S.  18,  n.  IX,  S.  SS, 
B.  XIII,  S.  24,  n.  XVIIL  Von  dicaen  aas  dem  jetzigen  Fraak* 


U*hii  bt  8lolWorirator  dM  Hormoi,  wi«  ja  Sflor  da«  hefflg« 
TUor  «It  Symbol  dor  Qolthoit,  walohor  os  aohdUft  tat,  «fsehabl. 
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reich  mi(\  Deutschland  stainmrnden  AUerihümern  enthalten 
die  beiden  gUbernen  Lüflei  an  Thierattribulen  Merciir's 
■Mk  HaImi  Mi  die  MiWirMe;  «hw  BiMwefk  ia  Mwl* 
iHMi^s  ftip^l.  0.  (iidiir)  umä  iä»  M  W«imr 
Taf.  76,  n.  751  ab^^ebildete  Relief  (wie  es  scheint)  noch  den 
Hahn ;  ebenso  die  Monumente  bei  Metisi^cr  S.  II)  fl.  u.  IX, 
MM  XVUL  '  Awi  MenMKato  b«i  Wngwr  Tat  61, 
•.MI  ftnMalch  mt  ier  Bshn;  nnfte  bat  MaCifer  S.  it, 
B.  XII  nur  der  Halm  und  die  Schildkröte  '^). 

Die  Bosiehung  des  Bockes  auf  allen  diesen  Bildwerken 
MlMgvidyna  darf  MS  wähl  aniiiinin,  dbii  er  nicht  in  Sma 
■litret  SynMik,  aMiierA  nia  Atiribk  teHaevian*  vnI 
Wetde-Oottes,  des  Opferherold's,  endlich  etwa  auch  als  Opfer, 
tlüar  4cs  Cktles  zu  lassen  ist  AnC  der  Lampe  bei  Pasaari 
M  «MBar  tei  Baek»  oeba»  Maronr  Midi  an  Wmi  dargei- 
üfllll,  tei  wir  in  dkaaa  Mla  «n  Habalan  «la  Hirtanhnnd 
betrachten        Unter  den  Monuaenlan  au  fiarisroba  aiad 


IQ  Das«  Md  SaUldMte  <md  gMs  besimdait  dar  Hahn  bei 
bi  0aUI«tt  gaAudaaaa  DairttUuiisanilbnn  iradbomnan»  bMMrkl 
Hoehst  a.  a»  O.  p.  172»  faidsm  ar  aloh  für  dia  SohlldlErSte  aaf 

Dom  Martinas  Relig.  des  Qaulois  T.  I,  p.  442  458  beruft  (ein 
Werk,  welcliCä  ruii  aicht  zur  Hand  ist). 
19)  Der  Hund,  ein  bls)ier  zu  weni^  berii(  ksiclitigt"s  \ttribnt  des 
Mercar,  welches  sich  vorelozolt  auf  QrioohUohea  Vasenbildera 
nnd  nicht  ^iel  hätifigsr  auf  Rönusohen  Bildwerken  ilndety  kann 
nabclMba  Bariabaogao  babeai  onter  dnaan  wir  die  oben  an- 
gsgabOBa  aa4  dlo^  aaah  wolsb«'  or  dam  das  Haut  hlltaadoo 
Qolle  aogebSrt»  als  dia  sanfahst  sa  barfeksiahtfgindaa  aaor* 
kenasot  wibssad  wir  dio  von  Getbaid  ^Aasarl.  VMoab.  III, 
S.  &9  fl.,  8u  Taf.  CLXXI,  ge&usaerte  Anridit»  dsit  sr  bei  Her. 
mes  als  chthonisches  Symbol  zu  fassen  sei,  durchaus  nicht  göl- 
ten lassen  können.  In  einer  jener  beiden  Beziehung^en  erscheint 
er  stoherlieh  auf  dem  Karneol  ded  Hanger  Cabinets,  welchen 
J.  C.  de  Jonge  Notice  sur  lo  Cab.  d.  M^d.  et  d.  Pierr.  grav.  de 
8.  Maj.  lo  Eoi  dos  F*7S.Bas  p.  146^  n.  16  bosohtelbt  („Moroiuo 
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190  SSIbtnMti^  Ofw  Htttu^iti, 

zwei,  auf  deoen  nach  FrOhDer'ö  Angabe  nur  ein  Bockskopl 
üthen  Mcroir  dargestellt         Dabei  denkt  raan  doch  w«JU 
Mniclist  «B  im  fi«ck  jOb  OfiNrtlucr  d«  (kmm,  dbgM 
•ndi  d«r  Maakc  aa  de«  ÜfiHtx  mUki  mug§wMomm  kt 
lieber  dem  Giebelfelde  der  mit  Guirlanden  gescbmückien 
Baulidikeil,  innerhalb  deren  Mercnr  stellt,  ic^wahrt  mau  anf 
Inder  der  Mdtn  Seües  mmm  fleeginüeii.  Haft  Inl  alle  üv- 
nnche  bei  iler  AnanfaBe  eiaer  Beaftgüchhwt  -adebar  ab  IKa> 
belschmiick  dienenden  Fi|i^nren  auf  bildlichen  DarsteUun^en 
vna  Baulichkeiten  aus  späterer  Zeit  raogiichst  brliutsam  zu 
mkkf  wie  idi  mImni  M  aaierer  Ckkgislieü  hnaailU 
vgl.  6effha»d*0  Deakia.  m.  Wowwtk.,  ISW,  S.  Iftft  IL  U  4m 
vorliegenden  Falle  wird  es  inzwischen  erlaubt  sein,  den  Gedan- 
ken an  eine  Begebung  des  Seegreifea  auf  die  Goltbeit,  an  deren 
Heiüftbaai  er  iargertrlll  ut,  H^mm  m  gebeii.  iMan  bai  «r 
HeinuDg  ausgespvadieB,  dam  Meerveaea  wie  die  HifpaiiaBi- 
pen  Mercur's  Eig:en8cbaft  als  Psychopompos  andeuteten  (Hucher 
in  der  Rev.  oum.  Franc,  a.  a.  O.  p.  169).   Diese  Deatang 
fcioiMii  wir  für  im  Tvrliegeadaa  Fall  mü  afebtes  gallcB 
teüfw,  tticbt  etwa  desbalb,  weH  ^eai  Mnsehe»  Mefcarias 
das  Amt  des  lUv/onoftnog  gar  nicht  ijukommf^  (Metzger  a.  a.  0. 
80),  sondern  weil  ihre  Zulässigkeit  überbaopi  nicht  aach- 


m/mAb,  STeo  MB  Atiribttit;  prM  de  In  an  ooq  et  an  ehiea")>  lieber  dl« 
Bedenloiig  dM  ÜHiidM  «vf  der  Mllnc»  dM  OelHenai,  aef  weloher 
man  Merour  mit  dIaMm  Atlrfbole  nnlsr  der  th&iebriffi  Dona  Aug. 
dargestsUt  ftndeC  (Cobea  lfddb  {mp.  T.  IV^  p.  361^  a.  lld)  fin- 
det Ml  aiiie  beaolHeBSwertba  Anlolifr  bei  Reeilw  a.  •.<>.  T.  II» 
P.  I,  p.  484.  Nftch  derselben  ist  der  Hand  aus  der  Aegypti* 
sehen  Mythologn'e  zu  erklären.  Die  in  Aegypten  geprägten  Mun> 
zen,  welche  dea  Hund  neben  dem  Mercur  7e?*»*>n  (R*s<  fie  T  I, 
p.  314,  T.  III,  P.  I,  p.  544  fl.)  sind  ebensowohl  als  die  aegyp- 
flsifende  Gemme  in  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II,  SB,  806»  e»  Toa 
den  rein  Gifeekleohen  oder  lUteiheheii  Memrntenien  bdralMD 
sn  teketdeii. 
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weisbar  ist,  wittirend  andfirrrspifs  feststeht,  di^s  j<  mp  Wesen 
9Am  Altvibaie  des  Mercyrius  Cmiserirator  gelten,  und  2 war 
«rat  fctüiiiiti  teidrteMmvik  ^  4iir«ii  IltaMw  ftaiitffw 

vir  die  Arbeit  unseres  Silberreliefs  setzen  zu  niiisfieii  glau- 
bcD.  AaMlie  fttliri  a.  «.  O.  T.  ili.  P.  1,  ^  6S4  Münaea 
tellMW  in«  Mf  iMMea  «eh  «Her  dar  OiMalrift  MBROTBiO 
mWifi.  AVO«  Mgeade  drei  Typen  Mea :  1)  Monalnfin  bm- 
rinum  antertori  fiarte  equun,  |»o&tcnori  piscen  exhibens,  2) 
Ariea  numaai  Aafyptiai»»  coai  eanulioa  instar  Cafncoral 
■■toaflaila,  «afim»  eapife  roatralo»  Den  aweit«« 

Tyf«a  tolH  mtm  «ieb  vesvaMBet  bei  CdKaa  MM.  imp^r 
T.  IV,  p.  ^03,  D.  362  (..Beiier  mariu^)*  Von  demselbeii  GaU 
äe««a  ^ebt  es  auch  Mttnaen,  welche  uattr  der  üawchrift 
HBPTVNO  com.  AVOr  eiaoi  Hi|»pafcanpen  «dar  den  Ca^ 
filearam  ati^m,  \^\,  Rasahe  a.  a.  0.  T.  III  P.  I,  p.  1S90II. 
ond  Cohen  a.  a.  0.  p.  393  fl.,  n.  366  u.  367.  Ein  Exemplar 
■H  den  Hippokaoipen  abgebildet  bei  Sabatier  Iconogr.  de 
ctef-mDe  Md.,  Rani,  iaip.,  pl.  LXXV,  n.  fß»  Auch  ran 
dem  alteren  Tetricus  verzeichnet  Rasche  a.  a.  0.  p.  1232 
HQnzen  mit  jener  lluischrift  und  dem  Uippokampen.  Wenn 
naa  auch  Rasche  a.  a.  0.  p.  12«1  11.,  nachdem  er  bemerkt 
hat:  CapiasI  saat  numi,  qni  varlaa  deas  deasqae  CONSmo- 
iores  h\Gusti  Gallieni  adpellant  n.  s.  w.,  fortf)lhri!  In  his 
deorum  conservatorum  numis  proponitur  semper  aut  deus  ipse 
aat  eias  laca  aalami  aliqaad  ipsi  sacram,  sa  scheinco  aas 
dadi  die  abigen  Meerwesea  kelnesweges  als  allgemeine  Attri- 
bute der  beiden  betreffenden  Gottheiten«  sondern  als  in  spe- 
cirller  Beziehung  auf  ihre  Eigenschaft  als  Conservatores 
stehend  betrachtet  werden  au  mffssen.  Woher  kennt  man 
jene  von  Rasche  selbst  als  bei  dem  Mercnrius  Caasenrator 
vorkommend  bezeichneten  Meerwesen  (unter  denen  gerade  der 
ihm  bekanntermaassen  zustehende  Capricornus  nicht  ist)  als 
Attribata  dea  Mcrcarias  ?  Wie  Itammt  es,  dass  dem  Alercurius 
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und  dem  Neptunus  als  Conscrvatores  zum  Theil  dieselben 
Moaslra,  iass  jenem  grade  Meerwesen  zustehen  ?  Wie  wiU 
■an  es  cfklftrea,  da«  ^en  Ncplnm»  ala  Cooimalor  gnäit 

Mecr|rc^<^pf>  waldies  M  ilmi  «bwlianf I  nn4  "fcuaiiiiBW 
aveh  auf  den  Römischen  Raisermünzen  als  hauptsächlichstes 
Affribttt  gefunden  wird,  der  Ddphin,  nicht  zugeeignet  ge- 
funden wMI  Dam  halle  «an  nneh  den  Uaelandy  tea  4kr 
dem  NeptuBos  als  Cnnserrator  gegebene  Gaprieafnns  nner- 
kanntennaassen  in  der  Kaiserzeit  eine  Bedeutung  hat,  welche 
ihn  sehr  wohl  als  specielles  Attribut  des  Conserrator  ge- 
eignet erscheinen  llsst.  Mite  niefal  der  »eqaoa  mnriMs 
eapite  mstralo*'  ein  Se^relf  sein  f  MenlUls  darf  ünnnr 
ebensowohl  ah  der  Hippokamp  und  der  tSkewidder  als  AUmU 
but  des  Merrurius  Couservator  gelten, 

Mttittgen. 
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Minerva,  von  welcher  die  Tafel  IV.  eine  dreifaeiie  iinneiil 
bietet,  wurde  im  Jahre  1857  bei  Niederbiber  unweit  Neu- 
wMy  «ad  «war  iaaerbalb  der  QmndiMaaera  d«  dortigen 
■fadhan  Caileiiaai  antor  Daiiiaadia  g cfaadan,  aaf  welcha 

zurAcksiukoninien  sein  wird.  Das  Ftasgpestell,  auf  welchem 
das  Kigürclieu  ursprünglich  angelüihet  war  und  nun  mit 
Mtiaabea  bafeatift  kt,  fiiad  sieb  vaa  deaiadbea  fetreaat» 
abar  ia  naalllelbam  Nalia  aod  gabOrt  obaa  Zweiiei  daav. 
Gleich  nach  dem  durch  einen  Tagelöhner  gemachten  Funde 
kam  das  Monument  in  den  Besitn  des  Herrn  Ludoviei  in 
Aabaab  bei  Naawied«  welcher  daaaalbe  dureb  den  Madellear 
Waifalt  aaf  dar  Saynar  Hatta  vaa  der  aabaftendaa  Brie 
reinigen,  auf  dem  Fussgcslell  befestigen,  uud  ihm  Schild  und 
Sjßeer  ergänzen  iiess. 

Aaf  dam  Haapta  titgl  dieaa  kleiaa  ABaerva  den  haben 
Visifbalai,  deaiaa  arfl  aafracbl  alcheadaa  Mam  geecbmaektea 
Busch  eiue  geflügelte  Sphinx  sttttst.  Das  ziemlich  reiche 
Haar  ist  seitwärts  in  einfacher  Weise  zurückgestrichen  uad 
hinten  m  ainen  kanea,  apila  aatlaafendea  Zapf  aasaflaaea» 
geaaanM.  Braat  aad  Scbaltera  bedeckt  die  Aegis,  weiche 
vorn  mit  dem  IVleduseiihaupte  und  am  Bande  uiit  vie  r  ziem- 
lich dicken  Schlangen  verjciert,  über  den  Busen  im  Uebrio^en 
f  bUt  iaiy  wahiaad  wir  daian  biaAar  dem  Nackaa  aarbckflat* 
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ternden  sphärisch-dreieckigen  Zipfel  ^Hatt  umsäumt,  auf  seiner 
Flache  mit  Schuppen  bedeckt,  und  an  seinem  finde  mit  eiuem 
randeo  ILaopf  oder  einer  Kvgel  versierl  fiaden.  Die  Bckld* 
dmif  besteht  in  einen  äraeHeeen  vnd  mig e^artclett  Ciwl— 
von  dünnem,  fein  faltendem  Stoff,  der  bis  beinahe  avf  üe 
Enkel  herabg^eht,  und  aus  einem  Himation,  ebenfalb  von  leich- 
tem Steff,  welches,  doppelt  tther  den  linken  Am  g oworiM 
lud  rechts  tiefer  berahfhllend,  den  ginnen  Oherfcgrper  IM 
Iftsst,  und  den  Unterkörper  von  der  Gegend  der  Sehnai  Ms 
unter  das  Knie  mit  eiuer  doppelten  Reihe  von  Falten  umgiebt, 
weklM»  wie  vom  2uge  der  Luft  bnasobig  gehlflht  erBcbeinoM, 
wihrend  4er  Ohcr  ^n  linken  Ära  gmmimt  Mkfbl  UalMP 
dea  FigttitiM»  weit  nnrOiMnlteit.  We  nieritah  geseMe« 
Fftsse  sind  günslieh  unbekleidet,  das  niedliche  Köpfchen  fiat 
den  Ausdruck  rnhig  auteerksoMen  Minnushlickens  in  aftn« 
fligo  i^mei. 

Sehr  eigeniktnillcii  mmi  leiehttr  m  s^n,  afe  pmeb  wm 

be<schreiben  ist  die  ßeweguno:  der  kleinen  Figur.  Es  ist  ein 
nierlicbes,  leichtes  und  wiegendes  Einhersch  reiten  in  einem 
sthweheaden  Ilhythans»  weMer  shIi  sowohl  in  den»  Anseiasa 
der  FtMO,  wie  in  dem  Votdringo»  der  veshim  HttltpnitAo^ 
der  Haltung  des  rechten  Armes  und  derjenigen  des  gan^  ge- 
linde vorgestreckten  Uaises  ausspricht,  an  sich  sehr  gehaitea 
«Ml  iBissig,  «ad  not  dimdi  die  Behnndlmg  der  hnnoefaendf 
Falten  und  flatternden  Zipfel  nnm  Eindrack  otwis  grosserer 
Lebhaftigkeit  gesteigert,  sofern  man  ntmlicb  annehmen  darf^ 
dass  der  Künstler  dies  Blähen  der  Falten  und  Flattern  der 
Zipfel  niehl  ron  einem  von  der  Bewegnog  der  Flfor  im^ 
hiBgigen  Lafteog ,  sondern  von  einem  durch  ihr  Vorsehrellin 
wenigstens  mit  bedingten  Gegenzuge  der  Luft  hat  ableiten 
wollen.  Verstehe  ich  diese  eigeothiuulicbe  und  im  Bereiche 
der  Antike  sehwerlich  noch  einmal  mehweisbare  Bewegmi^ 
richtig«  so  hat  der  Kinsllor  sshie  QgtUn  nlebl  sowohl  als 
Kimplerin  unmlttslhsf  eine«  G4  guei  gegenüber  godaeht,  als 
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irielmehr  iliei^em  mit  einer  gewissen  Vorsicht  uaheud  und  vhtu  im 
Mim^ttü^ die  Waüet  weiler  21t erheben  und  »11  rascherer  VMrIiewe« 
y4et  WM  ABfiß»miktimidm  wmSkMtim  flfcemwiiw». 
dtai  Müd  «koHfiiB.  MeiMdiitieMf  aMiieBluitaMk, 
a.l6  sei  Hit  nicht  allein  gedacht,  soiidera  als  Fütirerin  einer 
^haar,  der  fie  ei^ea  das  t^ignai  aam  Storoiiauf  getien  will» 
Mot  «kflr,  «i  MMte  ila  Güte       Wmtkmmim  tente 
KaaiffB       ia  Begrüß  lelhil  cimnlinltMi,  Ihre  Bewegung 
also  als  jene  halb  unwillkürliche  p^edacht  werden,  welche  die 
f«inli§€  Tbeiinalune  an  dar  Handlung  ainaa  Andera  her« 
wmnmit    Bkmnt  ra  aUk  lahiwhaida  MmmI»  üein  Uatow 
gnngBBÜHiMi»  na  aal  dHa  ctea  «hr  Aa  anlafa  Aar  aBgadb». 
taten,  scheint  mir  in  der  Statuette  mit  Geschick  und  Peiaheit 
— agadrtclrt  au  sain,  aind  war  aMioar  Anffasf  ng  ielgt,  dar 
via«  ahHi  SbrnrnM  gmttUm  mltmm^  tea  «a»  Uaiae  W«iL 
Im  4ar  HaHia  dar  aaf  mm  galt— wa»  üawtall— gen  dar 
AlJieue,  /wifichen  den  nicht  seltenen  der  selbständig  käm- 
fimden  Pronwekas  und  deaan  dar  ihre  Helden  acliütuendaii 
wmI  dadundan  CUMIIny  wlaha  vir  fl»*B«  mm  dar  wnailMhan 
•eginatlaelwn  Oiattigmppe  kawMi«  ariMoi  taue  altiiind^), 
eine  nicht  nniuteressante  StelloDg  eiiinimBit,  vorausgesetzt 
■nmiiflii         ^naa   mir   dntw^lkM  füf  Mshi  ämiiit  hmiimM 

Gegen  diese  Voraussetzung  aber  kann  ich  nicht  umbin, 
die  stärksten  Zweifel  m  hegen,  welche  sieb  auch  dadurch 
■iaiH  keaaiilgM  kssM  wallen«  daaa  ataaiaatta  jedsr  Gsdmttke 
m  €bm  aM0JMMe  Mfretaif  dar  navara  Mi  von  vrm 


1)  fs  fthnlfoher  Situation,  nur  lebhafter  bewegt  zeigen  die  Göttin 
itiicniöche  MüiiAtypen  wio  die  in  Müller  \N  ie£iclüra  Deiikm.  d.  a. 
ICiuist  2.  No.  214  a  und  216  b  abt^elul  luten,  mit  welchem  letz- 
teren sieh  die  Stntno  im  Vaticun,  »bgeb.  bei  Clarac,  Mnsöe 
4*  seolpf.  vol.  3.  pl.  fiOa  i9o.  805  und  otwa  die  eapHoliiiUohe 
daa  i^L  46(1  4  IIa.  666  a  wglrtihea  iÜBit. 


Digitized  by  Google 


IM 


gftosHeh  au!»5er  StanHe  sieht,  auch  our  conjectural  oacb«ii> 
wcitea,  wie  eine  Arbeit  der  ReaaisMAce,  umi  mmmn  4m  fifü- 
nwiliitBcn,  wofür  Mi  ia»  WtgMm  Ult^  as  %Hmä 
in  ilie  Laf  e  ^^mhm  wtim  mU,  ■§  Wildwr  (ttwiMili 
gefimden  worden  ist.  —  Der  Pondort  ist  nAmlich,  wie  ge* 
8«fi,  iwierlMillb  dar  BiafmaBtr«  dea  röauficiieB  CastcUa 
Madiitiiir;  hier  tof  aie,  fnaaa  ta  takkla  Mafat 
ehrenwerllieB  flami  iaatoara'X  ^  ilir  der  Ofcap* 
flache  des  Bodens  unfer  Schutt  und  Geföll  im  Baiisande  out 
aiser  diakaa  iiad  liarten  Eriiste  van  £rde  ahway,  ümIi 
■alar^  mi  danribas  2Bail  miA  smIiC  wttl  Tas  dar  flbidMaia^ 
efcciiMla  kHMMb  daa  Laf crwalla  wwpie  ana^  Mab  4tm 
Urteil  derjeBifeo,  welche  sie  gesehh,  unaweifdbaft  edile 
Mtaiacbe  Maie  gefnodea,  «ad  m  friharar  Sbäi  ikt  gßmm 
WMß  rlrtpahfir  Aiitia^;iia%  wilabe  M  BatMr  irtgiUhiilt 
sind,  und  mter  Aentm  icb  kmm  afai  SMck  ala  aaeclic 
zweifeln  möchte').  Wie  nun  in  diese  La^e,  in  diese  stille 
Qef  aady  wa,  waaiaa  Wiasaaa,  wadaa  KmUmuiM  aaab  Liafc 
Matal  iaa  Betraf  aafbidttB,  wa  aisa  apaiw  fraiHaciwII 
liehe  Eatwiekelaaf ,  wekhe  daa  fluracklnasen  too  Sparen  dca 
Luxus  ans  dem  16.  Jahrhundert  erklärlich  machen  würde, 
lir  jetsi  waaigataM  mäti  aad^^ewiaaeB  iai^),  cMia  fitaiidli 


2)  In  einem  mir  Torliegenden  Briefe  an  den  Vorstand  des  Yereim, 
g)  Dennoch-  möchte  ich  Kenner ,  weloha  Gelegentieit  h«b*a  da« 
II maam  in  Neuwied  su  nnlenuehea  woU  biltoBi  lieh  üDlfeBde 
Sllieice  etwMaanAQ««  «asuiehn:  Dorow,  Taf.  19»  Ftg.  5»  Taf.  18i 
Flg.  94,  TaC  IB,  Flg.  6  a»  7  und  bteowlan  dawlbst  F%.  12. 
4)  VergL  Indetaia  die  Naehilelitan  <ffoa  dlvenaa  BdolhStai  ta  der 
ümgagend  bei  t«  Strambarg,  Rheta.  Aatf^uarlut  m.  &  S.a48ft 
Ist  wirfcHeh  da«  „Barghans  derer  ron  Heddesdorf*  ummaoert 
gewesen,  wie  v.  Str.  S.  ^150  schliefst,  ist  in  jonar  Gegend  wirkliöb 
wie  es  daselbst  hebst  ein«  Uiooke  au4»gi^abea  worden,  welche 
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aus  eben  Üeser  Zeit  oder  vielleicht  einer  Doch  splltereii  ilrei 
WmmB^y  ater  ieo  Bo4mi  mlUmn  «olcr  MMrMut  wümMi^ 
BMte  fcal fciwitn  ktanea^  Um  «rsehaM  fo      UhU  m- 
erklärlich,  dass  davor  die  Zweifel  an  der  antiken  Echtheit 
fast  Ollberechtigt  und  grillenhaft  scheinen  müssen.  Und  itm» 
■Mh  kjnn  kh  sie  sielit  aufgeben,  uni  Uk  imtf  m  il«MB 
6«t0  wdbl  MMMn,  iaas  %mlk  Mk  Mne  KMnier  iMlu  der 
R^naissancekunst,  theils  dieser  und  der  antiken,  welche  ich 
ohne  ihre  ausdrückliche  Zustimmung  hier  namhaft  3n  machen 
iMftt  Mmkt  hnbe,  bmIi  PriHuf  itB  Originahi  sldi  «II  Mioer 
Dctenmgung  ibgntartii— Uli  MngeaprwhMi  htikmu 

Bei  einem  blossen  allgemeinen  Votum  darf  hier  aber  eben 
so  WfAig  siebn  geblieben  werden,  wie  bei  einer  blossen  Bern- 
Inm*  Mf  4m  QtmmmitAmirmk  4er  i^gor;  taa  nielit  allelB 
Utosi  sieh  dweli  «kieeelebe  oierdarch  JMSerrerheben  cte- 

aelner  Merkmale  keine  Ueberzcu^un^  bei  Andern  ben  irken, 
sondern  man  würde  dadurch  dem  kleineu  Monument  ein  In- 
tüteee  eslaieiia,  wMkts  ihm  nOglieberweise  iber  seine 
stige  IMeotung  aa  sieb  fcflielieB  werdea  kaaot  weaa  aiaa 
es  zum  Ankntipfuii^&|>unkte  einer  eingehenden  Discussion  der 
ÜrUerien  der  Renaissance  gegentiber  der  Spatantik o  macht. 
Ben  «il  «vlleai  ileebie  bat  ebeafaUs  eia  Kenaer  ia  Beaia- 
baag  aaf  ebiige  roa  mir  fltlehtig  hingeworfeae  Grtale  mei- 
ner Ansicht  geäussert,  es  gebe  einen  römischen  »Zopf^^  so 
gut  wie  einen  medemeu,  und  die  angegebenen  Merkmale 
selfa  eben  selebe  raa  jaaeai,  aieht  raa  diesem,   lab  will 


„samt  dem  Namen  der  Maria  die  Jahrsahl  1057  tragen*  solly 

und  was  dergleiehen  mehr  dascIT^st  zu  lesen  Ist,  so  mag  dlo 
Hoffnung  nicht  ganz  aufzugeben  »ein,  durch  genauere  Nachfor- 
scbtingeu  die  Herkunft  moderner  Kunstwerke  in  dieser  Qegond 
aufzudecken. 

6}  Mil  dieaer  Angabe  brauoht  man  es  wohl»  ohne  irgend  Jemandem 
•a  aaba  sa  tretaai  nlehl  eo  gana«  sv  aebman. 
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UMIk  üc  «rtsA»,  4lie  mmam  Swcifd  tateM  im  B». 

celuen  und  so  darlegen,  dass  sich  an  dieselben  eine  eni^&« 
gengeset^ie  ArgUineuUlionanluiliplea  liUst.  Mag  deren sdiiie«^ 
iMim  ftwnUat.  — alriie»  wk  «iriU,  la  jedem  Falle  wM  4k 
Batif Wiimir fitfcyiiittadlg—  wd  4iaMMUir  «iidHp 
feilte  Belehrung  von  mehr  als  gewöhnlichem  Intereg;ge  sein. 

Bevor  ick  jedoch  in  das  fiinselne  der  Koraieo  eingebe,  amm 
kä  wiM  alten  MackdraclL  aal  das  kknmmta^  waa  aaf  jadf« 
Rcaaar  lalMt  hmm  «latea  Aabliok  dar  Figar  dm  Binfvadt 
der  ModemitiU  machr ;  das  ist  die  gedämmte  Haltung  und 
Bewegung,  dies  eig^ailittaUklia  fikhweben  und  Wiegea 

dies  Varditi^ea  der  xaabtea  Hlift^artie^  Wa  wiia 
dergteidMa  iai  gaaaen  Bereiclia  isr  aaClkea  Kaast  aaehweii 
bar,  es  sei  bei  ruhig  stehenden  oder  bei  schreitenden  Figuren  ? 
Mir  ist  auch  aicbt  ein  eiaaiges  vergleichbares  Beispiel  be* 
kaaat  Maa  yergieiehc»  aai  aisli  ies  ttelea  Oataiaclaedas  ia 
der  Aaffaeisng  aad  Darslellaag  der  Beiregung  bturasit  aa 
werden,  die  sämmtlichen  in  Claracs  Musee  de  sculpture  ia 
3.  Bande  von  Tai.  4&Z — I7S  ^)  mitgetbeilten  Statuen  der 
Alheaa  als  die  aaaidtft  aar  VerglriAaag  taieidamdea;  wie 
gaaa  andcfa  fest^  salide  aiielite  ich  sagen,  steha  aad  geba 
diese  Antiken!  Will  man  aber  Parallelen  zu  der  Haltung  und 
Bearegaag  unserer  ötaiaeCle  sehn,  so  durchblättere  auua  ia 
tasalbea  Baads  Glaraes  die  iler  aiaderaea  ArsaaMsckea 
Kunst  gewidmeten  Tafela  SöB — 394,  und  beaebte  iaselbit 
d,  B.  361.  i\o.  2612,  S613,  2611,  um  von  2606  zu  schweigen, 
oder  363  alle  vier  Nansiern»  ebeaso  366,  ^o.  8658,  9653» 
selbst  die  sitaeadea  Figarea  fM^  Na*  MSB  aad  Bgf, 
No.  2656.   Das  sind  in  der  That  Analogien,  welche  seigeo, 
wie  beliebt,  oflenbar  wegen  eines  mannigfacheren  Contotirs 
aad  eiaes  grosseren  Oegensatses  der  tragendea  und  getra- 


6)  Xaf.  462  JD.  No«  648  o.  wird  kein  &andlgtt  aU  aaSk  mhin«a. 
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^rmmm  Ktirpf^hälfte  Um  Kokette  sich  Wiegen  nnd  Drehen  in 
^mm  Hailea  w  der  mMiertieii  Hunst  iäi.    Sei  es  mir  sodana 
irtürti»  dne  -Mf  ücmPwIiI  ei»  unluhtiitu^  tewidK 
f<m  M  fttHitt,  airf  4m  VarliiltiMa  to  TailitniiMiftmg»  ra 
demjeni^n  der  Höllen  bei  unserer  Statuette  aufmerksam  zn 
■lAttlica.    Auek  fir  diese  Propartian  lieuue  icli  in  antiker 
Mimm  U^mä  aiMT  fialt  kaiaa  vtlUga  Aagiapi,  nAokto 
^Imuban«  te»  aia  «or  eiat«  aoldM  Kioaller  natOMd  ewMkei* 
neu  konnte,  der  an  den  Aiibiick  irgendwie  geschnürter  weib. 
Iteter  EttrfW  fawobat  war,  vaAEiadaabeineo  au  nafeachiillrla 
afcer  i»  tor  üalwr  üichl  hawilii.  Aaaanoiifl     or  ikb  «im* 
bmr  in  d«r  Wahl  fNFaf«f<iaiM  aatfkcn  Mwlm,  «tar 

nbelaugen  gelol|;t  ist  er  ihnen  nicht. 

Di»  BiMBattctnahUiBg  dea  nit       SUkkm  der  Uoedkl^ 
MÜ  BahallMitt  wvUas  wir  vom  9km  Imt  kcfUMiea* 

1.  Ber  Heim»  VallkenimeR  naantUc  im  Ganaen  wie  In 
allen  fe^inselheiten,  die  sich  au  ilim  unterscheiden  lassen! 
Bin  «lükan  flekna  kaiM  mackiidana  Varman,  aker  aiiw 
aaMa  iat  afr  niaMb  vaff akaanM;  dleia  Malafnmt  Mint 
ich,  kannte  nur  ein  Künstler  machen,  der  antike  Helme  in 
Kiuistii'erken  angesebn  hatte,  ohne  au  wiesen,  am  was  es 
aM  kai  danaaikao  kandalt.  Dann  vaa  der  Mann  kal  dar« 
alrilan  waHan^  daa  aialrt  aM»  fans  dendkDb«  eiaea  ig.  bohm 
kerintliischen  Visirhelm  nMnilich,  wie  ihn,  um  von  Hunderten 
van  Reispielen  2wei  oder  drei  au  ueaneu,  die  Jeder  bequem 
«rgkkkan  kaan,  die  alkaoiaeka  Alkenakiata  in  Ntnckaa^), 
üa  vaifetriaehe  AÜMaeatatne  and  die  AtkenabMe  daa  Pfin. 
zeo  Carl  von  Preussen^)  tragt;  aber  wie  er  di^en  Urlm 
misverstandeo  hat  ist  nicht  minder  klar.  Bekanntlich  besteht 

7}  Denkm.  d.  a.  Kunst  2.  No.  198. 

8)  Dnsf  lhst  So-  204. 

B)  Dasolbst  No-  19^.  a.  Vgl.  ausserdem  noch  Qahl  and  Koner, 
Dat  Leben  der  Grieohen  and  R^mer  oaok  aal.  Bndworkaii  dar« 
gartsll«  1.  &  i69  f. 
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WMft  AiwribiÜtMi  fir  üe  AsfCA,  Mw/Mmm  4mm  «iae  gnit 

MeiaUxunge  als»  Deckung  der  Xa^e  suhn  blieb.  Iin  lkaiB|ile 
wwte  iitmr  Hein,  wie  aiis  das  aaliirciclie  VaMabüiv  an» 
fM,  ite  &trf  iMibgaMtki,  tei  üe  ^ImHUkm 
gtMmuiAfkt  4it  Bmtken  A^Atm,  Um  erwüinte  MeUMmm^ 
ach  auf  den  Naseuriickea  legte  imd  die  Ausschnitte  den  Dardi- 
Ukk  M  ÜMM^«  Die  amr  Maswiitcfc— g  bcüiHte  M»- 
lansMS»  tti  die  AnfnÜcker  mmhmb  kl—ra  M 
diesen  Heleien  entfernt  das  Avssehn  eines  meBschlicbcii  Ge- 
skbtes  mit  Nase  und  Augen  gewinnen ;  aber  nie  kMAie  es 

lee,  diese  SCieke  eis  eis  wiflLlicbcs  Freil»  wem  mwA  eis 

sehr  rohes  und  bässliches  zu  gestalten,  wie  das  der  unsrige 
getbaa  bal,  und  gewiss  kommt  dergleichen  in  unsweifelbeft 
editsn  E— stwertoi  eScbt  ver^X  M  ■edtrawi 

eier  aedera  resteerirtea  eelikee  aelir  eb  eiemii,  ee  s.  8. 
bei  der  neapeler  Atbcaestatuc  bei  Clarac.  a.  a.  0.  pL  462  D. 
888  D.,  ahnlich  bei  der  venetianer  das.  pL  460.  854  und  dcf^ 
jeuge«  ie  der  fiewsleiig  Cerüsle  das.  pk des ft. 868 e. «.e. 
—  Aei  blefigetee  ist  der  bebe  Visirhei«  ebee  BMb,  Mi 
kommt  er  auch  mit  einem  solchen  in  verschiedener  Gestalt 
vor,  meistens  besteht  er  aus  Hosshaaren;  Federn  aber  wie  sie 
aasere  SUteette  «eigl  siod  aocb  eis  peer  Mal,  ead  aww 
beseBdem  eeeb  bei  iLleiMi  BreeMi  eeebweiaber,  dem  8cfci> 
heit  zu  bestreiten  wenigstens  zur  Zeit  die  Mittel  fehlen,  so 
in  der  pariser  bei  Clarac  pl.  4d9.  819^  der  londoner  aus  den 
Spceliiieos  ef  aiie,  sculpt    d8  in  den  DeoluDllera  d.  &uil 


10)  Vgl.  Qiihl  und  Koner  a.  a.  O.  Flg.  365.  8.  261. 

11)  Wenn  eiaselne  Gemmen»  wie  s.  6.  die  Slaioh*Nhen  unter  Ko. 
186  und  167  (185  i»t  modern)  das  VIstr  und  den  NaokeMdUnn 
bei  Atitenehelmen  all  ▼^Istlndigee  Qeiieht  (Sokfsieekopf)  aoa- 

gearbeitot  zeigen,  6o  iat  das  ein  ganz  anderer  F^. 
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Sl.  S07^^),  der  neapeler  das.  819,  endMcb  df  r  klrincn  Miner- 
pwiiniB  rm  Niederbiker  M  Dof»w  a.  a.  O.  Taf.  %B  N*.  5 
0«  ««^  dte  fMKdl  wM  Mki  ftM  fM  fm  VfrMit  itt; 
auch  da.s  pompejaner  Waiid<;emHlde  in  m.  (lall.  heroischer 
Hiildw.  Taf.  15  No.  8.  »owie  daajeuige  io  den  Denkm.  d. 
m*  Km  4m  üaat  aidi  vergleidMMi,  vieileichl ,  wIM 

ämr  AdiaacfcelM  in  ilca  VasraWt^a  Gall.  Thif.  M,  No.  4,  eb«Mo 

die  Gemiue  in  den  Deukin.  d.  a  Kun^t  2.  \o.  S14,  obgleich 
M  diesen  beiden  lefzten  UeUpie ten  keine  GewAhr  fiber- 
mäkmm  Mcbl«,  da»  die  IkhaMteiro  als  a«i  Pedam  bcat^ 
ImmI  gfiicht  rfaii   Aai  deai  Helabnsdi  iaist  siaii  deaaach 
kein  Ar^umciit  für  die  Modernität  unserer  Statuette  ableiten, 
wohl  aber  ist  die  kleine  Sphinx  welche  den  Helahusch 
Migt  wicdar—  gaas  «ad  gnr  mdaahtigi  md  swar  ihrer 
aalteaw  geiaekleii  awl  krleehaadeD  Sttllmig  wegen,  die,  idi 
kann  mir  nicht  helfen,  ieh  keinem  antiken  Ktinstler  zuzutrauen 
wage.  Als  uahedingt  uuanlik  muss  ich  dann  die  vier  wulst- 
fanaifen  Onuuaeale  der  Hehakappe  aad  ale  ekea  se  aaaaüfc 
älB  kalkaaflfaralHea  MreaUappea  oder  Backealasebea  ^ 
mau  verzeihe  mir,  wenn  ich  den  rechten  Ausdruck,  nicht 
Aade,  die  antike  Tanunologie  ist  hier  eben  unanwendkar 
aad  aal  ü»  aedeiaa  renleke  kh  nick  aidM  «— ,  weleke  yaa 


12)  Uiesolbe  wird  in  flen  Specimons  als  unzweiteiiiatt  ar\tik  hotranlitot 
und  aaoh  O.  Müller  und  Wieaeicr  }iahen  »ie  aicUt  beauatandet; 
loh  masA  aber  doch  bemerken»  dM»  iah  nicht  von  allen  Zweifeln 
frei  bin»  die  ich  freiltoh  am  so  weniger  la  begrttodea  oder  nur 
nXher  SU  prüfen  Tonaag»  d*  unierer  Bibliothek  der  2.  Band  der 
Speolmeas  feUti  loh  also  nieht  einmal  die  grOnere  Abbttdaag 
▼ergleleben  kam. 

18)  Der  Helmbusch  des  florenüner  Aros  ir]  l-  r  Orfipp*?  Denlcm.  d.  a. 
Kunst  2.  No.  290  Ist  mit  dem  ganzen  Kopfe  modern  und  obenso 
kekit  diasetr  TOa  Federn  slaa  ton  Boeehasr  anok  aoek  in 
aniaen  Bailaaralieaaa  «ladab 
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diesen  OrnaneDteti  zum  Helmraniip  herabsehend  an  diescfli  ! 
Dach  aussen  umbiegen.   Wo  der  Kuusller  diese  beiden  Dini^e 
her  bal,  dbw  «reiaa  ich  aiek  2a  sagett,  am  der.  Aatilbt  «bnr 
ImI  «r  sie  nicht! 

Soviel  von  den  Helm,  leh  kann  nun  den  ^«pt  <i«r 
Statuette  nicht  vtrias.scii,  ohne  au  $c<'i>tehii,  dass  mir  auch 
das  Gesiciltchen  nicht  so  gaas  antik  verkiNUMa  will,  obwebl 
leh  darauf  keia  Gewieht  leg«,  «nd  ohne  weiter  die  heaehat 
denn  FMige  hinseMfAgen,  eh  Asdere  hei  wiiwiifeihnfl 
tiken  Kunstwerken  riiicn  solchen,  Marren  und  npHz  2?ulaufen- 
dea  ilaarzo{»f  kennen,  wie  ihn  unsere  Statuette  xeigt?  Aie 
utiken  Mfle,  die  ich  ver^gkichea  keaate«  eeha  nadM  mm. 

S.  nie  Aegi9.  Die  Geetalt  der  Aegw  fcn  natikea  Mmmm 
menten  ist  bekanntmiiassen  sehr  mannijärrallig^ ;  sie  erscheint 
gross  und  klein,  einfach  und  oeaiplicirt,  bedeckt  baid  chiton* 
ailig  dea  Oherktfrper  hiatea  so  gat  wie  vom,  hald  wii4  sie 
^io  ein  Sehild  oder  ein  Ohergewand  gthaadhsht  nad  aa 
Kampfe  vorgebreitrt,  bald  deckt  sie  pan^erartig  Brust  iiud 
iSchultcru,  bald  findet  sie  sidi  nur  aut  der  Brust,  und  dedU 
wiedenua  diase  hier  ga^s;  dort  aar  svai  Theii,  geht  bim 
aehrlgo  aaeh  der  eiaen  Seile»  sahlisssC  sieh  dbri  vemhi^ 
dentlicb  ausgeschnitten  hauptsächlich  um  den  Hais  und  was 
dergleichen  mehr  ist.  Auch  der  Aegis  unserer  Statuette  fehlt 
rs  in  ihrer  Grundform  nieht  itn,  wenn  aaeh  aar  aagefiyirm^ 
elasaiiehea  Aaalogiea,  ia  isüiff  d«aa  es  gsaigea  wM»  #r 
fltataen  hi  den  Denkmälern  d.  a.  Kunst  2.  No.  199  b,  202, 
211,  23«  und  bei  Clarac  pl.  458.  851  a,  461  alle  drei  Num- 
mern,  462.  861  und  862,  462  B.  860  a  u.  888  a,  462  D.  888  d, 
SilSbf  468.  868  n.  864,  466.  872,  469.  888  a.  888^  476* 
896  ansuftthren,  denen  man  noeh  manehe  weitere  Stataea 
sowohl  wie  Kunstwerke  anderer  Gattnng^en  beifüj^en  küante. 
Allein  das  sind,  wie  ^esa;^t,  nur  entfernte  Aaalogiea,  in  de* 
6ea  wir  die  aatikea  Vorbilder  «aaeres  UasUfn  sikcaaea  ' 
mögen.   Eins  namentlich  findet  sich  ia  allen  diesen  aad  den 
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sonst  vergleichbaren  Aegiden  nicht,  das  Jedem  auifaüen  muss, 
leb  wtMtm  iM  ▼oiliMMM  wie  ein  fienAregen  gestaMetea 
Oebetwlitef      «bereii  Saaaiei»  Nor  gaM  ttihm  ikOkk 

findet  er  sieh  bei  der  dresdener  Statue  Clar.  4^.  863;  iwlrlc- 
ilcb  ekügennassen  analog,  aber  auch  nicht  genau  enUpre- 
dbMJ,  «o  Tid  icä  babe  linden  kennen,  nnr  M  den  nwei  Idel^ 
am  Brennen  in  England,  der  sehen  cttivten  in  den  (9|iedniene 
of  anc.  sculpture  2.  pi.  18  (Denkm.  d.  a.  Kunst  2.  207)  itnd 
Spfcimeus  1.  pl.  13  (Clarac.  pi.  471.  897),  fQr  welche  ich 
M       nnglanblicb  greeeen  2labi  mieebter  Bronnce%ilin  üe 
Ctowabr  der  BebtheH  ohne  Weiteree  nkbl  ftbemelNnen  mgeblei 
Aber  seien  diese  bfideii  Parallelbildwerke,  w  'w  rs  (\cu  Zeich- 
nungen nach  scheint,  echt  und  unverdächtig,  iiooierhiii  unier» 
ndmidin  sich  ihre  Aegiden  von  deijenigen  nneermr  SlntneMe 
Mch  ee  fihlhar,  dass  ihre  Analegie  den  ¥erdaehl  wedemer 
NncbahmniY^  bei  dieser  nicht  ausschliesist.  Man  beachte  die 
nur  iiier  vorfindliche  <j:eriefte  Walstung  des  bemdi&ragenartigen 
IMereehlags  nnd  die  seitsan  nH  den  Schlangen  eoaibhiirUin 
^R^slnee  ^Nts  nnteren  Saumes.  RIan  lieachte  femer  den  ^aisCand, 
dass  die  Ae^ls  unserer  Statuette  tiber  den  Bu»en  glatt  und 
nchvppeoles  ist,  wahrend  ihr  hinterer  Zipfel  wohl  ausgefragte 
Mhiffen  neigt   Mlle  dns  ehi  nntiher  ftflnsller  gcMcM 
•B^  m  die  nwef  «her  den  Schnifem  beiläufig  auch  »ecb  In 
nnlLiarer  Weise  verbundenen  Theile  der  Aegis  als  differtnl, 
nie  ans  verschiedenen  Steffen  bestehend  gedacht  und  darge* 
stellt  haben  f    Weiter,  finden  sieh  antike  ^arallelew  na 
dem  hinteren  ZIpfH  mit  seinen  glatten,  gleiidMaai  verbrann- 
ten  Sanmen  und  mit  seiner  Kngel  oder  seinem  Knopf  am 
Snde  ?  Und  wiedemn,  iel  dies  durch  die  Bewegung  der  Wh- 
gnr  gans  nnmetivirte  Zurfickflattern  dieses  hinteren  Zipfels, 
das  sich  bei  dem  Zipfrl  und  den  falbelarlif^en  vorderen  Pal- 
tenbauscben  des  Obergewandes  wiederholt,  antik  ?  Es  ist  mir 
nnMglieh  es  dnittr  wm  bnlUn,  ja  grade  liier  wie  in  den 
Binnelhelten  de»  Befases  ftitt  nach  fiwinee  Biniiebt  die 
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Aegis  unserer  Statuette  möchte  ich  näherer  Prüfung  empfehlen, 
sinteiiialpn  dasselbe  mir  wciiig^er  ein  Medusenhaupt  als  ein 
Li»w<ikl^op£  o4cr  derart  etwas  Aeholiehes  ju  atio  seliekU^^), 
flioe  nisivmtaiitee  Nacbabauuig  ff«Üc;«UAr  Uaiacr  Me- 
.d«8enk§f  fe,  wie  sie  sieb  x.  B.  bei  Ciarae  pl.  4fi^«  846^  MS  G. 
902,  462  D.  842  b,  465.  875  u.  877,  467.  881  und  sonst  finden. 

3.  Die  Gewandung.  Die  Gewandung  unsereir  Statoelte 
giebl  fliMcharlei  ^weUeli  imd  BedaalLeo  BaiMi. .  Zvemi  teM 
mall  Anstoas  daran,  daas  dies«  kleine  Mmenra,  die  d«di  ohm 
allen  Zweifel  als  die  krieoffrigche  Göttin,  ja  als  die  eben 
activ  in  den  Kampf  eingreifende  gedacht  ist,  ein  doppelias 
Gewand  trftgt  lUcbcif  in  Gaasan  bat  ttber  die  Gewand—f 
bei  Atbene  schon  0.  Miller  in  a.  Handbuch  $  970  §Mmii 
„die  Modificalionen  diistr  Gestalt  hangen  eng  mit  der 
BelLleidung  ausaaunen.  Athene  hat  nAmiich  erstens  .  .  . 
eiB  HinaUoa  inageworfeii  .  •  .  Mcae  Athe«e  hal  atdf 
den  ScbiM  an  Boden  stehend  eder  ennanirelt  dessen  gmm; 
sie  wird  demgemftss  als  die  siegreiche  und  ruhig  herrschende 
Göttin  gedacht.  Dieser  entgegen  stehn  die  Paliasbilder  ua 
deriachen  Gbiten  •  •  •  aber  ohne  HiauUMNi,  eine  Tiaeht 
4ie  [allein]  nnnillelbar  lillr  tei  ÜUmff  geeignet  iat,  mm  te- 
aen  Behuf  aneh  bei  Homer  das  Obergewand,  es  sei  Chlaena 
oder  Pe|)los,  stets  hinweggethau  wird  .  .  .  Wo  daher  in 
Ueineren  Kunatwerlten  Athene  nnai  Kampf  eilend  oder 
aehoB  am  Knnipfe  theilnebomd  .  ,  eiacbeint»  hat  aie  »■» 
mer  diese  Bekleidung.^  Wohl  kommt  sie,  wie  auch  Müller 
selbst  bemerkt,  auch  in  friedlichen  Situationen  in  derselben 
Ter,  und  dasa  Phidiaa*  Partheaoa,  nur  mit  dem  Chiton^  nidit 


14)  Der  Kopf  aufder  Aogis  der  kleinen  Broase  WeBtmaeot^  Denkm* 
d.  Kunst  2.  No.  207  «rtohelnt  In  dieser  2eIohnang  sdkr  ahn« 
Uohf  ob  Moh  in  den  gtdsseren  In  den  Spedmene  of  aae^  soilpi 
kann  ioh  Usr  nielii  oonlrallinn  (s.  Aanu  13«). 
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aach  mit  dem  Himation  bekleidet  gewissen  sei,  habe  ich  an 
eineai  .anderii  Orte  ^'^)  geneigt ;  iaam  aber  eine  kriegerische 
AÜmmm  Mfor  MIaem  r^n  claeai  aatikea  ftthartler  bH  eine« 
kl  «ne  Wef II  Motolieben  Oberi^ewaiide  dargegtellt  woitai 
wäre  ist  mir  wenigsteiiR  nicht  bekannt.    Weiter  ist  aber  auch 
iie  Art  dieser  Gewanduflg  bei  der  ^tuette  iroo  Niederbiber 
Mffaileai  «ati  mmmukg^  md  mar  bowoM  Iii  Betreff  ibrer 
Pnm  irla  n  ibvar  kf  iialleriaeh«i  Behandlang.    Dm  Ober- 
gevvanri  habe  ich  in  der  Beschreibung  des  kleinen  Werkm 
Hiüiation  genannt,  aber  nur  aus  Nothbebelf,  denn  da§6  dies 
fcfte  Mmatitn  aal  iat  genriaa^  Ba  ist  jadaab  nicbt  alkin  kafai 
Iwntisn,  aandam  leb  nraia  baiirdfeln,  daia  alcb  irfaad  ain 
griechischer  oder  lateinischer  Gewandname  mit  Recht  auf 
dnnfifibr  wird  anwenden  lassen,  wahrmd  es  mich  stark  an 
üe  abtyt  aoNi  aaUaadan  Mftatei  etnintrt.  In  walcben  a«f  «»- 
■arar  aindenw  Itbae  antike  Pananeii  aoftrelatt* 

Nicht  minder  bedenklich  ist  der  Chiton  oder  sage  man 
die  Tunica.  Und  zwar  erstens  wegen  der  mangelnden  Gfir- 
Imf «  41a  Araikh  bei  Aphroditen  and  ibr  anverwandten  Ge- 
aialte»  «leht  aaUen  gnäe  an  fsblt  «rla  bier,  die  aber  bei 
Athene  kaum  ein  IVial  fehlen  dfirfte  ^^).  Zweitens  ist  die 
Idteg«  dieaar  Ckwandea  badenlüicb,  da  Athenea  Cbiton  ani- 


15)  In  Ko*  8  moioor  kuostgasohiohtl.  AnaUklea  ia  dor  Zeltoohrifl 
für  die  AlterthttiDtvlMenrahaft  1657. 

16)  Man  k5nnte  die  herenlaner  Athen«  b.  Clarao  pl.  459  No.  848 
and  etwa  die'  Mthne  fo  den  Deakmlleni  d.  a.  Kamt  2.  No.  914  o. 

anffthren;  allein  ob  bei  jener  Statue  unter  dorn  grossen  Ueber- 
ftJH  der  Diplois,  oder  wie  man  es  nennen  will,  der  Chfton  wirk- 
lich ungegürtet  /.ii  lenken  sei  mu88  «lahinstehn,  und  auf  die  Oe. 
nauigkeit  der  Zoicimuag  einer  Bronsemänse  möchte  ich  ebenfalls 
keine  Schlüsse  bauen.  Dass  die  moderne  Kunst  derartige  Oe- 
wlader  gemaeht  hat  kann  Clarao  pl.4i62.  S610]ehreB|  und  daaa 
ein  moderner  Künstler  ein  an  efeb  antlkee  Gewand  uarlchtig  an- 
gewendet hat  darf  iiloht'aaifallett. 

10 
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weder  länger  oder  —  und  zwar  ausnahmsweise,  wie  in  den 
OMkB.  ika.  Kunst  2.  Saob.  —  vmI  känm  m 

B«io  pflfgl.  IMt  Mer,  ¥mm  kk  aidil  im,  wnlM 
gesellen  Fttssen  m  Liube,  gWftiiHe  hängt  nrndit  a«f  «ick 
durchaus  den  Eindruck  derjenigen  eines  modernen  —  n«r 
mdii  madcrnaten  tMbts.  DrittoM  m  Mm^Mkttm 
QMde  be4«iii[Hcii  «in  UMrtMid,  aalMr  wiftwiHitiirf  Ml» 
imh  icaim,  der  aber  in  owiMi  Augen  wmk  gnms  aoaseronieni- 
lichem  Gewichte  ist.  leb  spreciie  ron  der  doppelten  Sciilitimng 
dieses  Cbitoa  ^0  Mien  MiieaMMa,  ««■  4cr  Art  dta» 
SdililMiig  mi  v«tt  Ire  in  iendlea  aifijfcfaititi«  böfta. 
Der  antike  ;f<Tcoy  ax^rrog  ist  männifÜcli  liekannt,  deraellK 
aber  ist  nur  an  der  einen  Seite»  der  linken  offen  ond  kano 
mir  lli«r  Mim  sein  woher  «ine  iweitt  SeMilmf  Mf  4m 
mthttn  Beine  koünMii  «oMte  iit  vttllif  wabt^nUkk^  jm  4m 
Wort  Schiitzung,  das  einzij^e  auf  den  Chiton  unserer  Sta- 
tuette anwendbare,  ist  von  der  antiken  firsciieinung  gebraucbt 
MmIi.  Dobb  Iiier  liandaU  «  aidi  ^nf  iMit  mm  AafinlAmf 
^iies  gaasMi  Meke»  2c«g,  «psim  «rar  u«     Witüi  tuMi 

Änng  zweier  Sftumc  oder  Kanten,  deren  eben  nur  zwei  sein 
kcinnen.  Und  grade  deshalb,  weil  es  aidi  uoi  unyerhuicae 
iLantwi  liaiiMI,  muM  die  TreoMf  nodrapmiif  mI 
auf  den  unteren  Sanm  erstrecken,  m  4mm  freie  Zipfel  (nr^ 

Qvyfg)  entstehn;  eine  nicht  durchgeführte  Trennung  wie 
bei  unserer  Statuette,  bei  welcher  der  untere  Saum  an  beiden 


17}  Ein  nelehHer  Freund,  der  Ibogeni  tnelno  Anriobt  lUier  dio  6ta- 
taetta  lh«ilt,  Ut  in  oiaMn,  «Itordingt  co  Mtohte  mUnd«BdiB 

PriTatbriefe  der  Meinung,  es  könne  hier  ein  Guasversehcn  mit* 
gewirkt  haben;  dem  kann  ich  mich  nach  ^enAueelem  Studium 
de»  Origin&b  grade  in  dio^em  l'uAiUe  in  J&eioer  Weise  an« 

8chlie^■^en. 

18)  Wer  darüber  Belehrung  braucht,  ßixlet  ai«  ia  Beckers  ChartUei 
2.  Ausgabe  2.  S.  175  a.  3.  S.  176^  HocsMunit  PfittttolterthlfaBsn 
§.  21  0.  22,  Gobi  und  Kansr  3.  IH,  MttUen  Handb.  ^  m  1. 
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Seilea  undurcb&chuiUen  ist,  ist  uoerhört  und  uiimüglicb. 
Weiter ;  4er  antike  /j^^^  o/jotvi  hlcibi  aa  seiiieB  uuverbiin- 
detm  Rraleii  «Btwcilcr  olfeo,  eder  er  wird  g m«  oder  tbeiU 
«il  SpMifea  geeeliloiMB ;  «ie  eber  kenuBeo  eolcbe 
Knöpfe  vor«  wie  #ie  iii  beiden  SchliUen  des  Chilous  unserer 
SMitiielle  liegen« 

UtimkX  jmh  mW|  wie  § eUMifig  dw  ReiiaifMiicefieU  ge» 

wie  ihre  Kmst  es  liebt,  MclLte 
Theik  ihrer  scliuueii  jModelle  zu  zeigen,  so  wird  man  sich 
wohl  erklüjrül  liönnen,  wie  der  Künstler  der  Statuette  von 
iüiiditbilwf  JW  90imm  doffeli  geicbUlnlen  Chiton  knn«  wenn 
«r  «fai  Mineller  des  ff,  oder  17.  Inbrhnnderte  war;  wie  er 
aber  als  antiker  dazu  gekotumeii  sciu  sollte,  kann  ich  we- 
ni«2rstens  nicht  begreifen.   Aber  nicht  nur  in  ihrer  Form,  in 
IkMi  MmMe,  wdnn  iob  eo  ei^eii  darf,  iK  diese  Gewandung 
fiwdifidigi  Sonden  aneb  in  Ihrer  kflnstlerisdien  Behandluno^. 
Ersteos  uAinlich  ist,  wie  früher  schon  aii^^edcutet  wurde,  das 
Paltenbanscben  und  Zipfelflattern  dieser  Gewandung  durch 
dia  üoweimig  dor-Fignr  niebt  aotirlrty  stebl  mit  dieser  Be- 
wngong  niebt  In  ITebeasiastlaianuig;  das  findet  sieb  nun  In 
der  Kunst  des  Cinquecento  und  seiccnto  unendlich  oft,  die 
«ntÜLe  Kunst  dagfgen,  auch  die  sj^ate,  soweit  ich  habe  ver- 
glsicben  Kinnen,  notiviitGowaadbewsfnngeB  strenger.  2wei* 
Isno  «bor  msa  leb  allen  Bmstes  benweifelBt  dass  ein  antiker 
Ktnstler  irgend  einer  Periode  das  zugleich  monotone  und 
geleckte  ^uschungsootiv,  das  in  den  Falten  des  an  sieb 
icboB  Tcfdachtig  dttnnen  Obergewandes  sieh  in  nwel  Reiben 
Iber  otannJof  und  ibnlieb  nun  dritten  Mal  In  den  Mten 
des  Chitonsanmes  wiederholt,  gebraucht  habe.    Schon  das 
Metiv  dieser  Falten  ist  nMidern,  wer  aber  in  das  Einzelne  der 
VIMang  dieser  Palten  genauer  prifend  eingebt,  der  kann, 
aeiae  leb,  nidit  mehr  nweifeln,  in  welebe  Zelt  er  die  Sta^ 
tvettf  mi  versetzen  habe.  —  Endlich  erwähne  ich  noch,  dass 
■ir  auch  das  Material  der  Statuette  nicht  antik  hat  scheinen 
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wollen,  wftlireiid  itr  9di9n  «igfafMrte  g^elehrte  Pit—J  Mteer- 
seits  das  Verhältniss  der  Paliaa  zum  Material  Bichl  gaiu 
correct  gefunden  hat. 

Das  also  sind  die  Grflnde,  cm  dk»naa  iah  die  BcklMl 
der  Rfinenretigtatoette  von  Niederblber  besweifel»  «am;  ich 
empfehle  dieselben  Kennern  zur  Prüfung  und  biHe  erosHich 
und  aufriciiti«^  um  Widerlegung,  wenn  ich  geirrt  habe.  Dass 
ich  geirrt  habe  ist  nm  ao  eher  ariigltch,  je  «n—lMyliaiKC 
mein  kritischer  Apparat  war.    Oftmals  habe  leh  wMk  «af 
die  Vergleich ung   von    niarmorsfatuen    beschrankt  geseho, 
und  doch  weiss  ich  nur  zu  gut,  dass  Bronzesigilla  der  Art 
wie  das  vorliegende  eine  eigene  Knnalgattni^f  hildoa,  die 
ans  sich  selbst  beurteilt  weMen  will,  nnd  die  nNm  an  Mmw- 
niorstatuen  nicht  viel  zuverlässiger  bemessen  kann,  als  die 
Grücitat  der  Kirchenväter  an  der  des  Thukydides  odor  De- 
mosthenes.  Wohl  weiss  ich,  dass,  um  mit  dem  schon  OMhi^ 
mala  dtirten  kennerlseben  Frennde  nn  reden,  ^yiseh  «Hsace 
Bronzen  ächt  sein  kOnnen,^  aber  niebt  minder,  ^dass  hei 
der  Masse  moderner  Statuetten  der  Zweifel  doppelt  berech- 
tigt ist.^   Und  eben  deshalb  ist  die  Kritik  auf  diesem  Ptanktc 
so  schwierig,  weil  der  Verdacht  sich  hei  jedem  m  vergloi- 
cbenden  StUeke  wiederh^,  und  w«il  man  tarn  AhbiMnaigmi 
allein  nie  mit  Sicherheit  schliessen  kann.  Da  aber  anXovg  o 
/iv&oQ  Ttji  akTi&fiai        und  da  wir  Alle  nur  die  Wahrheit 
'iUbhen,  werde  ich  mit  dem  grtaten  Intercaat  den  Bwäi 
taeiii  ddsB'  die  Statoefte  von  VHedeihlhei  echt  sei» 
 Leipzig,  d.  22.  April  1864. 
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(Hierzu  Taf.  V.  I.) 

lieber  die  Minervenstatuette  von  Wels  bei  Linz  an  der 
Donau  (Tafel  V.)  wird    es    nicht  vieler   Worte  bedürfen. 
Denn,  so  gering  man  zunächst  ihren  Kunstwerth  anschlagen 
mag,  an  ihrer  Echtiieit  kann  Niemand  auch  nur  einen  Augen- 
blick zweifeln,  und  eben  deshalb  empfiehlt  sie  sich  zur  Ver- 
§:leicbung  mit  der  Statuette  von  Niederbiber.     Ganz  ohne 
Eigenthümlifhkeit,  also  ohne  Interesse  ist  übrigens  auch  sie 
nicht.   Gefunden  wurde  das  ca.  8  Zoll  höbe  Figürchen  nebst 
einem  einfachen  Postament-Steine  von  1'  Hohe  von  dem  Brauer 
Hm.  Friedrich  Hermann  Turner  zu  Wels  beim  Graben  eines 
Kellers.    Dasselbe  stellt,  soviel  aus  der  Zeichnung  zu  sehen 
ist,  die  Göttin  in  ruhigem  Stande  dar,  die  Rechte  sehr  hoch 
auf  die  Lanze  aufgestützt,  die  Linke  zum  Halten  des  abge- 
setzten ,  aber  wie  die  Lanze  verloren  gegangenen  Schil- 
des gesenkt.  Nach  einer  die  Zeichnung  begleitenden  Notiz  ^) 
wAre  der  Mund  zum  Rufen  (?)  geöffnet  und  der  Ausdruck 
des  Gesichtes  energisch,  welches  Letztere  sich  bei  nicht  we- 
nigen Bildern  der  Göttin  wiederholt.     Das  Haupt  bedeckt 
der  hohe  Visirhelm  mit  einem  Rosshaarbusch  (nach  der  Zeich- 
nung zu  schliessen),  die  Brust  die  Aegis  ohne  Gorgoneion, 
welche  an  diejenige  der  Statuette  von  Niederbiber  erinnert, 
zuj^leich  sich  aber  in  allen  den  Punkten  von  jener  unter- 


1)  Zeichnung  und  Notiz  verdankt  der  Verein  der  gefKlUgen  Zu- 
sendung deö  Herrn  Frie<irich  Fisobbacli  in  Wien. 
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scheidet,  welche  als  verdachterregeod  haben  bezeichnet  wer- 
den müssen.    Die  Kleidung^  besteht  in  dem  langen  Chiton 
poderes  und  einem  sehr  künstlich  umgeworfenen  Himation, 
bei  dem  namentlich  der  gürtelartig  um  den  Leib  gewundene 
Theil  merkwürdig  ist,  der  aber  wenigstens  annäherungs- 
weise bei  mehren  Statuen  wiederkehrt  (wie  Clarac  pl.  464. 
867,  467.  879  u.  sonst),  die  als  die  vollendeteren  Urbilder 
einer  roheren  Nachbildung  gelten  können.  Die  Püsse  scheinen 
mit  Schuhen  bekleidet  zu  sein.    Das  im  (Jebrigen  massive 
Pigürchen  ist  von  unten  her  etwa  4  Zoll  tief  hohl,  was  zu 
der  Vermuthung  Aulass  gegeben  hat,  dasselbe  sei  urspriiag- 
iich  buf  einer  Standarte  befestigt  gewesen.    Diese  Vermu- 
thung geht  aber  wahrscheinlich  fehl,  oder  vielmehr,  sie  lasst 
sich  aus  der  Aushöhlung  schwerlich  begründen;  diese  dürfte 
vielmehr  aus  partiellem  Uohlguss  abzuleiten  sein,  der  hier  so 
bequem  und  leicht  anzubringen  war,  dass  die  durch  iho  zu 
bewirkende  Materialersparung  sich  von  selbst  empfahl.  Aebn- 
liches  kommt  bei  andern  derartigen  Figürchen  vor. 
Leipzig. 

Overbeek« 
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3.  Bie  TlfmtfT  anf  ber  ^ra  /ulmana. 

(Vgl.  Jahrb.  XXXVl  S.  II»!  fgg.) 
Au0  einem  Briefe  an  den  Vereinspräsidenten. 

 In  einer  Anmerkun;;^  zu  Herrn  Freudenberg's  An- 
zeige von  Dr.  Zangemeister's  musterhafter  Publication  der  Bon- 
Ber  Ära  des  Fulvius  Maxirous,  deren  scbwierig^e  Lesuiif^  ich  im 
▼erfloiiseuen  Sommer  selbst  Gelegenheit  hatte  im  Angesichte 
des  Monumentes  anzuerkennen,  erwähnten  Sie,  wie  es  mir 
gelungen  sei,  die  Reihenfolge  der  von  jenem  Legaten  beklei^ 
deten  Aemter  aus  den  Andeutungen  der  Inschrift  abzuleiten. 
Ich  hatte  darüber  in  einer  der  wöchentlichen  Sitzungen  Un- 
sen Instituts  gesprochen  und  beabsichtigte,  in  einem  Aufsatze 
in  MDserm  Bullettino  meine  Ansicht  darzulegen,  als  mir  vor  weni- 
gen Tagen  ein  gleichfalls  für  unsre  Schriften  bestimmter  Aufsatz 
Prof.  Emil  Hübner's  zuging,  welcher  dasselbe  Monument  nebst 
zwei  andern  neuer  Entdeckung  in  seiner  eingehenden  ileissigen 
■od  gelehrten  Weise  behandelt  und  zu  meiner  Freude  zu 
ganz  gleichen  Resultaten  in  allen  Hauptsachen  gekommen 
ist,  nur  dass  er  es  unterlassen  hat,  die  Schlussfolgerung  be- 
züglich der  Chronologie  der  Aemter  zu  ziehen.    Unter  die- 
sen Umstjtnden,  und  getreu  meinem  Grundsätze,  in  unsern 
Schriften  auswärtigen  Beiträgen  stets  den  Vortritt  zu  lassen, 
kaaii  ich  also  meinen  Aufsalz  getrost  dem  Papierkorb  iiber-> 
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ireben,  glaube  jedoeh  Ihoea  olebt  ftllm  listl|^  mfaUoiy  wmm 

ich  hier,  kurz  zusammengefasst,  dessen  Inhalt  zu  gOnsüger 
Beurüieiluiig  und  eventueller  Benutzung  mittbeile. 

Ich  gebe  bei  meioer  firklAraiig  von  der  gewiss  richti- 
gen, durch  Monusen  vorgeschlagenen  Lesnng  des  entcn  Vor* 
ses  C€n8fd  ei  ans,  and  nw ar  scheint  mir  Kangeneister'n 
Facsimile  diese  Le«;uiiflf  in  Her  Weise  zu  gestatten,  dass 
man  für  das  L  den  über  das  V  gesetzten,  von  ihm  nicht  als 
Bachstaben  angesehenen  Strich  in  Anspruch  niul^  sein  I 
aber  als  B  betrachtet.  Die  Lesung  ceiuuU  aber  war  co^ 
welche  nothwendi^  die  ganze  Erklärung  auf  Irrwege  leiten 
mussCe.  Zangemeister  half  sich  heraus,  so  gut  es  eben  ging, 
indem  er  auf  die  legaH  ad  eeimt  oeelpiaadM  mwiea; 
allein  er  liess  jrich  offenbar  durch  Marquardt  irre  Uhren» 
welcher  in  den  R.  A.  III,  1,  A.  269  diese  Behörde  gleich- 
massig  den  Kaiserlichen  Provinzen  und  den  Italischen  Re- 
gionen anschreibt,  wobei  er  sich  einer  Scits  auf  die  Cilscbo 
Insdiiifl  bei  Reines.  VI,  136  stfttst,  anderer  Seite  die  toehrttl 
Grell.  2273  nicht  richtig  erklärt,  da  der  Legat  der  regio 
Transpadarm  vielmehr  für  einen  legatus  conecior  oder  ad 
corrigendum  slatum  zu  nehmen  sein  wird  (cf.  Orell.  in, 
index  p*  118).  fllar«|aardt  selbst  Hbrigens  hat  das  Aichtife 
berdts  anderswo  (III,  2,  A.  019)  angefahrt,  indem  er  ano»  > 
drticklich  diese  Magistrate  auf  die  Kaiserlichen  Provinzen 
beschrankt.  —  Zugegeben  aber,  dass  nur  in  letzteren  die 
legaU  ad  eemu»  aedjriemdas  sich  nachweisen  lassen,  dOrim 
wir  weder  Sieaner,  noch  Pieenter,  noch  Veneter  mit  Ihnen  fn 
Verbindung  bring-en,  abjjesehen  von  der  Schwierigkeit,  die 
es  machen  würde,  ein  und  dasselbe  Amt  in  so  verschiedeoeo 
Gegenden  und  so  oft  wiederholt  von  demselben  Manne  vor» 
walten  zu  lassen.  So  viel  gegen  die  IMigliciikeit  des  misirfl 
und  seiner  Erklärung. 

Nehmen  wir  dagegen  die  Lesart  coMStil  ei  verno  die 
Mi  Mommsen's  Srkiarung  des  «orno  die  als  dtnleinüa  Mar-' 
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tiis  au,  so  ist  Alles  io  Orilnviig;.    Wie  so  oft  in  den  In- 
•dtfillMi  Miw  BeMrtaa,  alelil  das  Conralal  imd  ndboi  ihm 
dat  Mm  PrisslNÜkM  dca  SeiaUs  AmfMMimUs,  oder  in 
sem  Falle  wahrscheinlich  Sodalis  Hadrianalis  Verianus 
0.  8.  w.  an  der  Spitae  des  Ganwu,    Dann  lolgen  mit  Aus- 
laMüif  dar  aiadiifen%  der  Praiur  varangcbeadoi  Aeaiter 
'  uub  •Mfflii  UreMlellea  in  aafeteigaiiJer  Ordaimg:  aaeisl 
Üb  Proconsulat  Sicilieos,  angedeutet  durch  die  poetische 
Form  des  Namens  Sicumi  darnach  die  Picenies.    Wie  die 
aadera  Ecgiiacti  ItalitM,  ward  Pioenvai  bekanaUicb  von  den 
Mta  Marc  Aurd'a  bk  aar  Bulttlironf  der  Cürreeitrea 
unter  Aurelian  von  iuridici  regiert,  meistens  im  Verein  mit 
Umbrieu  oder  der  Flaminia  (ct.  Anuali  dell*  Inst.  arcb.  1853 
f.  tm-f  186a  p.981>.  Dicaea  Amt,  so  fvt  wie- das  Proconsa- 
lat  MOmm,  war  von  pritoriscben  Raufe  oni  schlioMt  sieli 
jenem  daher  sehr  passend  an.   Nach  seiner  Bekleidung  wird 
FalviBS  Consul  gewesen  sein ;  denn,  wie  ich  glaube,  folgt  jetzt 
die  coosalariscbe  Legatioa  von  Hiapania  cicerior,  anf  cdeulei 
kmk  dio  Brwlbnnng  der  CelCiberer,  welche  ich  kein  Bo* 
denken  (rage  in  den  Hiberi  Celtae  zu  .sdien,  obwohl  Dr. 
Zangemeister  sich  dagegen  erklärt.    Mir  scheint  diese  Aua* 
dmclLswoise  in  nasrer  versiftcirlen,  nm  nicbl  an  saf  en  poe* 
tiieben)  lascbrifl  keine  Schwierigkeiten  an  auMsben.  Man 
kannte  tlieilen,  die  Hibtri  Tür  Spanien,  die  Celiae  für  Gal- 
Uea  erklären:  da  aber  sammtliche  Abtheilungen  Galliens  von 
Mariem  le giert  worden»  ao  würde  una  diese  Annabma  nH- 
Ibigcn,  die  conanlariseho  Legation  von  Spanien  fallen  an 
lassen  und  hier  <    iifalls  eine  der  prätorischen  Piovinzt  ti 
aasnaehmen,  und  zwar  Luailanien,  da  Fulvius  bereits  Pro- 
ttnsal  von  Sidlien  gewesen  war  und  also  nicht  daa  Procon« 
ndat  von  Ikietica  auch  noch  bekleidet  haben  kann.  Dadurch 
würden  wir  nicht  weniger,  als  vier  prätorische  Provinzen 
für  ihn  erhalten,  und  nehmen  wir  hinau,  dass  er  vor  seinem 
fttofnasnlat  ohne  jSweilel  eine  Legionslegatioa  varachweigt. 
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eben  so  geMiss  prätorische  Ehrenämter  uoerwfthut  lasst,  iit 
er  in  Ron  nnd  Itolien  bekleidel-  h«b«ii  whri,  m  wtfio  aMi 
imm  Ar  ihn  ein  80  lan|[8aM8  AvaMmmC  crgttoi^  itm 
nadi  «einer  Ansicht  die  Schwierigkeit,  welche  die  Hiberi 
Celtae  =  Celtiberi  verursachen  l&önnten,  nicht  dagegen  in 
Betrachl  koameB.  Folgen  die  FofMÜ:  dieMMm  rtwim 
OBterdeoi  imrtdiema  der  Transpadana,  der  Mer  aigwchlae 
sen  ist  durch  seinen  prntorischen  Rang  und  dadurch,  da» 
manches  Jahr  vorher  Fulvius  dasselbe  Amt  bei  den  Picentem 
bekleidel  balle.  Ich  glaube  daher,  dort  ihn  ciiM  awainw 
dentlicbe  Mtedon  mweleen  an  nflasea,  etwa  als  i»§mim  mi 
corrigendum  statum  ret^ioms  Transpadanae,  um  den  viel- 
leicht Manchen  irre  leiteuden  Namen  Ugaius  corrector  sa 
mag eheo.  Da»  dergleichen  Beamte  ron  conenlarischeai  Banfe 
aein  konnten,  folgt  schon  ans  ihrer  aueeerordentHchen  fNd- 
luno^,  auHdrücklicli  aber  aiich  z.  B.  aus  Orelli  6482,  —  b 
den  nächsten  Versen  hatte,  glaube  ich,  Zangemeister  dnrcb- 
ans  das  Richtige  getroffen,  als  er  rorsehing,  IMmnm  rsyna 
an  lesen.  Indem  Ich  die  Delmafoe,  die  MMwnm  regm  nni 
die  feri  lapudes  für  eine  poetische  Bezeichnung  der  Provinz 
Dalmatien  halte,  die  von  Consularen  verwaltet,  vollkommeo 
an  diese  Stelle  paast  Nach  Bekleidnng  derselben  ging  dana 
endlich  Mrins  mir  StatthaltersdiafI  Germanlena  fib#r,«vfMbe 
ja  gleichfalls  consularisch  und  wegen  ihrer  Wichtigkeit  von 
hohem  Hange  war.  Eine  Vereinigung  beider  Germanica 
vnter  Binem  Legaten  ist  mir  allerdings  nc«,  macht  Indem 
keine  Schwierigkeit,  Insorem  ja  dfter  nwei  ProftnioB  hi 
Einer  Hand  vereinigt  wurden,  wie  die  beiden  Mösieu  nach 
Orclii  2274,  das  obere  Mosieu  mit  Dacien  nach  Orelli  &4IU 
Bas  Maximus  In  r.  8  ist  natirllch  als  Beiname  des  Legmiea 
aufanftwsen,  nicht  etwa  mit  connilorla  sn  reiluiden 

1)  Werden  »ie  es  nioht  aU  eine  Spielerei  betraehteo^  wenn  \th  nadi 
den  D«tea  miMcer  loMbrift  Ibaen  Utr  die  OmbIm  dM  INMu 
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Fragen  Sie  mich  jetzt,  was  ich  von  Zangemeister's  An- 
sicht halte,  der  zufolge  unser  Fulvius  der  bekannte  Schwie- 
gervater des  Kaisers  Comoiodus  sei,  so  bedauere  ich,  auch 
hier  nicht  beistininien  zu  können.   Freilich,  in  seiner  grossen 
Ehrenbase  (I.  N.  217  =  Or.  5488)  führt  derselbe  allerdings 
die  Namen  Fulvius  Maximus,  ja,  er  setzt  jenen  allen  ande- 
ren voran  und  giebt  sich  dadurch  das  Ansehen,  als  sei  der- 
selbe in  der  That  sein  eigentlicher  Familienname;  allein  be- 
denken Sie,  dass  die  Fasten  ihn  nie  anders  als  Bruttius  Prae- 
sens nennen;  dass  seine  Kinder,  die  Kaiserin  Crispina  auf 
ihren  Münzen  (Eckhel  VII  p.  139)  und  die  Söhne  in  der  be- 
kannten Inschrift  (I.  N.  5751),  nur  diesen  Genlilnamen  füh- 
ren: so  werden  Sie  mir  wohl  zugeben,  dass  daran  keines- 
wegs zu  denken  ist,  dass  er  vielmehr,  wo  es  nicht  darauf 
ankam,  alle  seine  vielen  Namen  aufzuzahlen,  sich  stets  Brut- 
tius Praesens,  nie  aber  Fulvius  Maxinius  genannt  haben  kann. 
Ich  mache  Sie  ferner  darauf  aufmerksam,  dass  unter  all  seinen 
vielen  Aemtern,  einzig  abgesehen  von  dem  Consulat  und  dem 
Priesterthum,  auch  nicht  ein  einziges  sich  auf  der  Inschrift 
von  Volceii  wieder  findet,  das  wir  auf  der  Bonner  Ära  lesen. 
Zangemeister  hob  dieses  richtig  hinsichtlich  der  Germanischen 
Legation  hervor;  aber,  wenn  es  bei  dieser  sich  durch  die 
Vermuthung  rechtfertigen  Hess,  die  Bonner  Ära  sei  von  spä- 
terem Datum  als  der  Stein  von  Volceii,  so  lässt  sich  das 
nicht  von  seinen  andern  Aemtern  sagen,  deren  zwei  ja  als 


Maximus  zusammenstelle  ?  Eine  Elirenbaae  für  ihn  würde  etwa  so 
lauten:  Fulcio.  C.f.  Maximo.  eonsuli.  sodalt.  Hadrianali  cet.  leg. 
Auff.  pr.  pr  prov.  Oermaniae,  supertor.  et.  inferior,  leg.  Auff- pr. 
pr.prov.  Delmatiae.  leg.  ad  corrigendum  statum  Veneiiae  (oder 
reg.  TVanspadanae).  leg.  Aug-  pr.  pr.  proc  Tlispaniae  citerior. 
iuridico.  Piceni.  {et.  Vmbriae,  Flaminiae).  proco».  Siciltae.  cur. 

eiae  (?)  ....  leg.  Aug    leg  praetori.  trih.  pleb.  (oder 

aedili).  quaestor».  trih.  mil.  leg  Xviro  »tlit.  iuä.  (oder 

ein  andereb  Amt  des  Vigintivirats). 
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iM(llweRd%  pratorifldi  sich  um  er^Ven  babeii.  M  ier  I»- 

scbrift  von  Volceii  ist  mit  Eiitschieileiiheit  festzubalten,  Sms 
äe  flach  Römischer  Silte  atte  von  BniKiii»  lNskl«del«a  Acatcr 
«■l{|«flalih  habm  mm;  fretlM  Ist  liel  tmi  ihr  ^ed&nm 
gegtLügem,  flieht  jedoeb  so  viel,  dass  lUe  Möglichkeit  TorhaB- 
den  wäre,  jede  Andfiidin^  der  iß  Rom  erwaboten  Aemter 
könne  uns  in  ihr  abhanden  gekonmien  sein. 

Wenn  nun  aber  aoeb  die  Beaiehaag  anf  Bruttins  Praesens 
flieht  haltbar  ersebeint,  so  bat  doeb  Zani^eowlster  die  Zeit, 
welcher  unsere  Inschrift  angehört,  wie  ich  glaube,  richtige 
erkauut;  denn  iu  die  zweite  Hallte  des  zweiten  Jahrhunderts 
dftrfle  die  allerdings  noch  recht  gate  Schrift  so  setsen  aelfl, 
wabrend  der  Gebraocb  des  Titels  cMsuUais  für  Is^tftat 
Auffusti  jeden  Falls  nicht  höher  hinauf  zu  rücken  sein  wird. 

ich  überlasse  es  Anderen,  und  namentlich  Hühner,  die- 
jenigen  Punkte  an  besprechen^  welche  noch  sonst  in  Betracht 
kommen  konnten.  Meine  Absiebt  war  nur,  Ibnefl  knrs  meine 
Gedanken  über  die  Reibenfolge  der  Aemter  mitzutheilen,  nach- 
dem Ihnen  eine  vage  künde  davon  zugegangen  war.  Wenn 
ich  unserp  2angenielster  nicht  ftberall  beistiaHa«n  konnte,  so 
will  Ich  damit  dem  Verdienste  seiner  schOnefl  Ufld  sorgAl- 
tlgen  Pnblication  in  keiner  Weise  zu  nahe  getreten  sein, 
hoffe  vielmehr,  dass  sein  Eifer  und  seine  Genauiglieit,  die  er 
so  tachtig  dort  bewahrt  hat  und  hier  täglich  neu  bethatigt, 
fittr  die  epigraphlscben  Stadien  recht  bedentende  Prflcbte  tra- 
gen werden. 

Rom,  den  7.  Juli  1864. 
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Bei  einem  Besuch  in  Trier  im  Aug^ust  des  vorigen  Jahres 
wurden  mir  zwei  in  de»  Buinen  der  römischen  Thermen 
aafgestellte  röniscbe  Grabsteine  als  neu  gefunden  bezeichnet. 
Der  Aolseber  der  Rainen  gab  mir  so,  sie  seien  in  Mal  des- 
selben Jahres  in  der  Nahe  der  igeler  Säule  gefunden  wor- 
den. Diese  wahrscheinlich  sehr  uu^enaue  Fuuduoüz  wird 
TOB  den  einheimischen  Forschem  bencbtigl  werden.  Da  ich 
die  Inschriften  noch  nicht  gmlrockl  f esehn  habe  und  beide 
durch  den  Text  und  die  beig<fiig(en  Bildwerke  einige  Auf- 
nierki^aniiceit  verdienen,  so  gebe  ich  sie  hier  nach  meiner  Ab« 
Schrift:  wäre  es  auch  nur  um  damit  eine  genaue  Verdffent- 
lichung  und  sichere  Erklärung  hervorzurufen.  Beide  Grab- 
steine gehören  zu  den  in  Gallien  nicht  seltenen  cippusÄhnlichen 
Sarkophagen,  wie  man  sie  wohl  bezeichnen  kann.  Denn 
die  Form  ist  im  Ganzen  die  des  acht  romischen  Cippus ;  aber 
er  besteht  aus  zwei  Tbeilen,  die  flbereinand ergesetzt  in  der 
Mitte  einen  viereckigen  Baum  für  die  Beisetzung  der  Asche 
lassen;  wie  die  folgende  Figur  anschaulich  macbl. 


m  b 

n  ist  die  Yorder-,  b  die  Seitenansicht,  das  mit  pnnktirten 
Linien  geziichmto  der  bnUe  Rsnm.  Auf  der  fliehe  c  be^ 


Digitized  by  Google 


15d  Bmknpm  am  Trier  md  KretmmuA. 

findet  sicli  die  Inschrift,  auf  d  die  bildlichen  Darrtdlungm. 
Die  römische  Beseicbnung  für  diese  Art  von  Grabsteinen 
flcbeint  ara  geweseo  ca  sein.  Wenigstens  passt  darauf  sehr 
gut  die  folgende  Stelle  aus  der  neuerdings  TOji  Kieaslnf 
(Anecdoia  Rasileensia  I,  Basel  i863, 4.)  herausgegekeneB 
Inschrift  von  Langres :  araque  ponalur  ante  id  aedificium 
ex  Uqfide  iAmensi  quam  apime  sculpta^  in  quo  (so)  ossa 
mea  repammtur. 

IKe  erste  Innehrift  iantet  so; 

0   •  M 
MAIORIO  lA 
NVARiO  •  FRATR 
FftATRI  •  PROC  •  SkA 
5  F-C  C-ET*MAIORIVS 
ACCEPTVS  •  SIBI  •  ET 
CENSONIAE  •  PRI 
MVLAE  VlViS  FECIT 
Das«  gehört  das  folgende  Eelief,  dessen  'M^j^^g  ick 
4er  Hand  eines  aeisegefiihrten  verdanke*  ,  , 
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lUar  siad  v(mi  der  Inschrift  nur  die  Worte  d,  m.  Maiorio 

lamutrio  Maiorius  Acceptus  sibi  et  Censoniae 

PrimuUie  vwU  /iecil.  In  den  wiederlioJIcD  frair.  frmlri 
«icbclBt  f  radem  elo  Fehler  des  SteluBeto  su  8(eck«ii.  Die 
Worte  fralr(is)  fratri  lassen  sich  zwar  ebeofalls  erklären 
durcli  daa  folgende  von  MiMonsen  entworfene  Steounas 

a       h       e  d 


ABC 
wonach  A  nicht  Bfnder  von  €  iat,  aber  Iraiiia  fraler;  allein 
die  Terhindvof  ist  doch  sehr  «ngewOhnlich  und  dunkel.  FAr 

das  folgfende  proc.  sira  oder  stra  f.  c.  c.  et  suche  ich  ver- 
geblich nach  einer  Erklärung:;  in  beiden  Kaileu  schien  mei- 
nen Avgcn  die  Leenng  bei  wiederholter  Prafiinf  unsweifel- 
hafl;,iiiir  die  VerlanKemag  dea  R  oben  tu  1  kannte  svfUNg 
.  f^in.  In  proe.  sira  oder  stra  \\  tirde  man  irgend  ein  Pro- 
cnratoreaamt  vermutiien  (etwa  sacrae  rationis  oder  dgl.), 
wenn  dagegen  nicht  schon  die  Sielinng  nach  fraM  spräche, 
Pnmer  f.  c»  Ist  -swar,  wie  ans  nahtlosen  Beispielen  bekannt 
ist,  faciendttm  tnravH;  aber  f,  e.  c.  hat  keinen  Sinn,  anch 
wenn  man  annähme,  dass  in  provinzieller  Ungrnanigkeit 
dnich  den  dofpcften  Bochstabeii  die  PInralfonn  aneh  behn 
¥m%  nngeneigl  w«rde 

1)  liomniMnf  Vermathaagen  sq  der  -Stelle  tbeila  leb  mit  leloea 

Worten  mil: 

*Für  PHOC.  Sl\  F  •  C  •  0  erinnere  ich  an  den  proc. 
ratfionumj  mmmf arumJ  privatfarum)  htöii  ' h'  rarum  Auff(u>iti) 
nfofttri)  OrcHi 'J'Jilfi,  etwa  auehf  der  Abkib'zun^  ««^9»,  an  den 
PKOC  -SR  OreUi  1090,  wofür  bald  »aerae  r^uMfoHonis, 
hM  fGothofred  m»  C.  Th»  11,9,SJ  $umm«M  r^i  porg§§ehiagM 
wird  mmd  ««i  Sndi$  mvmmarum  raHatumm  da§  It^kt^  §tin 
mieJIl«;  d§r  proemraimr  «wnsionMo  in  h^hatmt* 
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Es  lässt  sich  allerlei  vermuthen,  wenn  man  ungewöhn- 
liche Abkürzung;:  !ind  weitere  Fehler  des  Steinmetz  anneliBea 
will;  aber  der  WflrUi  solclier  fimflill«  Ahr  ImcMllcMiUft- 
tm§  Ist  befcaniitiidi  hdch«!  swdfeihafi»  «ad  mm  Um!  huma 

einfach  das  IVirhtMri«;sen  einzugrestehen. 

Etwas  besser  aleht  es  mit  der  anderen  Inschrilti  äie  m 


O    -  M 
L  *  S  E  N  i  L  I  O  • 
SACRATO  •  PATRI  •  OEF 

VNCTO  •  L  •  SACRATIVS 
5  SACER'ANVS  *  SACRA 
TIVS  •  L   SACRI^-  PILI  SIBf 
ET-  SVIS-  VIVIS  •  FEÖRV 


Das  ist:  d  ai.        SemUo  Sacrato  pairi  defumcto  L- 
Smeraüu$  Saeerianus  SacraiiMs  In  SaerUu  fiU  sM 
suis  tMä  feemu   Beim  Namen  des  aweHenMmes  gefcmil 

der  Steinmetz  wieder  ans  Versehn  den  VornaiiHi)  an  einea 
üalscbea  Platz  gesetzt  zu  haben;  e:^  miisste  heissen  L.  So^ 
eraUm  Saerius.  Beaefkenswertli  ist,  das«  der  Oantilaame 
(SoeraNim)  der  beiden  Sahne  niebt  mit  dem  des  Vaters  (Sp- 
nilius)  (ibereinstimmt,  sondern  offen har  aus  dem  Co^nomin 
des  V^aters  (iSucriittf«)  abgeleitet  ist,  von  dem  dieCognooiioa 
der  Sahne  (Saeerimnu  und  Sacrims)  weitere  VnriatiMNa 
aind*  Damnler  befindet  aieh  das  fallende  Eelief : 


lautet: 
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Ks  'wäre  aeioer  Annchi  mdi  gans  Üütcli  in  diesen  bei- 
den Reliefs  Andeutungen  des  Berufes  der  in  den  inseliriften 
genannten  Personen  zu  erkennen,  wie  sie  allerdings,  wetin  auch 
nicht  gerade  imuig  rorkoaunen.  Otto  Jabn  bat  die  bisber 
bekMMil  gewordeaea  Beispiele  der  Art  in  seiaeai  Aafeata  aber 
Darstellungen  antiker  Reliefs,  welche  sich  auf  Handwerk 
und  Handelsverkehr  beziehen  (Iii  ^tn  Berichten  der  Hächs. 
GeseUschaft  der  Wissenschaften  van  iSöi)  x,  B.  8,  328 
aad  aoBst  aasaaaMagcsteilt  Vielaehr  ist  das  Bedevtaags. 
folle  die  Haclce  (o^ctn),  welche  sich  auf  beiden  Darstellungen 
genau  in  der  Form  findet,  in  welchen  sie  besonders  durch 
aaiilreicbe  Beispiele  aal  dea  Lyoaer  Grabsteiaea  bekanat  ist. 
Die  Bedeataag  des  sab  aseia  dedieare^  welches  banftg  aadi 
bloss  durch  die  Abbildung  der  Hacke  angezeigt  wird,  hat 
der  verdiente  Herausgeber  der  Lyoner  Inschriften,  Herr  Al- 
f  boase  de  Boissiea^  in  darchans  ibenreageader  Weise  fest- 
gesteUf  !a  eiaea  eigeaea  Capitel  seines  Werkes  (laserj^llniis 
antiques  de  Lyon.  I.yon  f846—JlHSJ,  4.)  S.  103  if.  Forsi 
und  Anwendung  dieses  iustruments  siud  darin  auch  in  tech- 
BiscIierBeaiebaBg  darchaas  ersclmpfead  erklärt«  and  das  Ee- 
ültal  der  Uatemdinng  ist,  dass  das  Grabaal  dadarch  be- 

U 
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seichnet  wird  als  vorlier  nicht  ([^ebraoclit,  ab  gIricfcM« 

frisch  von  der  Hacke  weg^  benutsl.  Dasselbe  bedeuten  g^ewiss  i 
auch  die  Darslelluiigeii  auf  den  Trierer  Grahsteioeo;  nur 
dasa  mit  grosserer  Auafiibrlicblieit  uklii  blasa  dir  flacke, 
soiidero  auch  anderes  Handwerksseo^  des  Stelameta  (ia|n- 
darius  oder  marmorarius)  abofebildet  ist:  auf  dem  ersten 
ein  korb,  wohl  um  den  Schutt  uud  Sand,  der  sieb  beiia  Be- 
liaaen  des  Steins  aaaaaiiBelt^  aufannehBen,  nnd,  soriel  sieb 
erkennen  lissty  Welleichl  ein  Lineal  mit  Griff  oder  Eicktachdt, 
um  die  ebenen  PlAchen  wa^erecht  herzustelle»  (die  Aehiilich- 
keii  mit  der  Pflugscbaar  ist  wolil  nur  zutatli^^V  auf  den 
sweaten  ein  Instrument,  welches  Maurerkelle  und  iiicbtscbcit 
Mgleich  an  sein  scheint,  ferner  Perpendikel  and  Winkelms» 
vereint,  und  ein  breiler  Pinsel,  wohl  um  den  Sand  und  Staub 
aus  deu  Kugen  zu  fegen.  Desswegcn  »lelieu  äich  4ieäe  ilar- 
stellangen  dennoch  als  am  nächsten  verwandt  an  denen  des  res 
CaYedonI  im  BnHetUno  das  rdmischen  Institnts  ron  1844  S.  18S 
best  Iti  irbcnen  und  von  Jahn  \\\  drtii  an^i  führten  Auf^ati 
(S.  298)  erwahnUn  Grabsteines  des  (\  Clodim  C.  l(ib€rtm) 
AmiiechMS  ans  Eegg io,  der  ansdrtickiich  als  Mrmororiaf 
heseiehnal  wird.  Ab  sein  Werkneng  sind  Wage,  Perpendikel 
\V  iukelmass  und  Hammer  ai»*;ebildet :  also  uiaorhes  andere 
als  die  hier  vor^^estellten  Dinge,  weiche  oichi  daa  gaaie 
Handwerksaeng  des  Verstorhrnen  heselchAen  sollen,  aondfis 
nur  die  aar  Herstellnng  des  Grahauils  waaentUchen  Stidta 

In  kreuxnach  sah  ich,  in  einem  Zimmer  des  Stadtliausfs 
aufbewahrt,  die  in  diesen  JahrhAchern  1859  Heft  St,  67 1 
von  Herrn  Pfiirre r  Heep  heschriehenen  Inschriften,  an  welches 

ich  mir  erlaube,  im  Kol  Brenden  ei  tii<^e  ßemerkuni^eu  zu  macbcn^' 
Was  4£uerst  iii<-  aurli  iu  Trirr  imii  ubri-«iii  mm  ^UbO^ 


htttigen  Aliare  betridt«  deren  vier  ^If^fm  <njt  Atf^ßf^ 
von  ebenso  viel  stehenden  Gaiterg^tf||||Sr(^^ 
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chenil  von  dem  Herau>  i^jeberso  FORTVNA,  NO,  MER. 
CVRIVS,  HEftCVLES.  Aof  4em  «weitra  ond  kleinere» 
ÜMrr  Ahmte  f«s  Ich  ebenfelts  nur  Äiff  d#r  Vorderseite  obeu 
die  Dedication  I  *  O  *  M  über  dem  Bilde  der  Juno.  In  der 
hniung  der  Inschrift  des  dritleu  Steines,  welche  nicht  sehr 
sa«1iere  SrhrilM^  etwa  des  «weiten  Jahrhunderts  zei^t, 
weiche  ich  nur  in  zwei  Buchstaben  von  der  des  ersten  Her- 

nasg^ehers  ab,  nttmlich  Z.  3  wo  ich  MAllAE  las,  der  Her- 

ausgeoer  MAIIAE  mit  zwei  gleicii  Jaii^jni  I,  uu(i  CADVCIVA^, 

wahren«!  der  Hcrausg eher  das  yewohaiichere  CAOVCEVM 
gieht.   Auch  «eheinen  die  AnQmge  ▼an  Z.  f  und  8  daoMlf 

noch  voUstaudig  gewesen  zu  sein*  Doch  wiederhole  icfi  hier 
deo  Text  zu  besseren  Verstaodlüiis  der  folgten  den  Bemer- 

kniifc»  i9  ko(9mmJ  4(mt$9)  4(imiae)  Merauri»  el 
Maüae  eadmalMm  et  aram  Masidlms  8Mo  Ifjaber  esc  voltjo 

v(otum)  s(olvit)  l(aetus)  i(uhens)  m(erUo).  Proviuziell 
ist  die  Abiiürzung  ho  stall  des  i^ewübnlichen  einfachen  h  in 
in  4er  lihrigfna«  wie  bekannt,  seil  CooMiadiis  hAnftgeii  Por« 
ael.  Die  Sohrelhnngeo  Jlaüa  ond  eßduckm  ain4  nicht  ipiC 
ßLllig;  das  doppelte  i  für  den  cofisonantischen  Laut  findet 
sich  häufig  besonders  seit  dem  Ende  des  erüten  Jahrhunderts 
(s.  B*  last  regeinassfgf  in  den  Stadlrecbten  von  Malaca  und 
Mpensa  ans  den  Jsdir  f5).  Auf  «Auer  Inschrift  aus  Ger« 
mersheiui  ^bti  Henzen  5696)  ist  der  Name  Maiia  ebenso  ge- 
sehrieben.   Die  Endun<r<^n  evs  und  Uts  w  erden  in  früher  wie 

s#»ter  Zeit  dar  ISfirache  hatt%  rejrwechsalt;  a$4^ku  kMita 
wß  sieh  ans  st^^vuwp  oiw  it^vxsioy  ah^nso  Mb  uw<ffiWil<> 

wordcii  sein  wie  vadutei46.  Mercur  und  seine  lUutter  er^ 
scheinen  ausser  auf  bekannten  Inschriften  in  ^ompej^  (dlomm«* 
s««  I.  »m  bis  a#sh  in  Gailiau  (iu  bjtn,  Boissiau 
B.  BOB  t)  und  pe^schlaiid  (Henuan  i6ar,  wie  /der  Umßß^ 

geber  augeführt  hat)  vereint;  andere  Beispiele  dieses  Gtttter- 
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tpie  4er  Bmügt^OT  mit  Eecbt  bemerkt,  ein  gewiMMbcr 

keltischer  Name)  bezeichnet  sich  aU  faber  schlechthin,  also 
wohl  aU  Bau-  Mod  Zimmerniei&ter.    Aus  welchem  &tofi  dex 
Stab  wart  deo  er  alt  dem  Altar  weüile,  ui  MchtaiifegebM. 
In  Stein  und  Brs  haben  sich  dergleichen  anch  eiaseln  ge- 
funden, z.B.  der  von  Fasano  mit  der  Inschrift  rNA0tNX2.N 
bei  MonunfleQ  nnlerital«  Dialekte  S.       und  der  broonM 
aiia  der  Gef  eiid  von  Tarenl  ebendaaelbst  S.  Uft.   Die  Voraael 
€X  voio  v(otum)  sfUvit)  l(aetus)  l(ubens)  m(eriio)  am 
Scbluss  fasst  der  Herausg^eber,  auf  ähnliche  Beispiele  gestützt, 
gewiss  richtig  als  einen  gedankenlosen  Pleouasaias  auf,  an 
welehem  sich  der  provlnsielle  Conciptent  nicht  sticss«  Es 
wäre  ktinittlich  die  Schwierigkeit  heben  sv  wollen  dnrch  die 
Auflösung  ear  »ofo  vota  solutus,  die  grammatisch  und  logisch 
erträglicher  ist,  dem  Gehrauch  aber  ebenfalls  keineswegs 
entspricht*    Das  ?om  Heramgeber  S.  78  erwähnte  xweite 
Plragment  mit  den  Namen  des  JHercur  and  Tielleicht  der 
Maia  sah  ich  nicht. 

Beträchtlicher  ist  meine  Abweichung  vom  ersten  Ueraiis- 
geher  in  der  Lesung  des  rierten  Steines«  ich  las: 

MATRI  Den  m 

C  A  L  V  I  S  I  A 

SECVNOIN  A 

VS-  LL  M 
Herr  Besf  dag^gtn  gieht  Z.  1  an:  AAAiRlO  *•*  nnd  denkt 
dabei  an  /^ATRIBms;  was  ja  aa  sich  nicht  unmöglich  ist. 
Allein  der  Cult  der  phrygischen  GOttermutter  ist  so  gleich* 
missig  dnrch  alle  rämlschen  Prorlnsmi  verbreitet  gewesen, 
nod  grade  die  knne  Benriehnnng  derMtrta  als nwlerilMai 
ist  so  gewöhnlich,  dass  man,  auch  wenn  jener  Cvlt  nicht 
grade  am  Oberrhein  durch  zahlreiche  Denkmaler  bezeugt 
Wäre,  keinen  Grund  hätte  an  der  Richtigkeit  der  Lesung  an 
nwelfeln.  Uehrigens  mäehte  ich  diese  Inschrift  nicht  oll  dem 
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Herausgeber  fflr  beträchtlich  jüogrr  halten  als  die  übrigen 
4rfi*  welche  er  gans  richtig  in  das  Ende  des  sweitea  oder 
den  Anfkng  des  driNen  Jahriianderts  setsi.   Geringere  Sorg* 

f&lt  der  Schrift  ja  besonders  in  den  rheinischen  Inschrif- 
ten keiaeswega  ein  entacheidcndca  ünteriiun  jüngerer  Zelt 

■ 

Berlin. 

IB.  Hfibner* 
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5.  CiKt  niHli  mMtniite  AtUierniUi)e  im«  ktr  Ifit  icr 

(Siehe  Taf.  V,  2.) 

AR.    (  A:  BloiMS  Bavpl,  linUhin;  Unter  demelbea: 

1  Cadaceus;  Q.  SERTOUIVS. 

4.    \  R:  Eine  Uirschkuh,  rechfshin  aiifwfirrs  blickeod: 

PROVlOfiN.  AUUTAR. 

Jeder,  der  mit  der  römischen  Geachkbte  vertraut  ist, 
wird  gleich  beim  Anblick  der  Avers-Seite  erstaunt  sein,  zu 
Beben,  iImb  scbon  vor  der  Dietniur  dcti  grossen  Pompeius  ein 
nndrer  Bttri^er  des  rdnisehen  Staats»  gann  gegen  dessen 
Omndgeset«,  es  g^ewagt  hat  sein  Bildniss  vom  eigenen 
Namrn  umgebt^ii  aui  einer  Münze  prägen  zu  lassen.  Aber 
man  wird  sich  zugleich  erinnern,  dass  der  dargestellte  Quintns 
Sertorins  in  der  Periode  der  Spaltnngen  des  rdmisclien  Stantei 
lebte  nnd  ein  Charakter  von  jener  PMigkeil  war,  welebe 
ihm  die  Kühnheit  gab  neben  Marius  und  Cinna  für  die  Rechte 
des'  Volks  zu  kämpfen  und  der  aristokratischen  Tyrannei  des 
Snlla  «I  waderstrebm.  Wir  wissen  aneh,  das«  Q,  Sertorins^ 
ab  er  vom  blntgierigen  Snlla  ebenfalls  snn  Tode  proscriblrt 
war,  i.  J,  82  vor  Chr.  Geb.  rasch  sich  nach  Spanien  retrete, 
wo  er  schon  unter  Afarius  Quaestor  et  Pr.  Praetor  gewesen 
war  und  sieh  dnrcli  seine  Oereebtigkeil  grossm  Anbang 
nnter  den  Blngsbomen  erworben  hatte.    Dies  Vethiltnisi 
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niacJ)f(*  PS  ihm  Jeicht,  wJlhreiid  jener  bew  elften  Zeif  in  Spa- 
aien  deu  nie  rrloKheiien  Sinn  für  UiiabfTnngigktU  zu  er-« 
ivvclLM,  M^r  m  eliiMi  kriegerteehcn  Widerstände  g^egen 
Siillft'8  WUMrbertsebtffl  avfMnregea,  ein  tteer  wiiI  eme^Ver*^ 
waHun«:  auf  rümischeni  Fiisse  2su  org:anisiren  und  di«  Brin-^ 
mtfwBkg  aD  den  Sie^enzug  Uauuibalä  ^egen  die  Despotie  HoM 
«■&  neue  an  beleben.  Ber  AuscJiluiift  der  kaiaf  ümligetp 
Lasitanier  vollendete  seine  drohende  Btelinng  auf  der  ^yre^ 
iiäisffreti  Halbinsrl  und  veraiilashte,  dass  Cti  Pouipcius  selbst, 
be|;lei(et  vou  dem  Kieggt  kriiuteu  Greise  Metellus,  mit  ge- 
pröften  Legionen  herfiberkam,  um  den  Abfall  dieser  wich- 
tigaten  rdniachen  Provins  au  verhindern.  Faat  10  Jahre  • 
lan^  dauerte  dieser  liaitnttcki^  geführte  Krieg,  in  welchem 
endlich  im  J.  72  vor  Chr.  Sertorius  awar,  aber  nur^ durch 
die  Hand  des  Verrithers  Perpenna,  nnterlag,  nachdem  er  In 
dkacm  langen  Zeltramn  dorr  so  voilsUindig  DIctator  ge- 
weseii  war,  wie  jemals  Sulla  oder  Pompeius  in  Rom.  Be- 
rdcksich tilgen  uir  diese  Stellung«  dann  wird  es  auch  nicht 
■ehr  aofiallead  arscheinen«  dass  er  Nttnaiea  prllgen  durfte« 
welche  sein  Bildnis«  als  Oberhaupt  der  Ibfrischen  Paeuinsnla 
verewigen,  zumal  wenn  er,  dem  Volke  bedeutsam,  das  Em- 
blem des  Caduceus.Oelzweigs  hinzufügen,  und  auf  die  Rück- 
aeite«  rings  nm  die  prophetische  Birschkuh  der  hochverehrten 
Diana,  die  syabolisdiea  Worte  Providentia  militaria 

setzen  Hess. 

Jeden  Zweifel  an  der  Aechtheit  dieser  Afttoze  zu  besei. 
tigen,  wird  ea  genflgea  dass  ich  hinsnfttge:  sie  ist  bereits 
ohne  Zdgem  von  den  ersten  Pariser  Aotoritftten  der  Numis-  - 

matik  als  voIli<r  auUuiaiscl)  ittirrkaunt  und  aiu  vom  KOnigl. 
Belgischen  Staats- Architekten  Herrn  Frau^ois  Derre  iu  Brtts- 
ael  auch  im  Original  vorgewiesen  worden.  Ihr  Fundort  ist 
in  der  Nahe  der  Stadt  Hai,  etwa  4  Lieues  s.  von  Brüssel, 
in  ihr  Richtung  nach  Möns,  wo  man  bei  Erdarbeiten  für 
eine  neue  I^iasubaha-Liaic  auf  eine  alte  Bömerstrasse  sliess 
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lud  ikuui  ¥or  etwa  9  MtnalMi  dietes  selteae  BMk  am  Ttf» 
brachte.    Die  Zcfcbnung,  die  «aserer  AWMung  au  Graaie 

liegt,  ist  nach  eineoi  StanniolaMruck,  welchen  ich  selbst  gt- 
aemmen  habe,  ausg^eführt  werden.  Die  fiewefangen  rOaM- 
aeber  Heere  ia  Belgiea  siad  lo  aahlreieb  feweiea,  daü  fcaaw 
ela  aebr  klaeauwber  Bodea  fttr  das  Vorka—ro  dicaer  Ia- 

terea^auleu  ^lüaie  gedacht  werden  kann, 
aoan,  d.  28.  Juli  1864. 


Digitized  by  Googl< 


irftai  ItWiitfi^eii  Mfir  fMuM*^  ^anfcf  — 
im  Soüte  }n  ttamnr. 

(Hierzu  Taf.  Vi  und  Vll.j 
I. 

Bei  eiueni  Besuche  des  üomes  zu  Namur,  in  der  beson- 

AMehl,  eiwaigeB  Allern  Mobilico  md  CvltMf  «Alke 
tot  kewm  sa  leniea»  warüe  UeberraMh«a|f  ttidU  i^inf, 
als  man  den  erstaunten  Blicken,  wohlverwahrt  in  kleiner 
ebarakteristisch  ausgeschmückter  mittelalterlicher  Truhe,  ein- 
SaMII  m  roUca  Sadea^UaMal,  eina  aMa(eiafi«lieMa 
KvMN»  niMD  G^ldca  nui  kwMtreidMtar  Arbeit  vaneigta. 

Krone  und  Truhe  gehörten  offenbar  dem  Anfange  des 
Ilten  Jahrhunderts  an,  und  erschienen  von  so  hervorragender 
Badeatraf,  daaa  ai«  Berichl  kam  inwillkamMn  ida  dtrfta. 

Wia  die  keigegebaM  AbblMnag  (Taf.  VL  1  iL  I  a)  var- 
anschaulicht,  besteht  die  Krone  aus  einem  3,  3  Ct^ntimeter 
breiten  üronreifan,  der  sich  naeb  oben  in  acht  dreiblattahn- 
Bska  Venriano^gaiiy  aabt  Liiiaa,  awacbwaUlr.  Jade  diaaar 
Uliaa  tbamgt  die  Mttla  cinaa  van  acht  f  laieban  Tbailaa,  aaa 
welchen  der  Rronreif  sich  zusammensetzt,  und  in  welche 
{fgh  la)  er  auseinander  genoamien  werden  kann.  Diaaa 
acbi  Caaparlinaata  fralTaa  ifafaaaaiüg  ala  Cbamiara  ia 
fiaaaJar,  wmi  werdaa  dareh  von  abaa  aiaf eatackCa  Mfla, 
deren  Kopfe  balri  dickere  birnfOrmi^e  halH  runde  echte  Per- 
len bUden,  «liaauBca  verbaadaa«    Zieaiüch  ||;leicii  ist  der 
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kostbare  Schmuck  der  acht  Felder.  Zwischen  einem  obern  und 
untern  Bande  echter  Perlen,  eine  Ähnliche  Einfassung^  wie  sie 
auch  die  ungarische  königskrone  aeigt,  ruhen  auf  der  gaM- 
nen  Flache  in  buntester  Pracht  grüssere  und  kleinere  Biel- 
steine  aller  Farbe  ii,  ebenso  ^rüsscre  Perlen  und  kleine  goldne 
Blumenkelche,  in  einem  Netze  des  zierlichsten  Filigrans, 
desaen  fadeo  aieial  in  Goldtraubcfcen  ansianfem  Bteraiifce 
'Schmuck  vennen  dia  Uüol  Dia  pracilige»  bunten  Steiae, 
deren  Kostbarkeit  nach  Versicherungen  Andrer  —  wir  selbst 
sind  nicht  im  Stande  sie  zu  schätaen  —  besonders  för  die 
in  Betracht  konmende  Zeit  gaaa  ausserordentlich  sein  sali, 
aind  theils  als  Cabuchons,  theils  facettirt  geschliffen,  md  die 
neiaten  in  aufrecht  stehenden  glatten  Rändern,  einige  to 
elnaHne  Klauen  ^etasst.  Durch  einen  be<;ondern  Schmuck 
ersclieinen  wm  den  ttbrigen  nur  awei  Kelder,  naariich  di«* 
janigraa  welaha  die  Mitte  der  Sflrae  and  die  anlayvodbeaie 
dMaNa  gageatlber  an  ntnt«rkopfts  einneinnen  sollen,  bedea- 
Hnif^svo)!  ausgezeichnet  und  ^ieirhsam  geweiht  Hier  bets- 
den  sich  in  kleinen  aufrecht  stehenden  Behailern,  deren  is 
Cbatalarni  gaheade  verachlifaseiide  I>ackel  aNM  a«f  im 
BNltelMde  der  Abblldmig  ansrer  Krone  deaHicb  tflMl, 
Durnen  von  der  Dornenkrone  Christi,  ünsre  Krone  erkllf 
dadurch  eiae  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  eisernen  Krone 
an  Manda,  deren  inaerer  Reif  bekaantKah  ans  aiaen  Ragd 
vaM  ftnme  ChrM  gefertigt  sein  aaü 

Dans  die  goldne  Krone  von  Naniur  auch  wirklich  <;e- 
tragea  worden  sei,  darf,  wenn  es  sonst  bezweifelt  wcrdes 
kMiDla,  weniger  aaa  deai  ants|«acbeadea  DurchaMaaer  taa 
fO  Oentlaiefev,  aaa  der  ISehaiiegsaadKelt  waaiÜ  sie  aiah  aacb 
der  beweglichen  Art  ihrer  Zusammenset/iin,'  jeder  KopfTorai 
aapasst,  als  aus  der  Thatsacbe  geschlossen  werden«  wonach  si« 

iamvirta  aach  jetat  jenen  gepolsterten  rothsamMtaen  Aatfai 

 •  
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htLt,  den  man  Kroneb  die  zum  Tragen  brstimmt  sind  eis- 
fttgt,  uan  ihnen  einen  weichern  und  festern  Anschlass  an  das 
Haupt  des  Tragenden  zu  geben. 

Freilich  die  Pietät  der  Aufbewahrenden  mag  diesen  Sam* 
■et  im  Laufe  der  Jahrhunderte,  sobald  er  bleich  und  fahl 
wurde,  an  der  Stelle  wo  man  ihn  ursprünglich  so  vorfand, 
erneut  haben ;  zu  welcher  Bemerkung  um  deswillen  Veran- 
lassung vorliegt,  weil  die  Krone  bis  zu  diesem  Augenblicke, 
als  sei  sie  von  einem  königlichen  oder  kaiserlichen  Thcsau-> 
rariu«  uach  gesctiehenem  Gebrauche  eben  wieder  in  Ver-« 
wabrsam  genommen,  in  einem  Tuche  rolhen  Seiden-Damastea 
eingeschlagen  liegt,  das  spaterer  Zeit  anzugehören  scheint. 
Blatt  und  Blttthe  des  Stoflmu^ters  dieses  Damastes  (3)  cnt- 
ziehen  sich  einer  sofortigen  Aualogie  mit  in  der  Natur  vor« 
kommenden  Pflanzciibildungeu.    Die  in  die  Mitte  der  einzeU 
nen  Blatter  ornamentist isch  eingefügten  französischen  Lilien 
sind,  wenn  der  fragliche  Stoff  einer  spatern  Erneuerung  an- 
gehört, gleichgültig  für  die  ursprüngliche  Art  und  Gestalt 
der  Aufbewahrung  der  Krone;  wenn  man  ihn  für  ursprüng- 
lich halten  sollte,  noch  nicht  unmittelbar  auf  Frankreich  zu 
leiten,  sondern  nur  auf  eine  Verwandtschaft  des  Besitzers  der 
Krone  mit  den  französischen  Königen  zu  beziehen.  Trug; 
doch  auch  das  Stiftscapitel  zu  Aachen  Lilien  und  Adler  in 
seinem  Wappenfelde,  wahrscheinlich  nur  weil  Carl  der  Grosse 
vou  den  Königen  Frankreichs  und  den  Kaisern  Deutschlands 
gleichniässig  als  Ahnherr  angesehen  ward. 

Mit  gleichem  rothen  Damast* Stoffe  ist  auch  die  Kron- 
Ctsette  gefüttert.  Gestalt  und  Gr^isse  derselben  belehren 
augenscheinlich,  dass  sie  Hern  jetzt  dienenden  Zwecke  ihre 
Entstehung  verdankt.  Sie  ist  achteckig,  misst  13  Centim. 
io  der  Höhe,  12  im  Breitendurchmesser  jedes  Feldes  und  be- 
steht stofflich  aus  Uoiz,  das  mit  einer  Art  von  bräunlichem 
(«ianzleder  6orgralti<>^  überzogen,  und  diirrh  Reihen  vergoldeter 
KoprnMge),  die  den  Deckel  zweimal,  die  acht  Felder  und  die 
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fttnfundzwauzi^  srhinttckendeii  Uledainons.  einmal  umranden, 
befestigt  wird.  Grossere  vergoldete  Kopfnügel  eiiusela,  kiet- 
jDere  ni  Wer  msamaiengestellty  fiadea  wir  aU  Vermratof  m 
4ts  Deckdfeld  und  die  Mtesfelder  einipcatreiit.  Der  kupt- 
sttcblichste  Zierrath  aber  besteht  in  jenen  kupfern,  enailKftffll 
und  vergoldeten  MedaiilooSf  die  zu  neun  den  Deckel  und  je 
M  «wei  die  Seilcnlelder  sduBickea.   la  elaea  Rflod 
Uansr  tenl  dHunpIevd,  «eigen  eidi  in  dioefl  ffiedalÜMs 
rergoldete  und  dann  gravirte  Figuren,  die  ohne  eine  bestimmte 
Beciehong  2uoi  Gegenstände  oder  einen  heraldischen  Bezugs 
«Ml  Besltser  augenfällig  j»  maciieo»  der  allgeaMiBeii  teaa- 
BMBiatiott  des  tS.  lakriiaaderts  eatspreelieBd,  nnwiat  BwÜa 
riea  darsteUea  (8a'~2n).   Nfdit  abgebildet  ewcheiiieo  aof 
unsrer  Tafel  diejenigen  derselben,  welche  VViodorholuno^en 
oder  nur  geringe  ModÜcaüonea  vergegenwartigea.  Auch 
iHil  den  Sebieee  etnd  ia  blaoeai  Bnatilegnoide  awei  gegm- 
eiaaiHlerspringeade  vergoldete  Beetiea  an  eeliea  (t  a);  der 
Schlosshaken  ahmt  im  obe rn  Theile  das  Motiv  einer  Eidechse 
aach,  ist  im  untern  aber  erneut  Vorherrschend  tritt  in  die- 
aea  Beetiariea  das  Motiv  des  Beisseas  aaf.    Bei  der  üm^ 
eidierbeit,  die  ia  der  mittelalterlichen  TiiieriyaiMlii  aocb 
herrscht,  kann  es  hier  nicht  am  Orte  sein  in  einer  län|S^ereo 
AbschweifuBg  au  der  etwaigen  Bedeutung  der  eiuselnen  Bil- 
der tibenugelien.   Wir  taseea  es  vorlftoflg  gase  daliia  gü« 
stellt^  ob  liese  Drachen  als  Sehatahiter  an  deuten,  oder  ob 
Tugenden  und  Laster  in  den  Unholden  symbolisirt  sein  sollen. 

Alle  diese  Figuren  mit  Ausnahme  vielleicht  des  Schlangen- 
hiadigirB  (B  d),  sowol  des  LOwen  (8  k)  als  des  einlLOpigen 
■ngelLrlNiten  Adlers  mit  ausgebreiteten  Fittigcii  wd  Klanen, 
koainiea  in  typischer  Wiederholung  beaiehungslos  an  den 
verschiedensten  Reliquiarien  vor,  und  wird  man  den  beiden 
letatgenaaaten  Figuren  dessbalb  keiae  heraldische  Bedeataag 
auerfcemien  dürfen.  Sie  stehen  audem  nicht  an  betvoim« 
fsnder  sondern  na  aufblBger  Stelle,  Thier»  Mter  Tbisintt« 
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GmailJearbt-iten,  die  in  den  litedfrrheinischfn  und  niederlän. 
tischen  Reichsiaiiden  aa  4eii  g^rossen  ReliquieiiHchreinen  zu 
StaMo,  Maitricht»  TmiTBay,  Aacbruy  Cola  «ad  ftiegbarg  mtä 
■•dl  bHMent  and  dvrth  Uiren  Zasaanaealiaapr  aafer  einander 
bezeugen,  da»8  nicht  in  Limo^es  Koadcrii  bei  uun  iiire  hei- 
aialliikha  Werkatali  war  *)• 

n. 

Der  kleine  Rronschrein  in  Namur  erhalt  für  die  verglei* 
eilende  Knngtgeschicbte  dadvreb  eine  besondere  Bedeutang, 
dass  derselbe  mit  awei  abnlicheo  nittelaltertiehen  Truhen  glel- 

chen  Charakters  zusauimengestellt  werd*  u  kann.  Eine  drrsel- 
ben,  die  grttsste,  sie  misst  2%'  in  der  Lauge  und  iV^  io  U^he 
mid  Breite,  ward  roa  ans  bereits  vor  einigen  Jahren  vor 
ihrer  Wiederherstellung  bekannt  ^'emacht^.  Sie  befindet 
sich  im  Münsferschafze  zu  Aarlien.  Ilir  Schniiirk  (rergl. 
Taf.  VIL  1.)  besteht  ausser  den  ornaineDtirteu,  biau,  weiss 
und  grOo  emailllrten  wie  vergoldeten  Beschlägen  nnd  dem  reich. 
cIseKrten  vergoldeten  Schlosse  mit  gegeneinander  kämpfen- 
den schildtrajrrndpn  «nd  o^f'f1»<;eltrn  Sirenen,  den  dnrch  blau 
emaillirte  Schuppenieiber  und  Uundeköpfc  charaklcrisirten 
Schlosshaken,  den  vom  Schlosse  aasgehenden  beiden  Haupt* 
he«ehlagbändem  mit  Greifen  ond  Unholden,  besonders  aas  40 
kupfernen  reich  vergoldeteu  und  emaillirten  Medaillons,  welche 

2)  Vioilet  Io  Dun:  Diction.  de  mobilier  I  p.  77,  ebenso  viele  klei- 
nere Darsteltungen  am  CArUschreine  zu  Aachen  und  den  Schrei- 
nen zu  Sieghurgin  aus'm  Weerths  Ivunstdeokm^im  RheinUnde. 
VgL  dMelbtl  den  Text  so  Taf.  43^r>.. 

8)  Aiu*in  Weertb :  Kmntdenkm.  tn  den  Rheinlanden  II  Taf.  XXVII. 
4  n.  p.  124»  Damale  befanden  stob  die  Beachll^e»  Oraamaato 
und  Wappen,  die  freilich  die  Uaaptsacbe  bilden,  auf  einem  mo- 
dernen Kasten  sobwarser  Farbe.  Jetst  bat  man  ISblfober  Webe 
mter  Dr.  Franz  Bocka  Fürsorge  den  alten  rothen  Schrein  ber* 
Torgesuciit  uuci  den  Sohmuck  auf  ihn  wieder  übertragen. 


Digitized  by  Google 


174     Mumm  md  KnmbekäUet  im  Dmm  an  Hi 


•10b  Je  SU  ID  auf  Dsflkel  uuil  Langsel^,  su  5  «uf  A 
Schmalseiten  vertheilen  l Dikiliii/t  waren  dieselbeti  uud  sind 
ei  iiacil  der  AesUuratiuo  de»  Kasleiu  jetzt  m  jeder,  ahnlicfa 
mm  9M  Wiiuror  ftrouadirciu «  ^  Nignki  «il  tcu» 
foUltlM  rmttirttti  lUpfiBiu  OMietilfan  dliwr  IMailtMi,. 
Wficke  die  Hluler^eite  und  Sehnalielteo  »nhuücfctu^  Ma- 
gen mit  Ausiialime  vmi  dreien,  im  blauen  Emaillegrufide 
Ritter  uud  Rjtterfrkulein  su  Fms  und  zu  Pferde,  leUtere  jn- 
weilen  mit  dem  Füllten  auf  der  Hand,  in  einer  Weise  ssr 
Darstellung,  dam  man  dadnreTi  lebhaft  an  Uhnllehe  Veras* 
Siliaulichiin(:^ett  auf  mittelülu  rlii  a«  ü  Ut  iursiegelii  und  Frauen- 
aiegein  erinnert  wird.  In  Abbilduugeu  ütehen  uns  leider 
dieae  Medaillons  nicht  su  Gebote  und  mflnien  wir  deasbalb 
mit  einer  Andeutung  darOber  hfnwegi^ehn.  ^)  Belangreicher 
sind  indessen  auch  die  übrif^^eii  Medaillons,  welche  in  firl- 
fachen  Wiederholungen  vier  Wappen  vergegenwärtigen  und 
dadurch  beseugen,  dasa  dieser  BebttUer  irgend  einer  benrer- 
ragenden  Person  der  durch  den  Stil  beseugten  sweiten  Hillle 
des  13.  Jahrhunderte»  zum  (iebiauche  diente.     Diese  vier 


4j  Die  Hücküello  entiiiilt  viermal  7,wel  mit  Sohwcrt  und  Schild  ge- 
gen eioander  kfimpfendo  jugen<lliobe  Qestiüteni  dAon  eine  die* 
aer  OesUllM  gegen  ofnen  Lttwen  wie  eine  gegen  einen  ¥og«l 
•treitend,  fenter  efai'  MedeUlon  mit  der  pAriteUnag  eine«  Utf» 
sehet  «ad  efae  ml%  derjenigen  von  Storeb  und  fleeh. 

Aaf  der  reebten  Seite  ereebeint  eine  jagendliebe  Figur  mit 
Sebwert  und  SohUd  gegen  einen  Vogel  kamplbnd;  deagieieben 
eine  gegen  einen  LiSweo  itreitend;  dftnn  eine  Geetnlt  mit  einer 
Blume  in  der  Linken  und  eine  Figur  die  in  der  Rechten  eine 
Blume,  in  der  Linken  einen  Vogel  trätet. 

Zur  linken  iSeito  erblicken  wir  wiejlcr  in  einem  Medaillon  <lie 
erste  Darstellung  von  Rechts,  dann  eine  jugcndlioUe  Ucstalt  zu 
Pferde  mit  einem  Vogel  auf  der  Handi  in  den  drei  folgenden  die 
beiden  mit  Sohild  and  Seh  wert  gegen  einander  Kimpfeadea  nd 
die  letste  VoreteUung  von  Reebte.  Ein^  Figuren  MbebMi 
Jnagfrnaeii  eeln  su  loUen. 
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gebildet,  ifincrhalb  der  MtMlaiUoii^  aut  Üpckt  l  und  Vnrdersmte 
tirtfr  voo  drei  geUiebetieji  last  fuud  j^earbeitelea  l!^i<h-<  hüoi 
Wer  BtümMmkm  g^alteSt  *^H9M  IdgflMk  WapfeaMyflr« 
1)  laaUttiiM  Feld  «1  einem  rotliMi  Li>ireii,  drr  MifldM» 
rand  mit  biauen  Bliimeitkf'lrheii  bn>iPt«(.  (Taf.  VII.  1  a)* 
fl)  ttMili«lbbuiefl  fast  schwarte»  Feld  mit  eiaeiii  g^ldtatii 
lidKu«  Oer  S<iiH4f«gfml  ist  mi  eiwokMa  fgMmm 
Liiilcii«ani«Mnt«B  versierl.  (Ttf.  VII.  I 
Galdenffi  Feld  mit  A  [ii;Hifii  Silii'«i<;ba!k(  u-  D^r  «goldene 
Schildcs^rmid  er^tcheiut  uni  Liuiin  f^Utetarüg  grschmikkt 
mtd  jc4er  der  kUmtm  Scbrig^alkea  mit  mmm  fteibe 
kWlofr  vitreeUfT^  galileiier  Punkte  vtruhm%  dar 
Scliiidesraiid  wird  von  eiueiu  üchmaieu   rotlieu  Baude 
eingefässt.  (Taf.  Vü.  1  c.) 
4)  teikradit  gtlbeiller  Sdiitd;  recht»  bUaee  Md 
drei  faidaen  Livrea  (svei  abaa«  einer  unten);  linka 
froldeues  Feld  mit  acht  rolbeii  SckrAgbalken.  (Taf.  VII I  d.) 
Ureiuttd^viauzig  dlal  sind  diese  Wappen  dargestrilt  und 
■war  da»  ef»le.6  mal,  da«  aweite  6  mal,  da»  driitr  dmaly 
daa  vierte  9  mal;  auf  der  Varderecite  aad  dem  Oeckal  ba* 
inden  sich  )e  10  die»«r  Wapppii ;  in  der  MUte  difr  fiakaa 
^hmaUeiU'  finmal  da»  dritte  und  auf  Hn- Rückseite  zweimal 
da»  vierte.    Letztere  3  Wappen  haben  ab« eichend  riMi  aiien 
Hbrigen  keine  ciselirle  goldne  Umrandung,  sondern  neigen 
gleiclimässig  mit  den  HinfergrOnden  der  sie  urogebojiden  al- 
legoriitcheii  Med.iil  Ions  blau«  ii  Etitaillegriiiid  niit  goldoem  Or- 
namfllt  gleich  denen  iui  zueiten  Wappeufeide. 

In  unserer  frOberea  Verbfieatliabang  de»  AaebeMr  ^hrei- 
nea  wird  da»  erste  Wappen  dem  deutschen  Katder  Wilhelm 
von  Holland,  das  ^«eite  dessen  Orossmutfer  ans  dem  Hause 
der  Cirafeii  von  Geldern,  das  dritte  dem  ihr  nahe  verwandten 
Burgund  augeschrieben*  Nur  das  vierte  Wappen  entaog  »ich 
gana  aller  genau  aulrelTenden  Bestimmung.  Heute  sind  wir 
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wandtschaftlicbe  Verbiuduu^  zu  bringfen.  Eigener  Beobach- 
Uukg  nach  war  das  Feld  des  isweiten  Wappens  blau.  Oer 
MMTirtige  Semllr  ■■aera  Verma  ia  AadM  lial  jdM  . 
M  einer  gefallifeK  MebnaUgen  Prtfiiag  fefaa^o,  da« 
diese  Farbe  su  viei  tieftr  als  die  übrigen  blauen  Felder,  so 
daakclblau  «ei,  uoi  aiieb  fOr  gchw ars  gelten  m  kennen.  Neil- 
MB  wir  dieiH  ao,  «o  Terwandall  aicii  das  Waf  peo  d«r  Oiwi- 
Mlter  WUhelM  von  HoUaad  ia  dasjenige  eeiaer  Vbm  aifccr 
stehenden  MulUr,  einer  Gräfin  von  Brabant,  welche  den  gold- 
aeaL^wea  m  scbwaraen, Wappenbilde  führte. 

Bargwd  ia  aaher  Terwaadteebaftlielier  BesieliaBf  m 
Bnilianl.  aacli  im  Beeoadera  dortiger  Beritiaagea  weg ea  m 
Wilhelm  von  Holland,  vertritt  durch  sein  Wappen  des  Kai- 
sers weitere  Familie.  Daraus  bietet  sich  danu  aber  auch  für 
das  fierte  Wappea  die  Nothvr eadiglLeit  dar,  aciaea  Träger  ia 
deaaea  mttf  liehst  aaaiittelbarateB  rerwaadtachaftHciiea  Nilieia 
suchen.  Dort  finden  wir  —  da  Wilhelai  aur  Zeit  seiner  RrOnnif 
noch  nicht  verheirathct  war  ^)  — als  u^ichsten  Anverwandten 
Jaliaan  vaa  Avcsoes,  der  des  Kaisers  Älteste  Sdiwester  AdellMÜ 
ehelidite  %  Sein  Wappea  lealehl  ana  der  acbragfa  Balken- 
lage in  Roth  and  Gold,  wie  sie  die  rechte  Hälfte  des  Tiertea 
unsrer  Wappen  zeigt,  auch  Löwen  fehlen  seinen  Siegeln  nicht, 
aber  dennoch  isi  es  nicht  gelangen  beide  Elemente  in  der 


5)  Wilhi  lm  Iselrntheto  erst  im  Tnnuar  1052  Elisabeth  von  Braun- 
sctiweig,  uud  da  wir  annehmen,  dasä  die  Aachener  Trohe  hd 
Willisims  Krönung  1248  in  das  Aaohener  Münster  ^aagl  Iii» 
10  kaau  EUsabelba  Wappen  iq  wontg  dmnraf  vofkomiBSiit  wie 
das  aeinsa  Sehwagsra  de»  Grafen  von  Hennsbarg,  dsr  «Ia  Jahr 
naoh  der  KrSnong  die  kaiMrUohe  Sehireater  UargareCha  bsl- 
ratheta*  Vergl.  Meennami  tso  Dalem*a  Oasob.  WUh,  t.  Hat 
BardSTie.  ohroB.fr.  218;  Corner  895;  Qadoo.  eod.  depl.  I  081; 
Albort  dtad.  OHgfo.  Ooelf.  FV,  72;  Böhmer  Fontes  II,  156. 

6)  Aieerxaaxm  I  Buch  LH  in  der  deutächexi  Ausgabe  p.  164. 
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nothwendi^en  Vereiuig^un^  und  in  der  hinreichenHon  Zahl 
von  zabu  Schraden  und  drei  Lüwen  und  die  leUteren  Gold 
in  Blau  nachzuweisen 

Lässt  man  nicht  ausser  Acht,  dass  die  Führung  be- 
stimmter Familienwappeu  im  dreizehnten  Jahrhundert  kaum 
in  festen  Gebrauch  tretend,  noch  viele  Wandelungen  und 
ganz  willkUhrliche  Abänderungen  erlitt,  so  werden  die  klei- 
ueo  Zierratbeu  in  dreien  der  Aachener  Wappen,  nämlich  der 
blaue  Blätterkranz  um  den  rothen  Löwen  (la),  die  Schnörkel 
im  schwarzblauen  F'elde  des  goldenen  Löwen  (1  b),  endlich  die 
golducn  Punkte  in  den  blauen  Schrägen  des  burgundischen 
Wappens  (1  c)  nicht  gerade  in  so  früher  Zeit  eine  heraldische 
Bedeutung  liaben  müssen,  sondern  höchstens  als  Bezeichnungen 
alterer  oder  jüngerer  Linien,  wenn  nicht  lediglich  ornamen- 
tal zu  fassen  sein^j.  Am  wenigsten  dürfte  dies  beim  zweiten 

7)  Vredius:  Qenealogia  comitum  Flandriae  1^142  Tab.  54  blaue 
LSwen  auf  dem  Reitersiegel  und  zwar  einer  auf  dem  Schilde, 
zwei  auf  der  Pferdedecke.  Tab.  Gl  ersieht  man'  die  rothen  und 
goldnen  Schrägen  mit  und  ohne  Turnierkragen,  mithin  kommt 
Beides  vor.  Vergl.  Le  Laboureur,  Tabloaux  genealogiques  ou  les 
16  quartiers  de  nos  rois.  Paris  168^). 

8)  Aus  diesem  Grunde  kann  ich  mich  nicht  der  Ansicht  dos  Mr. 
Ch.  Piot  Beamter  der  Archives  g^nörales  des  Königreichs  Belgien 
anschliessen,  der  dieser  Ornamente  willen,  unsre  Wappen  für 
norddeutsche  hält.  Die  Zuschrift  des  Mr.  Piot  lautet:  L'6cusson  no. 
1  d  est  mi-parti  de  trois  lions,  qui  figurent  dans  les  armoiries  de  Fran- 
chimont,  de  Cambrai  de  Ualeuin,  de  Barban^on  etc.  etc.  et  mi- 
parti  de  huit  bandes  qui  sont  peut-Stre  de  Bethune.  11  est 
toutes  fois  difficile  de  d6cider  a  quelle  localitä  ou  a  quelle  fa* 
mille  cet  armoiries  appartiennent,  si  comme  tous  le  dites,  Mon- 
sieur le  Secretaire,  la  eassette  appartient  on  13.  siede.  A  cette 
upoque  les  armoiries  n  ctaieiit  pa^  uricore  her6ditaires  dans  les 
familles  et  les  pays  n*en  avaient  pas  encore  adopt^es  qui  eussent 
un  caraotire  bien  Hxe.  Non  soulcment  les  membres  d'une  mdroe 
famille  changaient  les  emblimes,  mais  iU  modißaient  mdme  les 
6maux,  comme  je  penso  1  avoir  d^montre  dans  la  Revue  de  la 
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IVappeo  dtten  Zweifel  «ntcfliefe«,  iä  Ummh  OroatCTfa 

^Ifichfiiils.si«^  als  bedfutungslofier  Schmuck  in  den  Medailloos 
der  Rückseite  uod  der  Schmalseiten  wiederkehren. 

MUgeii  andre,  die  im  Gebiete  der  Heraldik  bertiAsner  «M 
n  enCsdiddeay  iwaI  deneo  Aat  Mateitel  wcllerefi  Bla^Mii^ 
Sehens,  welches  uns  iiictit  so  OHiote  steht,  zur  Hand  ist,  in 
diesen  Jahrbüchern  die  fflr  die  Entwickelung^sepache  des  alte- 
Bteo  Wappeuweaens  ao  belanf^eiche  Prag;e,  wer  die  Tng er 
dfesrr  Wappen  waren,  weller  verfolgen.  Bei  der  WHIktlff'- 
llfhkeit  'in  ider  WappenfOfirong  des  dretsehnfen  Jakrlinndetti, 
wonach  för  ein  und  dasselbe  Wappen  sich  h,'iufi«f  auch  mehr- 
fache Träger  finden,  wie  z.  B.  das  zweite  Wappen  des  f^roa- 
sen  goldnen  LOwen  tat  blauen  Mde  ebenwi  a«f  den  KakKr 
Adalj^  ran  Naaaau  passt,  laaaen  aleh  ja  noeh-gans  nene  Spa- 
ren ins  Aug^e  fassen.  ' 

Das  Scbat^kastlein  von  Namur  gewährte  den  Augeaacliein 
aeinea  nnpr^ndfUrbrn  Zwecke«.  We  Aacliener  Tfiüit,  wem 


nQTuismatlqtte  Beige,  i  propoa  des  armoiries  de  Godefroid  de 

BouiUoQ. 

S  il  m'eet  perrols  d*en  jagor  par  tes  earact^es  areh^ologlqiiee 
des  blaaoait  doait  tooI  trniMKIar  tet  doMlnt  M.  Q*ohard, 
je  pOBM  qa*lls  a'appafflennaat  bI  aox  Payt-Bag,  nl  4  U  B«lgi- 
tnati  aa  nord  de  t'Allemsgae.  Ii««  omeineBto  da  ao.  1  a»  las 
globales  da  ao.  1  o,  qal  n*oiit  jamals  fait  parfle  dos  anaolrlas  de 
Bonrgogne,  los  ttnioanz  dä  ao.  f  b  no  lo  tODibloal  dfoiontier 
k  l*6^doiie«. 

Dem  wäre  nooli  hinsarafögen,  das»  «loh  Ifanüehc  Verzierun- 
gen allerdfngs  he\  niederiiindiächeu  Wappen  z.  B.  p-  Ü7  u.  102 
bei  Vrodias  und  in  einem  Sfegel  König  AlexAnders  von  SchoU- 
land  1282  pl.  17  Nr.  137  in  den  Monuments  pour  aerrir  Thistoire 
des  Provlnces  de  Namur  des  Hal&aut  et  de  Luxembourg  6nden. 

Biaor  der  Tortraatesten  Forscher  im  Qoblele  dar  Horaldtk, 
QBSor  answirliger  SoofeHr»  d.  k.  AmhWat  Hoft  master  In  Co* 
Uens  sflmmt  mit  vnror  Aoflbiaaagf  dasa  dio  'fragitoboa  Wappsa 
kolao  doalieboB,  soadara  ftaa«9slsoh4dodo«liadfMboaei«Bf  tbenia. 
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Auch  beioi  lVlaii|;el  allett  kirchlicheo  Scbmuckc»  offenbar  der 
saeraleo  Bedeutiuig  eotbehrend«  und  sicherlich  dem  kaiserli- 
chen Wappeiitrftger  zugehörig ,  besitzt  kein  unmittelbares 
Zeu^niss  ihrer  ehemaligen  Bestimmiinc^.  Mittelbar  liegt  frei- 
lieb,  durch  die  urkundlichen  Bezeugungeo,»  wonach  andere 
Kaiser  ihre  kostbaren  KrOnuogskleider  der  PfalzkapeUe  Carls 
d.  Gr.  schenkten,  und  auch  Wilhelm  von  Holland  soirjie  mitzu- 
bring^en  gendthigt  war,  der  Schluss  nahe,  er  habe  die  lets- 
tern  in  diesem  kostbaren  Schreine  bei  sich  geführt  und  ihn 
sammt  dem  Inhalte  der  KrOnungskirche  belassen  Wenn  dazu 
die  Nachricht,  die  Bork  aus  dem  Hartmannus  Maurus  an- 
führt, wonach  zwei  Canonici  nach  der  Epistel  den  zu  Krönen- 
den zum  Altar  führten,  um  ihn  mit  den  in  einer  Truhe  lie- 
genden Kri^nuagdge wandern  zu  bekleiden,  glaubhaft  bleibt,  so 
ist  aach  die  kostbare  AuHStattung  eines  bei  so  feierlicher  Ge- 
legenheit öffentlich  gehandhabten  Behältnisses  wol  geboten  *^). 

9)  Quix  Cod.  dipl.  Urk.  136  p.  98  schenkt  Friedrich  II  1222  seine 
Krönungsge wander  dem  Dome  zu  Aachen,  Urk.  192  geschieht 
da&delbe  von  Richard  von  Cornwallis.  Vergl.  Meyer  Aach. 
Gesch.  p.  i;^90.  Carl  V  schezücte  die  Gewänder  ebenfalls,  La- 
corablet  IV  521.  Für  Wilh>  Holland  vergl.  Meermann  van 
Dalem  1  p.  281.  II  216.  Meyer  285. 
10)  Nachträglich  unarer  Arbeit,  fällt  un«  ein  Zeitungsartikel  des  in 
Aachen  erscheinenden  Echo  vom  3.  Sept.  18G3  in  die  Hand, 
worin  Dr.  Franz  Bock  die  Kestauration  des  Aachener  Schreins 
und  seine  Wappen  bespricht  Derselbe  Verfasser  hatte  in  dem 
Buche:  tt^er  Keliquienschatz  des  Liebfrauen' Münsters  zu  Aachen 
p.  62  ebenfalls  den  Kasten  besprochen,  die  Wappen  aber  mit 
Ausnahme  der  irrigen  Bemerkung,  dass  die  drei  Löwen  im  Wap- 
pen  No.  1  d  dem  Herzogthum  Schwaben  angehörten,  bei  Seite 
gelassen.  In  dem  angeführten  .V.rtikol  nun,  wird  auf  das  Zeug- 
niss  des  Herrn  Dielitz,  Generalseoretärs  der  k.  Museen  in  Berlin^ 
hin»  dasselbe  Wappen  den  (irafen  von  Limoges  und  dasjenige 
Wilhelms  von  Holland  den  Seigneurs  von  Bourbon  älterer  Linie  - 
zugesprochen,  wobei  der  rothe  Löwe  als  Leopard  gelten  soll, 
äämmtliohe  .Angaben   müssen  wir  unrichtig  finden,  denn  hier 
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SchoD  am  Sehlasse  der  mehrfach  erwähnten  ersten  Vcr- 
Mfentiichutig  des  Aachener  Transportscbreios  —  wie  er  ge^ 


kann  toq  einem  Leoparden  so  wenig  die  Rede  sein,  wfe  Ton 
eiuer    Identftät  mit  den    Wappen    der  alten  Sires  von  Bourbon 
and  der  Burggrafen  von  Limoges,  da  das  Wappen  der  ersteren 
einen  roUien  Lüwen   (nicht  Leoparden)  in  Gold,  umgeben  von 
acht  bUuan  Musoheln  (nioht  yon   Blättern)  zmgt,  da»  ietxtere 
aber  ledigUoh  aus  goldnon  und  rothoQ  Schrägen  besteht-  Herr 
DieUtSi  der  uns  dies  duroh  eine  gefilUge  MittkeUnng  bestätigt, 
sagtf  dass  Herr  Dr.  Boek  seine  Erklärung  wohl  ungenau  anfge» 
fasst  habe  und  bemerkt  übrigens  au  Wappen  1  d,  dasselbe  sei  Ihm 
in  dieser  Comblnatlon  noeh  gar  nicht  Torgekommen,  und  er  wIsm 
nur,  dass  die  sabtrelebea  goldnoi  und  rothen  Sobri^jen  4m 
Wappen  der  alten  In  Jalire  IStiS  MSgestorbtMn  und  ymt  den 
herzoglichen   Hause    Bretagne  beerbten  Familie  der  Vieomtes 
(Burggrafen  und  nioht  Qrafen)  von  Limogas  ynräteilten,  und  in 
Frankreich   ausser   dieser   Familie  nur  noch   den  "Vicomie»  de 
Turenne  zukämen.    Er  habe  in  diesem  Falle  geglaubt,  sich  eher 
für  die  erstem  als  die  letztem  entscheiden  ku  sollen,  da  es  sieh 
hier  um  BmalUe-Arbeltaii  handle,  eine  Teobnikt  deren  Sita  im 
Mitteleltar  Torsugsweise  Limoges  gewesen  sei;  dami  weil  die 
drei  L9wea  unaree  Wappens  eine  gewisse  Baiiehnng  aar  Stadt 
Limoges  au  haben  lehlenen,  der  das  WappenVveh  irea  Jeulbol 
sie  frellloh  mit  umgekehrten  Tlaetuteni  Bleu  In  Qold  anweise.'' 

Diesen  letstem  Besug,  der  Emidliearbeit  unerer  Wappen  an 
Limoges,  entscheiden  zu  lassen,  macht  vom  allgemeinen  kunst- 
historischen Standpunkt  betrachtet,  dem  Scharfainne  des  Hrn. 
Dielitz  alle  Hlne,  wenn  aber  dnrauf  hin  Herr  Dr.  Bock  als 
rheinischer  Kunsthistoriker  den  Kasten  nun  sofort  aus  Limoges 
herstammen  lässt}  so  ist  das  freilfeh  die  richtige  Consequenz  aus 
der  Wappendeutungt  entbehrt  aber  jeglichen  BeweiseSf  und  wi. 
derspHeht  den  rieb  tägUeh  häufenden  Hlnweisuagen  auf  eine 
rbelnlsohe  Em^e-Sehule  Im  1?.  u.  13.  Jahrb.  (vgl.  Amnerk.  8). 

Was  die  Gesohiebte  des  Kastens  betrffR,  so  erdenken  wir  eal- 
gegenitehend  den  Boeksehen  Mttlheilungen,  dem  um  die  A.aohener 
MOnstorsehlHae  so  hoob  Terdlenten  ehemaligen  Sehetamelater 
und  nonmehrigen  Pfarrer  Weidenbaupt  an  Welsmes  die  Naelu 
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ineiiiHch  nach  seinem  jetsigen  Gebrauch  zum  Transport  der 
Eelifaien  bei  deu  UeiligUiuiDsfakrteB  «os  der  Sacristei  aur 
TtoramfailaffMiirt  wM  —  bcMiktcN  wir,  iaaa  eine  gaiur 
iMiche  CMMtte,  M  ahemllgca  BigmtliMi  lüdwig  ici  Hd* 
ligcn,  in  Prankreich  »ich  befinde.  Seitdeni  gab  sich  uns  vor 
swei  Jahren  Gelegenheit,  in  Paris  im  Muaie  des  Souverains 
diCBalb«  m  bdradMea  Sorgfiltige  Photographien  nni  um 
m  VMtaMlnick  anageAdiftcs  PraahlwMt  t nadgUaUe  aa, 
de«  Leser  daraus  tia  kltiaca  AMhä  drr  Varlmaile  (Taf. 
VU.  2)  zu  geben. 

INeaca  SahatakasÜeMi,  wenn  auch  von  derselben  rechtecki* 
ga»  flaatile,  iai  Tial  IMaar  ala  die  AiMhagar  Tralie  md  niaal 
aar  e^M  fn  der  UUige,  0,18  !■  der  Bralta  and  ü,tb  1» 
der  Höhe.  £2»  ist  von  Ruchenholz  zusammengefQgt,  mit  Per- 
gaaieal  ühenMigea,  dieaea  mit  präparirieai  €^pa  bestrichaii, 


riohl,  dftM  die  Ablttiung  dos  goMmmteii  Sobmaekot  Tom  alten 
urtpriIngtIcboB  rolhan  auf  4«n  nodenian  iohwarsen  Kmtten  (Tgl. 
Ana.  4)  nlaht  tm  TOitgan  Jabrhnadmi  soadoni  in  Jalu»  18?6 
dnräi  daa  QukoaioBi  Behunaohar  gaiahab,  «ad  dar  arttara  aiebt 
in  aiaam  SaadttahahaMka  vargMban,  «oadorn  als  Beblltar  für 
df«  M«  abgsbFoelianaB  Aldraa  aiübrigten  „Sepulorli  alla* 
rium  tixorutn"  benutzt,  und  den  ArohXologen  stets  gezeigt  war.  — 
Wenn  in  <leni  fiache  wie  in  dem  Zeitungsartikel  Bocke  von  meiner 
frühem  VerötTentlichunfif  kotne  Hede  Ist,  obgleich  meine  Zeich- 
nung die  Illustration  zu  ersterem  hergab,  so  wird  Niemand  der 
die  Art  des  Herrn  Dr.  Book  und  die  kritische  Anführung  im  Litter. 
OaumUblalte  No.  18  J.  1861  kennt,  im  mindesten  daToa  Aber* 
taaiht  seil.  Bia  dam  Aaebaaar  Wappaa  Ibaliak  adl  drei  nmga« 
baadaa  llalanuulderB  Ttraiertes  Siegel»  ftibria  aaab  gefllUlger  MH* 
thailaBg  unsras  gelahrten  Cobleaser  8eeretirs  nm  1875  der  Barg* 
graf  Theoderioh  von  Rbetoeok* 
11)  Edmond  Oanneron:  La  Cassetta  de  Saint  Louis.  Paris  1855. 
Vorgl.  Moniteur  vom  JH.  Nov.  1853  und  1  Annuaire  de  la  So- 
cf6t4  imperiale  des  antiquaires  de  Francej  S^auoe  du  19  Ao&i 
1863  p.  X51. 
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dann  eine  Pöfie  von  Silber  aufgflegt,  auf  welche  ein  trÄOs- 
farentes  dttokelca  Grün  folgt.  Vier  vergoldete  Be&tien  «Ü 
im  Mlulm  «MaanratrtffHNl,  WM»  dk  €i»niicffriiiM«iMg 
cwkctai  dM  MiMnp  nd  da»  Hma  atamgaata  PaalMi« 

l^n  Un^eChttm  mit  blau  pmaillirtpn  Augen  und  rath,  blau  und 
weiss  emaillirten  Mügeln,  den  langen  Scliweif  mit  kleinen  T Or- 
frisc« keaaM»lleff  foeritar  41»  gaiuw  MÜla  daa  Hadiaia  Mi 
md  hilf  Mit  Müll  «nd  ErMem  den  MMMkcii,  «hriMi  wUm  %m 
Namar  and  Aachen.  Die  Ecken  des  Deckels,  in  dessen  Mkte  rna 
geringelfer  Trag-Griff  in  Schlangenkttpfe  endend  angebracht 
efachdot,  iHiRni  vier  ?erf aldala  Mader  aasammen,  die  ab«s 
)a  Mit  flioe«  Berg^ryaliai  imiart  iM.    Maiai  «tanetan 
▼#»  Jeaen  Kr— aw  vergaidatar  Kiypiiiagel,  wie  wir  aie  mm 
Schrein  von  Namur  sahen  iin<l  wie  sie  früher  an  der  Aachener 
Truhe  waren  und  nach  deren  Resfaurattou  wieder  aiad, 
atebt  der  HaupUchnck«  wie  ebenfaUa  an  den  beidcft  aadam 
Caaaetten,  ava  moden  kupfernen  Medaillena,  die  bald  enaiilirte 
Wappen,  bald  Bestiarien,  bald  allegorische  Seenen  enthalten. 
Die  letatern  aehmen  wie  in  Aachen,  ebenso  als  vergoldete 
nfwren  in  bUn»  fianillefiiMde  (dnnikcbMiidavdffebUdel. 
die  ganae  Mckaeile  ein;  tm  dieaar  aaMne»  «ackdie  Hagel, 
krilnae  immer  gefehlt  zu  haben    Den  51  ematlHrten  Wap. 
pen,  unter  denen  7  Mal  das  grössere  Wappen  von  Frankreich, 
15  Mal  dasselbe  kleiner  mit  dem  der  Mutter  Lndwiga  dea 
HelUgea,  Blaaka  tub  CaatlÜea,  verbnadea  eraehetat,  aad  die 
flbrigen  den  hoben  Verwandten,  Hofbeamten  und  Grossen  von 
Praukrekh,  udmlkh  den  seclis  Pairien:  den  Uerzogea  von  Bur- 
gaad,  der  NoraauMUe,  ani  voa  Gafeaae,  dea  Grafaa  vaa  Cbaa- 
pagaot  Ptaadenr  aad  Toalaaae,  den  Ceaaeiable  MoataMirencjy 
iM  Grafen  Moafarf,  Dreox,  de  Bar,  Champagne- Navarra, 
Dammartin,  de  Di  enx  Herzogs  dt  r  Bretagne,  dm  Herren  von 
Courtenay;  Malet,  Barthelemy,  Beaumout,  Coucy,  llarcoart,  dem 
Rbaigreiclia  Jeraealem  geltea,  aiad  aar  Aaaaelcbnaag  aaCer  dea 
Medalllaai  aar  aecha  aagewieiea.  Die  ibrigea Wappca  aa^rbwi 
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die  sechs  bevorzugten  aJs  uaterf^eordnele  in  weit  geriogerer 
Cvrösse.  Diese  Hervorkebuiif^  des  Ilaii|;;verhaltiiis8e8  zwischen 
den  Wappcnträi^eru,  also  der  Unterordnung  der  übrigen  Wap- 
penschilder unter  das  des  königlichen  Besitzers  wird  aus  der 
Abbildung  und  Beschreibung  ersichtlich. 

Der  Deckel  durch  den  Trager  des  Schlosshakens  in  zwei 
gleiche  UaJfien  getheilt,  zeigt  auf  jeder  derselben  vier  grosse 
Medaillons  mit  Bestiarien,  welche  ein  fünftes  Medaillon  mit  dem 
H^ossen  französischen  Wappen  der  goldnen  Lilien  im  blauen 
Felde,  in  die  Mitte  nehmen.  Vierzehn  kleinere  Wappenschilde 
oboe  Medaillons,  alle  in  der  Form  derjenigen  von  Aachen^ 
bis  hart  zum  Rande  zurücktretend,  bilden  gleichsam  die  Pe- 
ripherie des  Deckels.  Auch  die  schmalen  Seiteuwände  des 
letztem  sind  mit  solchen  kleineren  Wappen  geschmückt. 
£b«*Bso  in  einem  Medaillon  in  die  Mitte  gestellt,  umgeben  von 
vier  andern,  von  deuen  drei  Bestiarien  und  je  eins  einen 
Stern  enthalten,  beherrscht  das  grosse  französische  Wappen- 
feld die  beideu  Schmalseiten.  Die  Verbindung  zwischen  Frank- 
reich und  Castilien  ist  hier  durch  vier  kleinere  Schilde  aus« 
gedrückt,  von  denen  zwei  oben  und  unten  das  kleinere  fran- 
zösische Lilieufeld,  zwei  seitlich  die  Thürme  von  Castilien 
im  rothen  Felde  tragen.  Ein  Bcschlagbaud,  welches  von 
letztem  auf  Vorder-  und  Hinter-Seite  übergeht,  endigt  dort 
wieder  in  dieselben  castilischen  Wappen.  Endlich  enthalt  die 
Vorderseite  ausser  dem  mit  zwei  Unholden  geschmückten 
Schlosse,  wie  aus  unserer  Abbildung  zu  ersehen,  dreimal  das 
grosse  französische  Lilienwappen  in  roth  emaillirten  Me- 
daillons, acht  Medaillons  mit  getriebenen  Figuren  und  meh- 
rere kleinere  Wappen. 

Wollten  wir  nun  noch  auf  die  Bestiarien,  die  bald  als 
einzelne  Thiere,  unter  deuen  wie  in  Namur  ein  heraldischer 
Löwe  und  Adler  hier  ein  Doppeladler  auffallt,  bald  unter- 
einander oder  mit  Menschen  kämpfend  dargestellt  sind,  be- 
trachtend  übergehu,  so  würden  wir  ein  der  Absicht  dieses 
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Berichtes  zu  fern  lieis^endes  und  wie  schon  envAhnt  uoch  an- 
sicheres Gebiet  betreten  mOssen  ^').  ihrer  Hersteiluog  mak 
hMlehen  die  Bestiarieo-JIMailioBi  em  g dricbcaem,  ÜBtHukm 
umi  k  jeuf  dnrehbrocheiiett.  eni  vergol§etm  Kiffer.  We 
Aagen  der  Bestien  sind  blau  emaillirf. 

Wo2u  die  Cassette  des  frutDoien  französischen  KOoigs 
mprüDglich  bestloiBt  wiur,  blcihl  zweifelhaft.  Ob  mar  Airf» 
bewahrang  von  Rron-laeignien  f  Aoii  den  Gegeasats  larJ^ea 
wir  es  schliessen,  denn  efaen  Kronschatz  in  gewissen  Sinne 
bewahrte  sie  auch  spater:  Geissei  und  Bussldeid  des  KOnigs. 
Philipp  der  Schöne,  der  Enkel  Ladwigs,  aehealEte  die  Cafisette 
nlt  diesen  labalte  der  Abbaye  de  Natre  Dane  da  Iis,  wcMe 
raa  enteren  md  seiner  Ckanblia  Blaaka  1 14  4  ^egrüadet  wai^. 

Betrachten  wir  schliesslich  die  drei  Schreine  von  Na- 
nur,  Paris  und  Aachen  nit  einem  letzten  BliciLe,  so  wird  die 
erste  als  die  eiafeehste  aad  in  Bmaagluag  aller  Wapfsa 
aar  amanental  geschnlickle  anch  iRe  Mteste  sela ;  naeli  der 
glrifhmftssia^fn  Mischung  von  Wappen  und  fijSfüriichen  Srhrnurk 
die  zweite  sich  anschiiessen ;  endlich  die  Aachener  wegen  der 
weit  bedenteaderea  Volleadaag  der  Omaneata  aad  den  gifs* 
sem  Benrartretea  der  Wappen  dfe  jung^ste  sein  Mssnt. 

Die  Wappen  der  Schreine  von  Paris  und  Aachen  sind 
ansv^eifelhaft  zu  den  ältesten  des  MittelallerB  zu  zählen  und 
Ar  die  Qcscbicbte  der  Wappeakaast  vaa  der  grbastca  Be* 
iaatung. 

Naeb  der  Betrschfung  der  edelsleinlankeladea  Rroae  and 

ihrfs  BehAlfers  wie  der  ähnhciuy  Schreine  zu  Paris»  und 
Aachea^  tritt  nun  die  Frage  an  ans  beraa,  auf  wessen  ilaapt 

IS)  Wir  h«feB  di«  Roffiaung,  dea  gewleglestaii  Keaaer  diasM  Tbdla» 
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denn  einst  dieses  goldne  Diadem  ruhle,  wessen  Würde  es 
Terherrlicbeu  sollte. 

Ein  2ü  Namur  im  Jahre  185 1  erscIiienenfH  Buch  ht- 
richtet  darüber  kurzweg:  ^Philipp  der  Fromme  Marquis  von 
Namur,  der  die  Cathedrale  letzlern  Ortes  mit  |enen  Reliquien 
bereicherte,  welche  sein  Bruder  der  Kaiser  Heinrich  von  Con- 
stantinopel  1205  ihm  sandte,  nenne  unter  diesen  in  der  be- 
treflfenden  Donationsurkunde  Dornen  der  Dornenkrone  Christi, 
ohne  dass  darin  aber  der  herrlichen  Krone,  die  doch  seit  jener 
Zeit  ein  so  kostbarer  Behälter  solcher  Dornen  sei,  figurire. 
Indrssen  scheine  es  dennoch,  gemitss  der  bestehenden  Tradition, 
als  habe  Philipp  die  Krone  für  sich  und  seine  Nachfolger 
anfertigen  lassen,  was  um  so  glaubhafter  bleibe,  als  sie  die 
Abzeichen  der  Marquis-Würde  trage  und  so  eingerichtet  sei, 
um  allen  Ktfpfen  angepasst  werden  zu  können  ^^).  Durch 
Johann  III,  den  letzten  Markgrafen  von  Namur  der  seine 
Herrschaft  an  Burgund  übertragen,  sei  dieselbe  an  die  Dom- 
kirche von  Namur  gelangt,  in  M'elcher  sie  seitdem  als  ein 
hervorragendes  Reliquiar  zur  Aufbewahrung  der  heiligen 
Dornen  sich  befinde." 

Mit  dieser  Nachricht  würden  wir  uns  einfach  zu  begnü- 
gen haben,  wenn  nicht  sachlich  und  urkundlich  begründete 
Zweifel  eine  nclhere  Prüfung;  verlangten,  in  jener  Urkunde 
von  1205  nHnilich,  worin  der  Kaiser  Heinrich  von  Con^tan- 
tinopel  durch  seinen  Pallaslgeistlichni  Daniel  de  Scaussin 
seinem  Bruder  dem  Markgrafen  Philipp  von  Namur  Reliquien 
schenkt,  ist  von  unsrer  Krone  wie  erwähnt  keine  Rede,  son- 
dern nur  einfach  von  einzelnen  Dornen  der  Dornenkrone  — 
de  spinis  coronae  domini  —  ^^).  Jedenfalls  war  also  damals 

13)  Notice  8ur  la  Cathedrale  de  Namur  par  un  membre  du  Clerge 
attachö  a  cette  eglise.    Namur  ISf»!  p.  15—18. 

14)  p.  18  —  qu*elle  a  6te  faite,  au  titre  de  marquis,  pour  s'adapter, 
ä  toute  8orte  de  tdtea.  — 

15)  Karitfsimo  fratri  öuo  Philippo  marchioni  Nam.  Honricu«  frater 
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ftlcfaiai  flidu  wm  Alf brwahfiui^ 
0Mwi  wflrie  dasselbe  in  4tr  besaften  örfcvikie  feradfo.» 

s^'lir  luTvor^ehobfn  worden  sein  als  das  vas  aiirnim  puU 
chruin  et  preiiosw  io  f  coaUiueUir  aNULÜna  pars  4e  ügaa 
AmM  ta  M4n«  crads  mm  drcMnlif «te  el  onülty  tea 
M  ist  waMidi  aiebt  weniij:  berrlidl  wmi  katttar.   Wir  bs- 

sitaen  nun  aber  ein  nur  dreizehu  Jaiire  jOn^eres  loveniar 
4ca  Scbatscs  der  ILirclie  des  ktüigtm  Albaa  aa  N«BMur  ia 


SUU8.  imperii  romani  moderatof,  salutem  et  frateme  dilectio&b 
aMti^tmn.    Norerit  frAterniUs  TMlra  mild  predileot* 
■auo  per  magialraa  l>nlal«B  da  Seaaria'  «Mao» 

paca  da  Ugao  Dal  ia  modon  Cruda  aoro  eueanligata  al  ocaali. 
MHIo  ettam  Yobie  de  tacrotanotis  reli^uus  imperialis  palatii  Bue* 
oelaonlst  ^ddiMl  da  spiaia  eoroae  Da!,  de  Teste  purparaa  ihn 

spi,  de  pannis  infantie  salTatoHs,  de  Bnteo  quo  preeinxfi  te  fa 
oetxA,  -ie  zona  beate  Maiie  rirginis.  <le  Cipite  sancti  i'auH  et 
»aocti  .TaL*oM  winoria.  Preterea  initto  vohis  per  eamdem  I». 
supradteiunt  tres  &&mit08  «t  duoa  annulos,  unum  Ömaxagduoi  «t 
aliiutt  labiaaeik  Jid  raaMTMdam  autem  dubieutem  prediatenia 
iaUi|alaraaikt  ptaeeatem  pa^iaaai  a^UU  nai  maaimizie  Tobis  traiu- 
aüii  raboiateai.  Datan  Caartaatiaapali»  aaao  Dai  M.  CCV, 
maaea  nartia. 

Daa  Origiaat  aaf  Pergamant  ahae  Siegel  bafiadal  fleh  im 
ArelilT  dar  CaUkadrale  raa  Naaiar.  Aaf  der  Rttekiella  bateM 
lieb  die  aiodanM  Aafbabilft:  DeaaCa  reHqalacaai  ab  IlaMlw 

imp.  1:^X>.  —  Rarstes  Hierofasophrtadmii  belgienm  {l^i^) 
p.  I»  vind  darnach  %x-v>l  Mir.*  i>  Oper-i  l'ijd  17:3 — 4^5  i  p.  405 
g«l>«Q  £U  «it««ec  Urk  .u  .e  t^--  <.:kjng,  .a^s  sie  früherluii  el^ 
Blet&i<>$«l  tru^  auiddis^n  t  ir.i  r  t  an   ien  thronenden  Kai* 

5er  nit  der  lB$et:  :M  ^ä^Uu  ni:^  E.VKaO^  erbUokte,  auf 
dar  aadeia  daatalbea  gebaiaiadit  «a  l^«M4a  arfM4|MliMMill 

le)  Haa  »aal  laa  aaoMa  td  Albaai      Warn,  ^^m^l^B^Kt 
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welchen  wir  Bidit  mehr  einzelnen  Dornen  der  heiligen  Dor- 
neDkrone,  sondern  nun  einer  ganzen  Krone  begegnen.  We- 


MagnuB  calix  argenteus  deauratus 

Quatuor  partes  de  »oa  Cruco  in  quatuor  aureis  oa«»ibat. 
Corona  Dal  splnea. 
Duo  ventilahra  ärgentea. 

Sanguis  Dni  et  oapilli  ejus  In  vasis  crtstallinis. 
Purpura  Dni  in  yan^e  aureo. 

Quatuor  filateria  argentea:  Laurent!!,  Andree,  .Tacol>i  minoHs 
et  Qregori!» 

In  Camahin,  dena  soi  I'etri,  dens  Sjxtl,  dens  Katberine,  junc- 

tiira  pedifl  Margarethe,  junotura  manus  Jaeobi  maioris. 

Duo  thuribula  argentea. 

Duo  oandelabra  argentea. 

Duo  urceoli  argentei. 

Duo  pelves  argentei. 

Vas  electri  cornutum. 

Uroeus  argenteus  ad  benedictam  aquam. 

Cuppa  argentea. 

Cruoifixus  cupreus  deauratus  cum  Maria  et  Johanne. 
Corona  cuprea  pendens  super  altara. 

Alia  auteni  que  sequentur  remaiMot  ia  ou«todia  ousWdia  et  sub 
perioulo  ejus : 

Unum  ihuribuluiu  argenieum  et  orucee  quatuor. 
Septem  oandelabra  oiiprea. 
Quinque  casule. 
Septemdeciro  cappe. 

Septem  dalroatiee  cum  duobus  eollarijs  atirifrigid!. 
Tela  artificiota. 

altare  apostolorum  deargentatum  oum  raaautergio  sibi  proprio, 
et  aliud  altare  eburneum. 
Deoem  albe. 

Ornamentum  aitaris  soo  erueisi  eoopertoriam  ftoilioet  et  duo 
doxtralia. 

Ornamentum  maioris  altaris,  ooopertori«m  soilioet  et  duo  dez- 
trall»  et  duo  manutergia. 
ParanfiDta  diuurum  albarum. 
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§esüich  unterschieden  heisst  es  in  dieser  Urkunde:  Corona 
doorini  spioea.  Unmöglich  kann  »an  diesen  gans  verackia- 
deoen  Wortlant  aweier  Urkandea  als  Beaeichnang  denelkea 

nnverAnderten  Sache  g^eKni  lassen,  and  am  ga  wenij°;er  den 
Ausdruck  der  spälern  Urkuiide,  If'diglich  ats  eine  sfirachliche 
Ung enaoigkeit  fOr  das  Object  der  erstem  ansehn,  als  es  sich 
ja  ia  letaterer  ausdrflckUeh  mn  ein  Inveatarlam  handelt  Und 
dieses  wollte  gewiss  nieht  wie  die  Urkunde  yon  1S05  einselae 
heilige  Donieii  aufführen,  smidcin  den  Besitz  einer  ganzen 
Krone  docuinentiren,  die  man  nach  ihrer  Eigeuthfimlichkeit 
als  die  Hamenkrone  Christi  heaeichnen  durfte. 

Prellkh  die  vnnerstfickelte  ganae  Hamenkroae  CStiristi, 
die  in  ConsUritinopel  bewahrt  wurde,  war  es  nicht,  es  konnte 
also  nur  eine  Krone  sein,  in  weicher  einzelne  Dornen  der 
letatern  ihre  Aafhewahning  fanden,  und  die  man  nach  dieser 
Ftenccion  schlechtweg  die  carona  doaiini  spinea  nannte,  mithhi 


Tros  oalioea  argente!. 
Qaatuor  pllet  grMj. 
Tre«  paoUiies  ebumei. 

Magntim  aatlfirlgidiin  nsgnl  altorlt  et  duo  frastala  anilMgidi. 
Ciphas  marmoretii  ad  opus  ofBerum. 

Duodeoim  oiilcitre  integre,  et  tHglota  et  tres  deoise  que  sunk 

»imilcs  vexillis. 

Quatuor  vexilla. 

Due  hystorie :  liemo  et  Beda. 

Frophette,  miaeale,  duo  antiphonaria  nooturnalla,  quatuor  gra- 
dualta,  dao  ptaltaria»  dao  texta  evangelij,  Tatna  paaaioaalo  ei 
qjoiadflolai  ^ateraj  novi  paaiiaiaalie,  dao  *  oommimat,  «im  aol- 
tootalai. 

Prlseiaani,  Tlrgflios»  Horatlna. 

Tigtnll  et  quataor  filalaria  Tolara  cam  baoiüo. 

Aetam  ferla  sexta  proxlaia  posi  festum  Senraflj,  anno  rarbi  ia- 

carnati.  M.  CC.  ootavo  decimo. 

Das  Orif^tnal  dieser  Urkunde  auf  Pergament  ist  ohne  Siegel 
and  betindel  sieh  im  Dom-ArohiT«  sa  Namor.    A.uf  der  Kiick- 
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wamr  nach  dm  Charakter  iw  Arbeit  gena«  4tr  dasaligea 
9S«it  cntsprecheriilfs  Diadom.  Aber,  wird  man  uns  enta^e^Dfii, 
wäre  es  auch  su,  dies«  Auualime  kommt  ilochaur  durch  fiaaa 
Widersprach  aa  Slaadc,  Ehea  hiesa  e»,  «can  ia  der  er* 
alea  Orkaade  hei  der  Erwähaaaf  der  apiaia  ceraae  daaiiai 
schon  die  goidn«  Kroue  voiitaudeu  geweseii  si  i^  so  würde 
aMn  ihrer  so  gut  wie  des  \m  aurrum  gedaclit  Iwihrn  :  jetzt 
aell  aaa  Ia  dar  awckea  Urkaade  eiaea  salchaa  berrllchea  PracbU 
Werkes  fradachl  aeni,  aad  welch  heaeicbacndea  Beiwaat  hat 
denn  hier  dir  \\  urtlaul  dafür?  Daiaul  i.st  zu  aalv\  orten,  dasfl 
dn  aufzäbleudes  trockues  Inveutor  wie  dieses  hier,  »ich  der 
achaKMeadea  Beiwarle  ealhält  aad  aaf  die  genaae  thalsial^ 
Kcbe  Aagahe  heschtttakt  .  Maa  kann  also  bei  aaasrai  la* 
ventar  nicht  die  Worte  pulcliruin  et  pretiusum  sondern  nur 
vermissen,  dnss  es  nicht  in  derseihca  Weise  wie  es  später 
efanr  andern  coraaa  die  Beaeichoaag  cnprea  gibt,  OMra  kroae 
gold«!  neaaf»  dean  der  arhaadliche  Ansdrack  corooa  doamii 
spinea  ist  eben  nicht  correct  für  eine  f  i^ldae  Krone,  die  Theile 


fOito  der  Urkande  «teht  die  moderne  Aufsohrift:  InyenUrium  8. 8. 
BeliqaUritn  et  sttpelleotUi«  eecleetse  1818,  wonuter  in  alter  8ohrt£l : 
Carla  reliqulamm  Sei  Albam  Naro.  Gin  sweites  Exemplar  die- 
ser  Urkande  betitst  der  Canoaious  Wlimot  in  Namur»  welohes 
gidohaeitig  mit  nnsrer  I*al>lfoatfon  der  Urkunde  In  den  Ana- 
leeles  poar  serrlr & l*hIstof re  eceMsiaatiqae  de  la  Bei gique  Tontet 
p.  59  pablMrt  ist.  Anf  der  Rückseite  dieser  «weiten  Antfefli- 
gung  'los  Inventars  steht:  Eöt  etiaiii  in  custodia  ecclesie  .  .  .  . 
funleserUche  Worte,  nach  'Icr  Conjectur  'les  Herausg-ebers :  oa 
,  sancti  Demetrii;  cum  vase  »uo,  et  vas  cristallinum  continena 
de  eapite  sancti  Albani.  Das  angehängte  Siegel  scheint  einon 
Reiter  darxusteUen,  das  Gegenaiegel  aeigt  dat  Wappen  der  Ora. 
tei  TOB  Namur  aut  der  Umaohrift:  eoeretam  meum  mihi.  £r* 
kUfonde  ErlXuleraagen  au  dem  SekataTeiieioknliie  die  an  weil- 
liadg  Min  wttrdeni  um  tle  hier  an  gebent  flndet  man  in  den 
Aaaleetaa.  BMonlgfaeh*  .  . 
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wm  im  liffitflcw  B^raenkraie  cstlMlt,  mud^wm  «r  Mu^mtft 
tanAea:  «onm  Mrea  cum  «pins  ccnHiM  4lMmi.  Wahr* 

&ciieinlich«r  bleibt  es  nun  wohl  immerhin,  dass  der  erslm 
Attsinick  für  die  leistete  Fassung  steht«  als  dasK  eiiiip^e  ran 
der  fMi»wi  DotmtukroM  abgcbradMe  0oraM^  iie  iSO^  mmtk 

Nehmen  wir  unsre  Meinung,  dass  das  goidne  Stirnbauii 
^  im  Inraiter  der  CalhedralkircsiM  lief  fa.  Albe«  im  UI6 
MfseidMiete  eofmie  doMU  ttplaee  sei,  als  die  wafcurhcMi. 
Ucbste  an,  so  «rdtde  dasselbe  aar  kirsesle  Zelf  fiar  der  Aai& 

»ahme  de§  Inventars  von  1218  in  riic  gedachte  RinJie  ge- 
langt aeia  köuneii,  weil  der  ;^til  iiire  Anfertigung  aicht  rieft 
Mher  aa  sCalftea  erlaubt.  Eia  aeues  Oftadctaiss  tritt  abar 
dieser  Behaaptung  scheiabar  entgegaa  dureh  des  rarawaba- 
ten  Namorer  Schriftstellers  Bericht :  Philipp  der  Fromme 
habe  die  ärone  mit.  den  Abdeichen  der  Marquis* Würde  für 
sieb  «ad  seiae  Oiaebbonaiaa  aaferägca  lassea«  MeM  biahrr 
lediglich  durch  die  Tradilioa  uaterhaltene  Aasieht,  Inmbt 
aber  um  deswillen  aug^enscheinlich  auf  einem  Irrthumc,  weil 
im  ISteu  Jahrhundert  weder  die  Markgrafen  ron  Naarar  aocb 
die  saastigea  kleiaea  Fttrstea  des  Abrigea  Suropa  Rroaea 
fragen.  Wir  braaehen  uns  aar  BrhArtang  dieser  Tbatsaebe 
uicht  bei  der  Betrachtung  gräflicher  Bildnisse  auf  Wappen- 
Schilden  und  Grabsteioea,  wie  sie  uns  an  Grabmonumentea  auch 
ia  abahsler  üaigegead  aa  debote  stabea^  aufaabaiiea  ^^),  aoa- 


17)  Dto  Orabfigur  dM  QrMen  Adolph  tob  Cltw  der  IBM  iterb,  fit 

noch  mit  dem  Barett  bekleideti  ebenso  diejenige  des  am  1095 
gesterhenen  Pfalzgrafin  Heinrich  von  Laach,  die  in  der  d(  rtigren 
Kirche  Ende  dos  13.  Jahrhundert»  aufgestellt  wurde.  Spätere 
Orabdenkniale  wie  diejenigen  des  Grafen  Heinrich  II  von  5aja 
zn  Sayn  (tl246),  des  Grafen  Gottfried  von  Jülich  Herrn  xu  Berg- 
li«lni(t  1335)  in  Mänsterelfel,  des  Qrafen  Gerhard  fon  B«rg  In 
tenberg  (f  1888)»  de»  Orafea  Hetnrieh  von  Aoims^BflwnMs  (f  nMb 
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ätm  nur  hervorzuhebf  u,  dass  es  <;erade  von  Flandern  ausdrück- 
lich bezeugt  wird,  wie  die  dortigen  iirafeu  bei  leierlichen 
MefeaMlmi  stets  eine  4em  Barelt  ftliAlMiiie  Mttl«e  als 
■eielMii  liinr  WArde  «elrages  hftite«  Trogen  abtf  die 
Grafen  und  Mark<;rafen  damals  übcrliaupC  keine  Kronen,  so 
hM9U  nm  SU  weuiger  an  untieriu  Denkmal  die  AcliUalü  der 
UffMifilMi  ab  A^Beicheo  der  M«rqif|swQrde  MfMciMa 
«eticB,  eli  Absekkea,  4m  wie  ttbcriiMii^t  der  ünlefseliad 
in  der  Zahl  der  Kronzacktu  als  heraldisches  Merkmal 
weit  spaterer  Zeit  angehört  ^^).  Sind  ja  doch  die  aJtestcii 
MslMiscb  k9am%Um  HcrrsclMrkroiiei  wie  die  JastiMiiw 
Hf  MofaütMde  \m  St.  VHale  an  Ravema«»),  des  Kaanr 
nomanus  und  4Hto  III  auf  Pariser  Elfenbeinen^'),  Basilius  II  und 
vieler  andrer  bynantiaischer  liaiser  in  Miniaturen,  wie  die 
iaankardiscbe  lüroae  in  Monaa  and  die  in  Sfaaiea  geCundenai 

1258}  zu  Altenberg  an  der  Lahn  zeigen  nU  Kopfschmuck  ein 
mit  Rosetten  Tersfertes  glattes  Stirnband.  (Vgl.  «aa'm  Weerth 
Knnstdenkn.  in  d.  Rheial.  t  Taf.  Tl.  1.  Ilt  Taf.  XLII.  7.  TaT.  L.  &. 

18)  Hattia :  G^nealoglee  des  Forestiers  et  coates  de  Plandrai.  Aa^ 
werpenma.  ClrUiet  In  Ohfld.  p.  It9;  L*S8pigno7,  ea  U  SleM. 
da  Flaodre  p.  70.  Bluaceas»  Wophiea  de  BmbAot,  äuppL  I  tl3 ; 
dftxtt  die  Beaolireibung  de6  Orabdenkmals  Johann  III  von  Ne- 
mur  in  der  Noticc  aur  la  Calliedrale  de  Nafuur  p.  1  i^5,  wo 
keiner  Kiune  t(o«l;icht  wird.  Verij!  Woisi,  ( «eichicljto  dor  Tracht 
und  detf  Geräthe»  im  Mittelalter  p.  5^9  und  die  Markgrafenkilte 
la  den  betr.  Portrait«  bei  Gamcsina :  die  ältesten  Qlasf^em&lde 
TOD  Kiosteneabetg  eto.  im  II.  Bande  der  JahrbUehee  der  k.  k. 
Cealraleoinmissioii.  "WleB  1857* 

19)  Betnd:  HaaptatAeke  der  Wappenwlsseiiieliall  II  p.  891. 
SO)  OMipial  Moa.  TOt.  II  Tab.  XXH  a.  XKV. 

tl)  Im  Cabinai  des  M^datlUi  et  Aatiquee  In  Paris  Nr.  8f68,  ab- 
gebildet  bei  Didron  XTill  p.  197$  das  bäkante  SUMibeia  nit 
den  Ffgurea  Otto  III  oad  der  Kaiseiia  Tfaeophaaa  Nr.  887  Im 
Masee  Clany.  Ebenso  die  Krone  des  Kelters  Baailius  bei  Agin- 
court  Malerei  47.  A,  Aehnlich  ist  nocii  die  KroiM)  Uüiurioii 
des  UeUigen  bei  Didron  XViXI  p.  154. 
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Kmien  f^olhiscber  Könige'')  ^Ihiie  runde  oben  nifene  Reifm, 
ilie  dann  in  vielseilig^e  auch  uorU  oben  offene  ftciteu,  wie 
«npringlidi  die  deatache  &ficli«knine  «id  die  uafuriache  lU- 
Mgskrvne  ^)  tbergebe»,  md  iu  der  noch  wellera  Satirkke- 
Inng^,  entweder  einen  obern  Kappel-  oder  Bäfet.Ventchlm 
anneluneu,  odvr  zu  jener  Verzierung  von  Zinken  gelaii^ea, 
welelie  bald  in  der  Viersahl  bald  in  der  AcbUakl  mmSUreL^ 
Wäi  teil  den  drcisehnlea  Jabrlimderl  die  Ckstalt  der  te»» 
Meieclien  Üeor  de  Ms  annehniea  Der  airaserordeBtiidie 
Werth  uiisrer  Kroiir,  wie  die  Tliatsaclie,  dass  dieselbe  im 
ISIen  Jahrhundert  gefertigt,  lAsst  bei  der  Annahme,  das«  aie 
mm  IS  18  acboB  im  Dome  mt  Nanur  aieh  belaiid,  aiiiite  mm 
kme  Zeit  rorber  einen  Beskaer  haben  konate,  «af  oMMa 
heri'orraerenden  König'  oder  Kaiser  srhiiessen,  dem  es  weder 
vergönnt  war  lange  au  regieren,  noch  regierende  Nachkom- 
meo  aa  hiaterlaasea,  da  aoaat  wol  das  Remcherdiade«  ia 
der  Faaiilie  des  Regenten  rerblieben  sein  wArde. 

Die  Reliquien  der  Xauiurei  Krone  «^ind  neben  den  Kreu- 
aesaigelo  die  vornehmsten,  welche  die  Christenheit  besitat, 
aad  geben  ans  einen  deat  liehen  hingeneigt  wa  «lir  den  ehe- 
maligen Krottbealrser  aafansaebea  beben*  Bs  war  bia  IM 
die  kaiserliche  Pallastkap  eil  r  von  Constantinopel,  weiche  die 
Dornenkrone  Christi  bewahrte  ^^).    Hier  blieb  das  Kleinod, 

22)  Lasteyne  :  Pesiriptton  4i5  Trdaor  de  Qarrazor.  Paris  1800. 

23 J  Bock,  im  II.  Ban<ic  loi  M ittheilungen  der  K.  K.  Central-Comini«Mon. 

24t}  VioUet  le  Duc,  Dictionnaire  du  Mobilier  fran^^ais  p.  218;  Mont> 
f«UOon,  Thr^flor  de  I'antiqnitSe  de  la  couroue  de  Fraiioe  T.  I 
PI.  II ;  ähnliche  Kronen  sieht  man  Auf  den  Grabateinen  dal 
Kurfürsten  Peter  von  Aapelt  im  Pomd  zu  Mains,  worauf  die  tob 
Ihm  g«krSntan  Könige  Ludwig  dar  Bayer,  Ualnfiek  VII  and  Jok 
T.  Bdhmen  «bgeblldat  ilad»  und  Slagftiad  III  •von  BppattiB 
mll  dan  Bildern  dar  won  ihn  gakröatan  Kaiaar  Helniiak  Baap« 
and  Wllhalm  Ton  Holland. 

25)  FIom:  Gatobiehtllahe  Naahriehtaa  6ber  die  Aaeheaer  Heifig- 
thOner.  Bonn  1866  p.  8d-^3. 
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^is  ier  kaiserliche  Hof  in  der  drOckendtlen  Geldnath  die 
f:ra80Mi  fteli^vka  des  HeilandM  ai«  Ualerpftwi  einer  italie* 
■tocboi  AMIle  veacdafliielieii  lUafleuten  «KwieB.  In  der 
Unndglichkeit  die  AttslOsun^flsumme  herbeizuschaffen  und  dem 
BenlrelMo,  wenigstens  den  i^chein  m  rettenf  als  habe  man 
tffe  ■eBigthMef  niebi  fende  vendineliertt  uchenkte  sie 
Bnldvin  Ii  wdkirmm  Verseng  Imimig  itm  HeHi^en  res 
Frankreich,  der  dann  ftHnerseits  sewol  die  Venetianer  be- 
friedigte, als  die  erschöpfte  byzantinii^che  Staatskasse  fällte. 
BMrfaea  trag  der  frnmaie  Irannlleiscbe  R4Miig  die  Ooraea- 
kx9at  ia  felerliciitr  Praceeeina  ?ob  Seat  aaeb  Paris,  wo  die 
Perle  der  frolMeeben  Banfcnnst,  die  6t.  Cbnpelie  sie  aafttahm 

Coiis(aiitinopel,  die  Haimath  der  Dornenkrone  Christi  bis 
«na  Jahre  isae,  war  voa  ISOd  bis  ISIS  ia  eagster  Verbi»- 
ämmg  M  deai  in  Nanor  regieteadca  lerrMberbane.  Der  bcr- 
f<arrafBade  Aalbsü  dsT  iaadriecbea  Eittmebafft  iiei  der  Srobe- 
rnng  von  Canfitantinopel  hatte  ja  nur  Fol^e,  Anf^n  man  den  Gra- 
fen Balduin  VI  iroa  Flandern  and  Heunegau  als  Balduin  I  zum 
UMaiscben  Kaiser  ansrier  aad  aa  S8«  Mal  IMId  ia  der  Sepbien. 
kirebe  brOnte*^).  Balduins  Regiment  wnr  nur  ron  kurser 
Dauer.  Der  edle  Kaiser  starb,  am  15.  April  in  der  Schlacht 
bei  Adrianopel  gefangen,  im  Eerker  ^^).  Durch  dieses  tragische 
Kode  des  flaadriscben  Grafen  wurden  aber  die  Besiebuagea 
swischen  Flaadera  und  Canetanlinopel  nieht  beendet,  sondern 

26)  Jetet  befindet  sich  in  Notre  Dame.  Vergl.  Guil.  de  Nangis 
ehronio  D'Aehery  Spi«;  III  a.  Qesto  LadoT.  IX.  DueheuioHiat 
Fr.  T  883.  Hbt  «aioept  ooroaaa.  fplnoae  Jetn  Gbr.  p.  409 
ebendSMlM 

97)  Dn  Cange;  Hiitolre  de  Templre  de  GomUmlnople,  aottfelle  Edl- 
tfoB  iSTM  par  Baehea  I  p.  28» 

28)  Das  Kterarffche  Material  tn>er  Balduin  Ündet  doli  wol  am  to1|. 

ständigsten  zuäatiimengcliugün  im  3ton  Bande  der  '"ten  Serie 
der  Schriften  der  Sooi6t6  des  Sciences  des  arts  et  des  lettros 
du  Ilainaut  p.  LVIII  — LXIIin  der  Abban.Jlijng  von  Gamilie  Win«: 
4loge  iüatoiiquo  dt  BaudoniB  d«  Coastaatiiiopie. 

18 
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Hmächera  Bruder,  Graf  Beinrkiiy  bestieg  WAch  iUm  dem  kai> 


des  nie  reicheo  Gesche«ke«  ▼ersebeflen  DanM  wmm  ScMHii 
liM-vorgeht  Baliuui  hintrriifw  kelaen  Sohn,  umd  Kaiser 
ÜMiridi  siMNb  futt  kMnlM»).  «M  ma  daniM  mmA 
Ml  hiMco,  Jaw  Jle  ms  Im  fmmem  Vateftel«  m% 
C#iiitaBtlm>pel  ^ezo^oaeii  Gaimw  §mmMmhtm  SmmIi 
nuainebr.  da  kein' Erbe  der  verbliclieiieci  Herrscher  am  ßo»- 
wttHe,  Miüccbrlea  m  iU»  iUe  der  firUasi^r  4«» 
4agelMlrii|m  mmtk  Fl— dtt»  —  liiay  Waa  fc— t  iritit 
MangMidier  geweM  teia.  ab  die  gaatfcwt  4er  liraficfcfli 
Brüder!  Die  byzantinische  Reiefiskront^  mit  m  ekher  wir  de« 
ala  Herrscher  tbraacadea  Balibiia  auf  Siegeln  aeluK%  vcrbMab 
aalBrlkb  in  CbaatanünaiK^y  aber  4ia  Bauriuf— a,  warft  wti 
i§m  Q^maktffM  aaia  flaiv  gaitdiwBitt  iai»  hafte  afo  fWn 
güülirhrs  Ei^enthfim  wol  Niemand  zu  beaaspruchen,  als  die 
Familie  der  &f  Uaaaar       Uad  wdcbc»  würdig  ein  Gdmadi 


CtgeoBi^ae  da  la  pvüa  da  Gtaitai#»opla  «4-  B4<dipa  pt  ITS« 

Rajwiiis  a.  a,  O,  p.  7. 
90}  Aehnlioha  8ehenkungeo  bei  da  Oaoge  HSa t  da  Taiap.  p.     a.  96. 
31)  Da  Cange  HbC*  t  lia  n.  144  Heary  de  Valeaelenoes  p.  2fSL 

BaJIduln»  FrAa  Marie  Ton  CkAinpairne  §tArb  auf  der  ReUo  nacli 
ComUntinopcl ;    öyine   bci  ien    Töoht^f    kamen   tiieioüis  'iaiiin, 
wiibren«i   gern    BpH<l<»r    Heinrich  aDfängllch        ihm  war.  Der 
Naclifolger   Heiu ric h r.,    iV'tcr   von  Courten/ii  wAt  xwar  4«r  Ge- 
maiil  $ma»t  ^ci^westor  Yolaade,  erreiolit«  aber  Consfeaatinopel 
nicbt,  sondern  starb  auf  deia  Hinwege.    Sein^  Söbaa  flbrnflan 
•lat        aaoh  dem  Boi^na.   muabaa:  Rariiaiabti  et  vMla. 
liaax  ate.  I  Taf.  I. 
4S)  Baahaa:  Baabarah««  al  naMaiai  jiaar  m^t  a  «aa  hMia  da 
la  domtaaliqa  ftaafaisa  an  ariaa«  I  p.  U  Tai;  I.  a,  W.  Uh- 
nolraa  da  Bqa&M  4ü  QataaoM.  da  Baiavii  ti  Vlk  9-       P.  da 


mhanfea 
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80  oft  mit  Memcberkronm  geschalt  ,  auf  den  Alttr  4er  Kirche 
d«»       illlMui  eu  Namur  eu  le<i^eii ,  einer  lürolie  so  sichtbar 

w^he.teBiidM.ihivali  ieu  Mal*      MMumi  Bomuhi 

bleibende  BrdeutunfT  eines  unirer^lfiielilkheii-IUlifMara  «rbiclt 
Obgleich  Mich  ihrtn  «bMldlicheti  Au&siilkii  fast  alle  al- 
IMM  bywUtttoobwi  iLvoMi  in  jtfer  Milte  dorSÜnHi  cte  vi» 
Mkife  AltMhnf  sitfM^  41»  imC  dttt  ÜaimMapmg  vwi 


8aaley^  cstiai  lie  ÜlAssitioatlon  dm  suitee  mon^taires  byzanünea 
Metz  1838.  Mit  einer  «fer  unsern  ähnlichen  Krone  criohal^ftitlp 
Ffirst  in  einer  vatio.  Miniatur  bei  \gincourt  P.  T.  «8.  8, 
S8)  Die  Sitt«  d«r  Donfttioo  der  Herrieberkroneii  tn  gehelttgto  StXt- 
ten  sehefiil  von  Coastanttü  dem  Qrossett  elngefOhrt  (U  seia  and 
wurde  TOD  seineii  !7aohfolgeri)  wtederhoU  g'eObt.  CoiteUnl.  Por» 
phyrogen.  IIb.  de  adhittittfr-  Trop.  t%.  Da  Cailge  Consi  Chrkl, 
üb.  Itl  48.  Vtta  beati  83rlreitrt;  IHeetas  in  Afexto  Kb.  171  Nr.  6 
und  die  sonat  bei  Lasteyrie  p.  12  cttirten  Stellen.  Anton  t. 
Piacenza  berichtet  bei  einem  Besuohe  des  h.  Grabes  im  Vlten 
.Tahrh.,  d&oa  ül>or  demselben  ausser  an<^ern  Wefbsröschenken  auch, 
mehrere  Krouea  wie  ein  kaiserliches  Herrgoherdiadetu  aufge- 
hangen  seien.  Die  Votiv-Krone  des  gothisohen  KJtidgs  Reooee» 
Ytnthus  (t  ^7?)  und  dto  mit  deraelben  in  Guarrasar  gefandenen 
Kronen  lind  bereite  erwXbnt ;  data  ancb  die  elaerae  Krone  wie  die- 
jenige der  Königin  Theolinde  (t  716)  and  die  andern  im  Dome  sa 
Monsa  bdindlloben  Kronen  in  diese  Kategorie  gebSren,  darf  ala 
bekannt  Torauigesetst  werden.  Kaiser  Lotliar  eolt  aaoh  seine 
Krone  dem  Kloeler  Prüm,  fn' dessen  Manem  er  starb,  gesehenkt 
haben.  Heinrich  II  weihte  bei  seiner  Krönung  1018  in  Rom 
seine  bisherige  Krone  mit  der  Bestimmung  der  I*etei  skirche, 
das»  dieselbe  über  dem  Altäre  aur\;eiiangen  werde.  TJiintmar 
▼on  Merseburg  VI[.  1.  Der  Sclienkung  der  Krone  Uichard  von 
Comwallis  an  die  Krönungsklrcho  in  Aachen  ist  schon  gedaakt. 
Ludwig  der  Heilige  terehrte  den  Dominikanern  In  Lüttioh  eben-- 
falls  eine  goldne  Krönet  Monifkaeon  Thresor  des  antlqallAs  de 
la  eoorenne  de  Franee  n.  s.  w.  o.  w. 
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Reliquien  zu  deufrn  scheiiil**),  so  dArfte  doch  i!ie  Wahl  der 
hf-iJii^en  Durofu  bierzii  skk  an  die  KrlüaruBg  GoKfrie^is  vott 
MllM  M  tmer  ILftmnif  im  icranic«  luitpfe«  kttm: 
,yJM  tr      4mi  Orte  w«  im  dem  Kteif«  4er  Bims  INr- 

^nen  um  die  Schläfen  gewunden,  keine  andre  krotie  ai&  eiae 
j^WriK^fikr^ae  tragen  könoe.^ 

te  CalheMe  im  ÜMar  MMIidM  Wmitm  4ie  BmAwi 

4er  beiden  ersten  lateinischen  Kaiser  flandrischen  Hauses  sei, 
weiter  verfolgeu,  und  da«  aiertiche  kunstwerk  priitender  be- 
Um€kUmf  alt  ca  ma  M  dMr  fi— aiigco  kanaa  Bcaicinify 
terglhiat  war^). 

34)  Man  betraehte  nur  die  Kxonen  bei  WeiM,  Kostümkunde  des 
MittaUltArt  p.94;  diejenige  Otto  HI  eaf  dem  ETangeUeadeekei 
SQ  Eehtemeeii  bei  Qneat  n.  Otle  Zdlieiiitfl  fBr  ehrfed.  ArebSo- 
legte  II  Taf.  Zyil»  dee  Kelier  Roveaue  aad  der  Keiaari«  Badexie 
•nf  dam  PeilMr  Eifeabeln  n.  ■.  w. 

85)  Wir  k5aiMO  nidit  OBterlaaeea  dem  boehwOrdlgea  CieneralTieei 
Ton  Nemur,  Henm  Domoapitnlar  Oenglar,  pflichtroässig  unaern 
Dank  AusziiaprechoQ,  für  iie  freun  ilielie  xlrt  mit  welcher  er  die 
Eriaubtitää  zum  Zeichuun  der  ikrone  erUieiite  und  wiederliaU 
luuem  WüAftohezi  begegnete. 

Braat  Aaa'm  WeerUi* 
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1.  Jt^wiitre  fnr  In  «ncieimi«  mtoMm  «UiMtef  tmmtB 

föne  U  nom  ])e  forte  t)ttri|i40  yar  ii)  |)u900t,  capiiaine 
de  giaie.  Sauaur 

GUtbaritrea  umi  SeliUekeawftlle. 

lo  den  dthtnxiger  Jalireo  des  vorij^en  Jahrhunderts  oder 
fB— f  ITTf  wniie  te  citcn  cagliickc«  Samaelwerk  ^  den 
5.  lUttd  der  Arthaologia,  aofberlEiMB  fmaeht  i«f  gtw^ 

Sffinwall«,  die  sich  in  Schottland  finden,  und  die  Ei<(en. 
tliftiBiicbkeit  habeiiy  das»  sie  theils  aus  Schlacken  und  Glas« 
■mmh«  Ibeils  nna  Steinen  bctleken,  die  melnr  oder  wcatger 
VW  Pentr  nnfregriffsn  «nd  dirch  fieKaiets  TerlHinden  sind ; 
man  nannte  sie  ViCrified  forts,  Glasburg^en.  Ihre  Walle  um- 
geben eine  kleine  Flache  auf  dem  Gipft^l  steiler  Higel,  am 
bde  oder  auf  der  Mitte  aeliMler  nnd  steiler  BergsnigeD, 
se  d«M  sie  nnr  ▼««  ein  er  Seite  ielclii  su«rangllcii,  hier  aber 
noch  durch  einen  Vorwall  verstärkt  sind.  Sic  erschienen  da- 
her alle  au  Vertheidig^un^szurcken  gebaut,  und  entsprecheo 
iberkaapt  —  Me  aaf  die  Glasverkittang  «-^  gans  dea  Stein. 
rlttgtB  dci  Taaaas»  der  llfel,  des  Ht^bwalds  «ad  andrer 
lerggegeuden. 

Eine  der  best  airspff prägten  and  damals  auerst  brnchrieb- 
■ea  Oestaltea  soleher  Glasbargea  Ist  Kneck  ferrel  Naphian 
was  nogals  Wobaang  belesea  soll  —  9  Nellen  westlicb  Ten 
Biogwall  in  Rossshire.    Am  Bude  einer  6teilea  fiergxuoge 
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Id8  UimewB  mr  tas  muAamn  ooniinieNdfw  miBUmre^ 

gelegen,  Mldet  tie  ein  too  ItD  Schritt  Liife 

40  Schritt  Breiu,  welches  an  der  ziigäuglichen  Spitze  ver- 
längert eiaeii  durch  zahlreiciie  Querwälle  vertheidi^^ten  Eis* 
gftoip  hat,  wahrad  die  «ödere  Spitse  durch  iwei  Walle  mm 
eine«  letsteo  Zufluchtsort  yorhereitet  ist. 

Der  Wall  12  Fuss,  an  einer  Stelle  selbst  23  Fuss  hoch, 
ist  nach  Ausseu  steiler  ate  nach  ImfCii.  Seine  Verglasun^ « 
•0  wie  der  an  hefiigeten  gcschnotaene  Kers  liegt  der  Aae- 
eeaseite  am  naehsteo  —  nach  Ionen  tot  er  flacher,  imd  viele 
Steine  nicht  vom  Feuer  berührt.  Auch  aui  Fusse  der  Höhe 
liegen  viele  herabgerollte  Steine,  welche  gar  nicht  oder  nur 
wenig  vom  Feuer  verändert  sind.  Seine  gieichfaito  Bor 
wenig  verschlackte  Oherflache  Ut  mit  einer  Humulschlcble 
und  Heidekmi  Aberzogen ,  welche  auf  den  etslei  AnhHclt 
ihn  nicht  von  einem  gewOhnUcheu  £rd  wall  untei^cbeiden  las- 
aea;  ^sst  dm  vo»  der  flUae  vefandirtio  Steine,  die  sich 
nntnr  den  am  iW  4«s  Brrgi»  lieg  ante  imden,  und  aina 
Durchgrabutig  des  Wnllea  abettfeigeB  nna  van  sciaev  Ym^ 
glasuog.  Ausser  ricr  eben  beschriebeiten  werden  noch  die 
GJasburgen  von  C^aigb-Phadrick,  CaMei  Fiiiiay,  üan  £van, 
Pur  Um  CniOe«  Gaatla  am  af  l^avitt»  €irilan,  nni  aHa  hn 
Lach  Aher  genannt 

Schon  die  ersten  Entdecker  guchten  nach  einer  BrkUi  ung 
für  diefie  an  ei§ciithttnil»el)en  Baureste,  uad  nachdem  sie 
aich  fittr  tmt  van  4cn  firhnactn  ahaichtlich  vecanalalleia 
Verglasung  antachieden  halten,  hemthlan  nie  alah  awfli  aina 
Vorstellung  von  der  Art  und  Weise  zu  geben,  wie  dieseihe 
an  Wallen  oder  Mauern  ausgefütirt  sein  möchte.  Man  glaubte 
gelnnden  nu  bähen,  dncs  4in  StalM  aargfaMig  gewählt,  lUUi 
vermieden,  aber  gewisse  ieichtschmelsende  Bisenenia  gemladü 
mit  nndtru  Steinen,  Granit,  Quarz,  Thonschiefer ,  Sand 
und  Maudelsteine  angewandt  worden  seien,  die  Mauern  isu 
hauen ;  dann  habe  man  in  einem  Abstand  vor  denselben 
alMo  Bffl!r<Ml  apgibftlil»,.  «|fl  dfn  ZiviadMiriPaiiü  Mit  Mfl 
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•rtBlII  Im  •nmifMcM;  «i« ItidMillHifko  BcirtMlheUfl 
«icr  Wkmr  «cM      kl  CMt  trermaiflH  in  4m  Z#iMbtfti 

rautoe  an^eii rangen  und  hib«u  die  l«t«tt  Sieine  giaftitt  umd 
mim  cm  ÜMrt«!  verkilteL 

BlMi  M  Mri  fte  tecHü  «lakMUci  MrlMM  gcf  a««» 
^emm  RwmI,  4m  nsr  «at  dm  Orital  MMMmb  kMwm  umi 
zurlickwifse  auf  die  weite  Verbrciiutig  d^r  urmlCeii  Ceitischeo 
ßlüMime;  so  war  man  denn  gltteUkh  su  der  Nebelwand 
tfmlUmmm  dk  «ica  ^rmskktm  varkarg  mi  4MUa  Me  llaiid 
Un  mm  tertaa  aier  aaf  4ia  Wawl  ta  aNkIttt» 

Aber  sc^tou  1780  hU  Wic  Cordiiior  (AtH^fttUiea  and  See« 
Bery  of  tbe  North  of  Scodaud^  unbefangene  UnUrsuchua- 
Aber  dia  altea  Verschananagan  in  SchoUiaad  an ;  er  be- 
nchreibt  anUr  aadem  di«  Burg  von  ttaray,  auf  deren  Wall 
4ie  rerkohllen  Rolzwände  Stamm  an  Stamm  noch  zu  er* 
kennea  waren,  mit  denen  (länische  Seeräuber  sicli  befestigt 
baCten;  Caatelie,  deren  flaaptmaterial  Qola,  waren  landes- 
•blkh  and  Tiela  derselben  wurden  noefa  im  iz.  Jahrhundert 
rarbrannt.    Bolchen  llrttnden  verdanken  wir  den  Zustand 
der  Trümmer,  nicht  dem  Versuch  ein  Castell  aus  Glas  zu 
machen.  Für  aücb«  sagt  Cnrdindr,  ki  es  buchst  adwabrschein* 
ydli  daas  tacr  Mgawandel  watian  mr  Baffeltnn^  eiaae 
fcttmeiniCeiiota  ^  llbtr  mag  sieh  rln  anddrcv  aa  dieser 
Theorie  amasifen^  und  den  Feuerschirm  in  die  Luft  setzen 
aas  die  Jttauern  am  ftand  dea  Abgrunds  an  glasiren ;  ^  und 
kiMi  er  Ina  niebli  aa  «wg  at  aa  iwtcr  iei  verion&en 
Kinslen  sOTban,  dta  an  4ar  Akbdehria  ron  Lnpuln  aafbas 

INdirt  werden. 

fisauigdies  genügen«  die  erat«  Entdeckang  und  die  seit^ 
dem  baslsbfnda  Meinnnpreracbiadenbait  ins  Qedacbtniss 
•ariak  na  mfca,  und  «Ihe  #a^  anh  IlcfendeSebrifl,  Mdttair* 

Sur  les  anciennes  eonKtructions  müitaires  connues  sous  U 
BM  de  forts  vitri&es  par  Vd  PrcFoat*    Cnpitaine  du  Göuiei 
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9CX)  Memmre  9ur  leg  anoietmes  comirwiunu  mitikuru  ^ 

NmMmü.  im  VcrAwMr  in  der  Suileitmif  nitRMJiC  ge- 
klagt, lasB  Mb  keine  Tellttindtge  GceehichCe  der  BeTceH- 

gungskuiist  geschrieben  sei,  und  dem  Kaiser  gedankt  hat, 
das«  er  durch  gründliche  Untersuchung  von  galiischea  oppi- 
die  and  rttaieehen  Caetria  aiidi  hierin  Licht  rabrcke»  will 
er  dnreb  leiae  AiMt  a«ch  einen  BanMeia  dam  Unfen,  nni 
gewiss  so  dankenswerth  dies  ist,  so  recht  wtrde  er  hahen  hin- 
auaufügen  dass  eine  solche  Fortifikations -Geschichte  nicht 
dnrth  geistreiclM  Intuitionen  saadern  nur  aus  aaiilreiclMHi 
Detailstadien  enIrtelMa  kann«  wie  er  in  der.  alMginafenen 
flckrill  rine  IMnrt« 

In  Prankreieh  kennt  man  vier  rerglaste  Wftlle: 

1)  im  Departement  de  TOrne  bei  dem  Weiler  Conrbe  nahe 
bei  Argentau. 

S)  Im  Departement  Mayenne  bei  dem  StlUltcben  St  Sn- 

nanne  nnd  *  , 

S)  St  Jean  rar  Mayenne  nnd 

4)  im  Departement  C4tes  du  Nord  bei  Peran  unfern  St.  > 
Brieuc. 

1.  Bei  Courbe  bildet  die  Krflmmung  der  Ome  eine  Uaib- 
insel,  dereu  Hals  durch  einen  Steiuwali  abgesperrt  ist;  dec- 
ielbe  ist  auf  40  Meter  Linge  %  Meter  Hübe  nnd  4  biaft  McM 
nntertr  Breite  nicht  eigenttteb  verglast,  sondern  durch  die 
Wirkung  des  Feuers  m  einer  kompakten  Masse  zusammen- 
gesintert Die  einaeliien  Bruclinlücke  sind  eine  feinkörnige 
Steinmüse  (Orte))  der  Wali  iet  ttberdeckt  mit  einem  Ciiemiechi 
von  Brde  and  Steinen,  die  den  benachbarten  Polecn  angehn» 
ren  und  gleichfalls  die  VVirkiJn(>;  des  Feuers  erfahren  liabeii. 

2.  Zu  St.  Siizanne  ist  es  nur  ein  Block  von  3  iUeter 
Lftngo  1  Meier  Hdbe  nnd  1  Vf  Meter  Dicke«  der  in  der  nenem 
dem  IB.  Jahrhundert  angehirifen  Scadtvmfaienng  Mchiber 
ist.  Er  besteht  aus  zwei  oder  drei  Varietäten  einer  Stein- 
masae  (Gr^),  welche  durch  einen  Ccmcnt»  der  einer  Hoch« 
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drimgea  ist. 

3.  la  St.  Jean  mt  Maycmie  sind  die  UnlersuchnngeA 
Mdi  akki  >>gfiirtlo«Wi  hmI  gftMttn^  mit  tfer  VeifUMr 

Mch  kcfaie  BescIircItaHif,  «dclM  laUtfite  litte  ktantou 

4.  Zu  Peran,  das  durch  den  Generalstabs- Offizier  M. 
dcslia  de  Bourgogne  in  dein  Memoire  de  la  Society  des  an- 
lifBMra  ie  FrMce  1846  an  grOwIlicliiteB  dargestolit  wer- 
tai  MM«1 4tr  Wall  eis  Oml  IM  *  HOMctef  AellMii; 
er  ist  mit  Erde  «nd  Strauchwerk  überdeckt  ron  swei  Chrft- 
ben  rings  umgeben;  seineu  Kern  bilden  caicinirte  Steine  — 
aiir  Saadstein  und  Granit,  welcbe  durch  eine  dünne  OkMUr 
•tevagea  «ai  rerbaadea  siad«  IKe  Glaaar  ribrt  raa 
8iwift  und  eiaeai  Qua»  her,  wckke  in  klelaea  Sttcfcea 
längs  der  innern  Seite  des  Halles  liefen.  Fast  aller  Granit 
lat  aufgebiaht  und  zu  einer  Art  Bimsstein  geworden,  wie 
tan  abcfkaapl  4ie  faaaea  Triainicr  aMkr  caleiain  ala  ? tr« 
glaat  emhelaea. 

Der  Verfasser  g^eht  darauf  über,  wie  man  sich  bisher 
4ie  Thataachen  erklart  habe.  Nach  Williams,  der  dea  Cila»- 
waH  vaa  lüioek  Fem!  aaenl  aatcnadit  hat,  bagaaa  maa 
iaMk  «frei  Eria-  oder  Baaea- Walle,  gewlaaewaaiawi  dia 
F^imi,  ia  welcher  die  Mauer  geglüht  werden  sollte,  zu 
machen;  sie  standen  daher  nicht  weiter  auseinander  ala  die 
Maaar  diek  werdea  aaHte  aa4  ia  ihr  aehichtete  aaui  elaa 
Lage  vm  Ms  uad  voa  IriehC  adiaMlakam  aad  vaa  feuar- 
hfständi^eii  Stt-iuen;  nachdem  das  Kols  verbrannt  war,  hatte 
maa  eiae  verhaitnissmaaaig  ausaauaengeaaakene  Schichte  der 
Olaamaaery  aaf  welolie-  auui  Jana  Ia  glelelMr  Walae  aoeh 
«hmsfreile,  dritte  «ad  «eitere  (Schiekte  anlegte,  bis  maa  aaek 
nnd  nach  die  beabsichtij^te  Hdhe  zwischen  den  Forrodämmen 
erreicht  hatte,  und  diese  beseitigen  konnte.  Diese  Schichten 
aber,  aagt  der  VerTaaaer«  Aadea  steh  ia  fidiettlaad  aicht,  die 
■iaar  Mliat  alae  aaaalfibg<c>—a  Maais^  Noch  wraiger 
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m  Minurire  mr  Im  m&tmitm  tonfinieltdfif  mHUmreM 

9«Hiitt6  dfo  TbAtiMiit,  i«M  OHüi  w  efaieii  tamdiMI  OilB 

Glas  ^eschmolzcu  und  dief«  über  die  trocken  «nlfebMrtft 
Mauer  (gegossen  habe  um  die  Steiue  zu  verkittet! :  und 
iMl  «iftdor  «Qsulttiwif  Bd  (üe  Meinnf,  mn  Imie  dk  AUmt 
M  0läM»  mi4  «inM  McMtMg««  polMbiinidMtt  MM«I 
gemauert,  dann  mit  Hols  umf eb«ft  «od  icn  BrAlid  ieateifcc« 
ausgesetzt  mit  dem  Erfolg,  das«;  der  illtirtel  zu  Glas 
idMiolMl  aei.  Bei  dlineai  Verfabren  würde  das  Innere  ilcr 
WiUn  wnf(pir  rtr|;lnal  md  weniger  veiD  PeMir  nrta^it 
worden  seis  als  daa  Acvsam,  \m  WlrklMkeit  «a  «bar 
umgekehrt,  das  Innere  hat  mehr  Hitze  erfahren  als  da^ 

M  St  SuMiie,  wo  ea  aiab  aar  Mi  ein  3  Meier  iMigio 
Stück  haodck,  kal  man  die  TcraMtkiiof  aofgaatelli,  dMO  M 

den  ÄÄhlrHcheii  Lkla gerungen,  welche  der  Ort  ausgelinllott 
kat,  entweder  der  Angreifer  um  die  Olauer  zu  erateigett 
dMii  graOBOM  Bauta  m  i'aochiM  ror  doMÜOi  unwm 
■engebraebt  hftUe  die  aber  verbrannt  actat  odor  4m 
Vertheidiger  htitte  um  hier  eine  Sturmi ücke  nnifcogail||^lieb 
zu  machen  in  deraeibeii  ein  Feuer  angeziiiidet  und  durch 
iMBfrncbr  bioeiogeworfeuea  Hola  laoforo  Mi  imlciiMüiwi 
•  fad  aiMi  wie  i»  andern  Fall  aal  die  Mauer  mgleat  mr» 
den.  Alle  diese  Hypothesen  gentlgeu  dem  Verlasaor  ■toH 
da  er  sehr  wohl  unterscheidet,  das«  der  Mittelpunkt  der 
Qlntb  'm  InnemdMr  Mnner  W4ir,  und  es  scheint  ikm  die  An« 
aidit  voll  ÜMiKn  de  BontfOgna  der  Wabrbelt  m  DlrhUam 
Hiernach  worden  entweder  im  Innern  4er  Wmtm  ^ 
Strecke  zu  Strecke  Heerde  aus«;espart,  in  welchen  mau 
IttBfero  SKeit  ein  beftigea  Paoer  unterhielt,  oder  omh  ver- 
broHela  iondi  Brennaiafcrial«  dab  warn  loit  den  Steine«  ■abiab'» 
tete,  in  der  ganzen  Mauer  sof^lelcb  autniete  ulid  etwa 
noch  durch  daran  gelehule  Holzscheite  verstärkte,  eine  Oloth 
die  den  erwlnschttn  fir^ol^^  hatte.    Die  Ansicht  des  Ver- 

Hmun  ab^  iac  dtaaes  AobiüMli       die  bain 
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brand,  wirf)  dir  Mnii^r  mit  vielen  SwinchenrJlumeii  «uf^eführi« 
m  weklier  das  BreAumaterial  Hola,  fiteia**  oder  liolskohlei 
ctegetegt,  aad  darcli  ireldM  üeflaaM  Mi  litr  Sof  Mti«i* 
ll«IIMi  w<ri.  Dtewilbtii  wtrim        «mmii  Mw^H  ttMif 

l^reschlo^s«»  uüd  (iic  gaiize  Mauer  mit  einem  Thotiüberzii^ 
wentkem.    Aber  nicht  nur  die  Aehnliehkeil  des  Aufbauei 

Mi  dtef  FeiMrltlMg  itl  dl«  dtr  V«rllMMnr  laallitll,  er 
^laoM  Mcb,  dsM  dü  wtafutttehe  Material  Tlmn  Iii  CMan 

von  Zlpj^plri  oder  formlosen  iiltt^sen  pcvTsen  sr i ,  n  t  lcbe 
nur  sttf Altig  mit  Siel  neu  gemischt  waren,  und  nlmiiit  wdtef 
M,  dw  dft  TlM  iMb  s«  StoiMNiiit  gvbraMi  tktlJ»  gmm 
g«0iilMl«Mi  in»  Khi  ErDilK,  d«r  Ici  gewIaiMi  TiMNMiHaa 
welcbe  reich  an  Kalk  und  Kiesel  ftind,  befördert  durch  die 
H^lnaehe  alierdings  eiutriit  und  eiu  duukies  gtäaaandea  Glai 

Zm  der  Vcrweadvog  dea  TboM  war  der  Verfcf  r  dmb 

dlo  infereanaiitea  FundttAfk  aus  den  Wall  von  Courbe  ge- 
kottlien;  dasselbe  ist  eu  einer  Steininasse  (Steingut -Grto) 
gsteumt,  md  «macfcUeiat  ete  StickciMii  HelaMile,  ite  mk» 
irtcs  eaUHili  «Hie  INaaMste,  weldie  gtiii«  irie  «i»  SItibi 
ilm  Hofs  gefmil  kl«  mid  dm  Abdruck  imBm  taeni 
und  ^llen  treo  wiedersieht.  Beides  sind  Belej^sttieke« 
daaa  weicher  Thon  beim  Bau  verwendet  wiir4i|  weklicr  die 
MMieke  leiiMllte  «id  4mk  de«  iiMd  evkiiM  Im  eiM 
MI  ei«  eekiiee  ale  K#iile  leeHiielt,  im  eedem,  m«M^  iü 
Holz  auif^ebrannt ,  dessen  Form  bevi  ahrtc  und  dem  eingelegt* 
mi  Glas  mitthcilte.  fia  iet  kein  Zweifel,  daas  hier  Thea 
ni  liefai  femacbl  ei«er  MÜige»  flüM  «MfeeeUit  w«r« 

Aber  alimi  idee  VevffMBete  Mianpainf ,  deee  The«  M 
wesentliche  ßti»»iand(lieil  jener  Ciai»walle  geweaen^  wlrkUeb 
■it  den  Thatsachen  übereia  ? 

€Min  de  BeTgegae,  der  feraa  iebr  geaaa  imtgtawm* 
aMli  mkä  liauhifubui  bat,  etwilNiC  als  aileiaige  Sleiaadf«ea 
Graiüly  weiaaen  Quar^^  und  weuigoi  Saadateln ;  der  Keid^f  ai 
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204  Mimoite  für  Im  midlmmn  MMtmcfioiit  wdUtairet 

im  Graiitf  fo  VtMnimg  wät  der  fl#lMScbe  rcitlit  Mok 

FoUkommen  aus,  die  leichte  Glasur  die  alle  Sleiue  ttbemelit 
iiail  sum  Theil  verbindet,  zu  erklftrfii* 

b  St  8«MBM  hiU  NUwimU  die  VM  GIm  wgctaM 
ipii  in  ieuitii  Aton  4aitli4ningMM  Mmm  ftr  blki  was 
alleriittgi  tbcn  m  Ivcaiir  aOflkh  als  i^lmblieb  ist.  . 

In  Schottland  werden  nie  Thon,  soiidero  wie  fcliMl 
atrIUy  4ie  FeUart  der  Umgegeod  genaiuii. 

Dennoch  nweifoln  wir  nkM»  d««  autli  Tim  Mmhwm 
■en  iuiiiii,  und  werden  selKtC  nneli  einige  Beispiele  ms  Dentiaii 
land  anführen.  Wir  liaKen  nur  die  Verallgemeinerung,  da^s 
TImo  ein  oulh  wendiger  Bestand  theil  der  GlaawAUe»  eben  so 
nnmllMif  als  die  AaMdit,  iwm  diene  Wüte  nut  der  AWehl 
ele  tm  rerglaaen  «ml  sie  dadurch  fester  ader  nnenteiglieh 
wie  die  gläsernen  Berge  des  Mftbrcbeu  zu  machen,  gebaut 
Warden  sind. 

Dndi  kahm  wir  nnersi  an  dar  Tarliegefidan  Miiift 
mmefc,  die  van  der  abaichtlichen  Olflhnnf  der  Wmia 

ausgehend,  sie  als  eine  verlorene  oder  iiiciit  mehr  ^eüble 
Ennst  ansieht  und  nach  der  Zeit  und  dem  Volk  fragt,  das 
aia  angewandt  habe«  Dar  Verfasser  klagt,  dnaa  kein  nahar 
adrr  alter  Sehrlflsteller  van  Ibr  s^rieht  €nsara  Bcscbtd^ 
bnng  der  gallischen  I^lauern  (d.  B.  G.  VII  23)  genügt  ihai 
nicht,  obschou  dieser  den  ganaeu  Bau  aufführt  und  uur  —  aller- 
dinga  mit  gute»  Grund  ea  den  Gelehrten  tlbarlnsst  ihn 
anmnnnden.  Ans  eineni  elsaman  Nagel,  dar  sich  m  Wall  van 
Courbe  fest  dngeschmolsen  ia  Schlacken  fand,  sehliasat  der 
Verlasser,  wie  uns  scheint  mit  genUs:<*iidem  Recht,  dass  tfer 
iUn  erst  nach  dem  AnAretan  der  Rainer  in  Gallien  aasgafiihrt 
wardan,  um  so  SMbr  da  er  an  der  Meinung  festhält  in  damsalbsn 
seien  Tbonsiegel  aOthit;  (gewesen,  welelie  entnntar  Angustin 
Rom  in  allgemeinen  Gebrauch  kamen,  und  weil  maii  im  Innern 
der  lioschliessung  von  l^oran  römische  Raudziegel  gefunden 
hat  DTglanhlidasadiaAnmarahenaagnt  wiaaia  uMtMalk* 
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mörrel  Beton  maclttcii,  der  das  Innere  ihrer  Mauern  ausfflllt, 
in  dew  ualdreicheii  (iaitieii  auch  tinen  Beton  gewacht  ha- 
Mosen,  In  welchem  In  Brmaiigelnng  un4  an  IStelle  iaa 
ftaihn  ein  edMnelnliarer  Thon  getreten  aei,  nnd  4aia  tmln 
der  elliptischen  Form  der  Umwallung,  diese  doch  das  Werk 
eioer  rümiscben  Legion  gewesen  sein  könne.  Dasselbe  nimoit 
er  «och  fir  CcNirhe  nml  I^U  Snsnnne  an  nnd  ist  geneigt  die 
nahaMiaeken  Olnahnrgen  den  Rtaiem  unter  Sepüaim  Savems 
snmaehreiken,  der  aie  erknnt  «nd  verglaat  lütte.   9er  ¥efu 
fftf^ser  hctilies>(  jeftoch  mit  dem  Gestftndniss,  ria^s  Has  genaoe 
Alter  der  Schlackeawalle  erst  durch  sorgfaltige  Nachgra* 
iamgan  toigealelll  werden  kdnne«  nnd  nnt  den  Wnnach  anf 
din  von  ikni  ang edenCete  Art  Mauern  erkaut  tu  aeken,  deren 
Kosten  nicht  bedeutend  und  deren  Anwendbarkeit  ihm  zwei- 
felios  sei.   Leider  erfahren  wir  augleich,  datis  die  vier  von 
tkni  kcackriekenen  CMnawille  einer  macken  SSeraUhnug  durtk 
ilwatkanknnde  entgegen  gehen.   Wenn  wir  aock  alt  im 
Endergebnissen  des  Verfas^iers  nicht  eioverstaudea  sind,  so 
können  wir  ilun  doch  nur  dankbar  aein  für  die  Zosaainien- 
iMllnng  dieaar  inlereaannlen  VefknMulaaa  in  Prankrekdi, 
und  der  veraeMadenen  Anaieklen  iher  ihre  Bauart  und  Ban- 
ceil ;  ftir  die  neuen  Gesichtspunkte,  die  er  entwickelt,  so  wie 
Iftr  die  maonichfaltigen  firuAgungea,  denen  er  sie  unterxiekt. 

Buknnmikk  kcaltnen  nnek  wir  ki  Beulaekland  nnaem 
Qlnaknrgeu,  «der  wie  wir  rie  riektiger  sn  nennen  pflegen, 
unsere  Schlacken wftlle,  deren  einige  aus  geglühten  Erd* 
massen  mit  Kaklen  und  Asche  untermischt,  andere  aua 
Steinen  keateken,  weleke  gegitkt,  gelHMat,  glaairt  oder 
gimkuwliin  «Ind.  Ba  werden  beaandera  der  Sekanfkerg^ 
der  Stromberg  und  der  Raltunstein  alle  drei  in  der 
Nahe  von  Ldbau,  der  Reinhardaberg  bei  Camenz  sowie 
der  Scknafkeff  bei  Buckewitn  und  ein  Berg  kei  Ballewitn 
iw  ftnukkner  Breie  fo  Btkaien  gennunt.  In  nenaler  Seit 
•lad  ¥Offl  Geh.  Bergrath  Nöggerath  der  uiederrheiniscbea 
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üteciliehAft  lir  IMm-^md  Btmmai^  m  Um  Pw^rnMh» 

rom  Donnersberg  vorifelef^t  worden,  weiche  in  Glasar,  Z«- 
SMHienschiBelauog  uud  AufklAhiuig  die  deuliicklMi  iSparra 

•iMr  Mlitttlicke»  ttlitaig  trag««  m4  «m  mmIi  mm  Bkm 
i«f  VoriiaiiMMiMi  «He«  «cm  mli  vcii«dil«»  ffnütiiMi 

bi  den  Westerinaunsclicu  Aloiiatsiiefleo  in  Jalif^ang 
ädbflB  wir  wiMr«  AuMcht  Ober  &Hi<g<rÜla  Uftd  ilmMi  teMUHk 

lailwa  MM  mclM  ä«  hi«r  ni  wMi»Hbolen;  nur  einig«  teuc 

«#||en  wir  /ur  ErwAffunjgf  %'orlegen.  ' 

Oha«  aul  ilie  i>etatlii  der  van  Cftaar  lMi«fcrMai«i 

•M  H«l«  owi  ftdaeo  ^emiMlile  C^MlraliliMi  war,  ia  ival> 

eher  das  Holz  die  Wirkuni^  des  Mauerbrechers,  die  SteiM 
eine  BraaiUegaaf  efscUwertea.  Wir  iUiauen  küiauftgM^  4mm 
m  fiHMBgflHBf  gatav  WciiLaeaf e  a»  itta  Siai—  lagaiArfl 
aa  Maaea,  ia  BraMagalaag  vaa  arhirteiidaai  Mrlel  mmi 
m  der  IVtath  der  Zeil  Hots  allein  es  mO^lirh  machte  aiit  au- 
iMmneni^ffeMBeu  forMloseii  Steinea  «iae  aenkreclit«  Mmmg 
mämMbnm.  Slati  dm  fiMae  hrnrnw^  mmk  Ari«,  mm 
4m  BalhM  MMk  teaaebwaifc  and  Pnehiara  4iaaea,  aa 
konnte  bald  tuehr  von  dem  einen,  bald  mehr  von  dem  aadara 
Mai^riat  verwendet  w^rdea,  «ia«  sleiln  Waat!  aafaaricblaa, 
4h  4m  VtfUMidiirr  «iiffa  4m  hngnügm  hmU^jülm^  ^ 
IiahnU  aM  RaiMtfertifMl  wardea  aaali  Umv  aafclrrtiiM 
Uebergangssfufeii  frseuj^t  haben,  deren  b4ldMe,  \tmi  auagat» 

Wi»  wifi  avt  «iMr  «atohaa  JUiner  mm4m^mmmm 
4m  AiigfcMer  ivato  4«r  4a«;f gea  «iliatam  fdivtaigkcil«» 

gteUagt  sie  ia  Brand  m  stecken  ? 

ai  Won»  die  Steiae  Uumimtfif  MaUir  sind,  wie  feU. 
ilitlamr  Ortnit »  GiMwaaka»  Miicle  ianislpi^  ai^  aa» 
tat;  >#>  w wifn  ih»  ubA  NiftMgali«  nir  to  Ms  witnn 
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imd  dadnreh  der  Verband  aufhört,  xusauHMaslOrstn,  manebe 
iaiuh  dw  HUa«  io  lileiMc  Stücke  «rrfpftnf ctvat  ikt 
ffbtfce  rertkideni  aad  den  Slollm  der  Wittomg  Mf Mg«» 
Keller  wenden;  man  wird  ihnen  aber  nach  Verlauf  einiger 
Jahrhunderte  die  uberntaiidea«  Hitse  wenig  oder  gar  nicht 
■itlMr  anMba. 

h}  itflMidett  die  0lrme  «na  Kalk^  m  wird  dfner  § 
fcvaMt,  f  rtesleiiCMIs  duirli  den  Wind  md  Regln  versehwie* 
den  und  k;urm  eine  auflEalleiide  Spur  auf  der  firdoberflttcbe 
nriicklasaro. 

0)  Bitludeii  die  6lei»e  aber  mm  aehr  «der  iretiger 
eelMwisfcarea  Frisarten,  feldapatrekKtai  Oianf,  Lara,  Ba^ 
aalt  oder  aus  einer  Misrhiinji:  mit  leichlflUsftigen  Staflfen,  %u 
4c«ea  aeibal  einige  lüilitAlfiae  uud  die  iieteaschc  befirdtvod 
Wnsiifceaiae»  koonleav  eawird  die  Maaer  bei  ibria  flaaaü« 
flMiMtara  einea  Haufen  ron  tbeite  aufgebiahten,  gefrifteiev, 
geschmolzen eti  und  glaairlen  Slückeu  bilden,  wie  unsere 
^^lackrawaile  tiod. 

A>  Beatawi  die  Maaer  aas  Brda,  welche  ala  Ager  awiit 
edm  daa  Hole  geetiaiiiB  «ad  vaa  Biai  aaeaameugehaltes 
wurde,  so  wird  dit  .se  als  mehr  oder  weniger  geglfliite,  selbsi 
gasige  Masse  mit  Kohlen  geuiaclit  uad  derea  Kiadrttcke  be- 
W«luraa4  j— rtttkbielben, 

a)  let  die  galBiilir  Mauer  aber  alchl  Phnt  mw 
atijrt,  sondern  —  waa  gewiw  der  iMuligate  Fall  war  — *  ihre 
Zerail^rung  der  Zeit  flberlaMen  wordeu,  a«  werdeu,  wie 
daa  Mala  iaagaaia  renaaden  and  dadurch  der  Veabaad  auf« 
kdri»  die  Bteio«  an  deai  Maalt nwerk  ainaaaieaeMliaeo,  daa 
naa  in  den  Kabireichen  SteinwAllen  der  Eifel,  des  Heekwalda« 
de§  Huadsrücken»  uud  anderer  Berge  and  Hiigeiliuder  er** 
haken  iat.  aad  efl  ehea  dareh  Ihre  geainga  Mühe  and  Breite 
Mmgaias  geben  vnn  der  gaaiBrn  HaMa  rat  Mais»  wdehg 
anpriingHeh  mit  eingebaut  war. 

Aach  ohne  die  Akademie  von.  Laputa  an  befragen  wird 
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raan  zu^eniehn  müssen,  Hass  80  sowohl  vrrschlackte  als  uo- 
verschlackte  Steiuwälle  eotstaiideu  seiu  kOonen,  man  Monte 
sieb  «l»er  dabei  ioth  oocb  dabin  rcaerviren,  dsaa  aadci« 
Walle  doch  auch  »H  Abficbt  kaonten  vcrgiaat  wwden  Mia. 

Wer  aber  eionral  einen  Kalkt)feii,  nachdem  er  eiaeo  Wl»- 
ter  hindurch  unbenutzt  der  Nftnse  und  dem  Frost  ausgeset^ 
war«  «aber  untersucht  bat,  wird  tratn  seiner  vortbeübaftea 
CkstaU«  die  ihm  nieht  erlaobt  naeh  der  einen  «der  andcn 
Seite  einsiisttirsen,  bald  erkennen  in  «le  bebeai  Omde  neni 
Gerü<,'e  und  Material  zerstört  ist.  Die  Glasur,  die  ihn  im 
Innern  überaiebt,  ist  durch  unzählige  Hisse  getheilt  und  die 
Steine  sind  nwar  auf  einige  Zoll  Tieie  durch  die  eiage- 
drungene  Glasur  gebartet,  deste  weicher  «nd  serreiMIclMr 
aber  da  wo  sie  weniger  Hitze  erfahren  haben;  und  der  Fencb- 
tigkcit  und  Frostwirkung  um  so  weniger  nu  widerstebn  im 
Stand* 

Dasselbe  wttrde  schon  naeh  einem  Winternrft den Olas» 

mauern  der  Pal!  gewesen  sein,  selbst  vorausgesetzt  dass 
man  sie  wahrend  des  Brennens  und  Erkaitens  aussen  steil 
Mi  erhalten  vemracbt  hatte.  Alle  Scbinckenwalle  sind  dnnh 
eine  Schichte  Ihrer  verwltteften  Bcstandthdle  bedeckt» 

Nicht  um  sie  au  banea  sondern  nn  sie  su  zerslören  hat 
man  Feuer  an  sie  gelegt,  und  wenn  somit  seine  Wirkung 
aadi  keine  stallende  sondern  eine  sevstarende  war,  so  int 
al»  als  Zcagniss  %Ht^  erbtlterier  Ranpfe  vielleicht  wm  m 
Interessanter;  )ene  Werke  bleiben  nicht  als  un^eprafte  Maass* 
regeln  vor  unsern  Au<^en ,  sie  erlialten  eine  Geschichte 
nad  beweisen  ihre  Noth wendigkeit;  vad  es  wäre  daher  sehr 
M  waaseben»  dass  die  Steinwalle  des  Bbeinlands,  die  ahaob. 
hin  schon  eine  —  messende  nnd  seiebnende  ^  Untenaehnag ' 
verdienten,  insbesondere  auch  auf  etwaige  Brandspuren  ge- 
prüft wttrden.  Ist  auch  die  herrschende  Felsart  —  die  kicse- 
lige  Grauwacke  —  nicht  geeignet  den  Nachwete  an  efieiobtcra, 
nm  so  mehr  sind  es  die  Banalte  aadmaache  Larmi BMU^ 
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wmä  MMcbe  feM^patige  i^ciMitcn  im  Hochwalds.   I«  ier 

Eifel  hat  Herr  Pastor  Ost  von  Demrath  viele  und  die  ^rogs- 
arli^tcn  SteiawAlle  suersi  uachj;ewieseo  und  wäre  wobl 
4mt  gecipietste  mach  io  dieser  Bichtoig  aeine  FonclUMi^ei 
wlei«r  aafinnalMMB.  Wie  jaw,  aa  auU  ««cli  die  Stalawilla 
des  Hochwaldes  in  den  Jahresberichten  der  Gesellschaft  nttU* 
lieber  Forsciiungen  veröffentlicht 
fkaakfari  ia  Ja^sas  1864. 

lagenimr-llajor. 


0 


2.  Orr  Srtx\ftl\%\^mi^fhtt  0fthi9fr  nntrr  ClttnMne  Cimlb  m 

C  ContfltU^j  iladtne.  I^lit  Einleilun^,  Cofuaientar  ond 
swei  üartea  vefaebea  von  Dr.  Carl  Christ.  Conr.  Vdl- 
ker«  Okerlebrer  an  Oynaihitt  m  ^IhntMm  flwei  lie* 
torongim.   Biberfeld,  1861  wmi  1869.  & 

in  der  ersten  Lieferung  giebt  uns  der  Herr  Verf.  als 
fiiuleiluo^  zur  Geschidite  des  batavischeii  Freiheitskriegfs 
eine  Beschreibusg  des  Terrains«  wie  es  in  jener  Zeil  dHrcb 
den  später  vielfach  verJMiderten  Lanf  des  Rheins  gebildet  war« 
Die  von  Kampen*scbe  Ableitung  des  Namens  Betnwe«  Raten,  vea 
der  Güte  oder  Pnichtbarkeit  des  Bodens,  ist  weniger  sicitcr 
als  die  von  dem  celUscJieu  bat  oder  bad.  überschwemmt,  weil 
jenes  niedrig  liegende»  von  der  Waal  nnd  dejn  Rheine  vastrllmle 
Land  häufigen  Uebersehwemmangen  ansgesetst  ist,  wie  der 
llr.  V>rf.  §.  15  u.  IG  selbst  es  beschreibt  ui»d  das  Zeagoiss 
des  Tacilus  Histor.  V,  23  dabei  aufiilirt,  wo  aber  der  Aus» 
druck  «vacua  cultoribns*  nicht  ein  vnn  den  Bewohnern  ver- 
lassenes Land  beselcbnet,  sondern  überhaupt  den  Mangel 
an  Bebauerri,  zumal  Ackt  rbauern,  anzeigt.  Wenn  durch  Jac. 
Grimni's  Forschung  festgestellt  wäre,  dass  die  aus  Gerinaniea 
eingewanderten  Bewohner  der  Bativi  den  Namen  ans  ihrer  ür- 
heimatb,  dem  heutigen  Hessenlande  mitgebracht  htiten,  so  würde 
das  Land  nicht  von  seiner  BeschafTenhelt.  sondern  vo»  dea 
Einviaudern  seinen  Namen  erhalten  haben.  Es  scheinen  aller- 
dings einige  toptsche  Namen  im  Heasenlande  dafür  in  epis- 
chen, wie  Battenfeld  nnd  Baltenberg  an  der  Gder,  nnd  die 


1)  luliua  Civilis,  nicht  Claudius.    Vergl.  T*cit.  H.  I  59  oad 
Fr.  Rit*««*t  AiiiDarJuiag  sb  U.  IUI  18.   Zttsate  dar  RedaotlOB. 
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BtMMiyifc»  M  lint  GriM  um  W«t  4.  b.  Wiese  eMtatelM, 

wonach  die  Batavi  als  Wiesenbewohner  erklärt  werden,  und 
4ie  Eetuwe  iai  r«ich  au  Weideland.  Oasi  aber  dessen  unge- 
idbttt  die  B^tevar  mü  ibrin  eigejitlielieii  ÜMen  CbAlli  ein- 
fewandtft  sind,  dafür  apracheii  die  vialen  nach  crbaltaBas 
OrUitamen,  die  dem  Volksnaiiu  n  Ciiatii  oder  Catti  ihren  Ur- 
^pruni;  verdanken,  wie  Katwyk  (Cattarun  vicus)  KaUfn- 
4tkbt,  l^alleapaldar,  KaUaRbraak,^  idattf  niraid«  wie  ei«  Thail 
4a8  RelclMwaMaa  «wiaclm  €la?e  «od  Miaiwagaa  baiaat,  Daa 
Land,  wo  sich  die  Chatten  niederliessen,  hat  gewiss  schon 
vor  ihrer  iiiinwandcrung  Bat  au  gebeifiaeo>  und  diesen  NaoM» 
baben  sl^  aptlar  m  ikatm  ValbaaaaieD  g enacbt.  BaaieriLe» 
wartb  iat  ea,  daas  akh  die  aiafewaodarten  Cbatteiiy  die  w 
ibrer  alten  Heiinath  sich  als  tüchtige  Infanteristen  zeigten 
(omnc  robur  in  pedite  sagl  Taeitus  von  ihnea  in  der  Ger- 
maia  a,  iar  daai*  für  die  Pfcrdeancbt  wegen  aeiaar  Wia- 
aan  feei|;iie(en  mm  WaboaiüK  n  aasfaaalihiialen  Ca?alle- 
rtsten  «ad  bobnen  Scbwimneni  sieb  aaabildeten,  daher  sie 
auch  Citsar  als  Si)iduer  in  »eine  Armee  aufnahm  und  sieh 
ibrer  im  Kriege  gegen  Ponpejus  bedieaU.  Daaa  er  aber 
bataviseba  ftaitar  aebaa  gcgea  Veraiagelarix  fafttbrt,  wia  Er. 
Valber  bebaaptet,  iat  sebr  sweifelbafi;  die  dart  eiwibafaii  - 
equites  Germani  sind  wohl  Germanen  des  oberen  linken 
Abeiottferi.  IHe  23  angeführte  Inachriftf  auf  der  die 
Uvar  aaiici  et  iraliea  Boai.  iay^erti  geaaairt  werden,  iat 
ftehl.  Bin  acbtea  DenknMl  würde  aiatt  frafraa  i»perit  fr», 
tres  popuU  Romaui  aufweisen,  wie  die  oives  Batavi  auf  einem 
Votivsteine  heissen.  (Gruler  p.  73  u.  ü.)  Die  im  vierten 
AbaabniUe  van  dem  -Bm.  Verf«  aufgaalallle  Bebanptoiigt  <lüaa 
die  Rümer  ibre  Pealangeu  an  Ehein  nor  der  Mündanf 
grosser  Pliisse  gegenüber  angelegt  habm,  ist  nur  thei]. 
weise  richtig.  Zit  einec  falschen  Vorstellung  von  Vetera*9 
Lage  führt  die  anganaue  Angabe:  ^Vetera  bei  der  Lippa**^ 
Hit  ier  Ableitung  dea  Naaiena  Vf tiira  am  einep .  aeban  vor 
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ifor  GrAndmig;  des  Lftgen  ▼orhaBdeB  gewemen  celtiicfcf 

Ollsnamens  hi  Ref.  einverstanden,  halt  aber  au  Her  ursprüng- 
liclieii  Lage  des  von  dem  lilieiu  weggeschwenmitca  lÜlMtea 
Birtens  fest,  u»d  beserkt,  das«  tuch  vm  den  acisl  aas  Sumä 
ftcfliebenden  Finlmfrerge  der  östliche  ebeaials  weit  vor- 
springende Theil  von  dem  Hochwasser  des  Rheins  nach  und 
nach  fortgerissen  ist.    Daher  läuft  jetxt  die  ftönersirassc^ 
die  mm  den  Berg  henuilabffia^  mdii  weil  vaa  i^m  Haasa 
^niBi  Schwaa^  garade  in  dta  sag*  alten  Mein  ans»  dnnb 
dessen  westwärts  dringende  Strttmung  die  Strasse  und  der 
6stUche  Abhang  des  Beides  nach  und  nach  abgerissen  War- 
den.   So  iLonnto  also  das  aaf  der  Hoclilllche  des  Bergan 
errichtete  Lager  sefnen  Nauen  ran  deai  am  Mliciiea  Ab. 
hange  liegenden  Orte  entnehmen.    Bs  ist  aber  doch  sehr 
zwf'ifelhaft,  ob  Velera  nach  diesem  Orte,  der  Beurtina  beim 
Qeographns  Baveoaas  heisst,  erhalten  hat.  i)ic  Station  Calo 
sttcht  der  Hr.  Verf.  in  der  Gegend  ran  Rheinberg,  wo  er 
sie  aber  nicht  linden  wird,  denn  sie  lag  Ostlieh'  Ton  Bälden« 
hausen  bei  dem  Dorfe  Rumeln^).  Wenn  er  die  vom  Ref.  aus- 
gesprochene Bemerkung,  dass  die  Bt^mer  ilire  Strassen  nicht 
ünmittelbar  neben  einen  Ünsse  angelegt  haben,  eine  «wan* 
derliehe*  nennt,  so  nnss  sieh  Ref.  darflber  wandern,  dasi 
der  Hr.  Verf.  die  fol<rend< n  Wort»'  i<;norirt:  „wenn  des  Flusses 
Ucberschwemmungen  leicht  hinderlich  werden  konnten.^  Also 
mir  das  Inandattonsterrain  wnrde  bei  Btrassenanlagea  von 
den  Römern  berttcksichtiget  and  möglichst  vermieden,  well 
sie  noch  kein  schützendes  Deichsystem  hatten;  denn  wenn 
die  Römer  am  Rhein  Dämme  anlegten,  so  geschah  dies  nur 
an  miiltHrischen  Zwecken,  die  ihr  Strassenban  mnöchst 
in  eroberten  Landern  hatte,  der  nercaatilische  folgte  spä- 
ter.   Einen  Wiederabdruck  der  den  batavischen  Krieg  be- 
treffenden  Stellen  aus  Tacitns  Historien  findet  Ref.  für  an- 

4 


1)  Jahrb.  4.  y.  XZIL  S.  90. 
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Ddthi^,  da  jeder  Primaiirr  dessen  W  f  rkc;  in  Hi^iiden  hat  Die 
Beartheiluog  der  annoUtio  critica  am  Schluss  der  ersleo 
liieferoBf  noil  des  Conmenlar'e  in  dersweilea  aaf  S.  31 — 151 
•fcerlatiea  wir  pliilolaf ischen  Zelttehrfftea.  Die  itm  Cnm- 
mentar  voranstehendr  Fortsffziing:  der  Binleiturifr  be«;piiitit 
^4cs  Tacitus  Quellen  bei  der  Oarstellung  des  batavi^rheo 
AirfSttaadea  and  seine  persftnllehe  Ansicht  und  Bevrikeilunf 
Jeaaetben^;  ferner  ^die  Rvnatform  der  Darsteltiia^  'des  ba- 
tavischen  Aufslandes**  und  schliesst  im  achten  Kapitel  mit 
einer  ^Beschreibung  der  Umgegend  des  POrstenbt^rges  und 
Erklftning  der  beigegebenen  Karte.  S.  1— Nach  dem 
C^Nnaientar  fo1)?en  nocli  ^Bemerlcuii^eii  und  Nachtrage.  S.  155 
—  i€0*  Da  der  Hr.  Verf.  bei  drr  Kortsftzun»"  s'  incr  Arbeit 
die  früher  vorwaltende  «Bücksicht  auf  die  Schule  allmählich 
in  den  Hintergrund  treten  liess*,  so  hat  er  der  Kritik  ein 
^nisaeres  Peld  eiiiu;erSnmt,  ols  er  anfangs  bestimmt  hatte^ 
und  „auf  das  hi^ttorische  und  n^eo<^raphist he  Clement  mehr 
Pleiss  verlegt^.  Dadurch  aber  ht  uianciies  zur  Sache  nicht 
Gehttrige  beigemiseht  und  die  reine  Anschaulichkeit  der 
Darateliung  dadurch  getrübt  worden.  Wenn  der  Hr.  Verf. 
auch  neue  Ergebnisse  nicht  beigebracht  hat,  so  sind  die  Ar- 
beileu  Bitteres,  Dederich*s,  Schneider's  u.  a.  mit  Sorgfalt  und 
foter  Auswahl  benalat  und  Berichtigungen  mancher  Kiiiaei« 
heilen  gemacht  worden.  Lehrern,  welche  das  beschriebene 
I'errain  nicht  aus  eigener  Anschauung  kennen,  wird  insbe. 
sondere  der  geographische  Theil  der  Einleitung  eine  will* 
konmene  Gabe  sein«  Fflr  den  Yom  Herrn  Verf.  angegebe« 
■eo  pftdagogisehen  Zweck  ist  das  Buch  bereits  in  einer  Zeit- 
Schrift  empfohlen  und  demselben  ein  recht  groser  Leserkreis 
in  der  Sciiule  sowie  darüber  hinaus  *;eMüfischt  worden,  uad 
dleseai  Wunsche  stimmt  der  Unteraeicl^nete  gern  bei. 

1;  S.  Sclimidt's  Foi-j^chungen  lüior  die  Itöroerdtras^en  im  ithein- 
laadc»  in  den  Jahrb.  d.  V.  XXXI.  ti. 
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Bwel  M  €h.  Mtf  rL  IM  4»  S.  mM  H  TiiiBbi.  4.  ^) 

Dorch  seine  ebenso  umfassen  den  wie  Endlichen  Studien 

auf  dem  Gebiete  der  Alterthumskunde  wohl  bewährt  fahrt 
der  gelehrte  Verfasser  des  „Mutterrechts'^  auch  in  dieser 
seiner  neuesten  Schrift  unermildet  fort,  die  von  ihm  jsuersi 
erschlossene  Bedeutung  des  mfilterltchen  Princips  in  der  Welt- 
anschauung der  Vorzelt ,  sumeist  der  indoeuropllischen  VOl* 
kerfaifiilie,  iiielir  und  mehr  nmU  allen  heilen  weiter  zu  be- 
gründen  und  auszubauen.  Dieses  mal  ist  es  vor  Aliein  eioe 
mythologische  Beniehung,  welche  ihm  dann  einen  um  so  er- 
wünschtem Anlass  gibt,  als  sie  sugleich  durch  Geschichte  und 
Sprache  gestützt  zu  Htrden  scheint.  Zunächst  durch  den 
im  J.  18^2  schon  zu  Muri  bei  Bern  gemachten  Fund  von 
6  Statuetten  veranlasst,  deren  drei  die  capitolioischen  Gott- 
heiten Juppiter^  Juno,  Minerva,  eine  weitere  wohl  den  Genius 
loci,  zwei  andere  weibliche  sicherlich  einheimisch-gallische 
Localgottheiien  darstellen,  die  sich  durch  Inschriften  als  eine 
OfiA  NARIA  und  eine  DBA  ARTIO  beurkunden,  heht  der  i 
Verfasser  vorsttglieh  letntere  hervor  und  besieht  auf  sie 
sogleich  eine  weiter  mit  aufgefundene  7^'  lange  Thieriigur, 
welche  eine  Bar  in  vorstellt^  indem  er  darin  ein  Symbol 


])  Vgl.  W.  Mtnsal  LltdratarUatt  1863.  Itet  Qaartel  a.  76.  An. 
seiger  fBr  Sobwetserltebe  GetoUohte  und  Altecihmnekimde.  Neun« 
Isr  Mi»g%Qg.  No.  8.  September  1808  8.  48-^60. 
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letzterer  ÜolUteit,  ja  geu  iisermasurn  ein  Abbild  derselben 
«tenM  M  MMO  flasbl«  Ditset  f ibi  lliai  VcrattlaasMig 
4m  VoilMMMn  iHii  ^  MtilMig  tar  Bitin  iJs  sytMiK 
fMüf  in  iM  IkllfiDii^  iIm  AltMlhmt,  insbvsM« 

iert)  aneb  in  Dieaftte  der  matronalen  OoHheiren,  wi0 
OyMe^ilhea  imi  laii,  tinfciMd  au  betrachten  mmä  äm  ur- 
affffl»HHal>e»  dlmf  »«fifttiAt  <itwr»yHi€i»giiatnm  AaadiaMtog 
iarlo  M  Maft«  liaaa  4«r  üanadl  ilar  Otf«eit  bei  aaiaeB  «ft« 
hern  unH  Iphhnfrprn  Verkrhrc  nitt  dir  Thicrwell  die  bei  den 
AMen  Tialfadi  erwaliute  besondere  utirrniüdrtp  Sorgfalt  rler 
BmaMMHUr  mr  AilerjidMMf  ilirar  «la  «aliaf lif a  Oaaabiffa 
ftlMirMi  Jungen  lila  MmUM  4er  «ütartlalMi  Pflegt;  uai 
Hingebung  überhaupt  genouimpu  und  mit  riUgiöJfer  Verehrung 
uH^Lieidet  habe :  aul  die  Fartf flau2ung  dieser  Anschaoiiiig 
hmM^tr  4»f  y^Humt  naMsaitli  üa  M  4m  «teiiMai 
IMriia«  «teMiniaMla  agtettvoig^  Blnbtraag^  4«rch  wvUba 
j«nge  Tdcbtrr  der  u^nrog  als  IMnUerfattheii  grv\eibt  wurden. 
Wiawobl  wir  es  una  bei  der  Beschränktheit  des  dieser  Aujieiga 
fwlttaHM  Bmmi  ^Mtm§mk  ntaMiiy  ^ato  gatehMn  Vfiw 
flMvftr  Mf  sHaaa  wcHen  W«admm|f«i  lur  Aiaüfcnnf  diaw 
aar  Aufstelloiig  au  falgen,  m  k^nnm  wir  doch  die  eine  Be« 
BierJcung  nichl  uaterd rücken,  dass  die  £iutachlieit  und  Na- 
iMkbkaii  diaaar  AmdaMlaiig.  dci  Bäretmfmboi^  Mmni  daa 
la«dilai||»n  Mabaiigai  omM  oaMriciif  mdcM  Erklümiig»* 
varaMchf.n  ^n'^efill)ar,  aieli  traaienilkh  atff  dato  SfaitdpnnlUe 
des  V>r[ii8»ers  um  a«i  mehr  enipfiahlt,  als  sicherlich  luchl 
ferkaant  ward«  kaaa,  daaa  idicaa  aaiaa  AuÜMiwf  daa  firag *• 
liekM  fiyiabala  »H  daa  awlkriif«  aatmiiatiadiafe  AdadM«.* 
«ifa«  ^«fr  lirsait  aufo  Wala  avaMMwaallauDt,  die  gerHy 
deai  matronalen  Prinzipe  ein  sr>  i)edeuti<aines  Schwergewicht 
m  ibrai  religitoMBiluschea  wie  aoeialeu  Verkiltaissen  einge- 
littit  an  kabea  ackaiat:  dakar  «uif  anck  waki  die  aaka 
Farldauar  irr  «ifar«i»#i^  aad  aknitekrr,  jener  orseillMskaa 
Paviude  des  Matterrcehls  eul#(aiaiaeBdeu  biUaii  unii  Uidwau- 
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cheu  als  letzten  Auslftofero  dieser  Zeit  beiziimesseo  mam^ 
Doch  M  sebr  wir  uns  hier  auch  mH  den  ?erelirlca  flra. 
VerfMter  Ui  g«wiMr  üe^ereiMtiiimg  iBäc%  wcMg 
vtm«fm  wir  Umi  tesiglkb  des  Beracr  Fkato  a^bO,  ia»- 
besondere  beaü^lich  der  national-kel  tischen  Seite  des- 
selben, beixapflichten.  Sicherlieh  gehörten  alle  oben  heseicii- 
ttttett  SlidM  .dicam  FomIm  wnirhlifwriifh  4er  biwwman 
Bftria  jm  efaien  kklnea  MligthnM»  in  wekbem  «idi 
QmIm  Hek  nnä  die  rtaifsebta  CMHter  mU  itn  etolieiailMli- 
keltischea,  wie  öfter,  traulich  zusamnuiifanden.  Mnf  nm 
aber  auch  die  Beaiehiuig  der  Bärin  grade  nur  auf  41t  D&A 
ARTIO  als  rkMif  romwgmtit  wcrdai  «der  webt»  an  mriagt 
^M,  «nieraa  BraebCaaa,  keine  Nalbwtndigkeit,  dan  V«r» 
kommen  des  Bärensymbols  bei  den  Galliern  ^riecbtschen  Ein- 
iüssen  SHsnacbreiban.  Kommt  auch  dieses  Symbol  auf  grie- 
ebiichaK  Ntmen  rar  (vgL  S.  40),  se  aini  ca  dach  grads 
ankba,  deren  Nnebnhaiiiig  dardi  die  Gallier  aral  ooob  nach- 

anweisen  wäre,  während  aiidererseits  grade  die  fiir  die  gal- 
lische Münae  so  bedeutsame  und  musCergUtige  Münze  vom 
Mnaailia,  wia  der  Vertaner  aalbaiS.  40  benrorbeblf  unAar  ühm 
ao  MUraicben  Tyfm  den  Biran  nicbt  nufMaalt  grnda 
hier  also,  wo  am  ersten  die  Spur  einer  üebertra^ung  be- 
gegnen  mttsste,  findet  sich  Melits  davon«  während  dazu  auch 
weiter  die  AufiiteUttng  einer  üeriiberaabma  dea  Birattsjra- 
hmU  Im  Mga  dar  Anabraitnog  der  apitem  Orphtseh.  Pftbrngm» 
rlaaben  Oebalnilebre  Aber  die  keltiaehaB  Oaue  Prankreidia 
nnd  der  Schweiz,  wie  sie  S.  39  aiig[enommen  wird,  als  ein 
misslicher  Ausweg  erst  noch  bestimmteren  Nachweises  bedaarl. 
Dm  aracbeint  daa  üiianayaibol  naf  das  gnlKachcn  MaMc% 
wann  a«eb  nia  kaia  afasiallaa  Velraliicbaa  Nntiannl-AbsalelM» 
so  doch  immerhin  als  eia  national-religiöses,  aus  den  ein-' 
beimischen  uralten  mythologisebeu  Traditionea  Überliefertes 
Cnltbild.  Der  gecJirla  Verfaaaar  wird  dar  graaaen  WalMr. 
arhalBUabkaif  diaaar  AnUrtallmy  aichailidi  abriil  entgegen. 
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treten  woUcOp  wcoa  wir  ihn  au  eine  analoge  mythotogitebe 
SnchmnAg  crimim:  es  ist  dieses  der  Cull  4er  Deis  Ma- 
fiM«  (Mitfies,  NatMae).   Bs  kaaa  wabl  kam  aoali  eis 
Zweifel  darüber  sein,  dass  dieser  uralte  merkwttrdlfre  €ult 
eteafalis  allen  iudo-europaischen  Vtflkeru  ^emeiiisani  war; 
tesM  btkaoailieh  liegen  aacli  aellisl  bei  itoii  Mmun  wmä 
Girwukm  «mmeMevlige  Sfaren  dieses  Caltes  var:  aber  bat 
keinem  dieser  VällLer  hat  dieser  Cult  eine  solche  Hdhe  selb- 
sUtodiger  £fit Wickelung  und  Ausbreiiiiug  erreicht,  wie  allein 
■MT  bei  den  QaUisebea  and  wabi  aaeb  bei  den  Qenmaiscbaa 
ValfcerBf  obwohl  wir  Aber  ktafere  ia  diesen  Bernge  aoa 
Mdbe  Ksfreadea  OrOadea  weil  wenitrer  «ttlerncbtet  efad<  Aach 
hier  ist  an  keiae  Uebertra^uii^  ans  dem  griechischen  oder 
rUflusehea  Glanben  in  den  kfUischogetaHiaissbea  aa  denkea» 
wiaiwobi  dia  grieehisebea  Mdller  von  Cyyera  aod  Grata  bia 
Sieiiiea^  wie  aacb  als  sfatere  Chaiiten  oad  Masea,  erst  aio- 
nadissh,  dann  (riadisch,  ebenso  bekannt  sind,  wie  die  römi- 
schen Virae,  Albionae,  Parrinae,  Nymphae  und  andere  Wesen 
üaiiscber  Abknaft,  aber  wolehe  die  Isodlftaigo  Mytbalogia 
aieilts  Befriedigendes  a«  sagen  bat.  Tief  ao  beiilagea  Usibi 
dabei  aber  (um  auf  den  Fund  von  Muri  zurückzukommen), 
dass  der  gelehrte  Verfasser  noch  nicht  durch  diejenigeo 
wttMcbaaawartben  Vorarbsitea  aaf  daai  Gebiete  iLeltisebec 
Mythologie  sieb  nntarstitat  sebea  ftoaato«  welebe  alieia  aar' 
durch  die  Vergleichung  v^erwandter  Erscheinungen  zu  einiger« 
BUtsseo  geaigenden  Aufstellungen  führen  kOanen.  Dahin 
gebart  rar  Alleai  tiae  Mytbologia  barbaronua  oeddeataliaai, 
d*  h,  aaaaslMl  eiae  aaf  die  Aasbeato  der  iascbriftlidiaa  aad 
ias^riftlosen    S(eindrakinäler  und  Münzen  mythologischen 
Gepräges  begründete  Zusammenstellung  aller  uns  von  Grie* 
alM  and  EdaMra  aberlieferlea  bacbarischeu,  hier  ias^  . 
bsisadrra  iMlUsohea  aad  genaaniscben  GOtterwesea,  wie 
solche  voa  ans  vorbereitet,  leider  aber  unter  dem  Einflüsse 
aiannigta,€h  hiadernder  fitowiriiungen  noch  itiobt  aoa  Üagat 
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«mlaMl  AfcieKIvHSii  fcdeihen  konnte.  Da  begegnen  uns  dm 
nnn  neben  einer  bei  weitem  grfissern  Zabl  nnroina  linrbara 
Mnolkhen  Gncblrdilts  aack  eine  nicbtubetrftcJitliclw  «ei^ 
lielinr,  4mm  Chnnklrr  w»i  Viürland  jctsi  «idM  «MM 
Mrnehtet  weHen  kann.  Die  weitaus  ^öj«sere  Zahl  Mxterer 
ist  bli»9  mit  ihren  Namen  auf  Votivdenkmftiern  Oberliefeit. 
aar  sehr  wenige  gestallea  aagMch  imftk  eine  gmifiar 
daaa  Biablick  ia  iw  DarstcHaaf  and  Altribali»  der  ia  dar 
laaekrift  genannten  Gattin.  Bs  (geboren  sa  diesen  wcalfta 
ausser  einigen  ab  fllüuzi)pen  vorkomiuenden,  wie  die  Den 
Utacca,  Avfiiio,  Cabeliio,  mr  «lleai  Br%aatia«  Siroaa,  Bas« 
Mrta,  Abaaba>  Nfkalenaia,  aad  eiae  bis  jetai  aadi  ^aaa 
rtllMtellialle  reifende  Oatlia^  deren  Naaiea  aoaii  aaf 
kehtem  ilin  r  l»is  jeJÄi  zu  Tagre  ffelreteiicn  (  N— -16)  Denk- 
BMIkrn  gefunden  Morden  und  auf  welche  unten  surOciun« 
kaaiawa  ist.  Oeoi  Qekiele  der  keatigea  Sebweia  gaiiaria 
raa  dicaea  weiMidiea  aaaiiaa  tetiara  aberlMaft  aar  r«af 
an«  von  ffeiieii  die  De.i  Aventia,  sowie  die  mit  Mctoria  zu- 
aaainien^esieUie  Niriogenua  (Mooun^en  Insc  iiciv.  61),  «ii 
«a  ackeiat,  blas  ia  iiirea  Navaa  ibcrüafert  aiad;  dia  Daa 
Artia,  aawie  die  Paa  Naria  dagegen  sugleieh  ab  Sla* 
tnetten  die  Wichtigkeit  de^  Fundes  von  Muri  iiiclic  allem 
erhöhenf  sondern  aucli  daidiii  zu  den  bedentsamstea  nnd 
aelMItabafstca  »yllialagiacbea  Dankaitlera  dieacr  An  gprlH* 
«rrdaa  amteea.  Die  calefal  gcaaaate  Gatlia  Naria,  wal* 
eile  in  einer  andern  xu  Nenenstadl  am  Bieler  See  gefundenen 
Inschrift  noch  den  weitern  Beinamen  Nousantia  führt 
(Drelli  IMKIl),  iaati  der  Varfantr  gaaa  aanacr  Bcttadn»  «i^ 
wähl  die  ia  g ana  gleicher  Steilaag  aaf  eiaaai  taageaialla 
sitaend  wie  A  rtio  erscheint:  das  Haupt  mit  der  diademar- 
tigen  Binde  wie  die^e,  das  Gewand  auf  der  Bmst  eigeathftai- 
Bcher  Weiae  ia  eiae  Schieifa,  oder  elaea  kaatea  aaiaai 


■eafelhiac«  mit  der  laaehHft:  DBAB  |t  KARIAB  ||  BM* 
ABVAB  II  €VB  •  nage  •  L  -  d(.  h.  Dea»  Kariae  regio  Ära- 
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rensis  cnrante  Peroce  libert«».  ur^nn  nicht  etwa  RfiG  ARVRB 
■uc  Vcrgkidiiiig  roii  arelli  S65  dKrcb  regio  ArarMo»  crnH 
jm  ergaaseii  ist;  •ilnibar  errichtete  die  fmote  AwtgegtH 
ihrer Schutsgodheit  Naria  diese<t  Votivnal,  mit  dessen  Atf- 
fertig^uiig  uod  Aufstellung  iti  jeiieai  Ueiligthume  Her  freig^«- 
kMMaeFem  beauftragl  war.  fis  ist  also  aielit  der  letjtefo 
aHeia ,  wie  dei*  Verftiiser  B.  15  meint,  sondern  der  gooM 
Attr^au  d,  h.  dessen  ^esanMnte  Bevölkenm»,  weWir  d«P 
Naria  ihre  Huldigiinj;  darbringt:  dass  hIso  nur  ein  Dlauu 
dieses  Ihuo  aoil|  ist  demnadi  ebenso  unwahrscheinlich,  als 
sMiertidi  «ir  sufttll     isl,  wenn  in  der  Insclirlft:  DBAB 
ARTIOffI  II  LICINIA  SABINILLA  die  Dedifcantin  den  Nanm 
ihres  Vater*  dem  ihrigen  beiznfüjjen  un(er1ns«;t  (vgl.  S.  36), 
«unal  ^Icbe  Votivu  idwungfn  von  fi'rauen  au  mänutiche  und 
w«ibliclie  QottlieiCen  ohne  jede  weitere  Oeifitgnng  der  Namen 
den  ¥alert  oder  Gatten  nielit  selten  sind.  Viel  widitlfor  nie 
dieses  erscheint  uoi^  dagegen  die  gan^e  üussere  Haltung,  Ge- 
wandung, Opferschate,  h'ruchlatiributc,  Fruchtopfer  und  Baum 
der  gloidifalla  sitsenden  Den  Ar tio:  alles  dies*  Irigl,  wie 
M  der  Nnrin,  dea  nnverkennbartn  Clwmkter  einer  MnCtor-  * 
gottheit,  wie  es  sciion  Osann  in  der  Halier.  Literatur- 
a^tung  1846       I0i>3  entschiedi;u  ausgesprochen  hat.  Ganz 
nbgcntben  ?on  den  beiden  Namen  aelbsi  (obwohl  noch  Jaba 
der  €nnton  Bern  B.  39d  beMe  Oottbeitei,  fir  gal  rdmiaehe, 
beziehungsweise  griechische,  hall  und  Artio  von  artiie  pfropfen 
ableitei),  kann  demnach  sc  lion  diesem  unverkennbar  den  M  a- 
trsa  eich  nnberadcn  Charakter  nach  nur  an  einheimiaeli- 
kelliaclio  ChitCheiten  gedacht  werden,  wie  nueh  6elpko 
Klrchengesehtchte  der  Schwein  I  S.  378  sassfiricht,  obwohl 
er  sie  ohne  weiteres  zu  den  deae  campestres  rechnet.  Ganz 
doanclhen  mniroaalea  Typns  in  Hallnng,  Gewandung,  Attrihnte 
hnt  heimanllich  nach  die  oben  erwibato  Nohaleaaln  ia  so 
•hermsehendor  Weise,  wie  ihre  Bildwerke  bezeugen,  dasa 
man  bekanntlich  uuch  jetzt  am  Niederrhain  die  last  i^igiich 
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M%fftw<w  TiMf fiKB  4€r  ngnükkem  Mafm  ehe«  fie- 
MT  Athaliclikeit  freien  ftlflehlieh  als  NehaleaaUe 

EU    bezeichnpn    pfle«ft.     Detif^elbeii  mafroiialen  Typii$(  wie 
Naria»  Arti«,  Ndiaieu iiia  zeigt  aber  weiter  auch  eiot 
aMim  ia  ekm  atoi  uMkrr  ktMtiehw4tn  ftaiba  won  UeiM 
Mist  viereckiireii  StdowaclieD  odar  ala  Bnmaeigvrai  mkg^ 
Mldete  keltische  Gott  Ii  eil  zu  Pferrf,  deren  Denkaial  er  bis 
jetzt  uur  liieilwei$e  von  uos  iu  diesen  Jahrb.  XXVI  S.  91 
*--103  MMler  4^  mridicif  en,  aber  lekbt  erkiariidie«  Ucäcr- 
flchrill  reitaader  Matroneii  «aaanaieiiir^alellt  wm^dm 
alai:  aiteh  dieses  rälhselliafte  Götterwesm  niafronaien  Ge- 
prki;es  hat  das  F  r  u  c  h  ik  or  b  c  h  e  ii,  eine  Kugel  oder  viel- 
leicht O^ferachale,  aaiaardefli  aber  aacb  biawMlea  «im 
Eabaa  va4ain  kleiaea Thiar,  viallaiebl  eiaea  Wiesol  mm 
Altribat,  ^rada  ao  wie  Nehalennia  neben  sich  den  Hund 
und  wahrscheinlich  Naria  oder  Artio  den  BUreo  hatte. 
Dean  eine  augdröckliche  Bestiaiaitkeit ,  auf  welche  dU- 
aar  beldea  Gatliaaea  der  Bar  sa  beaiebea  aei  (roranafracM, 
daaa  «berbaa^t  hier  eine  ayaibaliaehe  Beaiebun^  dieser  Äfft 
obgewaltet  hat),  ist  an  sich  nicht  zu  erweisen,  wiewolil  eher 
an  Arlio  als  an  Naria  zu  denken  sein  dürfte,  wenn  auch  der 
etymologiacba  ZasamaMabaaf  der  Artio  aad  ä^irroc«  wie  iiai 
dar  Verfaaaer  S.  85  aa  begraadea  versaebr^  nai  so  ^Bmuftm 
Bedmken  uaterlir,,:,  als  eine  keUi^lie  Wurzel  art  mit  der 
Bedeutung;  von  Feis  oder  Stein  unzweilelhaft  vorlie°:t, 
wie  von  uns  in  den  sprachvergleicbeadea  fieitragen  roa  Kalai 
aad  Sebleicber  Bd.  IV  H.  I  8.  145  aaber  aadigewieaen  ist : 
aacb  Moae  Badiache  Urgeeebiebte  II  S.  85  spricht  sich  in 
gleicher  Weise  aiis  und  weiset  insbrso/ideie  daraui  hin,  dass 
das  üad Ische  Dorf  Herten  bei  Lörrach  vor  Alters  Artia 
liiaaa»    Nach  Allem  dieaeai  venadgca  wir  aaf  den  NarMar 
ia  daai  Maaeaai  sa  Arles  (S.  S5)  den  NaaMW  einer  Gturin 
ABCOB  als  einer  identischen  Nebenform  von  ARTIO  um  so 
weniger  so  erke^men,  alü  ia  dem  auf  Taf.  U,  10  g cgabcMB 
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'Paesinile  derselben  vor  den  ARCO  die  nnswcidrati^en  Spu- 
ren riiies  M  an^fiirutct   sind;   wiewohl  die  T  und  I  dieser 
loschriCl  nicht  deutlich  saa  uuterschcideo  sind,  so  dürfte  docli  • 
etwa 

VATRIA.EIRMA 
(AN)TJSTITAO£  AE 

 MARCO 

  .   •    '  II 

so  lesen  sein;  VATRIA  ist  uns  swar  im  Augenblicke  weiter 
tsa  belegen  nicht  mdglich,  BIRMA  dagegen  stebl  ala  Fenl- 

iiiniiin  des  (ja Mischen  Namens  EIK.>1VS  fest,  welcher  von  uns 
in  zwei  aralio.römischeii  liLsciirifteu  vom  Htieine  im  Archive 
Ittr  Prankfurta  Geschichte  und  ftunat«  Neue  Folge  1 
naur Ii g:e wiesen  worden  ist;  ebenso  unverkennbar  ist  das  fol- 
gende ANTISTiTA,  welche  Würde  unter  andern  auch  in  der 
mehrfach  he&iirocheuen  gaUo-rumisciicu  IiiHchrifi  bei  Grut.  62,9 
begegnet,  woselbst  sich  eine  Druidin  (Drais)  des  Namens  Ante 
nU  ANTISTITA  beneichnet.   In  der  folgenden  Zeile  ist  so- 
d^uii  der  hinter  DEAE  folgende  Xameu  der  Göttin  leider  weg- 
gebrochen :  gehörte  ein  Tlieil  de§  MARCO  noch  mit  dazu,  so 
ktaote  ht^chstens  ein  SOLIAlAR(ne)  ausgefallen  sein,  dem 
Nansen  bei  Orelli  2050  vorkommt,  und  CO  wdrde  cum  Fol- 
geadt^ü  gehören ;    wahrscheinlicher  ist  aber,  daüs  MAKCO 
für  nich  num  Schlüsse  der  Votivintichrift  gehörte,  welche  noch 
weitere  Angaben  enthalten  na  haben  scheint*  Doch  die  Bo» 
ichr&nktlieit  des  dieser  Anneige  verstntteten  Raums  verbietel 
weitere  Besprechung  und  erlaubt  nur  noch  dem  verehrten 
Verfasser  den  besten  Dank  für  die  mannigfache  und  anre- 
gende Belehrung  ausnusprecheu,  welche  wir,  wie  ans  seinen 
nodern  Schriften,  so  auch  aus  dieser  wertbvollen  Gabe  in 
reichem  Masse  geschdpft  haben. 
Frankfurt  a. M. 

Becker. 


r 
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teren  ü%  ultmakriide  de  gemeeute-versatteling  te  Ni^ 
Dieg^en  door  de  Commifisie  (ot  bewnring^  van  voorwerfei 
vaii  Gcschiedoiiig  eti  Kunst  J.  V.  W.  Kriil  van  Stronp- 
wijk  eD  Ür.  J.  H.  A.  Scheers.  NijmegeOf  C.  A.  Vieweg 
et  Zoon.  186d.  8. 

NIchti  andern  habea  die  beiden  Bern  Verfbsarr  bkla 
wollen,  ali  ein  anspruchsloses  Verzeichniss,  das  als  Fflhrer 
bfi  ffer  Brsichti<^nn^  der  NyiDWc«^ener  Sammlung  dieoea 
»oll.  ls«8  aerfuilt  üi  9  Uauptabtbdlujigen,  von  denen  die  ei«tt 
die  Cierinaniselieii  »nd  Germaniscli- Cellischen,  die  iweite  die 
Rtaischen,  die  dritte  die  Denkmale  aus  spaterer  Zrit  entbilt. 
Die  erste  Abtheilung^  i>i  nicht  ichiialli^ ;  «lageren  siod  die 
Alterthütucr  aus  Rttmincher  und  späterer  Zeit  sehr  sabireicb. 
D»8B  dl«  Beschreibnui»  aller  drei  AbtheUnngra  genav  und 
forffhltig  ist,  kann  selbst  derjenige  ieicbt  erkenne»,  der  die 
Sammlung  nieht  selbst  1>«  sucht  hat.  Die  Herrn  Krul  v:in 
Strompwijk  und  Dr  Scheers  haben  dadurch  gezeigt,  daas  aas 
von  ihnen  Air  die  Piardernng  der  Renntniss  Nyswegener 
Alterthflmer  das  beste  hoffen  darf. 

Eine  Besprechung  einzrlner  Gegenstände  würde  die  (In- 
teraucbnng  derselben  an  Ort  und  Stelle  voraussetzen,  die 
ons  imoillgtich  ist;  nur  über  den  epigraphischen  Thdl  iet 
Kataloges  mochten  wir  uns  einige  Bemerkungen  erlauben. 
Bisher  unbekannte'  InschriftiMi  werden  nicht  tnif«rptheilt ;  trotz- 
dem ist  die  nochmalige  Zusammeoslellung  alier  deijenigea, 
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4ie  stob  19  der  Nyw«ref«Ber  (»eaiciodeMaMliiiig  bdlidea» 
•dir  wüiktiMMn.  Moeh  kaoa  ich  nicht  verhehlen,  fta«  kk 

der  verdienstvollen  Edition  des  Herrn  Dr  Janssen  nicht  allein 
gefolgt  wkre ,  «ondiTit  ausser  df a  Beuierkuu^eu  von  Herrn 
Or  Leeniuie,  die  euch  nicht  durchgängig  herticksichtigi  »ind, 
die  Mheren  Aasgaben  gu  Rnthe  gemgen  hahea  wQrdf.  Ich 
will  danit  nicht  fia^i^cn,  da«s  letztere  in  Anmerkvng:en  2u  den 
Inschrifteu  hiküru  aiif^^^iciiltlt  sollen;  int  Ciegeuthi'il 

haben  die  Heranegeher»  gan«  deoi  Zweclie  eine»  ILataiegee 
Mg emeeaett.  die  Citate  vermieden.  Aber  ich  bin  ttbemeugt» 
daae  eine  genaue  Vergleichun;;  mit  ZuEiebtinu  der  früheren 
Lesarten  manchen  neuen  Aufschliiss  ^v^ibm  UikiU.  Gleich 
die  ernte  lii«dtria  hätte  iu  folgender  Qesialt  der  neuen  Cel* 
laüon  im  Omnde  gekgt  werden  mäiaen! 

IMP  •  GAE  Nü/// 
VA-TRAIAN///// 

AVGGERP////////// 
MAX-TRIPM////M 

ppcos////////////////// 

iimiiiimimiiiimm 

!•  i  nnd  [•  Ijeenaas  qq.  Janssen   puact.  on.  Janssen 
NER  J*  Snet  in  de  Betoow       S.  imnct.  en.  Janssen  IV 

on.  Janssen  3.  AVC  CtRPON  Betouu  AVC.  GER. 
PO  Snetigs  4.  ponct.  0«.  Janssen  TRIB'P*  Betonw 
fimetiaai)  TRIP  Janssen   Leemans  TRIB  veroHilhet  Lee- 

mans  (die  Lesarten  des  In  de  Beton w  mussten  leider  aus  der 
Kpitome  ann«  Novion.  entnommen  werden.) 

Bs  wäre  nnn  sehr  erwfinscht  gewesen,  namenllich  über 
die  leisten  Bachstaben  von  Zeile  4  sicheren  Aufschluss  au 
€rli4it€fi,  wodurch  ^Migicici)  dt«;  «u  ergitaseude  Zahl  bestimmt 

1)  Sa  «ükiri  Um»m      JalMTblk  XIU  p.  197)  wehMahehittoh  ent 
a«r  Chronyk,  wiOirsnd  Smotlni  hi  4sn  ««11«^.  B«t  Tüß  b«t 
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weHen  kooote  (cf.  K.  Klein  Rhein.  Mne.  XV.  4Mw  1).  fch  I 

beabsichtige  nicht  bei  allen  folgenden  Inschriften  zweifflbtftc 
Lesarten  aufzusuchen,  die  durch  eine  neue  Vt  r^lekhun^  ge* 
sichert  werden  nnsslen ;  indessen  benutxe  ich  diene  GcUfcn» 
heit.  nm  ra  hemerkent  dass  Oherhanpt  die  Ueherltefemf  Id 
den  bfsherig^en  Ausgaben  Nymive^euer  Inschrifteu  zu  weoig 
berücksichtiget  worden  ist.  Und  doch  war  die  ersle  lateinische 
Inschnfl,  die  im  Niederlande  einen  gelehrten  HeriB  mu  Gr* 
kllmof  Teranlnaste^  gerade  ein  Nymwegener  Grabstein  (Ii* 
tal.  13).  In  Anfange  des  15.  Jahrhnnderts  hat  nämlich  scbei 
Wilhelm  Berchem  eine  freiliiii  lachr-rliciie  limschreibuDg  des- 
selben gemacht,  die  Scriver  Ant,  Bat  p.  190')  uitthdU. 
Dann  wurde  die  Inschrift  noch  fehlerhaft  von  Petras  Msati- 
ans  In  einem  Briefe  ans  dem  Jahre  150d  an  Oerarios  Ht- 
viomao:us')  preschickt  fScriv.  I.e.  p.  Während  eudüd 

lladrianus  Junius  sie  noch  einmal  in  seiner  Batavia  fast  über- 
einstimmend mit  Montanas  anlllbrte,  erschien  sie  saglekk 
(1688)  richtiger  In  der  Inscbriflensamminng  von  Martiam 
Snietiuü  mit  3  anderen  Nyniwevener  Grabsteinen  (fol.  16f 
n.  13— 16  =  lkatai.  17.  18.  13.  16.)  Mir  ist  es  unerklärlich, 
warum  gerade  diese  Ansgahe,  die  noch  daau  die  Quelle  alicr 


8)  In  dem  Sammelwerk:  Inferioiia  QarmaidAe  pn^-rinoiAram  mute* 
nun  «oflqQlUtes  —  Ex  Muiaeo  Petrl  SerlTerii  Lugd.  Bat  Elsev. 
1611  sind  die  ant.  Bat.  p.  169  ff. 

8)  Sein  Familienname  wer  Gtoldenhaar:  er  sohrfeb  !m  Anfaxige  dM 

16.  J atuhuaderts  eine  GesohicUtc  lici  Bat/iver,  Lu  welcher 
er.-»terjrnale  richtig  zwei  lasohriften  initgethuiU  werden,  «iie  de* 
Armamentarium  von  Kattwijk  o«icr.  wie  Öerardua  schreibt,  Toa 
Leyaon,  un<l  die  ebenso  bekannte:  GENS  BATAVORVM  AMICI 
£T||FRATliES  ROMANI  IMPERIf.  Die  letztere,  welche  ebenso 
anSobt  Ist»  als  die  in  Leyden  neob  beftehende  ihnllehe  Maeb- 
bttdaagi  war  dureh  Irrthom  das  Sehrifteeteara  der  arttan  bdlfs» 
IBs:t  worden,  wanheib  beide  mwellaD  als  eine  etnslfa  Iniahdtl 
aagafOhrl  werden  ilnd. 
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Mgündflii  I»  a«f  HamM  wtr,  von  ftienuiiMi  ial  ftennM 
writei.    So  süuMBt  San  Beispiel  die  Lesart  in  Insclir.  Ii 

des  Katalogs  ZeWe  3  LVIOONIA  "icHt  von  Oruter,  wie 
JoBosen  glaub!  (B.  Jabrbb.  Vit  50),  sondern  von  AI.  Smetlns» 
Bbeoso  gdit  die  Ergttozung  der  Insehriften  n.  IflL  17. 18  anf 
ilin  MrOeic,  die  so  seiner  Zell  noch  unrerletst  sein  nnsstni ; 

denn  in  n.  17  bei  RI.  Smetius  (Zeile  2^  die  Lij^afur 

▼OD  SA&  ^^^^^9  Mbeiot  ein  Versehen  des  Abscbreibers  oder 
Sehriflsetaen  no  sein.  Allein  der  Anfang  von  n.  18  ist  ancfc 
damals  schon  verstflmnielt  gewesen,  was  aber  Smetins  über- 
sehen zu  haben  scheint ;  denn  er  gibt  kein^  Lücke  an : 


A^R  L  vS.T.F.C  L_  . 

€EM.ÄlsiN  ,XL.^t  X/IH 
ET.M.A^RLiVS.T.F 
GAL.FEShrVS.CALTC 
ANN.XXX  Ill.St  X  II. 
ET.A/REtVS.FLA  f 
FLA  t4VS.LIXA.ANN. 
XVlII.HIC.Sm.SVNT 
S.V.T.L  H.F.C 


Sonderbar  ist«  dass  diese  sogar  in  den  Ligatoren  trenn 

Abschrift  in  der  zweiten  Zeile  VOS  iMt,  während  fetnt  noeli 
nach  Janssens  Lesung  (ß.  Jahrbb.  VII.  51  20)  AVOS  er- 
halten  ist.  Da  es  meines  Wissens  keine  Altere  Ausgabe  die- 
ser  Inschrift  gibt,  als  die  von  M.  Smetins,  so  Ist  in  der  er- 
sten Zeile  der  Vorname  M.,  Janssen  wahrscheinlich  I. 
Smetins'  Cbronyk  und  In  de  Betouws  Schriften  entiiommen 
hm»  gar  nicht  überliefert,  sondern  eine  «riBkOrlieho  firgin- 

16 
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mmg  int  Zrile  4«   In  mnif^tn  klrnnm»  VencliicileBlMitaii 

verdieiil  Janssen»  Abschrift  mehr  Zutrauen  die  uliere; 
aucii  die  Erj^äuzuii^  der  zweiten  Zeile  ist  unzweifelhaft,  nur 
flfliibfl  ick,  däM  in  Zeile  8  FLAVIANVS  4er  richlige  hmmt 
fett,  obwehl  Leernnt  (Bw  Jalurbb.  XIIL  IM.  SO)  ih 
Herausgeber  des  Katalotf es  mit  Janssen  FLAVKvS  lesen*). 

Aech  die  letzte  Grabschrift  katal.  16=:Smel.  1.  1.  n.  16 
tnegt  einige  Zweifel  Aber  4ie  grOMcre  Suverltaeigkch  4er 
JaHMBMshen  BdiliM.  Ssetin  Ueit 


L.VALERIVS 

L.  F.VOL.M'R 

NtS.TÖL.C 

MIL.L.X.C 

AN.XXXV. 

AER.XfI. 

S.T.T.L 

H.L.T.F.C 

Von  dieser  Inschrift  fnml  Janeeen  nnr  noeh  einen  Uei- 
nfn  Theil  leserlich  vor;  die  Ergänzungen  nahm  er  ans  de« 

Texte  In  de  Betouws: 


4)  FLAYIANVa  liert  MoK  SerlYedut  snt  B*t.  p.  201,  dotb  Y«ma«fa# 

iokf  d*ftft  ec  nur  M.  Smetiaa  AOBgeschriebeD  hat. 
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L  VALERIVS 
LFVOL'MR 
NVS  TOL^-  D 

mmmmm  XXV 

miiiimijjiiiiiiii/iiiiiii/ 


Nach  M.  Soetins  wOrde  der  Nwe  (Z.  8—3)  MATER- ' 

NVS  heissen ;  Janssen  las  bei  seiner  ersten  Vcrgicirliiiiig 
(B.  Jahrbb.  VIL  53)  MR||NVS  (d.  I.  Marinos),  bei  der 


sind  die  leUtern  id  den  BucbaUbenfomien  der  ScblnsMilbe 
nicht  so  ^enau.  Die  Variante  der  3.  Zeile  wird  dnrcli  Un- 
tersuchung des  Steines  wohl  nicht  mehr  festzustellen  sein, 
da  nach  dem  Zeugnisse  Leemaas'  das  D  »bloss  mit  Farbe 
angedeotet,  doch  nicht  im  Steine  eingeneisseltjedenfaiis  nicht 
melir  vorhanden  ist^.  In  Kataloge  findet  sieh  nach  Vorgangs 
Janssens  0,  was  ich  auch  der  alten  Lesart  G,  die  man  durch 
C^n^re  hat  eriilären  wollen,  vorziehe.  Doch  scheint  durch 
die  Bemerkung  des  Herrn  Leemans  flberbanpt  die  fizistenn 
dieses  Buchstaben  in  Frage  gestellt,  der  vielleicht  nur  einer 
als  Meisselscbiag  anzusehenden  Verletzung  des  Steines  seine 
Entstehung  verdanlit.  Für  diese  Annahme  spricht  sehr  die 
Verschiedenheit  der  Lesung,  nnd  die  in  den  fblgenden  8  Zei- 
len gleiche  Bacihstabe nvabi  —  in  Zeile  5  schwankt  die  Les- 
art zwischen  AN  und  ANN  —  iässt  die  Streichung  des  an 
sich  entbehrlichen  Buchstaben  sn. 

Durch  Anregung  dieser  Zweifel  über  die  richtige  Lesung 
einiger  Inschriften  soll  das  Verdienst,  welches  die  Herrn  Ver« 
fasser  sich  durch  die  mühevolle  Zusammenstellung  des  Ka- 
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taloges  erworben  haben»  in  -keiner  Weise  i^eschnilert  wer- 
den.  Doch  wAre  es  «ehr  wflnsehenswerlb,  wenn  sie  die  Ün* 

teisutlniiii;rii  über  einzelne  InschrÜten,  <!ie  in  Aeu  Kataloff 
nicht  autgcnomiuea  werden  lioiiuten,  besonders  ausstellten 
nnd  7ernffentiichlen,  wozu  ihnen  z«  B.  die  Spalten  dieser 
Zeitschrift  stets  hiit  Vergnügen  geöffnet  waren. 

W«  Brambacli« 
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•    IV.  Hiscellen. 


1.   Dme  Ton  Urliohs  auf  Tafel  IV.  des  vorigen  Hefts  dieeer 
jAhrbüeher  paMfefrle,  S.  110  erlMnterte  Marmor-Relief  war  aoleher  Ans- 
seiolmiing  jodeafails  wQrdlg,  selbst  wenn  es  nur  efne  Repabltoatlon 
war.    In  der  That  ftndet  sloli  das  Denkmal  bereits  In  (Venuti*s  und 
AinadQssrs)  *  Cetera  monnmenta  Matthaeloram*  (Rom.  1776—79)  Bd.  8 
Taf.  44  flg.  ?  tn  Kopfer  ge«tooben.    Preflleh  tn  damaliger  Manier,  so 
daäs  man  «laraus  wcier  von  der  l'einücit  der   Arbeit  nov.h   von  «lern 
Adel  der  Darstell  uns;,  wie  sie  uns  jetzt  aua  der  I^ithofjraphle  entgegen- 
treten, eine  richti^^c  Vorstellung  erhalt     r^as»  >>eide  AhKil  iungen  einige 
kleine  Yarianten  aufweisen,  namentlich  in  der  Darstellung  der  auf  der 
mensa  stehenden  Speisen  und  Oeratho,  kömmt  oiTonbar  nur  auf  Reeh* 
naag  ungenauer  Zeiobnung,  die  einem  der  beiden  Stielte»  und  «war 
aloher  dem  r9mbehen>  sa  Orunde  lag.   Denn  fm  Ganzen  kann  die 
TOlIIge  Identität  nm  so  weniger  cwetfelbafl  sein,  als  beide  Figuren  ge- 
iiaa  dieselben  Brfiohe  selgen»  In  einer  Welse»  die  den  Qedankeo  an 
«Ine  etwaige  Copie  gSnxtieb  aussehllesst.  Dass  die  alten  Sammlungen  ' 
der  yitla  und  des  Fallatttes  Mattel  In  Rom  !m  Laufe  der  Zeiten 
mehrfache  Verluste  erlitten  haben,  ist  aus  O.  Müllers  Bemerkungen 
Handh.  der  Archä-^locfie  §  2f'A  und  W  eickers  Z  u*at7.  dazu  S  345 
orsichllicli.    Ohne  Zweifel  ist  aUo  hei  irgenti  einer  Of»leor(*nheit  und 
auf  irgend  einem  Wege  auoh  dieses  Relief  in  den  Be&itz  Martin 
Ton  Wagner 's  gekommen  und  hat  zur  Bereicherung  der  Priratsamm* 
lang  gedlenCy  die  dieser  dann  mit  so  soh5ner  Liberalität  seiner  Täter* 
Undlsehen  TTnlTersItilt  WUrxburg  Vermaebt  hat 

F.  RltsekL 

8.   Dnreb  mehrere  Zeitungsartikel  auf  die  seit  einigen  Woohen 
fai  der  NShe  Ton  Neawfed  tm  Auftrage  des  Kaisers  Napoleon  unter* 

nommcubQ    Ausgrabaogea    aufmefksam    gemaoht,  besuchte  ioli  ant- 
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SO.  MSn  d.  J.  die  Sftitto  derMlben.  Sit  Uagt  «tu»  VitMäMm 
oberhalb  des  Dorfes  Wdstenthttrm  und  immittelbar  ontorbAlb  der  weit- 
hta  Biohtbaren  und  unter  dem  Namen  ^der  gute  Hann*  bekannten 
Kapelle,  swiseben  der  Eisenbabn  und  dem  Unken  Rh^aüar.  Von 
dem  Neuwied  gegenüber  gelegenen  Bahnhofe  gelangt  man  In  einer 
kleinen  halben  Stunde  dahin,  wenn  man  den  Fahrweg  ISngs  des  üfers, 
am  Weissenthurm  vorüber,  und  etwa  300  iSciirUt  vor  jener  Kapelle 
den  7u  ihr  an  dem  steileq  yjferr^a4  schräg  aufst«genden  FuBsweg 

eiUäCill.'ifjt. 

Zu  meinem  Bedauern  war  der  die  Ausgrabungen  leitende  fransQ« 
siflohe  Ingenieur.Offioier  vor  dem  Oeterfoste  nach  Paris  gereist,  keiner 
der  YüD  iUm  besohäftigt  gewesenen  und  fern  wohnenden  ArbnUw 
anwesend,  und  mit  iLusnahme  einer  einsigen  Steile  der  «ufgegrn^ea« 
Boden  wieder  angeworfen«  loh  mussto  »ioh  daher  mU  der  Betraalv 
tung  des  auf  der  Oberfläehe  $iehtbaren  begnügen»  nad  beeohrinke 
auch  hierauf  die  naohstehenden  Hitthellnagen,  sumal  die  nabeetlainilffi 
Aussagen  der  Ton  mir  befragten  Feldnaohbm  keinen  trgendwia  bniu^ 
baren  Anhalt  gewährten. 

Die  Arbeiten  sind  in  zwei  l^ichtungen  voigcnouiniea  worden, 
welche  an  der  Nordwestseite  der  Kapelle  in  einem  reckten  Wiakel 
2;u:>aniuiontretTen,  Die  liem  Uheinufer  parallei,  alao  nach  N.  N.  W. 
sich  birijKiehenileQ  Arbeiten  besteben  in  ungefähr  4  Fuss  breiten  QriU 
ben,  welche  mit  mehrfachen  Unterbreobungen  eine  fast  500  Fu^s  lango 
gerade  Linie  bilden.  Die  Richtung  machte,  ausser  dem  lookem  fiMh 
sugeworfenen  Boden,  mehrer«  an  den  Seiten  liegende  Haufen  troa 
Steinen  erkennbar,  welehe  naeh  dem  in  Ihnen  befindlichen  Mgrtel  rou 
ausgebrochenem  Mauerwerk  herrUiurtea,  und  thails  in  behaueiieii  Tuft- 
und  andern,  5fter  noch  fesC  susammenh&ngenden  Hausteinen»  theiU 
in  r5mischen  Ziegeln  bMtanden.  Daswisehen  lagen  Stfleke  ron  TOth 
oder  blau  bemaltem  Mauerbewurf  und  von  dickem  Estrich  aus  Kalk 
und  Ziegelhrocken,  auoli  viulorlci  iScUerben  rön.i.^cber  TboDgofässe. 
Ich  fand  Bruchstücke  von  fast  2  Zoll  dicken  Amphorenhenkeln,  von 
gelben  Flaschen  und  woitbauchigen  Gefässen,  von  grauen  dicJurandigea 
Näpfen  und  Töpfen,  von  feinen  schwarzen  Tellern  mit  aufstehendem 
niederen  Hand  und  vonTerscUedenartigon  Qefässen,  aus  terra  sigillata, 
unter  diesen  Scherben  Ton  grSsseren  Schüsseln  mit  einem  8  Finger 
breiten,  aufwIrts  stehopdeD  Bande,  «uoh  einsetne  kleine  Stücke  mit 
ReliefYerzierungen,  doeh  an  keinem  Fusse  die  Spur  eines  Fabitksteni» 
peli.  fibeniowenig  kennte  loh  «nf  den  leht  sAhMobMi  Ziegelui  wt» 
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8«l»o|[[Mi«i  Binteo  dar  iMidin  LAngMitaa,  aoeb  auf  diu  ranto  ua4 
1x1  ^^jtto^flrfff Halft"  alnan  Starapal  das  Fabiikaattn  ate  ainai 

XrapvaaUkpan  aiffiadaa,  wlhreiMl  dia  PawUpfan  von  XklaMa»  aa» 

soj^inand  roa  Hunden,  nicht  Mltoa  oia^dHi^  waraa. 

Die  eiwüliiite    eiü/Jgo    nicht  wiedür    zngoworfenc  Stolle  zeigto  in 
g-eriri'^'^r  liefe  eine  uni<cl'jilir  1»  Fuss  im  QeTiert  me&acnde  Fläclie  von 
iliel&.ani  rüth^^cbin exikcUeia  Estricli,  welclie  sich  theJb  unter  dem  Bodea 
fortsutetsQQ,  Uieii«  frUob  durobbroohen  cu  seto  tobbn.    Di«  uinharo 
lif^faaden  JUdneo  Ziegel  Hessen  mich  eia  Mjpokausium  Tormuthen,  in 
wtohaai  jeaa  flberatoaader  gatoft  klaiaa  roada  SlUilabaa  bilden»  uad 
äiMm  aai  croiaaa  Ziagelplattaa  baalabeada  «ad  adt  £«trlab  halagla 
r>pcka  trafaib   Piatalbaa  Vorriobtuafan  aar  ErwitcaiaBg  da»  Faaibac 
dMa  ta  Waba-  «ad  BadarXaiaea  aab  iah  In  daa  RSniaaben  HJadafr 
"l^aanagaa  «uiaarbalb  dar  Saalburg  bei  Hambarg»  wa  aia  sorgfältig  an> 
Kälten  werden,  und  bei  Niederbiber  und  Asberg,  wo  sie  ia  raetneoi 
lieicoin   «UBgtilu ocaen   wurden,   um  einige  Uatiicu  bcasem  üodens  zu 
g<jwiiiuen.    Nicht  unerwähnt  darf  ich  noch  einen  vieiooiiigen  1  Vj  Fuä« 
bkoben  Tuifntein    lagäcn,    W(L.l('|iei  an  .'j  beiten  in  Form  einer  Arn  roh 
iMibauan^  dooU  ohne  alle  Spuren  von  inacbrift  und  Verzierung  war, 
ii^d  aaf  einem  der  besprochenen  «SteiubAufen  iag.   Ob  daraaiba  liai» 
lalabi  aaboa  bai  aioar  äliaraa  Rastauratlaa  das  sacatSilaa  MaaarwarlM 
«la  Baualala  Tarwfndal  wordaa  war»  «la  diaias  mit  Altiraa  tmd  YoUw* 
alalnan  laabt  aaltan  gasababaa»  üasa  aiah  aiabt  arfcannan* 

Dia  ia  dar  mwaitaa  RIobtiiag  aaab  W,  W.  afab  arslraobaadail 
Ai^A^i^khungQxx  sala^naB  dar  Aaffiaduag  aiaar  votar  dar  jetzigen  Obar« 
fliehe  lies  Bodens  liegenden  RSmerstrasee  zu  gelten,  indan  aiaa  An* 
t;iii<iadür  paralleler,  ebenfall»  wie  Jur  iugeworieuer  ürÄben  gezo^ 
gen  worden  i»t,  von  denen  die  kürzestfn  ungefüiir  20,  die  meisten  aber 
eiuige  Fuss  mehr  massun.  ich  verfolgte  diese  üräben  von  der  Kayelle 
bis  zur  ^^seabahn,  sah  auch  noch  einige  zwischen  dieser  und  dar 
Cikau»se6,  nirgends  aber  ausgebrochene  Steine  an  ihren  Seiten  Hegaa. 
Dtaiar  Umstand  bagrOndat  die  Vannuthung»  dasi,  wann  auah  die  fort, 
gas  State  Eiabaltaag  dar  gtelobaa  Klobtang  auf  dia  Aufdadung  ainaa 
BtrasaankdrpOfli  aabliaafaa  VU$it  daoh  dia  Caaatraation  daaiatbaa  aoob 
aiobt  iiataiaaabt  wordan  tat  Ob  abar  dfaaa  Btraasa  blasa  aar  Vat- 
biadung  der  aas  Bbaioafiir  galaganaa  HMnlsabaa  Niadarlaatungr  daran 
Existenz  durch  die  jetzigen  Ausgrabungen  erwiesen  i«t,  deren  Uotfang 
und  «iwaiga  Üeieftiiguug  aboc  auch  nicht  gestimmt  werden  kaxui,  mit 


Digitized  by  Google 


382 


jjfllfftfgH 


4mt  groMsm  romiaohen  dem  SboialAiif  folgeii4«n  H«enlraM#  gtittti, 
ote  ob  riA  dtese  darahMhaittaii  und  den  wee^eheo  TnHiMif 
flIiAgca       wo  da  w  te  Mordscfla  das  JHnhm  KcUif  TOfBbotgefMt. 
fttt  Mii  «Ird»  bk  ifimtm  Ümgobiisf  Uolig  and  sabMoh  rffwlioV> 
Zlogolf  Thongailwa  uad  MfiasoB  gotedas  werdaB  aolleBt  di«aaa  mmä 
maaehea  Andara  wifd  dia  ra  arwsttaada  FoHaaiaupf  der  arvt  bagen. 
Denen  Untenrachungen  ercrehen.    D«s;  aber  diese  uie  i  rage,  oh  jene 
Strasse   auf  die  L't'«»r5telle   hinweise,   wo  Cäsar  seine  sEweite  Khein- 
briicko  geaclilagen  uatte,  durch  irg-ecl  welche  Zeugnisse  des  Bo'len? 
und  i^emaichter  oder  noch   zu  machender  Funde  erledigen  können, 
sahetnt  mir  mehr  aU  x^reifeUiafl  so  eein.    Denn  der  sUrk  gekrunomte 
waatUahe  Bagan,  dao  Uar  daa  balla  oad  aleUa  liaka  Ufer  dam  flaohaa 
nd  «agaiahwaBftiBlaD  laehtao  gaganflbar  baaakfallii»  bawabt  rnrngm- 
•ahafadlah»  daaa  bdda  üfer  Im  Lauf  dar  Jabrlmadarta  gvoaaa  ▼eilü 
darmgaii  arfahieB  habaii,  daa»  darali  dSa  ^rVamaf  daa  Flaaaea  dl» 
gewiaa  anafcnbaia,  abaaaala  viallalehl  Sbar  das  j<tsig#  raalite  Ufer 
reichende  Abdaabang  dat  Hidtra  weggerissen,  and  in  demselben  MaMse, 
wie  dieses  westwärts  zurückgedräogl,  jenes  westwärts  Torgeschoben» 
bierdurch  aber  jede  Mösrlicbiceit  genommen  worden  ist,  in  dem  Y'-o  lcn 
Irgendwelche  Hesto  einer  Brücke nanl.ige  tu  Hnden     Welcher  Art  auch 
endlich  dia  Funde  sain  m^gen,  welche  bereits  gemacht  wordan  odar 
Baeb  an  anrarten  sind,  so  ist  dooh  niokt  wobl  einsuseh^,  wla  dia- 
idban  ala  SammaUagar  das  Haaraa  Ciaare  wikraad  das  BHIaipaaVaaat 
und  cinar  auin  Sahvta  dar  Brüaka  aarfiakgabHabattav  AbtiMflaag  dae- 
■alban  wihrand  das  Einfalls  in  Garmanian  bawaisan  kSnataa.  Solll» 
dfesas  Lage?  wliitUab  bier  gestandan  haben»  so  basaogan  daah  aakea 
die  Seberban  dar  terra  siglllala,  dorab  Ibra  TaraoUlada&a  Feinbeft  and 
Färbung,  dass  wenigstens  bis  ins  zweite  Jahrhundert  n.  Ch.  dieselbe 
Stätte  den  Rötnern  nicht  bloss  zu  einem  vorübergöhenden  Lager,  son« 
dam  auch  zum  bleibenden  Wohnplatz  gedient  hat. 

Crafeld.  Dr.  A.  Eain. 


3.  RVmisaha  RSbranlaliung.  Sebon  in  Mharaa  Jakiaa 
wttrdan  in  dar  Oamaikang  dar  nah  bal  Frankfurt  a.  M.  an  dar 
Nidda  Hagandan  Orta»  R9dalkalni  nnd  Hanaan  «atarlrdlBakd 
Bdkranlattangaa  anfgadaakti  ttbar  walaba  dar  Tarstorbana  Frankfer. 
tar  Gasobiahta-  und  Altarthnmsfersebar  Dr.  R8mar.B(laknar  In  aaiaaa 
1853  araobienenen  ^BeiträgeQ  zur  Uebohiolite  der  Stadt  Frankfurt* 
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&  1€6  fdgra^Mbcilflfatot:  .Ab  4«m  reehten  IQddA«^,  dar  Ctomarkmig 
Haiwen  geg«aBbar,  in  dem  RMdhaimer  Faid,  baflndea  lidi  an  awat  Ortan, 
aimltnli  an  dam  SahUfr,  dem  MflhlgArtan  gegenüber,  vind  an  dar  Rall, 

R5hren  Ton  der  gewöhnlichen  römischen  Backntefnm&sse  Ton  2 — 8  Fuss 
LiSnjBre  und  4  Zoll  I^iirehmesser,  rrit  einer  riciTn  mg  von  3  Zoll;  am 
einen  En  ie  ist  t  in  Ran^l  und  die  Rohre  et  .\  .i.-  kloim'r  im  T)urchme58er, 
damit  sie  in  eine  andere  gesteckt  werden  konnte,"  und  bemerkt  wei- 
terhin dasQ:  »Die  ganze  Hauser  Gemarkung  liegt  beträchtlich  tiefar 
aia  dia  Yon  Rddalkalm,  in  walahar  die  Rdhran  in  der  RIobtunf 
nmoh  Haaaan 'S  Salitth  antar  dar  Obarfliaba  Ilagan*  Bai  dem  MiU* 
gaetim  ftl  dia  RIablnagf  dar  RMran  in  daa  Faid  awlsaban  Eeabbam 
«nd  RSdalhalm  und  an  dar  Roll  naah  Baebbam.   Sind  et  Waaaar- 
laHragariRuan,  aa  anteCahtdia  Fraga:  Wabin  fSbrta  dia  Lattnng?  Da, 
-wie  gesagt,  die  Häuser  Gemarkung   -viel  tiefer  Hegt,  so  sollte  man 
die  ForUetzung  hierher  verrnuthei» ,  aber  nach  Hausen  und  in  die 
^an^o  Gegend  braucht  kein  Wasser  geführt  r.\i  werden,  denn  hier  ist 
überall    WasserüberHuss     Ks  mag   aläo  die  Leitung  über  Hausen 
weg  noch  waitar  hinah  sich  erstreckt  haben,  ihr  Ausmündepunkt  wird 
fiailleh  immer  unbestimmbar  bleiben.*  Der  jetzt  gleichfalls  yerstorbene 
Altartiramaforaahar  Prof.  Diaffanbaah  an  Friadbarg,  arUirta  in  dam  In- 
iattiganabUtt  fSr  die  Piotlna  Obarbaam  1858  Na.  80  8.  802  diaaa 
Bttbran  niabt  fOr  rÜmlMh,  da  Ihm  niabt  bekannt  war»  dasa  dia  H9mar 
aiab  aatabar  auammangaiteokler  TbonrSbran  badtantaii;  ibra  Waiaar- 
rflhren  Mlan  wobt,  malnta  er,  Ton  anderer  Gestalt  gewesen.* 

Der  römische  Ursprung  dieser  Röhrenleitung  dürfte  sich  nmi  aber 
durch  ganz,  k  irzlich  erst  gemachte  Aufdeckungen  in  derselben  oben 
bezeichneten  Gegend,  aber  auf  dnm  linken  Nidda-Ufer  erweisen.  Am 
26.  Marz  diese»  Jahres  (1864)  nämlich  wurden  beim  Abstechen  eines 
dem  MOUer  Dänzer  gehörigen  Ackers,  der  unmittelbar  an  die  Nfddn 
anatStaty  weitere  Sporen  ohne  Zweifel  derselben  Röhrenleltnng  aofga- 
tadaik  OanfHIbar  anfgedeebtan  gana  gtaleb  lange  R5breb  tos  dam« 
•dbaa  Dnrehmassar  nleht  allalni  aondarn  anab  ein  daan  gabMger 
SabUmmkailan  ana  Baaalt  von  18"  Llnga  und  19"  Breite  fand  sieb 
Tor,  latatarari  mit  auf  beiden  Selten  alnmQndenden  RSbren,  trigt  auf 
lalnam  obam  Rande  In  alamlieb  dentUoben  Cliaraktafa; 

LXXIIA 

wobei  XX,  wie  öfter  /uif  Inschriften,  durch  einen  gemeinsamen  Grund- 
strich und  7wei  ]  ar/iUrlf",  len-elben  kreuzen«!©,  Querstriche  gebildet, 
anoh  das  A  mit  dem  awetiOA  1  eine  Ligatur  bildet}  offenbar  ist  also 
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SU  lesen :  Legio  XXII  AkxAndrUna  oder  Antonintana,  womit  nicht  alleia 
4er  römische  Ursprung,- Bondern  aüoh  die  Zeit  der  AoUge  «iieMlff 
BSbrenl^tang  hn  Allgemeinen  festgeetelU  wire.  Wm  aaa  den  Am. 
fftDgBpankt  derselben  betHffl,  so  befindet  lieh  diaaer  nnf  eiMB  ilflgnl 
dM  Nunena  B'bel  nSnUieh  von  dem  eCgeatUehen  Fündorte,  woeeibet 
Tecaehtedene  Qaelleo  sind.  Ton  dleeem  Hügel  geht  die  BSbrenlaHnag 
in  fnat  gerader  Linie  nneh  dem  soerat  erwlhnten  Aoker  bin  aad  brfebl 
hier  ab,  da  die  Nidda  den  Rand  deeielben  lieapQlt-  0e  tebr  wabv- 
soheinlich  ist,  dass  diese  Uöhranloitung  mit  der  oben  erwähnten  aui 
dem  rechten  Nidda-Ufer  nur  ein  Ganzes  bilJete,  eine  Leitung  dtirek 
den  Fliis-,  .i^er  niclit  wohl  angenommen  werden  kann,  so  bleibt  keine 
andere  Annahme  übrig,  ak  dass  die  Nidda  selbst  i£u  jener  Zeit  hier 
noch  gar  nicht  geflossen,  sondern  aohon  weiter  oben,  w&hrsoheinlioJk 
In  einer  mehr  südSatlichen  Richtang,  auf  künserem  W^e  dem  MalM 
sQgee&t  eei.  Eine  grosse -Stötae  ünüti  diese  Annahme  dnroh  die  esliM 
lingflt,  gleiebfalia  von  Dr.  BtfmerwBQehner  a.  a.  O«  6.  4  Uber  4m 
ehemnligen  Lauf  der  Nidda  nufgostollte  Verunlhang:  «Sin  bis  j^tai 
sieht  beeehteiee  eltes  Flusabett  aoigt  sieh  in  der  MÜM.FnafcfMfr 
Da  wo  die  Frankftirter  Qrense  der  Nidda  aunSehst  ist,  Itogt  di«  eo- 
'  genannte  Bieberlach,  ein  Flussbett,  welches  sich  naoh  der  Bookenhei- 
mer  liren/.e,  An  "lie  Dammwiesen  bougt,  durch  welche  es  nach  den 
Kettenhöfen,  Niedenau  und  von  da  nacii  Frankfurt  zieht.  loh  Ter- 
mutüe  daher,  dass  die  Nidda  sich  bei  Hüdeiheim  nach  Osten  ge- 
krümmt, und  ihren  Ausfluss  bei  Frankfurt  in  der  Gegend  des  Unter» 
matnthoros  gehabt  hat.  £s  ist  eine  bekannte  Sache  dass  die  Flüsse 
Mlier  gans  andere  Strömungen  gehabt  haben»  so  dor  Meekoirf  welcher 
an  der  Römer  Zellen  bei  BnusehheSm  mit  dem  Main  sieb  meiidgl«» 
wftbrend  leisterer  nioht,  wie  jetst  bei  Kosthein,  aondern  bei  Qiasheim 
seinen  Ansfluss  in  den  Bhein  hatte.*' 

Indem  wir  Torstehende  Notisen»  nnoh  der  daakensweithea  Mit. 
theilung  des  Herrn  Panl  Qerson  dahier  roittheilen,  welcher  der 
Auf  iockungan  Ort  und  Stelle  gefolgt  ist,  und  auch  ausser  einigeo  toM. 
kauiiiien  wohl crlialtonen  Iwhrcn  den  e'rwalinten  Schlammkasten  für 
seine  baniiniuiig  erwarb,  lassen  wir  >im  1  ra^'C  über  Zweck  und  BO' 
Stimmung  fraglicher  iiöhrealeituog  zunächst  Auf  sieh  beruhen. 

J.  B. 


Z  ttsats.  Unfsra  der  Steile,  wo  man  die  WaeserleitungsröhMB  fiuidi 
•tw»  im  Sehritt  obetb^lb  dnr  MOhle  von  HtwKi  f  iUt  das  lioohylanat 
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FiiM  «Ver  d«r  IHid«  «nt^iifsii.   IHr  Plate  h«i«t  u»  EM  Bwl  will 

wpkl  auch  niohu  m«hr  hebsan  als  «m  Hübet  o4er  am  HügeL 

An  der  stUrkoten  dieser  Quellen  liegen  zwoi  ILmsteine.  ier  eixiö 
«4o  Basalt,  «!i:r  .lU'iero  ein  rotlier  San'l&toin,  und  zuhireiciiö  Bruch- 
atSeke  römischer  UuDdzie(;ei  —  fern  von  heutigen  VVounungeQ  an  cioisr 
abgelegenen  selten  betre&eoe«  dtoUa  dwitta  »i«  auf  ein»  BaotHsoiig 
dps  QmUU  durch  4i«  üiSaMr  oni  waHar  Mi  eiaen  ZoMmmenhMig 
mit  dar  an  dar  MiUa  raa  Haaaaa  gaAtadaiiMi  Ralulattanf . 

Bai  4laaar  Oalf^bait  ntfgoti  aoak  aialga  Ihalioha  Moilaan  hiar 
mglatriii  wacdant 

Für  dia  Oaaahlakia  dar  Bavahaar  aowahl  ala  IHr  dla  dar  alt««* 
HgvD  Varltaidaniiig  des  GalSades  atner  Gegrend  bl  aa  ron  Warik  alle 
Äübiüdlangen  früherer  Zeltperiodeii  zu  kciiaeu  •,  kein  "Volk  und  kein« 
Zeit  haben  so  unvei kennbAro  und  vcrhältnissmXssig  efJg  datlrte  Ucber« 
reste  hiMtrjrlasbeii,  ^lö  die  Kü riw?i  lie i rsch.ift.  MOnzen,  KleirjLTcräthe, 
WaÜen  uad  aalbat  Töpfergesokirr  laaden  zwar  ineiät  leiohi  ihren  römi* 
mähen  Ursprung  —  deshalb  aber  noch  nioht  auch  die  einstige  Anwe- 
aanhait  der  Rdmer  an  der  Fundateiia  erkennen*  Dur  die  Rundsiegel, 
die  lioh  unter  dnlgen  BruehitQekea  Immer  nocli  a!a  aoloke  erkennen 
lliaaanr  tftd  welake^  wenn  anek  haate  noek  in  HaHea  (In  Toaoana) 
M  uaa  aber  sehen  aar  FraidEensell  nfekt  mehr  fabrialrl  wordeni  ge* 
bau  ein  iiMlrügHohes  Meckmal  Uelheader  rSmiaehar  Ansledlung  ^ 
ahne  durah  Ihr  Ktebtrorhandentein ,  wie  bei  f^telen  Pfahlgrabenthüfmea 
den  rombcken  Ursprung  von  Bautriiminern  in  Zweifel  zu  ziehen.  Ptfr 
dl©  Urgeschichte  Frankfurt  s  ist  es  wichtig  r.i  wissen,  wie  weit  rö- 
iDjsf^ht.'  Ansiodlungen  sich  in  der  Umgegend  der  heutigen  Stadt  aus- 
gebreitet oder  durch  alte  Wasserläufe  und  bümpfe  abgehalten  waren 
lieh  der  Mainfurfth,  die  sur  CaroUngisohen  Zeit  suerst  ganannl  wird^ 
an  nihank 

HIaht  nur  dar  Mangel  rOniiehar  Banspaian  In  dar  Stadt  nad  Im 
iBBan  einea  vam  Main»  dam  Odenwald  and  dem  alten  Neekarlanf  Ton 
ZwtofBnberg  bfe  aar  Malaipltea  bagrensten  Dreteeks,  aondam  aueh 
dIa  Lafa  ritailiaher  Baaresla  Unga  ainer  allen  von  KIed  naah  Bergan 
Txad  wette»  sfeheaden  Strasse  führen  zu  dem  Sehluss,  dass  die  Römer 
die  Furth  die  nach  den  Franken  benannt  ist  nioht  kannten  und  über- 
haupt die  Niederung  mieden;    und   dass  aio  die  Verbindung  Äwi.chcn 

ihreu  r^miisphe«  NaUonan  mit  dem  Maia*Neokar4imes  einerseits  über 
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Ladenbarg  nad  dvroh  dM  HfMlnräud  und  aadeniüielb  Hb«  VM» 
Bergen,  AsehAffenbarg  unterhleltea,  ohne  swltoliea  Lsdenburg  ottd 

Heddernheim  oder  der  Snalburg  eine  direikte  Verbindung  zn  haben. 

Duroh  liunUiiegel  vcriiithen  sich  als  römische  Anaiedeiungea  aua- 
aer  den  bei  Nied,  Hefitiemheim  udI  Vilbel  bekannten: 

S  u  1  ^  b  n  c  h  bei  Soden  (Bundziegei  im  1;  kchgrätenTerband  d« 
Kirohhofsmauer). 

Ära  Ebel,  an  den  oben  genannten  Quellen. 

Mühl«  von  ÜMien  dareli  den  w«hreeheiiiUekeB  ZatanimailiMf 
d«r  dortfgan  WftMerlfitimg  mtt  jtnen  Qaellen. 

Bin«  Stell«!  wo  di«  gerad«  alt«  8tr«8M  ron  Nfed  nmth  Boekaa- 
hatm  aui  dem  Niederwald  Ine  frenicfovter  Gebiet  tritt  and  ein  Smaä* 
littgel  Unke  des  Wege«  Roadslegei  und  ThoBMkerbeii  birgt 

Am  Kirehliof  von  Freakftirt,  bei  deseen  Anlage  aiek  Bnodideigfli 
fanden. 

Im  Flur- Wäldchen  in  der  Mitto  zwischen  Ekenheim  und  Eschersheim. 
An  der  Oüntersburg'  und  im  Flur  EichAvald  westlich  derselben. 
Bei  Bergen  in  den  Fluren  im  Keller  und  in  den  HofgXrten. 

Coheaaen. 


4.  Ein  römisches  Fnademeni  bei  Leabeelk  fend  steh  In 
einer  LIage  Ton  o.  28  Selirftteni  hei  28  8ehr.  Brette,  e.  8  Fut«  Üaf  In 
leliweren  Quantstetnen  und  in  einer  Mauentärke  Ton  ebenflilU  V 
unter  dem  Dreesehresen  anf  der  Haide  etwa  10  Minuten  Ton  Lanbaek 
am  n9rdliehett>  Wege  naoh  AlterkQis  bald  jenteit  det  naelr  der  iwei- 
ten  Laobaoher  Mühle  gehenden  Bltehletnt.  Et  wurde  ▼SlUg  anage> 
broohen,  der  Steine  wegen.  Im  Schutte  fanden  sieh  rothe  und  graue 
öcLet  ben  von  Irdencu  rümiscbcn  Geäcliirren  und  die  bekannten  rümibobeo 
Ziegelsteine. 

Von  dem  Fundamentplatze  aus  sieht  man  nach  zwei  fiichfungen 
•ehr  alte  Grabenaufwürfe  durch  die  Uai'lo  gehen,  die  nun  sehr  ab» 
geflaoht  aber  kenntlich  genug  sind.  Der  eine  läuft  in  Büoheensohass* 
weite  an  eine  Fiiobe,  die  lo  borisontal  in  dem  Tielfaoh  abhlagi- 
gen  Fliirelien  liegt,  dass  ile  kflnstUek  gebaut  sein  moMf  wie  aaeh  dfe 
neben  den  erkSbten  Stellen  befindliehen  flaohen  Senknngen  dee  aa< 
itosienden  Bedens  teigen.  'Weiterhin  Im  Walde  finden  tiok  Spam 
eines  lingtt  (Iberwachtenen  mit  Quam  gebaaten  Wegesj  der  naek 
Orttillnaii  ftowla  naek  JUtetkttts.  gefUkrt  liabea  icaaa»  Dar  kocHen- 
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iste  tun»  aclgl  avat  «Ina  lkst  gsada  Saila,  liaht  abar  atair  BaHbahn 

Danach  und  namentlich  nach  Ansicht  dos  sehr  geschickt  aus  ro- 
hen Keldsteinen  ?iiit  etwas  Lehm  gesetzten  Fundamenten  uod  <Jer  Schar« 
hen  Ton  Tö[^'!<jr\v aareu  kann  man  nicbt  -irjalehen,  die  Anlacr©  f{ir  rö- 
misch zQ  cridaren,  und  wenn  die  AnuahmOi  dass  die  von  Zimmern 
fibttc  Laa1>aoh  fährende  Strasaa  grossen  Theib  auf  einer  lömiaahaii 
llage»  aooit  keinem  Halt  hlUte»  so  wir«  dieser  genügend,  mag  maa 
Stalla  o4ar  Laabaek  fir  dla  Statioa  oad  daa  baaekriabantii  Oft 
Mr  att  ala  Torfaiahobanat  Waaktbaoa  kaltaa* 

Kaah  dam  wag  2  SlOAdan  aalftnilaik  Sinunamy  welehaa  awar  aliraa 
mImii  dar  bakantaa  ttbar  dan  Haaariick  fakiaadaa  rSmiiaheii  Haapi> 
ateftaaa  lag,  abar  neah  talaan  t^RSmarberg"  kal|  kann  diaaar  Stalla  dla 
Verblndun;^  nicht  gefoblt  haben  und  tiehtbar  Iii  dla  YarbiiiduBg  wH 
Casteilaun,  das,  schon  wegen  der  Strasse,  welche  Ton  Treis  heraufkam^ 
eine  Haltestelle  gewesen  sein  wird.  Ebensoweit  liegt  sie  in  der  dritten 
Kichtung  vom  (J  js^berge  ab,  woliin  der  Weg  in  der  Hichtung  von 
Alterkülz  und  Michelbach,  oder  Toa  Öj^senroth  und  Uaaselbaoh  ge- 
gaiBgatt  «ala  kSanta. 

Bartels,  Pfarrer. 


6*  Dar  am  Qeitbarga  galtodana  Asahaatarg  itaad  im  Un» 
iargnmda  alnai  Aakar«  und  batiaht  ans  aiaam  Baigtroga  tob  28'/«'' 
Ulnga»  leVt"  Braika  und  10"  H«ha.  Er  tat  aat  graaam  Sandatabia 
gabaaaa,  indam  man  inwm  aina  Schaidawand  ron  Stein  alahan  gataaBan* 
valaha  awai  FiKohar  bUdate.  Daa  atoa  aatUalt  Aaeha  and  Kaoahaii« 
raste,  die  man  verschüttet  hat,  das  andere  eine  Lampe  von  derbem 
Kupfer,  Kupfcrniüni^CD,  ein  länglich  gerundetes,  an  2  Suiten  oilenes 
grünes  Glas  (Thränenglas),  das  zerbrochen  und  verloren  worden,  und 
2  weisse  Glasbecher.  Ein  starker,  an  den  Kanten  abgeschärfter  Deckel 
toa  demselben  Steine,  deckt  den  Sarg  völlig.  Die  Scheidewand  ist 
lerbroohen  uad  dar  Saig  ala  Tiahtrog,  dar  Deckel  abar  ab  Trappaa« 
Alfa  banatit  wordao. 

(Siaa  Uar  folganda  Batahralbimg  dar  varganaantaD  klalaan  Lampa 
ma  Koplsr  tob  damtalbaB  Harra  OanaapaadaaCaa  wird  daa  nSakila 
Haft  dar  Jahsbttakar  aabal  aiaar  4bbildiiag  daraalbaa  briagaa. 

Dia  HadaaUaa). 


Digitized  by  Google 


888 


]>U  F«ikd«se>t6.  Md«f  iM  OlMtM  t^mMal  «ad  dN 
MQasaii  Terloren.  Es  kann  aber  der  AtoheiiMurg  aa  tfeli  nmä.  b«MB> 
der»  dte  Lampe  wohi  inibedingt  nur  fSr  rlhnlteh  erklXrt  werdii  Ei 

wird  sich  nur  frasren,  was  für  eine  Absicht  die  Kömer  bei  Bebaumg 
des  Platze>  ^ohaVt  li.iKen  machten-  Da  in  der  ältesten  cbristllcheii 
Zeit  7\i  Wüsciilieim  nur  ein  Hof  ^Ilube)  gcstaiulen  haben  soll,  (ge- 
nannt zur  Wiesen,  die  FcldBurcn  aticb  nooii,  ausser  dem  an  den  GoSft> 
berg  stossenden  Riicken,  den  Ackerbau  w*eaig  lohnen  und  im  Bieber- 
thale,  wie  ia  aHen  hontfiokev  TlMUera  je  weiter  hioanf  4mli»  aeir 
die  flaeberea  Gebäage  aher  Grat  ala  Öetfalde  lielnrB,  lo  aahdat  •• 
a^iibnolMlIfliUeli,  daM  der  Plate  aiiht  ein»  bleee  WegaMeeka  BadeaCaag 
halt«,  soadara  ^niebaiUeh  ale  WeWeplala  aar  VleiMMg^  dfaat«  «ad 
^e  FaadaaieBito  nebr  sv  SfUlatt  ala  aa  Ptamia  gadleait'kabaa,  dakar 
lia  aasgedefaal  usd  doek  bald  Tamhaile«  Min  kaantea.- 

Bavtele»  PAuMHu 


6.   Der  Gesabergt  eine  gelinde  ErbShimg  des  awisekeii  den 

Biebertliale  und  dem  zur  Ciilz  gebenden  Gimbache  liegenden  Rückens, 
physikalisch  merkwürdig,  grade  wogen  seiner  geringen  Höhe,  aU  Wet- 
terscheide von  gewaltic^er  Kr.-vft,  liegt  zwischen  den  Dörfern  Wiiäch- 
heim,  wo  er  ganz  sanft  ansteigt,  und  Uuntheim,  wohin  er  steiler  ab- 
fällt. Er  ist  ganz  als  Ackerfeld  bebaut  und  ist  auch  landwtrthschaft- 
lieh  IstoreMant  duroh  eine  Stelle,  deren  Boden  so  märb  ist,  dass  ein 
«Sagat tanaaec  dtook  bia  aa  dea  Griff  tetakl,  oad  i»  dar  Tiefe  braaaf 
wie  f abraaale  ZIekotfan  aaadebt.  Br  Ifegl  gaaa  aoaaer  der  Riafalaaf 
dar  bekaaattB  R9aieci4tMiatt  uad  mata  daek  «läa  gfoaia»  0tatiam>  fßH' 
waae»  eafn,  da  ar  aaigadakaia  FoadaaieDte  «Mlitft»  waaaak  dl«  Damia 
mgmi  ttebiaBi  es  atiiia  aiaa  Stodt  da  gestandan  kabaA^  DiaM  Fa»' 
dameate  dad,  abgesehen  ron  Ihrer  geMÜfekien  aad  AMteat  Banar* 
Qfiarzfeldsteinen  und  Thon  bori^faltig  zusammengesetzt),  duroi«  den  auf- 
gefun  icni' ri  Aschensarg  aU  rümisc^h  erwiesen.  Es»  fiiigL  sich  aber,  au  wel- 
cher iStraööe  die  Station  gehört  liabe.  Zwischen  Kirchberg  um!  ( 'iiötellaan 
lag  sie  in  d«r  Mitte.  Wäre  der  grosse  mit  gepflastertem  Wallgrabeo 
versehen  gewesene  Friedhof  voll  Grabhügel  auf  dem  Sohmiedel  bei 
Siaunern  als  römiseb  arwieaea,  so  wäre  der  Weg  Tom  Qoseberge 
aaoh.  Sinuuera  Ia  dar  dahetgakaadea  ZaUeisAtiaaia  aagadeaia^  doek 
olma  reokte»  Zwaek  gawaiiaii  wenn  ar  alokt  Sa  entgey^geiatetat  Biab' 
taaf  iMgaaitefc  war.  Dean  Simmen  war  aiit  Daaaaa  lekoa  aof  gta- 
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4em  Woge  und  mit  CbstetUn»  dnreli  Lsnlsaeh  Terbonden.  Ton  Ca* 
&tcll  iiiri  zum  üo:isberge  kann  man  aber  auch  eine  iSiraaso  ohne  Fort- 
»et/.uiiv:  nicht  denken.  Man  fnats  diese  daher  aaoh  Zell  hin  suchen, 
wenD  man  nicht  eine  isolirte  Niederlassung  annehmen  will,  die  Ton 
M>9Mzenf  Simmem,  Laubach,  Castellaun  je  2  Stunden  eatfbmt  Uig  aad 
nur  eine  ökonomische  Bedeutung  gehabt  kAbea  könnte. 

BAgegw  wlre  der  OoMberg  eim  Kaoleiipanki  dm  Ottmaa»  tos 
DeasoD  nfteh  TreUf  von  Slmmeni  iwoh  Zell»  «leb  tob  de  aeeli  Leo. 
iMtth»  Itfle  tf e  OBietirlen.  Ob  mmm  lealar  kfinttlieli  eusgebanio  SltMeea 
«rwftTtoa  diff  oder  nwabMOB  kenn,  d«it  aaeb  aetttlieh .  Irookeae 
Feldweg»  beantet  wacden»  wie  Um  der  Gotsberg  derbfotst,  msM  trailer 
erforsoht  werden..  Jedeafalls  waren  nteht  gleich  bei  jeder  Niederlas- 
sung alle  Strassen,  die  man  brauchte,  fertig.  Die  Anhöiie  bei  Zell 
aber  ist  wohl  sicher  äo  alt  als  die  bei  Trciü,  von  wo  eina  Sti'a84e  euf 
den  Uunarück  gingt  durch  seine  Lage  wichtiger. 

Bar  tele»  Fixerer. 


7.  Mfinsfond.  In  den  lotsten  Tagen  des  Monats  Dee^nber  1868 

•  warde  bei  dem  nngefähr  Vj  Stunde  von  Bonn  auf  der  rechten  Rhein- 
seft« gelegenen  Dorfe  IJmperich  ein  interessanter  Möfnzfund  gemacht. 
Bei  <}*^n  Arbeiten  zum  Auf-lecken  eines  Steinbruches  fand  man  nStn- 
llch  in  einem  Topfe  ungefähr  hundert  spanisch  •  niederiandiache  Sitber- 
tnSnxen  ;  sSmmtHohe  Stücke  sind  mit  geringen  Ausnahmen  sehr  gut 
erhalten  nnd  tragen  fast  alle  das  Bildniss  Pbilippe  II.  voa  Spanien* 
(1ö5ö-l&9e>. 

Dto  mir  mitgetbeilten  6tOcke  waren  Folgender 

a.  Krenathaler  Ton  Brabant.  H.  Neben  dem  Kreoa  15 — 67 
ÜDBohrlft:  Hand  -PHS* D:  Q  HISP *Z*         DVll-BRA - 

R.   Bas  grosse  Wappen  ufngeSen  Ton  der  Klette  des  goldenen 
TVesses,  mit  der  tJmsehrtfl 

•DOMINVS  MIHt-  ADIVTOR' 

b.  Thal  er.  H.  Hnkssehendes  Brustbild,  unten  If)  Hand  73 

PHS  D  O  HISV  2  REX-DVX  BKA  • 
R.  Das  grosse  Wappen    •  I  lOMINVS  '  MIHI  •  ADIVTOR  • 
0.  Thaler.  IL  linkssehen-iea  Brustbild,  unten  .15  üand  JK>t 
PHS  D:0-  HISF  t  liEX  DVX:  •  BRA 
^     B.  I>«e  gsosse  Wappen   i>OMl^VS'Ml  ül '  AJJiVfOK* 


p 


4.  TkaUr  ^rtwM  154«r  8tom  w  MMolit»  «d  ! 

*  PHS  -  D .  O .  HI8P  .  Z  .  REX  *  D VX  •  BR4 

e.  halber  ThdUr  miirUS  D:  G  UISF * Z  REK  BB  oUa 

ir>  ÜAnd  •'»♦> 

L  halber  Thaier  von  <  •  e  1  J  ern  mU -PHS' D:  O  *  UISF  2  B£l* 
DVXÜEL-    uatca  15  0ö9 
Hiator  deM  HnUe  im  BnulMldM  itt  «in  SoUldolMB  vil  «Im 

L9W<B  «lnfttMkUlg«!!. 

f.  h*lb«r  ThAlor  von  HolUad  nit  PH8*D:0*HiaP  Z' 

REX  COES  HOL  uteii  I^.  der  Stan  Toa  MMtaiehd.^^. 
h.  halber  TKaler  ml»  PHS'D'Q'HISP  Z  -  RfiZ*OCKB8-HOL* 
aalea  73  «ad  Unter  deei  Habe  ela  Sehfldehea  nü  des 

ZeeUndsoheo  Wappen  eingeschlageB» 
L       Tuaier  tob  Brabaui  ruh  I  iü^L' -  Z  *  R£X  * 

DT\  BKA 

k.  Vio  Thaler  roa  Qoldoia  mit  reohtsseheiidem  BnutUid, ohae 
JahrzahL 

Lüienkrens.    PHS   D  G  HfSPA        '  REX  •  D VX  •  GEL R 
L  Vi«  Thal  er  Toa^Hollaad  mit  UnkaMhendem  Brastbad,  ohae 
Jahrsahl. 

PHILIPPYS*  D :  Q '  HISP  REX '  C  'HOL 
Aaieerdem  wurde  mir  aeoh  eia  sv  dieeem  Fvade  gehöriger  hftL 
ber  Thaler  Ton  Toaraay  gezoigti  der  auf  der  Hanplwite  hiat« 

Ki.X  den  Titel  DNSTORN  führte. 

Auch  fand  sich  aus  der  Zeit  von  Ferdioand  und  Uabella  ^llTi 
— löltij  eine  ganz  abgegriffene  Silhermünze  ror,  die  auf  der  H.  das 
Wappen  auf  der  H.  die  susammexiigebuQdeQeii  Ffeile  zeigte. 

Bena  im  Janaar  18<>4.  Wörai. 


8.  QoidfuadTonPerBcheid.  In  dem  seltenen  zu  Frank- 
fort  a.  M.  im  J.  1750  unter  dem  Titel :  Commei^  Utterarii  ooxiMl 
Diaeectationee  Epbtalioae  Pyladia  et  Oreetia,  id  est:  eUtiaaimoram 
Wealpheliae  Donmvlroram,  J  o  d.  Herm.  Naaaiaghil  et  Je*  Hear. 
Cohauaen  Uttereram  amoebaeanim  Tomua  Seoaadoa  eraehleaa- 
aea,  Im  Bealtae  dae  Hm.  Pref.  eva*m  Weeith  befindliehea  Baeh«^  we- 
rln  die  geaaaatea  swel  Alterthiimallreande  in  hnmorlaüaoher  and  l»a- 
niger  Welse  fiber  antiquarisohet  namtsmatisohe  und  physicallsohe  Fra- 
gen ihre  AjOAiohten  auätauaciien  i^oia  Briei   handelt  über  die  Hegea- 
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ho^tavKlhSmhif  oia  andrer  Uber  Talisman«  >  der  7.  Brief  gibt  eine 
iaor*Iieehe  und  phyiioAlUohe  Aiulyie  des  WestfftUiebeii  Pampemikelt), 
findet  aicb  em  Sebluete  eine  MitthelloBg  über  eine  bei  Cobera  unweit 
Co^lenz  Btattgefundene  Ausgrabung  Ton  Qrabumen  und  andern  Ant!- 

c-agiieii,  uebst  eiueia  Anliüiig,  welcher  von  einem  grossen  Uoldfunde  bei 
Oberweäel  im  J.  1693  Nacbriclit  ijibt.    Die  Notiz,  über  letztern  Fund, 

welche  von  dem  ersten  cliurt-  trieiaoUen  rby)>ikut)  zu  Coblenz,  S  a  1. 
£rii.  Eugen.  Cobauseni  herrUhrt t  verdient  hier  mitgetheilt  zu 

worden. 

In  dem  Dorfe  Peraebetd,  IV«       von  Oberwesel,  in  der  Trierer 
I>iöseee,  fon  der  Feete  Rbelnfelt,  welohe  im  J.  J692  eine  Belagerung 
duroli  ^  Frnntoeen  bestandeni  etwa  2  Stunden  entfernt,  liatte  ein  In 
Fol06  dei  Krieget  vecarmter  KubUrt  Samuel  Rom  ein  Ueinei  StUek 
Feld,  In  efaiem  togeaannten  n^^bVcik*  gelegen,  gerodet  und  mit  Korn 
beateiU,  inusste  es  aber  au»  Noth  einem  Weseler  Bürger,  Namenä  Paul 
Pischer,  verkaufen.    Als  dieser  /nr  Erndtezeit  am  6.  August  )(y9'^  mit 
seinen  Schnittern  dag  KottfeM    besuchte  und  zur  Abendzeit,  um  aus- 
»iruiien,  sich  auf  einen  B&um&trunk  gesotzt  iiatto,  bemerkte  er  in  der 
Toa  Müosen  oder  TOn  einem  Maulwurf  aufgeworfenen  Erde  etwas 
Roadee»  jedoeii  gan*  mit  Koth  bedeekt  B^m  Aufheben  seigte  es  sioh| 
dnaa  es  eine  Qeldmilnse  war ;  jedoek  fand  er  an  diesem  Tage,  unge- 
•ebtat  er  mit  dem  Stocke  naehbobrte,  niohts  weiter«   Daher  stieg  er 
ana  folgenden  Tage  mit  dem  Sehullebrer  von  Pereeheld  wieder  auf 
d«a  RotH^ldf  und  als  sie  den  erwShnten  Banmstrank  auegruben,  ent* 
deckten  ste  unter  den  Wnrseln  desselben  586  Hflnsen  Ton  rSmisohen 
Kaiicfu  und  Kaiserinnen  (die  Stücke  waren  um  einige  Gran  schwerer 
&Ia  soj^en.  Doppelducaten),  alle  von  gediegenem  UulJe,  innerhalb  eines 
Raumes   von  4  Fiisa   in  einer    Ueihe.     Uer  I'inder   hatte  schon  zwei 
StKok  für  sicli  verwendet,  alä  die  Kunde  Ton  dem  gläokliohen  Fund 
dam  In  Coblenz  residirenden  Churfürsten  Johann  Hugo  ssu  Ohren  kam. 
Diaaer  erwarb  die  noeh  fibrigen  594  Stüok  und  Uess  sie  an  Yersehle- 
daoaa  go|deaea  Oeflseen  dureh  einen  Goldsohmled  in  Frankfurt  a.  M. 
Namens  Peter  Boa,  der  in  der  Enkausllk  ein  grosser  Meister  war,  künst. 
lieh  elnsetsen.  ITnter  diesen  QefKsaen  selehnen  eieh  awei  Beeher  mit 
Deckeln  durch  grosse  Seltenheit  und  hohen  Kunstwerth  aus ;  diese 
zieren  290  der  genannten  Mtlnzen.     In  der  Mitte  des  ersten  Bechers 
befindet   &ich  das  Bild  des  Kalacrs  Leopold  auf  eineni  goldenen  Me- 
daillon abgebildet,   Auf  dem   Deckel  da^es^on    erglänzt  dasselbe  Bild 
in  enkaustiflohcr  Manier  (Emaille  ?),  von  Diamanten  und  Smaragden  ein- 
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geCfesst  Ebeuo  ist  {n  dor  ilttto  dei  swaitttn  Beeheni,  der  an  G«wi0&^ 
Form  onfl  GrStse  d«m  entern  entspriehl,  das  Bildnfa»  des  rSmticlifn 
KSnigs  Joseph,  ebenfnlls  !n  Gold  and  enlcauBtiaelier  Msmer  and  gleleli- 
falls  mit  Diamanten  und  Smaragden  rerztert.    Am  Fuese  der  Becher 

idt  die  Inschiitt  ein^^egraben :  llaec  Numibmata.  Veleruni.  Imperato- 
mm.  Änoo  1603.  In  Agro.  Vesaliensi-  Prope.  Pcr:»hhei<}.  Inrenta,  Jo- 
anne j  Hugo  D.  O.  Art.liiep.  Trevir.  Pr.  Elector.  £p.  Spir.  In.  Uanc 
Ordinem.  Et.  Usum.  Hedigi.  Curavit. 

Daranter  sieht  man  die  Wappen  des  Churfüraten  in  Icunstlicher 
Enkausitk.  Jedes  Qefass  mit  dem  Deckel  wiegt  6  Pfd.  23  Loth,  to 
dass  beide  ein  Oewteht  von  13  Pfd.  und  11  Loth  des  betton  Goldes 
darstellen ;  de  bleiben  abec  beständig  In  der  Triersoben  Sobatskmmmer 
▼ersehlossen.  Was  die  versebledenen  Kaisar  nhd  Kaiserinnen  bahtfl, 
welohen  diese  MQnsen  angebSren,  so  gibt  ein  belgtRigtes  Terseiebniss 
genaa  die  auÜT  den  Aversen  and  Rerersen  befindlioh^  Namen  und 
Legenden  an.  Von  den  zarflokbehallenen  MBnaos  be^se  leb  etee, 
auf  deren  Vorderseite  zu  lesen  ist:  M-  '  ANTONIN  VS  •  AVO' 

mit  dem  lorbeergek  i  üu  lon  liaupte  des  Kaisers;  auf  der  Kückselle: 
TR-P  -XXXU-IMP  •  Villi  COS*m-  PP.  Soweit  der  Bericht  CohaLisens- 

Nach  Abfasdung  diesoL-  kurzen  Mittheilung  t  rlangte  Prof.  aus'm 
Wertbi  sura  Zwecke  näherer  Nachforschung  der  in  den  Besitz  des 
Herzogs  zu  Nassau  gdcommenen  Trierer  Dorasohätze,  Zutritt  zur  her- 
xoglichen  Sohatskammer  in  Wiesbaden  und  fand  dort  die  oben  be- 
sohriebenen  QefSsse  wohlbebaitan  Tor.  liVhere  IffttbeQnngen  darBber 
'stehen  lOr  das  nSohste  Uefl  In  Aussteht 

J.  Frendenberg. 


9.  Coblens,  15b  Juli.  Bei  der  Aofftthrong  eines  HintergebXo- 
des  Im  Hofe  des  Kanfmaones  Hm>  Bernhetm,  EntenpAtU  liltr- 
selbst  euldeekte  der  Elgenthamer  etwa  95  Fuss  Ober  dem  Boden  in 
die  Soheldemaaer  naoh  der  LlebfiaaenUcehe  in  eiagemanert,  einen 
alten  Insehrlllensteln,  den  er  ausbreeheni  In  seinen  Hof  bringen  lies* 
und  mit  grosser  Freundlichkeit  jedem  Alterthumaforsoher  zeigt. 

Wir  ftind  in  den  Stand  gasctzt,  nicht  blos  die  Inschrift  zu  eat- 
ziÜern,  ^')n  lom  auch  üb^r  seine  P.o  loutiin^  Auskunft  zu  gaben. 

Die  Inächrift  in  grossen  lateiuiächen  Buchstaben  des  12.  Jahrhun- 
derts,  sehr  abgekürzt  und  schwer  losbar,  lautet:  Arnold  Qcveno  tNo> 
Inm  Sit  omnlbiia  quod  emnea  olTes  de  Toioia  hie  tianseaates  (U  aom* 
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momf)  diAmal  (m«1«iIm  ?  «olonlttBalamY)  cUit«dor«ai  «ntiquoran  ^dI 
»edfCus  za  deotseb  Acnold  GoTeno  naobt  bekannt, 

dass  die  Bürger  ron  Deutz,  welche  bter  Torbeikommes,  (von  jedem 
Fii'ier  Wein)  2  Denare  Alter  Wahruag  (ungefähr  5  SübergroAchen) 
Steuer  zu  entrichten  haben. 

I>er  Land-  und  Wassersoii  su  Coblenz  war  »eit  dem  11.  Jahr- 
hantiert  Kigenthum  des  Stifts  S.  Simeon  zu  Trier  und  findet  sich  in 
dam  ZoU-PrivUegiaiD,  welehes  Kaiser  Heinrich  IV  dem  Stift  im 
Jmhtm  1 104  «naateUte,  g«Ma  detealbe  Tarif  für  die  Deateer  Bürger, 
lnd«m  ea  dort  hdsat  (Beyer  lllttekhelD.  UAi»d«Dbaeb  I.  S,  468) ;  de 
TafoiA  debent  dare  I  denarlam  et  anam  deaariatam  tüiL 

D«als,  Dtibbnrg,  Coe&em  aad  »ebrei«  «ädere  8tldte  waren  im 
ZoD«  «tfpaa  geringer  angeaelet  ala  die  librigea  rheinlaohen  Orte,  weil 
ibueu  die  Pflicht  oblag,  einzelne  Thürme  und  Manertheile  der  Cob. 
lenzer  Stadtbefestlgung  zu  uatuilialtcii  u-lei  im  Zütoiüruiigsfalle  neu  zu 
bauen,  und  ist  es  fiadurch  erklärlich,  warum  '1er  Stein,  ein  Trachj-t'^aader 
Tom  Drachenfels  oder  aus  dem  Lahntliale,  gora-le  an  dieaer  Stelle  ein- 
gemnaert  war.    Die  Soheidemauer  iswi^chen  der  Pfarrkirche  und  dem 
Ofndetfleke  des  Hai.  Berak  e  i  m  stehA  niUnUeh,  wie  der  Augeascbein 
aelgl»  Mif  der  ttteetea,  ioaern  Stadtmauer  Ten  Cobleasi  welebe  sink 
wa  der  Borg  wob  unter  den  HKoietn  Tom  alten  Hof  hinter  dem  «Ken 
Graben t  Plan,  fialenpfoU  und  der  Koiapfectatn^ie  bis  «ur  Mosel 
zog,  and  -woTon  «in  idedrfges  Tlior  unter  dem  Stern  noeh  erhiUten  ist. 

Es  wurde  also  der  Tarif  fBr  Deuts  Ton  Arnold  Oeveno  (dem 
Sehaltheissen  von  Coblenz  ?)  wahrscheinlich  gerade  an  das  Mauerstück 
befestigt,  dessen  Erhaltung  der  Stailt  DeuU  oblag.  Ganz  in  .ilmlicher 
Weise  sind  solcho  Zolltarife  und  Zollbefreiungen  auch  an.  der  inneren 
Stadtmauer  von  Boppard  befestigt. 

£)eri'Slei&  hat  unbedenkUoh  CrUherhin  an  einer  andern  SteUe  ge- 
standaBf  d«  er  hier  etwa  25  Fuss  hoek  Aber  dem  Boden  eingemauert 
war,  wo  Ihn  also  ]*Qem«nd  lesen  konnte  und  «n  dieser  Stelie  aook 
d«an  «af.  dem  Kopfe  sUad*  Hr.  Bemheim  k«t  den  Stein  der  Stadt 
Coblena  gasekeakt»  die  Ihn  in  Ihrer  BtbEetliek  «nfjgasteUt  k«t,  in  wel- 
eker  4eh  aoek  mehreie,  im  Beringe  des  stSdtiseken  Besirks  gefundene 
AMetthfimar  baflnden)  wir  swelfeln  nkokt,  dass  die  Stadt  dem  Steine 
bei  seinem  respectablen  Alter  Ton  700  bis  800  Jahren  gebührende 
Achtung  beweisen  wird. 
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Kleine  Olooke: 
8.  CMUiin*  1784. 

Teveren. 

Grosse  Olocke: 

Sanota  Maria.  Mortuos  planten,  .fohann  Leonard  Keinen  imd  dU 
Eheleute  .lohaun  Heioen  und  Maria  Gertrud  i'ooten  ISbi, 

Mlttlcro  Glocke: 
Ohne  Inschrift. 

Kleine  Glocke: 

Sanctuc  Wlllibrordu.  YIyob  toco.  KoOer  Fflurer.  Job.  «loe*  RHIm 
und  Geitrad  Hcinen  18ß4. 

Uebaoh. 

GroaM  Gloeke: 

■ 

S.  DtoniBins  beSse  ich.  Za  dem  Dienst  Gottes  lode  iefa.  Den  Donoer 

vertriebe   ieh.  Franz  von  trier  goud  luicii.     Godefridus  ÜpUovea 

Pn.tor  1G84. 
Mittiere  Olocke:  (IfiB*?) 

Antoniiiä  liooha^que  Tooor.  expenaia  huius  rarochiae  a  Joh.  Bouxlet 

refusa  fulgara  noeiTa  abigens  diuina  prior  indioo. 
Kleine  Glocke: 

P.  J.  .B.  1882. 

TTettetath. 

QroMe  Glocke: 
Maria  halsten  teh  tio  dem  rnem  gods  Inden  leb.  1441. 

Kleine  Glocke: 

Eram  ahsque  nomine   sancli  quando   sine  nomenclatione  in  Utrath 
gencral^i.ar.  nunc  divae  Catharinae  nomine  fulgeo  :  dato  et  titulo  iairi 
lucls  candor  apparait:  haec  sancta  noi  a  tempestatibns   Uborar*^  rli 
gnetur.  Hefudit  Christian  Wilhelm  Voigt  parena  et  Chriatian  Voigt 
fiUaa  refudit  in  Dremmen,  anno  1763. 

Wörm. 

Orotse  Glocke: 
Maria  Tocor.  anno  domlnl  1415. 

Kleine  Olocke: 

baactus  Johannes  Baptista.  Jacob  van  Venlo  gos  mich  anno  do« 
mini  1452.  ^  ^  

11.  In  den  Jabrbb.  XZIX  u.  XXX  Tal.  II,  19  fhettt  Hr.  Pkef 
Dr.  ai»  n  Weerth  elnoi  im  Betitae  dea  Eba.  Beg.  a.  Baurath  Krüger 
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wm  pOBMldorf  b«5iidUoIi«D|  bei  Xanten  ^undeaen  Ceraeol  IntegHp 
aclly  der  eine  mit  Tersoliiedeiieii  Attributen  teraebene  Minerr«  darstellt. 
Wonn  mein  verehrter  Freund  et  «uoh  uayewiM  Uut,  ob  daa  anterete 
dßr  Ton  ihrer  Rechten  gehaltenen  Attribute»  ein  Rader  oder  eine  Pflug. 
aehiU'  sei,  so  ISsst  mteh  ein  in  meinen  HKnden  befindlicher  Abdruck 
nicht  im  min  Icstoii  «iaran  zweifeln,  «lass  ein       Icr  laigostellt  werden 
solle.   Bcütaii^t  wird  uici  durch  einen  in  meinem  Hesitao  befindliehen 
gebrannten    Carneol  ItiUglio,   von    ziemlich   doppelter    Grübse,  der 
in  starkem  lieüef,  aber  böch&t  rober  Arlteit  genau  dieä&lbe  Darstellung 
aelgt,  vo  das  Ruder  gleiclifalU  niolit  zu  verkennen  iat.    Ich  erwarb 
46oeelben  18^  in  Florenz  ;  man  ersieht  daraas,  das»  dieselben  Vor. 
ajteUongen  su  jener  Zeit  in  den  Tersobiedensten  Gegenden  herraehten 
und  dargestellt  wurden.   Ein  andrer  in  meinem  Besitse  befindiieher 
kleinerer  Tortieft  gearbeiteter  Stein  seigt  wieder  dieselbe  Daretellunp; 
doeh  sind  hier  die  Attribute  and  die  Flügel  der  MtnerTa  wenig:er  ge. 
doherty  weslialb  sie  auch  anders  gedeutet  werden  können.  Auf  einem 
ddtteD  nooh  etwas  Ideineren  Steine  iat  alles  noeh  unbestimmter.  Die 
letzten  beiden  Steine  erwarb  ieh  im  Kuntt^haudeli  so  viel  mir  erinner* 
li<^h  ijt  ia  Berlin. 

K  a  d  e  n  5 1  0  b  c  n,  den  7.  März  18G4.  v.  Quast. 

Nochtiialä  dieselbe  Dargtellung  fm  ict  sieh  auf  einem  gesohnittepen 
Steil»^  der  Sammlung  des  Uerrn  Eberl«  in  Düsseldorf. 

Dl«  BetUMion. 


12.  Trier,  22.  IfaL  ^an  kann  sagen»  das»  tSgUeh  hier  Aller- 
thiiroer  aus  der  römiseben  Periode  gefunden  werden.  VerhSItnias« 
mMeaig  aebr  selten  werden  goldene  QerJUbe  angetroffen.  Vor  einigen 
Tagen  worden  tu  lieiltgkreaz  noebmals  dlveree  römische  Oegenstinde 

ausgegraben,  darunter  ein  4  Zoll  langes  Stebmesser  mit  goldenem  Stiel, 
der  mit  zwei  rothen  und  einem  gtiiuen  Edelsteine  besetzt  ist  W  ahrend 
die  Klinge  ganz  von  Rost  und  Sand  dick  umhallt  und  ihrer  metalli- 
schen HcscbafTeuheit  ganz  beraubt  ist,  fand  sich  der  goldene  Stiel 
un^erselprt  und  glänzend  im  Boden.  —  Zu  Strass  PauIin  wurden  kürz- 
llfih  diverse  römische  eiserne  Qeritthe,  darunter  ein  Nagel  von  ,7  Zoll 
^nge  und  ein  Hufeisen  lum  Anschnallen,  gelUnden. 

13.  Alte  befestigte  Werlce  im  Kreise  Qummersbaoh, 
Regierungsbesirk  Cöln.  Etwa  1  Meile  tfstlioh  von  Gummersbaoh» 
1  Helle  ^aördlieh  vom  51  Vt  Breitengrade ,  ungefihr  mitten  Bwladhea 


248  Mkcdlm, 

dem  Sßfen  und  26te]i  Lingongraila  rnSnd«!  der  siemBoli  wasserrelohe 
OenkelbMlk  !n  die  Agger,  eioem  bei  Stegburg  ia  die  Sieg  rieh  er* 

gieääanden  Fluss.  Wie  jede  specielle  Karte  zeigt,  schllessen  Oeixkel 
und  Agger  beim  ZusHiunieafluss  einen  Bergrücken  (von  3  bis  -lOO* 
Hohe)  nach  Westen.  Süden  and  Osten  ein.  Der  Berpriicken  hat  nach 
allen  Seiten  öuUr  dteiie  Abiiange,  hcöonilerd  nach  Westen  und  Norden; 
hier,  an  der  Nordseite,  ist  er  nicht  Ton  einem  Fluss  oder  Bach  ein> 
gefasst.  Der  obere  Thoil  besteht  aus  einem  Plateau,  In  der  Richtanig 
▼on  Süden  naoh  Norden  etwa  7|  Meile  lang,  ron  Weaten  naeh  Ottaa 
kaum  Vis^^l  M eQe  breit.  Der  Bergrfleken  bQdet,  seiner  eteflen  ▲!>- 
hinge  wegen  und  weil  er  dioht  am  Ftiase  so  7s  ümfangee  iron 

Oewisserir  umgeben  ist,  gleichsam  eine  natOrliehe  Feetiing.  Da«  PIs- 
teau  hat  an  beiden  Endpaolcten  (Norden  and  SOden)  höhere  Kappen, 
mit  Tannen,  Sclilaghols  and  Gestrüpp  bewachsen;  die  Fliehe  a wischen 
beiden  wird  beackert.  Die  nürdlihe  Kuppe  ,,op  der  Tinnen"  (auf  der 
Zinne)  genannt,  hat  auf  ihrem  Gipfel  eine  rundliche  Fläche  von  un- 
gefähr 70'  im  Durchmesser,  die  nordwest-  und  ostw;irtji  durch  die 
steilen  .VbhÜnge,  äü'lwnrtä  duroli  zwei  Wälle  von  40  und  30'  Steigung 
geschützt,  eine  sichere  Stellung  darbietet.  Die  ausgedehntere  Kuppe 
an  der  Südseite  fallt  nach  Norden  kaum  merklich  ab;  der  Abhang, 
welcher  so  entsteht,  ist  naoh  allen  Seiten  ron  einem  Walle  angeben, 
der  nach  Osten  und  Westen  bb  dicht  an  die  stelle»  BergwXnde  tetohi- 
Der  umwallte  Raum,  mit  xwei  Bäagingen  an  der  Nord-  und  Sfidaeite» 
ein  lingUohes,  sttdwestlioh  starte,  an  den  flbrigen  Eeken  schwach  ab- 
gerundetes Viereck,  ist  gegen  590'  lang,  SöO*  breit  and  wird  «die 
Barg*  auch  „das  rSmische  Lager**  genannt.  Der  Wall  hat  an  der 
Basis  eine  Breite  von  etwa  25';  die  Höhe  vom  inneren  Tlieile  weoli« 
seit  zwischen  1  und  5' ;  von  aussen  eiocheiiit  er,  beäun  lerä  nach  Osten 
und  Westen  der  steilen  Abhänge  wegen  bedeutend  höber.  Uebcrrcstc 
von  Wällen  in  dein  beackerten  Theile  lassen  vermuthen,  dass  auch 
hier  eine  Befestigung  angelegt  gewesen,  die  im  Laufe  der  Zelt  grSes- 
tentheils  abgetragen  worden. 

Es  unterliegt  kaam  einem  Zweifel,  dass  die  besohricbenen  Werke 
an  mitltairischeii  Zwecken  gedient  haben,  das  an  der  SQdselte  au  elaera 
Lager,  das  an  der  Nordseite  au  einer  Warte.  Von  lelatarer  aas 
konnte  ein  grosser  Thell  der  Umgegend,  besonders  naeh  dem  Sbbe* 
gobirge  Im  Sauerlaade  (ehemaligem  Sigambernlandc)  bin,  übersehen 
werden. 

Den  Bergrücken  mit  seinen  Gehölzen,  Ackern  u.  s.  w.  bildet  ein 
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Theil  des  unmittelbar  daran  liegen'len  Ciutoa  Brclenbrach.  Der  Be- 
bitzer  rlesäon>en  thoilte  auf  Befragen  mit.  dass  auf  «lern  Platea»,'  aus- 
ser einigen  FuasaDgelo  und  Stucken  von  EiüeD,  anscheinend  Ton  Scblös- 
aerA|  bbhcr  keine  Antiquitäten  gefunden  worden  ;  e»  Ml  *ber  auch 
noiäk  nioht  darnacb  gesucht.  Eine  dor  Fassangeln  wurde  TOrgelegt. 
Sie  liat  Torne  Slaoheliii  jede  l*/^*  leag  ond  rahli  wie  men  ele  aaeh 
wirft.  Immer  euf  dre!  Staeheln,  wXlireed  sie  die  "vierte  In  die  HSIie 
richtet.  Es  pesst  darauf  die  Beiehrelbung  der  Fuesangelo,  welohe  die 
RSmer'ini  Kriege  anwendeteoi  Yegetlat  de  re  mDitarl,  LIb.  III  Cap.  ^4, 
wSrtüeli  des  Tnhattg; 

„Tribulufl  aatem  est  quatuor  palis  eonfixum  propugnaoulum,  quod, 
quomodo  abieccria,  tribus  radiia  stat.  et  erecto  quarto  infestiini  est." 
Freilicli  sind  die    jetzt  gr'brJClichlichen   Fu^^^-inc^^eln    von  ähnlicbor 
Beschallcnhett.  Was  sollte  aber  in  neuerer  Zeit  zum  Auswerfen  solobor 
gefährlichen  Instrumente  auf  einem  UoUrien  Bergrücken  in  einer  dünn 
beT^lkerten  Gegend  Veranlassung  gegeben  haben  ? 

Hamm.  Hefrath  Essellen. 

14.  Ausgrabungen  bei  Falkenburg.  Nachdem  eine  An* 
seige  TOtt  einem  bei  Falkenburg  aufgededkten  rVmlsehen  Lager,  welche 
snerst  In  der  llmbnrglsehen  Zeitung  „le  eourler  de  la  Mense*  N.  166 
Tpm  17.  u.  18.  Juli  1864  ersohlen  und  in  die  Aachener  sewle  In  die 
Kinnlsehe  Feftung überging,  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthumsfreunde 
erregt  hatte,  begab  sieh  der  Unterzeichnete,  vom  Prialdenten  des  Ver> 
eins  dazu  aufgefor«lert,  in  Begleitung'  'les  tUätigen  Voreinsmitgliedea 
Herrn  St.  Kantzeler  am  29.  Juli  an  Ort  und  Stelle,  um  den  Fund  an- 
asusehen.  Nahe  beim  Dorfe  Iloutem  auf  der  Höhe,  auf  welcher  wei. 
terhin  nach  Norden  Schimmert  liegt,  war  ein  Graben  nebst  liEreisrunder 
Umwallung  aufgedeekty  die  einen  Raum  Ten  ungefähr  5  preuss.  Mor. 
gen  Landes  umgibt»  nur  nach  Sttden  hin  unterbroohen,  wo  auoh 
11  auerreste  ersfehtlieh  dnd  und  der  Eingang  aaaunehmen  ist»  Zwischen 
diesem  und  der  Mitte  des  Kreises  sind  die  Grundmauern  eines  Qebin. 
dee  aufgedeektt  welches  von  Norden  nach  SQden  eine  LInge  ton  68 
Fuss  und  ^n  Westen  nach  Osten  eine  Brette  Ton  97  Fuss  hat  Die 
Grundmauern  bestehen  aus  Hausteinen  und  enthalten  nur  wenige 
Ziegel  hier  und  «la  an  der  Oberfläche.  Nahe  am  Walle  j^eefen  Nord- 
westen hrttte  man  zahlreiche  Scliei  ben  von  Oefäsacn  aus  woibsöm  Thon^ 
ZiegeUtüoke,  Gebeine,  Asche,  auch  viele  Thierknochen  u.  s.  w.  gefunden, 
alles  in  einer  Grube,  welche  12  bis  13  Fuss  Uef  ausgehöhlt  worden 
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w*r.  Uatar  diMM  Im  der  afthM  Wobaoiig  de«  fönten  di  Ho«a  ia 
KiilMi  «ttfbewmhitMi  Oogemcittden  w*r  niebto  «ader«»  mit  Ixitohnftes 
TwadMa  «1»  Tier  Ceberreate  tob  Sebeleft  eo»  teer«  ligillsu,  welebo  im 
Iimera  die  Stempel  MOVUNO,  tMOKTXNO?)  CiBRVS,  CANYACVM, 
lYDV  nigfen.  Sonst  wen«  «eeh  Stfielce  tob  geripptem  grSnem  Gleee»  eie 
siobelihaliohes  Eisen,  Nedeln  ron  Horn  und  ein  Tiereckigea  Bronie- 
ptäuchen  zu  sehen,  aufwelcheL:  ein  Viergespann  ne^st  Führer  grririrt 
war.  Auch  habe  n:\u,  erfühlt  der  F'ör»ter,  einen  V'orrath  von  Ge- 
treide gefunien.  welcbes  wie  gepeilter  gescbäliery  Reis  aui^^&ebeii 
hebe.  P'e  Nachgrabungen,  welelie  luer  auf  holländiichem  Gebiete 
eof  Kesten  der  bi^Igliehea  Regierung  ron  Herrn  Sehuermanily  StMltS- 
pfeearetor  in  HsiseiH  und  Herni  Ritter  de  Bomea,  Burgerm^ter  n 
SelMlkliOTeBi  geleitot  wordsB,  lellea  Boeh  weiter  fortgesetzt  werden, 
wobei  einige  Anebeate  nn  Strfninsfthfiften  sehr  en  wUnsobea  wir«. 
Oee  bisherige  Ergebniss  ist  hSelist  webisehsinlieb  die  Entdeelcang  des 
^riel  besproebenen  nn  i  geAOobten  CetioTellttm  eof  dem  ICinererfum  des 
Antonlnus,  indem  dort  römische  Heerstrassen  Ton  Osten  un<l  von  Nord- 
osten zu»aT  rr.ciiL:aieii,  weicue  aivu  von  "lioser  üegend  bis  Jiiliefa 
und  enuerecseiu  bis  naoii  ISeues  in  Tiolea  Spuren  Teriolgcn  Ussen. 

£>r.  Seveis ber^. 

1 .    Bonn.    G  r  A  l  e  r  f «  n  -1  e  im  Brohl-  und   N  e  1 1  ©  {  h  a  1  e- 
In  Folge  einer  gegan  Ende  de»  Torigen  Jahrs  an  den  Vorstand  des 
Vor.  T.  A.  Fr.  im  Rh.  ergangenen  Anzeige  von  der  Ausgrabung  römi* 
■ebec  Alterthämer  in  Wessenneb  anweit  des  Leeober  Sees  fiber* 
nnbm  der  UnteneiebBeto  in  den  verwtebenen  Pßngstferien  eine  Be 
siobtigoag  des  Fundes  an  Ort  und  Stelle,  welebe  Folgeades  ergab. 
Beim  Qrebea  diaee  Braaaeas  ia  der  im  ünjerdorf  gelegeaea  Weadeis- 
geste  sHessea  die  Arbeiter  in  einer  Tiefe  von  30  F.  aaf  ein  aa  der 
Seite  ans  wt^ebea  Toffstetnen  eonstrulrtes  und  mit  B— 4  derglciohen 
Steinen  geiecktea  Grab,  de*?on  :SooIe  rotL.e  Ziegelsieine  bU  leten.  Man 
fand  darin   Arm-  und   BelnknocUen,  die  noch  wohl  erhalten  w^reo, 
wogegen  rom  Soha  !el  nichts  mehr  lu  sehen  war.    Auf  dem  Sarge 
und  am  denselben  standen  5— U  Urnen  ron  ziemlich  rohem,  greaem 
TboBi  welebe  beim  Ausgraben  grosseatbetls  aerb rochen  worden.  Des 
taleceesaateste  bei  diesem  ohne  Zweifel  ^itrSmisebea  Grabe,  derglsi- 
ahea  ta  der  Flor  von  Waseeaaeb  5fler  Torgekommea  s^  sollen,  ist 
die  aagewiibaliobe  Tiefe  taa  20*»  wehread  dieeelbe  bei  aadem  Peadea 
gawSbaiieb         belebt    Fragt  maa  aaeb  der  TJrtaebe  dieser  eqe* 
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— rordawtflefcea  Snoli«iiia«gp  fo  nMto  dlMdbe  «a  diewr  Stall»  Mhwer* 
Halt  »Mimh^ltoa  SehiMtMifhiafugmi  Jn  Folg«  von  BrMid  und  wie- 
derholter Zerttdrung  diireuf  stehender  Gebiode,  wie  tle  t.  B«  hu  Trier 

nachweislich  Torkommen,  allein  zugeschrieben  wenlen  köunen,  viel- 
m^br  sin'l  wir  zu  der  Annahme  geneigt,  laas  dieser  hoho  Schutt  liaupt- 
ekoiilich  lern  »ich  täglich  noch  bildenden,  in  der  Gegend  von  Waase- 
ZMkoli  und  Laaoti  ebeosoi  wie  iui  gaDsen  Broliltiiale  verbreiteten  viil- 
lukiittchea  fitaube,  der  tich  hier  im  Laafo  der  JfthriiUBderte  allmöhiioh 
jitadergeietal  und  enjohinft  hat,  eeine  EAtttahimg  TerdAoke. 

Auf  dorwüben  «ntl)u«riioiieD  EMonioa  evfubr  loh  daroh  den 
Ton  Bnrgbiohl,  Um.  Salentlii^  daie  unUbigst  in  Brohl, 
ibalo  der  flehwefpenbuif  fogenflberf  uniBiMelbar  «n  der  BtohUlraiet» 
«In  ia  den  Tuf  tlela  eelbil  elagehaaenti  mll  aiahcen,  einige  .Zoll  dieken 
Platten  gredeektes  Grab»  worla  aln  aoeh  wohl  «rhalteaes  Skelett  lag, 
gefunden  worilt-Ji  sei- 

Von  einem  gnuz  ähnlichen,  in  doui  löhendigen  Tuff  ausgehöhlton 
Grabe,  weicliea  im  Laufe  dieaea  buuiujors  in  den  durch  Aufrin  hiug 
einer  werthYollen  röniisohen  Miaervasiatuctte  bekannten  Tuffäteia- 
hvächmi  von  Plaidt  Ina  Nottethal  unter  12'  hohem  Schutt  entdeckt 
wurde  and  ein  Skelett  mit  nooh  gut  erhaltenem  -Sohädei  barg,  erhielt 
iah  in  dem  Orte  »elbft  während  dar  Uerbttferlen  dnroh  einen  Werk« 
BMletar  aXIiaf«  Kenntaiai.  Eboadanelbe  beiiebteko  mir  aoeh  Toa  dam 
kats  Toriiofgagangaaaa  Foade  eines  groaeaa*  ade  TolTplattea  suaanu 
maageeatatea»  nU  elaem  Deekel  geBohloeeeaea  Giabtarges,  weleker 

Skeletto  in  sieh  yereinigte,  die,  wte  der  Berichterstatter  in  seiner 
naiven  Weise  sich  aussprach,  von  „alten  bchwedeu"  henül.ricn.  — 
Auch  in  dem  c,  2\'.^  St.  von  I'laidt  entfernten  Dorfe  Niedermendig, 
»le::r.en  laat  unverwitterbaren  Lavaatein  bekanntlich  schon  die  Hömer 
2u  ÜandaLÖlilen  benutzten,  wurde  eiehectn  Vernehnien  nach  in  diesem 
Sommer  ein  aas  Beller  Stein  gehaaeaer,  mit  einem  Deekel  Tersehener 
Sarg  aafgedeekt.  Darselba  sohloee  eine  Leiehe  In  sieh  und  eaihlelt  aa- 
gablieb  Baigabea  Ton  Gllsemt  Spangen  and  XhongafKseea.  Soloho  Süige 
▼aa  Bellar  Siein  sollen  aaeh  der  Ausaaga  des  Bergwarksbesltsers  Hm. 
Radsehaek  ia  Mayen  niaht  aalten  In  dieser  Qagead  Todtoaunen. 
Ferner  aind  naeh  einer  mir  aus  gnter  Hand  sogekommenen  Naehriohi 
in  dem  2  Standen  von  dem  Kreisorte  Mayen  entfernten  T  o  1  o  h  ähn- 
liehe  Graber  aus  Tuff-  und  Lavasteinen,  mit  und  ohne  Beigabeui  so- 

1)  Jahrbb.  iVUL  73. 
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wobl  IHAer,  mit  «wh  nt«!*!  aoeh  vor  sw«!  Jahren  um  Tage  gekM- 
men.  AngebHeh  tonen  nnf  «lern  Snrg^eefcd  eines  dieser  OrCber  Sehittl* 

zöge  eingegraben  gewesen  sein,  deren  nähere  Ltroictelung,  wemi  dec 
Sarg  noch  vorhin  len  ist,  sehr  zn  wünschen  wäre. 

Schliesslich  müije  hier  noch  eine  «lurch  'lie  Tiilte  des  Chet  *ie  bi- 
taillon  du  genie,  Hm.  Em.  de  Loquejssie,  welcher  *uf  Befehl  de« 
Kaisers  der  Franzosen  Napoleons  III  in  dieeem  Somnior  nUt  4cr  Er« 
forsehaag  der  mvthmnsftUcbea  Lni^erpUUa  und  MareohroiiteBf  weiaki 
JqKos  Cisar  In  Minaa  Velgbehan  Kriegen  fenomnien,  snwla  dm  ga» 
eignetotan  Punkte,  an  welelian  er  bei  ■einem  iwdmaligen  Rbeianw- 
gang  PfahtbrS^an  gaselilagen  hat^  belraot  war,  mir  an  TbeO  gaerar* 
dene  Notis  an  dlaeer  Stelle  einen  Plata  fladan.  Bei  daa  TaraafaMa- 
nan  Aasgrahnngen,  wetebe  dieear  bSbara  <3enie*OfBeiar  In  der  Gegend 
Yon  WeidscntUurm,  namentlich  an  dem  sog.  ^guten  Mann"  Anstellen 
liest,  —  wo  man  Spuren  eines  römischen  Lagers  niit  viereckiger  üm- 
fatsung,  Spuren  von  röiinöchen  '»ehnuden  und  Hypocausten,  und 
ausear  zahlreichen  Scherben  ron  terra  sigiliata  und  vielan  Urnen  ^on 
graaem  Thone,  eine  Silbermönze  des  Kaisers  Trajan  und  den  Koff 
ainar  galUsehan  Matrone  Ton  Thon  nill  wuletarttgem  Sabnnok  ent- 
deckte — ,  kamen  bei  dem  nabegelegenaa  Kahrlieb  drei  Oribar  sa 
Tage.  Sie  waren  ans  Layastainan  vom  Camillanbarg  gamanact  und 
mit  Platten  ron  einer  Art  Oraawaeka  gedaekt  Im  Innern  der  mH 
BimMteinsand  gefQUten  Orlber  lagen  meist  gnt  erbaltene  Skalafte  mK 
▼ollstKndfgen  SohMdeln  und  guten  Zähnen,  welche,  wie  es  schien^  jüQ- 
gern  rerionen  angehörten.  Beigaben  fanden  sich  nicht  vor.  Doch 
enthielt  ein  besonderes  Grab,  das  im  blossen  Sande  unweit  Weissftn- 
thurm  »uageworfen  wurde,  ausser  einigen  Knochen  einen  gewundenea 
Kopfring  und  vier  einfache  Armringe  von  Kupfer. 

Sollen  wir  dber  die  Herknnft  and  das  Alter  der  im  Vorttabeodaa 
aafgafllhrtan  Orlberfande  ans  dem  Brohl*  and  Nettathai  ein  Urlhail 
aasspraehen,  so  werden  wir  wohl  nloht  sa  weit  feUgralfen,  wann  wir 
dieselben  der  hier  sesshaftan  fr&nkisehen  theilwalsa  romanlslrtan  Be- 
vdlkarung  SQwetsea  nad  In  das  5.  bis  6.  Jahrhundert  Torsetsen,  wo 
dar  Lelohenbrand  schon  g&nilioh  der  Beerdigung  gewichen  war. 

J.  Freu  den  borg. 

1(5.  Bonn.  Kölnische  Gräber  in  Bonn.  linde  September 
stiessen  die  Arbeiter  bei  den  zur  Erbreiturii^  der  Hospitalgasse  Torge- 
nommenen  Neu-  resp.  Umbauten  auf  eine  römische  Grabstätte«  woraus 
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suMisI  eta  8mc  (^in«Md«a)  t«b  Taftiiitt,  «Ivs  2'  Uag  ud  1*/«' 
bMit,  so  Tagd  kam.  Donelbo  war  mit  «ioem  DmImI  gMtUoMen 
und  enthielt  Terbrannle  Knoehen  aad  Kohlra.  Ta  d«r  NlUte  det  Stotn- 

sarf^eä,  welcher  aeit<lem  durcii  den  Starz  einer  Mauer  in  mehre  Stücko 
«erbrach.  Ia>!;*»u  vier  bauchige  Thonjfcfasäe  von  weigslicher  Tarl'e  und 
ein  kleines    1\ riigelchen    neb«t    einer   noch   ■/AcmVich    wohi  urhalteneu 
Schüssel  von  terra  gigillata  and  einem  »chwarxen  bauchigen,  in  der 
Mitte  eingedrädtten  Ctofäase,  endlich  swd  römische  MfiAzen,  eine  nm 
Kaiser  Titat  imd  <iae  ilark  4MLydirt9  ron  I>omiti*mit.    Sodaan  fand 
van  ein  ans  taoha»  16"  langen  und  1  F.  bmlton  Fiaohilegela  (Hgnlae) 
gaUldetet  Ural»,  detten  Ooaelruetlon  genaa  derjaaigta  dti  Im  86.  Hafle 
d.  Jalirbb.  beeahriebeaan  Zlegelgrabee  tob  Üeeiteidorf  eattpriobt*  Das 
Taaere  barg  aaster  mit  Erde  Temiiehtea  Qebelareetea  swei  gut  erhal- 
tene weisaliobe  Thongefasse,  ein  grösseres  von  länglicher  Form  mit 
1  Henkel,  und   eia  mehr  hauchiges  mit  vier  Henkeint  welche  heido 
in    den   Besitz  des  Hrn.  Maure rnici:jtf»r5  Seidemano   gekommen  1. 
Waijrend   diese  <iegenstande  in  einer  iiofo   von  5  bis  7'  lagen,  fand 
man  noch  zwei  Fuss  tiefer  einen  flaohgeformteu  Sciiädel,  welcher  die 
Aufmerksamkeit  der  Kraniologea  Terdieaea  mSohte.    Die  simmtllohen 
Foadttfioke  lind  mit  Auiaahme  der  2  genaaatoa  ThoagefJlMa  fflr  die 
Sammlaag  des  Yerelas  arworbea  wordea.  J.  Fr. 

17.  Im  18.  aad  14.  Hefte  der  Aaaalea  des  hltterieebea  Yeretas 
för  dea  Miedarrbeia  S78  antea;  wird  Folgeadee  aae  einer  Zoiebrill 
da»  Heira  Prof.  Dr.  Sebaelder  ia  Dfieseldorf  aa  die  Redaelioa  mitgaUieUk: 
«Soiltea  Uiaea  im  Laufe  der  Zeit  FlSUa  bekaaat  werdea,  wo  aar  Er- 
ballong  aller  DeakmXler,  telen  es  rVialtehe  oder  mlttelaKerllobe,  kfroh- 
liehe  oder  profane,  historische  oder  Kunstdenkmüler.  die  Hülfe  der 
küntgüchen  Staatsregiernng  von  Nutzen  sein  könntOi  so  bitte  loh  mich 
gefälligst  zu  benachrichtigen." 

Da  sich  die  dargebotene  Vermittlung  des  Herrn  Prof.  Schneider 
wohl  nur  auf  seine  Eigeaschaft  eines  Correspondenten  der  k.  Commission 
aar  Erhaituag  aad  Erlbrtehaag  dpt  Kaaetdeakmller  beeieht»  mithin 
dea  gleiohea  Dienet  aueb  die  ttbrigen  Correspondenten  dar  k.  Commls» 
stoa  bereitwillig  telstaa  werdea,  mag  es  aiebt  oaaagamessaa  enoheiaea» 
die  Namea  denelbea  fSr  uasere  Provlas  aaebfolgoad  mitsatbeilea. 
Es  slad: 

1.  Pfarrer  Wefdenhaupt  zu  Weismes  hei  Malmedy^i 

2.  Dr.  Wegeier,  Geh.  Medioinairath  in  CoblenZ' 
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8.  Dr.  Aogiurt  Mehenspergor,  AppellMlaiii»CMililir»lih  la  GSi^ 

4.  Dr.  Ftsm  BodCi  Bhroii-OMOttttiis  in  AmImb. 

5.  Pirof.  Wlogmanii  in  DttsMldofl 

G.  Canonious  PHsac  in  Aachen. 

7.  Domherr  von  NViiniowäky  in  Trier. 

8.  Architect  Chr.  W.  Schmidt  m  Trier. 

9.  Kammorherr  von  Mayenfiaoh  in  bigmarin^en. 

10.  Major  Ton  Cohausen  in  Frankfurt  am  Main. 

11.  Pt9liM80r  Dr.  aufi'm  Weerth  in  KeMenieh  hei  Bonn. 
19.  Bftm  Toa  RoMn  itdkm  In  Xitor  J«tal  in  UtaamL 
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VerieiduusA  iler  Mitglieder* 


tlorßanb  für  boe  3al)r  1864. 

Prftsident:  Dr.  ftiischl,  Qeb.  Regieruogftratbt  OberbiUio- 
thekar  «id  RrefcMr  in  Beno. 

Eri»ter  Secre tar:  Dr.  a  u  s  m  W  e  e  r  t  b,  Professor,  in  Kesse- 
nich bei  Baun. 
Zweiter  Seerelär:  Dr.  ft  i  1 1  e  r,  Professor  in  Bonn. 
Archivar :  Or.  Freodenberg«  Professor,  io  Bonn. 

Rendaat:  *W  Ii  r  s     Uau|»tuiauu  uud  kreissecrctar  iu  Bouu. 


Herr  Dr.  Asebbach,  Professor  ia  Wleo* 
^  Dr.  Beeker,  Professor  tn  Frankfart  a.  M. 

„    Dr.  Büs.'ih-r,  Gymnasialdirector  in  Darnistadt. 

«  Dr.  Brunn,  Professor,  Secretär  des  archaoiogisshen 
Instituts  in  Ron. 

^  Dr/Bfleheler,  Professor  in  FMibrny  i  Br. 

^    Dr.  Bursian,  Professor  in  Zürich. 

^   Dr.  Conrads,  Gymnasialoborlehrer  in  Trier. 

9  Dr.  Deycks,  Professor  in  Mfloster. 

jf  Dominicas,  Oynniasialdlreehir  in*  Csblen«. 

„   Eick,  Pri^atgelehrter  in  Commern. 

9  fi Iteater^  Land^enchtsassessor,  Vorstand  des  k.  Ar- 
chivs in  Coblens. 

«  Dr.  Bnnen,  stfliftiBcber  Arthfvsr  Ui  OMn. 

9  Dr.  Fiedler,  Frofessor  In  Wesel. 
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VerMeichmi*  der  MitgUeder. 


Herr  Onillo«,  Notar  ia  Raenaoad* 
^   Dr.  Haakh,  Professor  u.  Inspector  des  k.  Masanaa 

vaterl.  AlterUiflner  in  Stoltgart. 

^   von  Uaeften,  Lieutenaut  a.  D.,  Archiv beaiuter  ia 
Dasseidorf. 

9  Dr.  Harle  SS,  Archivsecretär  In  Dflsseidorf. 

^   Dr.  Huebner,  Professor  in  Berlin. 

jf   Dr.  H  u  g,  Gymnasiallehrer  in  Winterthur. 

9  Dr.  Janssen,  Couservator  des  köaigl.  Museums  der 

Alterthflaier  in  Leiden. 
„  Kareber,  PabrikbesItsEer  in  Saarbrfleken. 
^    Klein,  Professor  in  Mainz. 
^    Dr.  Koechly,  Professor  in  Heidelberg. 
^   Dr.  Ladner,  Arzt  in  Trier. 
„  Dr.  Lange,  Professor  in  Glessen. 
„    Dr.  Lübke,  Professor  In  Zorieh. 
„    Dr.  Mcnn,  GyiiinaslaMirerror  in  Neuss. 
,   Dr.  Mooren,  Pfarrer,  Prksident  des  hisL  Vereins  fftr 

den  Niederrheltt,  in  Wachtendonk. 
9  Dr.  Namur,  Professor  und  Bibliothekar  in  Lnzembiirf  . 
,    Dr.  Overbeck,  Professor  in  Leipzig. 
9   Petersy  Baumeister  in  Kreuznach. 
^  Dr.  Piper,  Professor  in  Berlin. 
^  Dr.  Pir Inger,  Professor  in  Kiemsnanater. 
„    i>r.  Rein,  Rector  der  Realscliule  in  Crefeld. 
^   Dr.  Ribbeck,  Professor  iu  Kid. 
^  Dr.  Rossel,  Bihiiothekssecretär  in  Wiesbaden. 

Dr.  Ronles«  Profsflsor  in  Gent. 
„   Dr.  Savelsber^,  Gymnasialoberlebrer  in  Aachen. 
^    Dr.  Sehe  er«  la  Nymwei^en. 
9  ßchm elzer,  Justiaratb  iu  Düsseldorf. 
^  Dr.  Bchmils,  Gymnasialoherlehrer  in  Dtlren. 
^   Dr.  Stark»  Professor  in  Heidelberg. 
9   Dr.  V  0  u  V  e  1  ü  e  u,  üymuasiallebrer  in  Saarhrllekeo. 
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■mr  Br.  Vltcher,  Professor  in  Basel. 

9    Dr.  WaMerich,  Stad(pfarrer  in  Amkrnacli. 
9    Dr.  WiearUr,  ProfeaRur  ia  QMiiofm. 
9    ZiMiaierfliaBB,  Nolar  fai  NtnfcivdiaM. 


m 

Seine  Königliche  Hoheit  Carl  Anton  Meiiirad  Fürst  ii 
HohaaiollerB-Si^mariiigeo  in  DilasfMMrf. 
Seine  Baiaenn,  iobannea  Cardtaal  ras  €ei8tely 

Erzfuschof  vüj»  Coln. 
Herr  von  Auerswald,  ExcHlenz,  fc.  Staatsminister  a.  D.» 
9   Dr.  V e ■  Be ihn a 0 tt •  Eo 1 1  w  eg,  Bxeellens,  k.  fltanta- 
nfniater  a.  D.,  aof  Sehtoss  RMoecfc. 

9   Dr.  Boeckh,  Geh.  Rfgiening^srath  und  Professor  in 
Berlin. 

9  Dr.  Söcking,  Geb.  Justiaratb  and  Prefesaor  inBonn. 
9  Dr.  r Ott  Dechen,  Bxeellenn,  WMI.  6elieiai«r  Batk» 

OberkerirhanptawnB  a.  D.,  in  Bonn. 
,   Dr.  V  o  n  P I  o  1 1  w  e  1 1,  Exceileuz,  k.  Staatsminister  a.  D., 

in  Berlin. 

9  Dr.  6 erbarm,  Geh.  Regiemngimtb  n.* PMf.  in  Berlin. 
„  Dr.  Lacofliblett  Geh.  Arrhirrath  in  Dfls^iHdorf. 
„   Dr.  ?on  Ol  fers,  Excellenz,  WIrkl.  Geheimer  Rath, 

Geueraldirector  der  kttnifcl.  Museen  in  BerUn.' 
9  Dr.  Pin  der.  Geb.  RegieningB.  und  varingender  Rath 

ha  k.  JBtnlsteriani  der  geiatK,  üoferri^hta;-  n.  Me* 

diciiial-Ani^eJegeiiheiten  in  Berlin. 
9  ron  Quast,  Geh.  Reo^ierungsrath ,  Conservator  der 

KanetdenkmAler  in  Preonrn,  in  Radensleben. 
Herr  Dr.  Scbnanee,  OberCribnnnlaraih  a.  D.,  In  Beilin. 
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rath  la  BfrliD. 
9   Dr.  Urlicb«,  HofraUi  wmd  Pre|ca»or  im  Wlrsbvf. 
•  Or.  Wc  Icker,  Miwir  «  Bmmi. 


•iterilUbr  JUtdidtr. 

Herr  Dr.  Acheobacli,  Professor  in  Boan. 

•  Achicrfeldi,  Suüfiuner  w  Aak«lt. 

«  Dr.  Achlerfclit,  Profcct^r  m  Bmb. 

,1  Dr.  Ahrens»  GymnasiaKürtctor  iu  ^üuaover. 

^  Allt  ker,  Semioardireclar  iu  Briliil. 

9  Aadcrs««,  Ecv^  Fkitor  ui  Bm». 

,  Dr.  Aschkach:  «  amw.  Sccr. 

Bacben,  Obrrbäri^rnneister  in  Ciilu. 

n  Baruch,  Realiter  iu  Cölu 

«  Dr.  Baaerbaad*  Gab.  Jwlisralh  aa4  Prt»f«Mar«  Kroa- 
airalikaa  radl  Hilf  IM      nmaaaiawfl»  In  Baai. 

«  Dr.  BaweUter,  Frafesnar  m  Lflbeck.  * 

9  Dr.  Becker:      ausw.  Stcr. 

«  ¥oo  Beckeraib,  Caawcraieaiayi  in  Ccefddi. 

9  Dr.  Beckaiaait  PrafeiMr  ia  Braaaaberct 

»  Bipg«v  OyawaaiaUireclar  ia  Cftla. 

9  Dr.  Ii  in/,  Pi  iv  aidorent  in  Bonn. 

^  Bisch  off,  Pr^Lsideiit  des  UaoMsfi^ericbla  ia  Aacbca. 

.  Dr.  BUbtte,  Geb.  JaatiaraOi  aai  Prafeiior  ia  Boaa. 

^  Lie.  Biaai,  Pfarrer  ia  Dtrboitlar  bei  Jtiieb. 

9  Dr.  Ulumc,  Uomhci  r  und  Gyranasialilirecltr  in  Wesel. 

9  Dr.  Bock,  Professor  lu  Freiburg  i.  B» 

n  Dr.  Bodel-Nyaahaia  ia  l«ei4eo. 

9  Dr.  Bodeabalai»  Realaar  ia  Baaa. 

9  Dr.  Boettichcr,  Profissur  iu  Berlin, 

mf  Boue,  Gyiuuasialdircclor  in  Mains. 

9  Dr*  Baal,  Prafetiar  ia  Aaülcr^m« 
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V«rr  Dr.  Borrel  Im  V«freleiisaii<;. 

jy    Dr.  Boss  l  er  :  s.  ausw.  Secr. 

9   Dr.  B  o  u ie  r  H  e  k ,  Gymoatiaidimter  iu  SUierfidd. 

«  Dr.  ilranib*eli  in  Uvm- 

j,   Dr.  Braaiis,  K»Wnc(teefreUr  Ikrer  Mf jesl#t  der 

Kttiiigin,  in  Berliu. 
,1   Dr.  B  r  a  n  d  i  8,  Geb.  Bcf  iei^uii{;sra(h       fiQ§es^^  Mil- 

gUed  de»  il«rri«lMHi|Ci»  ki  B^Mi 
9  Dr.  Brender,  Paator  m  lUaeterf  bei  Bon«. 

9   Br  0  i  c  h  e    PriUideot  d.  rheia.  Aj^|telUuoii6^ei;jch(ühofe8 
iu  CttUi. 

•  Dt.  Brnnn:     ««Mr.  Scnr- 
,1  Dr.  Btteheler:  i.  nuaw*  Sfsir., 

9  Dr.  V.  BttDsfn,  Rentner  in  hßün.  ■ 

9    Dr.  Bursiaii:  s.  ausw.  Secr. 

«  Ca  Mb«  Albert,  Baokier.  in  Bonn» .         .  ^ 

»  C^mtbAoe^tt«  Dxccliei»,  Wvti  Gabruiifr  |toth,  k. 

BlartiMlntiter  n.  D.,  in  Coln.  . 
,    Cassel,  M  iitizt)«lndller  in  Cöln* 
,   Ciacküften  Sonden,  Oberpoilr^iiiMiiefl|ur  ip  Rieben. 
»  CUeen,  PfMvav  in  BMiK«wlnl#r.  -  ^ 

eintritt»  Rentner  in  Bmii* 
,    C 1  a  V  e  V  o  n  B  <)  II  h  a  b  e  n,  Gui8bee|Uer  in  Cl^i|il^ 
j,   ClenenSy  Bankier  in  Cobleus, 
«  von  Coh aoeon^  lii^ ipi k.  fvemii  Ivfeiiieiiii)*CorpB 

in  FrankAirt  a.  N.  . 
9    Gaben,  FriU,  Budiliündler  iu  Bonn* 
«   Commer,  BflrfenneMl^^r  ^o  ^^eia.  .  «  i  - 
,  Dr«  €«qra4t;  o.  n^^ir»  Sc«*.  .      .  . . , 

Dr.  Co«nn,  Frefieeeer  in  Halle«  . 

^  Contsen,  BürfernieiHter  in  Aachen.       •  . 

^  Dr.  Cu  melius,  Professor  lu  Mür\el^eiic 

f,  Crem  er,  Pfarrer  in  JMMn  bei 

9  Dr.  Cnrllni»  Do^uptr  JaOfttlpgep^  .. 
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Uerr  Cuypcrs  in  Ginneken  in  Hoilanil* 

n    Dapper,  Oberpfarrer  in  Gemünd. 

9  Delchnanny  Geb«  Conineraciir«tii  in  Cdln. 

^  Delhorea,  Jacob,  In  Dormagen. 

9   Dr.  D et  Ins,  Pnifesior  iti  Boon. 

,1    Deliiifi,  Landrath  in  Ma^'en. 

9   Dr.  Oeycks:  s.  ausvr.  Secr. 

9   Dieckboff,  Battiiispoctor  in  Bonn. 
V^iherr  Ton  Dieff^artfl,  lUntner  In  Botin. 

9    vonDier^^ardt,  Geh.  Commerzieiirath,  Mitglied  des 
Herrenhauses,  in  Viersen* 
flerr  Dr.  Dieri  ng er,  Domherr»  mbitMibOiL  gdaU.  Rath  «ad 
Proffüsor  in  Bonn« 

^    Disch,  Carl,  in  Cölo.  ' 

^    Do  mi  ii  i  ctis:  s.  ausw.  Srcr. 

,1    Dreeüeu,  Bürgermeister  in  Gielsdorf  bei  Bonn. 

0  Dr.  Dflntser,  Frofeasor  nnd  Bibliothekatf  in  Cttl«. 

•  Dr.  Bbermaiet,  Regienmgs*  nnd  nedicinalralh  ia 
Düsseldorf, 

^    Dr.  Eckstein,  Recfoi  und  Professor  in  Ijeipalg. 

9  Rieb,  Bürgermeisler  in  Poppelsdorf. 

«  Dr.  R  Uli  hoff,  GymnasiaNtrector  in  Ddibarg. 

„    Rtek:  8.  ausw.  Serr. 

n    Eitesteris.  ausw.  Secr. 

,   RngelSy  Pbilippy  Rentner  in  CHln. 

«   Dr.  R  n  n en :  0.  answ.  Beer. 

„   Rai  ollen,  HoAraCh  In  Hamm. 

0    Dr.  Fiedler:  s.  ausw.  Secr. 

«   Dr.  Fi rnenich-Richara,  Professor,  in  CiMn. 

f,  Chaaaot  yon  Floroncontt  In  Berlin. 

9  Dr.  P 1  o  0  s/  ProHrasor  In  Bonn; 

^    Fonk,  Landratli  \\\  Adenau. 
0   Dr.  Frei,  Professor  in  Zürich. 
^  Dr.  Frondon  borg:  i.  VoraUmd. 
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9  VriedlMier,  fnSmmt  in  Rioifilfrg  i  Pr* 

Herr  Dr.  Fried  lieb,  Prafe.ssor  in  Breslau. 

9  Dr.  tiaedechens,  Privaiioceiit  io  Jena. 

»  Gartb«,  ifaig«»  K^rftpifMi  m  CUM». 

»  0«ttl,  Mar  in 

«  Geifer,  PoliceiprAsidenC  und  Laudrath  in  €üIo. 

9  Georgi,  Bacbdruckereibesiiser  in  Bonn. 

9  Or.  Gedacht  Protewr  in  flttieJ« 

a  Oeraoa,  Clwulfctr  in  Fraakfiirt  «.  Mal». 

9  Dr.  G  o  e  b  f  I,  GyraiuifllaMIrectar  im  FMtu 

ff  Dr.  G  o  e  t  (1  i  n  1^ ,  Geli.  HofraUi,  Oberbiblialbckar  und 

ProfiMMT  in  Jmmu 

9  GaaMelshavaa»,  Pfiirrrff  in  NM«rb|«liif.  ^ 

«  Oatif  eCren,  llegienmffr.  ■•4  Bamtli  In  CAln. 

^  Graeff,  Landrath  in  Prflm. 

«  Gr  all  am,  Hcv.,  Paalar  ia  Baaa. 

9  Grast,     P.,  ia  Cala. 

«       Orcdy,  PraTcMor  o.  PrAaMcnt  Altailliaaw- 

Vereiiis  in  Mains. 

9  Dr.  Groen  vao  P finsterer  im  Haag.,  , 

9  Dr»  Grate f««.ii,'ArckiimMh  iat|laaiam«', 

«  Gaericke,  Rrctor  ia rlMeaUnhiP^  i 

9  G  u  1  Ii o ü :  6.  ausw.  Secr. 
GymuasialbibliatUek  in  Klbarfeid. 

Herr  Dr.  Haakh:  a»  mmw.  fiaov 

9  voB  flaeftea;  a.  aasir«  Socv* 

^  Dr.  von  Hageniaiis  in  Brüssel. 

9  von  Hagens,  Landgeriditaralli  ia  Dtis«el4afff. 

9  Hako»  Halkachkaadicr  ia  HaMMTcr. 

9  HanaaBf  PiMlar  ia  OUwaiiiin 

9  Dr.  Ha r lest) :     ausw»  Seer. 

9  Hart  wich,  Och.  Oberbauratii  lu  Cüln. 

9  Dr.  Ha  B  a  n  Bi  ii  i  I  e    Gynaaaiallebrer  iu  Trier. 

»  Dr*  Haaalar,  fraftnar     liaai^inaawimiar  {«  UIbl 
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Herr  Hiiiigh,  ^AppelteHntisgeridifsrkih  In  Cllhi. 

0    Hauptmann,  Rentner  in  Bonn. 

Dr.  H  e  i  msoedi,  Professor  in  Bonn." 
«   Dr.  He  im  so  ein,  Ayptftlit.^0effkktiyrttoi4cm  m  C^ki. 
9   voD  Heins berg,  Lnndrath  in  Hire¥tiMniM. 

,    Dr.  He  Ib  i  g  in  Rom. 

9   Henrich,  Re^ierungs-  und  SchulraCh  in  CobleM. 
^  Henry,  Bu€li->  nn4- Knnillinndler  in  tMm. 
^  Dr.  Hennen,  PrefiMser,  I.  Seeretnr  4ift  «rcbnol.  1b- 
sdlnte  4n  Horn. 

•„   Herbert z,  Gutsbesitzer  in  Uerdingen. 
,f    Dr.  Herbst,  Gymnasialdirfcrnr  in  CMn. 
^^Heroinnli,  Arcliitelit  in  RrMnnneli. 
j,  Dr.  Hbrso^,  Mvstdneeiil  in 'fllbiftgen. 

„    Dr.  Hewer  in  Saarbnrg. 

^   Hey  dinge  r,  Pfarrer  in  KoxtiaHsen  -bei  Neuerbnrg. 
9   Dr.  Heyer  in  Bonn. 

9  Br«  Iii  i^e  r s,  Hircctor  ^er  Henlsdinle  In  AndMh. 

„    Dr.  Hilgers,  Professor  in  Bonn. 

9    SixvanHilieg'Oitiin  Amsterdam. 

«   Hi  ttorff,  Kaiser r.  ArehiCeki,  MUgüml  des  InstitMs  von 
Frankivleh,  -in  i^aris. 
Freilierr  von  Röirel,  Berghanpfwann  Wt  Haan.  • 
Herr  Dr.  Hollzmann,  Hofrath  n.  I^rofessor  in  Heidelbrrg« 

9    Dr.  B  o  1  z  c  r.  Domprobst  tu  Trier. 

9   Horn,  Pfarrer  in  Coin, 

„  Dr.  Habner;  s.  nnsw. 4ser; 

9  Dr.  U  u  ^  :  g.  ausw.  Secr. 

n  Dr.  Hultsch,  Gymnasiallehrer  in  Dresden. 

n  Dr.  Horn  per  t,  Gymnasial^Oberielifer  in  Bom« 

9  Huyssen,  Pfarrer  in  Kreunnaeii. 

9  Dr.  Jalitt,  IhifiRmsar  tn  Bonn. 

9  Dr.  Janssen:  s.  answ.  Secr. 

'9  '  Dr.'lanssea^  Professor  in  yiaolLfttri  a.  HL 
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fkm  Dr.  Joly  \m  Beaiii  te  Belfirii. 

»  J  ost  en  in  Neuss. 

Junker,  Regierungs-  unil  Bauratb  ia  CklileiMi. 

«  äiBts€l.er»  PrivatgeMifftcr  im  Aacbto, 

,  Dr.  %.mmf  Ia 

^  Dr.  Kampfichulte,  Profeasor  in  Baoa. 

„  Karcher:  s.  auaw.  S«cr. 

^  üaNivano,  OberbügeimatUr,  JlilglM  4ea  Bern»- 

baiwe»»  $■  Boon. 

9  Dr.  Rayser,  PrvliflMr  f«  MMberg. 

^  Dr.  K<  il,  ProfessDr  in  Srhulpforff.  « 

^  Ketcbuer,  Uibliotliakar ia Fraakfurt  a.iM. 

«  Dr.  Keller»  Rectoralaverwescr  tu  ImMgähmg. 

«  Dr.  Kiesel,  GywmMimdlm  in  DliMUerfe 

,  Dr.  Kiesslifig,  Professor  iu  fiasel, 

«  Dr.  Klei»,  Joseph,  in  Bonn. 

9  Dr.  Klein,  Oyoaaiatoberieiirer  in  Cdln. 

,  Kleina  s.  Wm  Saar. 

9  Dr.  Klette,  BibliothekscustiiK  iu  Bonn. 

^  Dr.  koecbly:  s.  auaw.  Secr. 

«  v#a  KftelLeriU«  Inf  aaleMvMetBilicvt.  n,  a  ia  Mains. 

«  Dr.Ka«nigtfald,Sam«laniftii.Krela|iiyätostiiDlU^^^ 

3  Dr.  Kortegarn,  lofilitHtsdirector  in  Bonn. 

9  Rraener,  Htttteabeaitaer  in  Ingbert  bei  Saarbrttekan. 

j9  K  r a  en  e  r ,  Ce«Mienitnvnlll  msA  VkmnMAmt  In  Qnini 

bei  Trier. 

^  Dr.  K rafft,  Professor  in  Bona. 

^  K rafft,  Pfarrer  ia  Elberfeld. 

ji  Kcnmaaenik,  fiyflNMwiaiainetar  in  Melilf  cnatnilt. 

w  Dr.  Kraus  in  Trier. 

9  Kreutzer,  Pfarrer  in  AachiMi. 

^  Krüger,  Regierangs-  und  Baiirath  in  Düsseldorf. 

«  Kllbl weiter,  It.  gtaatsmlnister  n.  D«,  Refierungspri* 

sMeni  ir  üinlMn. 
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w  Dr.  Ladner:  s.  aoew.  Sccr. 

9  Dr.  Lamby  in  Aachen. 

n  Dr.  Lao^e:  ».  aiisw,  Secr. 

9  Or.  Laagaii,  GyauMsialleliffcff  io  Oftln. 

9  Laats,  Landgerichlivalli  la  Gdla. 
Freiherr  Dr.  de  la  Valette  St.  George,  Praf.  i«  Dana. 
Berr  Dr,  Leematis.  Direelor  du  Niederl.  Eeidimttaeua» 
ia  Leiden. 

9  Lenperls^  Buckhtedltr  in  Dtiia.' 

9  Leaperls,  DaeUiiBiUor  ia  GiMa. 

9  Dr.  Lenne,  Geaeraldirector  der  k^^uifL  Garieo  io 
Sansaaiici. 

«  vaa  Ltaaap  ia  ScisL 

n  Dr.  Leataea«  Ptemr  ia  ÜcUboTta. 

„  Leven,  Bürf^rrmeister  iu  Beoraib. 

^  Liebenow,  Geh.  Revisor  iu  Berlin. 

^  Dr.  Liudenschaiity  Coaiorvator  des  rtauacli-feraM> 
aisebca  €eatral«BteaM  ia  IHaiaaL 

»  Graf  TOB  La«  aaf  Schlaai  Wibm  M  Gii4«ni. 

«  Loeschigk,  Rentner  in  Bonn. 

f,  Dr.  Lucas,  Geh.  Regierung»,  u.  Schulrath  in  Coblena. 

•  Ladoviai,  iitttltabfiiilMr  ia  Aahadi  M  NeaiiM. 
9  Ladvig,  Baakdiroelar  ia  DamalalL 

„  Dr.  Liibberf.  Privatdoceiit  in  üreüiau. 

^  Dr.  Lübke:  s.  ausw.  Seer. 

9  Dr.  Alably,  Praliiiar  ia  Baiei. 

y,  Mftrteas»  Baaiaapaotar  ia  Aadm» 

n  ToaMalliaekrodt,  Regi^-rungsrath  in  DiUaeidorf. 

,  l^arcus,  BuchhttndltT  it)  I>oau.  .  t 

^  Martini,  General vicar  in  Triai; 

n  raa  MaaaaabacJiy  lUiiiecaaftfritidüat  iaDttoieldail 

•  Dr«  Meiller,  GyaaaMalrectar  ia  Swek. 
J9  Dr«  Mendelääohn,  Profe^or  iA  Boon. 
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■err  Dr.  Netto:  0.  aotw.  Sfcf. 

ff    Merlo,  Rentner  in  Coln. 

n   Mevissen,  Geh.  Couimerzienratlit  PrAtMcat  icr  rfcci. 

9  Hiehels«  ftMftuuui  m.  RlMerfatektsitoer  ia  Uln. 

^  Milani,  Kaufinaoii  in  Prankfurt  a. 

,y  von  Moeiicr,  ftegieriinggpriMileiit  in  C4»l«. 
Mohr,  ProfüMer»  BMikiMtearr  in  Cfl«. 

9  Dr.  Holl,  ProlMMT  ia  A»rtirtleBi> 

n  Mollhuysen,  Archivar  in  Kämpen. 

,  Dr.  Mo  mm  8  en,  Professor  in  Berlia. 

9  ftr.  Monaaril»  Profeator  ia  Boan. 

9  wmm  Maaociiaw,  Notar  ia  ioaa. 

^  Dr.  Hoatigny,  Gymnaaiailebrer  in  Cobleii2. 

^  Mooren:  s.  ausw.  Secr. 

9  Mörsbach,  insliiHliimclor  ia  Boaa. 

1,  Dr.  Miller,  Wol^amr»  i»  €»hi. 

ft  voa  Maller,  RltCergaUbesitser  in  Metternich. 
Se.  hiseh.  Gnaden,  Dr.  J.  G.  Müller,  Bbcliof  voa  Miaater. 

Herr  Dr.  Miller,  Profeaaor  ia  Waralaif. 

f,  Dr*  Naaar:  a.  aaaw.  So«r« 

9  Dr.  Naaio,  ^tlsaiar  Ia  loaa. 

^  V ü n  \ e u  f V i II Gutsbesitzer  in  Bonn . 

«  von  Neurviile,RiUergnlBbe8.inMiel,Kr«iaaiieiabacli. 

9  Dr.  fiieolovlaa»  Ptaliaiioi  ia  Boaa. 

n  ]>r.  Noeggeratil,  Geh«  BergiallioadProfeaaoria  Bonn. 

9  Dr.  vonNoorden,  Privatdoeent  in  Bonn. 

,  Dr.  Oebeke,  Gymnasialober^lirer  in  Aaolieo. 

9  OadereyclL»  OtarbargorMiitor  ia  CrelUd* 

«  Opr^ahej«,  Dimlor  der  Mlo-aUadeocr  Btaababn, 
in  Coln. 

n  Olle,  Pastor  ia  PrObden  hei  JOtcrbogk. 

9  Dr.  Overbeeks     aaear.  Secr. 

n  P«ttly^  Kedor  ia  Moa^okt 
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Herr  Peill,  UeMimtfrm  Bmm. 

y,    Pepys,  Direcfor  ier  Gasanfttall  in  Cöls. 
^   Dr.  Pcrry  io  ßoiin. 
9   Peters;  &  aww«  Sfcr. 

9  Dr.  wm  Peveker»  bceHMS,  Oettml  4cr  laftalaiiy 

in  Berlin. 
9   Dr.  Piper:  s.  ausw.  8ecr. 
«  Dr*  Piriogert  s.  mmw.  Smr* 
9  PlassaABB,  ■■hr«MM(nMiBM  Mi  ^wiahnUm  m  AI* 

lehof  bH  Balm 
'  9   Dr.  Plitt,  Professor  in  Baao. 

n   TOD  Ponner^Bacbc,  Excellaas»  Wirkl.  Geheui.  Eath, 
Oberpriaitol  itr  AMnprwvins,  in  CiMm> 

y,   Dr.  Prief  er,  Reatser  ia  Daaa. 

9    Prisac,  Sfiftsherr  in  Aachen. 

„    Dr.  Probst,  Oymnasialdirector  in  Cleve. 
Freiherr  Dr.ron  Profl-irai«ii,  AA»4fericlMmlli  te  Bmi. 
Herr  Ptl«,  PlmreeMr  ia  Caia. 

„    Rambüux,  Couservator  ia  Ciilu. 

9   Dr.  Eamerst  Pfarrer  ia  Nalbacb  bei  Saarioiiia. 

9   &*PPf  lUataer  ia  Haan. 

„  Rasch  darf   StaMaaaNaslar  ia  Oaia. 

„    vom  Rath,  Ritterfi^utabesitaer  unil  Präsideot  d.  laudir. 
Ver.  f.  Rhfinpreuasffi,  in  Lauersfort  bei  Crefeld. 

«   ron  Rath,  Peter,  Ritterfatabcsüsec  ia  Mahles» 

„  Br.  Reiffaraabaidi,  PrivaUacaal  ia  Haaa. 

^  Dr.  Reiae  s«  aaMr.  fieeiL 

Dr.  RcinkenM,  Pfarrer  in  Bonn. 

«    Dr.  Reinkeua,  Pro^Msor  in  Biaslsa. 

9  Dr,  RaisadKer,  Oyauusialdifactar  ia  Trier* 

^   Relta,  Pfarrer  Ia  Seaheiai  a.  d.  Nawl. 

„    K  e  ni  a  c  1  y,  Proff^sor,  iu  Bonn. 

9   Dr.  vonReuroont,  Geh«  LegatioBBralh,  Miaiateffre- 
sideat  a.  D.  ia  Raai. 
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■trr  Dr.  Reuter,  M«didoalrath  in  Wieslmdeo« 

it  Dr.  Aibbeck:  s.  ausw.  Seer* 

^  E#«lirAlh,  Pimmr  im  Iümmd  M  Aidna 

^  Dr.  Ritsehl:  s.  Vorstand. 

^    Dr.  Ritfer:  s  Vorstand. 

Robert,  IHrecieur  de  rsdnimistrsliMi  de  la  guerre  in 
9irls. 

9   Graf  RoMna«,  ^Beatltf  fai  Brissri. 

n    Roche,  Regieninffs.  und  Schul ra(h  in  Erfurt. 
Freiherr  von  Rols hausen,  Gutsbesitzer  in  Lina  a.  Rh. 
Herr  Or.  Roseo         Rr— hswr  imii  ihmtffiior  la  Tsier. 

9   Ih*.  Rossel:  s.  MMwr«  0ssr. 

«    Dr.  Ron! es:  8.  snsw.  Reer. 

„    Dr.  Rovers,  Profe<(fiof  in  Utrecht. 

9    Rümpel,  AfolMer  in  DAre». 

9  Dr.  Rani,  Gymnasialohericlirer  in  CM»« 

„   von  Randt,  Lsitiratli  in  Ronn. 

^    Dr.  Sauppe,  Hofrath  and  Proffs<;or  ia  Gttttio|;eu. 

^    Dr.  Savelsberg:  s.  nusw.  Secr. 

Dr.  Rchalk,  RocrsMir      AltarÜiMStefcins  in  Wies, 
bato. 

9    von  Reha umbur^,  Oberst  a.  D.  in  DilsseldorL 

9    Dr.  S  chee  r«:  s.  ausw.  Secr. 

9  Scbillings-Rnf  lerCli,  RirfOfMter  la  Girmich. 

9  Dr.  Sehlottniaun,  'PirorsnMr  i«  Ronn. 

^   Schlünkea,  Re^eron^srath  in  Dttasrldorf. 

^   Schmelzer:  s.  ausw.  Secr. 

9  Dr.  Rcfeaiidt,  Pmfeaser  in  Marhnrf. 

9  Rebmidt,  Obei*MiaRi  «mI  Misssar  in  Wien. 

,  Sehnithals,  Rentaer  in  Bonn. 

9  Sehlnitz,  Pef.  Jos.,  Rentner  in  Bonn. 

,  Dr.  Schmitn:  s.  aasw.  Reer» 

»  Rcbaiita,  RArgeiaudster  la  Mfchsmfeb. 

9  Dr.  RcbaoHor^  Pfaiisssr,  in  Düsseldorf.  •  i  • 
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Berr  Seh« bar,  a«tebeflÜMr  «ud  AMcbt«r  im  Kvliffll  iii 

Schlesien. 

Schoemano,  Sladtbibliothekar  u.  1«  BeigeaidiieUr 
in  Trier. 

9  Dr.  Schoden,  GynttanaMiMiliMr  «.  PreioMr  B««l 
•  »  Stlioro,  lfai«iMiittr  u  Burtscbeiil  M  Aaehfln. 

^   Dr.  Schreiber,  Professor  in  Freibur^  i.  Br. 
^    Dr.  S c  Ii  ro  e(i  er,  Privaldoceiit  in  Bonn 
9   Dr.  fiehubart,  Bibliothekar  in  Cassel. 
9  Hr.  Scbwar«,  CMmMbalrath  i«  Wieabadun. 
9  Sebald t,  Re<^rttngsprA«l4ial  &-  D«,  in  Booo, 
^    Sei  de  mann,  Architekt  in  Bonn. 
9    ¥on  Sie«,' er,  Major  a.  D.  iu  Bona* 
ti  SiiDoaia,  BaofMaa  Iii  Bmhi* 
^  Dr.  Slmoas,  BxcellfMi»  8Ua(«iinlal£r  a.  D.,  m 
desberj;. 

9   Dr.  Si  in  rock,  Professor  in  Btaa. 

Saherr«  fiHrgenaeisler  in  Biofeik 
I,  vaa  Spanlierea/B^gimngsprftaldeiita.D^yiaRwicBlck 

Spila  I,  PmiiiirKeliteaant,  in  Maine« 

„   Dr.  Springer,  Professor  in  Bonn, 
«   Dr.  Staelin«  Oberbibliothekar  in  Staltfart, 
«   Dr.  Stahl,  Gymaaiaildirar  ia  Cttla. 
^  Dr.  Stark:  i.  aaav.  Beer. 
9    Stein,  Carl,  Bankier  in  Cdln. 
n    Dr.  Krul  van  Sloiapwyk  in  Nyoiwegcn.. 
„  Stopp,  Geb.  RefienniMnith,  DbarbiifemrliCf r  a. 
in  €«ln« 

„   Suerniondl,  Rentner  in  Aachen. 

9   Dr.  von  Sybel,  Professor  in  Bonn. 

«   von  Sybel,  Geh.  Regterun^sratb  a«  D.«  in  Unna  laen- 

bnrg  bei  Milbfi«  Bli. 
«   Dr.  TenffeV  Profftsar  In  TÄbinfen. 
Freiherr  von  Thielmaua,  fteatoer  iu  Cölu. 
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flt^rr  Tili  SS  en,  Domcaprfniar  u.  Stadtpfnrrer  liiFr«akfMrtaJIL 
9    Thoiuauuy  üreiübauineistar  in  Bomi. 
«   Troost,  lUsBttter  in  Bmii. 

\^   Dr.  UR^er,Pr*fmoru.BI%iwtliekiiC€rflUiriHGMIiiifca. 

U  in  versitä  tfibibi  i  u  t  iiek  in  Lftttich. 
Herr  Dr.  Vahlen,  Prof,  iu  Wien. 

m   Dr*  V9n  Velsen:  s.  answ*  Setr. 
VeMitty  •>tiyiffaw>  ■  hirtütoelier,  im  KwmmIi. 
Uerr  Graf  von  V  i  1 1 er»,  Rrffierun^s-Viceprisidriit  in  Coblens. 

9    Dr.  Vi  sc  her:  s.  aiuiw.  Stcr, 

»   Voigriel,  fiaaiMfeeter  «imI  Dtuibwiirtgr  üi  Ms* 

«   V0if  tlinder,  DveMiMdlfV,  hl  ftrejwMli. 

jf    Wagen  er,  Notar  in  BUorf. 

Dr.  Wagen  er,  Professor  in  Gent. 

9    Dr.  de  Wai,  Professor  in  Leiden. 

9  Dr.  Walter,  Geh«  Jostiaralh  und  Professor  in  Bonn. 

»   Dr.  Wattericb:  a.  «aaw.  Beer. 

0    Dr.  aus 'in  We ort h:  8.  Vorstand. 

«    Dr.  Wege  1er,  Üeb.  MedicioakaMi  iii  ,Coblen2.il  .,,^11 
¥w9lkmtr  ron  WoUlia«.a«labarg^  BlitterfnlMi|»«Vlfr  in4 
Mitglied  des  Herrenhanaas,  aal  BfWo^  fi^hfrg^  M 
Sechtem.  'i  /:*>t(t'«j 

Herr  Weidenbach,  Uolratb,  iu  Wiesbaden« 
.  «  Weidenbnn^l«  Pfarrer  an  Wniamca. 

9  Dr.  Wein  kauf  f,  GyninaaiaMerlabrer  in  Ctrtn. 

„    Werner,  (lyuiuasialobrrlehrer  iu  Üuuu. 

y,  Dr.  Wesierboff  in  Warfum. 

ff   Weateraiann,  Kanlnann  in  Bielefeld. 

«  Weyhe,  Landeaifcanamierath  in  Bann- 
Dr.  Wie I er.  SaniUtsratb  in  Bonn* 

9  Dr«  Wieselei:  s.  ausw.  Seer. 

«  Dr.  ¥on  Wietershainib  Bxseliannf  k.  ISiaalsminifler 
a.  D.,  in  Dresden. 

9  Ton  Wilinowsky,  Doneapitular  in  Trier. 
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bei  BoDu. 


9  Wolf,  ILreisbaiiflieiiiCer  m  Bil^wg. 

,  Ar«  WmliU  iL.        Emk%Uf^  m  iM. 

,  Dr.  W#lfr,      Am  kk  Bmm. 

9  Wolters,  Pastor  in  Eviut. 

jf  Wärst:  s.  Vorslani. 

^  Wvrver^  MeiwridMir  m  Mtbur«:. 

,  Dr.  Zartmauo,  Saaitltirath  iu  Bona. 

1^  ZioimerinaDn:  s.  rusw.  Secr. 

«  Dr.  ZiAäci,  Prifiiiir  m  Dm 

9  2«Bl»k,  Eotoer  ia  HiMfr.- 


Herr  Dr.  Aren  II  fai  WM^tm, 

y,  Dr.  Ar9^«e  ile  II«««,  AirtMCaawall  Im  Mikiiiy. 

„  Correns  in  I^flnsfer. 

9  Feltetiy  Baiiineister  io  Cdln. 

9  Dr.  Portier»  Profefsor  m  Aadm. 

,  Gcngler,  DeMpitirfar  imi  OcttnMcMr  i.  Biith. 

Nsmur,  in  Naraur. 

9  Grebel,  Fried eiisrichler  in  8t.  Goar. 

«  Heiner,  k.  k.  Srctioamtk  i»  WtcA. 

,  Ltasevt  in  Brflg^ge. 

9  Paulas,  Topograph  in  Stuft^arf. 

^  Pick,  Candidal  4er  Rechte  in  £«chwetlor 

9  Dr.  Seikertffy  KrdegerielilBralli  In  Aratbcrf. 

9  Weiter»  Mrmr  la  Hürtgen/ 
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saiimiüicber  Ehren-,  ordentlicher  und  ausserordentlicher 
MitfUcier  nicli  dm  Woboortcii. 


A  *  o  ke  a :  Bttehoft  Olfosen-  Sen- 

den.  Cootzen.   Farster.  Uilgers. 

Kant7ol<?r  Kreutzer  KOhlwetter. 

Liamby.  Martens.  Uebeke.  PrUao. 

84veUberg.  Sürmondt. 
Adonaa:  Fonk. 
A  1  1  6  h  o  f :  Plassmann. 
Altenkirchen:  Oaericke, 
Amsterdam:  Boot.    Tao  llillo- 

goiu.  MoU. 
Aadernaoh:  Waltotioli. 
Anh^ltt  Aohterfeldt. 
Arnsberg:  Seibertz. 
Aiib*eh:  JLudofieL 

Basti:  OerUsiL  KltMlIag. 
Mihly.  Viseher. 

Benrath:  Leven 

Berlin:  Ton  A  uer^waU.  Boeckh. 
Boetticher.  Brandti.  y.  Floroo- 
oourt.  Y.  Flottveit  OofiMUrd. 
HübBOr-  Uebeaoir,.  MoiamafO. 
ir.  Feuoker.  Pindor.  Piper,  y« 
Olfens.  SchnAase^   ftohulso.  . 

Bern:  Zündei. 

Bielefeltl:  Westeimauu. 

Bingen;  Sohevr. 

Bltbnrgi  Wolf.  Wareer. 

Bonn:  Achenbach.  AchterfeUlt. 
Anderson.  Bauerband.  Btnz. 
Bluhmo.  Boecking.  Bodenheim. 
Brambac'i.  Brandifl.  t.  Bnnteo. 
Cahn«  CImm*  Golitn.  t.  Dechea. 
Deltus.  BiMkkoff.  y.  DiergardL 
Dierinf^er.  Floss,  Freu  lenherp;^, 
Qeoxgi.   Üraham.  Uauptmaan^ 


Halmaoeth.  Henry.  Heyer.  Uli- 

gers.  V.  M**vcl    Humpert.  lahn. 

kampdcliulte.  Kaufmann.  Kieirj. 

Klette.  Kortegam.  Krafft.  Kyll. 

mann,  da  la  Valetta  8t  Gtoorge. 

LempertB>  Loetehigk.  Maraoi. 

Headebsohn.  Monnard.  t.  Mon* 

«ichaw.  Mörsbach.  Nasse,  v.  Neuf. 

vilte.  Nicolovius.  Nöggorath.  t. 

Noorden.    Peill.    Ferry.  Pütt- 

Prieger.    t.  Proff^Iraloh.  Rapf * 

Reifferscheid.    Reinkene.  .^.Re« 

macly.     Ritsclil.    Kitter.  von 

Sandt.  SohlottrcanQ.  Schmithais. 

Schmitz.   Schopen«  Schroeder. 

Sebaldl.  S^denaaBr  v*  Sieger. 

Sifuonls.  Slnroek.  Spifager. 

Sybel.  Thomann  Troost.  Walter. 

Woldcer.  Werner.  Weyhe.  Wieler. 

Wolff,  II.    Wolff,  S.  Woiteri. 

Würst.    Zartmann.         '  * 
Bornhetn:  Wttthoff. 
Braunsberg:  Beckmann. 
B  r  e  t  a  u :    FHedUeb.  Lllbbect 

Remkena. 
Brügge:  Lansons. 
Briihlt  Alleker. 

B?QBsel:Y.  Hagemaat.  Roblano. 
Burtsoheld:  Sehom. 

Cassel:  Sohubart. 
Cleve:  Probst. 

Cebleae:  Clemani.  Demlnleat. 
Bltester.  üearieh.  Jnaker.  Ln« 

oas.  Montigny.  v.  TV  mini»"  Binho 
Qr.  VUiera.  Wegeier.  . 
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Cüln;   Bachem.  Baroali.  Bigge. 

Broicher.   Camphau8«ii.  Cftssel. 

Clave  von  Bouhaben.  r>e?oh. 

mann.  Disch   Düntzer  Engeis. 

Eimeii.    Feiten.  Finaemch.Ri. 

ohArts.  Garthe.  Oaul.  Geiger. 

V.  Geissei  (Cardfnal^Enibiaehof ). 

Oottgetreu     Ora?3.  H?irt\vich. 

Haugh.  Heimsoeth.  Uerbst.  Horn. 

Kamp.    Klein.  Langen.  Lautz. 

Lenperis.  Meilo.  MevliaMt  Ifi- 

ehels.      MSHer.  Vehr.  Malier. 

Oppenheim.  Pepys-  Püt«  •  Ram- 

boux    Kaachdorff.   Saal.  Stahl. 

Stein.    Stupp.     v.  TUielmann. 

VoigtoL  Wdnkaoff. 
Comtnern:  Eick* 
Crefeld:  t.  Beekerath.  Ooder. 

ejok.  Rein. 

Darmttadi:  Bossler.  Lodwfg; 
Dielingen:  Arendt. 
r>  orni  apen:  Delhoven. 
Dresden:  Hultsch.  v.  Wleteis- 


Dli«1iottI*r:  Blum. 

n  n  r  f>  n  !    KSnigsfeld.  Rampel. 

Scliniitz. 

Düsseldorf:  £bermaier.  v.Haef- 
tea.  T.  Hagens.  Harless.  Hohen- 
soUera-Sigmailngen  (Pllfst  la). 
Kiesel.  Krüg^.  Laeonblet. 

>f  fillinckro'lt,    v  Ma??(?n^acli- 
V.      Schaumburg.  Sehlünkos- 
Schmelzer.  Schneider. 
Duisburg:  Efebbeff. 


Eehfs:  Cremer. 
Elt'Orf:  Wageaer. 

Elberfel'h  Bouterwrk. 

nasialMhliotUek.  Krafft. 
Erfurt:  Koche. 
Esehweiler:  Piek. 


Qymo 


Fr  an  kf  ort  a.  M.:   Beoker.  t« 

Cohausen.     Oerson.  Jamsen. 

Kelohner.  Milan!.  Thissen. 
P  r  e  i  b  u  r  g  i.  Br. :  Book.  Baobeler. 

Schreiber. 
FrSbden:  Otte. 


Fuldas  Ooebel. 

G  e  m  ü  n  1  ;  Dapper. 
Gent:  Kouloz.  Wagener. 
Ofeltdorf:  Dreeaen. 
Gfeseen:  Lange. 
Q  inneoken:  Cu] 
St.  Goar:  Grebel. 
Godesberg:  v.  Simons. 
Goottingen:    Cortius.  Saoppe. 

Uager.  Wieseler. 
Grevenbroich:  v.  Heinsberg 
Garsenich:  SehSlUnga-Engftarih. 

Haag:  Green  van  Prittiteref. 
Halle:  Conze- 
Hamm:  Esaellen. 
HanaoTer:  Ahrens.  Grolefend. 
Hahn. 

Heidelberg:  Holtzmattik  KLay* 

ser  Köchly.  Stark. 
Heiligenstadt:  Kramaro&ik. 
Hfirtgen:  Welter. 

Ingbertb:  Krämer. 

Is  enb  u  r  g  (Ha  js) :  v.  Syhol. 
Jena:  Gaedeobena*  GöttUng. 

Kampen:  Mollhuyäen. 
Kessenleh:     too  Speakaraa. 

nns'ra  Weerth. 

Kfel:  lu'  beck. 

IC  ni  s p  e  1 :  Schober. 

Königeberg  i.  Pr. :  FriodlSnder. 

KSaigswiater:  Clasea. 

Koxhaaseat  Heydioger. 

Rrememünster:  Hringer. 

K  r  e  n  T-,  n  a  c  h :  \nti"r]nfin6ch-biato- 
risoher  Verein.  Hermana.  Hnjrt- 
sen.  Peters.  Voigtlünder. 

Lauersfort:  v.  Rath. 

Leiden:  Bodel-Nyenbnis.  Jane* 

Bon.    Leeman«.     -le  W'vA. 
Leipzig:  Eckälein.  Overbeck. 
Lins  a.  Rh.:   t.  Rolskaosoa. 

Lenzen:  Rlohrath. 

L 11  1  %v  i  -  sb u  r  g:  Iveller. 
Lübeck:  Baumeister. 

Lüttioh:  Umvergitatsbihliothek. 
Laxembarg:  Namur. 
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Mainz:  Bone.  Grcly.  Klein  v. 

K^ckeriU.  Liaden&chniit.  Öpitz. 
ll4Dderf  ohefd:  ZimmennMia. 
li«lmady:  Ara^o«  de  Nou9. 
Marbarg:  Schmidt 
Ma3'en:  Deflus. 
Mechernich:  SehmiU. 
Hohlem:  Hath. 
Hetlernleh  (Burg);  t,  Mfiller. 
HIel:  T.  Neufville. 
Montjo'e:  Pauly. 
München:  Cornelius.  Correns.  » 
Münster:      Ueyoks.  Möller. 

Zttmloh* 

N«lb»eh:  Kamen. 

Namur:  (jcngler. 
N  e  u  e  ü  :  .Jnjten.  Menn. 
^iederbreiüi'g:  QommeU- 
beasen. 

Nymwegea:  Krnl   v*  Stomp* 
wyk-  Seheere. 

Oekhoven:  Leotsen. 
Ott w eiler:  Heoteo* 

Farit:  Ufttorf.  Robert. 
Poppelsdorf:  Eieh. 
Prfim;  UrAoff. 

Q  ui  st ;  Krimer. 

Radentlebon:   y.  Quaat. 

B  e  n  •  i  X :  Joljr. 

B  H  e  i  n  0  e  k  (SoUom)  :  T.BetkmMin' 

R  o  e  r  in  0  n  <1  :  Guillon. 
Boesberg:  Brender.  v.  Weichä« 
*    Rom:  BranB.   Heibig.  Ilei»ea> 
T.  Benmont 


Saarbrüok:  Karcher.  T.Veleen. 
Saarburg:  Uewer. 
Seossouoi:  Leoni. 
Sekalp forte:  Kell« 

S  A  o  b  t  e  m :  Commer. 

S  e  n  h  e  i  m  !  Rciu, 
Sneekf  Mehler. 

Stuttgart:     Uaakii-  Paoliu. 
StftUn. 

Trier:  Oonred«.  Heieamttller. 

Iloltzcr.  Kraus.  Ladner«  Martini. 
Reittacker.     Ros^nHmrm.  Seh6- 
ir.ann.   v.  Wilmow&ky. 
Tübingen:  Herzog.  Teuffei. 

Uerdingen:  Herberti. 
Ulm:  Hetder* 
Utrecht:  RoTers. 

Viersen-  r.  Pii^rpardt 
Vogolensang;  Borrei. 

W  a  o  h  t  e  n  d  o  n  k  :  Mooron. 
Werfum:  Wedterhoff. 
W  e  t  •  m  e  • :  'Weidenhanpt. 
Wesel:  Blume.  Fiedler. 
Wien:  \  sohhaeh.  Helder.  Sebmldt. 
Vaiiien. 

Wiesbaden:     Keuter,  i^oesol. 

Sohelk*  Sehvarts.  Weldenbaek. 
Wiaterthur:  Häg. 

Wissen:  Gf.  Lo8. 
WUrzburg:  Müller.  Urlloh». 
Wästeaiodo:  Wüsten. 

Zeitt:  Tan  Lennep. 

Zfirlek :  Bonian.  Frei.  Ltfbke. 
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der  Akademieen,  Geäcllschaftea  und  Vereine,  mit  denen 
der  Verein  Ten  Alterthoinsfreanden  im  RlieiDlaade 

in  gegenseitigem  SchriflenausUiQsch  steht. 


1.  Historisrhf'  Gt>rllsrhafl  des  Kantous  Aar^au  m  Aarau. 
S.  Gescliiclits-  und  all«  t  tlmm^forftcbeoile  UescUsciuifl  des 

Osfpriandes  iu  AI  Ceti  bürg. 
3.  Koiiiuklijke  Akademie  van  wetenschapiieii  lA  AofilerdaB. 
4'  Hiütori^her  Verein  in  Bamberg. 

5.  IIistori<iche  Gesellschaft  in  Hasel. 

6.  Historischer  Verein  von  Obrrfianken  in  Bayreuth. 

7.  Künsderverein  für  Bremische  Geschichte  a.  Aiterthüiner 

in  Bremen. 

8.  SociiU  iiuiiiismatique  iu  Brüssel. 

9.  Verein  für  hossisi  he  (jr$chirh(e  u.  Landeskunde  in  Cassel. 
10*  Universität  iu  Chris tiauia.  * 

U*  Htsterischer  Verein  für  den  Niederrhein  in  Cttln. 
12.  Bistoriseber  Verein  fOr  das  Grossberzogthun  Besm  in 
Darnstadt 

IS»  Ednigl.  rtcbsiscber  Verein  fflr  Erforschung  und  Sr* 
bnltttof  ralerlindlaclier  Altrrthtaar  in  Dresden« 

14«  Society  of  anliqaarics  of  ficeiinnd  in  Bdlnbnrgk. 

16.  BOnigl.  Akadente  geneinnitniger  Wisseasdiaften  In  * 
Brfort. 

16.  Verde  fOr  Gescliiclite  nnd  AlttrtliWMknade  in  Frank- 
fort  a»  AL 

17*  Allerthumsverein  in  Frei  bürg. 

18*  Historiseber  Verein  in  St.  Gallen. 

19.  Comit^  central  de  publication  des  inscriptions  fun^raires 

et  nooMCDtales  de  la  Flandre  Orientale  in  Gent. 
SO.  Messager  des  scienccs  historiques  in  Gent« 
81.  Oberlausitsieclie  Geselischaft   der   Wiasensckaflcn  4n 

Görlitz. 

88.  Hlstorisdicr  Verein  fOr  Steiermark  in  Grntn. 


Digitized  by  Googl 


Ver^eichniis  der  Äoademetn  und  Vereine  u.  $,  tr.  275 

Voigtlllndischer  alterthtim^for^rhfnder  Verein  in  Orciz. 
SM.  Thßnng;iBrh*>8ttchf;ischfr  Verein  tür  Erforschung  des  va- 
lerlandischni  Allprilmms  in  Halle  a,  S. 
Besirkf^vprein  für  iiesüische  Geschichte  und  LandeskuBde 
in  Hanau. 

1^.  Histori!«cher  Verein  für  Niedersachsen  in  Hannover. 
S7«  Verein  für  siebeubürgische  Landeskunde  in  Hermauu- 
stadt. 

Verein  für  thüringische  Geschichte  und  AUerthumskuade 
in  Jena. 

99.  Gesellschaft  für  vaterländische  G^chichte  in  Kiel. 

30.  Soci^l^  royale  des  antiquaires  du  nord  in  Kopenhagen. 

31.  Historischer  Varein  fflr  Kraia  in  Laibach. 

Sd.  Friesch  geM•^ellap  van  Gfl*chie4-f  oiidlNU*  taal^ 
kviide  in  Leciiwjar4a«.^v  rv  ^i  /. 

n.  Maaitaehappy  Jar  iMbrltotaii  Uflerkviie  ia  L^l^aü^ 

34.  NanisBMtic  Saeiely  in  LMdaa«  ■•' 

35.  Altartbaattrai^  ift  liittakiiTf.  .  /i 
a«.  laafUat  aickitologf^aa  Li^faüe^  Littlel^; 
37.  Sacia«  libra  d'taulatiott'ila'Wiia  in  liflitak' 

88.  8aciM  paa#  ia  tacJimhe^al     aanaArfMfaa  4aa  aiaü^ 

nents  hl8tatk|iiaa  dlana  Ia  grantf-Jaah^  4#  iMaombaarg 

ia  Luxaaibari^. 
80.  fliaiarlschcr  Verein  dor  fünf  Orla:  Ijaseito,  Mi  #chwyi^ 

Untenvaldrn  und  Wmg  in  Lasern  (Einaiaidbi)^ 
40*  Verein  zur  Erforschung  dar  rhaiatfclnto  G^tillliWla  ttoi 

Alterthflmer  in  Mainz. 

41.  Hiatoriacher  Verein  Air  daa  wirtaabarglicha  Praakan  in 

lllergentheini. 

42.  Soci^l^  d*archeologie  et  d'hisloire  de  Ia  Moselle  in  Meta. 

43.  Kgl.  Bayerische  Akademie  der  Wiaseuscbaften  in  Jlllin* 

chrn. 

44.  Historischer  Verein  von  und  für  Oberbayem  in  Mün- 

chen. 

45.  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskuade  Westfaleaa 

in  Münster. 
40.  Soci^t^  arch^ologique  in  Namur. 

47.  Germanisches  Museum  \\\  N  ü  r  n  b e  r g. 

48.  Hislonscher  Verein  in  Osnabrück. 

49.  Magyar  tudomäuyus  akademia  in  Pest. 

50.  Königl.  böhmische  Geseilscbaft  der  Wissenschaften  in 

Prag^. 

51.  Archäologische  Section  für  das  kdnigi.  btilim.  Museum  in 

Prag. 


Digitized  by  Google 


276  Vetuiitimu  dtt  Aeaäemiem  und  Farete  «•  $,  w, 

St.  Vndm  Mrflegchkfcto  to  BgrttciiiP    Pliaiiii  Im  Frtg. 

Reges8>ur|r. 
GcMUfldmll  Mr  Geschichte  vni  AUgrtiwHwk— <r  lor 

Ostseeprovinsen  Russlan^s  in  Riga. 
55.  Instituto  di  corrisponiienza  archeologieft  in  Rom. 
M.  Vertin  fttr  mekleoburKisehe  Ocadiieliln  nmi  AHerth« 
fcunde  in  Schwerin. 

67.  Soci^t^  pour  la  eonservation       inii|Bnft>ti : 

in  Strassburg. 

58.  Socif^fe  scieniifique  vi  liMeraire  du  Linbonrf  in  Tnngrei. 

59.  Gesellschaft  fär  nützliche  Foischiing^PD  in  Trier. 

€0.  Insfituto  Veneto  di  scienze,  lettre  ei)  arti  in  V^eAtdif. 

61.  Smithsoniaii  Institution  in  Waaiiington.  ^ 

62.  Alterthunisverein  in  Wien. 

68.  K.  k.  Centraikommission  zur  Erforschung  nnd  BrhaltMf 

der  Baudenkmäler  in  Wien. 

64.  K.  k.  geographische  Gesellschaft  in  Wien.' 

65.  Verein  für  Nassauische  AltcrthttOMlLunde  und  GcichicbU- 

forschung  in  Wiesbaden. 

66.  Historischer  Verein  vuu  Uuterfranken  und  Aachttffeni|orf 

in  Würzburg.  '  ' 

67.  Antiquarische  Gesellschaft  (Gesellschaft  für  vaterlU« 

dische  Alterthüiner)  in  Zürich. 

68.  Allgemeine  geschichtfo rächende  Gesellschaft  der  Schweii 


in  Zürich. 


Digilized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Inh  /nst  i  rk  Tz  ffilh  Umy  rj  m.j;a    ,  Google 


hrb.  d  rayAFr.m  Itheinl  m  Hm .  Taf.Y. 


Digitizcd  by  Google 
r..t  r_..  J.t  r.iiKYt.  rn......  •  o*....^!).. 


by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  ^ 

 1 


*  Ta£  YUI.  ' 

I 


t 


Digiti^ CO  t^^üügle 


JAHRBÜCHER 


DES 

TEREmS  TOX  ALTERTHÜMSFREÜNDEN 


IM 


KHEINLANDE. 


HEFT  XXXVUI. 


MIT  f  UTHOOSAPHIETBV  TAFELK  VM»  mHUBBIK  IV  DÜT  JXIX  . 

EII70KDRUCKT£N  HOLZSCHNITTEN. 


BONN. 

OEOaUCKT  AUF  K03T£2<  D£d*V£a£INä. 

Bora,  bh  a.  lUBoaa 
1865. 


Digitized  by  Google 


4.  IMe  ille  Martlnfkirelie  In  Bonn  nnd  ihre  ZerfMraiifi  tob 
Prof.  Dr.  HemftBn  HAlTer  164 

If.  lisefllen. 

1.  Noch  ein  Wort  über  SckaJlgefiMo,  von  Prof.  üßger  im 
GöUiogeo   .  löb 

2.  Scbtltgeflsse. 

3.  SteiDeme  Hoblgefchoiie«  von  o.  Coluntgtm  .  .  •  •  IGO 
4   Naohtriglicbe   BcnerkttageD   uul   Beriohligvagen » 

D€m$aUm  161 

5.  Lampe  vea  Ers  gefandee  am  GoMberg,  von  Pfarrer  Bcritit 

in  AlterkAto  bei  SimoierB  16S 

6.  lieber  die  Wappen  der  im  ^vorigen  Hefle  poblleirleD  Kren- 
bebditer,  von  Dr.  Frili  Hahn  in  Iluuuover  .  168 

7*    Ueber  litschrifienrunde  in   Kreusnacb,    von  £.  Schmidt, 

Major  a.  D.,  in  Kreuznach    .......  16S 

8.    Ueber  einen  Müoxfund  im  im  Dorf  Scblierachiedy  von  ProL 

Freudenkerg  •  165 

9«  Bemerfcongen  Aber  die  archüologische  Sammlung  des  ver- 
tlorbenen  Herrn  Bberle  an  DOiieldorf,  von  Dr.  WUk,  SdmiU 
In  Dfiren     •      .      •  166 

10.  Bftmiaclie  Altertbnnareale  in  der  Umgegend  der  Stadt  Bonn, 
von  Prof.  ^«ndmfterf  16S 

11.  Ueber  rdmiicbe  Banreate  in  der  Umgegend  der  Sladt  C6la  170 
18.   Bemerltongen  Uber  den  RAnier-  oder  Pfabl-Graben  bei  Unkel, 

von  Anselm  Freiherr  r.  Uoiningen  gen.  Iluene  .       .       .  171 
18.    Ueber  rönnsche  Alterthfimer  in  der  Gegend  von  Trier  .       .    174  j 

14.  Ueher  einen  römischen  Sfein,  in  Cöln  gefunden         .        •  174 

15.  Anzeige  üb.  eine  «llcbrisllichc  Glasacbiiale  aua  der  Samm- 
Uog  dei  Herrn  Disch  in  Cöln  175 

?•  CkiMÜk  in  Vmiii. 

Vereia^ahr  vom  9.  Dec.  1863  bis  aom  9.  Dee*  1864 .  •  17( 
VeraeichniM  der  MitgHeder  •      .      .  .187 

Veraeichnlaa  der  Akademieen  nnd  Vereine,  mit  welchen 
nnaer  Verein  in  lillerariacher  Verbindung  alebl .      .      .  S0( 


Digitized  by  Google 


I 


I 


I.  Cborographie  und  Geschichte« 


L  Drc  iitfflkin,  oiö  iJattmiittnai  in  ftdnur  am  U^cin. 

Herr  Prof.  Dr.  J.  Schneider  «gelangt  in  seiner  lehrreichen 
Abhandlung  über  das  Baomaterial  der  Kömer  in  den  Rhein- 
ge^enden  (Jahrb.  d.  Ver.  XXXm  u.  XXXIV.  S.  153  n.  folg.) 
III  der  BehauptiiTiir.  dass  die  Verwendung  des  vulka- 
nischen Tulles  als  Mauerstein  zur  Aufführung 
von  Gebänden  bei  den  Kömern  am  Niederrhein 
dnrchairs  niemals  im  Gebrauche  war.  Um  dieselbe 
zu  rechtfertigen,  soll  ihm  der  Nachweis  ?ienüj;en.  dass  his 
jetzt  nirgemlwo  ein  üeberrest  eines  uuzvveilclhalt  römischen 
Baues,  der  aus  TuflEstein  construirt  wäre,  angewiesen  wer- 
den kann.  (166.) 

Der  Herr  Verfasser  führt  alsdann  Beispiele  an ,  dass  der 
1  utfstein  bei  sehr  alten,  noch  in  römischer  Weise  aufgeführ- 
ten, aber  erst  der  mittelalterlichen  Zeit  angehörigen 
Bauwerken  zur  Anwendung  kam,  und  sagt,  dass  es  kaum  ein 
einziges  dem  romanischen  StUe  angehörii?es.  kirchliches  Bau- 
werk giebt,  das  nicht  tlen  Tuffsteiu  als  vurherrschendes  l>au- 
m&teriai  aufzeigte.  »Dagegen,«  fahrt  er  fort,  »hat  es  bis  jetzt 
Niemand  auch  nur  versucht,  an  einem  wirklich  römischen 
Baureste  das  TnflPmaterial  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen  und 
ich  kann  aus  meiner  eigenc'n  ziemlich  genauen  Kenntniss  der 
römischen  Ansiedelungsorte  am  Niederrhein  hinzufügen,  dass 
mir  nirgends  der  Tuff  als  Material  an  einem  wirklich  römi- 
schen liauwerke  aufgestossen  ist.u    Hier  setzt  Herr  Prof. 
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bchneider  in  einer  Anmerkang  hinzu  (S.  171.  IS):  »Sollte 
aueh  in  einem  einzelnen  Fatte  am  Niederrhein  sich  Tufitein- 

niäuer  entdecken  und  als  römisch  nachweisen  lassen,  wie 
es  in  einigen  wenigen  Fällen  am  Oberrhein  in  der  G^eud 
von  Andernach,  wo  der  Tuff  gebrochen  wird,  d^  Fall  sein 
soll :  so  wOrde  dieses  selbstredend  die  Anwendung  des  Tuffies. 
wie  es  die  allgemeine  Meinunf?  erheischt,  fUr  den  Nieder- 
rhein noch  keiiieswee:s  bezeugen.« 

Danach  fordert  er  von  dem,  weicher  in  Zukunft  die  bis- 
herige MebiUng  Ehalten  will,  dass  er  an  einer  Reihe  toi 
entschieden  römischen  Bauresten  die  Anwendung  des  Tuffe? 
nachweise  und  sich  nicht  auf  das  blosse  Voricommen  yoe 
Tuti^teingemäuer  an  römischen  Ansiedeluogi^l&tMD  be- 
schränke, mdem  dieses  nicht  der  römisdieii,  sondern  der 
nachfolgenden  mittelalterlichen  Periode  angehöre. 

Es  ist  in  der  Natur  der  Verhältnisse  begründet,  da?? 
ein  Baumaterial  in  der  Nähe,  wo  es  gefunden  wird»  am  häu- 
figsten und  ausgedehntesten  zur  Benutzung  kommt.  Der 
-  vulkanische  Tuff,  welcher  hier  in  Frage  steht,  fmdet  sich  iio 
liroiiltiiale,  von  der  Einmündung  desselben  in  den  Khein  be 
Brohl  aufwärts  bis  Burgbrohl  und  in  den  NebenUuüdm  des- 
selben des  Heilbronn,  von  Tönnisstein  und  von  Glees: 
dann  im  Nettethal  von  Plaidt  an  aufwirts  über  Kretz  bi^ 
Kruft.  Derselbe  wird  im  l>rohlthale  mit  dem  Lokalnama 
»Tuffstein«  und  im  Nettethale  mit  dem  Namen  »Duck» 
stein«  bezeichnet  Gegenwärtig  wird  derselbe  weniger 
Baumaterial,  dagegen  in  einem  ausgedehnten  Maasse  zur  Ik- 
reituug  eines  sehr  geschätzten  ky^raulischen  Mörtels  auftg^ 
beutet  und  hierzu  durch  stampfen  und  mahlen  vorbereitii. 
»Trass«,  im  Holländischen  und  an  der  Deotsdien  Nordsee- 
küste  »Tyrass«  genannt      Der  vulkanische  Tuff  des  Brohl 


1}  Ueber  das  VorkoiDmen  dieiM  Tttlkaificbeii  Tiffei  i.  rom  DeciMt 
Geogn.  FAkrer  wmm  liaaelier  Set,  &  SSI— 979  «.  S,  368 
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imd  des  Nettethales  ist  so  sehr  von  den  flbngen  Tuffen  der- 
selben Gegend:  von  Bell,  Ettrinpjen.  Kieden  nnd  Weibern 
vt'iNcluedeu,  daSvS  er  damit  iiiclit  ver-wechs^dt  werden  kann. 
Ausser  diesen  Stellen  tindet  mh  aber  in  den  Uhemgtgenden 
keiD  Tulkonischer  Tuff  und  wo  er  daher  su  Bauwerken  oder 
zu  anderen  Zwecken,  zu  Altären,  Votivsteinen,  Sarkophagen  % 
verwendet  ist,  kann  er  nicht  füglich  nüt  einem  anderen  Ma- 
terial  ^erweduelt  werden. 

Auf  die  Unterseheidttiig  von  Oberrhein  und  Kiederrhein^ 
Ober-  und  Unter-Germanien  der  Römer  mag  hier  kein  pjosses 
Gewicht  gelegt  werden.  Das  Jii  »»lilthül  geliörte  zu  Ober-Germa- 
aien,  die  Grenze  beider  Gmnaaien  war  deniselben  aber  sehr 
nahe  und  von  dem  Neltethale  nur  wenig  aittonter.  Der  leich- 
tere Transport  des  im  BroU-  und  im  Nettethale  gebrocheiion 
iSteinmatcrials  rliein abwärts,  als  rheinaufwärts  veranlasste 
eine  viel  ausgedehntere  Verw^dung  desselben  am  Nieder- 
rfaein,  als  am  Oberrhein. 

Nachdem  Herr  Prof.  Schneider  die  Behauptung  aui^^e- 
stellt  hat,  daSvS  die  Röin(n*  den  vulkanischen  Tuff  dcü  l>rohl- 
und  Nettethales^  zwar  zu  Altären  und  Sarkophagen  vielfach, 
aber  gar  nicht  2u  Bauwerken  am  Niederrh'ein  benutzt  hätten, 
ffll  ¥on  Herrn  G^.  Rath  von  Quast  (Jahrb.  d.  Ver.  XXXVI. 
S.  170)  nachgewiesen  worden,  dass  der  Pteder  einer  Wasser- 
iettmig  an  der  Strasse  von  Göhl  nach  Efferen,  100  Kuthen 

Neoenhof  entfernt,  ganz  aas  Tuffirtemen  heiigeBteilt  ist 
Derselbe  schfieest  seine  Notiz  mit  den  Worten:  t^Es  wire 
hiemach  hIm)  ein  röniisclier  Kau  aus  Tuff?teinen  nachgewie- 
sen, wenn  man  festhält,  dass  die  Erbauung  einer  Wasserld- 
tnng  oder  doch  emzefaier  Pfeiler  derselben  in  spätem  Zeiten 
nicht  denkbar  sei.  Ob  eme  solche  spätere  Errichtung  oder 
doch  Jlerstellung  in  wesentlichen  Theilen  nachweisbar  sei, 
stelle  ich  weiterer  Erwägung  anheim.« 

Die  römischen  Niederlassungen  in  der  Gegend  yon  Neu- 
wied, der  EmmflnduQg  der  Nette  in  den  Bhein  gegenüber, 
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also  in  geringer  Entfernung  von  der  FiindsteDe  des  Tuff- 
steins zwischen  IMaidt  nini  Knill,  waren  wohl  vorzug.-^weise 
auf  die  Benutzung  dieses  Materials  angewiesen. 

Die  ersten  Nachrichten  Über  die  Ausgrabungen  bei  Neu- 
iried  giebt  der  Ingenieur-Hauptmann  0.  F*  Hofimann  ^,  wel- 
cher dieselben  vom  Jahre  1791  an  geleitet  hat,  wo  ehi  Bauer 
ans  Niederbieber  an  der  Stelle,  welche  die  alte  Barg 
heiöijt,  Sterne  aus  den  (irundmaueru  eines  grossen  roniiscben 
Grebäudes  gebroch^  hatte.  Ausünfarlicher  sind  diese  Ausgra- 
bungen Yon  Dorow  (die  Denkmale  germ.  u.  rOm.  Zeit  in  den 
Rhein.  Westphäl.  Provinzen  Bd.  II.  Beiiin  1820)  beschriehen 
worden.  Die  ausgedehnte  Verwendung  des  Tutlstenis  bei  den 
römischen  Gebäuden,  welche  bei  Heddesdorf,  an  dem  rdmischen 
Mauerwerke,  welches  zwischen  Schloss  Engers  und  MflhUio- 
fen  nahe  am  Rhein,  und  bei  dem  römischen  Castrum,  welche» 
bei  Niederbieber  mit  zahlreiclien  (iebäuden  ausgegraben  wurde, 
geht  daraus  unzweifelhaft  hervor. 

Folgende  Einzelheiten  mi^gen  hier  eine  Stelle  finden. 
S.  11  sagt  Dorow:  »Von  den  grossen  Qebfinden  bei  Heddes^ 
dorf  will  ich  nur  eins  anführen,  dessen  Fundamente  wirklich 
entblüsst  wurden.  Sie  bestanden  aus  lauter  (^hiadern  und 
schön  behauenen  T  u  f  f  s  t  e  i  n  e  n« ;  femer :  »an  einem  andere» 
Platze  fand  ich  gleichMs  die  Fundamente  eines  grossen  Ge- 
bäudes von  gehauenen  Tuffsteinen,  von  welchen  swei 
ausgebrochen  und  nach  Neuwied  gebrac4it.«  Die  Abnit\>.NUii- 
geu  des  einen  sind  3'  .S"  lang,  T  \"  breit  und  1'  2"  hoch  , 
des  anderen  3'  6''  lang,  1'  11"  breit  und  1'  2"  hoch.  Ein 
eibenso  grosser  behauener  Tuffstein  wvd  als  Meileiisteii 
gedeutet. 

1)  Ueber  die  /.erstörung  der  Römeritfidte  am  Rheine  zwischen  Lahn 

und  Wied  liurcli  die  Deutschen  in  der  Mitte  des  driUen  iain  huuderts, 
wie  ?ie  die  IVnchsr'nbunpeii  ln-i  Neuwied  gj'zci^l  haben,  ^eu\vied  1819; 
und  die  2tc  Aul!ii>:<'  unter  «leutselben  Titel  mit  einer  Abhandlung  von 
Herra  Uirector  Mattbiae.  Neuwied  1023. 
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S.  22  wird  von  dem  Mauerwerk  zwischen  Schlotts  Engere 

und  MulilhotVn  n  ihf  am  Rhein  angefüüirt.  dass  es  etwa  auf  12  F. 
Höhe  eütbi(t>^t  >*  i,  ohni'  jedoch  di<^  ti(4ste  Stelle  des  1^  unda- 
nentes  erreicht  2u  haben.  •  In  der  jeUt  sichtbaren  Höhe  neh- 
men drei  Schichten  von  jedesmal  1  Fuss  hohen  Tuffstei«» 
neu  etwa  die  untere  lliiltte  ein.  In  8  Fuss  Tiefe  standen 
an  der  inneren  Mauerseite  gleich  einem  rund  umher  laufen- 
den Kranze,  schwere  grosse  Tut'tstein- Quadern.  Von  dem 
Gastnimbei  Niederbieber,  dess^  Umfassungsmauer  ein  Recht- 
eck von  840  Länge  und  631'  Breite  bildet,  Lst  ganz  besonders 
hervorzuheben  (S.  34  u.  3')).  daös  bei  dem  Ausgraben  der  porta 
praetoria  im  Jahre  IdOl  rechts  gegen  die  Mitte  der  Thor- 
enge,  an  dem  Bande  derselben  ein  grosser,  rechtwinklich 
behauener  Tuffstein.  5'  5"  lang,  2'  7"  breit  und  2'  hoch 
geiuiicien  wurde.  Aui  seiner  Kückseite  fand  sich  die  Zahl 
XXV.  eingefaauen.  Die  anderen  demselben  entsprechenden 
Steine  waren  ausgdirochen  und  wie  sich  aus  der  Menge  der 
r  u  f  t  s  t  e  i  n  -  A  b  s  c  h  1  ü  g  f  zeij^t .  an  dieser  Stelle  zu  an- 
derweitigem Gebrauch  neu  zugehauen  wtnden. 

Bas  Baomateriai  des  Castrum  besteht  (Ö.  57)  am  häufig- 
sten aus  Schiefer'^und  Tuffsteinen.  Der  Schiefer  und  Grau- 
wacke  oder  sandi.i^^er  Schiefer  und  Sandstein  aus  der  unteren 
Abtheihmg  der  Üevonfonuatiou  ist  aus  der  unmittelbaren 
Nihe  des  Castrum  entnommen;  an  dem  steile  Abhangs  auf 
der  rechten  Seite  des  Wiedbaches  bei  Nothhausen  sind  noch 
jetzt  die  alten,  weit  ausgedehnten  Stein])rüche  sichtbar,  in 
weichen  diese  Steine  gebrochen  worden  smd.  Die  Funda- 
mente der  Umfassttttgsmauer  des  Castrum  waren  noch  vor 
3  Jahren  bk)sgelegt  und  wunlen  ausfrebrochen,  um  als  Pack- 
lage für  die  Strasse  v(m  Niederhieliei  nach  Oberbieber  ver- 

1)  Wenn  euch  geologisch  die  Benenoung  »Grauwacke  and  Grau* 
waekensclilefer*  nicht  mehr  gerechtfertigt  erscheint,  so  werde  ich  die- 
selbe doch  in  dem  Folgenden  gebrauchen,  da  sie  hier  zu  keinem 
iUiss Verständnisse  Veranlassung  geben  kann. 
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wendet  za  werdeo.  Diesdben  bestehen  aasschMessüdi  ans 

Grauwacke.  Es  iRt  niemals  bezweifelt  Würden.  dasv<  da.*^ 
Mauerwerk  Ton  Heddesdort  und  Niederbieber  rönusch  ad. 
Es  ist  aber  anziifieihren,  daas  so  weit  die  Aasgnbmgem  an 
dem  letzten  Orte  reichen,  sie  durchaus  mit  den  Beschrabn- 
p'ii  eines  römischen  Castrum  übereinstimmen ;  (la>>  sich  G<^- 
bäude  mit  dem  H}i)ocauätum  getuudea  haben,  üoöinaim. 
2te  Auflage  43,  Kihrt  ein  Zimmer  von  14'  Länge  und  12* 
Breite  an,  in  welchem  der  Fussboden  von  54  kleinen,  aas 
Tuffstein  bestehenden  2'  hohen  Pfeilern  cjetra^ren 
und  sell)st  aus  Ziegelpiatteu  uud  darüber  aus  Gussw^erk  be- 
stand. Mit  diesen  Ueberresten  der  Bauwerke  sind  miifthHgf 
Ziegelsteine,  Münzen,  Geräthe  aller  Art,  Schmn^sadien  ge- 
funden worden,  die  römisch  sind  und  zwar  ohne  Ausnahme. 
Von  GegeiLständen,  die  dem  Mittelalter  angehören,  ist  kein^ 
Rede.  Es  li^  mithin  der  entschiedenste  Beweis  vor,  dass 
sich  die  Römer  des  Tnflsteii»  in  der  Gegend  von  Neowied 
aLs  IJaiimaterial  bedient  haben  und  zwar  je  nach  dein  W- 
sonderen  Zwecke  der  Bauwerke  in  Verbindung  mit  Zie- 
geln und  mit  den  der  Baustelle  zunächst  voricionimenden 
Bruchsteinen  von  Grauwacke  und  Grauwadkensehiefin*.  Dm 
letztere  ist  nicht  imwichtig,  denn  es  zeigt,  dass  ein  aus  dii»- 
sen  Bruchsteinen  hergestelltes  Bauwerk  der  römischen  Zeit 
angehören  kann  und  wenigstens,  nicht  nothwe&dig  mittelallier 
lieh  zn  sein  braudit. 

Der  Ingenieur-Hauptmann  Hoffmanii  ist  durch  die  Be- 
trachtung, dass  bei  den  Ausgrabungen  wenig  game  Tuffiiteme. 
aber  viel  Schutt  derselben  gefunden  wuide,  zu  der  Ansicht 
geführt  worden,  dass  dieselben  zn  den  Mauern  der  äharei 
Gebäude,  ganz  besonders  der  Kirche  und  tles  Thurmes  ii 
Niederbieber  verwendet  worden  sind.  Aber  auch  an  den 
nrfttelalterlichen  Burgen  von  Altwied,  Braunsberg  und  Sayn, 
an  den  Abteien  Rommersdorf  und  Sayn  findet  sich  das  Ma- 
terial der  rüniibciieu  Bauweike  von  Niederbieber  und  iiedati>- 


zed  by  Lj< 
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dorf,  md  unter  .demadbcfii  zahlreidi  Tnffirt^fn  und  meder^ 

mendi^er  Lava.  Dieser  letztere  8t^in  ht  ebenfalls  toti  äm 
iü^meni  verweudet  worden,  denn  in  Ueddeadorf  wuideu  4 
darum  begehende  Sftulenschftfte  aaogagraben  von  2^'  Länge 
mid  12Vi^  ]>iirohiiie88er.  (Dorow,  Bd.  II.  S.  12.) 

\o\i  den  grüjsjiüü  liau werken  hei  Neuwied  woncU'n  wir 
uns  zu  den  Ueberreiteii  zwtüer  lämiiichen  Villen  aui  der 
UnkeD  Bhainaeite,  Ton  denen  die  eine  den  IWbrflchen  an 
der  !Nelte,  die  andere  dem  Brohitliale  nahe  gelegen  ist.  Die 
erstere  liegt  bei  Wühterath  und  AUeuz  aal  iWr  linken  Seite 
der  Elz.  (Jahrb.  d.  Ver.  XXX VI.  b.  55  u.  folg.  Die  römische 
VilJa  zu  AllCQs  im  Maiengan,  von  E.  ans'm  Weerth.)  £e  geht 
ans  dieser  Beschreibung  der  Ausgrabung  des  echt  römischen 
Geliiiiuies  in  Bezug  auf  die  Verwendnnjr  des  TuffHteinn  Fol- 
gendes hervor,  im  Hote  fand  sieh  eine  Anzahl  zerbrochener, 
einfacher  nnd  niedriger Säolen von  Tuffstein.  £ine  Menge 
bei  der  ThfirschweUe  getadener,  regelrecht  keilfftnnig  m 
eiimn  Gewölbe  zugehauener  Tuffsteine  haben  dem  Bo- 
gen des  Thüreingan^es  angehört.  Ausser  diesen  wohl  von 
den  Brachen  an  der  Nette  belogenen  Tnffirteinen  finden  sich 
in  dem  Schotte,  wddier  aus  dem  Atrinro  entfernt  wurde, 
Stücke  canneliiLer  Säulen  von  1%'  Durchmesser  aus  Beller 
Tuffstein.  Es  iai  das  einzige  mir  bekaimte  Beispiel,  dass 
dteeer  an  feinerer  Beurbeitaiig  sehr  geeignete  Leudttuff  von 
den  Bdmem  benutzt  worden  ist  Der  grösste  Thett  des  Mauer- 
werks b(  toht  aus  gewöhnlichen  Bruchsteinen,  d.  h.  aus  den 
in  der  unmittelbaren  Nälie  anstehenden  Urauwadtenschiefern. 
Ba  sonst  an  dissesn  GebAude  auch  Steine  aus  weit  entfern- 
ten Gegenden,  wie  weisser  Jurakalk  aus  der  Genend  von 
Metz  nnd  Verdun  zu  Kranzj^esimsen  und  Casettendt  ckon  und 
die  schwer  zu  bearbeitende  Lava  von  Niedermendig  zu  Thür- 
sdiweUen,  Poetamenten  verwendet  worden  sind,  so  mttesen  die 
nahe  gelegenen  Bmelisteine  doch  wohl  dem  Bauherrn  und  dem 
Mdster  volüiommen  genti^nd  zur  Erluilung  ihres  Zweckes  er- 
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schienea  sein.  Wenn  nun  auch  hier  die  VerweEiiung  de»  TaflT- 
steii»  an  der  ^etteiuir  als  Säulen- und  als  Gewölbe  nachge- 
wiesen ist,  80  wird  dadurch  keinesweges  anageachkasen,  daas 
dieses  Gestein  nicht  auch  noch  in  grösserer  Ausdehnung  bei 
diesem  Gebäude  benutzt  worden  ist.  Das  Lauvvcik  ist  aber 
unzweil'elhalt  römisch  und  in  demselben  und  in  seiner  Nähe 
ist  Nichts  gefimden,  was  ugend  auf  eine  bauliche  HerstelluDg 
üd  späterer  Zeit  des  MittelaHers  verweisen  könnte. 

-lieber  die  Ausgrabungen  bei  Waldori  am  Vinxtbaeli 
(Pfingstbach;,  der  römischen  Grenze  von  Ober-  und  Nieder- 
Germanien  ganz  nahe,  hegen  die  Mittheilungen  des  üerzn 
Pfarrer  Fries  vor.  (Jahrb.  d.  Ver.  XVI.  S.  132  n.  133.)  Es 
sind  nach  demselben  zu5*ammenhängende  Mauerrest^  von 
Tuffstein  aufpredeckt  worden,  welche  eine  Reihe  von  klei- 
nen Gemächern  bezeichnen  und  die  nach  den  damit  gemach- 
ten Ji'unden  unzweifelhaft  rdmisch  sind.  Ich  habe  die  Aoa- 
grabungen,  bald  nachdem  sie  gemacht  waren,  gesehen.  Bd 
der  geringen  Entfernung  der  Fundstelle  v  in  den  Tuiiljiachen 
im  Brohlthale  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  di{&  verwendete 
Material  aus  denselben  entnommen  worden  ist. 

Auch  die  Reste  von  Gebäuden  emes  rdmischen  Lagen, 
welche  lu!  \  eraiilassunj^  des  Kaisers  Napoleon  beim  ^uten 
Mann  in  der  Nähe  des  Dorfes  Weissentliurm  aufgedeckt  wur- 
den, bestanden  nach  dem  vorliegenden  Bericht  (Jahrb.  XXX VU 
S.  229)  theilweise  aus  ToflrteuL 

Die  bedeutendsten  Ausgrabungen  römischer  Mauerreste 
bei  Bonn  haben  in  den  Jahren  1818  und  1819  auf  der  Noid- 
seite  der  btadt  beim  Wichelshoie  und  nahe  am  Rhein  statt- 
gefunden. Dieselben  sind  von  Carl  Rnckstohl  im  Jahrb.  der 
Preuss.  Rhein.  Universität  Bd.  I.  Heft  n  u.  m.  Bonn  1819. 
S.  150  l)(\'<chrieben,  dann  aber  auch  ausfithrlich  behan- 
delt in  Dorow,  die  Denkmale  genu.  und  röni.  Zeit  in  den 
übein.  Westphäl.  Prov.  Bd.  1.  Stuttgart  und  Tübingen  1623. 
Von  erhebUcher  Wichtigkeit  ist  der  Auftata  von  Bravn  über 
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den  Zweck  dieser  Bauwerke,  i^Btaisehe  Alterthftmer  zu  Bonn«, 

in  Jahrb.  d.  Xov.  XML  Ö.  108  bis  123  und  )>Alls^a•abun^'eü 
am  Wichelshofe  bei  Bonn«,  Jnhi'b.  d.  V.  XXV.  8.  192  u.  folg. 

Nach  RockBtahl  168  u.  169)  bestekt  das  Material 
'der  Bauwerke  am  Wichelshofe  aus  Sandsteinen,  maodiinal 
aus  ganz  j^i'ossen  Basalten,  grösstentheils  aus  Tuffsteinen. 
Die  meisten  Steine  sind  aus  den  liruciieu  von  Brohl  und 
TömiiasteiB.  An  emmt  der  aufgegrabenen  Grebäude  (S.  178) 
fanden  sich  die  Mauern  IV9  Fuss  starke  das  Baumaterial 
wai'  ^rösstentheils  T  u  f  f  s  t  e  i  n. 

DurüW  führt  an,  tia.^s  die  Ausgrabungen  vom  Baumeister 
Hundeahagen  besoirgt  worden  und  da^s  die  Bestimmungen 
der  angewendeten  Bausteine  von  dem  Geh.  Bergrath  Noegge* 
rath  ausgegangen  sind.  Hierauf  weist  auch  die  Anm.  S.  7 
hin:  »Unter  Trass  be/eiciuic  ich,  ndgi  Dorow,  denBestim- 
numgen  der  neueren  Mineralogen  folgend,  das  (xestein  wie 
es  ursprängiich  gewonnen  wird ;  die  Architekten  pflegen  den 
Namen  Trass  erst  alsdann  zu  gebrauchen,  wenn  das  Ge- 
stein gepocht  oder  gemahlen  und  zum  Gebrauch  als  Cement 
vorbereitet  ist.  Der  JN'ame  Duckstein  ist  die  Provinxial* 
Benennung  für  das  ganze  uugemahlene  Gestein.« 

Ueber  die  Verwendung  des  Tufifst^eins  oder  des  Trasses, 
wie  Dorow  nach  vursteiientler  Bemeikung  sagt,  an  dieseu 
Bauwerken  ergiebt  sich  Folgendes« 

S.  7.  Am  westlichen  Gebäude  besteht  das  Material  des 
untersten  Mauerwerks  und  dt  r  l  uudamente  aus  Bruchsteinen 
von  Basalt,  Trasb  ^Jucksiuin;  und  Grauwacke. 

Die  )äocke{mauem  bestehen,  soweit  der  Fussboden  lag, 
aus  ziemlich  quadratisdi  behauenem  Trass,  welcher  m  Stttcken 
von  1     ^u^^-  1''«'^'*  oder  vier  Schichten  auf  einander 

und  horizont4il  gegen  eiuander  gelegt  ist. 

in  der  Mitte  einiger  Gemächer  finden  sich  IV»  Gub.  Fusss 
haltende  Trassbldcke  eingemauert,  welche  auf  der  Ober- 
fläche  ein  '6"  tMe&  viereckiges  Loch  haben. 
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*   &  a.  Die  Bingmaner  besteht  auB  Basalt  und  T  rasa. 
S.  9.  Im  Material  dieses  Geb&udes  findet  sich  em  Ter- 

misflmng  von  Grauwacke  und  1'  r  a  s  .s,  und  auch,  besonders 
m  den  Fundauiouten,  von  Basalt.  Die  Bockeire:^te  zweier 
Qem&cher  sind  gana  ans  Trass,  anch  besser  erhalten  md 
die  genaue  Oeffiiong  ftlr  den  Eingang  noch  siditbar. 

S.  1 1.  Am  östlichen  Gebäude  erscheinen  besonders  merk- 
wurdi?  in  der  buckelniauer  der  längeren  beiten  uadi  West 
und  Ost  vier  halbkreisförmig  construirte  Bogen  von  Trasa, 
die  mit  Mauerwerk  aus  derselben  Steinart  geftUit  wan. 
Unter  der  Khene  des  Sockels  ist  der  Boden  im  Iiiiu  m  mit 
den  rechtwiiiklich  zusamnieutielienden  Kanälen  von  Irass- 
Mauerwerk  durchaogen. 

Nach  der  emm  Seite  des  inneren  Baumes  hin'  atetai 
wohlgeordnete  und  fundamentirt«  T  r  s  b  1  ö  c  k  c  auf  der 
anderen  beite  iiegou  aiinliciu'  Blöcke  zum  Theü  noch  an  der 
Mauer  angeordnet,  zum  Theü  au  beiden  Seiten  znsammeHge- 
sdioben.  Die  Zwischenw&nde  bestehen  aus  Trass. 

S.  13.  Der  Brunnen  ist  von  T  r  a  s  s-Mauerwerk,  nmd, 
3'  2"  Durchmesser,  45'  tief  und  genau  gearbeitet. 

S.  15.  In  dem  Boden,  weldier  das  Mauerwerk  7  bis 
hoch  bedeckte,  fänden  sich  cylinderfömug  bearbeitete  Trasa- 
biücke  von  12V/'  Höhe  und  15*A/'  Durchmesser, 

S.  16.  Das  Material  der  aulgeiundenen  Gebäulichkeileü 
bestand  vorsOgUch  aus  Grauwaeke,  ikhnlidi  ^eijenigea,  weide 
etwa  IV*  Stunden  von  der  Baustätte  an  dem  Vorgebirge  ge- 
brochen uikI  wahrscheinlich  auch  für  diese  Gebäude  daher 
geholt  sein  wird.  Von  dieser  Steinart  sind  hauptskclilch 
die  Mauern  des  Mhchen  Gebäudes  bis  auf  die  BogeDOfouft- 
gen  und  Zwischenrftnme  aufgemauert  und  diese  alsdann  alt 
Trass  und  Basalt  mehr  oder  weniger  gemischt  ausgefüllt: 
femer  säinnitliche  Fuudauientmauem  des  südlidien  Gebäudes 
und  die  Ecke  des  westlichen  Geb&udes. 
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materiaLs ,  wie  Grauwacke,  die  an  dem  Abhänge  des  Vor- 
gebirges in  der  Nähe  von  Bonn  zwischen  Poppelsdorf  und 
Kessenich  ansteht  und  von  da  an  aufwärts  am  Abhänge  des 
Rheinthals  überall  gebrochen  werden  kann,  wie  Basalt,  den 
die  Römer  ganz  bestimmt  in  den  Unkeler  Steinbrüchen, 
Unkel  gegenüber  auf  der  linken  Rheinsoite  bearbeitet  haben, 
ist  sehr  bemerkenswerth.  In  dem  Schutte  dieser  noch  jetzt 
ausgebeuteten  Basaltbrüche  hat  sich  ein  dem  Hercules  ge- 
widmeter Altar  gefunden,  und  beim  Bau  der  Eisenbahn  ist 
eine  aus  Thon  röhren  bestehende  römische  Wasserleitung  in 
ihrer  unmittelbaren  Nähe  blosgelegt  worden.  Aber  der  Ba- 
salt konnte  auch  in  gr()sserer  Nähe  von  Bonn  geholt  wer- 
den, denn  am  Abhänge  auf  der  rechten  Rheinseite  findet  sich 
derselbe  von  Pützchen.  Bonn  gegenüber,  aufwärts  bis  über 
Obercassel.  Diese  beiden  Baumaterialien  wurden  nun  zu- 
sammen mit  dem  Tuffsteine  aus  dem  Brohlthale  von  den 
Römern  zu  den  Bauwerken  bei  Bonn  verwendet. 

Die  in  dem  Bauschutt  und  in  dem  die  Bauwerke  bedek- 
kenden  Erdreich  gefundenen  Gegenstände  gehören  nach  Prof. 
Braun  (Jahrb.  d.  Ver.  WTI.  S.  117  u.  118)  sämmtlich  rö- 
mischen Gräbern  an,  S.  119  kommt  er  zu  dem  Schlüsse  : 
die  genannten  Gebäude  haben  keine  andere  Bestimmung  ge- 
habt, als  die  Ueberreste  römischer  Leichen  aufzunehmen  ;  sie 
waren  columbaria  oder  ollaria  —  Todtenkammern.  Diese 
Ansicht  findet  Prof.  Braun  (Jahrb.  XXV.  S.  192  u.  folg.) 
durch  die  Mittheilung  über  Grabkammern  auf  dem  Birgel- 
stein in  Salzburg  von  Herrn  von  Hefner  bestätigt.  Die  un- 
zweifelhafte Thatsache  Ist,  dass  die  am  Wichelshofe  ausge- 
grabenen Bauwerke  ganz  echt  römische  sind  und  dass  ihnen 
auch  nicht  im  entferntesten  eine  spätere,  der  fränkischen 
Zeit  angehörende  Entstehung  zugeschrieben  werden  kann. 
Darauf  kommt  es  hier  an. 

Die  Ausgrabungen,  welche  Prof.  Braun  in  den  Jahren 
1843  und  1844  in  Bonn  auf  dem  Grundstück  der  Freifrau 
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Ton  Broate-HtUshof  in  der  Veigtsgasse  No.  9297,  und  dnrdi- 
gdiend  bis  zur  Convictstrasse  vorgenommen  hat,  sind  von 

demsel})en  im  Jahrb.  d.  Ver.  IV.  S.  115  u.  fol^z.,  sowie  V  und 
VI.  S.  345  u.  folg.  beschrieben  worden,  leb  habe  diese  Aus- 
grabungen wäbr^d  ihrer  Äesfiihrung  sehr  häufig  gesehen 
und  daher  ein  eigenes  Urtheil  Aber  die  Beschaffenheit  des 
verwendeten  Bauiuaterials,  wt'lclias  auB  selir  «xrosseii  Blöcken 
von  Tuffstein  aus  dem  Bndüthale  be.steht.  Es  liegt  iuer 
somit  ein  grossartiges  Bauwerk  vor;  die  Substruktionen  er- 
strecken  sich  unzweifelhaft  von  Nord  nach  Sfld  auf  IW 
Lange  und  von  West  nach  Ost  auf  90'  Breite.  Eine  der 
^  Mauern  war  von  ungewolüilicher  Dicko.  \:v  stark  (Jahrb.  V 
ti.  VI.  S.  346).  In  deii»elben  fand  sich  ein  Halbkreis  von  V 
Durchmesser  ausgemauert.  Als  die  obere  Decke,  weldie  die- 
sen Halbkreis  im  Innern  mit  der  grössten  Festigkeit  scMoss, 
entfernt  war,  zeigten  sich  kolossale  Quadeni  von  'I'uff.  mit 
welchen  diese  Höhlung  auf  das  Sorgfältigste  ausgemauert  war. 
Auch  die  Mauern  des  mittlem  Hypocaustum,  eines  last  regel-  ! 
missigen  Vierecks  von  nahe  lO'  Seite  sind  ans  Tuffstein 
anfgefahrt.  An  diesem  Bauwerke  fanden  sich  ausser  den 
Tufl^teineii  nur  Zie^'cl,  kein  Basalt  und  keine  (irauwack«\  , 
wie  an  der  Gräberstatte  beim  Wichelshoie.  Aber  auch  hier 
sind  in  dem  bedeckenden  Boden  nur  Gegenstände  gefiindeD 
worden,  welche  ausschliesslich  römischen  Ursprunges  sind, 
keine  Ueberreste  aus  der  fränkischen  Zeit,  oder  aus  einer  uns 
noch  näher  stehenden  Poriodf  di  s  Mittelalters.  Es  ist  über- 
haupt wohl  kein  Zweifel  darüber  vorhanden,  dass  hier  ein 
römisches  Bauwerk  aufgedeckt  worden  ist,  welches  zwar 
zerstört  wurde,  aber  in  einer  jüngeren  Zeit  keine  \'eränderuu- 
gen  erfahren  hat. 

Ueber  anderweitige  Verwendungen  des  l'uffisteins  zu  ent- 
schieden römischen  Bauwerken  in  Bonn  und  seiner  nächsten 
Umgebung  sind  noch  folgende  zwm  Fälle  anzufahren.  Auf 
dem  Grundstucke  des  sehr  alten  Klosters  Engelthal  iui  nord- 
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üdien  Theile  der  Stadt  ist  "eine  Anzahl  behanmier  Tnftteine 

gefunden  worden,  die  bei  einem  /wi^^choni  nun'  von  etwa  1' 
in  zwei  Reihen  gelegt  waren ;  zur  Gnuidlagit  und  Decke  der- 
selben dienten  grosse  Ziegelplatten,  entschieden  rdmisoher 
Arbeit  Es  schemt  eine  Wasserleitong  gewesen  za  sein.  (Jahrb. 
d.  Ver.  XXVI.  S.  195.) 

Nach  einer  Notiz  des  Herrn  Direktor  Dr.  A.  Ileiii  (.laln  h. 
d.  Ver.  XXVII.  S.  14H)  hat  sich  1859  bei  Uolandfieck  ober- 
halb Bonn  in  der  Nähe  des  Sölhngschen  Hanses  am  Bergab* 
hange  eine  Sohicht  römiseher  Ziegel  in  einer  Länge  von  etwa 
3u  Schritt  jiefundcii.  Diese  ist  j^leich  den  an  anderen  Stätten 
römischer  X  iederlassungen  vorkouuueuden  mit  einzelnen 
Hau-  und  Tuffsteinen  vermischt 

Von  besonderer  Wichtigkeit  flir  die  hier  zu  erörternde 
Frage  möchten  die  Fnndt^  in  der  bedeutendsten  der  Römer- 
Anlacren  am  Niederrhein,  in  Köln  sein.  Demiodi  bleibt  hier  nur 
sehr  wenig  deshalb  anzuführen,  weil  mch  die  eciit  römischen 
Bauwerke  weniger  scharf  von  denjenigen  unterscheiden,  wehshe 
ihre  Herstelhmg  der  nnmittelbar  auf  die  Römer -Herrsduift 
folgenden  fränkischen  Zeit  verdau la^n  nnd  weil  .urade  aus  dem- 
selben Grunde  die  rünii>ichen  Bauwerke  in  einer  sehr  trtthen 
Zeit  zerstört  worden  sind.  Dieselben  mnssten  weichen,  itm 
den  neuem  Bauten  Platz  zu  machen  und  um  gteidMitig 
einen  Theil  des  Materials  für  diese  letzteren  zu  liefern. 

Es  können  daher  nur  einzelne  Beispiele  aiigelührt  wer- 
den, um  zu  zeigen,  dass  die  Römer  in  Köhl,  ebenso  wohl  wie 
in  Bonn  als  zu  Ueddesdorf  und  Niederbieber,  Tufistein  zu 
Bauwerken  verwendet  haben. 

Das  Grabmal  in  Weyden  bei  Köln  (beschrieben  von  L. 
Urhchs  in  dem  Jahrb.  d.  Ver.  III.),  v;elches  ich  bald  nach 
der  Auffiadung  in  noch  unverändertem  Zustande  1843  ge- 
sehen, zeigt  eine  ausgedehnte  Verwendung  von  Tuisfeein  aJs 
Baumaterial.  Dass  dieses  Grabmal  echt  römisch  iat  kann 
gar  nicht  bezweifelt  werden«  Es  wurde  unversehrt  mit  sei- 
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mm  ganzen  Lüulte  gefonden.  Ans  der  Beschreibinig  na 
UiiielM  ist  betonders -folgendes  hier  anzuführen.  Eine  Treppe 

von  11  Stufen,  jede  9"  hoch  und  gegen  breit,  wie  das 
Gebäude  selbst  aus  Tuffquadern  auigetühit,  leitet  xa 
dem  Eingänge  des  Grabes  hinab.  Zu  beiden  Seiten  dnr 
dem  Eingange  gegenüberliegenden  Nischen  stehen  auf  dem 
Boden  zwei  Tuff blöoke»  der  Fussboden  besteht  auj:j  glatten 
Tuffblocken. 

In  Köln  unter  dem  Hause  des  Herrn  H.  J.  Giersberg, 
Hochstrssse  No.  48  befindet  sidi  ein  Kanal,  dessen  Sohle  26*  tief 
mter  dem  Pflaster  der  Strasse  Hegt  nnd  der  seinen  Dimen- 
sionen nach  ebeasowohl  zuiii  Lagern  von  1 -iertasscni  ix  nutzt 
werden  könnte,  wie  es  bei  einem  ähnlich»*!!  Kanal  unter  der 
grossen  Budengasse  der  Fall  ist  Die  Winde  diesee  Kanals 
bestehen  ans  Gussmauerweric,  das  Geüv^lbe  aber  aus  Tuff» 
steinen.  (Jahrb.  d.  Ver.  XXXJI.  S.  140.)  Diese  Anlage 
dürfte  Wold  kaum  eiuem  späteren  Zeitalter  zuzuschreiben  | 
sein,  als  dem  der  Römer  in  ihrer  Blüthezeit  am  Rhein.  Die 
Wieserleitung  aus  den  Bergen  der  Eifel  bis  KAln  ist  in  einor 
nahen  Besieihung  zu  den  Kanülen  m  d^ken,  weiche  das 
Wasser  aus  der  Stadt  nach  dem  Rheine  ableiteten;  zu  dem- 
selben gehört  oäenbar  derjenige,  von  wekhem  ein  Rest  htex 
noch  angefunden  worden  ist.  Ueber  ein  wichtiges  Bauworii 
in  Köhl  berichtet  L.  Lorsch  im  Jahrb.  d.  Ver.  XIV.  8.  97 
in  folgonden  Worten:  «In  der  Nähe  der  Kirche  Miuia  in  Ca- 
pitülio  und  zunächst  der  West-8eite  des  Kreoi^ganges  ist  man 
in  8  bis  9"  Tiefe  anf  interessante  Trttmmttr  römischer  Ge- 
bäude gestossen.  Drei  Mauern,  eme  80'  lang,  sind  gteiolh 
mftssig  gearbdtet,  im  Innern  Gnsswerk  aus  Mörtel  Steinen 
u.  8.  w.,  von  Aussen  mit  sehr  schön  gohnnenen  kleinen  T  u  f  f- 
steinen  glatt  ausgemauert  und  verputzt,  etwa  so  wie  der 
Behätter  im  Garten  der  Frau  Ton  Droste  in  Bonn  und  die  Filsen 
■üt  römisohen  Mörtel  sehr  sorgfältig  bestrichen  nnd  gabi* 
gelta    »Diesem  Bogen,  faiul  deiselbe     9ö  a.  a.  0.  forti 
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annioiiBt  lagen  und  liefen  noch  einige  Bir^cke  von  Tuff, 
etwa  4'  lang,  1  bis  2'  dick,  deren  einer  mit  einer  aus^ei-st 
rohen  Arabeske  verziert  ist.u  Ueber  diesen  Bogen  äufifiert 
sich  Prof.  Braun  (Jahrb.  d.  Ver.  XIX.  S.  64)  daliiii,  daeB  er 
densclbeii  Itlr  die  Wandnische  in  einer  römischen  Todt^ikam- 
mer  hält.  liiu^ren  diese  lirispii  lr  j^eiiiigen,  um  zu  zeigen, 
dasB  auch  in  Köln  die  Kömer  den  Tuffiitein  in  sehr  versdüe- 
dener  Weise  zu  Bauwerken  verwendet  haben. 

Unterhalb  Köln  weiss  ich  zunächst  nur  zwei  Stellen  an* 
zufüliren,  au  welclion  sich  Tuffsteine  von  ganz  unzweifelhaft 
roaiischem  Mauerwerk  nachweisen  lassen,  weil  die  grossarti- 
tigw  Ueberreste  von  Castra  vetera  auf  dem  FfliBtenberg» 
«nd  Ck>limia  Trajana  bei  Xanten  eben  bei  Herrn  Prof.  Schnei- 
der  die  entgegea<^teliende  Ansicht  hervorgerufen  haben  und 
desäbalb  eine  besondere  Betrachtung  erfordern. 

Diese  beiden  Punkte  sind :  die  SandhOgel  des  Rednber- 
ges  an  der  Rdmerstrasse  von  Dormagen  nach  Grimmlii^* 
Lausen,  wo  W.  Jaeger  (Jahrb.  d.  Ver.  V  u.  VI,  S.  415)  an 
römischem  Mauerwerk  das  Gewölbe  der  Fundamente  aus 
Tuffstein  bestehend  &nd;  und  das  Mauerwerk  bei  Grips- 
wakl,  Gemeinde  Ossum,  1 Stunden  südlich  von  Uerdingen. 
Herr  Prof.  Fiedler  berichtet  in  dem  Programme  zum  Winckel- 
laannVFebte  Die  Gi^walder  Matronen-  und  Mercu- 
rioflsfeeiie,  &  5  und  6,  »daas  gana  nahe  bei  Gr^wald  die 
untersten  Beste  einer  halbkreisförmigen  Umfiassungsmauer 
geiundcii  wurden,  innerhalb  welcher  Votivsteine  au  die  Mauer 
angelehnt  waren  und  auf  dem« Boden  lagen.  Dieser  Boden 
mar  in  einem  Halkreise  von  etwa  8^  Dttrchmesser  von  einer 
nahe  3'  hoh^  und  V  starken  Mauer  aas  Tuff-  und  Sand- 
stein so  umschlossen,  dass  nur  em  scimialer  Fjggang  fm 
gptessen  wm.« 

£s  acheint  mir  hiernach  erwiesen,  dass  die  BAmer  den 
vulkanischen  Tuff  aus  dem  Nette-  und  aus  dem  Brohlthale 
als  Baustein,  und  zwar  wie  es  dieses  Material  mit  aich  bringti 
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als  Uaa-  oder  Werkstein  za  Bauwerken  in  den  Rheingegen- 

den  von  Engers  bis  unterhalb  Neuss,  besonders  bei  Neuwied, 
in  }>onii  lind  Köln  uicht  ausnahmsweise,  sondern  gewoküicii 
benutzt  haben. 

Damit  befindet  sich  in  Uebereinstimmung,  was  in  den 
TuffeteinbrOchen  im  BroUthale  selbst  orefunden  wird.  Die 
Uömer  haben  hiereinen  lebhaften  SUüubruchsbetrieb  geführt; 
in  den  Brüchen  sind  vieli'ach  Votivsteine  und  Altäre  gefun- 
den worden«  Wenn  aucii  nach  der  Bemerkung  Ton  Prof. 
Bitter  Jahrb.  d.  Ver.  XXXVII.  S.  7  die  Behauptung  von  Lersch 
{Central- Museum  rheinländ.  lu>(  hniteii  II.  Honn  1840  S.  26\ 
dass  die  Legio  X  geinina  zu  Arbeiten  in  diesen  Steinbrüchen 
▼erwendet  worden  sei,  ebenso  wenig  als  diejenige  von  Braun 
(Jahrb.  d.  Ver.  XXIX  u.  XXX.  Herculm  Saxanus  S.  125  u.  folg.) 
aufrecht  erhalten  werden  k.tiiu.  (hiss  auch  Soldaten  einer  Legio 
Augusta  dazu  verwendet  worden  sind,  und  dass  römische  Sol- 
daten in  diesen  Steinbrüchen  beschiftigt  waren,  so  wird  doch 
nicht  bestritten,  dass  die  Römer  im  Brohl-  und  im  Nettethale 
,    grosse  Massen  von  Tuffsteinen  ^^ewonnen  haben. 

Die  Zahl  der  Altäre,  Votivsteine  und  der  Sarkophage, 
weldie  im  Bn^thale  gehauen  worden  sind,  und  die  sich  von 
Coblenz  an  am  Rhein  noch  bis  unterhalb  Xanten  gefunden 
haben,  ist  so  «zross.  dass  die  Anführung  einzelner  Beispiele 
ganz  überflüssig  erscheint  Viele  Saricophage  aus  Tufisiein 
sind  in  der  Umgegend  von  Xanten  ausgegraben  worden. 
Diese  römischen  Sarkophage  sind  von  bedeutender  Grösse. 
Der  ^osse  Sarkophag  von  (ieLsdorf,  im  Jahrb.  d.  Ver.  XXXiil 
u.  XXXiV.  S.  224  von  Otto  Jahn  beschrieben,  ist  5'  9"  lang, 
2'  breit  und  2'  hoch;  und  es  durften  sk^h  wohl  nodi 
grössere  linden.  Die  Zweckmässigkeit,  so  grosse,  leicht  zu  be- 
arbeitende, zusammenhaltende  und  der  Verwitterung  trotzende 
Steine  zu  den  Bauten  zu  verwenden,  musste  gewiss  in  der 
Oegend  von  Xanten  um  so  mehr  anerkannt  werden,  als  die- 
selben Steine  zu  Sarkophagen  in  grosser  Menge  dorthin  kamen 


Digitized  by  Google 


Der  Ttiffttein  als  Bnurnaterial  der  Börner  am  Rhei».  17 


und  es  selir  wohl  bekannt  sein  musste.  dass  sie  in  den  strom- 
aofwärts  gelegenen  AiiBiedelungen  auch  iu  ausgedehnter  Weise 
sa  Bauwerken  benutzt  wurde»,  ja  ak  gewiss  vielfach  dieselben 
Bauleute  in  B<mn,  Köhl  und  in  Xanten  arbeiteten.  Betrach- 
tet man  nach  diesen  Bemerkungen  die  1  umie  in  der  (leerend 
von  Xanten,  so  tlürlle  die  Ansicht  ,  m  welcher  Herr  Prof. 
Sdineider  gelangt  ist,  nicht  als  völlig  begrflndet  erscheinen  und 
n€h  eine  wiederholte  Prflfung  derselben  nothwendig  machen. 

In  den  luuesten  interessanten  antiquarischen  Mitthei- 
lungen  aus  dem  Regierungsbezirke  Düsseldod  i^Jahrb.  d.  Ver. 
XXXYL  &  78  tt.  161g.)  föhrt  Herr  Prof.  Schneider  an,  dass 
er  auf  dem  Felde,  nordwestlich  von  Xanten  in  der  Nähe  der 
an  der  Landstra>se  stehenden  WindiiuiliK  1  iruchstttcke  von 
ThoBSchiefer,  viele  ürauwackenstücke  mit  behr  lest  ankleben- 
dem IMrtel,  ein  2*  grosses  Fragment  ans  weissem  Kalkstein 
mit  letsten-  und  wulstartigen  Verzierungen  gesehen  habe; 
und  dass  auch  zuweilen  Hnlchstüek(  von  blauem  Kalkstein 
wad  Tuffiitcinbroeken  gefunden  werden. 

Derselbe  fingt  daran  auschliessend  nun  folgende  Bemer- 
kung bei  (S.85): 

»Man  wird  sich  wohl  zu  hüten  haben,  diese  Bantrüni-  • 
mer  ohne  Weiteres  den  Körnern  zuzuschreiben,  wozu  man 
um  so  mehr  geneigt  sein  durfte,  als  sich  auch  römische  Zie- 
gel vorfinden.  Die  meiste  der  genannten  Baumaterialien 
lassen  sich  von  keinem  römischen  (Icbäude  äinlt  i  wärts  nach- 
weisen, und  auch  die  an  dem  genannten  Kalk-tniüragmente 
bofincUüchen  Veranerungen  lassen  nicht  auf  römische  Abkunft 
schliessen.« 

Gregen  den  letzten  Tlieü  dieser  Bemti  kung  ist  Nichts 
SU  erinnern,  denn  da  die  leisten-  und  wulätartigcn  Verzie- 
rungen an  dem  wetssen  Kalksteine  weder  näher  beschrie- 
ben noch  abgebildet  sind,  ao  mnss  das  Urtheil,  ob  sie  rö- 
misch sind .  oder  welcher  anderen  jünixeren  IVriode  sie 
angehören,  ledigiifih  dam  Herrn  Verfasser  auheim  gege- 
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ben  werden.  Da^repren  beruht  der  erste  Theil  dieser  Bemer- 
kung auf  (  iiK  in  IrrtUume  und  iiessa  sich  vieUeicht  grade  cU» 
Gcgentheü  behaupten.  Graawacke  haben  die  Römer  m 
Mauerwerk  an  der  Villa  zn  Allenz,  an  deia  Oastnun  n 
Ni<  <i<M  bi(>her.  an  der  TodtenstMte  am  Wichelshofe  hei  Bonu 
verwendet.  Aucli  Thoujiciuefer  dei-sülbon  Formation  wie  ilie 
Granwacke  findet  sich  unter  dem  Schott  echt  römischer  Qe* 
hftude  in  die;^  Gegenden.  Nun  ist  aber  bekanntlieb  diese 
Formation  v»»n  Bingen  an  Bonn  auf  beiden  Seit-en  des 
Rheins  und  auf  der  rocliten  iSeite  noch  weiter  abwärts  bis 
in  die  Nähe  von  Dflsseidorf  ganz  rorherrschend,  ftberaH  und 
au  jeder  Stelle  des  Abhanges  konnten  diese  Gestdne  selir 

leicht  gebrochen,  und  wo  der  Ablianj?  den  Hand  des  lihein- 
stromeß  bertrhrt,  in  die  Schifte  geladen  und  den  abwärt»  ge- 
legenen Gegenden  zugeführt  werden.  Dass  dieses  Material 
von  den  Römern  als  sehr  dauerhaft  und  zn  viek»  Battzwedkm 
geei^iet  anerkannt  war.  erpriebt  sich  ans  der  vielfachen  An- 
wondunir,  die  von  demselben  an  der  Wasserleitung  von  der 
£i£el  nach  Köln  gemadit  ist.  Hiernach  dftrfte  es  keiaeswe- 
ges  auffallend  erscheinen,  dass  die  Römer  Granwaeke  ttsd 
Schiefer  zn  ihren  Bauwerken  bis  nach  Xanten  bei  leichter 
SchiÜahit  auf  dem  Rheine  gel'uhrt  haben,  und  aus  der  Ver> 
Wendung  dieses  Materials  zn  schliessen,  dass  es  nicht  vm 
den  Römern  aufgeführt  sei,  sondern  emer  jüngeren  Zeit  sb* 
gehöre,  ist  otit  iii^nr  ^anz  nnznlänsig. 

Das  Fragment  von  »weissem  Kalkstein«  würde  au  und 
f&r  sich  selbst  keiuesweges  gegen  den  römischen  Ursprung 
des  Gebäudes  sprechen,  an  dem  es  verwendet  war.  Die  Rö- 
mer haben  zweierlei  und  sehr  verschie<lene  weisse  Kalksteine 
iu  den  Rheingegenden  verarbeitet.  Die  eine  Art  ist  der  ter« 
tilre  Litorinellenkalk,  welcher  dicht  am  Rhemufer  hm  Wei« 
senau.  Monibach.  Hudenheim  und  Oppenheim  in  der  Gegend 
von  Mainz  bricht;  die  andere  Art  ist  ein  etwius  eolithi^jher, 
schwach  krystalhnischer  Kalkstein  aus  dem  oberen  (weiaaei} 
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Jura.    Derselbe  ist  seiner  grosseren  Festi^^keit  wegen  zu 
Tiden  Zwecken  bei  weitem  mehr  geeignet,  als  der  erstere. 
Derselbe  kann  wohl  nnr  ans  der  Gegend  von  Metz  and  Ver- 
diiu  /AI  den  rönii^clicii  Nioderlassunjjren  am  Rheine  gelangt 
sein.  Seine  Verwendung  an  der  Villa  zu  Allenz  ist  oben  an- 
g^hrt.  Ehi  grosses,  gut  gearbeitetes  Gesims,  der  bekannte 
Altar  von  Bonsbrflggen  ond  die  sogenannte  Ära  Ubiornm  in 
der  SaiiiiiihiULr  VcittTländi^cluM"  Altcrtlniiiicr  dor  hie^^i^on  TJni- 
versität  besteluMi  aus  lüesem  weissen  Jurakalk  und  im  ht  aus 
dem  Mainzer  Litorinelleokalk.  Hiernach  ist  es  em  Irrthum, 
dass  die  meisten  der  genannten  Baumaterialien  sieh  an  kei- 
mnu  rj'njiischen  Gebäude  anderwärts  nachweisen  In^^seri.  Im 
CTpgcntheil  scheint  eine  grosse  l>erechtiguug  zu  dem  Schlüsse 
TorzuUegen,  dass  diejenigen  Baumaterialien,  welche  sich  zu 
Niederbieber,  Bonn.  Köln  und  bis  nahe  hei  Uerdingen  an  echt 
rdmischen  Bauwerken  verwendet  finden,  wie  Gr.nuwacke.  Tuff- 
tein  und  weisser  Jurakalkstein  auch  da  fUr  llesK»  römischer 
Bauwerke  zu  halten  stiid,  wo  sie  mit  römischen  Ziegehi  zu« 
sammen  geftinden  werden,  wie  bei  Xanten. 

Wenn  dirs  zunächst  nur  auf  die  angctulirto  IVinorkuiig 
des  Herrn  Prot.  Schneider  (Jahrb.  d.  Ver.  XXXVl.  b.  84) 
zu  beziehen  ist,  so  dürfte  es  nicht  unpassend  sein,  an  eine 
noch  in  der  Nflhe  von  Uerdingen  gelegene  Stelle  zu  erhinem, 
ehe  die  P'unde  der  Oci^'cnd  von  Xanten  einer  weitem  Be- 
trachtung unlerworlen  werden.  Der  Direetor  Rein  ^)  fulirt 
an,  das«  Aseil^urglum,  Asberg,  eine  kleine  Stunde  unter- 
halb Rumeln  und  Kaldenhausen  viele  römische  Alterthll- 
mer  auf  einer  Stelle  geliefert  bat,  welche  das  Burgl'cld  oder 
Hochfeld  genannt  wird  und  südlich  vom  Dorfe  lieprt,  und 
<lw  Sich  unter  dem  durchschnittlich  um  2*  angehöheten 
Boden  Schichten  von  Tuff-  und  Ziegelsteinen  finden.  Es 


1)  Die  rOmiicben  Slationsorle  und  Scrttfen  xwitfchen  Coloni«  Agrip- 
^  mi4l  ttvrgfttfltfoiQ  von  Dr.  A.  Reia.  CretM  1857.  S.  47. 
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muss  für  sehr  wahrscheinlich  ^'ohalton  wonUn.  da>s  diese 
Tuffsteine  ebenso  von  rümischeii  Gebäuden  herrühren,  wie 
die  Ziegelsteine»  denn  es  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme 
vorhanden,  dass  die  Tranuner,  welche  gegenwärtig  dordi* 
einander  liegen,  zweien  getrennten  Perioden  an.L'ehüi-en.  von 
denen  die  eine  sehr  viele  deutlklie  und  bestnnmbare  Reste 
und  die  andere  weiter  gar  nichts  als  die  Bruchstücke  von  Tuff- 
steinen hinterlassen  hätte. 

Werden  imii  die  Verhältnisse  des  Fürstenberges,  wo  die 
Castra  vetera,  und  der  degend  von  Xanten,  wo  die  Colonia 
Trajana  gestanden  haben,  näher  betrachtet,  so  ist  auf  die 
grosse  Menge  von  römischen  Ziegelsteinen,  Mflnzen,  Gerfttlieii 
und  Kunstsachen  liiuzuweisen,  weldu   zusammen  mit  den 
Tuffsteinen  dort  gefunden  werden.  Diese  letzteren  si^t  Herr 
Prof.  Schneider  als  die  Beste  fränkischer  Bauwerke  an,  iral 
die  Römer  dieses  Material  zu  ihren  Bauten  flberfaaupt  nicht 
verwendet  hätten  und  weil  die  erste  Verwendung  der  Tuff- 
steine sich  an  Bauwerken  nachweisen  lasse,  welche  sch<»n 
enier  jüngem  Zeit  angehörten  und  von  da  an  sich  in  den  äl- 
testen erhaltenen  Kirchenbanten  erhalten  haben.  Da  wir  wohl 
genügend  nachgewiesen,  dass  der  er.4e  Grund  keiner  ist,  im 
Gegentheile  die  Künier  den  1  uffstein  gewiss  in  einem  sehr  vid 
grösseren  Maasse  zu  Baumaterial,  als  zu  Särgen,  Altären  und 
Votivsteinen  verwendet  haben,  so  föUt  damit  auch  der  zwdte 
Grund  vollständig;  h.iiwi';^.  Denn  als  die  Römerherrschaft  in 
diesen  Gegenden  aufhörte  und  die  Franken  sich  darin  nie- 
derhessen,  fanden  sie  den  Gebrauch  vor,  Tufi^teine  als  Bau- 
material zu  benutzen^  sie  nahmen  denselben  an  und  setzten 
ihn  lurt.  .  Dies  ist  otfonbar  sehr  viel  einfaclier.  als  die  An- 
nahme, da.ss  die  Jr  ranken  ein  neues,  bis  dahin  nicht  ttbliches 
und  zugleich  in  Bezug  auf  Xanten  oitfismtes  Baumaterial 
eingeführt  hätten.  Der  Gang,  den  die  £ntwicke1un^  des  | 
Bauwesens  genommen  hat,  zeigt  sich  übriirens  dt  uthch  an 
den  wenigen  Xtesten,  welche  aus  den  duukdu  Zeiten  vom 
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Men  bis  Ilten  Jabrlinndert  auf  uns  gekommen  sind.  Die 

Foriaen  der  Bauwerke  entwickelten  bich  aus  dem  römischen 
btüe  und  gleichzeitig  verächwanden  römische  Coustructions- 
weisen  und  römisches  Baumaterial  nur  nach  und  nach,  üerr 
Geb.  Bath  von  Quast  hat  dies  sehr  denthch  in  den  Beiträ- 
gen zur  cliroiH)lf»^'ischen  l^estiniinung  der  älteren  Gebäude 
Köhls  bis  zum  Uten  Jahrhundert  dargethan 

Es  bleibt  dabei  aber  noch  zu  berücksichtigen,  dass  das* 
selbe  Baumaterial,  welches  zu  römischen  Gebäuden  gedient 
hatte,  nach  ihrer  Zerstörung  von  Neuem  wieder  zu  andern 
Gebäuden  verwendet  wurde,  zum  Theil  mag  manches  römische 
Gebinde  grade  ^  wie  m  Rom  bekanntlich  das  ganze  Mittel- 
alter hindurch  —  deshalb  zerstört  worden  sein,  um  das  Ma- 
terial desselben  zur  Autlülirung  neuer  (iebiiude  zu  benutzen. 
Dazu  waren  aber  die  grossen  Tu^teinquadem  besonders  gc- 
dgnet  Es  ist  oben  erwähnt  worden,  dass  der  Ingenieur- 
Hauptmann  Hoffmann  zu  der  Ansicht  gelangt  war,  dass  die 
Tuffsteine  des  römischen  Castrum  bei  Niederbieber  schuu  im 
Mittelalter  eine  anderweitige  Verwendung  zu  Kirchen,  Abteien 
und  Burgen  gefunden  hatten  und  dass  noch  zu  semer  Zeit 
das  Fundament  der  Umfassungsmauer  dieses  Castrum  ausge- 
graben wurde,  um  die  Steine  zum  Strassenbau  zu  benutzen. 
Ebenso  soll  ja  Krzbiöchof  Bruno  von  Cöln  die  dortige  Con- 
sUntins-Brncke  abgetragen  haben,  um  S.  Pantaleon  zu  bauen, 
wobei  nur  beiläufig  bemerkt  sein  mag.  dass  die  noch  aus 
Bruno's  Zeit  erhaltenen  Theile  di(\s(T  Kirche  von  Tuffstein 
au%e£iüirt  sind  ^ ).  Wie  die  Zerstörung  alter  Bauwerke  zur 
Gewinnung  des  Baumaterials  zu  allen  Zeiten  oft  wunderliche 
Wege  eingeschlajjfen  hat.  zeigen  die  Trachytc  des  Stenzelber- 
ges,  welche  einst  dem  Prachtbau  der  Abteikirche  zu  Ueister- 


1)  Jalubuch  d.  Ver.  X.  S.  186  bis  224. 

2)  lirower  Annal.  Trev.  T.  1  S.  3.  Jahrb.  VII  8  ^GB  n.  XV.  S.II. 
3}  Quait  in  seiner  Chrooolugie  der  Gebäude  Cöins  Jahrb.  X.  S.  196. 


Digitized  by  Google 


SS        Der  Tiibteta  «U  BMMilerwl  4er  Umf  mm  Wkmm^ 


bach  ungphfirtwi  und  jetzt  aa  den  Schleuea  nad  Banwerkm 
des  Nordkaaals  zur  Verbrndoiig  des  Rheiw  and  der  Maas, 

der  mit  der  Autlrisung  des  Kaiserreiches  Napoleon  I  li^eii 
blieb,  der  Verwitterung  und  Zerst^iriing  enlgegea  gehea. 

Es  scheint  kavm  zweifelhalt  dass  da,  wo  die  FtMMikm 
flure  Sitze  auf  zerstörteo  rSmiscIien  AnsiedehuigeB  aafedda- 
gen,  sit  du>  Mate  rial  zu  ihren  Wohnim^^cn.  aber  iiuch  zu  grös- 
seren Gebäuden.  Kiiihen.  Burgen  und  i^alasteü  aus  dem 
zerstörten  oder  in  der  Zerstömag  begriffma  roBiächea 
Bauwerken  entnahmen  und  von  Neuem  benutzten.  Das  war 
jedeiüalls  leivhter  als  du'  Herbei>chftflFung  frisclieü  Bauinat^j- 
TtMk  aus  weiter  iilntienumi:.  im%  daher  in  der  üegead 
TOD  Xantai  mancher  Tufibteia  in  aenerer  Zeit  au^gegraboi 
und  Terwerthet  worden  sein,  wekher  einst  eiaef  fijakinfA» 
Kunigsburg  angeliurt  hat,  akr  es  i'^t  sehr  wahrsciiemiich. 
daä6  der  grü^re  Theil  die&es  Material-  l*ereiu*  in  der  Zeit 
der  römischen  Herrschalt  im  Brohtthaie  gebrpcbea  worden 
war,  und  in  einem  der  Hau|itsitie  der  Bömeriiensdiaft  am 
Rhein,  in  Vtura.  seine  erste  Auweadang  gelundeii  hatte. 

Es  mögen  nur  einige  Beispiele  angeführt  werden,  um  m 
beweisen,  dass  bei  Xantaiund  iaderGefeaddoch  wohl  noch 
hie  und  da  wirklich  romiaehe  Bauwerke  die  Verwoniaa|g 
von  luii.^tciü  /r'iien.  \m  iiii  ^It-A-I»  die  grossen  Mns>i'n  lanj;s: 
zu  weitenu  Geuraiu  he  auägegrai>en  und  tertgeächaät  worden 
sind,  Prof^r  Fiedler  »  mhrt  an.  da^»  m  Monat  Juli  i82ä 
in  dem  Oarten  de^  Schenkwirtl»  Oraeff.  aa  der  Stnaae  n» 
Xanten  luch  t'Uvt  em  Uruuüe:;  ^ct'.uDdeo  wardfii  >ei.  Kr 
ist  au>  gl;at  gehauenen  Ial^;^teiaeu  uhne  Mürtel  itufiaBi- 

1}  fiesckiicktr  'ul  Altcilliiwer  de«  unlerrn  Ivcnnanieiis  oder  4e> 
Laakes  mm  Nic4«f^kcia  aa«  4tm  Zeilatter  d<T  K»aisclica  llerrschafi 
ai.  1.  atabdie  Dealwak  4cr  ^fffi  ^•m  Xaalra  mmä  W«m1  mm 
9iHer-ahew.  Bwm  18*7.  SL  Uft;  fotaar  aamcte  AMi«a»riM  4» 
X«taiB  rk.  Haabw  ia  Saaita       EfHafteraaga«  v«a  Dr.  ¥w.  Ftailar. 


X«Mfa  I83».5.  td. 
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MDgeeetst  und  zwar  von  unten  herauf  gebaut,  so  dUu»  die 
Tiefe  ent  ausgegraben  sein  musste.  Diese  beträgt  20',  sein 
Durchmesser  3'.  die  Form  ist  rund.    Er  liegt.  6'  unter  der 

Oberfläche  des  Bodens,  wie  die  iiu'Lsteu  römisclien  (iräber 
auf  dem  benachbarten  Felde,  a:  war  wasserleer  und  auf  dem 
Giunde  üuid  man  eine  SilbermOnze  vom  Kaiser  Vespasianns. 
Der  Verfasser  hält  diesen  Brunnen  für  römisch.  Dafür  spricht 
die  darin  geluudene  ^ünze.  die  Nähe  der  römischeu  (iräber, 
die  Abwesenheit  von  Spiuren  eines  jüngeren  Zeitalters. 

Professor  Fiedler  giebt  femer  an  (a,  a»  0.  S.  154),  dass 
im  Thale  bei  dem  Land^rute  op  gen  Born  unfern  Olcar  beim 
Ausroden  der  Bäume  rümisciie  Gefasse.  Gemäuer  aus  Tul'f- 
stiein  mit  römischen  Münzen  und  Ziegeln  gefunden  worden 
sdttL  In  eiaer.solchen  Umgebung  ist  es  kaum  zu  beeweifeln, 
dass  auch  das  Gemäuer  aus  Tu£[ätein  römischen  Ursprun- 
ges ist. 

DasB  der  ursf^ünghehe  Zustand  der  Römerbauten  auf 
dem  Fflrstenberge  nach  so  vielfachen  Verftnderungen  und 

nach  deu  wiederholten  Ausgrabun.i:eii  von  Tuffsteinen  nicht 
mehr  zu  erkemien  ist,  mag  sich  aus  fol^'enden  Notizen  ergeben. 

Auf  dem  Füistenberge  wurde  im  Jahre  1050  ein  Beae» 
dfttiaer-Klositer  erbaut ;  dazu  sollen  die  Sterne  des  Mauer- 
werks von  Castra  vctera  verwendet  worden  sein. 

l^ach  einer  Urkunde  vom  Jahre  1265  bestand  daselbst 
em  Noniwiikloster,  welches  monasterium  de  Virseberge  ge* 
Damit  wurde.  Dasselbe  ist  während  des  Niederländischen 
Kriege?>  im  Jahre  1586  zerstört  worden.  Nur  eiüi;4r>  Mauer- 
werk, die  Klosterkirche  uml  zwei  hohe,  aus  Tutfetein  erbaute 
Tharma  bheben  eriialten.  Diese  ThOrme  ifurden  far  römisch 
gehalten. 

Die  Nonnen  hatten  sich  nach  der  Zerstörung  des  Klo- 
sters auf  dem  i  ürstenberge  in  Xanten  angesiedelt.  Die 
Ai^tiflsitt  Brigitte  von  Backeem  liess  die  alten  Mauern  und 
dte  bflUsn  hfliian  Thflime  im  Jahre  1670  abteeefam  und 
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verkaufte  die  Tuffsteine  nach  Holland.  (Eöm.  Antiquar,  des 
Notars  Houben  B.  5,  und  Fiedkr :  Geachichtüclie  Kadoricten 
Aber  Birten  und  dessen  Lage  im  Jalirb.  d.  Ver.  XVm  8. 46.) 

Als  im  Jahre  1774  der  Fiii-stenber^  durchwühlt  wurde 
um  Tufiäteiue  zu  suchen,  tund  man  kolossale  mit  Cement 
zusammengefügte  Steine  als  Fundamente  der  römischen  Ge- 
bäude. (K5m.  Antiquar,  des  Notars  Houben.  8.  4.) 

Dasselbe  Geschick  hat  die  Reste  (Jer  Bauwerke  der  Co- 
lonia  Trajana  getrotfen.  In  dem  Werke:  AlteithüniUche 
Merkwftrdigkeiten  der  Stadt  Xanten  und  ihrer  Umgebung 
m  J.  P.  Spenrath,  herausgegeben  von  J.  Mooren,  Crefett 
1837,  findet  sich  Th.  I.  §  IBO.  S.  108  fol^Tiides  vermerlct 

»Die  in  Xanten  bestehenden  weitfidiichtigen  Fundamente 
und  unterirdischen  Gewölbe  besonders  vor  dem  Oeviacfaen 
Tbore,  wo  ein  geräumiges  Gasten  gestanden  hat,  weldiea 
nun  zwar  bis  auf  eini^re  noch  stehende  Kiidera  der  Fifde 
gleich  gemacht  ist  und  der  dortigen  Feldtiur  den  Namen  die 
»alte  Burg«  hinterlassen  hat,  sind  noch  Zeugen  des  diemn* 
ligen  weiten  ünifanges  der  Stadt  unter  den  Römern.  Zwar 
hiit  sich  Pighius  zu  seiner  Zeit  beklagt,  da.ss  die  Gewinn- 
sucht, nämlich  die  Geldgier  ans  Tufisteinen  Nutssen  jeu  siehe», 
manches  alte  Monument  serstdrt  hätte.  Auoh  sind  mehr- 
male  die  Fundamente,  um  Tuffstein  zu  gewinnen,  ausgegra- 
ben worden;  s»  wurden  nämlich  in  den  Jahren  1714,  1715 
und  1716  auf  zwei  an  der  Mühle  vor  dem  Cl^ischeii  Thm 
gelegenen  Stacken  Land,  welche  der  Kaphsls  Präaentiane 
gehörten,  5000  und  etliche  Tonnen  Tuffsteine  ausge^aben, 
worüber  die  Coutracte,  die  mit  den  Gräbern  ge^ihlosiieü  wur- 
den, noch  vorhanden  sind;  dem  ungeachtet  stösst  man  noch 
häufig  in  dieser  Gegend  auf  unteinrdisches  Gemäuer.« 

Wie  weit  auch  hier  schon  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
die  Ausgrabungen  von  Tuffstein  gegangen  sind,  zeigt  eine 
Stelle  des  Uten  Thciles  desselben  Buches  S.  37,  über  den 
Ki^ttuIaxbeBchhisB  des  Ximtischen  Stäfls  vom  Sten  J«li  1 
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nach  dein  hiüffihro  kein  Canonicus  oder  Vicarius  bei  ihren 
H&asem  Tufiisteüi  au^aben  lassen  durfte. 

Die  alte  Königsbnrg  der  Nfbehingen,  die  später  das 
Bischof^haus  hiess,  wurde  im  Jahre  H;n2  abgebrochen  und 
die  steine  zum  Festungsbau  in  Wesel  verwendet. 

£s  dürfte  dies  genügen  um  zu  zeigen,  dass  es  an  solr 
chen  Stellen  ungemein  schwierig,  oder  ganz  unmdglfcfa  ist, 
zu  einer  Gewisslioit  ühor  das  zu  ^'olanp^oTi,  was  von  der  gros- 
sen Masse  der  Bauwerke  römisch  ist  und  was  einer  jüngeren 
Zeit  angehört  Als  endliches  Resultat  der  Berichte  Aber 
frohere  nnd  neuere  Ausgrabungen  ist  zu  betrachte,  dass 
die  Iloiiier  m  Engors.  Hoddesdorf,  Niederbieber,  bei  Allenz, 
Waldorf,  Boun,  Köhi,  zwischen  Dormagen  und  Grimmling' 
hausen  und  bei  Gnpswald  während  der  Blüthezeit  ihrer  Herr- 
schaft am  Rhein  den  Tuffstein  aus  dem  Nette-  und  dem 
Brohlthale  in  der  verschiedensten  Weise  als  Baumaterial 
verwendet  haben  und  dass  dieselbe  \  erwendung  für  Asberg, 
und  die  Gegend  von  Xant^,  selbst  fUr  Galcar  wenigstens 
sehr  wahrscheinlich  ist. 

Was  der  Herr  Professor  Schneider  von  demjenigen  for- 
dert, welcher  in  /ukuntl  die  bisherige  Me.inung  über  die 
Verwendung  des  Tufißsteins  bei  römischen  Bauwerken  fest- 
halten will,  ist  in  dem  Vorstehenden  geschehen.  Die  An- 
wendung des  Tuffsteins  ist  an  einer  Reihe  von  entschieden 
römischen  Bauresten  nachgewiesen  worden. 

Danach  ist  aber  auch  das  blosse  Vorkommen  von  Tuff- 
steingemäuer  an  römischen  Ansiedelongsplätzen  unter  einem 
ganz  ciinlem  Gesi<'htspunkte  zu  betrachten,  als  Herr  Prof. 
Sclmeiiier  demselben  anweist.  Wenn  dasselbe  nur  von  Ueber- 
resten  der  Römerzeitf  von  römischen  Ziegelsteinen,  Münzen 
und  G«räthen  begleitet  wird,  wenn  sich  mit  demselben  Nichts 
findet,  was  dem  Mittelalter  angehöit.  so  kann  dieses  Tuff- 
steiiiK*^^^^^^^^'^'  nui*  fi^^  römisch  gehalteu  werden  und  es  ist 
dem  Mittelalter  nicht  zuzuschreiben. 
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Die  Verwendung  des  Tuffsteins  zu  Bauwerken  in  der 
fränkischen  Zeit,  nach  dem  Sturze  der  Römerherrschaft  am 
Rhein,  wird  in  Uebereinstimmung  mit  den  vorhandenen  Ueber- 
resten  hiemach  in  der  einfachsten  Weise  erläutert  Anlang- 
lich  änderte  sich  nur  der  Baustil  nach  dem  ^Zwecke  der  Ge- 
bäude, die  Bauconstruktion  und  das  Baumaterial  wurde  noch 
beibehalten.  Dann  wurde  die  Construktion  verlassen  :  die 
Ziegelsteine  kommen  ausser  Gebrauch  und  nur  der  Tuffstein 
findet  noch  ebenso  seine  Verwendung,  wie  sie  von  den  Rö- 
mern zuerst  bei  ihren  Bauwerken  am  Rhein  eingeführt 
worden  ist. 


Dr.  H.  von  Hecben, 


2.  tit  iiUrni  i^if^iofdhatalose  uou  Syrier. 

l>ie  rage  nach  dem  Ursprünge  uud  dem  Alter  der  rhei- 
nisehen  Bisthümer  gehört  zu  denjenigen,  bei  welchen  der  rahige 
Blick  des  Historikers  nur  zu  leicht  getrübt  und  die  besonnene, 
wissenschaftliche  Unkr.NUcliUH.H  (Uircli  tVenide  Nebenrücksich- 
ten leider  veiwirrt  wird.  Weil  sich  an  diese  Frage  auch 
andere  als  rein  wissenschafbüche  Interessen  knOplen,  so  ist 
sie  seit  den  Tagen  Dom  Calmet's  mit  besonderm  Eifer  und 
oft  nicht  ohne  Leidenschait  besprochen  worden.  Wir  haben 
nicht  vor,  auf  den  Kern  der  Sache  heute  einzugehen;  die 
folgenden  Zeilen  sollen  nur  einen  kleinen  Beitrag  mir  Beur- 
theflung  der  ganzen  grossen  Frage  liefern.  Bekanntlich  hängt 
die  Behauptunir  oiiios  mittelbar  apostolischen  Ursprungei?  der 
Trier 'sehen  Kirche  aufs  Engste  mit  der  Frage  nach  der  Echt- 
heit des  ?on  den  (resten  gebotenen  vollständigem  Bischofs- 
kataloges  zusammen.  Die  Sache  lag  bis  auf  die  letzten  Jahre 
so,  dass  Waitz  in  seiner  trefflichen  Ausgabe  der  Gesta  Tre- 
verorum  (bei  Pert^,  Mon.  X,  120).  noch  sa;'('n  konnte:  'No- 
mina quae  in  anttquioribus  catalogis  desiderantur,  fictitia 
esse  iam  omnibns«  nisi  faUor,  constat/  Seither  H  ein  neuer 
Schritt  in  der  Kritik  des  Gegenstandes  geschehen.  Uidoui  die 
neuesten  Fortsetzer  der  Acta  banctoriiiii  den  von  ihren  frü- 
hem Ordensbradem  emgenonunenen,  mit  dem  des  Hontheim 
in' der  Hauptsache  übereinstimmenden  Standpunkt  aufgege- 
ben, und  nunmehr  m  Vertlieidigern  der  s.  g.  Tradition  von 
der  Stiftung  uusei'er  Kirche,  durch  die  Aposteischttkr  F^u- 
ohiniis,  Vatarins  und  Matemus  geworden  sind. 
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Eine  der  Haaptbemühungen  der  neuen  BoUandisten  be-  ' 
steht  nun  in  der  Bekämpfung  des  von  Hontheim  aus  den 

altern  BischofskatalogLMi  irczQgenen  Beweises.  Mabillou  hatte 
in  der  Bibliotliek  des  Klosters  St.  Gh isla  in  im  Hennegau  ^ 
einen  alten  Biscbofskatalog  gefunden,  von  welchem  Hontheim 
sich  alsbald  eine  Abschrift  besorgen  liess.   Dieselbe  lautet:  i 
Incipiunt  per  ordinem  Nomina  Treviioriun  Epi^icoponim, 


Euclmrius 

Rusticus 

Yalenus 

Niceci ,  .  . 

Matemus 

Ala  .... 

Agntius 

Oun  .  .  . 

Maximmus 

Paulmus 

Modualdus 

Bonosius 

Namenanus 

Britto 

Basinus 

Febx 

Liutuuiuus 

Mauncius 

Milo 

Legontius 

Vuiomadus 

Severus 

RmiboduB 

QuiriUtts 

Vuizo 

Jamnecios 

....  gadus 

£merus 

Bertolfus 

Marus 

Babodus 

Volusianus 

Rotgerus 

Miletiis 

Ruotbertus 

Modestus 

Heinricus 

Maximianus 

.  .  .  edericus 

Fibieius 

.  .  .  eruB 

Abrunculus 

Uuobert 

Die  Handschrift  von  St, 

Ghislain  hat  sich  bisher  allen 

Nachforschungen  entzogen;  P.  v.  Hecke,  der  Verfasser  des 
Commentarius  bist  et  cnticus  eu  der  Vita  Florentii  (Act 
S8.  Antlf.  Oct.  Vm.  Brüx.  1858.  pag.  16  sqq.)  fand  sie 
-  weder  in  Brubsel  noch  in  Tounia>  oder  Möns.   Wii*  sind 
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&]80  betreis  der  Altersbestimmung  den  Codex  auf  die  Anga- 
ben angewiesen,  welche  Hontheim  und  einige  Jahre  später 
dem  Abte  ManruB  HOlar  von  Aea  Mönchen  Ton  St  Ghislain 

gemacht  wurden.  Der  Prior  l'etru^  de  Baudry.  welcher  dem 
Trierscheu  Weihbischof  eine  Beschreibung  der  lianiisclirift  ein- 
sandte, setzt  dieselbe  spätestens  ins  XI.  Jahrh. ')  Demgegenr 
über  meint  nun  van  Hecke,  der  Codex  dttrfte  wol  erst  in 
XII.  -f;ihrh.  entstaiiiUn  sein,  da  man  nicht  annehmen  könne, 
ein  bohriflsteller  des  XL  Julirli.  luibe  sich  in  dem  Namen 
des  letzten  der  aufgeitüirten  Bischöfe  geirrt  und  statt  Ludol- 
las  ^Buobertns'  geschrieben.  Allem  erstens  wäre  es  dann  im- 
merhin auttallend,  dass  der  Katalog  mit  einem  Jiischof  aus 
dem  Anfange  des  XI.  Jahrh.  schliesst,  und  zweitens  war  eine 
Verwechaelnng  von  Ludotfus  (ftudolfus)  und  Kuobertus  so 
leicht  möglich,  dass  sie  auch  einem  Scriptor  des  XI.  Jahrh. 
begegnen  konnte.  Tebrii^ens  zeigen  die  Handschriften  in 
Schreibung  des  Namens  Ludoiik  überhauitt  rnsieherheit.  Des 
Weiteren  meint  van  Hecke  'admissa  oodicisantiquitate  an* 
ceps  enasdtur  argumentum;  etenim  si  catalogus  San-Ghis* 
lenianus  exjiungat  medios  episcopos  inter  SS.  Matenuiin  et 
Agritium,  retinet  tarnen  codex  ori<;inein  apoätoiicam  i^^ccieäiae 
Trevirensis,  utpote  qui  nobis  exhibeat  tres  prunos  episcopos, 
tamquam  ah  ipso  S.  Petro  missos ;  quo  autem  criterio  Hont- 
hemius  partem  codicis,  Catalogum  dico  Trevirensium  ei>isco- 
porum,  tamquam  purum  et  geuuiaum  partum  autiquitatiSi 
sartam  teetam  servaret,  explosa  e  contrario  altera,  quae  ori- 
ginem  apostolicam  adstmit,  plane  non  video.*  Ich  halte  et 
nicht  für  so  schwer,  einzusehen,  wesshalb  llontheiiu  die  Rich- 
tigkeit des  Kataloges  anneliinen  konnte,  ohne  die  in  dem 
Codex  enählte  apostolische  Bendung  des  hl.  £uehariu8  anza* 
erkennen.  Im  zehnten  Jahrhundert  finden  sich,  wie  bekannt, 
die  ersten  Berichte  über  jene  Sendung :  lag  es  ja,  wie  man 

1)  HoBlb.  Htot  dipl.  I,  XXV. 

I 
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ans  der  Gesdiidite  der  firaiixOmlien  Kmhen  nicht  nmdiwer 

hweisen  kann,  jzanz  in  il^m  (Tf»i<t<*  jener  Zeit,  «las  Alter  der 
iurchea  hiuaiifzurückeü  und  ihnen  tniieu  aiKnsU)li8cheii  IJr- 
«pning  m  Yindidren.  Die  Tita  S.  Eachaiii  ^)  bezdcbnet  den 
Anfang  einer  ktrehUchen  Sagenbildung.  die  sich  Anfongs  ge- 
wiss mehr  auf  die  weiter  verbreiteten  und  seit  .Talirluinder- 
Uai  Wüi  mehr  odfi  weniuer  feststehenden  Bischofsverzeich- 
aisse  "wird  erstreckt  haben,  iietztere«;  trat,  wie  ¥rir  sehen 
werden,  erst  später  em.  a\n  jene  Sagen  von  der  Sendung 
des  Kucharius  dunh  *ieii  II  Petrus  u.  s.  (.  bereits  tiefere 
Wur/^hi  im  Volksttlauhen  gt^ulagen  iiatteu. 

Der  Bollandist  gesteht  gerne  m  (8.  20).  den  ersten  fie- 
aibeitem  der  Ge$4a  Trev,  sei  die  voQtütändi^  Bischofiiliste  tnh 
bekannt  ^ewo-  i:.  umi  stutzt  >;ch  hiinir  aiil"  tlie  von  Mauru> 
Hlllar^)  augemhrte  Stelle  einer  Uai«l>chrift  aus  St.  Matthi?is. 
nach  wekher  Agricing  anf  Maternus  gefolgt  sei  Mauras  HiUar 
nnd  wol  aaeh  P.Tan  Hecke  meinen  nair  genu^.  dieser  Codex 
müsse  sehr  alt  uc\vt  >en  s^^in.  da  df^rn  Schreiber  desselben 
die  schon  zu  Aiifanix  des  XI.  Jalirh.  entdeckten  Kamen  der 
23  Bisrhöl^  zwischen  Matcnnis  und  Agricios  noch  nnhelnmit 
seien»  Daher  stehe  denn  auch  in  jener  Handschrift  von  sehr 
alter  ^<  hwer  zu  leseudrr  Hand  die  Ulosse:  luv*  ninntnr  in 
catalogi>  epiijcoponiin  Trevirensium  XXII  episcopi  medii  fuls^ 
teter  Maternum  et  Agricium ;  qnare  error  patet ;  simifiter 
error  pale«  quod  eodem  tmpore  etiam  pagani  ctritateni  ob* 
tinuerint .  cnni  prin-  lial>e atur.  imuinitTabiles  martyiisatos  a 
Rii'tiovsiro  uou  kmi^^  ante  iidventum  A^Titü.*  Dass  diese 
Band^doose  gar  nicht  sehr  alt  ist  sieht  jeder  Kenner  solcher 
Drage  auf  den  ersten  Rlidc :  das<«  sie  nicht  vor  1074  flDt 
in  welchem  Jalui^  u.o  famose  Bleit4iiei  in  St,  Paulin  gefun- 
den woiüe^  i£^t  aus^ser  ZweiteL 


3)  Act,  SS.  il  J«Bi  9ia    \gl  Wtil«  b«i  4VrU  Mott.  \,  lio. 

4)  Maar.  Hiii.  \iiidic.  Eccl.  Trev.  128» 
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P.  V.  Hecke  beschliesst  seinen  Paragraphen  über  die 
Kataloge  fiischofe  mit  der  schon  ebea  erwähnten  Be- 
hauptung, erst  im  XI.  Jahrb.  seien  die  Namen  der  23 

sfhöfe  gefunden  worden  :  er  meint  dann  endlich,  Hontheim 
liiere  nur  darum  gegen  (lie>e  grössere  BischofslLste,  weil  ilim 
die  missio  apostolica  pnmoruro  epLscopomm  misgfiel,  und  er 
diese  am  besten  dnreb  Streichung  jener  BiscbQfe  inegargu- 
iiicntiren  konnte.  Betreffs  des  letztem  lässt  sich  der  Spiess 
gerade  so  gut  umkehren,  hiii-sichtlich  des  erst^'rn  sei  einge- 
räumt, dass  im  XI.  Jahrh.  jene  Namen  gefunden °)  worden 
seien ;  aber  so  lange  man  uns  nicht  die  QueOen  nennt,  aas 
welclien  jene  Namen  als  solche  Trierscher  Bi.schi)fe  entnom- 
men wurden,  wird  dieses  »Finden«  vv('nit?stens  zum  Theil  ein 
»Erfinden«  sein,  wie  es  in  der  historischen  Forschung  des 
XI.  Jahrh.  thatsächlicb  nur  zu  oft  gewesen  H.  Was  in  der 
iiiterpolirten  Bischofsreihe  aber  Wahres  und  Echtes  sein 
kann,  werden  wir  sogleich  sehen. 


5)  Die  Vert1iei(Ji(;er  «ler  vollilAndiiferD  Ust«  «ff^nkeii  bei  4le§em 
^Finden"  ofTenbat  au  lliuidschriflen,  rfie  vor  der  i>'oi maiiuisclien  Äer- 
-turung  geschrieben  und  erst  spHt  wieder  unter  den  Ruinen  her- 
ausgezogeo  worden  wären.  Mao  wird  dugegen  nictil  einwenden  kön- 
nen, dass,  wie  allgemein  (auch  von  WaiU)  aogenommen  wird,  ktine 
Manaaeriple  «ch  Aber  die  leUte  Verbceroof  der  Stadt  binflberge- 
rettet  haben.  Denn  dieae  Annahme  ist,  woranf  hier  lum  eratenmal 
aofmerhiam  gemaebl  wird,  nicht  begründet.  Ein  achftner  Codex  der 
Trier*0chen  Sladtbibliolhek  (Hr.  118),  der  n.  a.  Schriften  des  Am- 
broeittt,  fHeronymna  itnd  avch  die  vif«  S.  Simeonii  enlMlII,  hat  am 
Schlüsse  Athanasius  de  Trinilale  in  viel  üllercr  Handschrift.  Zu  KihIü 
dieses  Werkes  liest  iiiiin:  (f.  392  v®)  .  .  .  *Dum  rogo  ut  nicrucrit 
Hetti  mitissimuä  vülunlale  l)ei  archiepiscopus  penelrwre  polum  f}UO 
intmt  praevins  agnoa  ilat(?!).  Amen.  Sicut  nauiha  deaiderat  adpropin*  ' 
qnar«  md  proapernm  poriun,  ila  icriptor  ad  ultimum  verram«  Amen.' 
Diener  Theil  des  Codex  i»t  also  swiachen  814—847  auagearbeilet 
and  hnt  die  normannische  TerwOstnng  Aherieht. 
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Neben  dem  Codex  Gliislcnianus  hatte  sich  Hontheim  auf 
einen  Prttmer  Katalog  berufen.  Derselbe  ist  in  dem  Cbar- 
tnlor  der  Abtei  PrClm,  welches  jetsrt;  in  der  Ttier*aclien  Stadt- 
bibliothek unter  Ko.  LXXXIi  aufbewahrt  wird,  enthalteiL 
£r  lautet  ali>o : 

Nomina  £)pp.  Trevirensium. 


S.  Eueharins  archiepisc. 

Sabandus  arcbi^iac 

O*   V  nici  1U9 

if 

O«  JUVuVcUUUB 

«k 

PT*i  n  Ti  11 Q 

* 

p 

sL     A  m*i<*iii  Q 

Ir 

M 
M 

o«  aia&inunns 

II 

O»  JJCUMilUUUo 

V 

o.  trauunuD 

V 

JXUIO 

P 

1/ 11 n  rl  1 1  c 
V  Ucfllltlllllb 

IP 

I>1 ItlO 

9 

IVlCUUüÜUd 

V 

Jr 

Wizo 

m 

JV 

uaunciucf 

1^ 
V 

]i 

D.  iJC^UIlUUo 

U 

1  ICiigciUUUS 

9 

10"'  t  I  U>i 

«k 
V 

IJCI  l.  Ul  'II 

V 

OiitrilliiB 

n 

JanmeniB 

Jt 

Ruodgerus 

S.  Man» 

1» 

Rnodpertns 

II 

Vo!n5danus 

» 

Henriciis 

» 

Müctus 

1» 

Deodericus 

1» 

Modestus 

1» 

Egbertns 

Masimianus 

» 

Lendolfiis 

Fibicins 

Mcingaudus 

1» 

S.  AbruiKulus 

» 

Poi)})o 

S.  Eusticus 

1» 

Eberbardus 

8.  NioetittB 

9 

Vdo 

8.  Magneriens 

EgübertoB 

1» 

Gundcricus 

Da  der  Katalog  mit  Kgilbert  (1070—11011  schliosst  und  ' 
die  paläograpfaischen  Eigenthümlicbkeiten  der  Handsdirift 
eben^Us  darauf  hinweisen,  mttssen  wir  die  Abfassung  desselben 
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lA's  Ende  des  XI.  odar  den  Anfang  dies  XII.  Jaluikiiuderto 
setzen. 

Hontheim  versichert^),  'quiul  aliiis  vir  ixiuuus  et  lia- 
mm  r^rum  prudentissimus  simüe  M.  Ö.  Gestorum  exem- 
plar,  in  quo  pariter  nulla  episcoporum  nomina  intor  Ma^ 
temmn  et  Agriciom  media  sunt,  alio  loco  a  se  yisnm  sibi 
retulerit.'  Waitz  vt  iiuatliPt.  und  nicht  mit  rnrecht,  dass  ea 
sich  hier  ebenfalls  uni  einen  einlachen  BischoisiiaLalüg  lian- 
dde.  Leider  fehlen  alle  nähern  Angaben  Aber  diese  Hand- 
schrift Nicht  viel  mehr  kann  ich  über  einen  Bischofbkatalog 
mittheilen,  den  Ii  e  1 1)  mann  aus  dem  Flijridum  des  Lambertiis 
excerpirt  hat').  Der^dbe  hat  die  interpolirten  Bischöle  nicht 
and  schliesst  mit  Egbert  (977—993).  Er  dürfte  also  dem 
Ende  des  X.  Jahrh.  angehören. 

Einen  vierten,  oder,  wenn  man  will,  fiilnften  Katalog 
der  Trier  seilen  Biscliüie  entlialt  eine  Handschrift  der  Pari- 
ser kaiaerl.  Bibliothek,  über  welche  ich  in  meinem 
Anfintze  über  »Triersche  Handschriften  in  d.  kaiserL 
Bibliothek  zu  Paris.«  in  Xaumann's  «Serapeum*«,  1803, 
Nr.  4.  S.  5.')  f.  Nachricht  gegeben  habe.  Der  Codex,  weicher 
der  Abtei  Echternach  entstammt,  und,  m  der  Bevolntionsieit 
mit  Tiden  seiner  Brüder  nach  Paris  gewandert,  dort  als 
Nr.  227  A.  der  Supplements  latins  aufbewahrt  wird,  bietet 
auf  Fol  2bu  r.  folgende  Series  P^piscop.  Trev. 

Eoidiarius.  Valerius.  Maternus.  Aghcius.  Maximinas. 
Paoliniis.  Bonosius.  Britto.  Felix.  Mauritius.  Legentius.  6e* 
verus.  Quirillus.  Jatierus.  Emerns.  Marus.  Volusianus.  Mile- 
tus.  Modestus.  Maximianus.  Fibicius.  Abrunculus.  Kusticus. 
NiceHus.  Magnericus.  Gondericus.  Sabaudos.  Modouuandus. 
Naraerianns.  Basinns.  Luituuinus.  Mflo.  Hildolfus.  Wiemadus. 
Ribbodus.  Wizo.  Heito.  Thietgaudus.  Bertolfus.  Radbodus. 
iUitkerub.  liuotpertus.  Heimicu^.  Theodericus.  Ekebertus. 

6)  »ist.  dipl.  I,  p.  XXVIl. 

7)  Vgl.  Waita,  o.  ».  ü,  ^.  120.  .  . 
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LMMte.  ICegliigaiidss.  Poppo.  EberhuNliu.  Tdo.  Egibertas.  1 

Brono.  Godeiridas.  Meginnerus. 

Der  Katalog  wäre,  als  mit  Meginher  schliebaeud.  au-  deiu 
Anfang  des  XII.  Jahrb.,  docii  ist  es  ganz  zweifellos,  dass  von  [ 
Eberhaidus  (1047 — 1066)  an  eine  andere  Hand  das  Veizei^  \ 
niSB  fertgefQlirt  bat,  dasselbe  stammt  also  der  ersten  Hand  | 
nach  aus  der  Zeit  Poppers  (1016 — 1047),  wie  die^  auch  dui*ch 
den  Charakter  der  »Schriit  bestätigt  wird.  Wir  haben  also 
wenigstens  vier  Kataloge  ans  dem  X.  (?)  und  si- 
eher a'as  dem  XL  und  Anfang  des  XII.  Jahrb.,  ' 
welche  von  den  zwischen  Maternus  und  Agricius 
von  den  Gesten  auigeführten  Bischöfen  nichts 
wissen.    Der  älteste  Katalog,  welcher  diese  grössere  Bi* 
fichofsüste  bat,  ist  unseres  Wissens  der  Tom  Hontheim  in 
seiner  Abbandhmg  de  Soiptor.  bist.  Trever.  veröffentlicbte, 
dem  Cod.  497  der  Köiiigm  von  bchwedcn  ( jetzt  nn  Vatican 
beündlich)  entklmte.  Er  hat  zwischen  Matemus  und  Agricius 
die  Namen  Auapidbis,  Odsus,  Feliz,  Maasuetns,  demeai, 
Heises,  Marturas,  Anastasius»  Andreas»  Rustioiis,  Auetor, 
Fauricius,  Fortunatus,  Cassianus,  Marcus,  Navitus,  Marcellus, 
MetropoiiLs,  Severinus,  Florentius,  Martinus.  Maxiuiinus,  Va- 
kntiuas  und  schhesst  ab  mit  Kgilbertus.  Die  übrigen  Kata* 
löge,  welobe  Antonius  Dmocbares,  CL  Bobertus,  Petr.  MefB> 
seus,  Gabr.  Bucelin,  Aeg.  Bucher  und  Barthol.  Fisen  publica^  i 
ten,  sowie  der  mit  Otto  von  Ziegenhein  s;ch!iessonde  des 
Cod.  508  der  Königin  v.  Schweden  sind  alle  jüngem  Datums 
und  kommen  hier  niebt  in  Betracht 

Das  ftlteste  Yerzeiehnlss,  weldies  die  grösseie  Bisdielh- 
liste  hat,  geht  also,  wie  gesagt,  bis  auf  Fgilbert  und  wäre 
demnach  unserm  Prümer  Katalog  gleiciizcitig.    Die  ältn  n 
Kataloge,  sowie  die  zwischen  105O— 1070  entstandene  Vita 
Agridi^  kennen  die  interpolirten  BiscbOfb  nodi  nidit;  die 

8)  Hist.  dipl.  HI,  962. 
6)  Wails  «.     0.  p.  tu. 
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zu  Anfallt?  fies  Xll.  Jahrh.  entstehenden  Gesten''^)  bieten  sie 
bereits,  folglich  haben  wir  allen  Grund  anzuneh- 
mea,  dass  mn  sn  Ende  des  XL  oder  Anfang  des 
XII/ Jahrb.  snerst  Tersueht  habe,  die  Lfleke  awi- 
?chen  Miiteniu>  und  A^ricius  auszufüllen,  welche 
seit  dem  Aufkommen  der  Legende  von  der  aposto- 
lischen Bendang  de»  hl.  Eaeharins  dort  entstanden 
wmr  und  welche  die  Lebensbeschreibung  des  hL 
Agriciu>  in  softihl  barer  Weise  offen  gelassen  hatte. 

Zu  Anfang  des  XIL  Jahrb.  wären 'also  die  Namen  der 
cwl9dien  Maternns  «id  Agrichn  dngeschobencn  Bischöfe  'ge^ 
Itodeif  mid  in  die  L^  ehigerackt  wordeB.  Aber  wäre 
dieses  'Finden'  ein  reine<^  'lli  hiuU  u  und  diese  Bi8choftliste 
ein  blosses  Phantasiestück  der  Mönche  Ton  St.  Matthias? 
Ml  glanbe  das  nicht  und  liefere  den  Beweis  daher,  dass  ehie 
gflfte  Anzahl  dieser  Namen  bereits  tot  dem  XU.  Jahrhnn* 
derte,  theils  nh  Bi<*cböfe  der  benachbarten  Kirchen,  theils 
eiafaeh  als  Bischöfe  documentirt  sind,  ^^spicius  und  Man- 
eaet»  erscheinen  alsBischIHts  TonTool*'),  die  Namen  FeliXf 
dmens,  Anetor  bietet  die  BischoftÜste  von  Metat ;  Nayitmsi, 
Marcelhis,  Metropolus.  Severmus.  Florentius,  M  trtinus,  Maxi- 
mmus  und  Valentiuus  wi  ri  1(11  bei  Henger  (Gest.  epp.  Traiect. 
e.  za  Ende  des  X.  Jahrhunderts  als  BiKhM  der  Toagr^ 
siAiea  Kirdie  anf^eftkhrt  und  sind  ohne  ZweiM  ans  diesem 
Sclinftsteller  in  die  (  lesten  aufgenommen  worden.  Die  Ucbri- 
gen  hnden       mm  grossen  Theil  in  dem  ».  g.  Pseudo- 


10)  ÜeD  B««reti,  dii*  Um  Gettos  ml  «o  A«iikg '  4ei  XII»  Mfh« 
mmmium  «iml,  Iteforl  Waits  «.  «.  0« 

11)  Die  Gest B  ep  iacop.  Tullensi  um  (v(rl.  Fe r t  z  Mon.  X>  633) 
führen  eiiicu  Bischof  Cclaiütis  auf,  dea  v%ir  fiist  tnit  iitiserni  Celsus 
für  ttienlisrh  holten  njöchlen.  tt  brijjpns  stfht  \ou  allen  Jin^czweifcltcn 
Kamen  Celum  ah  Trier'scber  Heiliger  am  festesten,  wir  (lies  nus  dem 
gleich  Anzaführendeo  sowie  ftui  der  schon  im  X.  Jahrb.  geschrieiteoes 
(•^•aafC.  Iienrorgeht. 
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methodius  (cod.  Francofurt.  Marian i,  bei  Pistor.  ed.  Struwe 
1  56a).  £mige  Namen  gibt  auch  wieder  ein  sehr  aetees 
Gradaale  der  Abtei  Prftn),  das  sich  jetzt  ebenfSüls  in  Pira 
behiitlet  (Cod.  9948)  und  das  ich  erüt  mehrere  Jahre  nach  Ab- 
fassung meines  oben  berührten  Aufsatzes,  im  Laufe  des  letztem 
Sommeia  keaneii  lernte.  Am  Scbloase  d«r  mit  Miniatiim 
und  Malereien  reiebgeschmfickten  Handacfarift  findet  aidi  ein 
Litanie,  welche  unter  andern  Heiligen  die  Xanicii  JUisticus, 
Celsus,  Martinus,  Maximinus,  Mauritius  und  Mar- 
cellus aufweiset    ¥on  Martinas  und  Mauricius  läset  sich 
freilich  nidit  sagen»  ob,  was  mir  unwahraeheinlich  isti  danm* 
ter  Trier'sche  Heilige  verstanden  seien.  Der  Codeoi,  wdcfaer 
uns  somit  Celsus  und  Kiihticus  sicher  bezeuprt,  ohne  sie 
freilich  als  Bischöfe  von  Trier  zu  bezeichnen,  ist  laut  eiaei: 
Notiz  auf  foL  48     von  dem  Mdndie  Niddng,  unter  den 
Aebten  Hilderich  und  Stephan  von  Saifenburg,  also  (da  er^ 
sterer  im  Jahre  993  starb)  um  993 — 994  jreschrieben.  Er- 
wähnen müssen  wir  noch,  dassder^ame  Celsus,  desgL  ein 
Felix,  Martin,  Mauritias  und  Severin  sieh  auf  dem  bekannten 
Tragaltare  des  Willibrordtts  vorfinden.  Die  neue- 
sten Bollandisten  haben  Aber  diesen  Altar  ganz  ungenaue 
Angaben,  obgleich  sie  sich  auf  die  Beschreibung  desselben 
bei  Galmet  und  auf  eine  handschriftliche,  in  ihren  Besitz  ge* 
kommene  Abhandhing  des  ehemaligen  Trier'scfaen  Professon 
Anton  Oehmbs  stfitjeen.  Weder  Dom  Cahnet,  noehOekmbt, 
noch  auch  Brower  haben  das  kleine  aber  merkwürdige  Mo- 
nument, richtig  beschrieben.    Da  eine  bessere  Beschieibung 
nebst  Abbildung  unseres  Wissens  von  Hm.  Prof.  aus*m  Weerth 
wird  geliefert  werden,  so  seien  hier  Uoss  die  Heiligennamen 
hingesetzt,  welche  die  Inschriften  des  Altares  oder  der  Theka 
erwähnen :  die  Ileliquien,  welclio  er  eiuscliloss,  sind :  In  hoc 
sauctuarii  arcula  continetur  sce  Dei  Genitricis  Marie  uestis 
pars  aliqua.  Caput  et  brachiuin  cum  costis  sei  Pontiani 
 S.  Stephani  protomr.  Yincentü.  Ciriad.  Stephani 
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pp.  Ma«ri«iL  FeGe^^.  Nemesn.  Abmidi  Diac.  M.  Cro- 

niätii.  M.  Floriaci.  S.  Cf.  Medardi.  Fnninnii.  Symooiiig 
herein.  Flodolfi.  Celsi.  Auf  der  Vorder-  xmd  Hmterseite 
der  Theka  Btehen  die  Namen:  B.  Agricins.^.  Maximinus 
8.  Paunnits.  S.  Felix.  8.  Alexander,  pp.  S.  Severus 
(die  den  hpidni  letzteren  ont sprechenden  auf  der  linken  Vor- 
derseite fehlen;.  S.  Magneri c US.  S.  Feiicissimus,  S.  Ba- 
ftinvB.  8.  Marne.  8.  Severinne.  8.  Nicetina  8.  Bo- 
nosins.  8.  Legontine.  8.  Vmeentins.  8.  ModounaldntL 
S.  NicolauB.  S.  Martinus.  Oehmbs  las  nach  Versicherung 
des  P.  van  Hecke  noch  die , Namen  Sylvester  und  Cyrillus; 
wo,  ist  mir  ein  Bälhsel;  es  mttastendies  die  mit  dem  Silber- 
Uech  yerechwnndenen  Namen  neben  Alexander  und  Beverns 
gewesen  sein :  aber  ^vai  uiii  hat  denn  Calniet  sie  nicht  vor 
Oehmbs  noch  geseheu  V  Calmet  gibt  femer  für  Magnericus 
Alp-itius  nnd  erklärt  diesen  als  identiseh  mit  Anspicios; 
slatt  FeMciBsiinns  sclnreibt  er  Felix  nnd  wiedenun  Felix  statt 
Severus.  Da  Basinu^*  der  jüngste  der  aus  den  trierschen 
B^chöfeu  Erwähnten  ist,  und  dies^  zu  Ende  des  VIT.  Jahrh. 
lebte,  so  mwt  der  Bollandiat,  der  TragaHar  des  hl.  Willi- 
bmdie  müsse  bestinmit  ans  dem  Zeitalter  des  Friesenapostels 
herrühren.  Was  ich  über  die  Theka  selbst,  ihr  Alter  und 
ihre  Bestinuauag  denke,  kommt  hier  nicht  in  Betracht.  So- 
aber  ist  misweiMiaft,  dass  die  Insebrjften  auf  dem  Mo- 
mummte  flUhestens  naeh  1085  entstand«!  sind.  P.  v.  Heeke 
musste  doch  wol  in  der  Oehnibs'schen  Be.schrciluiiiu^  der  Theka 
gefunden  haben,  dass  unU^r  den  Reliquien  auch  iioiclie  des 
Eranten  Biaieon  sieh  befinden.  Nun  starb  Simeon  im  J. 
1095  and  wurde  1043  kaaonisirt  Vor  dem  Namen  desselben 
lesen  wir  kein  Sanctus;  berechtigt  dieser  Umstand  vielleicht 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  inschrift^  der  Theka  zwischen  1035 
und  1042  geschrieben  worden  seien  ^')?  Jedenfalls  sind  die  In- 

12)  Kreilich  fehlt  du  'Sanctnt'  anch  ver  mehrern  eodern  der  oben 
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Bchriften  niebt  Iddit  jflngem  Datums  ab  die  Mitte  dm  XL 

Jahrfattnderts. 

Wir  Mild  also  der  Ansicht,  dass  die  ^össere  ßischofsliste, 
.  welche  zwischen  Maternus  und  Agricius  23  JSamfiii  einschiebt^ 
unecht  ist;  dass  diese  Namen  Jedoch,  wenigstens  der  Mäu^ 
heit  nach,  keineswegs  geradezu  erfunden  sind.  In  den  Dip- 
tychen der  Trier'schen  Kirche  nrtJ^en  diese  Nrtinen  einge- 
schrieben gewesen  sein,  es  waren  entweder  die  Namen  Ton 
Bischö^BD  boiadkbarter,  mit  der  Trier'schen  Kirche  in  naher 
Beaiehung  stehender  Khrchen,  wie  Mets,  Toni,  Tougem;  oder 
Namen  von  Missions-  oflrr  Rogionarbischöfen.  welche  ohne 
festen  Sitz  in  den  Ländern  zwischen  Rhein,  Maas  und  Mo- 
sel das  EvangeUnm  predigte,  edor  «idlich,  uid  dies  dttrile 
das  Wahrschemlichste  sein,  die  Namen  Yon  Chor«  oder 
Landbischöfen,  die  schon  nach  Eronchtong  eines  festen  nun* 
liehen  Svstoms  (in  'i  l  u^r  unter  Const antin)  und  währrnd  der 
römischen  und  fränkischen  Periode  neben  und  unter  den 
Bischiltoik  der  Metropolis  wirkten.  Unleogbare  Spuren  des 
Institutes  der  Landhisdidfe  haben  sich  aus  jener  Zeit  ra  das 
spätere  Mittelalter  hintiber  ijerettet.  Aus  den  Diptychen  schei- 
nen nun  jene  Namen  in  die  series  cpiseoporuni  tibergegangen  zu 
sein,  indem  die  ersten  Bearbeiter  der  Gesten  sie  irrthUmüd 
für  Trier'&ehe  BiaehMB  hielten  und  so  die  LMm  iwMm 
Matemus  und  Agricius  am  best4»n  ptlaubtcn  ausfüllen  zu  kön- 
nen. Dass  aber  diese  Interpolation  nocii  sobald  nicht  allge- 
mein (ilauben  gefunden,  geht  aus  der  um  die  Mitte  des 
Xü.  Jahrh.  geschri^Mnen  Vita  Brunonis  hervor,  in  weidiir  i 
Agricius  wieder  tüs  Tierter  Bischof  von  Trier  ersehehit  ., 
Anderseits  blieb  die  sagenhafte  und  irrthüniliche  Ausl)il(liing  I 
und  Vcrprösserung  des  Trier'schen  Bischofskatalügs  audi  | 
nicht  bei  der  Aoihahme  der  23  Bischöfe  stehen,  sondern  es 


n)  Peru,  MoD.  X  192.  tictt  ed  Wylteiibacli.  UU  88. 


Digitized  by  Google 


Di«  ftlleni  BiteliortlMlof«  vod  Trier.  89 

* 

hmmm,  m  gleich  sehen  werden,  hoch  nach  Agriei«» 
uiige  Namen  in  die  Liste  hinein,  offenbar  auf  ähnliche  Weise 

wie  die  frühern.  Vau  autfallendes  Beispiel,  wie  weit  es  die 
Unwi^sealieit  in  der  Erweiterung  unserer  Series  gebracht, 
liefert  eine  in  meinem  Besitae  befindliche  Handschrift,  des 
apAtom  MittekOters;  in  ihr  wird  emVerz^chnisa  derBiachafa 
nebst  kurzen  Angaben  über  ihre  Wirksamkeit  gegeben,  und 
als  Nachfolger  des  Amalanus  ein  Fortunatas  secundus 
aufgeführt. 

Hier  noch  einige  Worte  Ober  den  mit  Agncius  begin- 
neaden  und  mit  Hetti  schliessenden  Abschnitt  unserer  Vei^ 

zeichnisse.  Der  Xachfolirer  dm  Bonosus  (nicht  Bonosius) 
heisst  in  dem  Prumcr,  Echtemacher  und  bt.  Uhislainer  Ka- 
takg  Britto;  Brittonius  ist  jedenfalls  verschlechterte  Fwmi 
Der  Pramer.  und  Ghldainer  £atalog  schreiben,  wol  richtig« 
Legontius,  übereinstimmend  mit  dem  Willibrordus- Altare* 
Don  i;i-chof  Auetor  als  Nachlulger  des  Legontius  kennen 
die  äiteru  Kataloge  nicht.  Dass  die  Vita  und  Transiatio  des* 
aelbea,  welche  die  BoUandisten  IV.  Aug.  3d,  41  fL  heraus- 
gegeben haben,  apokrjph  seien,  ericennt  Hontheim  an^^); 
er  hätte  nur  kühn  den  Bischof  Auetor  ausstreichen  sollen, 
derselbe  wird  als  Chorbischof  in  die  Liste  gekommen  sein. 
Far  Gynlhis  schreiben  die  äitem  Kataloge  alle  Quirillue» 
Wie  der  Nachfolger  des  Quuillus  oder  CyriUus  gehnissen,  ist 

sch^rer  zu  *sagen.  Der  GhislaiiiLr  Cataloi;  hat  Jamnecios, 
der  Prümer  Jamuerus,  tler  Lchternaciier  Janerus,  die  Gesten 
Jamnerius*  In  dem  metrischen  aber  unpoetischen  Briefe  des 
Tottler  Bisehofe  Auspicius  an  den  fränkischen  Orafen  Ar-* 
begiSt  in  Trier  geschieht  eines  Papa  Jamblychns  Erwäh- 
nung^^),, den  Hontheim  am  besten  mit  Jamnerus  zu  identi- 
ficiren  glaubt.  Da  luit  Jambljchus  jedenfalls  ein  Vorsteher 
der  Trier'schen  Kirche  gemeint  ist,  so  dürfte  die  Annahme 

14)  Hist.  dipl.  I,  p.  LIX. 

16)  Dachefoe.  1,844.  Hoolh.  dipl.  1  2U 
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HonthdiDS  ffm  wahrscheuilidiste&  sein.  Man  selzt  um  <ta 

Episkopat  des  Auspicius  gewöhnlich  «m  470—475  slciier 
fällt  sein  Brief  nach  4G4,  ui  Nveklu^ni  Jahre  die  Franken  nach 
Eroberung  Kölns  wol  erst  daitemd^  Besitz  von  Trier  nah- 

(Gest  Franc.  8.  Bouquet  n  546.)  Ist  dm 
80  erhellt  auch  von  dieser  Seite  die  Unmö^rlichkeit  der  An- 
gabe der  Gesten,  Bischof  Volnsian  habe  das  bylvt  .steidijilom 
durch  Papst  Hilarus  1.  emeuem  und  bestätigen  lassen,  üiia- 
rus  oder  Hilarius  I.  regierte  von  461 — 468,  wie  soll  er  den 
Volusian,  der  erst  der  dritte  Nachfolger  des  um  470  leben- 
den Bischols  Juiiiltlychus  gewesen,  das  Privilegium  des  6yi- 
vester  bestätigt  haben  V  

Auf  Jamnems  oder  Jamblychus  folgen  in  den  Venoiek^ 
nissen  Emerus  und  Marus.  Der  Prümer  Katalog  über- 
geht den  erstem;  wahrscheinlich  sind  Emerns  und  Maros 
dieselbe  Person.  Der  Nachfolger  des  Modestus  heisst  Maxi- 
mianus.  Richtiger  wflrde  wol  auch  der  Nachfolger  des  iiL 
Agricius  Maximus  statt  Maxiroinus  jrenannt. 

'/AI  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  soll  1  ibicius  den  Trier'- 
schen  Bischo^tuhl  eingenommen  haben.  Ihm  folgen  in  unsem 
Yerzeichnissen  Abmnculua,  Rusticus,  Nicetius  und  MagaBrieas. 
Feststeht,  dass  Nie  et  ins  527  unmittelbar  auf  Abrunculus 
gefol^'t  ist;  Nicetius  regierte  von  527— 5Gü  und  hatte  ohne 
Zweüel  Magnericus,  der  um  570  beg^ubigt  ist,  zum  näch- 
sten Nachfolger.  Man  hat  sich  mm  bisher  vergebens  Mofae 
gegeben,  den  Bischof  R  u  st  icu  s,  wekher  in  der  Vita  S.  Goaris 
eine  bekannte  Rolle  spielt,  in  der  die  Series  Trier  scher  Bischuie 
unterzubringen.  Zunächst  ist  zu  bemerken,  das»  jene  vita 
sdir  im  Argen  liegt  und  die  anonyme  Lebensbesdurttbong 
Goaris,  welche  von  den  Bollandisten  ins  VI.  Ji^rh.  gesetzt 
und  als  Quelle  der  Wandelbert'schen  Vita  angesehen  wird 

IG)  (ii'si.  fpp.  TuJl.  Perl»,  X,  634. 
17)  Act.  SS.  II  Jal.  833. 
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ivoi  sdiimlidi  so  alt  ist  und  ihrer  Sdireibait  ntch  ins  IX. 

Jahrh.  pehört**).  Hontheim  fi<>tzt  Rusticus  zwischen  Fibicius 
und  AbruDculus:  aber  auch  das  «»oht  nicht  an.  Kam  Goar, 
wie  dessen  Vita  erzählt,  unter  Fibicius  an  den  Bhein  und 
hrachle  er  dort  mehrere  Jahre  su,  bis  erbd  demBiBchafe 
iiusticus  verdächtig  wunlo.  so  kduu  Kusticns  nicht  nach  Ni- 
cetius  g&^tzt  werden;  er  kann  aber  auch  nicht  vor  densel- 
ben eingereifat  werden»  weil  König  Siegbert  L,  unter  welchem 
die  Scene  zwischen  Goar  und  seinem  Gegner  vorgeMen 
Bein  soll,  von  501  —  575  re^iert^.  Ich  verrauthe,  dass  der 
h.  Goar  sowol  wie  der  h.  Busticus  ebenfaUä  Landbischöfe 
waren,  deren  Distriote  aneinander  grenzten,  und  die  auf  ir^ 
gend  eine  Weise  in  Zwist  geriethen.  In  dieser  Vermutbung 
wertie  ich  dnrch  die  Auslage  eines  leider  min  verstorbenen 
mir  befreundeten  altern  Forschers  bestärkt  ;  derselbe  will  das 
Fragment  eines  Dqytjrcbonfl  aus  St  Mi>;yinrin  gesehen  haben, 
in  wddNn  ein  'Ruaticnsehorepiseoinis'  au^feftthrt  wurde.  Als 
Nachfolger  des  Rusticns  nennen  die  Gesten  einen  Apono- 
culus.  den  die  altern  Kataloge  nicht  keimen  und  der  ohne 
Zwei^  nur  ein  Product  der  Verwirrung  ist,  welche  durch 
die  Vita  Goaris  hi  die  series  Epp.  gekommen  war.  Auf 
!^Ia^nericns  foljjft  Gundericus.  wie  der  Ghislainer  und 
Prümer  Codex  jseli reiben,  oder  Gondericus,  wie  der  Echter- 
naeh^  bat.  Die  Form  ist  jedenfiiUs  der  Ton  dm  Gesten  ge- 
geben Ckkugerlcus  vorzuzi^en,  welche  letztere  durch  eine 
Verwechselung  mft  dem  Gaugericus  episcopus  Cameracensis 
entstanden  zu  sein  scheint.  Der  Namen  des  S  a  b  a  u  d  a  s 
feblt  in  dem  St  Ghislainer  Verzetcbniss,  wo  zwischen  Gun* 
deriGh'Und  Severin  eme  Lücke  ist  Severin  fehlt  des- 
gleichen in  dem  Ghislainer  und  Pi  umer  Codex.  Wie  es  mit 
Ih  iden  steht,  sei  dahingestellt  —  Nach  Severin  nennt  der 
Ecbtemacber  Katalog  den  Modowandus,  den  die  übrigen  besser 


19  6.  B«feli  im  ¥filmg.  Ilreliealat.  IV,  Ml. 
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Hodowaldits  Bdupeiben.  Auf  Modomld  I61g«i  i»  te 

Prünier.  Echternacher  und  St.  Ghislainer  Codex  N  u  m  e  r  i  in,  | 
B  a  s  1  n  u  s,  L  i  u  t  vv  i  n  u  s  (so  der  Prümer  und  St.  Ghislainer 
der  Echtemacher  hat  Luitw.),  Milo  and  Weomadas 
(der  Prfimer  hat  W^emados,  der  Editemadier  WiemadM  der 
St.  Ghislainer  Wioniad.)  '").  Nach  Milo  schaltet  der  Echter- 
nacher Hildulfus  ein.    Der  Episcopat  des  Hildulf  ist  : 
8^  sweiüBlhafb  ^''),  Hontheim  ^0  ^tEt  ihn  mit  MafaUkm,  Hoh 
adieit  imd  Belhomme  gegen  Enie  des  Vn.  Jalirfa.  luBter  N«- 
merian,  und  erklärt  das  Fehlen  desselben  in  den  Listeii  da*  i 
her,  dass  Bischöfe,  die  ihren  Stuhl  vor  ihrem  Tode  verliessen,  : 
in  den  Katalogen  häufig  aoBgelamn  wrd^  AkBischof  toi  I 
Trier  wiid  man  Hildulf  aufgeben  mOseen ;  auch  er  mag,  wie  ! 
fdlOtt  Rettberg  vcrniuthot.  wandernder  Bischof  gewesen  sein,  j 
Zwischen  Liutwiu  und  Milo  ist  von  den  spätem  (von  Waiti 
mit  B  ttnd  G  bezeichneten)  Recenfflonen  der  Gesten  der  Bi~  i 
tdiof  Clodolfns  eingesdialtet  woiden.  Litttwia  starb  gegen  | 
713.  Milo.  sein  Solm  und  NachfolKcr,  regierte  vierzig  Jährt  i 
und  starb  755,  um  Weomad  Platz  zu  machen*^.  Nun  mag 
aUerdinga  sswischen  Liatwin  und  Mik>  eine  längere-  Sedim* 
canz  eingetreten  sein,  während  welcher  Clodotf  bisdiOflidK 
Functionen  in  Trier  ausüben  mochte.    Clodolf  soll  den 

1 

bischöflichen  Stuhl  zu  Metz  von  650—690  inne  gehabt  haben, 
was  schon  deshalb  nicht  ang^t»  weil  er  nach  den  GesU 
Episcopontm  MettensSnn  noch  unter  Gregor  IL  regiert  iMi 

Gregor  aber  erst  im  Jahr  715  den  päpstlichen  Thron  bpf^tiei:. 
Man  muss  also  die  Nachricht  der  Metzer  Gesten  sanamt  der 
EinschaRung  der  jttngern  Becensionen  der  Ther'scheii  anf* 


19)  Vgl.  Mabillon  Anti.  Bened.  XV,  cap.  68. 

20)  H('tll>t>rK,       i  liciigescli.  ÜeuUchlauds,  1,  468. 

21)  Ilonth.  Hist.  dipiom.  I  84. 

22)  HoQlh.  Hist.  dipl.  I,  108. 

S8)  Gest  epiic.  MeUeoi.  mL  Waiti»  Im!  PerU  M«a.  XU»  68a. 
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preben,  oder  die  Chronologie  der  Metzer  Bischöfe,  wie  sie  WaiU 
l^ibt,  ändern.  Ich  glaube,  daas  der  Irrthum  auf  Seiten  der 
€MeD  isl;  dam  OoMi  kann  das  Pontäfieat  Gregorys  n. 
Tiicht  erlebt  baben,  wenn  Brequigny  mit  Recht  die  Charte 
des  Wuoliadiis.  in  welcher  Clodolfs  vierter  Nachfolger,  Sigi- 
bakiuä,  erwähnt  wird,  ins  Jahr  708  setzt  -^), 

Auf  Weomados  idkgt  Kiekbodas,  wie  der  PrAmer  Co* 
^0K  fidireibt ;  der  Eehtemacher  hat  RSbbodus,  der  St  Gbi»- 
läiner  Rimbodus.  Ricbbod's  Nachfolger  heisst  in  den  drei 
Katalogen  V¥izo,  sonst  Wazzo.  Anialarius  Jb  ortunatus 
feibü  wiedemiB  In  unflem  drei  Verzeicknimn ;  über  den  Grund 
der  Anslaflsang  halte  ieh  meine  Meinung  noch  nirttck.  Statt . 
Hetti  gibt  der  Eehtemacher  Heito,  und  zwar  iiiclit  im  Con- 
toU,  sondern  am  Rande  der  HandBchrifU  im  Verlauf  wird 
eimda  liudolfttay  £gilbertus  und  Meginoerus  gesehnebcn« 

Zorn  SchhiaBe  folge  eine  Notiz  Aber  eine  fiBr  luueni  Ge- 
genstand sehr  interessante  Handschrift,  welche  Lau r entius 
Ä  Turre  in  seiner  Dijssertution  de  duobus  Psalteriia 
Foroialienaibas  (bei  Gori  Symb(4.  litt  X.  18a  ff»)  b&* 
adifeiit  leider  in  ener  m  unvoihitfodigen  Weise»  das»  wk 
kanm  Gewinn  aus  seiner  Beschieibiuig  ziehen  köimeii.  Das 
eine  dieser  Psalterien,  welche  zu  des  Verfasaers  Zeiten  in 
Fnani  aufbewahrt  wurden,  stammt  aus  Trier.  Isla  beetaad 
aaadflnnem  Membran  in  Quartfonn  und  enthielt  sdmmtlieke 
Psalmen  nebst  den  Ganticis.  Der  Text  hatte  keine  ColonnOT, 
siweiieu  Puncte,  sonst  kerne  Interpunctiou.  Zu  dem  i  ede«4» 
war  angemerkt:  Te  Deum  quem  &  AndNrosnia  et  S.  AugUf 
stinus  inyioem  condideruni;  den  Canticte  war  die  Gratia  da* 
miiiica,  das  Symbolum  apostolorum  und  das  Symbolum  Atha- 
nasianum  beigegeben.  Zu  Aniaug  des  Psalters  belaud  Sich 
ein  BüdDavid's,  darauf  folgte  vierzehn  Darstellungen,  quibus 
^quatuordecim  Trevirenses  Archiepiscopi  coe* 


88)  Braqaigaj«  a«rtM,  I,  881* 
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Ucol»  adscripti  Pontffieiis  Testibns  ofnati  optima  coknrftf» 
auroque  illiti  repraesentabaatur'.  Dem  Psalter  war  ein  Ca- 
ioidariiini  mit  den  Namen  zahlreicher  Bischdfe  und  Mönche 
Deatsehlands  imd  Cktttlens  Toransgesdnekt 

Gegen  Ende  des  Codex  fand  sich  das  Bild  eines  Bischöfe, 
dem  ein  Diakon  ein  Volumen  reicht,  dabei  die  Worte:  Do- 
num  fert  Knodpreth  .  .  .  qaod  Praesul  soscipit  £gbreÜL 
Nach  vielen  andern  Bädern  folgte  am  Sdilnsse  eine  lange 
Allerheiligen -Tiitanie  mit  vielen  deutschen  und  gallischen 
Bischüleü  und  Monclien ,  darunter  zweiundzwanzig 
Trier'Bchen  Bischöfen^litterisqiiadratisetaiiiY^ 

Die  Handschrift  kam  durch  die  Prmzessin  Gertrud  (datar 
Codex  Gertrudianus)  an  die  hl.  Elisabeth  von  Thüringen, 
später  durch  \  ermittelung  des  Patriarchen  Bertold,  Bruders 
der  Herzogin  Gertrud  von  Heran,  Mutter  der  hL  Eliaabeih, 
nach  Frianl  in  den  Besitz  des  dortigen  Kapitels.  Da  m  dem 
Calendariura  Ostern  zum  27.  März  (VI.  Kai.  Apr.)  bezeichnet 
und  B  als  Sonntagsbuchstabe  angegel)en  ist,  so  schiiesst  Lau- 
rentius  a  Turre  auf  das  Jahr  9S1  als  Datum  des  CSodex.  Dk 
Buchstabmi  G.  R.  H.,  welche  häufig  am  Rande  des  Codex 
wiederkehren,  deutet  er  Gertruda  llepina  lIungariaL.  ich 
meinestheils  zweiiele  nicht,  dass  die  Handschrift  gleich  mehren 
aadem  kostbaren  und  reidi  iUustrirten  Godd.  auf  G^hein 
Egberts  in  B3oster  Reichenau  geschrieben  wurde.  Das  dem 
Psalterium  vorausgeschickte  Calendarium  ist  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  interessant ;  ich  lasse  es  hier  nach  Laurentius  a 
Turre  abdrucken,  weil  dessen  Schrift  äusserst  selten  und  wol 
mv  wenigen  Lesern  zugänglich' ist 


Januarius. 
HI.  N.  Gct  L  Joan.  Evang. 

Februarius. 
Vm.  K.  Cath.  S.  Petri  in  Ant. 


O 
ludiuda. 


Heukiic. 

o 

Hfltinlti. 


L  E.  Alezandri  £p.  et  Oonl 
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Martins. 

XIL  K.  BeuedicU  ab. 

ApnüB. 

VL  Id.  SS.  Vn  Virgin. 

Jtuiius, 
VI.  K.  Joh.  e(  Pauli. 

m.  K.  8.  Petxi  et  Pauli, 

Julius. 

V.  Id.  Translatio  S.  ßenedicti  ab. 

Id.  Beinsninde  V.   

XSL  K.  Gabini  et  Maximü  mr. 

VI.  K.  Acontii  et  Kmeriti  mr. 

Augustus. 
im»  N.  Stephani  ppe  et  mr 


vn  Id.  Afre  V.  S.  Donati  mr. 

September. 

VUI.  Id.  Magni  mr. 
VUL  K.  Gouceptio  S.  Isah. 

y.  E.  Corme  et  Damiani  mr. 

October. 

Xlin.  K.  Meviolfi  Diac.  et.  Conf. 
V.  £«  Nat  App.  bimouis  et  Jude. 

November. 

VnL  K.  Crisogoni  mr. 
ü.  K.  Audree  Ap. 


Lttuigart 

0 

Udairicus.  O 


Diepoldus 
Marchio 


•ol 


iphla  comitis(sa). 
Bertbolt  ^  co(mes). 

Boppo  Comes. 
O 

abonoldus. 
Winoldus. 

udübert.  m. 
Salme  ducissa  0 

Adilbertus  abb. 
Diepoldus. 

Sophia  O 

Heimricua  come  — 

monachus  O 
Riclmiha. 

Bertha.  O 
Bolib,  dux. 

mabtilt 

uiaigai'cte. 
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Becembor. 

K.  Dec.  Gandidi  mr.  Adihett  OomitiMu 

ni.  Id.  Damasi  ppe.  Victon  i  m. 

XVI.  K.  Ignatü  epi  et  mr.  Boppo  o^mes.  0 

Gernot  m. 

Ob  der  Codex  Gertradianus  gegenwärtig  sidi  nodi  m 

Friaul  vorfindet,  kann  ich  nicht  sagen ;  jede  Auskunft  darO- 
bcr,  wie  jede  nähere  Mittheiluug  über  den  Inhalt  der  Hand- 
schrift würde  mir  natürlich  s€lir  willkomuien  und  könnte  für 
unaere  Xner'aciie  Geeebichte  YieUeichl  von  WidHigkeit  aea. 
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Als  ich  im  Herbste  und  Winter  des  verflossenen  Jahres 
im  Auftrage  der  fürstlich  waldeckschen  Begiening  die  Neu- 
fessong  der  Mineralquellen  zu  Pyrmont  zu  leiten  hatte,  fiess 
ich  um  \\  asser  und  kohlensaures  Ga«^  tief  ablassen  und  mich 
dem  uralten  Sitze  der  Quellen  mehr  tiah(  i  ii  /u  können,  tiefe 
AbsQgscanäle  anlegen  und  um  den  Brodelbnmnoi  her  ebie 
umfangreiche  (über  60  Fuss  lange  und  halb  so  breite)  Aua* 
grabung  auf  12  Fuss  Tiefe  ausführen. 

Der  Brodelbrunnen  selbst  stieg  in  einer  Vertiefung  zu 
Tage,  welche  kaum  5  Fuss  in  den  aus  Pflaster,  Schutt  and 
Kalktuff  gebfldeten  Boden  hinabreichte  und  nur  auf  den 
Seiten  1*^2  Fuss  hoch  in  Bohlen  gefasst,  am  Grunde  mit 
Baumstamil icn  inid  Faschinen  bi^lcgt  war.  Er  entsprang 
einem  kaum  3  Fuss  weiten  von  lockern  Beissbündehi  erfüllten, 
den  Schwemmboden  fast  senkrecht  durchsetzenden  Loche. 
Auf  dem  unter  dvr  liohlenfassung  liegenden  Faschinenboden 
und  den  obem  Partien  der  Reissholzwellen  im  Quelloche  wurden 
Tide  Kupfermünzen  aus  der  Neuzeit,  namenüich  deutschen, 
sdtener  ausserdeutsehen  (englischen,  mssischen,  französnchen 
und  belgischen)  Ursprunges  aufizi^fundt  ii.  Die  ältesten  mir 
xn  Gesidite.  gekommenen  waren  Paderboruer  und  Soester 
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Der  ¥maä  Toa  Pytnooi. 


Gepräges  aus  den  Jahren  1520.  In  den  tiefem  Partkn  der 

Reissholzbiiiidel  im  Briin«enltn-lie  konnte  keine  Münze,  kein 
anderes  Kunsterzcuguis^  bemerkt  werden,  wahrend  oben 
ausser  den  Mflnaen  noch  Ringe  von  Gold  und  Bronze,  xin- 
neme  Löffel  Pit^ifenköpfe,  Flasdien,  GUser,  KrOge,  Mener- 
hefte.  Schuhe.  Stücke,  sogar  ein  Begenschirmge^telle  u.  d.  m. 
versenkt  waieu. 

Dorchdie  Ansgrahnngen  worden  nnn  nntor  dem  Pflaster 
des  Bninnenplatses  und  dem  in  den  letzten  Jahrrohntwi  be- 
hufe  dessen  Erhöhun«;  aui^*  iiiilti  ii  Schutte  eine  Kalktoff- 
schicht  aufiredeckt,  wie  >ie  tkh  isem  um  Mineralbruuneu  an- 
setzt, welche  Kalkbicarbonat  aufgelöst  enthalten^  wenn  dieee 
Bronnen  nngeliL<st  im  Wiesenboden  aastreten. 

Unter  diesem  Kalkt  uife  lagen  abwechselnde  und  stark- 
gekrümmte Schichten  von  Lehm,  stark  eisenhaltigem  kalki- 
gem Thon  und  aus  Schilf.  Gras.  Moos»  Laub,  Strauch-  und 
Baomwuizebi  gebildetem  Torfe.  Auf  nachstehendem  Profile 
habe  ich  eine  genaue  Abbildung  der  südöstlichen  Seite  der 
Ausgrabimg  eingezeichnet.  —  In  den  schw«*rzer  angelernten 
Torfeduchten  D  D  decken  die  Baumwurzefai  lest»  sie  gehör- 
ten in  oberen  Lagen  Erlen  und  Haseln,  tiefer  bei  e  Bochen 
und  endlkh  bei  d  eroem  etwa  3  Fo^  dicken  umgesunkenen 
Lindeubaume  an.  In  dem  imteni  Torfe  bei  e  und  d  lagen 
viele  Frochtkenie  von  der  ^Hilden  Kirsche,  von  Schlee,  Buch- 
ecker, Haselniiss,  aodi  Eichefai«  LoMlenfrOchte  iLd.nL 
Der  Splint  des  Undenbanmes,  Moos  und  Holzschwämme  an 
seiner  OlKTdäche  fanden  >ich  gänzlich  in  Sirhweieieisen  um- 
gewandelt ixier  damit  imprignirt.  wifannd  aoiiat  weder  im 
Torfe  noch  im  Okerabsatse  der  QoeOa  diese  ^"H»*tng  ent* 
de^vkt  wenlen  konnte, 

Difc^  \  orkommen  fest  gt  »  ürzelter  i>aume  m  den  skk 
wiederhokiaii  n  TorfsduchtCB  beweist  klar,  dass  das  Tecxim 
um  die  Quellen  alhnihHg  dudi  Aofsrbliwmong  ran  nahen 
Bümberge  her  erhöht  wurde.  Als  d«.  r  LkuJ^aUüum  d. 


I.  I'  iirodelbriii)iK-n.  II.  durch  die  Atisgrahung  aiifj;edeckte  alte 
Sauerquelie.  A.  Slrassenpflaster.  B.  UauschutU  C.  Kalktuir.  D.  Sieben 
▼erichiedeii  dicke  Torflager  mit  Krien-,  Haselnuss-  und  Bucbenwurxel- 
•lAcken.  E.  Lehm,  Thon  and  Ocker  twitchen  den  Torfflcbichten  liegend. 

d.  Umgesunkener  mil  der  Wursel  noch  im  Boden  stehender  Lin- 
denbaum, e.  Burhenbaum,  a.  Stelle  wo  da.'»  i-niaillirle  (iefäss  lag. 
h.  c.  Stelle  an  wclchrr  die  Fibula  und  Miinzm  gefunden  wurden, 
f.  Fuodpuokt  moderner  Münzen  aus  den  Jahieu  ITj^ü  bis  183(). 

Wurzel  12  Fuss  tief  unter  der  jetzigen  Oberfläche  staek, 
grüntt»,  trat  kurz  oberhalb  des  Brodelbrunnens,  da  wo  im 
Pfayw  Ii  die  Trinkhalle  und  der  Pyrmonter  SiahlbnumeD 
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TrinKhAU«. 

o 


t~  T "    1  I  [  I 


(V)  angegeben  sind,  noch  der  Buntsandstein  unbedeckt  her- 
vor, jetzt  liegen  5  bis  6  Fuss  Torf  und  Ocker  auch  auf  ihm. 
Seit  jeuer  Zeit  wurden  die  pyrinonter  Sauerquellen  durch 
die  alhnählige  Erhöhung  des  Terrain  zu  immer  höherem 
Ausflusse  und  immer  weiter  gegen  den  Bergabhang  herauf- 
gedrängt. Als  jener  Lindenbaum  grünte,  waren  der  jetzige 
Brodelbrunnen  I,  sowie  die  Quollen  IV  und  V  wahrschein- 
lich noch  gar  nicht  vorhanden,  die  Quellen  11  und  UI  aber, 
welche  durch  die  Ausgrabung  wieder  aufgedeckt  wurden, 
lieferton  damals  allein  gasreiches  Mineralwasser. 

Am  Fussc  des  orwälmten,  offenbar  durch  die  Quelle,  über 
welche  er  in  schiefer  Lage  hingesunken  war  und  welche  er 
theilweise  dadurch  verstopft  hatte,  zum  Theil  in  Schwefeleisea 
umgewandelten  Lindenbaumes  d,  entdeckte  man  hei  a  ein  bron- 
cenes,  aussen  emaillirtes  Opfergofitss ;  bei  b  c  aber  lagen  zwi- 
schen Moos,  Gras  und  Laub,  nicht  im  Quellocker,  sondern  im 
alten  Waldboden,  sohin  bestimmt  nicht  in  der  Quelleil  drei 
Münzen  von  Domitian,  Trajan  und  Caracalla,  etwa  ein  Dutzend  . 


Dar  Wund  m  PyrttonH. 


Öl 


Schnallen  und  über  zweihundert  Fibulae  von  verschiedener 
Form.  Nahe  an  zweihundert  Fibulae,  iw^hu  liinge  und  zwei 
Mfinzeb  Iwbe  ieh  selbst  mü  eignen  Händeii,  als  ieh  nach  Ter* 
sebwe^kiesten  ]>Vttckten  suchte,  anf  der  mit  b  e  beseiehneten 

kaum  neun  (9)  Quadratfuss  umfassenden  Fläche  auf^^enom- 
meu,  von  andern  wurden  auf  demselben  Platze  wohl  noch 
•inmdert  Fibulae  und  Ringe  gefunden,  an  keiner  andern  Stelle 
der  Ansgrainmg  kai^  aber  etwas  fthnliehes  vor ;  das  emsigste 
Nachsuchen  blieb  ohne  Erfol^r.  Die  Dicke  der  Schicht,  in 
welcher  diese  Dinge  lagen,  betrug  kaum  2V2  Fuss,  unter  und 
aber  ihr  war  der  Schhinun  und  Torf  leer.  Ein  kleiner  bron- 
oener  Löffel  ward  ansseidem  im  ansgesclriipften  Schlamme 
aufgpfunden,  es  ist  aber  zweifelhaft  ob  er  neben  jenen  Mün- 
zen uüd  Fibulae  gelegen  hat ;  wahrscheinlich  lag  er  in  hö- 
herer Schicht.  Der  Finder  lieferte  ihn  später  ab. 

Zwischen  den  Quellen  I  und  II  nnd  zwischen  n  und  m 
wurden  in  derselben  Tiefe,  worin  die  Fibulae  lagen  noch  Reste 
von  zwei  roh  «gearbeiteten  hölzernen  Schopfgefässen  aufge- 
deckt Das  Holz  daran  war  sehr  weit  zerstört,  so  dass  sie 
sidi  behn  Austrocknen  in  Splitter  auflösten. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  \vurd(Mi  die  Metalljjegen- 
stände  der  Quellguttheit  zum  Opfer  dargebracht,  nicht  wie  es 
bei  den  Römern  üblich  War,  in  die  Quelle  selbst  versenkt,  sondern 
in  deren  Nähe  am  Fusse  eines  yielleicht  geheiligten  Linden- 
baumes niedergelegt.  Der  Sturm  stürzte  den  Daum,  auf 
dessen  Querschnitte  ich  über  zweihundert  Jahrringe  zählte, 
über  die  heilige  Quelle,  Kri^  und  Auswanderung  Hessen 
den  heiligen  Ort  in  Verfall  und  Vergessenheit  gerathen,  und 
Regen  und  Scbneetliauen  vei-scbliinimte  iliü  allmählig  bis 
10  Fuss  hoch  mit  Lehm  und  Torf. 

Die  erste  Bohlenfassung  der  Brodelquelle  wurde  um  das 
Jahr  1680  angelegt,  vorher  quoll  der  Brunnen  in  einem  un- 
gefassten  Loche  auf  einer  Wiese.  Wenn  anj^enomnien  wird, 
dagg  die  Münze  von  Caracalla  um  das  Jahr  2iö  nach 
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Cliristo.  also  kurz  nach  jenes  Imperators  Tode  aii  du-  (^^iieUe 
Nu.  11  iued€fgel€^  wurde,  die  zehu  iuss  dicke  Lehm-  imd 
Tor^decke  iwiBciiai  der  Wand  to  I  jidfülMmmwi  d  nai 
der  Oberfliche  des  jetz^ren  BroddhraHnmiTirtrittes  sieh  aber 
von  dieser  Zeit  n.  Chr. )  h}<  zur  er^uij  t  a>>aiig  des  Bre- 
dels (bi&  Itilb)  imumerbrociiui  iori  entwickelt  babe,  so  entr 
sUuMkn  durch  PfluuK&wsdis  nd  AuD^Ofaiog  an  dksen 
Piiiiktejihrlidi,«^  =  ^ZoO  Ldnt  T«rf  und Kiftttf ;  d.k 
der  Bodfii  t  i  huiitt-  sich  jedes  .1  :  :  um  0,08  Zoll,  oder  u.. 
aUe  vorher  angetühn^  3da&s8e  luüiienbei^er  Maass  sind,  uni 
ca.  0.001  Mtr. 

I>«riu>t  adt,  den  12.  Juli  1SG4. 


Xachdem  Se.  Dnrrhlancbt  der  Fürst  van  Waldeck  die 
HefM  ndung  der  Fiiiid*i4icke  de5  Pyrmonter  Fundes»  gnädigst 
gestattet  und  dem  Vorstände  dadurch  die  Moglkbkeit  gege- 
ben war.  einige  derselben  auf  der  beigegebenen  Taf.  I  ab- 
biMen  m  ]as$^,  mögen  ni  ihrer  £r)dftrung  die  schätz- 
baren ErläuteninireTi.  welch linder  verehrtes  Ehrt*iimitslie<l. 
Herr  Geheimrath  Dr.  vonOiieri»  Exceilenz,  im  Anzeiger  der 
archäokigischcii  Zeitung  M  TerOffentlicbt  hat.  von  einigen  ab- 
weichenden Bemerkungen  tmsrersäls  begleitet,  dem  Hauptin- 
halte  nach  iui  dieser  Stellt'  lulütMi. 

J>a^^  die  einxebien  FuodsUicke  in  ganz  verschiedenen  Zei- 
ttn  in  den  Brunnen  geworini  wurden  änd,  aowol  in  rOmisdien. 
als  in  mittdaltertichen  und  uMidemen.  ersieht  man  bereits  aas 
ihrer  Aufzahlunsr  im  Fundbendiie,  i^beuM»  wird  mit  Becht 
aus  der  grossen  Antahl  der  dem  Frauengdunnck  angehdrea- 
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den  Gewandnadefai  geschlossen,  das»  diese  nicht  durch  Zufall, 
sondern  absichtlich  an  ihren  Fundort  gelaiij?t  seien. 

Eine  Mittheilung  des  Herrn  Legationsraüies  K.  Meyer 
in  Berlin,  mmadi  ähnliche  Darbnngangen  nicht  nur  ans  den 
Zeaten  des  rftmischen  Alterllranis,  namentlich  mehrerer  Mi* 
neral'|u<  Ik [1  Italiens,  soiidt  in  auch  aus  celtischer Sitte  nach- 
weislich seien,  wie  dies  besondere  ein  Beispiel  auf  der  Insel 
Wight  erhärte,  wo  man  yor  ungefähr  20  Jahren  bei  der  Rei* 
nigang  und  HersteUnng  des  alten  Rdmerbmnnens  des  Schlosses 
Caerisburghcastle  niohrer<»  Scheffel  altbri  tri  scher  Nadeln 
fand,  gewährt  zum  Pyrmonter  Funde  eine  sehr  bemerkons- 
werihe  Analogie.  Herr  Meyer  berichtet  weiter,  in  Wales 
bestehe  noch  ein  alter  —  wenn  auch  als  heidnisch-abergläu-  - 
bischer  geheim  gehaltener  —  Gebrauch,  wonach  junge  Braut- 
und  Liebes-Paare  sich  an  einen  Quell  oder  Brunnen  lagern, 
and  gleichsam  als  Pfand  ihrer  untrennbaren  gegenseitigen 
AnhänglicUceit  dne  Anzahl  Heft*  und  Steck-Naddn  hinein* 
werfen. 

Für  die  Beden fung  des  Cultus  heiliger  Bäume  und  Quel- 
len überhaupt  bedarf  es  nur  der  Anführung  der  neuesten 
Schriften  über  diese  CuHc  von  Bötticher      Curtius  •)  und 

Lorsch  T.etzteres  Buch  berichtot  uns,  dasa  auch  meh- 
rere Mineralbriinnun  unserer  Gegend ,  so  Roisdorf,  Tön- 
nisstein,  der  Heilbom  im  Brohlthal  und  Gerolstein  bei 
ihrer  Reinigung  römische  Funde  anlesen.  Wie  wenig 
der  Quelle  von  Pyrmont  eine  sacraie  Bedeutung  in  alter 


t)  Carl  BöCHrber ;  Der  Baiiincnitii»  d«  Helleoen,  nach  den  goltesdienti* 

Gebriaehen  a.  den  aberlief.  Bildwerken  dargett  Berl.  1856. 
8)  K.  Curfin«  Ober  grieebitebe  Quell-  und  Branneninicbrillen. 

(Au»  d.  8.  B.  der  Abh.  d.  k.  Ges.  der  Wiss.  su  GdMingeo).  1859. 

4j  üj.  B.  M.  Lersch  :  Geschichte  di'i  ß»iIncnlogie,  Hydioposie  und 
Prpologic  oder  dr^i  Gebrauchs  dos  Uasscrs  zu  leli'triöspn,  dintetischcn 
und  iiiedicinifichcn  /wecken.  lHfi3.  Vergl.  die  Ant,  dieser  Schrift  in 
nneerB  Jabrbb.  H.  XXXIV.  S.  134  ff.  von  Freudeoberg. 
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Zeifc  fehlte,  »helit  wol  genngBam  dAraos,  dam  sie  nach 

im  17ten  Jahrhundert  »de  hylüge  Born«  genannt  vrurde.  die 
Gegend  aber  noch  den  Namen  d^  heiligen  Angers  führt. 
Wie  alt  mögen  auch  die  ältesten  der  Bäume  gememi  sein, 
deren  Beste  mim  iaad,  da  4ie  nooh  halb  aufrecht  Btetaule 
Lmde  Aber  200  Jahresringe  zählte. 

Betrachten  wir  nuü  die  einzehien  1  uiitie,  so  erweiJseD 
msh  zunächst  als  unbedmgt  römisch  drei  Silher-Deaare  Do- 
mitiane, Trajaiiä  imd  üaraeaUa'a.  2«ei  (DoauUaaa  imd  Ca- 
racalla)  wurden  neben  derBaomwanel  and  in  derKihe  der 
Spangen  gefunden,  der  dritte,  von  Trajans  Prägung  später 
von  derselben  Stelle  her  beigebrtujht. 

1.  Domitian. 

AT. :  IMPerater  GA£Sar  BOlüTJLAli VS  AVGuatua  Pentita 
MaximuB 

Hev. :  TKibimicia  Totebtate  COnSul  VU.  DESignatiki  Viil 
Pater  Patriae. 

Minerva»  aui'  der  Hechten  eine  Yicteria,  in  der  I^iiBBi 
eine  Lanze.  Ans  dem  Jahre  81  n.  Chr.  und  dem  7.  Oonso- 

late  des  Doiiiitiaus,  als  er  das  Impenuiu  erhiiii^t  hatu^  uuu 
zum  üoiisui  (Vm»)  deä  folgenden  Jahres  emauut  war. 

2.  Trajan. 

At.:  IMPeratori  TiKAIANO  AVGnste  G£BmaideD  DA* 
Qoo  Pontlfid  Maxin0  TBibnnieia  Piofteatate  ConSnli 

VI.  Patri  Patriae 
Rev.:  S.P.Q.li.  ÜPTIMO  PWNGiFl 
im  Abschnitt :  VU  TRAIANA. 
Liegende  weibliche  bekränzte  Figor  mit  emem  Bade  in 

der  Kochten,  auf  den  Imken  Arm  gestützt  mit  einem  Awoiße. 

Vieileiciit  bezftghch  auf  die  Strasse  durch  die  pontini- 
sehen  Sümpfe  nach  Brundosinm. 

Zwischen  112—117,  wohl  vor  114,  da  er  optimus  ge- 
nannt, und  nicht  als  Parthicus  bezeichnet  wird. 

6,  Caracaiia  {yoix  geriugereui  Lut^). 
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AT.:  IfsroQS  AVReli»  ANTOlOaiiB  OASawr  PONTIFte 

Rev.:  MARTI  VLTOKI. 

Mars  links  schreitend  mit  Lanze  in  der  Rechten  und 
Tropilim  auf  der  ünkeii  Schulter.  Vor  dem  J.  n.  Chr.  198 
ffeinrflgt,  wo  Caraealla  bei  LeibzeiteA  dee  Septiraiiis  Severos 
als  Caesar  Antheü  an  der  trib.  pot.  erhiell. 

Von  den  lleltspanpen  und  Fibeln,  deren  Zahl  mehrere 
Uimdert  beträgt,  betinden  aich  die  meisten  sammt  den  an« 
deren  Fondstadieii  in  P^rrmont,  die  übrigen  in  den  Museen 
m  Damatadt  nnd  Mainz.  Unter  ibn^  rauss  man  anter« 
scheiden : 

1.  eine  geringere  Anaahl  ringiörmiger  einfacher  Gurteiächnai- 
ton,  an  den  aosammentretenden  t^en  aeitwirts  plattg»- 
dUMikte  Sehlaagenköpfe  mü  Kämmen  oder  Oesen  bfldend. 

2.  eine  grössere  Anzahl  Heftspangen  meist  sehr  einfacher 
Form,  die  Fedenm^  durch  die  Windnnjren  des  Drahtes 
hervorgebracht,  welcher  zugleich  die  Zunge  bildet.  Die 
Figuren  4.  7.  8.  zeigen  die  zumeist  charakteri!>ti8cben  und 
ausgezeichnetsten  dieser  Fibeln  und  setzen  es  ausser  Zwei- 
fei,  da  SS  dieselben  ilem  romibchen  Zeitalter  angehören. 

Anders  stellt  es: 
3)  mit  vier  albernen  Gewandnadeln,  die  auf  ihrer  Oberfläohe 
einen  Schmndr  rober  Kunstbildung  zeigen.  Wir  seben 
einen  Reiter  (5),  einen  Hasen  (3),  einen  Wolf  (6)  und  einen 
Eber  (9)  in  getriebenem  Silber,  welches  unter  sich  eine 
Folie  von  Uarz     wie  es  uns  scheinen  will  —  zur  Fül- 
lung  bat  « 
Wenngleicb  aneb  ähidiehe  Fibdn  und  Tbiergestalten  in 
Italien  vurkouimen-'')  und  uns  die  eisen thmnliehe  Technik 
sofort  an  unsre  hervorragendsten  Silberarbeit^n  der  runii- 
schenKnnst,  an  die  LauersforterPbaleren  erinnert,  so  ist  die 
Richtung  zu  Thier-  und  Bestien-BOdungen  in  der  Omamen- 

5)  T^indeasehMÜt  Me  v«leriiiidifoiieB  AUerHiQmer  der  Hohen« 
MMMMcäMi  fiHUHhiaf ««  M  8% MiofM.  f if.  ILVLm  lt.  IL 
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tation  der  Schmnckgegeiifitafide  doch  rnihedmgl  eine  emhei- 

mische.  eine  gallische,  die  von  den  Franken  überaomnMiL 
das  ganze  Mittelalter  hindurch  ihre  Fortcutwicklimg  fafld. 
Gailiflche  und  fränkisdie  Fibeln  ähnlicher  Bildong,  sowd  ia 
Silber,  wie  noch  häufiger  m  emaillirtem  Kupfer,  finden  äek 
in  den  Museen  zu  Poitier8,  m  Paris  im  Cabinet  des  Mc- 
dailles  der  kaiserl.  BiblKJilitk  '  /  wie  zu  Mainz ™  \Wiin  Herr 
von  Olfers  annimmt,  diese  Fibeln  wie  auch  die  vorigen  und 
die  beideii  nachfolgenden  Gege&Btftnde,  n&mlich  die  emnfllirte 
Schöpfkelle  und  der  kleme  Löffel,  seien  vergoldet  gewesen, 
so  bedauern  wir  uns  nicht  davon  überzeugen  zu..  köimeiL 
Denn  alle  diese  Gegenstände  vim  Bronse  siiid  an  und  £lr 
sieh  von  einer  hellen  MetaUnueehuBg,  die  keiner  Yei|;old«ig 
bedarf,  sondern,  wie  eine  Anzahl  im  J.  1856  beim  Baggern 
im  Rheine  geiuudener  Gegenstände,  die  lu  unseren  Jahrbü- 
chern von  Prof.  Freudenberg  ^)  beachneben  sind^  amer 


6)  Labarle:  Recherchef  sor  U  Peinlnre  ett  6fniil  p.49. 

7}  UndeDichmil:  Die  AltMtbam«?  naserar  heidniichea  Yorwäl 
Heft.  VIII  Tat.  VIIL  10.  IB. 

8)  Heft  XXV.  S.  100  ff.:  „Reoiiaebe  AllerUiftner  In  StmibeH  im 
Bhehif  gefandeo*.  Dut  die  Rflaier  die  Eifeneeliefl  dee  Brces  («e«). 
desien  drei  verschiedene  Mischungen  Pliniiis  (IVatural.  bist.  XWIV, 
€.20  beschreibt)  im  Wasser  der  Oxydation  iu  w  idcrsU'heti  und  rnithia 
seinen  Glan«  zu  erhulten  wohl  gekannt  haben,  erliclll  j^unz  rieullicb 
ans  einer,  so  viel  ich  weiss,  bisher  t}nl)eachteten  Stelle  des  Vegetios 
(de  re  mililari  1.  V,  c.  IV),  in  welcher  er  von  der  onf  iHn  Ban  eiaer 
Libonis  (d.  b.  Brigaatioe)  an  «erweedeodea  SorgfaU  apiickt.  Kx  eo- 
preiio  erge,  el  f\nu  4loBieatiea,  tive  aiWeatri  iarice  et  abiele  prae- 
eipae  Libaraa  eeateiilar,  a  Ii  Ii  na  aereit  clavia  qaea»  ferreit 
configeada.  Quaailibet  enim  gravier  aliqaaate  vtdealnr  wtptan, 
tamea,  qnia  ampliui  dnrat,  lucram  probatar  aiferre.  Tfam  ferreoa 
clavoa  tempore  et  hnmore  celcnUi  rubigu  ronsnniil,  aerei  anteD, 
etiam  in  flnrtibns  jirojinnrn  suhstnnliam  servant.  üieibin  gehör?  ;>uch 
eine  Stt  !l<  l  ei  Caesar  B.  G.  IV,31  —  quae  gravissim©  afflictae  eriol 
oavaa» .  earuiB  aiateria  alqae  aera  ad  reliqaai  refieiaadaa  atabalv* 
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Zweifel  sflM,  durch  längere  EinwirkoBg  des  Waaseni  die  Gdd* 
fiBurbe  ammnint 

Dieselbe  Farbe  hat,  wie  bereits  ervsahiit. 
4  )  der  kleine  Löffel,  den  wir  in  gleicher  Grösse  auf  unsrer 
Tafel  ^nden  (Taf.  1 10).  Bemerkensirarth  «n  denttelbea 
mdieiBt  der  m  eme  Tr&abe  oder  eineD  Taimeiusapfen  — 
was  schwer  zu  unterscheiden  ist —  auslaufende  Stiel  so  wie 
das  liü  Innern  des  Löffels  einj]reprä.L;t(;  kleine  Meisterzeichen, 
bestehend  aus  3  Löffehl  mit  Spuren  von  zwei  BuchBtaben 
an  den  Seiften  derselben.  Wir  stimmen  der  Meinung  des 
Herrn  von  Olfers,  dass  dieser  Löffid  mittelalterlich  sei, 

vollständig  bei. 

5)  Offenbar  der  werth vollste  Gegenstand  unter  den  t  und- 
stlldcen  bildet  die  Schöpfkelle  aus  h^em  goldglänaea* 
dem  Erz  (Taf.  L  1.'  2).  Eme  grosse  Bedeutung  erhält  sie 

für  die  Kunstgeschiehte  (liireh  ihren  bunten  Emaille- 
schniuck,  indem  dieser  die  l^rage  aufdrängt,  ob  das 
Kunstwerk  sidi  der  Kategorie  der  zahlreichen  mittel- 
atteriidien  Emaüleaihelten  anreiht,  oder  aber  als  ein 
antikes  Erzengniss  imzi»ehen  ist,  das  dann  als  enieB  der 
seltensten  Werke  der  einheimischen,  der  occidentaliachen 
Emaille,  der  ^mail  champleve,  erscheinen  würde. 
Den  Mantel  des  Gefösses  fällt  ein  blauer  Emaillegrund» 
in  wddiem  in  der  Farbe  des  Metalls  schmale  Lmeamente 

Unter  dem  als  Be«landlheil  der  Schiffe  genonntea  les  scheloen  ntm- 
lieb  Dicht  bfoff  die  gewdbDlich  aat  Ers  ferormten  Scbifffscboibe! 
«ttd  aeblffiversieraa^eii  (TergK  Wefcker*!  belehreiide  AbbMdlong  Sb«r 
die  im  Mm.  veterl.  All«rth.  aa  Boen  verwtbrte  pbaUaafdmlie  SeMii« 
veraierting  in  d.  iahrbb.  XIV.  S.881f.),  loiiderB  aacb  Brablecb,  oiii 
welrbeai  die  Kriei^Mcbiffe  beachlafeii  waren  (dnher  «erat«  triremis 
bei  lioraz),  und  namentlich  auch  e  h  er  n  e|>'  ftg  r  I  gemeint  lu  sein.  Kinen 
solchen  grüssern  SrhifT^-IVagel  oflpi  -l'llock,       wie  im  [i  t  ric  ii  klei-  • 
Deren  glaobe  ich  uiiUt  den  in   dem  Rheinbelt  jjjefuntleijcti  Bronze- 
^pjen-JtAnrfpn  r  r.  O.  auf  Taf.  I.  II  in  No.  20  und  No.  IIa  und  IIb 
nachweisen  au  iLönnen.        J.  Fr. 
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der  letzten!  und  dieZwickei.  mek  he  die  irrösscrn  Fünfecke  oben 
bi^^seii,  Julien  rinrrrmfrnTr  m  ^otmer  uaä.  roiher  l*arbe. 
Em  BfküSdtmagmOnmmmk  wmm^L  teJUam  iwiBcha  ta 

fillh  «ueh  die  OberÄärh^  der  HaTidhal>e.  Ob  die  kleinen 
Butler  in  deren  OnManeju  roth  oder  grün  waren,  iäast  ach 
■it  Owiuriiut  Bichc  catoebeite,  tea  sie  md  nmifiir 
Inr  wie  iMtt^it  MV  «1  beita  Endpi^^ 
habe  noch  ihren  Emaüle^einsatz  besitzt.  Es  ist  desshalh  an 
dieser  die  Tt\hmk  der  t  mail  diaiupleve  am  fassticfaslen  zu 
Zur  A«tekM  der  Faiten  crtiiickai  wir  lüer  üe 
ÜTtinUrfcn  Tfitlni  iiLLmbiilU.  wihnDd  Lmmmi» 
4er  Zekhnwiir  «fci  wdmMt  MetallBtrafeii  steheo  bMetat 
»  alf»o  alle  c^^otA^unn  vf»R  dt^m  NfetAll  des  (tc  tasses  ge- 
bildet werte.  Letxtenp  ersdiemcw  juif  aKerer  Tjüfel  weiss, 
4»  Uum  £Mak|nMe  «kwHs  sAmxmx  d»  HEiiii0e& 

recht«!  der  rot  hon  Unst  r  c>ft»5  re  vjx  somit  in  l  ihiuem 
Qnide  enie  goidige  OmMM&iEejdinuig  wüi  grAMD  nd 
wyfcM  BiatliM— L  ItarmBOlin  TmiiiH  rieh  aber  te 

'^EiDf  >dion  mu  i^uhu!^!  Siiiah^'  au^n  verzierte  und 
Teigaldei«  Schöpfkelle  von  heller  Bronze,  von  etwa  4  ZoU 
IKutbiMs>er,  mä  <mr  Aattoi  eben  g^^dier  Wene  reniar- 

nwihrtü  i«i  OL  t  ^  UNn.  Dn  Smdbt  m 
blÄUvr.  r  :ner  wni  Cffmtv  Fiirbe.  )ti7\  zum  irrossen  Tbeile 
lei^Utru  Ist  von  imter  M^isst'  und  in  i^etr^naieii  Fel^lem  in 
der  Wm  wigjhiicht  wc^cbe  aya  als  iM  ausgegrabenes 
Fddera*  (i  Amp  lef^'i  geubeittt  beieidiMt  llnster  und 
AitK  .:i..n  iTlejcben  di'iiKiii4^"^"*t^-  welche  sich  \<ju  der  bvzanti- 
nKsfÄP«  Zeil  bis  m  dre  rhemi>ch>irink2scbea  EabnkAÜoneD 
des  la.  ud  1^  aabrba&dens  biMweboi.« 


Wem  adioi  naeh  diesen  Woiten  Herr  von  OMn  Be- 
denken getragen  haben  ma«r.  geradezu  zu  sagen,  das  Getass 
gehöre  dem  12ten  Jahrhaudert  an,  und  nur  ganz  einfach 
die  Admlicbkeit  mit  Werken  jener  Zeit  henrorkob,  se  iuseeft 
«fteh  oneer  Yontttidsmitglied,  Prot  «18*111  Weerth,  der  eidi 
eingehend  mit  dem  Studium  der  EmaiUe  beechiiitigt,  darüber 
in  entgefien^osotzter  Weise  also: 

»Es  dürfte  sich  bei  wiederholten  Untersuchungen  als 
ttnanmifelhaft  heraunteUen,  dass  das  emaillirte  CkAaa 
von  PyrBKmt  ab  ein  ErseugnisB  der  gallieeh  ritaniBckea 
Kunst  anzusehn  ist.  Wir  sagen  absichtlich  der  prallisch- 
römischeu  Kunst,  sowul  an  die  fiXr  die  Geschichte  der 
SboHlUe  Mnüg  berangeBogene  Btelle  dee  Pbüoetrat  ^) 
daaa  die  Audtoder  am  Weltmeere,  miter  denen  man  nadi 
einer  einschlägigen  Stolle  bei  Plinius  die  Gelten  zu  ver- 
atekeu  hat,  das  Zaumzeug  ihrer  Pferde  mit  eingesdunol- 
zenen  Farben  achrnttckten  denkend,  als  der  Frage,  wie 
Mit  die  von  den  Hömeni  imxweÜBlhaft  gettble  Eraaitle- 
kirnst  auch  auf  die  Kunstgewerbe  der  (rallier  Eintluss  er- 
hielten, ilechijung  tragend.  Bei  der  kritischen  Betrachtung 
dee  Pymonter  Geftsses  dürfte  zunächst  festaustellen  sein, 
daSB  urol  keine  der  bisher  bekannt  gewordenen  mittelalter- 
lichen Emaillen  aus  diesem  hellen  Erz,  sondern  alle  aus 
rothem  Kupier  besttihn,  welches  seiner  dunklen  I^^^rbe  halber 
ehm  immer  eme  Uebergoldnng  erhielt.  Die  meisten  mittel* 
alterliehen  £maük9n  neigen  dann  aasserdem  stets  die  Mit» 
hUfe  der  Oiwrur  in  den  zur  Büdfläche  gehörenden  Metall- 
theile^i.  Aber  auch  die  Form  der  Schöpfkelle  entspricht 
nach  allen  uns  za  Gebote  stehenden  Analogien  weit  mehr 
ftmmtkm  denn  mitteüüterhchen  GefiKssen;  ein  mittelalter« 
liehes  dieser  Form  ist  uns  nicht  bekannt  Am  meisten  m 

9)  Fhilotlral.  icoD.  lib.I  Hr.  38.   Vergl.  Kogler»  Kritik  dsi  U- 
b«rle*foheB  Buches  p.  65  dM  IX.  Jabrg.  (1858)  def  denUclwQ  tfttiwl- 
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Entscheiduiig  trägt  der  Vergleich  der  Pyrmonter  Sdidpf- 
kelle  mit  jenem  von  Lsbarte  ^**)  in  semem  YortreiBiclien  Bodie 

Aber  die  Emailleknnst  abgebildeten  emailHrten  Metallgeflsee 
bei,  welclios  1834  in  Bartlow  in  der  Grafechaft  Esses.  in 
England  m  einem  römischen  Grabe  gefunden  wurde.  Das 
eni^iache  Gefäaa  zeigt  freilich  eine  andere  Form,  aber  es  be- 
steht genau  aus  demselben  hell«i  Erz;  dieselben  Farben: 
roth,  blau  und  gnui,  und  nur  diese  kommen  in  seiner  Kmail- 
lirung  vor;  aus8chlie2>älich  Blattornameiite  und  Linien  dienen 
zur  VerzieruDg  beider  G^ässe  und  vom  Boden  znm  Mantel 
sdien  wir  bei  beiden  ganz  genau  den  überragenden  in  kkiiie 
Kuppen  ausgeschlagenen  Rand.  Wenn  ausserdem  noch  etwas 
zur  Bestärkung  unserer  eigenen  Ueberzeufruni^  beitragen  kann, 
80  ist  es  die  Zustimmung  des  Hrn.  Conäervators  Dr,  Lin- 
denschmit  in  Mainz,  der  uns  schreibt,  dasa  er  ganz  ent- 
schieden der  Ansicht  betrete,  in  dem  Pyrmonter  Grete  ein 
antike  Geräth  zu  erkennen.« 

Von  untergeordneter  Bedeutung  erscheint  es,  ob  man 
der  kleinen  Schdjj^elle  zur  Beparstion  einen  di^pelten  Bo* 
den  als  Fattenmg  gab  und  ob  die  roth  bezeichneten  Ideinen 
Blätter  wirklich  diese  i  arbe  liaUcu.  Tiof.  aus'm  Weerth 
bemerkt  m  Bezug  auf  letztem  Umstand:  »die  rot  he  Farbe 
sei  deaahalb  bedenklich,  weil  sie  an  keiner  Stelle,  wo  man 
ihre  angeblichm  Sporen  in  denVertiefongen  wahrnehme,  bis 
zur  Oberflfiche  erhalten  und  somit  unzweifelhaft  erecheme. 
Diese  rothen  FarbS])uren  seien  nauilich  auch  in  solchen  Ver- 
tiefungen vorüudüda,  die  entschieden  grüne  und  blaue  Kmaille- 
fftUung  hatten,  woraus  hervorgehe,  dass  der  rothe  Stoff  ent- 
weder nur  eme  Folie  der  Emaille  nberhaopt  bilde,  oder  als 
tun  (jxydartiger  Niederschlag  aus  dem  Wasser  angesehen 
werden  müsse.« 

10)  Recberchet  sur  !■  peiadiro  tn  ömail.  Pliinche  B  IV  r.  (>.  o.  det*  • 
ielban  Verf.  Hudbook  of«  Iho  erto  of  Ihe  Niddleage  p.  186. 
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4.  Vit  römifdie  tltfbrrlalTung  ki  Ucuoiui 
mil^  i^re  Denkmäler. 

d.  Bioate  eine»  (Johorteuzeioliens. 
Hiena  Taf.  IL  l--d. 

Als  bei  Grelegenheit  der  23.  Philol()',M'ii-Versaminluiig  m 
Hannover  das  zuerst  iü  Duruw  s  Deakmaleu  ^rermaiiisdier 
und  römischer  Zeit  in  den  Rhein isch-Westphälischen  l^rovin- 
zen  n,  S.  67  ff.  beschriebene  und  daselbst  auf  Taf.  XV  (fig.  a) 
in  natOrlicber  GrOsse  abgebildete  Neuwieder  Süberrelief  der 
beigejjebeneu  TalVl  II  in  Fol^e  ^fl'allif^er  Hinsendung  von 
Seiten  des  Vorstandes  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
der  archäologischen  Section  vorgelegt  und  von  mir  nament- 
lich eine  Aeusserung  Aber  dasselbe  verlangt  wurde,  war  ich 
bei  dem  Andränge  der  vcrscliiedenartigstcii  üeschäfte  und 
Störungen,  wie  sie  <li('  zahlreiche  Versammlung  mit  sich 
brachte,  nur  im  Stande  einen  negativen  Ausspruch  zu  thun, 
der  im  Ganzen  dahin  ging,  dass,  wenn  man  das  Relief  als 
Theil  eines  (Johorton/cichens  anerkennen  wolle,  was  doch  den 
höchsten  Grad  der  Wahrschcinliclikeit  habe,  und  wenn  man  in 
dem  auf  dem  Relief  dargestellten  Krieger  einen  Kaiser  erblicken 
wolle,  jedenfalls  die  sp&teren  Kaiser  (bas-empire)  durch  den 
Mangel  eines  Lorbeerkranzes  oder  einer  Strahlenkrone,  die  Kai- 
ser von  Severus  Alexander  an  abwärts  durch  die  abweichende 
Haarfrisur,  die  Kaiser  von  Hadrian  herab  bis  zu  Septimius  Se- 
verus, Macrinus  und  Pupienus  wegen  des  mangelnden  Bartes, 
Andere,  z.  B.  die  Flavier,  wegen  zu  grosser  Abweichung  der 
(aresiclitsziigc  dab«M  ^'cradezu  auszuschliessen  seien ;  dass  also 
im  Ganzen  genommen  nur  wenige  Kabf^er  zur  Auswahl  übrig 
bleiben ;  dass  es  aber  gar  nicht  nothwendig  sei,  in  der  krie- 
gerischen Figur  einen  Kaiser  zu  erkennen,  da  es  immorhin 
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möglich  sei,  dass  sie  einen  mit  der  Geschichte  der  betreffen- 
den Cohurte  oder  der  Le^non,  zu  welcher  die  Coliorte  gehörte, 
eng  verbuDdenen  Mann  darstellen  solle.  Als  Beispiel  führte 
ich  den  Valerius  Messaüa  na,  dem  zu  Ehren  die  L^o  XX 
Valeria  Victrix  benannt  sei,  hob  aber  ausdrücklich  henror, 
dass  es  eben  nur  des  Beispiels  we;^^Mi  irest  heiie. 

Seitdem  habe  ich  in  Mnme  d&r  Sache  weiter  nachgedadit 
und  erlaube  mir,  die  dadurch  gew<mnene  Ansicht  m  etwas 
aiiBgeddinterer  und  begründeterer  Weise  hier  darzulegjen. 

Das  in  l-'raixe  stellende  Relief  ist  nach  Üorow's  ausdrück- 
licher ßehauptun^^  zusammen  gel'unden  mit  einer  der  archäolo- 
gischen Seetion  gleichfalls  vorgel^ten  lljiglich-Tiereddgei  Sil- 
berplatte (abgebildet  auf  Taf.  112  und  bei'Dorow  Taf.  XVm, 
fig.  2),  deren  Inschrift  COil .  V. . .  beide  Silberplatten  als  l'heile 
eines  Ccjhortenzeichens  kennzeichnet;  eine  Deutung,  welche 
auch  dureh  eine  bei  dem  Beiief  gefundene,  zum  DarchiASsen 
des  Schaftes  gebogene  Bronzeplatte  (Taf.  II  3  und  Dero« 
Taf.  XV,  fig.  c  )  unterstützt  wird.  Ein  besonderer  (  irund  zu 
Zweüeln  an  der  Zusammengehörigkeit  der  bezeichneten  drei 
Fund8t(lcke  ist,  meines  Wissens,  eben  so  wenig  vorhanden,  aia 
zu  Zweifeln  daran,  dass  sie  Theile  eines  Gohortenzeichensge" 
wesen  seien.  Ich  zweifle  an  Beidem  durchaus  nicht. 

Schwieriger  aks  die  Angabe  der  Bestimmung  des  lielieft; 
ist  aber  jedenfalls  die  Beantwortung  der  Frage,  wie  die  auf 
demselben  dargestellten  Figuren  zu  deuten  seien.  Wenn  wir 
uns  erinnem,  dass  an  den  Feldzeichen  der  Börner  die  Büd** 
nisse  der  Kaiser  angebracht  waren  (Suet.  Calig.  14.  Tib.  48. 
Tac.  Ann.  IV,  2),  dass  Soldaten-lievolten  gewöhnlich  mit 
dem  ZertrOmmem  der  Kaiserbilder  an  den  Signis  beganueB 
(Tac.  Rist  1, 4. 55.  IV,  62.  Plut.  Galba  26.  Gass.  Dio  LXHL,  25. 
Herüdiaii  il,  17.  VIII,  JJl  so  Wont  der  (Jedanke  sehr 
nahe,  auch  iu  dem  auf  dem  Neuwieder  Kehef  dargei>teüt<*a 
jugeiyüicihea  Krieger,  der,  das  Parazonium  in  der  Hechten, 
den  Spiess  iu  der  Linken^  einen,  halb  unter  Haufen  bttbaav 
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Flussgott,  mit  Füssen  tritt,  einen  Kaiser  suchen  zu  wuUen. 
X>orow  glaubt  auüi  (Ö.  67)  deu  jugendlichen  Gurju:alla  in 
dem  Kh^er  zu  erkennen,  der  den  Hhein  mit  Füssen  tntft» 
und  h&lt  die  Waffen  fiir  germanische  und  galUsdie.  Ich 
zweifle  nicht.  (la<s  Andere  bei  genauerer  Betrachtung  des 
liehicUtes  emieu  aiidei:eü  kaiser  vorziehen  weiden,  denn,  auf- 
richtig gesprochen,  es  mangeltr  der  Figur  an  einer  Portrait» 
ifanUefakeit,  wie  wir  »e  bei  gleichzeitigen  rGmischen  Arbeiten 

aus  den  beiden  (Tsteu  Jalirhunderten  nach  Christo  gewohnt 
sind.  Aber  es  Iragt  sich  auch,  ob  überhaupt  an  einen  zu 
der  Zttt  der  Anfiutigung  des  Belieb  regierenden  Kaiser  ge* 
dacht  werden  kann.  Alle  die  Bildnisse,  wekhe  anf  den  gröa> 
seren  Abbildungen  römischer  Feldzeichen,  z.  B.  auf  den  Tra- 
jans-  und  aui  der  Antoninssäule,  sich  huden,  sind  Iii  iLstbilder. 
Darstellungen  von  Gruppen,  wie  auf  unserem  Kehef,  sieht 
man  dort  nicht,  wenn  auch  die  Form  der  dortigen  Schilder 
der  des  Neuwieder  Reliefs  vollkommen  gleicht  Das  wäre 
ein  Bedenken  gegen  deu  Versuch,  in  dvm  Neuwieder  Relief 
die  Darstellung  eines  regierenden  Kaisers  suchen  zu  wollen. 
£s  kommt  noch  em  zweites  hinzu,  Yegetins  sagt  IX,  6: 
»Sciendum  est  autem,  in  una  legione  decem  cohortes  esao 
debere.    Sed  prima  cohors  reHijuas  et  numero  nuliUuii  et 

digiiitate  pniccedit.  Haec  enim  suscipit  aquüam,  quod 

praecipuum  Signum  in  Bomano  est  Semper  exercitu  et  totina 
legionis  insigne;  haec  imagines  imperatorum,  hoc  est 
divina  et  praesentia  signa.  veneratur.«  Die  Platte  mit  dem 
Nanit  u  der  Cohorte  zeigt  die  liuclistaben  COH.V. ..  und  es 
bleibt  noch  immer  unsicher,  ob  nicht  hinter  der  Zahl  Y  ein 
oder  mehrere  Einer  weggefallen  sind,  da  die  Platte  an  der 
rechten  Seite  verletzt  ist.  Jedenfialls  kann  —  soviel  steht 
fest  —  das  C'uhortenzeiclicn  nicht  der  ersten  C^ohorte  ange- 
hören, aiäo  auch,  soleiu  die  beiden  Silberplatten  zusammei^ 
gehören,  wie  oben  angenommen  ist,  nach  den  angefahrten 
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Worten  d«8  Vegetios  das  Portrait  des  regierenden  KaiBers 

auf  i Ii  111  nicht  gesucht  werden. 

Hiermit  kommen  wir  durch  die  i  oi-schung  nach  der  Be- 
deutung der  auf  dem  Belief  befindlichen  DarateUung  auf  die 
Untersuchung,  wdcher  Ckihorte  das  Cohortenzekhen  angehö- 

rep  infi^'e. 

Das  Castell,  bei  welchem  die  Fraf^iiumte  des  Cohumn- 
2eichens  gefunden  worden,  war  eins  der  nördhchen  Gren2-Ca- 
stelle  von  Germania  superior.  Die  daselbst  geftindenen  Ziegel 
tragen  die  Stempel  der  Cohors  IV  Vindelicorum ,  der  Legio 
VIll  August  t  und  (Ut  Legio  XXII  1* rimi^eiiia  (Donnv  a.a.O. 
S.  60  f.);  auch  die  bei  Neuwied  gefundenen  Münzen  (Dorow 
S.  66)  sind  grösstenthefls  aus  den  Zeiten  der  Kaiser,  unter 
mlchen  die  beiden  letztgenannten  Legionen  nacfaweislieh  die 
Besatzung  von  Germania  superior  bildeten :  einem  dieser  C^rp^ 
dürfen  wir  wühl  auch  das  l)ei  dem  Staiul(iuartiere  gefundene 
Signum  zuschreiben.  Die  Inschrift  CDU.  V  schliesst  die  Co- 
hors IV  Vindelicorum  hierbei  aas,  sie  mag  nun  voUstftndig 
sein  ()(h^r  nicht,  uiul  da  die  Form  des  Namenplättchens  au- 
serurdentlich  lang  und  schmal  ausfallen  würde,  wenn  wir 
hinter  der  Zahl  V  noch  den  Beiname  einer  andern  Cohorte 
supplhren  wollten,  smd  w,  wie  uns  scheint,  in  voOem  Rechte, 
wenn  wir  imser  Augenmerk  bloss  auf  die  beiden  genannten 
Legionen  richten.  Auf  den  Münzen,  welche  Gallienus  zu 
Ehren  der  VIII  Augusta  sciilagen  Hess,  ist  dem  Namen  der- 
selben ein  Stier  hinzugefilgt,  wie  den  Namen  der  XXU  Pri- 
migenia  em  CapricomuB  begleitet.  Biese  Zeichen  der  beiden 
Legionen  führen  uns  also  um  nichts  weiter ;  aber  der  Name 
der  Vin  Augusta  leitet  uns  auf  eine  Person,  die  wir  mit 
Recht  auf  dem  Cohortenseichen  dieser  Legion  suchen  d&rfoiL 

I  Wenn  auch  der  eigentlichen  Gesichtsbildung  des  jungen  Krie- 
gers, vielleicht  durch  die  Schuld  des  im  TreflFen  nicht  geni)t»Mi 
üOnstlers,  die  Portraitähulichkeit  mangelt,  so  deuten  dodi 

I  das  bartlose  Gesicht,  der  Mangel  des  Lorbeerkranzes,  die 
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Behandlung  des  Haares,  der  etwas  lange  Hals  auf  einen  der  j 
ersten  vier  nuiüsclien  Kaiser  hin,  und  der  Name  der  Legion  l    >  ' 
läast  uns  in  dem  dargestellten  Krieger  Au^guäte  selbst  er-  l 
kennen,  der  auf  diesem  CohorteDzeichen  nicht  als  gleichzei-  l  ^ 
tiges  Bild  des  Kaisers,  sondern  als  ererbtes  Zeichen  des  Stifters  { 
und  Eponymos  der  Legion  vennuthlich  erst  in  späterer  Zeit 
angebraclit  worden  ist. 

Es  bleibt  damit  freigestellt,  den  bärtigen  Alten,  welchen 
der  Kaiser  mit  Füssen  tritt,  mit  den  neben  ihm  flnthmiden 
Wellen  in  Verbindung  zu  petzen  und  anzunchinen,  dass  da* 
durch  (ier  Kaiser  als  Sie^^er  zu  Wasser,  wie  durch  die  auf-  i 
gehäuften  feindlichen  Waffen  als  Sieger  zu  Lande,  daige-  \ 
stellt  werden  soll. 

Ich  kann  nicht  umhin,  eine  Verprleichung  der  kürzlich 
erst  in  der  Villa  der  Livia  aufgeluiideuen  Statue  des  Auj^ustus 
^onnmenti  deU'  mst  Vol  VI  e  Vll,  tav.  LXXXIV.)  zu 
empfehlen,  die  so  viel  Aehnliches  mit  unserer  Darstellung 
hat,  dass  man  fast  an  i'ine  rohe  und  un künstlerische  Nach- 
ahmung derselben  •rlauben  konnte,  zumal  der  von  dem  Re- 
staurateor  jener  Statue  dem  Augostus  in  die  linke  Hand  ge- 
gebene Scepter  mit  mehr  Hecht  dem  zu  dem  Kriegerkleide 
besser  passenden  Speere  Platz  machen  dürfte.  Auch  der  Kopf 
des  Augastus,  der  zur  Erläuterung  dieser  Statue  in  den  An- 
nali deir  inst.  186S,  Tav.  d'agg.  P,  beigegeben  ist,  kann  die 
Erkläi  ung  ^unserer  Figur  als  Augastus  nur  bestärken.  ^ 

Schlie,<slich  mache  ich  noch  auf  die  Form  des  unten 
rechtes  angebraclttt^n  gebogenen  Schwertes  aufmerksam,  das 
nach  den  Abbildungen  auf  der  Trajanssäule  entschieden  ein 
dacisches  ist  und  mir  darauf  hinzudeuten  scheint,  dass  das 
Rdief  nicht  gleichzeitig  ist  mit  dem  auf  ihm  dargesteilten 
Kaiser. 

Hannover  im  üctober  1864. 
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Zu  dem  Neuwieder  Cohortenseichen. 
Hierzu  Taf.  II  1—3. 

Zu  der  vorstehenden  Besprechung  des  ab;  Neuwieder 
Cohorteuzeichens  bekannten  silbenien  Reliefuiides .  eines  in 
seiner  Art  bisher  einzigen  Denkmals  durch  Herrn  ^Vi'chivnilh 
Dr.  Grotefend  erhxubt  sich  der  Unterzeichnete,  welcher  an 
der  Diskussion  über  diesen  Gegenstand  in  der  archäolo^schen 
Seetion  der  letzten  Philologenversamndung  Theil  genoimnen, 
aufgefordert  durch  das  verehrliche  Präsidium  jener  Vereini- 
gung sowie  durch  llerni  Geh.  lüith  Ritschi,  und  von  diesem 
in  den  HüUsniitteln  der  Betrachtung  de^i  Objects  freundlichst 
unterstützt,  folgende  Bemerkungen  hinzuzui Ilgen. 

1.  Eine  genaue  Erwägung  des  Fundortes,  sowie  der 
Fund  Verhältnisse  lassen  auch  nach  meiner  Ueberzeugung 
nicht  den  mindesten  Zweil'el  an  der  Bestimmung  dieses  Sil- 
berrundes als  Theil  eines  Signum  nülitare  oder  vexilluiu.  In 
einem  Zimmer,  welches  an  der  der  Porta  Praetoria  zuge- 
kehrten Seite  des  grossen,  einen  Hof  umschliessendeu  Mittel- 
baues der  castra  von  Niederbiber  liegt,  also  zu  den  principia 
castrorum  gehörte,  ward  das  Silberrund  in  der  Ecke  zusam- 
mengedrückt, von  einem  Pfeil  durchbohrt,  zwischen  fettem 
Lehm  gefunden  \),  dabei  em  Bronzehalter,  welcher  hinten  an 
die  Platte  gehörte,  femer  die  silberne  Platte  mit  laschrill  'j, 
ein  eiserner  Helm  mit  Kupferblech,  ein  sitzend  zusammen- 
gebücktes Skelet  und  endlich  jene  Sandsteinstatue  auf  viel- 
seitig nach  vorn  abgeschrägtem  Postament,  dessen  Inschrift 
uns  eine  Dedikatiou  aus  dem  Jahre  239  p.  Chr.  und  zwar 
Genio  vexillariorum  et  imaginiferorum  von  einem  vexillarius 

1)  Dorow  Denkmnle  germnn.  und  röm.  Zeil  in  den  rhcin.  wcslpbäl. 
Provinzen.  II.  1826.  S.  54.  Taf.  II. 

2)  Dorow  a.  n.  U.  Taf.  XVIII,  2.  Lindenschntil :  Allerlhümer  un- 
serer heidn.  Vurzeit  (Mainz  1864.  4)  Heft  YIl  T.  5.  Hobel  im  II.  Bande 
des  A.  Vcr.  in  Wiesbaden. 
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und  imaginifier  ^e^tiftet,  aafVreist  In  dem  unstossendeii 
Räuhio  auf  der  tMürn  Seite  war  das  taimiarium,  wie  die  De- 
dikationsmschriit  aui  den  geuius  tÄbularii  zeigt,  in  den  Räu- 
men auf  der  anderen  Seite  befanden  sich  die  Altäre  und 
Statnenreste  Ton  Bronze,  selbst  von  Silber  verschiedener  Gott- 
lieiten ,  so  vor  allem  des  Mars  Praestans.  Die  in  ciiieni  Ab- 
zug»scaiial  divsvs  Baues  gefundene  niU're.shant«  Broiizestatuette 
ehies  Genius,  den  bajoh  et  vexillarü  coUegio  victoriensium 
sigTiiferonim  mit  Angabe  von  Jahr  und  Tag  (240  p.  Chr.) 
und  den  Namen  der  vierzelin  dabei  lUtheiligten  stifteten*), 
ist  uns  ein  wichtiges  Zeugausä,  wie  organisirt  die  zunächst 
mit  der  Wahrung  der  Fahnen  und  Feldzeichen,  dieses  wiik* 
liehen  Heiligthums  des  römischen  Soldaten,  Betrauten  ^aren. 

2.  Die  Rundform  und  zwar  speeifis^eh  mit  jener  Kin- 
faKsung,  die  gegliedert  ist  durch  kleine  mit  Üuekcln  verzierte 
Felder  —  wir  können  hier  noch  deutUch  die  Abtheilnng  durch 
Triglyphen  und  zwei  BucM  als  dazwisdien  aufgehängte 
Schilde  erkennrai  —  und  mit  einem  Perienstab  eincrefasst.  ent- 
spricht ganz  jenen  Scheiben,  wekhe  an  den  ritinischeu  signa 
müitaria  mehrfach,  drei-  viermal  Ober  einander  befestigt  sind 
und  im  Innern  regetaänsig  in  Belief  ein  Brustbild  ^thalten 
Wir  kdnnen  sie  auch  asusammenstellen  mit  den*  Medaillons 
dfr  phaierae.  welche*  als  Auszeichnung  auf  fh  r  lii  ust  von 
römischen  Militärs  getragen  wurden,  und  durch  die  Lauers- 
fortschen  Funde  in  neuer  Zeit  so  lebendig  uns  vor  Augen  gestellt 


3)  Durciw  H.  a.  ü.  Taf.  Vlll.  S.  in.l  f.  I.eisdi  rfntr»lmiis«-uiri 
rb«iui5cl).  Ilificbr.  II,  S.  73.  Sieiner  Cod.  iiu>cr.  Düiiübii  ei  ttheni.  II, 
S.  57  n.  947. 

4)  Dorow  n.  a.  0.  Taf.  VI.  S.  71;  Urach  i.  «.  O.  Iii.  S.  71; 
Steloer  t.  a.  0.  p.  58  n.  948- 

5)  Reiche  Zufanmenatellaof  bei  Berndl  HaiipttMcke  der  Wappen- 
wii«etoch«ft  T.  VII,  8. 9.  10. 11.  19.  IS.  14.  16.  17.  la  19.  81.  SS.  33; 
Tfl.  dtto  Weist  Geach.  des  Costflms  iia  Alterlhttm  II.  S.  1077  f.  Fif .461 
s— r.  Gahl  y.  Koner  Leben  der  Gr.  u.  R«m.  II.  S.  361,  Fig.  509. 
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sind  ^;  doch  begegnet  niiB  abgesehen  von  dem  Tiel  Uemem 

Umfanj?  jene  eigouth um  liehe  Raml^lHMlerun^i  dii  nicht.  Auch 
die  iiiächrifltafehi  jener  btandarteu  habeu  durchaas  die  in 
jener  Silberplatte  gegebene  Form  eines  queigestdlten,  schma- 
len Rechtedces,  einfach  umrandet,  hie  und  da  nut  jenen 
handgi  illahiilichen  Vorsprüngeii  ausprestiittet,  die  uns  an  den 
Inschi'üten  der  Sarkophage  so  bekannt  sind. 

Was  den  Stoff  betrifft,  80  muas  ich  zunächst  bemeifcea, 
dass  die  Feinheit  des  Silbers  (16  löthig)  bei  dem  Belief  und 
der  Inschnitplatte  vollstiuidii:  dieselbe  i^^t  und  sich  durch 
den  hohen  Grad  dersclbeu  sowie  durch  die  Dicke  von  d^ 
silbernen  Fusse  emer  Statue^)  sowie  der  grdsseren  Süber- 
reliefplatte  mit  den  drei  Gottheiten  Mercur,  Mars,  Fortana 
in  kleinen  Tempeln  wesentlich  unterscheidet,  welche  in  dem 
Mittekimmer  gefunden  wurden®).  An  unserm  Werke  sind 
dabei  die  entschiedensten  Spuren  der  Vergoldung  nodi 
▼orhanden,  besonders  deuUidi  an  dem  Rand,  dann  ab^  auch 
an  den  Waffen  auf  der  Erde,  an  der  Kleidung  des  Impera- 
tor>.  ja  ich  glaube  auch  auf  der  Fläche  des  Hintergrundes 
Spuren  der  Vergoldung  zu  bemerken.  Wir  haben  daher 
ein  opus  a^enteum  subauratum  vor  uns,  was  daher  auch 
unter  dem  Ausdrucke  der  XQ^^^  amSrjfiota  des  Herodian 
mitbegriffen  sein  konnte,  weiche  r«  fiji(tro:nö(.üv  oiftßola 
beschwerten.  Ks  ist  ja  nun  all'-romein  bekannt,  dass  die  Le- 
gionsadler, die  als  solche  in  alleiniger  Geltung  erst  durch 
Marius  eingeftlhrt  wurden,  aus  Silber  durchaus  gebfldet 
waren.  das8  erst,  wenn  wir  den  Adler  des  Crassus  als  Aus- 
nahme auch  selbst  gelten  lassen,  in  dem  zweiten  Jahrhundert 


6)  Mob.  ioed.  VI.  t.  41,  du«  Am.      XXXll  |i.  161-~210. 

7)  üorow  «.     0.  Taf«  XVIIL  1,  a.k 

8)  Dorow  a.  «.  0.  Tar.  XIY,  aau  pvbiicift  in  dam  Heft  XXXVII 
diaMT  ZailMbrill  Taf.  Iii.  8.  108  ff. 

9)  IV,  7.  7. 
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n.  Oir.  die  goldenen  Adler  aufkamen^^;  dieser  Umwand* 
Imig  folgen  auch  die  Terschiedenartigen  Symbole  der  si^ma 
vmd  der  vexiliii.  welche  später  formlich  mit  Gold  übt  i  hn  h  u 
waren.  Ausdrücklich  wird  von  Plinius  die  Bedeutung  des 
Silbers  für  die  Milittaeichen  betont  gegenüber  dem  weniger 
weitstrahlenden  Gold  ^^).  Auf  den  Silberstoff  dieser  Bestand- 
theile  ist  daher  auch  die  Bezeichnung  vexUluiii  argenteum 
oder  argento  insigne  zurückzuführen,  welche  unter  den  aus- 
gezeichneten dona  miUtaria  mehrfach  und  zwar  bei  Gelegen- 
heit germanischer  suelnscher  und  samiatischer,  sowie  dadscher 
Expeditionen  ertheilt  wurden 

3.  Zur  nähern  Bestimmung  der  Entstchungözeit 
und  Bedeutung  unseres  Denkmals  bietet  sich  uns  weiter 
die  Inschrift  der  SUberplatte  dar  nadi  Form  und  Inhalt, 
dewiss  wird  jeder  von  der  stattlichen  Grösse  und  dem  Eben- 
mass  und  der  sorgfältigen  Ausführung  der  Buchstaben  über- 
rascht sein,  besonders  gegenüber  jenen  Inschriften  der  Stein* 
und  Bromsedenkmale,  deren  wir  oben  gedachten  und  welche 
ja  in  sich  selbst  die  Zeitbestimmung  239  und  246  p.  Chr. 
tra^ren,  -l^dof  h  fehlt  es  andererseits  nicht  an  (nn  paar  Kigen- 
thümlichkeiten,  die  ihrem  sichern  Hiuaufrücken  in  die  erste 
Kaiserzeit  entgegenstehen,  oder  die  eine  etwas  jflngere  Wieder« 
holnng  einer  filteren  Inschrift  nicht  unwahrscheinlich  machen. 
Durch  die  Gflt«  des  Herni  Geh.  Rath  Ritsehl  bin  ich  in 
«Stand  gesetzt,  folgende  Bemerkungen  von  Prof,  Henzen  aus 
einer  brieilichen  Mittheilung  zu  entnehmen.  »Auf  dem  Co- 
hortenzeichen  scheint  mhr  das  runde  O  gleichmlssig 

10)  Lange  iiist.  (uuUit.  i.  imlii.  lioiunuov.  2^1  Marquwrdi-Berker 
Uandb.  röm.  AUerlb.  III,  S.  300.  Auin.  177?. 

11)  H.  fi.  XXXIil,  19:  —  uoii  colore  qui  in  argento  clarior  est 
magisque  diei  siniilis  et  ideo  mililaribtti  tigaia  familiariort 
^Qooiam  ii  longius  fulget. 

18)  Benseo-OrcUi  inicripl.  Ist.  ampliM.  collect.  II,  a.8669tB4958; 
3570;  8575;  III,  n.  6470;  6766. 
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breiter  riut'angslinie  ohne  das  mg.  chiüitiscuro  {Q)  sehr 
PASSeiMi  iü  die  erste  Hälfte  des  ersten  Jalirhuudertt^  gesetzt 
werdjBo  zu  kdoneii»  da  ein  ireileres  ZurOfikgreif«ii  dureh  di£ 
länglichen  Formen  der  anderes  Bncfastaben  unKulässig  erseheint 
und  die  so  sehr  prononcirten  Apii:e*  hü  denselben  eher  am 
später  deuten  würden. 

Auch  daa  £pheublatt  kommtk  denke  ich,  nicht  froh  ▼or, 
docb  habe  ich  daraher  kerne  «^»ecieOeii  Sanrndungen  und 
weiss  über  d«us  stehende  nichts  zu  sagen. 

Haben  wir  nvin  aber  in  dieser  rechtshin  abgebrocheoea 
Silberplatte  eine  vollständige  Inschrift  oder  eine  sotehe,  wo 
{Höchstens  zu  dem  V  ein  I  noch  hinzugefügt  sein  konnte  7 
Dies  ist  (iroteferids  Ansicht,  aber  ein  Vergleich  der  InscluiU- 
tafehl  au  denVexilla  mit  dcu  doi'ulx  i  1j*'lmdhcheii  McdaUioos 
an  einer  Beihe  von  Beispielen  erweist»  dass  jene  durchsdiaiU* 
lieh  über  den  B^is  dieser  hmausragten.  Nach  diesem  Ver> 
hähnisö  können  wir  bequem  bei  uaserm  Denkmal  zwei  Buch- 
stabeu  oder  ein  Zahlzeichen  und  einen  Buchstabeu  noeh 
hinzugefügt  denken,  ja  dafür  spricht  schon  das  in  laschnften 
gater  Zeit  so  wohl  beachtete  Ebemnass  der  Buchstabciiuüil 
nnd  des  eingenommenen  Raumes. 

4.  Mit  der  Nuthvvendigkeit  der  Ergänzung  sind  wu-  uun 
schon  bei  dem  Materiellen  der  Sache  selbst  angelangt,  bei 
der  Frage,  zu  welcher  Art  Cohorten  gehört  das  Signum 
und  weiter  zu- welcher  bestimmten  Nummer  und  nationalen 
Bezeichnung  V  Grotefend  wendet  sieh  sofort,  da  uiu  jener 
Stätte  ÄU  Niederbiber  inschrdthch  auf  den  Ziegelstempeln 
bisher  nur  Cohors  quarta  Vindelicorum  und  die  Legio  VHI 
Augusta  und  Legio  XXH  Prinugenia  gebunden  wurden,  jene 
erste  wo?pn  des  Za Iiizeichens  nicht  gemeint  sein  kann,  zu 
der  Co  horte  einer  Legion  und  zwar  zui*  Coh.  V  der  LegiO 
VUI  Augusta,  und  gründet  darauf  seine  weitere  Erklärung 
der  Feldhermgestalt  als  Augustus  als  Namengeber,  gleichsam 
als  Heros  dieser  Legion.  So  ans|u:echepd  diese  weitere  Yer- 
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imthiii^  ist,  kann  ich  der  ei^ston  Grundlage  nickt  beifltiia- 
mtOf  j«  ich  halte  es  für  anmöglich  hier  m»  Legions* 
eohorte  «nd  zwar  auf  diese  Weise  beaeichiiet  zu  sehen. 

leb  gehe  aus  von  fier  Thatsache,  die  Henzen  zur  Sylloge 
iBScriptionuiu  III.  n.  6608  au^pricht:  cohortes  legiouuiu  raro 
m  mouuiBjeiitiB  commemarantttr  uBd  die  in  der  fraglichen 
Inaobrift  aus  Lambaesa  durch  die  voa  Mommsen  Torgeschla- 
gene  Lesun;j;  nur  bestäti^^t  wird.    Jedenfalls  ist  aber  dann 
bei  emer  Besseidmung  der  Art  die  Angabe  der  Legion  und 
der  Cohorte  2U  erwaftea.  In  der  gauaen  SyUoge  von  OreUi 
und  He&sen  ist  mir  nur  eme  emsige  hierher  passende  la- 
aohrilt  bekannt  (n.  6746),  in  weleher  von  Bauten  für  eine 
Cohors  MI  die  Rede  ist,  der  Zusanunenhan^  der  Inschrift 
daraul  hinweist,  das8  sie  äuf  Legio  11  Augusta  gehört,  aber 
auch  diese  Insohrift  gehört  erüt  unter  die  Kaiser  Valerianus 
und  GalUenus  (nach  258  p,  Chr.),  also  in  eme  Zeit,  wo  seit 
Hadrian  in  der  Legion  die  Gohorteneintheiluug  die  alleinige 
und  durcbgreiiende  geworden  war.  Und  doit  ist  es  immer  das 
Cranae  der  Inschrift,  das  das  Einselne  erkÜLreA  konnte.  Ni»* 
siaud  wird  uns  aber  doch  wohl  jene  eingekritsalten  Thcoi- 
Scherben inschriftt  11  mit  Le«r.  VIll  Coh.  V,  also  dem  hier  Ver- 
mutheten,  eutgegeuhailen,  welche  den  ehrenweithen  Verfasser 
der  Colonia  Sumlocenne  so  lange  auf  grobe  Weiae  getäuscht 
haben 

Die  einzige,  soweit  ieh  aaehkommen  kann,  bekBunte  In- 

Schrift  auf  einer  zu  einem  vexilluni  frehörigeu  Tafel  ist  die 
von  Alariüi  (Iscriz.  Alban,  p.  120)  bekannt  gemachte,  in  wel- 
cher eine  Coh.  lü.  Pr»  d.  h,  also  eine  Coh.  tertia  praetona, 
also  eben  keine  Legiönscohorte  uns  vorgefahrt  wird. 

Wir  kunimen  hiermit  zu  einer  weitem,  eingreifenden 


18)  JiomsDD,  ColoDia  SomiocMiiM.  I,  4«  6.  XV,  8. 11. 12;  XVIII, 
18.  Di#  SlempeliiMebrifl  bei  OrelK  Sylt  iiuer.  I,  b.  441  ant  Wia- 
diifh  in  der  Schweiz  wird  oiemaDd  auf  eine  Cohorle  nehr  deuten. 
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Frage,  nänüich:  hat  es  überhaupt  vor  Hadrian,  unter  dem 
die  EinÜlhniBg  der  Draoones  als  Zeichen  für  die  emzebien 
zehn  Gehörten  d^  LegioB  sicher  steht,  für  die  LegionB- 
cohorten  ei<jene  von  den  \'exiIlon  der  einzelnen  Manipeln 
miterschiedene  Zeichen  gegeben  oder  bilden  die  drei  Vexilieii 
der  za  einer  Cohorte  gehörigen  Manipeln  zusammen,  wobei 
möglicherweise  das  erste  eine  besondere  Anszetchnniig  haben 
konnte,  in  der  yorhadrianischen  Zeit  die  signa  cobortiB? 
Es  ist  dies  eine  hlte  Streitfrage.  Le  lienn  hat  in  seinem 
Memoire  sur  la  legion  Romaine  und  neuerdings  Berndt 
sich  viel  MOhe  gegeben  zwischen  den  Gehörten-  und  Mani- 
pelzeichen  bestimmte  Unterschiede  aufzustellen,  dagegen 
hat  Lange*')  und  im  Anbehluss  an  ihn  Marquardt *•) 
entschieden  die  Existenz  besonderer  Cohortenzeichen  in  desa 
Legionen,  der  letztere  mit  jener  oben  erwähnten  £ini*änmiiiig 
in  Abrede  gestellt.  Die  Sache  bedarf  wohl  noch  einmal  einer 
durchgreifenden,  auf  müglirhst  voILständijzer  Unterlage  an 
Material  geführter  Untersuchung ;  bis  jetzt  ist  zu  sagen,  dass 
wir  noch  keinen  durchschlagenden  Beweis  für  eine  völlige 
Verschiedenheit  zwischen  dem  Signum  cobortis  in  der  Legion 
und  dm  vexilla  ihrer  Manipeln  kennen.  Dagegen  steht  es 
durchaus  fest  und  liegt  m  der  Natur  der  Sache  begriindtt, 
dass  die  cohortes  peditum  sowie  die  alae  der  lieiter,  die  nicht 
zu  einer  Legion  gehörten,  die  so  verschiedenartiger  Natur  in 
der  Eaiserzeit  als  cohortes  praetoriae.  urbanae,  vigilum,  ab 
cohortes  auxilüires  in  buntester  \Liiiiiigfaltigkeit  der  Natio- 
niiUUiten  und  Bewaffnung,  endlich  die  vexillarii  der  Vetera- 
nen sowie  einzelne  detachirte  Gorps  der  Legionen  ihre  eigenen 


H)  Vcgel.  de  r.  niil.  II,  18. 

15)  Mem.  de  l'acad.  des  iofcr.  et  b.  1.  t.  XXXV,  p.  289  ff. 

16)  HaoirtttOcke  der  Wippeawita«»clififl  1,  6.  866  ff.  bei.  865  f. 

17)  Hift.  iiiQtet.'  roi  nilti.  Romaoor.  1846,  p.  SS,  47,  88  L 

18)  HattdlMeli  fOn.  Alterih.  IV,  S.  847. 
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Signa  hatten.  Signa  und  signiferi  der  oohortes  anziliares  amd 
uns  mehrfoeh  bcseugt     um  Yon  den  andern  nicht  m  reden. 

Auch  bei  unserem  Denkmale  haben  wir,  das  ist  (hiher 
meine  Ueberzeugung,  nur  an  das  signuni  einer  Auxiliarco- 
horte  SU  denken.  Wie  bedeutsam  gerade  diese  an  Zahl  und 
Tapferkeit  unter  den  römischen  Besatzungen  an  der  dentechen 
Ct ranze  waren,  geht  aus  den  nianni|i^lachsten  geschichtlichen 
Berichten  hervor:  ich  erwäline  nur  den  Feldzug  des  Ger- 
manicus  Ende  des  Jahres  14  n.  Chr.,  wo  12,000  Mann  Le* 
gionssoMaten  aus  ykt  Legionen  ausgewählt,  26  cohortes  auii- 
liares  oder  sociae,  diase  durchgängig  nur  als  quingenariae 
gerechnet,  also  13,000  Mann  und  8  alae  equitum  zusammen- 
wirken femer  an  die  glänzende  That  bei  Idistavisus,  wo  Ar- 
mhnoä  dierGmisdie  Schlacfatreihedurdibrochen  hfltte,  m  Rae* 
tonim  Vindelicorumque  et  Gallicae  cohortes  signa  objecissent")« 

Dass  in  jenem  bede\itvuden  (^astell  oder  befestigten  La- 
grar bei  Neuwied,  nahe  der  wichtigen  RheinbrUcke,  deren  Keste 
bei  Engers  zu  Tage  grtrelen,  in  einer  strategisch  jo  widi- 
tigen  und  so  stark  durch  dreifache  Versdianzungslinlen  ge- 
sicherten Gegend,  urben  Abtheilnngen  der  zv^  oi  m  und  bei  Mainz 
stationirten  Legionen,  der  achten  und  zweiuudzwanzigsten,  nicht 
blos  die  vierte  Cohorte  der  Vindeliker  gestanden,  das  erge» 
ben  schon  die  Inschriften;  so  die  Anwesenheit  einer  Abthei- 
luiig  ßrittone»  oder  Horeabrittones  Sehen  wir  uns  nach 
ausdrOcklichen  Zeugnissen  für  tünlte  Cohorten  in  der  mitt- 
leren Rheingegend  um,  so  sind  uns  zwei  ausdracklich  bezeugt; 
die  Coh.  V  Asturum,  mit  der  ich  identisch  halte  die  etnmal  er- 
waliute  Coh.  V  Ii i^.panorum,  und  d  f*  Coh.  V  Delmatarum. 
Man  würde  am  ersten  eine  coh.  Y  Yrndelicorum  oder  Baetorom 

19)  Orclli'llenzen  n.  154,  3479,  5785. 

20)  Tac.  Ann.  I,  49. 

21)  Ttc.  I.  I.  II,  17. 

22)  Dorow  a.  a.  0.  T.  IX,      135;  Lersch  Ceniraimut.  Iii,  S.  74. 

D«  101. 
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erwarten,  standen  dcK-h  mehrere  Cohorten  am  diesen  Provinzen 
gerade  am  ühein  und  zeichnetm  skli  aus,  wie  wü*  e])en  mthm^ 
doch  haben  irir  diftfir  kein  Zengm»;  dne  ceh«  VH  Aaetomm 
ist  uns  dagegen  daselbst  gesichert,  an  die  aber  hier  wegen  eiMr 

doppelten  Zahlen-  und  noch  Beiutuiienergänzung  nicht  za 
denken  ist. 

Ich  aas  von  der  wichtigen  Inschrift  eines  Miliar» 
diploms  ans  der  Vesprimer  Gfapaimschaft,  in  weldier  sedis 

alae  und  zwölf  cohortes  auxili;nes  als  in  Germania  befind- 
lieh aufgezählt  werden,  aus  denen  einzebie  Glieder  das  Bür- 
gwredit  durc^  Ve^asian  erhait^i ;  da  folgen  sich  IUI  Vin- 
delioeniin  et  V  Hispaaorani  et  V  Dafanatomm  et  VH  Bae- 
toriuü-^).  Aber  wir  haben  :iiu  Ilhein  selbst  für  beide  Go- 
horien  inBchriftliche  Zeuj^nisse.  Die  ooh.  V  Dalmatarum  ist 
nna  durch  awd  Grabsteine  in  Mains  und  Wiesbaden,  wi 
denen  jener  leider  nicht  mehr  enstirt,  verborgt«  Der  ebne  ge- 
hörte einem  Sohne  eines  Plassus  aus  Doclea,  dessen  Name 
unleserlich  war  ),  der  andere  einem  Dassitis  Maejiejus,  Sohn 
des  Daetor  ^).  In  die  unmittelbare  Nähe  der  Fundstitie 
Neuwied  reichen  aber  die  Zeugnisse  für  die  oohovs  V  Aal»- 
rum.  Zu  Andernach  existirte  1775  die  Inschrift:  Hercli 
HHxa||iiu.  (leinellllus imaginif  ||  co]i. . . .  Astullrum ped  et||vexil. 
s  ooh  II  enisdem  ||  v.  s.  1.  m.,  wo  die  Zahl  verloren  gegangen 
M,  aber  uns  ausdrOcklidi  em  imagkifer  und  veitUanaa 
entgegentritt**).  Das  Bonner  Museum  besitzt  ja  aber  den 
iiDsehätzbaren  in  Bonn  j^efundenen  (rrabstem  uui  der  iU  lief- 
darsteUung  eines  asturischen  si^ifer  mit  dem  so  scharf  aus- 
geprägten Signum  und  der  Inschrift:  Pintaius  Pedilid  |  f. 
Astnr  traasimontanus.  eastelo  {  (I)ntercatia.  signifer  |  dio.V. 


23)  OreUi-Henseii  III,  n.  6418. 

24)  Steiner  C.  J.  n.  et  D.  I,  n.  d47;  OrelU'^Henseii  III,  0704. 
.  .  35)  ßleüier  I.  1.  I,  n.  660. 

26)  Steiner  1.  1.  II,  966;  Orelli  II,  o.  3479. 
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Astomiu  I  anno  XXX.  süp.  VI.  |  H.  ex  t.  f.  c  £iu  prae- 
fectus  ci^ortis  V  Astarum  hat  beim  Uebergaag  aber  dia 
Alpen  dem  Jupiter  Poeninns  ein  GeKlbde  erfüllt  '^). 

Somit  eröfliien  sicli  tiir  unsere  Inschmt  uiiil  unser  Denk- 
mal  zwei  Möglichkeiten^  entweder  an  die  fünfte  (Johorteder 
Dalmater  oder  Astnrer  au  denken.  Ich  habe  mcrst 
den  Gedanken  an  die  ersteren  entschieden  festgehalten  und 
ihn  im  Z)isaniiiitiiliaii«je  der  literarischen  Zeuirnisse  wie  der 
EixuMiliieiteü  der  Keliel'dai-stellung  durciizuführen  v(»r>iirht ; 
aber  gerade  ein  genaues  Eingehen'  Hess  hier  die  Schwierig* 
kciten  nur  wachsen,  während  eine  neue  Untersuchung  unter 
dem  (iesichtspunkte  der  coh.  V  Astnruni  niicli  zu  einem 
uherrasclicii(l(^n  ZusaninientreM  n  (ier  verjidiiedeüen  Beweis* 
Stücke  fährte.  Ich  lege  diese  daher  allein  YOr. 

Also  au  dem  Bilde!  Wir  haben  hier  kein  Brustbild  dea 
regi«'ren(l«'n  Kaisers  vor  uns.  welches  mit  der  Am  i kennung 
desselben  an  dem  vexiilum  befestigt,  bei  dei*  Kuipoi  un^'  aber 
auch  rasch  herabgerissen  wird  woneben  auch  der  Name 
des  Kaisers  auf  die  Fahnen,  dodi  wohl  auf  schmale  Inscbrift- 
taf(»ln  gesclirieben  ward**");  wir  haben  aber  auch  noch  viel  we« 
niger  eine  jener  ganzen  kleinen  Kaijier'statuen  vor  uns,  die  auf 
Fahnaistangen  befestigt  auadracklioh  von  aquilae  und  aigna 
geschieden  werden  und  im  Heere  ebenso  wie  die  Adler  eine 
göttliche  Verehrung  genossen,  zu  den  Heiligthttmem  dessel" 
ben  gehörten ,  wie  Statuen  der  Victoria  oder  des  Mars 
Ich  k^me  allerdings  nur  eine  grössere  Reliefbildung  an  einem 
Signum,  die  Gestalt  einer  Victoria  in  yiereckigem  Rahmen 

27)  Steiner  I.  1.  II»  u.  JOH;  Lcrsch  Ccnliotnius.  Ii,  n.  42.  S.  49; 
ürelli  1,  n.  154. 

28)  Orelü  I,  n.  239. 

29)  Tac.  H.  I,  41»        $uet.  Tib.  48;  Piu  Uv.  tXY,  10»  Ucn 
rodiaii.  YIII.  5. 

30)  Suel.  Vespas.  (j. 

31)  .Siiet.  Cali;;.  14  :   aquihis  cl  si^aa  Horoftoa  Cacsarumque  ima- 
gineft  adoravit;  Tac.  A.  XV,  24;  Yeget*  II,  7« 
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an  der  Trajaikniule jedoch  ist  das  bei  der  Ivlemheit  der 
DtiBteUmigea  Yon  StandArteu  iuuiierhin  Beweis  genug  für 
die  ganze  Gattung.  Wir  stimmen  mit  dem  geehrten  Vorred- 
ner darin  ^anz  flberein,  dass  dieses  Belief  nicht  eine  belie- 
bige Siegesthat,  vveiciie  irgend  ein  Kaiser  mit  dieser  Tnq>- 
penabtheüiuig  vollbracht  habe.  l>ozeiclme,  sondern  auf  den 
Gründer  und  Schntigeist»  vielleicht  auch  den  Namengebcr 
derselben  gehe,  aber  allerdings  in  emer  bestimmten  Si- 
tuation, nm  Üezug  aui'  eine  bestimmte  Thatsacht*. 
dea  Sieges,  der  ünterwe r  t  ung,  die  aber  keinen  Triuuiiih 
sur  Folge  hatte,  desaai  Zeichen,  der  iiorbeerkranz,  soost 
nicht  f^en  konnte.  Da  bieten  ^ich  uns  weiter  swei  Mög- 
lich Reiten  dar  :  L^t  diese  letztere  Thatsache  die  erste  Siesres- 
that  dieser  Cuhorte  oder  hat  sie  die  Bildung  derselben  erst 
begründet,  ist  sie  ein  Ausdruck  der  Verehrung  für  den  ge- 
waltigen Beaieger  der  Heimath,  den  römischen  Organisator  der-  i 
selben,  dvn  nun  *lie  Söhne  diese^s  La i nies  als  Glieder  wu  lime  ! 
des  römischen  Iu)})ei  miiib  verehrend  in  ihrem  vexüium  tragen'/ 

Bekles  ist  möglich;  es  eröffiiet  sich  uns  damit  eine  weite 
Perspective  in  die  germanischen  Kriege  der  ersten  Kaiser- 
zeit —  dass  dieser  dt»r  dargestellte  Imperator  nach  Sitte  des 
Haares,  maugehideu  Bartes,  nach  allgemeiner  Portraitauffas- 
sung  angehöre,  hat  Herr  Grotefcnd  iiberzeugeud  nach  metner 
Ansicht  nachgewiesen,  auch  die  Beziehung  auf  Augustos  und 
zwar  in  seiner  jüngeren  Lebensperiode  halte  ich  nach  Yer* 
gleichuag  anderer  Möglichkeiten,  z.  ü.  des  ( iermanicus,  für  die 
wahrscheinlichste,  und  es  stimmt  die.s  mit  unseren  soasUgoi 
bisherigen  Untersuchungen  — ,  aber  auch  der  Bhck  auf  die 
Heimatb  der  fünften  Cohorte  Asturer  oder  Dalmaten. 

Ein  luipeiaior.  barhäuptig?,  in  Panzer  und  darunter  lier- 
vorblickendem  üntergewand,  in  zurück  über  die  linke  Schul- 
ter geschlagenem  Paludamentum,  in  Stiefehi  steht  ruhig  auf 


32)  Col.  Tmj.  1. 16. 
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einem  Haufen  Waffen  und  mit  dem  rechten  Fuss  höher  auf 
der  mit  Gewand  bedeckten  bciiuiter  eines  geduckten,  müh* 
sam  sich  erhebenden,  unwOüg,  «chmerzvoU  aufblickenden, 
sonst  nackten  ältem  bärtigen  Mannes.  Der  Feklherr  hält  die 
Unke  jiehobeii  am  Speer,  der  rechte  Ann  ruht  schräg  am 
Leib  und  hält  das  zurückgewandte  i'arazomum  am  Griff.  Es 
ist  dieselbe  Motivirang,  wie  wir  sie  an  der  römischen  Yirtus 
auf  Mflnzen  kennen*^.  Und  dies  möchte  auch  für  uns  die 
bezeichnende  Auffassung  der  Situation  sein.  So  st^ht  z.  B. 
auch  Domitiauus  da,  den  Fuss  über  den  Khenus  gesetzt 

Auf  Waffen  zu  treten  ist  in  den  römischen  ^eges-  i 
denkmalen  der  Augosteisehen  Z^t  schon  etwas  durchaus  I 
häufiges,  ich  erinnere  nur  an  die  berühmten  geschnittenen  i 
Steine  zu  I^aris  und  Wien'*^)  mit  den  triumphirenden  Glie-  j 
dem  der  Familie  des  Augustns  und  Tiberius.  Auf  mensch- 
liche Gestalten  zu  treten  ist  dagegen  dem  griechisch- 
römischen  Gefühl  in  der  Konstdarstellimg  sichtlich  zuwider, 
insofern  diese  einzelne  Menschen  oder  <ranze  Vuiker  repräsen- 
tiren;  diese  erscheinen  traurig  sitzend,  gefesselt  an  das  Tro- 
paeum,  flehend  das  Knie  gebeugt.  Anders  wird  das  Verhält- 
niss,  wenn  diese  halbgelagerten  Gestalten  Repräsentanten  der 
Lnkalität,  der  Knie  oder  der  (iewässer  werden  die  der  Sie- 
ger überschreitet,  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  betritt"). 
Auch  unsere,  erschreckt  aus  der  Fülle  der  Waffen  wie  her- 
vorkriechende, Atlasartige  Gestalt  ist  durch  Haar,  Bart,  da- 
neben deutlich  erscheinende  Wa^scrtiuthen  entschieden  als 
eine  Wassergottheit  charakterisirt,  nicht  als  das  unter- 
worfene Volk,  bei  dem  doch  irgend  eine  charakteristische 
Tracht  angebracht  wäre.  Ich  gehe  aber  weiter,  wir  haben 

dS>  Nu  mm.  Aracho«.  t.  XXXII,  20.  2i. 
84)  Homm.  Artehol.  t  XXXI,  15. 

35)  Mflller-Wieieler  D.  A.  K.  I,  T.  LXIX.  o.  977.  87& 

36)  Mtü  verglefehe  daher  Tritjan  stehend  auf  Tigris,  Etipbrat  nad 

die  Mesopotamia  dazwischen.  ISumm.  Aracbok  t.  XXXIV,  o.  9. 
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hier  schwerlich  einen  Fhissjrott.  sondern  einen  Meeresgott, 
speciell  den  Oceanus,  der  tlu>Narti^  aber  (|uellenlos  den 
Krdkrais  umiiuthet;  Flussgötter  ohne  die  Urne,  aus  der  das 
Walser  strömt,  okne  Schäf  oder  ohne  bestimmte  Attribste 
anderer  Art  möchten  schwer  «tt  finden  sem.  Ich  erinnere 
hitM  wio(l(M-  an  den  Wiener  Cameo*^^).  wo  hinter  deni  tkronen- 
den  Augustus  neben  der  Oecumene  eine  alte,  männhche  wesentr 
li^h  nackte  Gestalt,  b&rtig  und  mit  in  das  Gesicht  faUeodem 
Haar  irie  erschreckt  md  sdieu  sich  erhellt  und  aufblickt 
statt  Neptun  entsehieden  ein  Pontn^  oder  Oceanus  zu  nennen. 

Wir  haben  es  hier  aLso  mit  Kämplen  und  l'haten  eines 
Imperator  su  tbun,  durdi  die  Oceanus  selbst  bedroht,  wie 
halb  unterjocht  wird. 

Was  erir(OHH  mm  die  aufgehäuften  Waffen  für  Lokal 
und  Na tion alität V  Wohl  haben  wir  besonders  in  der 
S(»ätereu  riSmischen  Kaiserieit  gewisse  allgemeinere  Typen 
der  Helme,  PanÄcr,  Schilde,  Speere,  Schwerter,  die  Tereiat 
sind  beiden  tropaea,  aber  an  charakteristischen  Emzellieitt^n 
lehlt  es  doch  nie  und  diese  sind  nie  willkürlich  gewäiüU 
Unser  Denkmal  bietet  sie  nun  in  besonders  henrorrag^dem 
Masse :  tnmftchst  sind  die  Sdiflde  alle  nkht  gross  und  durch* 
aus  oval  oder  rund  mit  Rnckeln  in  der  Mitte,  weder  rhom- 
bisch noch  sicheliünni^^  noch  -  viereckig  gewölbt,  dazu  ein 
Helm  mit  sehr  langem  Kackentheil,  dann  sehr  heraustretende 
mit  Widerhaken  an  den  Spiteen  yersehene  Wurfspeoe,  si* 
chelHirmige  Beile  mit  creboirenem  Griff,  ein  krummer  Säbel 
mit  starkem  Griff,  Musikinstrumente :  tuba,  buccuia  und  zwei 
sehr  merkwürdige,  muschelähnlich  geöflhete,  weit  ge.schweifte 
Instrumente,  die  schwerlich  aus  Metall  bestehen.  Nichts  da- 
von weist  auf  specifisch  germanische  Bewaflhung  hin,  vieles 
ist  dagegen  entschieden  den  (lermanen  fremd;  es  kann  da- 
her an  eine  germanische  Ki(|)ediUon  etwa  unter  Drusus,  Do- 
mitias  Ahenoborbus,  Germanicus,  wobei  «dlerdings  der  Ooean 

37)  MöHer-Wicselcr  D.  A.  K.  I,  T.  69,  o.  377. 
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mit  befahren  wiinlo.  nicht  p:edacht  werden.  Einzelnes  könnte 
Äuf  Völker  an  der  Donau  hinweisen ;  die  eigenth&mlich  ge- 
schwungene Stieitaxt  an  die  Vindeliker  erinnem,  und  die 
hfyraaiBCben  Worte  qnibns  mos  ande  dedueloB  per  oniiie  tm^ 
puf^  Amazonia  securia  dextras'**)  obarmot,  quaerere  distub, 
obgleich  die  Streitaxt  keine  rechte  bipemus  ist,  das  gekrünuute 
Schwert  an  Daker,  die  bereits  auch  unt^  Augustus  rümisehe 
Heere  bekämpften,  jedoch  auch  diese  liegen  doch  wieder  weit 
aaRemander,  anderes  passt  dann  wied«*  gar  nicht.  Daj^egen 
weise  ich  nun  aul  die  überrasciiende  Aehnlichkeit  hin,  die 
die  Dai*st(^llimgeu  der  Hispania  Recepta  und  ihres  TropaeoUi 
wie  es  iu  der  That  auf  hdcfaster  Höhe  errichtet  war,  auf 
den  unter  Augnstas  von  dem  Sieger  der  Asturer  und  Can- 
tabrer,  P.  Carisius  legatus  pro  praet4^re  geschlagenen  Mün- 
zen uns  vorlührcn '®).  Da  begegiK^n  uns  vor  allem  jene  eigen- 
thamhcfaen  Wurfspeere  und  jene  kleinen  ovalen  und  runden 
mit  Buckel  versehenen  Schilde.  Die  Hispania  trägt  ein  Paar 
dei*selben  und  den  Schild  al«  bleibendes  Kennzeichen  auch 
auf  spateren  Münzen,  so  unter  Gaiba  Weiter  Mdet  sich 
aber  und  dies  ist  besonders  interessant,  das  krumme,  nieht 
sehr  lange  Schwert,  in  wunderlich  geknickter  Form,  aber 
auch  aul"  der  Tafel  b<'i  Morelli  f^cnnii  der  knininie  Türken- 
sÄbel  mit  demselben  Griff,  wie  aut  unsennn  Denkmal.  Auch 
das  Beil,  wenn  auch  kern  eigentliches  Doppelbeü,  fehlt  nicht 
und  endlkli,  was  ich  vor  allem  betxmen  möchte^  neben  den 
geraden  tubae,  ähnlich  gewiindeiie,  in  wunderlichen  drachen- 
artigen Rncheii  ausgehende  Trompeten.  Damit  stimmen  auch 
die  literarischen  Zeugnisse  über  spanische,  d.  h.  zunächst 
lositanische  und  keltiberische  Bewaffiiung,  wie  sie  bei  Strabo 

f  V,  4.  it^go. 

89y  VriillftDl  Nuinmor,  Aiiiiil.  Bomaii.  I,  p.  280  1»  mit  tafeln, 
II annm.  Artchot.  k  19. 18. 19«  90.,  dt«  kiMhe  fexw  nri  towiini1ir<  11»  9* 

40)  Nunini.  Arschot.  t.  XXII,  4. 
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(UL  3)  uiMi  Diodor  (V.  84)  »m  ausAUurlichsten  gegeben  sind: 
die  klemen,  nrnden,  flachgewölbteii  Schilde  (damdia,  friltm\ 

nur  /NV(  1  Fuss  im  Durchmesser,  ohne  Handhaben,  als  cetrae 
bezeiclmet  ♦*),  dann  die  paarweis  getragenea,  eisernen,  mit 
Widerhaken  versehenen,  meisterhaft  geschleuderten  Wurf- 
spiesse  (oxomcr  im  Gegensatz  zum  So^t  acAna  oloaidvjQa 
ctyyitoT0(odt]),  die  doppelschneidigen,  meisterhaft  gearbeiteten, 
nicht  grossen  Öchweiter  zweierlei  Art,  von  denen  die  einen 
sichelförmig,  wie  die  persischen  Säbel,  numiSeg^  ialcati  enses 
genannt  werden,  auch  die  iberischen  Helme  waren  niedr^ 
und  von  Thiersehnen,  die  Sitte  hoher  zQiloq^iai,  die  Strabo 
als  selten  schildert,  hatten  sie  sichtlich  von  den  Kelten, 

Dass  sie  TFompeten  (wlntyYeg)  auch  bei  ihren  Tänzen 
anwenden,  hören  wir  beiStrabo;  über  die  fremdartige  Fonn 
derselben  wissen  wir  Näheres  wenigstens  bei  den  Kelten,  mit 
denen  die  iberischen  Stämme  ja  so  bedeutsam  geuuscht  wa- 
ren, durch  Diodor^'). 

Die  historischen  Thatsachen  stiomien  aun  aber 
in  trefAicher  Weise  m  dieser  Beziehung.  Nur  noch  die  Be- 
wohner der  gebirgigen  Nordkilst^  Hispaniens.  Cantabri  und 
Astures,  sind  bis  auf  Augustus,  der  römischen  Herrschaft  nicht 
unterworfen^);  die  eisteren  waren  die  wilderen  und  übten 
auf  die  Nachbarn  nicht  alleäi  in  Raubzügen  eine  wirkliche 
Macht  aus.  Augustus  bekriegt  sie  endlich  von  einem  festen 
Lager  aus  und  treibt  sie  von  der  Land-  aber  auch  durch 
eine  Flotte  von  der  Meeresküste,  der  des  Ocean,  ^)  wie 


41)  S«rv.  ad  Virgil.  Aen.VII,  732:  laevia  cetra  tegii,  (tAcnU  com- 

minus  enses. 

42)  V,  30  :  oülriiyyaQ  d'i^OVütr  hho{f  V(tg  itaX  ßaQßrtninäi.  i/n(fi<Tt^^t 
yaq  tavrais  xctl  nooßiü.kovdiv  ^/or  T{>a/vv  xal  noXifitxiii  laQttj^rfi  o/«<fo>'. 

i3)  Hauptqucllc  Klorus  IV,  12;  Dio  Cass.  Uli,  29;  UV,  5.  SveU 
Oclav.  20,  21;  Mon.  Aaryr.  ed.  ZanpU  I.  Ii,  SS;  V,  5;  40. 

44)  Flor.  I.  nee  ab  Oceano  qaies,  com  ialsala  daiM  ipta 
«litoqae  terga  homiDviii  eaodarenlar* 
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«üie  Tkiare  Uireti  Bciilapfwinkelii  heraus ;  die  Bergfesten 
werdiBii  gmMUmm  chiroh  Antiatius,  FarniuB,  Agrippa»  wäh*- 
rend  Auguslus  in  Tarraoo  übenriiittft  Et  ^felbst  IdM  dann 

die  VerpftanEiiTi^  voti  den  Beiyen,  den  Verkauf  der  (ioihn- 
genen,  dio  Erhebuug  der  (ieke^  Ek  Triampli^  den  der 
Staut  ihm  dafiir  bestiiiun«a  wollte^  wird  Von  Augnslvs  n  icli t 
Angenommen.  Zu  ^kicher  Zeil  Wlureli  die  Asturei  ron  ihren 

Bergen  herabgestiegen  und  hatten  mit  gewalti^jer  Maclit  und 
gutem  Kriegspkn  drei  römütcho  Lager  m  überfallen  unter- 
lUNBiiieiit  als  der  flau  rarathen  und  in  einem  Y$mmS» 
lungskampf  um  die  Stadt  Laneia  ilire  Kraft  gebrochen  wird. 

Seit  diesen  Kämpfen  2:'>— 22  v.  Chr.  und  lü~lB  v.  Chr.  tritt 
nun  eine  völlige  Beruhigung  und  Befriedung  auch  dieser 
Nordküste  Spaniens  ein  ^^).  Hispania  ist  recepta,  nicht  de^ 
Ticta.  Massenhaft  wurden  die  Bergbewohner  in  Asturien 
in  die  Ebenen,  in  die  rrimisclien  Laj^er  versetzt  und  ange- 
siedelt; der  P>or;i;bau  dort  nun  im  Grossen  getneljcn,  die  Be- 
völkerung selbst  bald  durchaus  beMedet  wetteifert  später 
m  den  germanischen  Kriegen  mit  Waffen,  Pit&rden,  Truppen 
die  Verluste  der  Römer  zu  ersetzen  "').  Asturia  zerfällt 
fortan  mit  seinen  22  Stämmen  in  Augustani  und  Trans- 
montani,  August  a  Asturica  wird  eine  prächtige  Stadt  ^0 
und  drei  Altäre,  Sestianae  genannt,  auf  einer  Halbinsel  der 
Ka!<te  gegründet,  dem  Augustus  geweiht,  verleihen  vorher 
unbekannten  Gegenden  weithin  Glanz  *^). 

Auf  diesen  Grundlagen  ruht  also  schliesslich  unsere  Auf- 
toung,  wenn  wir  das  in  seinem  Stile  auch  so  vortheilhaft 


45)  Flor.  I  I.:  bic  ffnfi  ADfVito  bellif^ornm  certaminnm  fai%  idem 

'chcllandi  tinis  llij'pariiac,  CltUi  mox  fidcs  et  arterria  pax  cum  ijpso- 
Fuui  ingenio  in  pacis  paries  prompUore,  tum  consiiio  Caesaris. 

46)  Tac.  Ann,  I,  71. 

47)  Plin.  b.  D.  III,  4.  XXUU,  21;  VIII,  07, 
4S)  PompoD.  Mela  III,  U 
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vor  den  ims  in  Neavied  erhaltencD  Deakmftkm  deB  drittel 
dinstlidieii  Jahrhanderts  sidi  anszeiclmeiide  Silbemmd  mit 

der  Inschrifttafel  als  Theil  des  sifrnuin  militare  der  cohors 
V.  As  tu r um  betrachten,  wenn  uns  m  der  Darstellung  selb:»t 
Augustus,  den  ja  eine  Hälfke  der  Astures  als  ihren  £po- 
nymos  verehrten,  als  Imperator  im  Motiv  der  Yirtns» 
nicht  t  r  i  u  m  p  h  i  r  e  n  d,  daher  ohne  Lorbeer  erscheint,  wie 
er  die  asturische  Barbarenmacht  brechend,  auf  den  Ocea- 
n  u  s  selbst,  den  damals  zuerst  in  dieser  Gegend  mit  römisdier 
ISriegsflotte  beüeduenen,  in  dennnn  jene  Aitftre  dee  Angnstiis 
ragend  hineinleuchteten,  den  Fosa  seiet 

Heidelberg. 
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5.  llcuc  Jlltannfd^nfl  bce  Jupiter  lItl^  öre  fjcmiUe  Sofauus 
ttii0  im  6rot)lU)al  neüft  Ua(l)tragcn     hm  ßontux 
iOiiwkümtmifiQitmm  lum  1862. 

t 

Es  ist  einem  besonders  glücklichen  Zufall  zu  yerdanken, 
dass,  nachdem  erst  unlängst  das  in  unserem  Fest*Programme 

zu  Winckelmanns  Geburtstau  l'ur  (la>  Jahr  1SG2  erUiuLerte, 
in  seiner  Art  einzig  dastehende  'DcukTiial  des  Hercules  Sa- 
zanns',  welches  jetzt  eine  der  Hauptzierden  des  Bichartzschen 
Museums  in  Köhl  bildet^  in  den  Tuffist^brflchen  des  Brohl- 
thales  gefunden  worden  war,  schon  im  Herbste  des  vorigen 
Jahres  ein  neuer,  durch  Grösse  und  vortreftiiche  Erhaltung 
ausgezeichneter  Altar  des  Jupiter  und  des  Hercules  Sazanus 
an  dowlben  an  Steminschnften  so  ergiebigen  Fundstätte  zum 
Vorschein  gekommen  ist.  Dieser  Weihealtar  wurde  nämlich 
in  den  Bteinbnlchen.  die  gleich  hinter  der  dem  Geheimen 
Medizinahrath  Dr.  W^cler  gehörenden  Orbachsmühle  sich 
befinden,  am  18.  September  1863  aus  dem  tiefen  Schutte 
hervorgehaben  und  ist  jetzt  in  der  firenndlichen  Villa  des 
Herrn  Wegeier,  der  sogenannten  Baijatelle,  aufgestellt.  Erst 
in  den  ve!  ^v!f  henen  Pfingstferien  war  es  mir  vergönnt,  auf 
^er  nach  Wassenach  unternommenen  antiquarischen  Ezcur- 
flion  das  neue  Denkmal  zu  besichtigen  und  die  Inschrift,  welche 
es  trägt,  diplomatisch  t^c  ii  iu  abzuschreiben. 

Der  Votivaltar  bestellt  aus  zK^mlicli  hartem  Tuffstein 
und  hat  mit  Sockel  und  Kapital  die  Höhe  von  drei  Fuss 
ndiB  ZoH,  m  der  Mitte  ist  er  19  ZoH  breit  und  20  Zofl  tief. 
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Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  von  geschickter  Hand 
tief  und  sehr  deutlich  eingegraben,  in  der  ersten  Zeile  sind 
diesell)en  in  drei  Vohiten  über  dem  Gesimse  angebracht  und 
3V2  Zoll  hoch,  in  den  übrigen  Zeilen  beträgt  die  Höhe  2V,  Zoll. 

Die  Inschrift  lautet  folgendermassen : 


E  -  HER    '   SAX  I 

V  E  X  I  L  L 
L  VI  VIC  P  LXC^ 
ETALC0CLAC 
P  QSO AC VT 
SV  CV  M  I  V  L 
COSSVTI  > 
L  •  VI  VIC- P 


d.  h.  lovi  Optimo  Maxime  et  Herculi  Saxano  Vexillarii  Le- 
gionis  Sextae  Victricis  Piae  Fidelis  (s.  Felicis)  Legionis  De- 
cimae  Gcminac  Piae  Fidelis  et  Alarum  Cohortium  CIässi« 
Germanicae  Piae  Fidelis  Qui  (sunt)  Sub  Quinto  Acutio  Sub 
Cura  M.  Julii  Cossutii  Centurionis  Legionis  Sextae  Victricis 
piae  Fidelis. 

Dem  Wortlaute  der  Inschrift  zufolge  ward  dieser  Altar 
dem  Jupiter,  dem  besten  und  höchsten,  und  dem  Hercules 
Saxanus  [d.  h.  dem  Beschützer  der  mit  der  schweren  Arbeit 
des  Steinbrechens  beschäftigten  Soldaten]  von  Vexillariem  [d.  L 
Detachements]  der  seclLsten  und  zehnten  Legion,  sowie  der 
dazu  gehörigen  Reiterflügel,  Ck)hoi1;en  und  der  GermaDischen 


M 


k 


Fkittö,  di«  ttilter  d«tti  GoiftKfMftdö  des  kaiserlk^  Legaten 

l^uiiitus  Aclitius  sumcii  n,  tmter  der  Anisicht  des  Centurionen 
der  VI.  LogioBy  M.  Julias  Cosaatioä,  iä  Folge  eines  (ieiäbded 

So  tfeleiv  «HB  Iriflr  dkMlben  Tfoppetiköil^ir:  die  VI. 

und  X.  Lf^ion  nebst  dm  ihnen  ?tn«etheilten  Hii)f^tnip])ert 
und  der  deutscheu  Flotte,  derselbe  CommaiKiircndc.  Acutiu:^ 
tüMialMllilfedeMettiie  mit  der  tedunschea  A<iMckt  bei'  der  £r- 
rtdbMkg  des  Dei^ciftalB  betraute  Offieier,  M.  JoKaa  Gossuliuflf 
entgegen,  wie  am  den  zwei  in  dem  obon  an.ijolVihrten  Witickel- 
maHiapregraniAi  von  1H62  8.  4  und  IG  be^jpi acheuen  Denk- 
wMm;  nur  mü  dem  ünteraehiede^  dass  in  jemen  beid^  In*' 
flduifteB-  2«  dem  gananttlen  cwei  Legionen  noch  efne  diitt«, 
e^imnji)  die  Legio  I.  Minervia,  dm  andremal  die  Ijet?io  XXII.,  als 
der  Dedicatioo  der  betretfeudoii  Altäre  bethcdigt,  hinzutritt. 

Gellen  wir  m  lUldirung  des  Einzeinen  in  der  neoetr 
fiisdiilft  Übery  todürian  ^  atrfnnäeref  ErMemngen  in  deav 
gendillltoo  WindceiiHannsprogramm  von  1862  um  so  eher 
▼örwetsen,  als  dieseiU  w.  so  viel  wir  aus  den  zu  unserer  Kennt- 
niss  gekommenen  otfentlichen  Beurtheilungen  oder  briettieheit 
lüttlieiliii00ii  iMbkundlKer  Minner,  ersditn  Konnten»  der 
HanptMcliff  Back  als  ri^tig  anet faannl  wid  meiat  nur, 
ein25elne  schwierigere  Punkte  aus  der  (  rehchichte  der  vorkom- 
menden Le^jüAen  beUidt,  abweicheüde  Aitöiehten  und  Ana- 
sMInngan  veigebradit  weiden  sind»  die  wir  weiter  unten 
näher  besprechen  werden. 

Hier  Tcrdiettt  noch  Folgendes,  was  zum  Verständniss 
unserer  Inschrift  erforderlich  scheint,  bemerkt  zu  werden. 
Z.  1  u.  2  finden  wir,  abweichend  vion  den  zwei  Parallelin- 
schriften, ausser,  dem  ttercuTes  Saxanns  an  erster  Stelle  noch 
den  Jupiter  Optimiis  Maximus  genannt.  In  glcicluT  Weise 
sind  beide  Oottei*  gepaart  auf  vier  andern  Altären  im  Winckel- 
Oftanai^regramii^  Yom  &  6,  Ko.  7,  No.  U,  & 
Mo.  IM  fltti  S.  la^  Mo.  36  
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Z.  3  VEXILL*  d.  h.  VeziUaxü  oder  YexiUaüones  \  hier 

and  nicht  die  Veteraaenabtheiltmgen  geneini,  sondjern  mtr 

zelne,  theils  von  grösseren  Truppenkörpem  (Legionen),  tliails 
von  Aiixiliartruppent heilen  (Cohorten  oder  Alen)  abgesonderte 
Corps,  welche  unter  einem  eignen  vexülum  und  eignen  Com- 
mando  zn  bestimmten  Zwecken  beordert  worden,  sogen.  De- 
tachements,  detachirte  Corps  ^)  m  Terstdien. 

Z.  4.  Von  den  a.  a.  0.  S.  17  fg.  mitgetheilten  Haiipt- 
momeuten  der  Geschichte  der  Leg.  YL  Yictrix  und  der  Leg.  X 
gemina  genüge  hier  die  Bemerkung,  dass  beide  Legionen  nr 
Dftmpfiing  des  Batavischen  Anislaiidea  nnter  Claudiiis  Civilis 
im  Jahr  70  n.  Chr.  von  Vespasian  aus  Spanien  abberufen 
wurden  und  nacli  dessen  Beendigung  in  Niedergeriuanien 
stationirten,  bis  die  erstere  unter  Hadrian  nach  BritannieB, 
die  zweite  wahrscheinUch  noch  vor  M.  Aurel  nach  Pannania 
superior  vernetzst  wurde.  Beachtenswerth  ist  noch  die  zwei- 
mal vorkuHimende  autiaiiende  Ligirung  der  Sigle  P  und  p 
für  die  ehrenden  Beinamen  der  beiden  Legionen  Pia  FideliB., 
die  sich  meines  Wissens  auf  rheinischen  Jbscfarifimi  sonst  mcht 
findet. 

Z.  5.  ET  AL  C©  CLC-  Mit  diesen  Siglen  d.  h- 
ET  ALarum,  COhortium,  CLassis  Germanioae  werden  die  den 
beiden  Legionen  zagetheilten  HOlfttruppen  bezeiclmet,  weklie 

aus  drei  Abtheilungen,  aus  Reitergesch wadem,  Cohort«n,  die 
^n  der  Eegel  nur  Fusssoldaten  in  sich  begriffen^),  und  end- 

1)  Alan  vergl.  Aber  diesen  vielfach  von  de»  Aaftiquaren  verluiDdel* 
len  streitigen  Gegenstand  anaaer  Beckers-Marquardt  Handk.  d.  vöa», 
Alterlh.  III.  9.  S.  306  fp  die  belehrende  Abhandlung  voa  Dir.  Dn 
Stander  (Progr.  des  Köln.  Gymn.  an  Marcel lan  v.  1863):  de  vextlH  et 
▼eiillariorttm  apvd  Taeitun  vi  atqne  nsu.  S.  4  und  C«  Heraena  sn  Tacit» 
hiat.  c.  31.  Darnach  ist  die  von  uns  im  Winckelmannsprogramni 
S.  H  gegebene  ErltlArong,  die  sich  anf  die  Ancforitil  des  Vegelfna 
(II,  1.)  stdtsle,  durch  abgesonderte  kleinere  Reitercorps  ttt  berichtigen. 

2)  Uci  k«i-Miirqua»d(,  Üaadb.  d.  luui.  Aiicrth.  Iii,  2.  S.  871  Aom.  d. 
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Hell  aus  der  Germanischen  Flotte  befanden.    Der  Beiname 
( ^(erinaiiica),  den  hier  die  am  Rhein  und  zwar,  wie  diess  aus 
TmcüiiB'  Darstellung  in  den  letzten  Bttchem  der  Historien  erheilt, 
in  Xanten  und  in  Köln,  oder  nach  Ritters  scharfeinniger  Yer- 
muthuiig  ^)  vieliiiekr  bei  Üoun  stationirte  Rheinflotte  führt,  gibt 
der  von  uns  zuerst  aufgesteliteii  Deutung  der  Sigle  CL  Auf 
desi  zwei  Parallelinschnften  von  Nymwegen  und  Köln  die 
winkommenste  Bestätigung,  so  wie  denn  auch  bereits  Tier 
riihinlich  bekaiuite  Epijrraphiker,  .1.  Becker,  Grotefend,  Klein 
und  Urlichs  derselben  ihre  Bestimmung  nicht  vei  sagt  haben. 
Noch  Terdient  erwähnt  zu  werden,  dafis  der  Beiname  Pia 
Fidelis  der  Gennanischen  Flotte  auf  den  fhnf  im  Winckel- 
mannsprofrranini  a.  a.  0.  S.  20  nachgewiesenen  Inschriften 
viermal  beigegeben  findet.    Einmal  heisst  sie  auch  Classis 
Augnsta  Germanica  Pia  Fidelis^).  Ueber  die  grosse  Wichtig- 
keit der  römischen  Rheinflotte,  welche  besonders  in  dem  Ba- 
tavischen  Freiheitskriege  hervortritt,  bedarf  es  an  dieser 
Stelle  um  so  weniger  einer  weiteten  Ausführung,  da  Prof. 
Bitter  a.  a.  0«  hierüber  das  Wissenswttrdigste  zusammenge- 
stellt und  unser  yerehrter  auswärtiger  SecretärProf.  Fiedler 
kürzlich  einen  besonders  interessanten  Punkt  aus  den  auf 
flpTTi  liliemstrom  zwischen  Deutschon  und  Römern  durchge-  • 
fochtenen  Kämpfen,  die  Eroberung  des  Admiralschififö  des 
Gerialis  durch  die  Tenchterer,  ausfEkhrhch  besprochen  hat 

Z.  6.  QSOACVT  und  die  drei  folgenden  SV  -  CV  MI- 
VL  n.  ^-  w.  stimmen  ganz  mit  den  betreÜenden  Zeilen  der 
beiden  Parallelinschriften.  Wir  halten  die  frühere  Erklärung 
der  Siglen  QS*0  [wo  der  Strich  ausgefallen}  durch  Qui 
[sunt]  Sub  Quinto  Acutio  8V(b)  CV(ra)  M.  Julü  Cossutii 
auch  jetzt  noch  aulrecht,  obgleich  wir  die  Zulässigkeit  einer 
andern  Auflösung,  weiche  ich  der  ^eundlichen  brieflichen 

3)  Bonn.  Jahrbb.  XXXVII  S.  4  fgg. 

4)  A.  a.  0.  Anm.  6,  1.  Orclli-Henzcn.  6866. 

5)  Jabrbb.  d.  Ver.  XXXYU  S.  M  fgg. 
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MütUhm^des  OoiuRifAtors  dei  LmicaerliiiBeoinB,  Dr.  Jnth 

gen  venianke.  niimlich  iliinli :  ^Uii  Siih  Q.  Acutio  SVnt  €TV- 
raute  M.  Julio  Cosi^utio  —  {zern  eiuräumen  wollen.  Indessa 
sckeinl  mir  ife  Stdlong  des  SVat  an  Schlisse  des  SttUes, 
nihraid  es  anf  aBen  MflHiidiploaieit  ^och  Mf  das 
vum  fol^rt.  ^e«^n  diese  Erklänintr  zu  sprechen.  Was  end- 
lich die  l'uruiel  sab  cura  betrifft  so  kann  diese  sowohl 
deoten  imUr  dm  ComBuuido,  IntsnmsbcMii^  ab  andi  jm- 
ter  der  iedmisdies  BeanftiditigMg  oder  Obsorge  enes  Obh 
turionen  bei  der  Auffahrung  des  zu  erricbtenden  Werkiea, 
wofür  auch  bisweüeu  sub  cura^m;  ageute  vockoiBttt 

n. 

Indem  wir  dieser  kurzen  Edäutenuig  der  neuen  Loschrift 
einige  Zusätsse  und  Yerbesseningeazu  dem  im  Bonner  Wincket 
mannsprojQTamm  von  1802  besprochenen  'Denkmal  des  Hercules 
Saxanus".  welche  sich  uns  hei  wiederhulter  Besiclitigung  des- 
selben im  Museum  BicbarU  ergeben  haben,  anschliessen,  ist 
zu  bemerken,  daas  wir  an  der  a.  a.  0.  S.  16,au%esteIlteD 
Ergänzung  und  Deutung  der  l.Zefle  durch  [DEO]  Knvicto] 
HER  vielmelii'  HERC[ulij  —  denn  von  dem  4.  Budi- 
Stäben  C  habeAsich.  deutUdM^piren.  auC  dm-  Stainft  erhalr 
tea  —  nickt  mehr  tethattaa,  sondm  mit  Rd^sidit  auf 
den  vorhaiideuen  Raum  und  die  syuinietrischc  Ausfüllung  der 
Z^e,  als  auf  die  Form  des  er$Utt  Zeichens,  weldiea  mit 
ziamUcher  Sicherheit  eiaT  erkennen  iiiast,  jettjEt  giaieigt 
sind  in  UebeseinstironiHag  Pf^I  BOstaer  -m  lesen: 
[I.  EjTHERC.    1  ür  die  AbkürzuiiL;  |  statt  li>vi ,  welche 

mit  deui  Zusätze  U(ptimo)  M^aximo/  ganz,  gewöhnlich  iöt, 
sind  wir  freilich  ausser  Stauda,  ein  anti^ec^eades*  Bai^sM 
m  anderweitigei*  Verbindung  beiz^faringen ;  jedocb  mö^ta 

eine  solche  Abweichung  bei  der  grossen  lieschiiuiklheit  des 

^  ^^^^  • 

6)  VergU  Steiner  Ced.  ioscr«  fim^¥Lwnd  Iii 

7)  Steiner  cod.  inicr.  No.  6d9.  ... 
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Kachirftge  ta  dem  Bonner  Wtiii:keIiii«inuprogramme  von  1862.  89 

Raums  und  äev  knappen  Fassong  der  Inschrift  um  m 
^DMT  eine  Kotadmldigoiig  finden,  als  auch  in  der  4.  Zeile 
nacb  der  Bigle  CL(A89ji^^cto  «lorderliehe  B^ert  Genna« 

nica  fehlt 

Zu  diesen  äussern  Gründen,  welche  für  dieae  Ergänzung 
siMrechen,  kdmmt  Bocb  ein  Innerer,  anf  weklten  Hr.  Gen- 
s^'vatcyr  Jansses  miefa  bHeffidi  anftnerksMtift  2tt  madien  die 
Güte  hatt^.   Janssen  wendet  nämlich  ^e^en  meine  frühere 
Ausfüllung  dt*r  1.  Zeil**  Dfro)  KnYicto;  nicht  mit  Unrecht 
eil&,  daas  alsdann  eine  nähere  Cfaarakterisirangr  des  Hercules 
lüTiettts  dttrdf  ein  «weftea  Behrart  Saxanus  etwas  Dn^ 
(ffcrwObnAlches  sein  wtirde.  Felgen  ^  dieser  neuen  Ergänzung 
der  in  ikr  1.  Zp»]«»  «zf  nannten  Gotthoit(m  so  wird  der  Anstossr, 
wekiien  unsre  frühere  Deutung  des  Hercules  als  Saxanus 
megm  l&onnte,  gftnzlich  beseitigt  erseheinen.  Da  nftinlicta  In 
den  beiden  Parifieltnsckrilten.  stmolif  anf  dem  T^Tymwegen  a1^ 
auf  (tem  wenen  Altar  aus  Brohl  der  Hercules  Sa-xanns  aus- 
drücklich genannt  mt,  so  berechtigt  un^  ^lii)n  das  .Greset^ 
äi»  imadogiier  sul  der  UnlerBleilang,  daes  d>ie8^beif  Trof^ien^ 
korper,  vmi  weHsben  jene  zmi  Weibaltfire  gesetzt  woftto  sind, 
an  dem**erben  Ort«»  und  f:ist  m  tferj^elben  Zeit  auch  diesTrt 
Altar  wohl  äieherlich  keinem  andern  Hercules  gewidmet  ha« 
ben  wwien,  als  dem  8azanaB,  4.  h.  dem  Besehirmer  thuer 
mMm&üm  iU'beite«  in  d«n«  Steinbrttshen,  in  deren  Fetewadd 

nelbet  Altar  und  In^ctn-rft!  einpehauen  5ind, 

Darnach  erweist  sich  denn  ein  anderer  Elinwurf,  den  unser 
zu  £Hte>  (toiringcpM^eiMr  PrMdenD  des^  Vereins,  Prof.  Brannr, 
in  seiner  toi  Anmalen  des  bist.  Vereinig  lllr  de»  Hl^rrlieitf 
etmunleiMeii  Ttetfach  anregenden  und  ideenreichen  Abhand- 


8)  Beilioflg  tel  bemerkt,  de«f  wir  fm  WinckelmennsprofTramm  S.  90 
iu  •»  Sehlii«  veii  S«  4  «or  dem  Steine  ibe»  <fer  Linfe  Jiij<;t' Li  achte, 
offettter  aar  teterpunkfioe  dneoaoiie  Z«ichni^  Vni  erwaimen  9ergei»efi 
haben.  '   ^  .  * 
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hing^)  gegen  wisre  ErkKfannig  des  Hercides  als  Sazams  er- 
hoben hat,  als  unhaltbar.  Wenn  nämlich  der  unvergessliche 
Freund  auf  unsre  frühere  Ergänzung  der  1.  Zeile  [Deo]  la- 
victo  UercuU  bauend,  behauptet,  dass  ein  durch  eine  so 
grosse  Truppenmacht  von  drei  Legion^  und  ihren  HflUh- 
truppen  vollzogenes  Gelübde  sich  nicht  auf  den  Hercules  Sa- 
xanuä  als  Beschützer  gegen  die  Gefahr,  welche  mit  deia 
Steinbrecben  verbunden  ist^  beziehen  könne,  eondmi  viebosiar 
ab  ein  Gelftbde  aazuseh^  sei,  welches  Yor  enu^  ScUaeht 
dem  durch  das  Beiwort  Inyictus  schon  gekennzeichneten 
Tyriscben  Hercules  abgelegt,  oder  nach  errungenem 
bieg  gelöst  wurde.  <(>  leuchtet  jedem  ein,  dass  mit  dem 
Wegfall  unsrer  frühem  Ergänzung  dieser  ganzen  AnnAhiii>» 
sofort  die  Hauptstütze  entzogen  ist.  Die  ttber  dem  Mittd- 
altar  und  den  zwei  Seitennischen  des  Brohler  Denkmals  in 
jetzt  faöt  gänzlich  yerblichenen  Farben  diirgestellten  Symbole 
der  Sonne  und  des  Mondes,  femer  die  emporragenden  Bpits* 
Säulen,  sowie  endlich  die  Lyra  scheinen  memes  Bedünkens 
nicht  genügend,  um  die  Kicliti^^keit  der  Hypothese  Brauns 
zu  erweisen,  weicher  mit  sichtlicher  Vorliebe  den  epoche- 
machenden Kampf  des  sinkenden  römiadien  Heidenthums  mit 
der  neuentstandenen  christlichen  Bdlgion  zum  Ausgangepunkt 
seiner  Betrachtungen  nimmt  und  sich  über  das'  fröhe  Ein- 
dringen ausländischer  Feuer-,  Licht-  und  Sonnen-Cuite  in 
das  Römerreich  überhaupt,  sowie  msbesondere  über  die  Ver- 
breitwig  des  Tyrisohen  Hercules  (Melkarth)  und  des  persischen 
Mithras  mit  seinem  geheinmkttTofl^  undsInnbeMraiden  Oul- 
tus  in  gelehrten  und  an  sich  sehr  schatzbaren  kirchenhistori- 
schen und  archäologischen  Firörteruugen  verbreitet,  ohne  jedoch 
in  Bezug  auf  unser  Denkmal  das  chronologische  Moment,  des- 


e)  'Das  Tempelbild  im  Brohlthal'  in  d.  Annal.  H.  18  und  14  S.  3 
twd  $.  26.  BraaM  Sioworf  wiedorkoH  Prof.  IHll«r  tti  d.  Mrbb. 
H.  XXXVit,  8.  7  fg.  Asm.  7. 
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wm  KmnUIuig  ^ittctlicher  Weise  dirch  diedarwrf  gehaniM 

Inschrift  ermöglicht  wird,  nach  allen  Seiten  zu  berücksich- 
tigen. Wenn  wir  nicht  annehmen  Wullen,  dass  die  bildlichen 
Dar8tdlungen  unseres  Denkmals  auf  Verehmiig  der  Sonne 
und  des  Mondes  ab  wohltli&tigar  Hunmelskörper  neben  dem 
Hercules  hindeuten,  eine  Annahme,  für  welche  sich  unser 
verehrter  Freund  Karl  Süiirock  aus>?esprochen  hat      so  glau- 
ben wir  an  der  fräher  aufgestellten  Ansieht  festhalten  211 
dürfen,  daas  nur  eine  Vermischung  nnd  Berühning  des  rtt- 
misch- gallischen  Hercoles  mit  dem  Tyrisehen  nnd  Gadüani- 
sehen  zu  Grunde  liege,  welche  durch  die  aus  Spanien  abbe- 
rofene  6.  und  10.  Legion  urui  ihre  Hülfstruppen,  worunter 
nadiireiBticli  einheimische  Cohorteiisoldateii  sieh  befanden,  in 
natOilkiier  Weise  ▼ermittelt  wnrde.  Was  das  vom  sei.  Brann 
erregte  Bedenken  betrifft,  dass  hier  statt  Vexillarii  mehrere 
ganxe  Legionen  als  Weihende  genannt  werden,  so  scheint  uns 
dieser  Umstand  weniger  ins  Gewidit  sa  Mai,  da  bei  der 


10)  Handbuch  der  deutschen  Mythologie  2.  Auflitjje.  Bonn  1864. 
S.  265.  Wenn  Sinuock  ebendas.  S.  264  «uf  den  Grund  hin,  dati  die 
meisien  dieser  AlUUre  in  der  Rheinprovins  xu  Tage  g^ekommen  tind, 
des  lUrcaltft  Saxanuf  mit  Donar  oder  Tbdr,  aU  dem  feUeafpWtenden 
Gewitlerfoll  idenlificlrt,  »o  kann  \eh  dieier  Ansicht,  io  empfehlend 
tie  auch  dem  Germanisten  erscheinen  mag,  schon  desshalb  nicht  bei* 
stimmen,  well  es  keine  deutsche  Soldaten  wareui  welche  diese  Steine 
Selsten,  sondern,  wie  wir  a.  a.  0.  86  wahrscbetnlich  s^macht  haben, 
hanplaiehlleh  ans  SfHinien  rekrnMrIe  Krieger.  Es  sei  mir  erlaubt, 
hier  noch  gegen  Sirnrock's  deutsche  llerleitung  de»  llerc,  Snxanni 
eine  Auctorität  noKuführen,  auf  die  ich  ernt  jeUt  gestossen  Ina. 
Retther?  (Kirchengesrh.  MiMitsrhlnnds  B.  I,  S.  65)  sagt  hierüber: 
Am  wenigsten  ist  bei  Hercules  Saxanus  an  einen  Sarhsengolt,  etwa 
den  Saxndt  der  Abschwörun^sformol  zu  denlieo;  er  gehört  weit  Ober 
dentsches  Gebiet  hinaus  dem  rdmiscbeo  Cult  an,  etwa  als  Scbntsgott 
der  Steinbrfiche.  Kein  Bild,  keine  Intchrift  berechtigt 
s>r  Annahme  einer  Mengnng  dentsehen  nnd  rdmlsehen 
Abnrglnnbeni. 


Digitized  by  Google 


Enge     Mftiinis,  stuf  den  Aie  AltAfiHBebrfft  in  itor  FArMii 

beschrankt  wai\  die  Anslassunjr  (iei?  Wort4»s  V^SLÜlarii,  te 
sicli  von  selbst  t^r^'äüzeu  liess,  geboten  scheinen  mochte.  Oder 
will  man  daa  Gebiet  der  Hypothesen  betreten,  so  wird  man 
die  Venfitttlkttiig  idM  Ter^^^efflieh  &ideii,  -  das  die  mü  dtt 
Arbolteß  in  den  Stefaibrttclieii  liimifMgtenf  DlKM^lMiifiiili  Hr 
Bestreitnnpr  (1er  erheblichen  Kosten,  -welche  das  fflit  einer  ge- 
wissen Kunst  ausgefiüirte  und  mit  Farbenschmuck  gezierte 
Detkkmat  edM^»  ihre  sftmmtlte&en  CammdeB  xam  här 
Btoievii  in  Atttpinieli  geAcmpen  and  sie  deshufii»  sacfe  ad 
Ehre,  unter  den  Weihenden  mit  genannt  za  werden,  Theil 
nehmen  iiesseu. 

Es  eiQ^rigl  noeli»  ans  Otaf  <lie  AussteUimgea  zu  «rkür 
mtf  weld»  niuer  gesdiätztes  ElireniikitKlied,  Pfof.  Uftictai 
msMtmt  ii  Bezug  auf  die  ZdibeBtittmong  der  BroUef  «dA 
Nyniweger  Inschrift  erhoben  hat.  deren  Errichtung  ich  naeb 
Grotefends  Vorgang  niCÜ  knge  vor  oder  nach  dem  J.  90 
n.  Chr.  gesetzt  hatte ;  wogegen  Urlichs  die  beiden  InschrifteB 
wagendes  auf  ttmen  genMmteD<}.  Acirtius  (NerTa),  der  God- 
siil  f^uffectas  des  Jahrs  100  war,  erst  nach  desi^en  Coiisuhit 
fallen  lässt.  Ich  nehme  die  Yon  ürutelend  adojjtirte  Ansicht, 
wozu  Ith  mich  durch  die  Inscfaiüleu  5458  u.  5502  bei  OreQi- 
Henzen  hatte  Terleiten  lassen,  dass  auf  die  LegatensteUe  in 
Germania  mferior  oft  erst  andere  Posten  verwaltet  werden 
mussten,  bevor  man  das  Consulat  erlangte,  im  Einverstanu- 
ma»  mit  dem  genannten  gründlichen  Kenner  der  rörnjacbaii 
liDgioiisgeMhietrte,  wekker  »eh  bdefiidi  daffltar  in  der 
m^emmendsteii  Weise  ausgesprochen  hat,  nuifmehr  starftek 
und  stimme  Urlichs  bei,  wenn  er  die  Zeit,  in  Welcher  Acn- 
tius  Nerva  in  Niedergermanien  commandirte,  nach  dem 
Jahre  100,  seinem  Consulate^  setzte'.    Denn  wenn  auch  die 

Titel  in  den  zwei  .genannten  und  ähnjicheii  Inschnftea  im 

- 

II)  Jahrbli.  d.  Ver.  XXXVl.  S.  101  fg. 
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Allgemeinen  ciiranolof?isch  von  denn  jüngsten  bis  zum  frühe- 
ßten  verzeichnet  sind,  scheinen  doch  die  Titel  Cm.  sowie  die 
priesterlichen  Chargen  sehr  häufig  olme  llücksicht  auf  die 
Zeitfolge  unmittelbar  auf  den  Namen  des  (ieehrten  gefolgt 
zu  setiL  So  steht  z.  B.  Or.  572,  773,  1194,  3042,  3569,  3652, 
36  59  ,  3670,  3782,  3933,  4952,  5450  fg.  6497,  6499  der  Titel 
Cos  (ob  Consul  oder  Consularis?)  vor  dem  Titel  PROCOS, 
obgleich  das  Consulat  doch  dem  Proconsulat  vorherging.  In 
richtif^er  Reihenfolge  Ist  dagegen  der  Ck)nsul-Titel  unter  andern 
in  No.  2761  verzeichnet. 

Nicht  in  gleicher  Weise  kami  ich  ürlichs'  Meinung  bei- 
treten, wenn  er  sich  in  Bezug  auf  die  Frage,  ob  während 
der  Verwaltung  des  Acutius  die  1.  Legion  auf  die  22.  oder 
diese  auf  jene  gefolgt  sei,  für  Letzteres  entscheidet.  Zu  die- 
sem Resultat  ist  Urlichs  einzig  durch  geschickte,  aber  allzu 
künstliche  Combination,  vermittelst  einer  von  Lersch  V.  VI.  H. 
d.  Jahrbb.  S.  316  edirten  Inschrift  gelangt,  worin  ein  Soldat 
der  1.  Legion  Jul.  Mansuetus  ein  ,ad  Alutum  flumen  secu« 
montem  Caucasum'  d.  h.  an  der  Aluta  in  Dacien  während 
des  von  Trajan  geführten  dacischen  Krieges,  den  aufanischen 
Matronen  gethanes  Gelübde  löst. 

Wir  halten  die  hieraus  abgeleitete  Schlußsfolgerung,  dass 
Mansuetus  und  seine  Legion  nothwendig  vom  Niederrhein, 
wo  die  aufanischen  Matronen  verehrt  wuixien,  gekommen, 
filr  nicht  hinreichend  begnlndet,  indem  mit  gleichem  Rechte 
neben  andern  Möghchkeiten  z.  B.  die  angenommen  werden 
kitnn,  dass  der  Soldat  nur  aus  Germ,  inferior,  etwa  aus  Co- 
lonia  Agrippina,  rekrutirt  war  und  allenfalls  vom  Oberrhein 
nach  Dacien  gekommen  sei. 

Dagegen  stützt  sich  di<'  von  mir  adoptirte  Ansicht  Gro- 
tefends,  dass  die  Leg.  I  Minervia  auf  die  22.  gefolgt  sei, 
auf  Gründe,  welche  eine  grössere  Beweiskraft  in  Anspruch 
nehmen  dürften.  Denn  wenn  auch  die  frühere  Annahme 
Grotefends.  dass  die  bei  Äugst  in  der  Schweiz  gefundenen 


H 
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ZiegiA  <fer  Leg.  I  MiiL  ans  dem  froheren  Anftnthahe  dkmt 

Legion  herrühren,  nach  den  neuesten  Ermittelungen  Roths 
nnd  Th.  Mommsens  unhaltbar  ist,  und  ebenso  dip  Meinung, 
dass  die  I  Min.  an  die  Stelle  der  XXI  Rapax  getreten  sei, 
weil  Mk  TOB  derseUMQ  ebenflowenig  in  Angst  eine  Spur  ge» 
fonden  hat,  ala  sieh  in  den  Stationen  der  XXI  Rapax  SpnreB 
der  L  Mm.  geiunden  haben,  aufgegeben  werden  muss.  so 
folgt  daraus  nur  die  Nothwendigkeit  zu  gestehen,  dass  wir 
nicht  iriasea,  wo  die  L  Min.  gleich  nach  ihrer  EmMmg 
nnd  Tor  ihrer  Bückkehr  ans  dem  dacisdien  Kriege  gelegen  hat. 
Die  grösste  Wichtigkeit  zur  Bestimmung  der  Legionsgescbichte 
unter  Trajan  und  ihres  Wechsels  iu  Unter-  und  Obergermanien 
ist  der  allerdings  zerbrochenen  und  vielieicht  unvollstfiiidigea 
Badener  Bttdurift  bei  Steiner  beiaamessen^^).  Nadi  ihrscheiiit 
Obergermanien  damalB  nor  tob  zwei  L  ^ionen  besetzt  gewesen 
zn  sein,  nämlich  von  der  I.  Adititrix  und  der  XI.  Claudia,  welche 
allein  auf  derselben  geuaunt  werden,  indem  die  XXI  Rapax 
wahreehemlich  schon  damals  (bei  dem  Au&tande  des  lu  Am- 
tcniasi^)  untergegangen  war.  Ans  dem  Mangel  des  Epithe* 
tons  DAG*  beim  Namen  des  iraianus  geht  mit  Wahrschein- 
lichkeit hervor,  dass  die  I  Miu.  währeud  des  ersten  dacischen 
Krii^es  ebenso  wenig  in  Obergermanien  stand,  als  die  XXIT. 
Primigenia.  Letztere  wird  nnn,  während  die  L  Min.  an  dem 
dacischen  Kriege  abbemfen  war,  am  Kiederrhein,  aus  welcher 
Provinz  sie  Prof.  Klein  mit  Unrecht  fem  haltt  n  will, 
zu  suchen  sein.  Dieser  einfachen  und  uugekünstelten 
Scklnssfblgemng  gemäss  dorfes  wir  also  die  XXIT.  als 

IS)  Die  r«mlMlieB  Insehriflen  dei  Kantons  Buel.  1848.  8.  17  ff. 
18)  Die  Scliwels  in  rAmitclier  Zeit.  8.  12. 

14)  Cod.  in»,  ed.  «,  T.  II.  Wo.  849.  MP  -NERVA  TRA  |  •  •  • 

PONTIF  MAX  Il--C-I-AD|  -EG-Xi  C- 

15)  Suolon.  Domit.  c.  ß. 

16)  Heideib.  Jahrbb.  der  Lit.  1863.  5.  H.  S.  392  in  der  Anseip 
ttneeret  Winekelninni-ProgreBiiiif  von  1862. 
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die  Vorgängerin  der  [.  Mm.  anflehen,  welche  erst  nach  dem 
Jahre  106  an  die  Stelle  der  nach  Obergermanien  abmar- 
scbirten  in  Unteigemunuen  emgerflckl  ist  Was  iülr  Gründe 
die  AbflUmmg  der'  XXn.  nach  Obergennanien  tenmlaaBt 
haben,  ist  nicht  bekannt ;  jedoch  lässt  sich  gtrade  aus  der 
jimgst  gefundeneu  Brohier  hischrill,  worauf  nur  die  Leg.  VI 
Yictriz  und  X  Gemma  erscheinen,  mit  Fug  ersdüiesaeD,  dass 
sie  dahin  abberufen  worden  ist,  als  die  I.  Min«  ans  dem 
(zweiten)  dadschen  Kriege  zurückkehrte. 

Nach  diesen  Deducliuuen,  die  wir  der  Hauptsache  nach 
brittiichen  Mittheilungen  Grotefends  verdanken,  lassen  sich 
die  drei  Hercules-Inschriften  ?on  Brohl,  die,  wenn  sie  auch  in 
Bezug  auf  die  Namen  der.  Legionen  drei^id  verschiedene  • 
Angaben  bieten,  doch  chronologisch  iiiciit  bedeutend  diflenren 
können,  der  Zeit  nach  so  ordnen,  dass  wir  diejenige,  welche 
die  Namen  der  Victrix,  X.  Ganina  undXXIL  Primigenie 
enthält,  fOr  die  ftlteete,  die  von  nur  zwei  Legu>nai,  der  VL 
Victrix  und  der  X.  Gemma  gesetzte  für  die  mittlere,  endlich 
die  Nymweger,  worauf  ausser  den  zwei  vorgenannten  auch  die 
I.  MinerviA  vorkommti  für  die  jüngste  ansehen.  Die  letzte 
wird  also,  wie  schon  oben  bemerkt  word^  ist,  nach  dem 
Jahr  106  zu  setzen  sein,  wälirend  die  beiden  andern  sich 
zwischen  101  und  106  n.  Chr.  vertheilen  müssen. 

Wir  begnügen  uns,  unsere  Ansicht  Uber  die  Geschichte 
der  Legionen  Germaniens  unter  Trajan  (vom  Jahre  99  bis  106), 
welche  sich  bei  dem  grossen  Mangel  an  Nachrichten  gleich- 
zeitiger Schriftsteller  grossentheils  auf  Combiuation  aus  we- 
nigen Inschrillen  stützen  muss,  den  abweiclienden  Hypothesen 
Urlichs*  gegenüber  als  nicht  unberechtigt  nachgewiesen  zu 
hab^  und  geben  uns  der  Hoffiiung  hin,  dass,  wie  die  jüngste 
Zeit  fast  jedes  Jahr  Inschriften  mit  neuen  Aufschlüssen  über 
Legionsgeschichte  ans  Licht  gebracht  hat,  die  nächste  Zu- 
kunft auch  über  diesen  etwas  dunkeln  Punkt  uns  noch  sichere 
An&chlüsse  zu  Theü  werden  lasse. 
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Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  z^ei  Veisehen  im 
Bmutx  Windfiehnannsprogramm  vom  Jafar  X662 :  das 
Ml  des  Henmles  Saxanus  im  BroUthal  berkhtigea: 

S.  18  Z.  7  fg.:  iStatt:  die  Zeit  ihrer  Verßeteiinf?  d 
liOg.  X)  nach  Obergermanien  —  lies:  Olwrpannon le  u. 

Z.         die  VeiBetzung  der  Leg.  VI  Victrix  najcik 
Britaniien  anter  Domitian  lies  UadrtaiL  VergL 
in  den  Heid^.  Jalirbb.  der  Lit  1863.  No.  25.  8. 803. 


In  Betrert  des  S.  11  a.  n.  <).  Anm.  5  abgedruckten  Her- 
mksalter  von  Pcmt-^MooBson  bin  ich  jetzt  im  Stande  4em 
BcmhnmgMMrt  genau  amnigeben.  Nack  einer  gtttigen  Ifit- 

theiiung  des  Hrn  I)r.  Brambach,  welcher  den  betreffende» 

Katalotr  cinepsehea  liaL  l>ehiitl<'t  >irh  der  Stein  nunmehr  im 
Mua^  roy&ie  des  armures  et  d  antiquitös  2a  BritedeL 

Bonn  im  Deccmber  1864. 
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Unter  der  nicht  geringen  Anzahl  römischer  Inschriften 
Tom  Bfaeine,  welche,  trotz  mehrfadier  und  anerkennenswer- 

ther  Erklärunjjsversuche.  nodi  imnier  einer  befriedifreiiden 
Liesung  eiitgegenselien,  siod  insbeboudere  einige  aus  Mainz 
und  der  Umgegend  «ehon  allein  durch  ihre  ungewöhnlichen 
Wortabkflrzungen  um  so  mehr  hervorzuheben,  als  sich  letztere 
unseres  Wissens  bis  jetzt  gerade  nur  hier  haben  nachweisen 
lassen.  Beisi)iel>vvtnst^  sei  zunächst  an  die  ihrer  Bedeutung 
nach  als  Bezeichnung  der  Tribus  Claudia  mehrfach  angezwei« 
fette  Sigle  C  bei  Steiner  cod.  insc.  rom.  Danub.  et  Rhen.  504 
erinnert,  woselbst  nach  (lern  Namen  des  Verstorbenen  C-  VI- 
RVNO  als  offenbare  Heimathbezeidinung  fblgt:  so  uuge- 
wöhnüch  die  Abkürzung  der  Tribusbezeichnnng  durch  ein 
blosses  C  ist,  80  nimmt  doch  audi  Grotefend  Imp.  Rom. 
p.  129  mit  Recht  daran  um  so  weniger  Anstoss,  als  in  der 
That.  was  bis  jetzt  übersehen  wurde,  die  ganz  identische 
Abbreviatur  bei  Orelli  3504  vorliegt:  NAT  NORICVS 
COL*  &  VIRVNO,  8fe  auch  hier  nicht  zur  Tribus- 
beieiehnung  dient.  Dieselbe  Mainzer  Inschrift  bietet  aber 
eine  noch  weit  bedeutsamere  Wortabkürzung  liar.  welche 
sich  auch  noch  auf  einigen  andern  Steinschriften  desselben 
ftindgeMetes  (mit  einer  geringen  Modificatioii  auf  einer  ein- 
ten) irMerkoH,  ohlfif  bis  jetzt  irgendwo  einer  nähern  Unter- 
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snchung  unterzogen  worden  zu  sein:  es  sind  die  Siglen 
H  l  S  E  -  und  H  1  S.  T- anf  folgenden  Mainzer  Insclirif- 

•    ten,  deren  Texte  hier  nacli  nach  sorgfältigen  Abkiai^ciieii 

wiedergegeben  werden. 

1.  Steiner  a.  a.  0.  455: 

CSECCIVS-C-L 

CORINTVS 
ANN 

XXX  H-I  S-E  PAT 
RONVS-POSI 

2.  Steiner  506: 

CALLIVSC-F- 

ANI£SCREM 

ONAMILLEG 
Xllil.CEMANNOR- 
XXX  STIP  XV  H.l  S  E 
FRATEK  DB  PIETÄT 

3.  Steiner  431: 

ROMANVS 
T  AVIÜi  CO  , 
ROI -EQ- LEG 
XXM  PRI- 
SERVS  AN 
XXVII  MER 
EIVSPHI- 
SESTT-L 

'  Da  hier  einestheils  die  Sijrlen  S-T-T*L  ebenßo  be- 
kannt äind,  als  ein  Blick  oben  auf  1  und  2  darthut,  dass 
weiter  Tor  denselben  die  SIgto  H-l-S*£  smatsmutgeii^ 
mtond  luflammngenomitten  winden  mOsBeii,  so  kann  das  H 

keinenfalls  zu  dem  vorausgehenden  MER  EIVS'P*  (i> 
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mhl  menUft  eins  positam  oder  posnit  mit  Beeng  anl  T.  AW- 

cLius  Cordus)  bezogen  werden,  und  es  i.ilk  n  somit  alle  bezüg- 
Jichen  lu  den  Üoiiuer  Jaiabüchern  11,  8.  93  u.  4A)  {ygl  158), 
III  &  86  i  und  in  der  ZHtadmSt  de»  Mainzer  AlterUmnch 
mroiiiB  I  S.  60  n.  43.  voi^ebnchten  ErkUnmgSTersache-  in 
sich  zusammen.  —  Wie  iat  nun  aber  das  unseres  Wiesens 
noch  IUI  geiid  erklärte  H  •  I  •  S  •  E  ergänzen  r  i>er  Charak- 
ter obiger  B  Inschriften  ak  Grabschrilten  füüurt  sicherlich 
Bdkm  von  eelbet  darauf  zonftchst  in  dem  H'S-E  die  be- 
kacnnte  auf  Sepulcralgteinen  unzähligemal  wiederkehrende 
Formel  Hic  Situs  Est  zu  erkennen,  welche  sich  baid  voll- 
ständig ausgeschrieben  hndet,  wie  auf  den  Mi^^^^y 
Grabschriften  bei  Steiner  248,  488  und  einem  onedirten 
Fragmente  des  Mainzer  Mnsemm,  bald  nur  theilweise,  wie 
das  H'S  EST  des  Mainzer  Steines  bei  Steiner  433,  mei- 
stens aber  nur  angedeutet  durch  H  •  S*  E  oder  H  •  S-  (Orelli 
479)  Wa»  bedeutet  nun  aber  das  zwischen  H  und  S  mitten 
inne  stehende  I  ?  Wie  SVPRA  durch  S  (Orelli-Henzen  7314) 
abbrevirt  wurde,  so  ist  I  die  mehrfach  begegnende  Sigle  für 
INFKA  5  wie  ausser  ( )relli-Hefizen  708i.  60b7  insbesondere  auch 
die  kasteler  Inschriit  des  Mainzer  Museums  bei  OreUi  4983, 
Steiner  239  erweiset,  wdche  in  den  Annalen  des  Nassauischen 
Alterthomsyereins  VII,  l  S.  22  ff.  ansAlhrhcfa  erlftntert  wor« 
den  ist.  Bei  allen  diesen  Stellen  kann  jedoch  nicht  entgehen, 
dass  INFRA  hier  in  der  Bedeutung  eines  unter  und  unter- 
halb auf  derselben  räumlichen  Oberfläche  und  in  derselben  Kich* 
tong,  die  das  Veraasgehende  andeutet,  gebraucht  ist,  demnach 
also  neben  dem  HIC  um  so  weniger  ei^änzt  werden  kann, 
als  otienbar  m  dem  mit  I  gemeinten  Worten  nur  cMue  nalier 
bestimmende  Ventärkuog  desselben  ausgedruckt  werden  solL 

1)  Eine  Ahwri rhu ng  von  dieser  Formel  hegegnet  nur  in  der  deiiU 
ltdieo  und  unzweifcthnrren,  von  allen  lii^iherigeo  Hfrnasgebrrn  Ober» 
'   MiMd»  H  'C^E  4.  Ii.  Hio  CeodilOT  E«l,  im  4m  «»iaMr 
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Mit  Kflciksicbt  auf  dieses  sprachlfelie  Bedenken  vemmthel  Hr. 

Prof.  Th.  Mommsen.  wie  er  dem  Unterzeichneten  aussprach, 
iu  dem  I  vielmehr  ilie  Andeutung  des  Wortes  INTVS, 
imd  in  der  That  apncbt  da^r  unter  ;uulem  eine  Iii>chrii^ 
aus  Ostia  bei  Orelli-Henaen  7996 :  BCNE  SIT  TIBI  QVI 
IACI8  INTVS.  Es  wftre  denmach  das  H-I*S*E-  der  drei 
Mainzer  Inschriften  zunächst  als  HIC  INTVS  SITVS  EST 
zu  ergänzen  und  somit  eine  befriedigende  Deutung  dieser 
ungewöbnlic^en  Scblussfbnnel  gewonnen,  irennnicbt  eine  Yierte 
bereits  oben  bei  anderer  Veranlassung  erwSbnte  Mainser  In> 
Schrift  dieses  neu^nnvoiiiK  uc  Kesulttit  wiederum  in  Frage 
stellte.  !Sie  lautet  <^euau  also: 
4.  Steiner  60i: 

C  •  0ONIV8 

SVAVIS 
CVIRVNO 

vixit  anoso<l 
mil  lec  xiiu 
cemstIp- 

XV  L  üONiVS 
ALBANVSFR 

ATERFAClVN 
OVMCVRAViT 
Hl  ST 

Auch  bier  findet  sieb  H*I*S*T*  so  unTerkennbar^an 

Schlüsse  der  Grabscbnit  als  Variante  der  ablieben  Formel 
H'S-E*,  dass  man  alsbald  wie  bei  }i'\ivi\  drei  vorerwähnten 
erklären  wtüxle,  wenn  nicbt  der  letzte  Buchstabe  kkr  und 
deutlicb  ein  T  und  kein  E  wäre.    Lebne,  welchem  das 

Ungewöhnliche  der  Schlussformel  nicht  entging,  suchte  sich 
(Geb.  Sehr.  II  S.  142  zu  n.  177)  durch  die  Erklärung  Hie 
lacet  Sub  Titulo  zu  bellen,  die,  zumal  titulus  in  dar  £e» 
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deutung  von  Grabstein  gerade  auch  auf  Mainzer  Inschriften 
(Steiner  485,  496)  vorkommt,  als  Nothbehelf  hingehen  kann. 
Vielleicht  liegt  hier  nur  ein  einfaches  Versehen  des  Stein- 
metzen vor,  welcher,  durch  das  vorhergehende  S  verleitet, 
den  letzten  statt  des  ersten  Buchstjiben  von  EST  einschrieb. 

Eine  längere  Reihe  von  Wortabkdrznngen  pflegt  auch 
dann  am  Schlüsse  von  Cirabinschriften  sich  zu  finden,  wenn 
die  üblichen  Angaben  über  die  Errichtung  des  Grabsteins 
selber  beigefügt  werden,    lieber  diese  Errichtung  ist  von 
dem  Verstorbenen  oft  Nichts  angeordnet  worden  und  ein  Bru- 
der (Steiner  449)  oder  Verwandter  (450)  oder  ein  Freund 
(495)  übeniimmt  aus  sich  diese  Liebespflicht,  deren  Erfüllung 
sodann  durch  ein  CVRAVIT  oder  CVRAM  EGIT  oder 
POSVIT  bezeichnet  wird.    Häufiger  aber  hat  der  Verstor- 
bene in  seinem  Testamente  Vorsorge  getroffen,  so  dass  sei- 
nen P>ben  die  EiTichtung  des  Grabsteins  zur  Pflicht  gemacht 
ist.    Dieses  wird  von  den  letzt  er  n  bekanntlich  entweder 
durch  H  •  T  •  F-  C  (Orelli  446 )  oder  öfter  durch  H  •  E  T  •  F  •  C 
(Steiner  527.  468)  oder  E-T-F  (Steiner  1687)  oder  EX 
TESTAMENTI  FORMVLA  POSIT(  Fuchs  Gesch.  v.  Mainz 
I  S.  141  n.  XXnT)  oder  noch  kürzer  durch  E  .T  (Steiner 
496.  513)  aasgesprochen.    Nicht  minder  häufig  aber  und 
keineswegs  so  selten,  wie  noch  Orelli  zu  4356  meint,  ist  die 
ausdrückliche  und  gesonderte  Erwähnung,  dass  der  Verstor- 
bene durch  sein  Testament  jene  EiTichtung  angeordnet,  die 
Erben  sie  aber  ausgeführt  haben:  dieses  geschieht  durch  ein 
dem  H  •  S  •  E  gewöhnlich  sich  unmittelbar  anschliessendes 
T-F  l- (oderT-P-l:  Mommsen  Insc.  Helv.  159).  H-F-C 
(Steiner  528,  511.  467.  493),  welches  bisweilen  (Steiner  426, 
Orelli  -  Henzen  6842)  fast  ganz  ausgeschrieben  fTESTA- 
MENTO  F(ieri)  IVSSfit)]  ist,  demnach  also  nicht,  wie 
Orelli  a.  a.  0.  glaubt,  durch  das  seltene  TESTAMENTI 
FORMVLA  IVSSVS  ergänzt  werden  darf.   Em;  an  diese 
Formel  T  •  F  •  I  schliesst  sich  nun  aber  eine  andere  T  •  F  •  C 


101  AMitwofen  ni  rbelitidMB  laicMta. 

(Stdnor  550)  an,  hintei^  weldier  flodnm  HEREOES  F  € 

in  der  übliclun  Weise  fol^rt :  es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
dieses  C,  Wiedas  am  bchlusse,  durch  Curavit  erklärt  wer- 
den mu8s  als  Synonymum  des  gewöhBlicheren  lassiU  Dieae 
kldne  ModificaÜon  der  ftbüdioa  Formel  acheiot  iinii  weifeer 
aach  den  Schlflssel  zu  geben  snr  Eriidli^essiiiig  emer  andeni 
bis  jetzt  ebenfalls  noch  unenträthselten  Abbreviatur  auf  einer 
andern  Mi^inzer  Ingeiurift  bei  Steiner  481: 

TCLOOlVS 

TFSTEOPTATVS 
AVC  TAVR  MIL  . 
LEG  Ulf- MAC- 
AN  XXV  STIP 
VHSETN 
CHFC 

woselbst  Leime  a.  a.  0.  n.  153  das  räthselhafte  T*N*C 
durch  'Titi  nepos  Clodius'  deutet  und  letzteren  Kamen  mit 
dem  folgenden  heres  so  verbindet,  dass  dieser  ErbeClodiua 
der  Enkel  des  Verstorbenen  gewe,sen  sein  soll.  Da  sowulü 
T  als  Abbreviatur  für  Testamento  als  N  für  non  (vgl 
Orelli-Uenzen  4350.  4554.  7387)  feststeht,  auch  C  kaum  et- 
wa.s  anderes  als  das  am  Schlüsse  stehende  C  d. h-  curavit 
bedeuten  zu  können  scheint,  so  würde  somit  dasTestameiito 
non  euravit  dieser  Inschrift  dem  oben  erwähnten  Testar 
mento  fieri  curavit  entgc^engestettt  verde»  können»  Abv 
auch  hier  weiset  Herr  Prof.  Mommsen  auf  die  in  diesen 
Formeln  stetig  ein;,^ehaltene  Bestimmtheit  dos  Auiidrucks  hin, 
welche  die  Auslassung  eines  lieri'  vor  non  nicht  gestattet« 
Es  acheint  sonach  kaum  etwas  anderes  ttbrig  ai  bleiben  ab 
inderSigle  C  hinter  N  die  Abbreviatur  emeBPartietpinmi 
zu  vennuthen,  welches  sich  aui  her  es  in  dem  ^nm  iiezieht) 
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äBbB  der  EH«  obsehoo'  dvidi  dos  Testament  nicht  ver- 

pflichtet  dennoch  den  Grabstein  habe  setzen  lassen. 

Noch  weit  mehr  als  hier  irrte  Lehne  bei  einer  andern 
Mainaer  Grabsehrift  von  dem  Richtigen  ab,  ohne  dass  bia 
jetzt  einem  aemer  Nachfolger  die  Grösse  dieser  Yeriming 
aufgefallen  wäre.  Im  Jahre  1790  wurde  in  der  Nähe  von 
Mainz  folgende  Grabsciuilt  einer  Sklavin  gclunden  und  zu- 
erst von  dem  Mainzisohen  Geheimerath  Reuter,  einem  um- 
Biffsktigen  Aitertiiamsforscher ,  originalgetreu  in  Schunks 
Beiträgen  zur  Mahucer  Geschichte  III,  8.  425—428  yerMfent- 
ücht  und  erläutert: 

LVCNIS 
QEPIDI 
ANCILL 
ANNVCLA_ 
ET  MEN  IUI 

HSE 
FELIXS 

'  POSIT 
Da  ihm  das  ANNVCLA  der  4.  Zeile  unverstSndlich 

war,  so  erki.ute  er  es  'annorum  nonaginta  quinque'  mit 
Berufung  auf  Haßenbuch  epist.  epigr.  p.  M'A  und  Zaccaria 
istitat.  lapid.  p.  aso  negen  der  angeblichen  Zahl  VC  und 
sah  das  dahinter  folgende  LA  als  Fortsetzung  des  in  der 
3.  Zeile  unvollendet  gebliebenen  ANClLL  an,  ohne  jedoch  an 
den  bei  dieser  Zusammennähme  herauskommenden  drei  L 
Anstoss  zu  nehmen,  wiewohl  dadurch  allein  schon  diese  Er-  « 
tdirui^  als  unmöglich  erwiesen  whd,  wenn  auch  das  Zahl- 
zeichen VC  statt  XCV  zugegeben  würde,  zumal  grade  auf 
einer  andern  Mainzer  Inscliritt  bei  Steiner  468  in  ähnlicher 
angewdbnUcher  Weise  II  IL  ausgedrückt  ist.  Noch  <j:ewalt- 
lamer'als  Beater  verführ  jedodi  Lehne  a.  a.  0.  n  n.  849, 
iudemerfiwar  Taf.  XI  n.  48  diese  vierte  auch  ihm  onveratindi» 
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liehe  Zeile  so  abbilden  liess,  dass  hinter  ANN  ein  Pankli 
am  Schlosse  dn  halbes,  jedoch  unTerireniibares  A  (genaii  so 
wie  es  auch  auf  dem  Steine  seihst  homerkt  wird)  geeetst  ist, 
dagegen  aber  im  Texte  dieses  A  gänzlich  fehlt  und  ANN- 
V  CL  ganz  auiseinander  gerückt  und  durch  (auf  dem  bleme 
gar  nicht  vorhandene)  Punkte  wie  eimntne  Ahkflnnuigeii  gd* 
trennt  sind.  Danach  er  klarte  er  und  ihm  folgend  Stei- 
ner 577:'  annos  vixit  CL  et  menses  HH,  und  bemühte  sich 
S.  414  noch  eine  Keihe  anderer  Beispiele  ungewöhnlich  hohen 
Lebensaltei's  aus  dem  Alterthome  (nach  Plin.  N.  U.  XXI,  10) 
und  aus  der  Neuzeit  zusammenzustellen,  um  die  angebliehett 
150  Lehensjahre  dieser  SkhiviB  glaublich  zu  mach^.  Hierbei 
verletzte  Lehne  zugleich  die  grammatische  Struktur  der  gan- 
zen Inschrilt.  in  welcher  hinter  ANCILLA  wenigstens  QVAE 
VIXIT  ANN  hätte  folgen  müssen.  Alle  diese  üngehörig- 
keiten  beseitigen  sich  durch  die  Deutung  des  ANNVCLA 
als  ANNICVLA,  zu  welchem  sich  aus  Inschriften  allein 
schon  zunäch^^t  COMMANVPLARIS  (Orelli  3555)  neben 
COMMANIPVLVS  (OrelH  3ö57.  6846)  vergleicht.  Denn 
auch  ANNIC  VLA  findet  sich  auf  euier  Inschrift  der  Schweiz 
bei  Mommaen  Insc.  Hdv.  296 : 

PRIMA  C  COTEI 

LIB-ANN-XVhET 

SORORILLAEVS 

ARAVRICA- ANNIC 

ET  MENS  VI  H  S  S 

PATRON  VS- PO 

Da  es  sich  auch  hier  von  dem  ein  Jahr  und  sechs  Mo- 
naten alten  Schwesterchen  einer  sechszehnjährigen  Frei- 
gelassenen handelt,  so  scheint  Roths:  SORORILLA  EVS 
(eins)  den  Vorzog  zu  verdienen  vor  Mommsena:  SOROR 
ILLAEVS  (iüius)  und  wie  oben  ANNVCLA  ET  MEN  *lffl 
so  dieüt  hier  ANNIC^ulaj  ET  MLNS-Vi  zur  Bezeichnung 
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eines  früh  verstorbenen  unmündigen  Kindes.  Eine  noch  kür- 
zere Lebensdauer  wird  auf  einer  andern  durch  ihre  Klag- 
orgüsse  bemerkenswerthen  Grabschrift  zu  Mainz  durch 
SEIMISSEM  ANNI  VIXIT  ET  DIES  OCTO  ausgedrückt, 
so  dass  SEMISSIS  ANNI  sich  genau  dem  ANNICVLVS 
an  die  Seite  stellt*).  Sonach  wäre  also  aus  Lehne's  150jäh- 
riger  Sklavin  ein  unmündiges  Sklavenkind  von  einem  Jahre 
\xnd  vier  Monaten  geworden  ! 


2)  Vgl.  Bonner  Jahib.  \XX  S.  30.  Philol.  XX,  3  S.  535.  Zeit- 
•chrifl  des  Mainzer  Vereins  II.  3       Öl5  n.  163* 


Frank  für  t  a.  M. 


J.  Becker. 


7.  DU  fttltiinun  ^trt »  in  firo^u  in  in  M.  ^uiita^iiiit 

Durch  die  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhundert» 
▼oDzogene  allgemeine  Säcularisation  der  Uesigen  StfSb&r  imd 

Klöster  erhielt  die  als  Succursal  -  Pfarrkirche  gerettete  ehe- 
uialige  Stiftskirche  zum  h.  Andreas  ein  höchst  ehrwürtlige? 
Vermächtniss  aus  dem  benachbarten  Dominicaner-  oder  Pre- 
diger-Klofiter  (jetzt  ArtOlerie-Gaseme) :  die  Reliquien  Alberto 
des  Grossen  und  Heiligen bestehend  aus  den  Gebein« 
desscllx  n  und  den  Priestergewändem.  An  dem  Seiteualtare 
beim  nördlichen  Eingänge  sah  man  hier  bis  zum  Jahre  1850 
emen  plumpen  Holzhasten  mit  einer  hisslichen  hegenden  Bi- 
schofefigur  auf  dem  Deckel,  weiss  angestrichen  und  mit  der 
Aofschrifl: 

RLQ.S.AlbertiH. 

versehen,  aufgestellt,  welcher  die  körperlichen  Ueberbleib»iel 
bewahrte.  Im  genannten  Jahre  aber  verhessen  dieselbeB 
dieses  unwOrdige  Behältniss,  als  durch  den  Frommsiim  und 
die  Freigebigkeit  der  Eheleute  Schallenberg  und  des  Stad^ 
baumeisters  a.  D.  Herrn  J.  P.  AVeyer  für  eine  angemessenere 
Unterbringung  gesorgt  wunlen.  Die  Ersteren  liessen,  auf 
Veranlassung  ihres  fUnfiindzwanzigjährigen  Ehe-Jubüftuvs. 

1)  Durch  Decrel  der  Congregalio  Ritus  vom  27.  Itorember  186S 
bot  Papfl  Pius  IX.  ihn  tum  DiAzesan-Heilifen  dei  Emllll«  lila  er- 
hoben und  als  Festtag  den  IG.  Novemlier  l)estiniiiik 
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in    einer  Capelle  an  doi-  SttdRcit«  der  Kirche  einen  nenen 
Altar  mit  schönem  Schnitzwerk,  im  Style  des  Mittelalters, 
^«r«^  den  Architekten  Vincenz  State  erriehten,  nnd  Herr 
Weyer  sdienkte  einen  kmistvoflen,  mit  HeiligengestiJten  be- 
malten, dem  Mittelalter  entstammenden  Schrein,  bestimmt, 
die  6ebeine  des  grossen  Mamies  autzimehmen  and  mit  den- 
Mlben  in  dem  neuen  Altare  anfgeBteUt  m  werden.  Am  16. 
November  1669  tod  mit  groesartiger  Feierliebkeit  die  lieber* 
trapunfj  in  die  Albert uscapelle  und  die  Consecration  des  Al- 
tares  Statt,  nachdem  bereits  zwei  Ta^re  vraher  dem  neuen 
Schreine  sein  mrthvoUer  Inhalt  anrrertraut  worden  mr.  Ne* 
ben  dem  Allare  erbUckt  man  uitcr  Glastn  emem  Geedtfink^ 
auch  die  Priestergewänder,  bestehend  aus  Casel,  Stola  und 
Manipel. 

Es  soDfitt  dies,  nach  der  Angabe  der  neueren  Biographen, 
ebendieseiben  Gewftnder  sein,  welche  die  Leidie  des  Helügen 
mnhlfllt  haben  und  mit  derselben  im  Todesjahre  1280  in  den 

■Sarjr  ^^ele^'t  wordtMi  f^iiid  :  erst  beim  Untel>,^'mpre  der  Domini- 
canerkirche sollen  sie  von  derselben  getrennt  worden  sein. 

»DerDimitnicaaeidior  sammt  der  gansen  Kirche  fiel  im 
ersten  Jahrzehnt  unseres  Jahrhunderts  vor  den  Strei^icn  iMr 
Zerstörer.  Damals  ist  auch  das  herrliclie  Jiot  li-rab  d^  Al- 
bertus zertrüumiert  worden.  Als  man  hierbei  den  Sarkophag 
Miete,  zerfielen  die  Gebehie  gr^tostentheiis  in  Staub,  nur  der 
Ornat  nnd  em  TheO  des  Stabes  blieben  erhalten.  ADe  diese 
Keliquicii  winden  sofort  in  die  nahe  Stiftskirche  von  St.  An- 
dreafi  transferirt.  Die  Keliquien  der  Gebenie.  sowie  die  zwei 
Btäcke  des  Stabes  von  Holz  (Jedes  etwa  IV2  Fuss  lang),  der 
eine  Krtlmniung  von  Eisen  oder  Blei  nach  oben  zeigt,  wurden 
wieder  in  einen  kleinen  Ilulzsai-'^  ;it'legt  und  verschlossen... 
Dagegen  wurde  der  Ornat  zurückbehalten  und  in  der  oberen 
Sacrislei  der  Andreaskirche  niedergelegt,  wo  er  noch  (1857) 
zu  sehen  ist  Er  besteht  aus  der  Casuhi,  der  Stola  und 
Manipel.  Der  Stoff  aller  drei  Panunente  ist  treldiclier  Seiden- 
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pll8eluu«imet  von  Tiohtter  Farlie.«  So  beriditet  D.  Joachim 
Sighart «). 

Der  Zustand,  in  dem  sieh  dieser  Urnat  noch  gegenwär- 
tig befindet,  seine  reinliche  BeadiAienheit,  titr  FmficlrT#  des 
Gewebes,  da»  ganse  äussere  Ansehen  —  alle  dfcBo  ümatinfc 
würden  zunachfst  wohl  nur  die  Meinuntr  brjrründen  können 
dass  diese  Offenstände  während  des  Zeitraum«*  Ton  nun 
fi»t  sechs  JahFhttBderten  unftosgesekKt  mit  der  grtsslai 
Sebonnng,  mit  der  änssersten  Sorgfalt  an  geei^etster  StA 
aufbewahrt  und  ^'ehütet  worden  ««eien  Sie  geben  hm*r«?en 
dem  Unglauben  die  erheblichsten  ürUnde  an  die  Hand,  die 
JUohtigkeit  der  Torhin  mitgetheflten  Angaben  zn  beslieilen. 
Dass  hl  dieser  HtÜle  em  Leiebnam  vermodert  sei,  daas  diese 
Stofte  über  fünf  Jahrlnindertc  iii  einem  Grabe  prewe«^  — 
zu  dieser  Annahme  wird  auch  der  mit  den  guoäUgsten  Vor- 
mrtbeüai  Nahende  nur  dann  gelangen  kOnnen,  wenn  er  rm 
dem  gewdhnlieben  Gange  natorgemfisser  Wvkvngen  äbskM 
und  die  besondere  Einwirkung  einer  höheren  Macht,  ein  ce- 
schehenes  Wunder,  unterstellt.  Aber  auch  aul'  diesem  \Veg<? 
wird  sich  ein  noch  hmzutretendes  anderes  Bedenken  erfa^>tidier 
Art  nkht  beseitigen  laasn,  nfindich  die  Anbnngnng  sweier 
Hefligen  des  Bominlcaaerordens  an  der  Stola,  was  sich  wohl 
mit  dem  Jahre  1280  nicht  vereinigen  lässt.  Auch  bighart 
sieht  sich  dadurch  geuöthigt,  die  vorher  so  bestimmt  gestellten 
BduQpftiingen  in  emer  Anmerkong  zu  modifidrai :  »Die  An- 


2)  AlhtTlus  Müßnns.  >arh  flen  Quellen  daruoslelll.  Reg^rntborf . 
1R^7.  S.  267 — (Eiiu!  Al  hildiirijf  der  CaMila  m  Farbeudrurk  i'i 
dem  buche  heige^jehen.)  Man  s.  auch:  Geschichte  drr  liltirulschcn 
Gewänder  des  MiUelallers  von  Fr.  Bock.  B !.  1.  S.  9^)— 100  und  S. 
228— 2dO.  In  letiterem  Werke  ist  die  Färb«  wohl  richtiger  loit  ^bl%m* 
angegeben. 

8)  Bei  der  CouieernHonsfeier  de«  nenen  Atitret  am  16.  ffoTCtt- 
ber  18S9  hat  der  Herr  Weibbleehof  Dr.  Bandri,  der  auch  dia  etHt 
Haiae  date4bit  tat)  de»  Ornat  des  Albertna  angelegt. 
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MBgang  Ton  HailigeD  des  Doaumeanerordeiis  an  der  Manqiel 

(irrig,  statt  St4)la)  im  Jahre  1280  könnte  eiuij^tn  Zweifel 
en*egen.  Jedeniaiis  war  aber  der  Ornat  last  vierliimdert 
Jahre  im  Grabe  des  SeUgen.« 

QewiBS  isfc  esTOA  iBterane  mfiendnugaiifdiewS^e 
das  Wahre  überzeugend  zu  ermitteln.  Der  Eindruck .  den 
der  Anblick  dieses  Diuates,  mit  dem  bekleidet  der  giüsste 
Manu  semer  Zeit,  ein  Kiese  an  Wissen  und  an  Tugend,  vor 
den  Altar  zu  treten  pflegte,  hervormft,  rausB  nnendlieh  ge- 
winnen^ wenn  die  Zweifel  beseitigt  sein  werden.  leb  mter- 
nohme  es,  diese  Aufgabe  zu  lösen,  (lesttttzt  auf  N  ollj^ültige 
Zeugnisse  und  Beweisstücke,  wird  sieb  die  Echtheit  der  in 
Bede  stehenden  Gew&oder  loitsteUen  lassen,  aachdon  die  um 
Irrümai  der  neuerai  Biographen  behaapteten,  mit  Redit  das 
Vertrauen  störenden  Nebenumstände  ihre  Widerlegung;  und 
Verwcrfimg  gefunden.  Auf  zwei  Punkte  haben  vrii*  zu  die- 
aem  Ende  die  Untenaehang  za  riditen ;  wir  hatai  aaecst 
den  Verändernngen  und  Erh^iningen  sa  folgen,  wekdie  im 
Laufe  der  Zeit  mit  den  (iebeinen  Albert's  vorgenommen 
worden,  und  dann  festzustellen,  oh  die  jetzt  in  der  Andreas- 
kärdie  aafbewahrten  Gewämier  wirklich  dkiienigen  sind,  mit 
wddiea  der  Ldchnam  bekleidet  worden. 

Nachdem  Albert  am  15.  November  1280  im  Alter  too 
siebenuüdaebtzig  Jahren  im  Prodigerkloster  zum  lieil.  Ki  «  uze 
zu  Köln  seinen  Geist  dem  Schöpfer  zurückgegeben  hatte,  wurde 
der  Ijcachaam  im  Chore  der  Kki6terkirche,da88  er  selbst  erbaat 
hatte,  vor  dem  Hochaltäre  in  einem  steinernen  Barge  begrar 
ben      Auch  der  Erzbischuf  Siglrid  wohnte  der  Trauerfeier  , 


4)  „In  Brc«  »fkxe»"*  le:»e  ich  bei  Uudolph  von  ^iymwe(;tia  (l.e- 
genöa  Alberli  magni.  Col.  1490.  Tarü  III,  cap.  1).  Sighart  berufl  sich 
mt  diwatbe  Qoells  und  sagt:  „in  einen  hftlieraea  Sarg  gelegt**, 
(AlbMi  MaffWM,  m.}  ümä  doch  «Mig  StghArt  fn  der  WlrklMi^ 
keit  Berbl  kiben,  mtmn      ftanbt,  .iwm  .trat  b«i  i«r  FarUgtlclIwif 
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Dfo  RäK<|ttlwi  AÜMrt't  im  Qtmmm 


W.  Dem  Yflriangmi  dm  Uingetobdateieii  ent^rahead,  JMIt 
BHUi  die  Leiche  in  «mgeirandater  Lage,  den  Backen  mmk 

oben,  iü  deu  Sar^^  pebrachit.  80  wollte  er  gleichsam  niedw- 
geworfen  zum  Gebete  da  liegen,  wie  er  dasselbe,  von  liehrtüi 
DanntlHome  erfiUt,  im  Ltboi  gBMhnkeitlich  jeh  wncfaleB 
piegte.  in  dieser  Lage,  dem  Anidnuk  der  Zertauradnng 
und  des  Fielien^s  nach  der  göttlichen  Barmherzigkeit  soUte 
ihn  dereinst  die  Posaune  des  jüngsten  (jenciite»  auferwecken. 
Wenige  Jahre  darauf,  als  der  neue  Ohorfoaa  seine  giozikhe 
VoUoidKng  erhalten  hatte,  vnrde  das  Grab  geöffiiet  und  etat 
buam  Anartattang  densdben  dnrdi  Ansmauenmg  gegeben. 

Fast  zweihundert  Jahre  später,  als  die  Schale  der  A^ 
bertisten  bei  der  hiesigen  UniTen$ität  das  höchste  A^jf^t^m 
erlangt  hatte,  wurde  der  BeadihiaB  gefaaat,  dam  ansgeaittrh- 
neten  Meister  der  Wissenscbaft  ein  grossartifss  Denkmal  an 
der  Grabesstiitte  zu  errichten.  Nachdem  auf  diese  Veran-  1 
las8ang  die  Platte,  welche  das  Grabgemach  bodt^kte,  am 
iL  Jajiuar  1482  hinweggawälat  war,  erschien  in  dem  stei- 
nemnn  Baign  eiiiehdkeiM  Tomba,  in  weldier  dier  nock  tet 
gändieh  rnivemefarte  Körper  des  gromen  Mannes  in  hMiltf' 
lieber  Kleidung  lafx  '  ).  Ueber  die  Heschaffenheit  des  neuen, 
ehrenvolleren  Grabniaies  lehlt  es  swaur  an  genauen  und  zuver- 
Uaugen  Nachncbten ;  dodi  darf  man  mitSighart  (&a64)da- 
filr  halten,  idass  esdn  Aber  dem  Boden  eriiflfatM,  mit  BM- 
werk  j2:eschmücktes  Steinjirabmay  gewesen,  in  dessen  Mitte 
der  alte  Barg  mit  durciisichtigem  Deckel  niedergestellt  war 
nnd  dessen  Scfahmsstam  entfernt,  werden  konnte.«  Sighait 


4l«t  Ck9f0»  «iaig«  Jahre  ipiller  4er  tteitterae  S«rg  bistagekOHUM 
•ei,  dean  bei  der  GrebeaAffnung  im  Jahre  liSS  fand  sich  in  den 
«tohieraen  Sarg«  ef»  bsiaertter  vor,  welober  die  Oebeiae  barg. 

f))  Der  rechte  Ann  wnrde  darnali  dem  Papste  Sixtus  IV.  iibt'r<iiittdt. 
der  ihn  dem  Duxiiini«  nnn  kloater  in  Bologna  schenkte.  Den  linken  Ahn 
erhielt  1619  der  Bfs<  Itof  Aiberi  von  HeKensburg.  (Man  s.  v.  Uiaace: 
Mi«  «Ue  Uaiversilil  ä*im,  L  TUil,  S.  dO-§l.) 
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Sc¥irit'tstell(T.  welche  i^ich  mit  biojrraphischen  AMiaadlungen 
<Lteer  Albert  eleu  üiosseu  belk88t  haben,  tiiuüen  dieseu  (üau* 
ben  — ,  dMft  tqd  da  an  bis  sur  Anfbebn^  des  Domiueaner* 
IrtoOtcfi  die  Clcibiin6  ntmtorbnMshtD  in  dkiwim  ataininMii 
HcM3h^iiab6  verblieben  seien.  Dits  ist  ein  Irrthuin.  Ilinulert- 
uiidjieunzig  Jalire  a^ter  tmid  uochmals  eiue  Krhebuiig  der 
dfl»  gxMen  itoAmi  und  Sehate  derPiedigerkirche  biktedoi 
BAÜlinai  Albert'S  Statt,  and  wenn  aich  daaGtalmial  m  dar 

Mitte  des  Chores  fernerhin  erhalten  blieb,  so  wurden  doch 
bei  dieser  iielegenbieit  die  Gebeine  demselben  entzogen.  Die 
Quelle,  wddie  daTon  in  KemitiiK»  aetzl,  üegt  so  nahe,  aia 
ist  aoliekaMt  and  im  AUiienainen  ao  viel  beontst,  datsmaa 
sich  nicht  wf  niL:  wundern  imis«;.  wie  die  hier  zur  Sache  ge- 
hörende Stelle  so  gänzlich  überseiien  werden  konnte,  ich  habe 
den  Cartbättser  filrbaffd  vao  Wiubeim,  oder  viebnebr  sem  im  afian 
HindcD  befindlkbea  Werk:  uSaerafkna  Agiippiaaea,  ala  dien 
Quelle  za  bezeiduiaii.  Wie  könnt«  Winfaeini,  irM  man  frei- 
lich iracren,  dessen  Buch  dem  Jahre  lf>07  angehört,  über 
lÜBge  berichten,  die  mch  1671  begeben  haben  sollen lieber 
dieeaii  aebwubaren  AnftcbraniHMa  wird  iiideBi«B  ate  bibbo* 
grapbnehe  Keila  sogleieh  bbiweg  helfea.   Neben  der  yvm 
Verlasser  h(  rausgiejrebenen  Original- Ausgabe J  erschien  näm- 
iicli  dieses  Werk  im  Jahre  1736  in  einer  neuen  Aufgabe  mit 
derAdrem:  »Oaleniae  Agrippam,  Bomplte 
Steinbati8B  Bibbopolae  unter  fetten  Hennen.  M.DGC.XXXVI.«, 
welche  von  8.  239  bis        einen  uiniaii^^rtichen  ^Appendix 
ad  Sacrarium  Agrippmae,  bive  äuccincta  deseriptio  quariin« 
daai  eeelesianim,  fiacranmt  aedSam  ac  Temm,  in  eisdem 
p^ibfliam,  quae  post  obitom  ftuthoris  ant  noYiter  institatae, 
aut  ad  alios  translatae  fuere.«  enllialL,  und  dieser  Appendix 


f)  afo  tfig«       VflrUiaMdfWMi  t  ,,ColiMli6  Chm^riliai  BcraaNH 
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Di«  Reliq«iea  Alberl't  def  Grossen 


ist  der  Beacbtimg  der  Forscher  entgangen.  Von  S.  254 — 264 
beünden  sich  hier  die  »Notabiliora  quaedam  conventus  colo- 
Biensis  umlo  S.  Cracis  ordinis  Praedicatorum«,  und  soglock 
erhalten  wir  die  Mittheilims.  dass  im  Jahre  1659  das  Kloster 
durch  einen  Brand  gänzlich  zerstört  worden  sei.  Die  ZeDe 
Albert  *s  des  Grossen,  sein  Lehr>aal  und  Catheder  verschwaD- 
den.  In  kurzer  Zeit  sUnd  ein  neuer  Bau  da,  den  man  be- 
sonders den  eifrigen  Bemühungen  des  Paters  Michael  Gum- 
perz  zu  verdanken  hane,  256  wird  der  Reliquienschatz, 
den  die  Kirche  bewahrte,  aufgezeichnet,  und  hier  ist  zuerst 
eines  silbernen  Kastens  erwähnt  der  die  Gebeine  Albert's 
des  Grossen  nunmehr  verschlos?.  Vier  Fuss  Länge  und  zwei 
Fuss  Höhe  hatte  dei^ielbe,  und  das  ciselirte  Bildniss  Albext's 
in  bischöflicher  Kleidung;  lag  darauf'».  Nähere  Aufschlüsse 
über  diese  Neuerung  erhält  man  S.  259.  wo  die  Aufzählung 
der  in  der  Kirche  vorhandenen  merkwürdigen  Grabmäler  be- 
ginnt. Vor  allen  ist  hier  das  Grab  Albert's  des  Grosses 
genannt,  welches,  nach  der  neuen  Anlage  des  Hoch- 
altars, in  der  Mitte  des  Chores  hinter  diesem  Altare  ge- 
sehen werde.  Die  Reliquien  desselben  —  so  heisst  es  wei- 
ter —  werden  jedoch,  nachdem  sie  am  29.  September  1671 
durch  den  Prior  des  Klosters.  Caspar  von  Collen,  feierlich 
erhoben  worden,  in  einer  silbernen  Tumba  in  der  Schatzkam- 
mer der  Sacristei  bewahrt  und  an  den  üauptfesttagen  des 
Jahres  im  Hochaltare  zur  öffentlichen  Verehrung  ausgestellt 


7)  .Deinde  in  ci»Ui  arcrntea  qnatiior  p^d»  lon^»,  duos  pedes  alt«, 
cai  imafo  sruipta  B.  .\lbrrti  Ma^ai  in  kabita  PontiGcali  iocumbil. 
coBiiaelar  corpus  B.  Alberti  Ma^ai.*'  Ualer  Nr.  7  nad  8  werden  aock 
eine  ^Hcrma  pecloralis"  und  eiae  »llai^aa  llierolhera  argentea''  anfe- 
führt  mW  Reliquien,  welcbe  das  Kloster  .\lbert  dem  Grossen  verdankte. 

8)  ..Sepulchrum  B.  .\lbeiti  Ma|[ni  Rati»ponensis  Episcopi  Ordioi« 
Praedicatorum.  juvta  noderaam  snnimi  Aitaris  di$posilionem,  visilur 
iaaiedio  Cbori  relrosuaunam  Altare,  cujus  lamea  Reliqaiae  anoo  1671. 
die         Septeinbris  »b  Adai.  Rdo.  et  Exiaiio    Patre  Magislro  Fralrc 


in  4er  St.  AndrMtklrdb«  n  K6tb. 


HB 


Am  SeMüsse  dee  dem  Tl^saiirai»  saeer  ecdesiae  ^wid- 

iiieten  Verzeichnisses  werden  dann  noch  genannt:  zwei  Co- 
fÜces,  Ton  Albert  dem  Grossen  eigeuliändig  aul  i^ergament 
f^eschriebeDy  wad  die  Gasnla»  welche  derselbe  zu  ge- 
l>Taaeheii  pfleg te%  Hm*  erhalten  inr  alse  ram  ereten 
Alal  die  Meldunjz.  dass  das  Kloster  neben  dem  Reliquien- 
behältniss  noch  eine  Casel  ^Uberts  besonders  bewahrte, 
j^'reüich  kdfinte  man  sieh  yersucht  findeD,  den  Umstand  da- 
dardi  eridftren  za  wollen,  dass  etwa  bei  der  Uebertragnng 
cler  Gebeine  aus  dem  Hochgrabe  im  Chore  der  Kirche  in  den 
silbernen  Kasten  am  29.  September  1671  die  Casula  zuerst 
yoa  den  Körperresten  getrennt  worden  sei,  um  so  mehr,  wenn 
man  den  Blick  in  Geto's  1646  erschienenes  Werk  De  magni- 
ttidine  Geloniae  richtet,  wo  S.  463 — 464  dem  Thesaurus  sacer 
des  Pretli^HM-klosters  eine  ausführliche  Ant/ ililiiuir  (35  xNurn- 
mern)  gewidmet  ist,  die  neben  dem  Hociigrube  .Ubert's,  worin 
6r  in  prieeteriidier  Kleidung  zu  sehen  sei  '^),  wohl  noch  die 
»Duos  Godiees  B.  Alberti  Magni  ptopria  manu  conscriptos« 
fXVUI.)  anfiihrt.  von  jener  besonderen  Casula  abei-  nichts 
^vt'i.xs.   Ich  werde  indessen  naclizuwt  isen  vermögen,  dass  das 
Schweigen  Gelen's  von  einer  besonderen  Casula  und  andern 
Omatgegenstttnden  keinesw^  auf  deren  damaliges  Nidit^ 
Vorhandensein  schliessen  lässt,  sondern  dass  es  nur  auf  einem 
Vergessen,  auf  einer  üuvollstäudigkeit  seines  Berichtes  beruht. 

Schon  vor  längeren  Jahren  ward  ich  durch  den  Erwerb 
emessehr  alten,  anscheinend  dem  Ende  des  fünfzehnten  Jahr- 


Casp.ir()  von  Cöllcn,  de  Colonia,  CoDventüj»  tjusdeni  IViure  et  llaere- 
ticae  prnvilalis  In(iiiisitorc  in  Tumham  argcnteaiu  .Holcriiniler  elevalae, 
in  Sarristiae  Sarraiio  religiöse  asservantur,  et  in  principiilioribns  per 
Miiiuin  Festis,  in  Allaii  majori  piiblicae  veneralioni  exponuntur.^ 

9)  „Duo«  Codircs  B.  Albcrti  Ma^rni  propn4  maou  in  pergimeoo 
descriplos,  et  Casulani  quk  B.  Albertus  Magnus  usus  Tuit/ 

10)  ^IV.  In  tnmba  elevata  corpn«  integrum  Magni  Alberti  Ratiabo** 
nenaia  BpfacopS  «semitnr  Sacerdotali  i|iioqt«  adbuc  Teile  Indotum." 
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114  IN«  Rfliqui«!  Albirfc'i  dm  Gtoimb 

hundertB  BBgeh&Nnden  EiDbUttdroekes  «rAmI;-  «ekhiBr  die 
im  Predigerkloster  sa  Eaiii  beftidUdieD  Beliq^i»  ▼olMiB' 

dig  verzeichnet.  Es  ist  eiu  Quartblatt  mit  gothisi  Uta  1  vpea 
gedruckt«  welclic  die  UUcin  (to  Heiiinch  Quentel  4m 
Aknheno  der  berOhinte  T^rpogriyliea-FfuiuIaB  ikem  N«nai^ 
verratbeiL  In  die  obere  Hälfte  des  Teites  ist  n  der  Inrim 
Seite  ein  hubscher  Holzschnitt  (hoch  2  Zoll  11  Luiica,  brat 
2  ZoU  3  Lmieu  fiiemisch)  ewge^ilgt,  welcher  dielMilige  Jung- 
frau nui  dem  Jeeuakinde,  von  eilian  Jhmwkumoimiki^ 
Yerelirt,  yorstellt.  £i&  ans  BlnsMii  gebildeler  InwiiliniB 
umgibt  die,se  Gruppe;  auch  in  den  Händen  Marias  und  des 
Kuides  bemerkt  man  oiueii  Eosenkranz,  der  aber  in  der 
wölmUchen  Weise  ans  K&mm  beeftebt  jDer  lohaM  diMi 
seltenen  und  schätzbaren  filattee  flbermigt  tu»,  dags  aacb 
damals  das  Predigerkloster,  ausser  dem  Grabe  mit  dem  be- 
kleideten Küri>er  Albert's  des  Gro^n,  die  Me^ewimder 
desadben  noch  besonders  bewahrte  uM  m  9tmm  fieli%w» 
sohätsen  sfiblte»  ja  wir  finden  die  Beetandlibflile  Uir  imk  « 

zwei  vermehrt,  denn  ausser  der  Casula,  Stola  und  Marapel 
finden  ^iich  noch  »alhau  und  »amictus«  [renannl.  Ich  lasse 
den  Text  des  Blattes  voUstindig  bkr  folgea : 

Iste  reliquie  habentur  in  Colonia  apud  fratres 

Predicatores. 

Corpus  sancte  Vndeline  regine  de  societate  beate  \'rsule, 
(^ue  preluit  uiilibus  virgmibus. 

Item  trecenta  corpora  virginum  ex  eadem  societate  qne 
contulit  domina  Abbatissa  de  westerberch  yene- 
rabili  domino  Alberto  magno  quai'um  ossa  in  diuersis 
capsuiis  repübita  ibidem  visuntur. 

Item  eiusdem  domini  Alberti  magni  corpus  in 
ehori  medio  requiescit 


11)  Mt»  PrMMB  mnm  von  1479  bi«  1501  In  TMlItMfc 
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Itam  Caput  sancte  Yndeline  virginis  et  tuartyris  preno- 
minate. 

Caput  sancte  Qementie  de  societate  diae  VraukL 
Ga|Nit  BMHSti  CaMBani  pateiarche  grede  cum  diua  Yrsok 
nartTriBtttL 

Caput  vniiis  maiiri  de  legione  thebeorum« 
Item  braciuum  ^ancti  Philipp!  apostolL 
Brachium  eanete  Qu-istiDe  virgüiis  et  martyns. 
Item  digitos  sancte  Anne  matriaehnslifere  Tirpni^  narie. 
Item  de  iüdice  sancti  loannis  baptiste  quo  chmtuiu  osten- 
derat  diceiis  Kcoe  agnus  deL 

Maaiawik  aancti  Caüxti  pape  cum  dentÜNia. 
GDila  eaaeti  Thone  de  Ai}iiiBOt 

CostA  sancte  Catherine  de  Senis  ordinhs  piedicatoruiu. 
Feä  cum  crure  adhuc  came  et  oute  tectua  vuius  iuuo- 
oentia  sab  herode  interfecti. 

Item  dciiB  saaeti  Paaü  apostofi. 

Dens  sancti  Nicolai. 

Dens  sancti  Augustini  et  Adalberti  episcoporum. 

Item  de  ossibus  sanctorom  apoetotoim  Pein  et  Ajidrea. 
Jtxti  RwthaiMnei  et  Tyaedief. 

Item  de  Ossibus  siuicterum  martyrum  Petri  de  mediolaoo 
ordinis  predicatürum.  Stephan i.  Laurentij.  Diunysij.  Christo- 
phori.  Comelij.  SebastiauL  i^uirioL  Blasij.  Erasmi.  Victoris. 
et  Agaty  docis  .x.  müiam  martyniSL  Mauhig  iktgiania 
bearam  pnnevia  et  eizU  pape. 

Item  de  ossibus  sanctorum  confessorum  Dominici  insti- 
tutoria  predicatorum  ordinis.  et  de  scapukri  eiusdem.  Autbonij 
ei  fiemardi  AbbetmD.  Siloeatri  pape.  Seraat^  et  Huppert! 
epiaeopenuB  et  Lndowid  regis  fracneorum. 

Item  de  ossibus  sancturuiii  viignium  et  martyrum  Ca- 
therine, et  de  oleo  quod  ex  illius  ossibus  emanavit.  Barbare. 
Tecte.  Appetonie.  Agathe.  Doxothee.  liude  et  de  Cspite  sancte 
PeftraMBe  Fifie  SMMti  Petri  epMloy.  . 
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Item  notabilis  pm  de  saneta  Cmoe  quam  domi&fts 

Albertus  per  ignem  probaiiit. 

Item  due  spine  de  spiniM  Corona. 

Item  pelia  de  sudario  quod  famt  snpra  Caput  chrM 
Et  de  sindone  qua  maoltttns  ftdt.  Et  particola  finthei  qm 

exceptus  est  de  Cruce. 

Item  de  sepulchro  domim.  De  alba  Yeste  qua  ülusil  ilium 
Herodes. 

Item  de  mensali  super  quod  oenauit. 

Item  de  Crinibus  beate  virginis  et  de  Panno  quem  flla 
suis  beuedictis  manibus  eoutexuit  et  de  Camisia  eiusdem. 

De  criRibuB  beate  Margarete  viigiiua  et  martjm 

De  Crinibus  ICarie  nuigdalene  apostalortm  i^oitole  qui- 
bus  pedes  domini  extersisse  legitur. 

Item  Camisia  saucte  Elizabet  vidue.  Uomiui  Andree  regis 
Hungarorum  filie. 

Item  tres  mitre  cum  quibiis  tres  saacte  Torgmes  aode- 
tatis  Vrsulane  sepulte  et  extumulate  fhmmt 

Item  Amphora  Chrystaliina  coutiuens  sanguinem  t^aucte 
Vndeline  r^ine  prenominate. 

Item  in  eodem  Coitaentii  sunt  Cwriiu  alba.  aafatM. 
lüla  et  lunipalH  quibue  dominus  Albertus  magnus 
solitus  est  celebrure.  Et  libri  quos  illemanu  pro- 
pria  scripsit  super  euangelium  Matthe!  et  iibros 
animalium  Aristotelis. 

In  boc  Gonuentu  incboata  est  pnnram  budabiHs  fmter- 
nitas  beate  Marie  virginis  de  Rosurio  multis  diuersonim  suni- 
morum  pontificum  Cardin alium  archiepiiscoporum  et  episoo- 
porum  indulgentys  predotata.  insuper  sunt  in  eodem  oonuenCu 
due  alie  frätemitates  Yidelieet  sancti  Sebastiani  martyris  Et 
beati  Petri  de  mediohnio  multis  ibidem  uulieb  muaculis  co- 
ruäcantis.  Laudctur  deus  in  sanctis  suis. 

Man  wird  ni^t  einwenden  können,  daas  etwa  diese  Omt* 
Gegenstände  bei  der  Erbebuag  des  EOrpers  im  Jahre 
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von  demselben  könnten  getrennt  worden  sein  —  eine  hin- 
reichende Widerlegung  liefert  schon  allein  die  Aussage  Ge- 
\exk%  der,  wie  wir  bereits  erfahren,  hn  Jahre  1645  als  Augen* 
zeuge  berichtet,  daas  der  Edrper  Albertus  itf  seinem  Hocb- 
grabe  in  priesterli-cher  Kleidung  zu  sehen  sei. 
Auch  ist  hier  eine  Stelle  aus  dem  im  Jahre  1278  errichteten 
Testamente  des  grossen  Mannes  in  Betracht  zu  zielien,  wo- 
vom  HAU  eine  Absdirift  dem  Werke  Bunmia  naturaünm  (Ma- 
msacrlpt  in  der  Müncheoer  Hofbibliofhek)  angehängt  geftm<< 
den  hat Unter  den  Schenkunfren.  welche  er  dem  Domini- 
eanerklot^ter  in  Köln  vermachte,  nennt  Alhert.  nach  den  ihm 
sttgelilingen  Btcbern  in  der  gemeinsamen  Bibliothek  des  Klo- 
sters, «ornamenta  mea  omnia  saeristiae«,  und  femer 
bestimmt  er,  dass  sein  (idld.  Silher  und  Kdel^restein  in  Geld 
verwandelt  und  zur  Vollendung  des  Chorbaues  der  Kirche 
verwendet  werden  solle. 

Angesiehts  der  im  Vorstellenden  mitgetheflten  Thatsachen 
und  Zeugnisse  muss  die  Frapre :  ob  der  in  der  Andreaskirche 
bewahrte  priesterliche  Urnat  Albert  .s  des  Grossen  derjenige 
sei,  womit  man  seine  Leiche  ins  Orab  gelegt,  voUkommcn 
spmehreif  ersebeinen.  Wir  verneinen  sie  entschieden,  üm 
so  fester  nehmen  wir  hin^e^ren  tlie  Ueberzeugung  auf,  dass 
diese  Casula,  Stola  und  Manipel  zu  demjenigen  Ornat  gehurt 
faabenr  deas»  das  Testament,  dessen  der  Einbkttdruck  aus 
dem  Eade  des  fnnfeehnten  Jahrhunderts  und  dessen  der  An- 
hang in  der  neueren  Au  ibe  des  Winheim'schcn  Werkes 
erwähnen.  So  ei-scheint  die  Echtheit  der  Ge«renstände  un- 
bestreitbar, und  weder  die  vortreffliche  Erhaltung  denselben, 
noch  die  naekträglidi  erfolgte  SchmOckung  mit  den  Bildern 
der  beiden  Dominicaner-Hdligen,  fordern  noch  sum  Zw^el 
auf.  Das  unschätzbare  Termftcbtuiss  des  grossen  und  heili- 


18)  Abgedrnefct  bei  Sffhirt  8.  948-^849,  ond  schon  früher  in 
Biaoco's  Werk :  IMe  alte  UnivcrsHil  KAln«  I.  Theil,  S.  63— 55. 
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Die  Reliquien  Albert'i  des  Groseea 


gen  Mannes  war  in  allen  seinen  TheQen  ja  stets  der  Gec«»- 
Btand  höchster  Werthhaltung  und  Verehrung  der  Klosterbre- 
der  geblieben  und  eine  schützende  Sorgfalt  wird  die  Aufbe- 
wahrung desselben  stets  begleitet  haben. 

In  Betreff  des  silbernen  Kastens,  in  welchem  seit  1671 
die  Gebeine  Albert's  niedergelegt  waren,  habe  ich  za  be- 
merken, dass  derselbe  nicht  der  französischen  Regierung  bei 
der  Klöster- Aufhebung  in  die  Hände  gefallen  ist  Die  Drang- 
sale der  zunächst  vorhergegangenen  Jahre  —  seit  1794  — 
die  schweren  Bedrückungen  mit  Geldabgaben,  und  endlich 
auch  wohl  die  Voraussicht  der  nahenden  Katastrophe  des 
Unterganges  hatten  die  Predigermönche  veranlasst  und 
vielleicht  genöthigt,  den  werthvollen  Silberkasten  zu  GeWe 
zu  machen  —  ein  Verfahren,  zu  dem  sich  fast  alle  hiesigen 
geistlichen  Ordenshäuser  mit  ihren  Schätzen,  die  einen  er- 
heblichen Metallwerth  hatten,  mehr  oder  weniger  gezwungen 
sahen.  Von  einer  Seite,  die  ich  für  zuverlässig  halten  darf 
erfuhr  ich,  dass  der  Holzkasten,  welcher  bis  1859  die  Ge- 
beine Albert's  verschloss,  noch  im  Auftrage  des  Predigerkk>- 
sters  angefertigt  worden  ist. 

Neben  den  Reliquien  in  der  St.  Andreaskirche  besitzt 
Köln  noch  einige  andere  schätzenswerthe  Ueberbleibsel  des 
grossen  Albertus.   Sie  seien  hier  kurz  erwähnt. 

Das  Stadt- Archiv  besitzt  zwei  auf  Pergament  geschrie- 
bene Codices,  welche  Albert's  Werke:  De  animalibus  libri 
XXVI.  (über  400  Blätter)  und  Commentarii  in  Matthaeum 
(251  Blätter,  mit  prächtigem  Einbände,  der  in  Lederprägung 
das  BildnLss  Albert's  zeigt)  enthalten.  In  beiden  Bänden  ist. 
Jedoch  von  späterer  Feder,  bezeugt,  dass  sie  von  des  Ver- 


ls) Koch  vor  der  allgemeinen  Aufhebung  der  geistlichen  Corpom- 
tionen  wurde  das  Doininiraner  -  Kloster  von  der  danialigeo  fr«ntö»i« 
sehen  Kegierung  als  Cascroe  in  BenuUung  genommen,  (v.  Meriog  und 
Reischert:  Die  Bischöre  und  Erzki&chöfe  vou  Köln,  Ud.  1,  X82.) 
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finsers  eigmr  Haad  geschrieban  mim.  Es  sind  dieselben 
Handschriften,  welche  das  Prt  di^:^  rklostcr  besass  und  welche 
in  dem  vorhin  nacii  dem  alten  Druckblatte  mitgetheilten 
BebqaiHiTOaeiohiiiBBe  dieses  Klostm  am  Sdüvsae  Torkom* 
men.  Die  Stadt  Kflla  erhielt  dioedbcn  mit  dm  WaUraf  sehen 
Nachlasse. 

Unter  den  Aiterthumäg^eoetiiideii  des  städtischen  Mu* 
aeiuiB  beindet  sich  der  aogeiiaiiite  Zauberbecher  Albert's 
mit  der  ^isofarift:  Bc  yphos  B.  Albcrti  magni  ord.  praed.  Er 

war  vordem  im  Besitze  des  liüliaths  Dr.  Comt\s  zu  C'ocheni 
an  der  Mosel.  Wurde  er  mit  Wasser  ^('Alllt.  so  wirkte  der 
Trank  zum  £rbrech«i,  mit  Wein  gefüült,  entleerte  er  den 
Magen  wh  unten  ^*). 

Dann  sind  femer  noch  zwei  Wacbssiegcl  Albert's  im  Ur- 
kunden erhalten,  weiche  beide  das  Stadt- Archiv  bewahrt* 
Ete  eine  dieser  Urkunden  begehrt  die  fidpstliche  Bestätigung 
des  Vergleiches,  weldier  zwischen  demErzbischofe  Engelbert 
und  der  Stadt  Köln  durch  Albert's  Vermittlung  zu  Stande 
gebracht  worden  war.  Der  Eingang  lautet:  »Sanctissimo 
patri  ac  domino  dei  gratiaSacrosancteKomaneEcclesie  summe 
PoBüflcL  fhtar  Albertus  de  aidme  predicateram  Episcopus 
quondam  Ratisponensis,  frater  Emundus  prior  totusque  Con^ 
uentus  monasterii  fratrum  predicatorum  in  Colonia  .  .  .« 
und  am  SdilusBe  steht :  »Datum  jn  Ylgilia  beati  Johannis 
hsptiste»  Anno  domhii  miUeidiDO.  DnecnleBimo.  Sq^tuagesimo. 
stnyiide.«  Zwei  oodi  lienlieh  wohl  erbattene  Siegel  sind 
angeh&ngt:  das  Prioratssiegel  des  Klosters  und  das  Siejrel 
Albertus.  Letzteres,  in  ovaler  oben  und  unten  zugespitzter 
Form,  hoch  1  Zoll  9  Linien,  breit  1  Zoll  2  Linien,  zeigt  ihn 


14>  Mio  i»  lierlaf  aod  Avifchari:  Air  teckiclile  der  Stadt  Köln, 
Bd.  !!•  S.  109—110,  ttad  t.  Bimco:  Di«  alte  Uaivflrntit  Köln,  1.  Tbeil, 
6.  U.  Sishirt  (Alk  Ibfi.  SB^)  gikt  die  Wirkugta  f ««de  um- 
gekikvi  Mu 
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ab  Bischof  sIdM&d  »  gimr  Figv,  er  hü  die  Män  aif 

dem  Haupte,  trifft  eiiie  Ounda,  die  Arme  sind  anspmeto^tet, 

mit  (Itiu  Ki>oboiV>t:il»e  ii*  der  reehten,  einem  uüt'Ui'n  ];n<  hf 
in  der  liokeii  Uand.  Die  Lmachrift  lautet,  nach  der  vcm  BÜr 
genommenen  Ahneichnu^  oben  ledit^  beginnend: 
S  FMS  ALBTI  QDA  EPI  RATISI'OX  ORD'  PRE(D  ?) 
also  liaiii  Auflösung  der  Abbreviaturen:  Sijrilliim  fratm 
Alberti  quondamepiscopi  Katispooensisde  ordine  predicatoruiu. 
was  aodi  za  dem  Torhin  mitgethoilten  £ingaag;e  der  Uikmde 
YoUstandigr  in  UeberemstimBMng  tritt  la  den  »QueBen  sv 
Ge^ctucliie  dor  St;ult  Köln«  ist  hing^en  eben  dieseia 
Siegel  folg^de  Lniäclmit  gegeb^: 

ALBTI  QDA  EPI  RATIBON  D  ORD'  PRASDICATOSS. 

wobei  die  I^unt:  rtvli^-  j^^sren  du  Hübemuitte  beginnt.  Der 
zweite  Band  dcsse&en  Wei^ei^^^»  theüt  ein  zweites  Siegd 
Albertus  mit  dem  andern  an  Form  gleich,  nur  etwas  kleiner; 
es  zeigt  emen  posaonenden  Engel  und  d^  Nadibfldong  gibt 
ihm  die  l  njc^rhriit : 

S.  FR  .VLBTI.  DE  L.\VGIG:  ORD:  PRED: 

Die  BenHchnang  im  Urinde.  we  es  hccgeoommen,  m- 
misst  man. 

Schliesslich  ist  hiw  andi  eines  Glassemäld^  zu  geden- 
ken, wekiit^  die  L^anklKirkeit  der  Kiosterbruder  zum  An- 
denken Alhert's  in  einäni  Fenster  des  fon  ihm  erricfatetan 
Chores  ai^iebiichl  hatte,  Sein  BihbuBS  «nd  joies  des  Em- 
bischofe  Sigfrid  waimdam  an  8eh«>4M]iiii€smA  der 


15  Heniri**:rjrhoii  >on  Ennf«  nnd  Eckrrlf.  Bd.  I,  Tafol  I,  'Vr.  2. 
IN«  ^Erklärnojr  der  TÄrcIn'  f*^ :  ^^r  ?  Siefrl  des  Albertus  Max- 
aus; aB4H  sich  m  mimtm  Mr  4m  ftf«  i  iii  iiBln  ari*f»  4t§  AI- 
a«ftM  IMTSL 

16)  IM  lU,  Kr,  1k     iX      VmmI»  i«l  m      Jkt,  16»  Si^ 


in  der  St.  Asdreaskircbe  lu  Köln. 
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l'oiKlitiit  Tste  Chonim  presul,  qui  Philosophorum 
rios  et  DocUhtuu  fitit  Albertus,  acholaque  morum, 
lAicidiiB  fiffforan  deitriiolor,  dboK^c  nikmn. 
'Bant  Togo  Sanctonm  nnmero  Dens  tMe  Tuoram. 
(Die^^as  Chor  hat  der  Bisrhof  Alhertiis  {?obant.  der  die 
Blüthe  der  Philosophen  und  Geiehrteii,  die  Schule  der  Sitten, 
der  strahlaDde  YorlUger  der  Irrthtmer  und  das  Hindcniiss 
der  Bosen  war.   Idä  bitte,  iBge  DieseB,  o  Oott,  der  Zaidi 
Deiner  Heiligen  bei.) 

.  Bei  der  Auflösung  deä  i'redigerklasterä  war  das  Glas- 
gemüde  noch  wohtehalteii  vorbaiidcfi;  spiter  ist  es,  wie  ich 
▼on  jelMir  habe  behaii|i4eii  hdrtn,  stftdtisdies  Ei^enlhmi  ge- 
worden (ob  vermittels  des  Wallrafschen  Nachlasses  ?).  Eigen- 
thtUniiche  Gerüchte  über  den  ferneren  Verbleib  desselben  iiaben 
scftion  vor  vielen  Jabren  im  Publikum  Eingang  gefunden,  und 
dem  Ifisstrauen  ist  aueh  mitunter  ein  dffentficher  Ausdruck 
gegeben  worden.  So  äusserten  z.  B.  v.  Mering  und  Reischert 
im  Jahre  1844 :  »Diese  noch  der  malen  der  Stadt  eigenthüm^ 
lieh  zugehörigen  Fenster,  über  der^  Verbleib  wir  teider  bis 
dahin  ansser  Stande  smd  eine  bestimmte  Xaebnebt  mitzu« 
theüen,  werden  boffentlicb  ihres  hohen  Kunst-  und  geschicht- 
lichen Weithes  halber  der  Stadt  erhalten  worden  sein  und 
nicht  das  Schicksal  vieler  anderer ,  kölniscben  Kunstscbätze 
erfahren  haben,  welche  durch  den  Specnlationsgeist  nach  al- 
len Weltgegenden  verschleudert  worden,  zur  Schande  unserer 
Vaterstadt  jetzt  (lalerieii  uihI  Museen  im  Auslande  zieren 
und  auf  diese  Weise  uns  für  immer  entzogen  sind.  Jedem 
patriotiseh  gesinnten  Köhier  würde  es  daher  erwdnscht 
sein,  die  fraglichen  Fenster  bald  an  irgend  einer  passenden 
Stelle  in  hiesiger  Stadt  angebracht  zu  aeheutf       Um  etwas 

17)  Die  Bifühikre  mid  EribifchAr«  von  KAln,  Bd.  I,  S.  181. 

18)  Ii  dam  Werke:  Zur  Getcbichle  der  Stadl  KAln,  Bd. II,  S.106^ 

bemerkten  dieselben  Schrtfiflteller  ftoeh  schon  im  Jahre  188S:  ^Diese, 
to  viel  uns  bekannl,  noch  dermalen  der  Stadt  eigeotbümlich  tuge- 
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mehr  Elftrhoit  Ib  diese  ftigwOlnisdioo  AAdeotongen  sn  brin- 
gen, sei  es  mir  erlaubt  zu  bemerken,  dass  die  damals  ver- 
breiteten Gerüchte  dahin  lauteten,  ais  seien  werthvolle  Glas- 
malereien, darunter  das  Aibertuafenster,  unter  stadträtblicber 
GeueliDugiuig  einer  hodigestdlten  Penon,  ntailidi  dem  all- 
gemein  beliebten  md  verehrten  Prinnen,  der  als  Oenenl* 
Gouverneur  Westpreussens  1830  seine  Residenz  in  Kdln  ge- 
nonuneUf  zum  Geschenke  gemacht  worden.  Ob  das  auf  Wahr- 
heit beruht,  vflrde  wohl  zunächst  aus  den  Protoodlen  Idier 
die  stftdträtUichen  Yerbaiidhingen  in  den  dieissiger  Jahren 
zu  erforschen  sein.  Unter  den  zahlreichen  Glasmalereien, 
welche  gegenwärtig  in  den  Umgängen  des  neuen  Museums 
Walfaraf-Biehartz  aiiljgesteUt  sind,  befindet  sieh  dasAIbeft» 
ftssiei  nicht. 


hörigeo  PrachtfcDster  werden  wahncheinlic-h  der  Kunst  nnd  ihm 
geieKieiiUfclien  WeiHief  halber  der  Stadt  erhalten  verdee*  .  .  • 
«HotiBnitleh  werden  dfe  vorerwähnten  heisren  Fenaler,  detmi  f*" 
f enwifüger  Anfbewihrnngterl  nna  nicht  hehannt  iit^  an  iifwd  eienr 
paiaanden  Stalle  in  der  fiiidt  angehracirt  werden«* 
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8.  Ute  ttfitnit  „Ms  ttß"*  tm  im  üwtUißm 

Es  befindet  sich  in  dem  Schatze  des  Aachener  Münsters, 
wie  so  «lemkch  aUg^mein  bekannt  ist,  ein  gro^^s^,  prächtiges 
Blaahoni  von  EUenbem,  mIdMS  m  den  l£Acl»*iielM|iueii  0B- 
yeiteet  wird.  Es  lieiert  sftnilieii,  dar  <%alife  Harim  al 
llii;schi(i  haho  es  Karl  dem  Grossen  als  Geschenk  ttbersandt, 
und  fieü  eg  auch  die  Veranlassung  gegeben  haben,  dass  der 
groBse  Kwer  äeli  too  mBm  mnwtoftimtftchwn  Fwmim 
mm  Etej^uoitfla  erbeb».  Dass  der  EleplMUit  in  DeaMi** 
land  anirc kommen  und  im  Jahr  810  pldtzhch  gestorben,  be- 
zeugt uns  iiiUihard  im  lieben  Karls  c.  16  und  in  beinen 
Aanalen  zum  gMamen  Jahre.  Das  Horn  iit  in  jaagiter 
Zfltt  ▼oa  Dr.  FkMB  lu  Bonn,  Dr.  Aii8*m  Weertfa  und  Gano- 
nikus  Dr.  Bock  aoßführlich  beschrieben  worden.  Obgleich 
der  letztgenannte  sagt,  »es  seien  in  letzteren  Zeiten  über 
die  origmeUe  gentena  mehrere  Coiuekliiren  auj^esteUt  wor- 
den, die  mehr  oder  weniger  an  UnwahndieiDlichkeil  krttD^' 
kehl«,  80  wiU  ich  mieh  dodi  nicht  scheuen,  yidleicht  die  Zahl 
derselben  zu  vermehreu,  aber  mit  Gründen  meine  Aufstellung 
zu  untei^tutzoi  attchen.  Da  ich  nur  mit  der  £rklärung  der 
DeTise  »Dein  eint  sm  thnn  habe,  so  kann  ich  füglich  fttr  die 
BeBdMbnag  anfdie  Werke  0  der  Genannten  rarweisen,  andi 


1)  Floti,  Geicliichtliche  Naehriehteo  aber  die  Aadteaer  Reiliftlift- 
aer  J^m'm  Wmlb,  lanitdealimatof  te  Hiiletaltm  i«  dos  Uein- 
iMdea  —  Bock,  Der  Rel^aleBfchatt  dei  LidifmeB-IKMNilertxit  A4<4ea% 
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194    Di«  Legende  «Dein  eya**  te  den  larUberee  m  Aacbea. 


▼on  dem  Gebrauche  der  Hömer  ans  der  Geschichte  nur  so- 
viel heranziehen,  als  zur  Erklärung?  der  Lebende  für  meinen 
Zweck  unumgänglich  nothig  ist.  Die  Inschrift  Dem  eyn  be- 
findet sich  auf  dem  Tragbande  des  Homes,  das  ¥on  Sammt 
und  55  Millimeter  breit  ist,  und  zwar  viermal  wiederholt,  in 
zierlich,  silberver^toldeter  Minuskelschrift,  in  gothischen  Buch- 
staben, wie  Hr.  Hoss  sagt,  des  XV.  oder  XVI.  Jahrhunderts. 
Ausser  auf  dem  Tragbande  ündet  sicli  die  Legende  auch  noch 
auf  den  beiden  Schliosem  des  Bandes  oder  GUrtds  eingra^ 
Tirt.  Was  soll  die  viermalige  Wiederholiag  des  Spruches 
bedeuten?  Ich  glaube,  den  (itiiial  wiederholten  Schall  des 
Blashomes  nachahmen  und  bezeichnen. 

Bisher  erkürte  msa  das  Dein  eyn  mit  »Dein  ejn  (eisai) 
Horn«  oder  «Dein  Ein(honi>«  oder  das  einzige,  das  Uebste 
Horn  Karls.  Ob  aber  im  XV.  und  vor  dorn  XV.  Jahi-lum- 
dert  die  Possessiva  des  Singulars  Mein,  Dein,  8em  so  und 
nicht  vielmehr  mtn,  diu,  sin  lauteten,  darüber  können  nur 
die  SehriftAn  jener  Zeit,  oder  z,  B.  die  grom  Gfimm'sehe 
Ckwnmatik  entscheiden.  Sicher  ist.  dass  tuus,  dein  im 
Altdeutsrhen  sowohl  wie  im  Niederdeutschen  dtn  hiess  wie 
auch  ni  den  übrigen  Sprach-Idiomen,  wie  sie  die  Grammatik 
von  Grimm  aufführt.  Mein,  dein  sind  FVirmen  der  spSlem' 
neuhodtdeutschen  Sehnftspradie,  worin  nach  Grnnm  (p.  519. 
523  des  angef.  \V.)  das  organische  !  ttbergegan^ren  ist.  Nun 
war  aber  die  Niederdeutsche  Sprache  die  Sprache,  welche  in 
Aachen  geredet  wurde  cur  Zeit,  als  die  Inschrift  auf  dem 
Bande  gestickt  wurde,  und  ist  es  sehr  wahrsehehilidi,  dass 
sie  schon  früher  auf  demselben  esistirte  und  blos  das  Band 
mit  derselben  emeuert  wurde  *) ;  deshalb  sprach  ich  eben 
von  der  Zeit  vor  dem  XV.  Jahrhundert.  Wie  die  Sprache 
am  Niederrhein  und  Westphalen  war,  wie  dieselbe  Überhaupt 


2)  Dieser  Meimnf  tfl  each  Hr.  Aaa'm  Weerlh*lo  eeiiieai  iDfe* 
ffefÜiHeii  WeviM, 
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gegen  den  Rhein  uad  Westpfaftien  bin  geredet  wurde,  dsfon 

haben  wir  die  beste  Probe  in  dem  vor  einigen  Jahren  auf- 
gelvmdenen,  wahi-scheiiüich  aus  der  Gegend  von  Aachen 
summenden  Gedichte  »Kmlmeinet«.  (Sieh  meinen  An&atz 
in  den  Annalen  des  hulior.  Verems.  K6bi  1862, 11.  u.  12.  Heft). 
In  diesem  Oedichte,  das  vom  Altmeister  Grimm  dem  An- 
fange des  XIV.  Jahihunderts  zugeschrieben  wird,  heisst  das 
Possessivum  immer  myn,  dyn^  %yn.  Dagegen  ünden  wir  in 
dem  Gedichte  deinen  Dir  dienen,  servire*),  deynhaftach; 
deynshaeht  nnd  deynsthaefat  ittr  dienstbar.  £b  kommt  die 
Stelle  vor.  wo  es  heisst:  (es  spricht  nämlich  Bischof  Tin]iin 
XIX  isLarrn)  »Ind  im  Deynen  Oygern,  der  van  Denmarken 
qiiainc,  was  aiehta  anders  lieiaflen  kann,  als :  Und  den  Dienstr 
mann  Ogier,  der  von  Dänemaik  kam.  Auf  diese  Stellen 
gestützt  glaube  ich,  dass  die  Devise  auf  dem  Tragbiuicle  einen 
Bezug  auf  das  iichnrecht  hat  und  bedeuten  soll :  Diene  (mir)l 
ihrer  eistn  Hälfte.  Die  zweite  H&ifte,  das  eyn  mag 
dann  das  Echo  des  Homes  bezeidmen,  wie  das  Mher,  be- 
sonders iii  hiteinischen  Versen,  eine  beliebte  Spielerei  war, 
was  zu  glauben  uns  auch  schon  die  viermalige  Wiederholung 
des  Dein  epi  anleitet.  Sollte  Jemand  an  der  nnwiehtigen 
aaeh  in  den  altdevtsdien  Gedichten  vorkommendim,  Ver- 
schiedenheit des  i  und  y  Anstoß  nehmen,  so  dürfte  wohl  das 
letztere  gleichkam  als  Doppel-i  den  lan  gnach hallenden  Ton 
des  Hönes  HUr  das  Ange  bemchnen,  wie  denn  auch  das  y 
naeh  Hefifiaann  t.  Fallerdeben  (Reinefce  Vos  End.  XV}  ffer 
das  lange  i  (i)  steht.  —  Man  verlanj^a  gewöhnlich  von  einer 
Devise,  daas  sie  einen  vielsagenden  Öimi  in  wenig  Worten 


3)  Auf  dieselbe  Weise  überseUt  noch  du«  lateinische  Lexikon 
Ton  Calepiaaa,  Lyon  1647  das  Wort  terv)re  mit  deinen«  Sieb  euch 
„Mithridatee  t.  Vater'*  S«Th«  S.S8C,  wo  es  im  Vaternnier  einer  awi- 
floban  1477  «ad  148S  n  NNn  fediticltcen  Bfliel  heiest  Mf  Nieder- 
rbeinifchs  MdUlpH-wwdedyn  llikem. 
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ErkläningGii  des  »Dein  eyn«  wenig  Sinn  enthalten ;  ob  meine 
Erklärung  mehr  Sinn  enthalte,  mögen  Andere  entscheideiL 

Femer  muss  die  Defise  «ine  Verbindung  mit  dem  Ge- 
genstande  haben,  iromuf  sie  Bleht  Die  Veriiiadiiiig  miHi 
uns  der  Gebnneh  des  Hönes  angeben.  Ohne  von  dm  He- 
bräern zu  sprechen,  die  durch  das  Horn  zu  ihren  gottcs* 
dienstlichen  Festengenifen  wuiden,  erwähne  ich.  dass  ea 
bd  den  rdmischeii  Heeren  in  Verbiiidttiig  mit  der.  Tuba  daa 
Organ  der  Befehle  des  Eeldherm  war.  Sennem  Rnfe  uubuIb 
der  Krieger  gehorchen,  ihm  Folge  geben.  Bei  den  genia- 
nischen  Völkern  war  es,  wie  es  schon  auch  bei  den  Komem, 
wenn  die  Oomiticn  nach  Centorien  stimniten  (mAt  Araabim) 
im  Oebrancii  war,  in  dar  CÜTÜ-Verwallwg  die  Stimme  den  hm» 
sehenden  Fürsten.  Wurde  z.  B.  bei  den  Franken  in  einem 
(iaue  ein  Todter  gefunden,  so  musste  der  Gaugraf  selbst  das 
Horn  blasen,  das  Volk  zusammenrufen,  um  den  Mörder  aiia- 
findig  m  madien  (sieh  die  Gapitulare  Chlodwiga  in  Peite> 

Im  Gedichte  »Karlmehiet«  ist  der  Trflger  daa  Haanee 
Ulyver;  der  es  bläst,  ist  Eoland,  da8  Horn  selbst  ist  aber 
das  Horn  Karls;  nach  ihrem  Tode  erhaiten  dasselbe  von 
Kail  Bapod  nid  Wynemaim,  seine  Brüder,  auch  nadi  dorn 
Rohmdslied  und  dessen  franilBiBdier  Vorlage.  Der  Trftger 
und  der  Besitzer  des  Homes  sind  also  gleichsam  damit  be- 
khnt.  Erschallt  das  Horn,  so  versammeln  sich  gleich  um 
es  alle  Mannen.  Daa  Bkvn  steht  ato  bei  dm  Fraakmi 
mü  der  Heeresfolge  ia  der  cngatea  VcrbfaMhing 

Einen  besondem  Gebrauch  des  Horaea,  der  mit  dem 
Lehnrechte  V^erbindung  hat,  enthält  die  Chronik  von  Nova- 
lese (Pertz  Monumenta  VIT).  Als  Karl  der  Grosse  Uber  die 
Alpen  zog,  um  den  DesMerius,  den  König  der  Longobarden 


4)  Hiehia  mag  auch  noch  zu  ziehen  sein  dia  Sprichwort  «io  eis 
Rom  bliMB"  ffir :  bo  einer  vod  deraeU>ea  Partei  cebOiea« 
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Land  und  Leute,  soweit  sein  Horn,  das  er  vüu  einem  Bei'ge 
herab  blies,  gehört  werden  konnte.    Nackdeni  er  geblasen, 
stieg  er  hinab  und  firiig  diQ  Leute,  ob  sie  ihn  gehört  hätten  ? 
80  ¥rie  einer  Ja  sagte,  fiiib  er  ihm  eim  MiudedieUe  und 
.ri^:  Da  bist  mein  Eigen.  Hier  ist  aber  zn  bemerken: 
bevor  der  Spielraann  oder  Possenreisser  ( joculator  «)  auf  den 
Berg  ging,  um  m  blasen,  huldigte  er  jsuerst  dem  Könige 
Kajl,  alaseinemOberlehnslierrn  (pvotinuaadenuisrei^m)« 
Die  Devise  in  der  ven  mir  angegeben«»  Bedeutung  Yon 
dienen,  sei  es  nun,  daas  man  da.s  Zeitwort  in  der  Form 
des  Imperativs  anmuunt,  oder  auch  m  der  Prä^ensform,  wo 
dum  das  Personal-Fftnvort  icb,  wie  Unfiglräber  und  noch 
jetat  in  GeschfiftsbrielBn  gescUahty  m  c  r^ amen  wire,  kommt  < 
wii'klich  nicht  vereinzelt  vor.    Denn  dua  Wappen  des  Prin- 
zen von  Waiea  von  England  hat  die  Devise  oder  das  Motto : 
Ick  dien',  i  serve;  das  des  Sari  Pembroke:  Uiig  (an)  je 
serviray,  Einem  will  icli  dienoa.  SoDte  maa  hiemach  nicht 
versucht  werden,  auch  die  Devise  »Dem  eynu  an  dem  Karls- 
horne  zu  Aachen  in  chevaieresi^em  Sinne  zu  erklären:  Diene 
Einerl  oder  ich  diene  Einer?  Inder  Aaehener  jet^en  Volks- 
sprache ausgedrOfikl,  wflzde  das  Motto  in  diesem  Sinne  ge- 
rade 80  lauten,  Wie  es  auf  dem  Bande  des  Homes  steht 
Zum  Schlüsse  will  ich  noch  die  Stelle  aus  dem  Gedichte 
»Karlmeinettt  anführen,  wo  der  sterbende  Roland  sein  Horn 
bUst,  da  ich  der  Memoanf  bin»  daw  sie  die  Peviae  aufkliren 

5)  Wer  denkt  hier  iiiclil  ao  ^en  gelinden  Baekentlffeicb,  den  der 
Bisehof  dem  Pirmlincre  ertheilt,  wet  nach  dem  h.  Kerl  Boromeo  be- 
deuten soll,  «fass  er  in  die  christliche  Mili/.  n  1  fjjeiiorumen  wird?  Bei 
den  RAmern  war  dn^eg^en  der  Backenstreicb  das  Zeichen  der  Frei- 
lassung ihrer  Sklaven. 

6)  Die  Trimbni«ma  kiffiM  lidi  aelbei  ioaglaara,  waa  toü  iaca* 
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irttrde,  wenn  sie  selbst  nicht  bo  dunkel  wäre.  £s  spricbt 
nimlich  auf  Blatt  A  466, 50,  Boland  O^prar,  dem  Ttiger 
des  Harnes,  indem  er  es  ilim  reicht: 

Blas  dat  Horn,  RolantI 

Des  antworde  eme  der  degen  iiere: 
•  Dat  en  wel  got  unse  bere  1 

sal  mdk  noch  bade  des  vlysBen, 

Dat  mir  Karile  net  sal  verwyssen, 

Einige  z y  n  t  e  11  er e  (?)  wyUe  syn 

Mit  dem  home  myn. 

Oot  gaff  naB  beyden  dat  lern, 
.  Dat  lyff  wyl  wyr  ene  weder  geven. 

Nu  gedroeste  dich  des  dyues, 

So  doen  kh  mich  des  myn  es, 

lad  be?en  nas  weder  an  den  stryt, 

Ind  brechen  Godes  andel  Dat  is  zyt 
Roland  bläst  nun  nicht.    Die  Heiden,  Marsilys  an  dwr 
Spitze,  grellen  au.  Olyver  fällt.  Nun  heisst  es  von  Boland: 

Do  bey  zo  eme  selver  quam,* 

Syn  bonie  Tan  syne  batae  b^  tum, 

Ind  blase  M  mit  solcher  kracht 
'  (Vur  waer  sy  uch  dat  ^osacht) 

Dat  eme  der  iyö'  enbynuen  spieis. 

Syn  bemde  eme  Tan  dem  mctai  xeia, 

Syne  macht  de  gould  bende, 

Sonder  eynich  behende, 

Mechtlicher  darzo  dwuogeu, 

Dat  sy  mydden  entzw^  Sprüngen. 

De  groisse  noit  en  darzo  dreiff, 

■   

Dat  in  dem  home  bleiff 

Syiies  herzen  bloit. 
Boland  legt  uun  todesmUde  sich  zur  Erde  bei  den  er- 
sdüiganea  Feinden,  and  unter  sein  Uaapt  .A^  Tel  leves 
boin« ;  ein  Heide  will  es  ihm  ndmien,  Rolaadgfti  flan  ^ 
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mit  emen  Sehlag,  dass  sein  Kopf  serbrüsht,  legt  nuB  wieder 
das  jetzt  gespaltene  üorii,  »syn  hogestes  paut«  unter  seiu 
Haupt  und  stirbt 

Za  bemerken  ist,  da»  das  Gedieht  den  Anführern  der 
Sarazenen  nie  ein  Horn  mittheilt;  diese  haben  ihre  »bastmeD«, 
Posaunen,  üikannt  ist,  dass  das  Horn  Rolands  den  Namen 
Olifant  in  dem  iiankischen  Sagenkreise  luint  —  im  Gedichte 
Olivani  — .  l^ach  Prol.  Flos»ütthrt  es  bei  Turpin  diesen  Ni^ 
men  noeh  nicht ;  wie  aber  noch  jetzt  in  der  Aachener  Volks- 
sprache das  Wort  Olefant  für  Elephant  gesagt,  z.  B.  der 
dem  Präsidial-Regieruiigsgebäude  gegenüber  liegende  Gast- 
hof zum  Elephanten  »e  gen  Olefantü  genannt  wird,  dieser 
Zuflaamenhang  muas  noch  erld&rt  werden. 

Vorab  aber  -kann  Ich  mich  nicht  enthalten,  eme  mir 
später  zu  Gesieht  gekommene  Stelle  aus  der  Chronique  rim6e 
des  Philipp  MüUBkes  (13.  Jahrh.  im  Aiif.j  anzulüliren,  welche 
meine  obige  Ansicht  aber  die  Bedeutung  des  »Deynen  Oygem« 
im  Karlmeinet  vollkommen  bestätigt.  Es  heisst  ninüich  io 
der  genannten  Chronik  von  Ogier  V.  4644 — 4653: 

^Karies  conquistj  Danemarce, 

Qtti  moult  estoit  lontainne  marce: 

Si  en  ot  le  Danois  Ogier 

Pour  Gaufrois*8on  p^re  ostagier, 

Et  diut  rendre  et  tr4u  et  bau 

De  Uli  deniers  cascun  an. 

Mais  Gaufrois  i  laisa  Ogier 

Del  tont  en  tout  four  ostagier. 

Et  il  siervi  si  bien  le  roi 

Qu'ü  n'i  eut  perde  ne  desroi. 

Ses  om  ert  et  il  ses  amis, 

Si  Tot  od  les  Xn  pers  mis. 

7)  i&itt  (fegeoildck  hierzu  ist  der  tranzösi^chc  buUIat  im  russiscUcu 
Feldiuge»  der  seinen  Adler  io  eiae  Scblucbt  vereteckt,  dainil  er  nichi 
in  FeiadM  Unnd  follc 
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ivar  ;  er  hatte  «laraus  den  l)änen  Opner  als  (teissel  für  nen 
Vater  Gottfrieil.  und  dieser  luusste  als  Thbat  imd  G^ldstra^ 
Jedes  Jahr  Tier  (GiM-)  Deoai«  geben.  Aber  GottfrM  liesB 
Ogier  durdiRus  %t  fmsier  als  Oewtsel  in  Av^nrf  4eit. 

l'nd  er  diente  so  «zut  dem  Köniire.  dass  <>s  weder  \>riu:j4 
noch  Inordniuifi  j^ab.  Er  war  sein  Va»all  (bomo)  und 
Karl  mi  Fve«id,  nid  «t4«le  er  ün  «Her  «eiie  swdlf 
tPaladiiie>.« 

Ich  bemerke  nun.  dass  die  Henennunir  Oletant  aus  d«B 
Roiaaukich-Fran2iVsischen  w«>lil  stanaueu  wird,  im  Philipp 
Mmqnes  beisst  die  fim  Roiaad^  Uütel  aonfie  m 
Cbrtmiqiies  de  81,  Denis.  «eMe  dunt  46e  taiba  cbwiwa 
des  Tunnn  ill>er<et/en.  Nachbarx^haft  d***  waUoniscben 
l>ialekts.  der  nach  v.  Heüraberß  nichts  anders  ak  alte» 
FVaaiOaKcb  «t.  etbÜH  da»  imk^  das  ViiiIiimm  i«B  A» 
dfvcka  ia  AaclMB.  Gc^ri^sm  krinft  m  FtHMtaritodMi  ^ar 
Elepbant  auch  Oliäuit, 

Aacbea. 


.  HL  LittenUnr« 


t  dcfdircibuns  5(r  tu  bcr  Sd)mct}  anfgffuu5nicii  (SaUifdicii 
iBttli^rn.  Von  Dr.  H.  Meyer,  Direktor  des  Mttnzkabinets. 
Mit  drei  Tafeln.  Zürich  186a  (Mittheilungen  der  anti- 
quarischen Gesellschaft  hi  Zürich.  Bd.  XV.  Heft  1.) 

Der  aolehrte,  durch  vemhiedene  werthvolle  Monoirra- 
fitimn  msbasondere  auch  auf  dem  Gebiete  der  römischen  In- 
Bohrütmikiuide  als  bewährter  Fjcimtim  der  helvetiKlian  Ur- 
seit  Iftnsit  weHgesdiätito  Verfasser,  welehir  sehen  hn  »ITeu- 
jahrsblatt  der  Stadtbibliothek  nut  das  .fuhr  1S62«  das  unter 
semer  Verwaltung  stehende  Mun^ikabuiet  der  Stadt  Zürich  , 
eemem  BwCande  nach  and  «nter  Uervoriiebiiag  einaeler  be* 
sooiira  merkwürdiger  StftelEe  nfther  besdiriebeB  hatte,  er* 
wcitert  in  vorliegender  Arbeit,  die  sich  seinen  frühern  würdi^z 
anreiht,  die  dort  S.  2  f.  gegebene  Kunde  von  den  Gallischeu 
lÜBsieit  lies  Züricher  Kabniete  ea  einer  (Aesammtbesohreihiing 
idlar  ihm  hekniiait  gewordcoeii  Mttuen  ^leieher  Art  aus  der 
ganzen  Schweiz  und  liefert  damit  zugleich  einen  weitem  bis 
jetzt  von  dieser  Seite  noeh  vermisstea  Beitrag  znr  Aufhelknig 
der  Urzeit  seines  Vaterlandes.  Es  vervoUständigt  sich  dadurch 
in  Würdigst»  Weise  die  lange  Beihe  wertkToUer  BeiMfe 
zur  Kemitniss  des  «o  lange  Temaehlftss  igten  altkeltbchen 
Münzwesens,  welche  von  uns  in  den  Mittheihinizen  des  Ver- 
eins fdr  Geschichte  und  Alterthuiuskxuida  zu  FraiiifLlurt  M. 
ii  ft.  9t  J;  übmkfatlidi  suaanmengeilelt  werden  etnd. 
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Schon  die  grosse  liiannigfeltigkeit  der  Typen  seigt  dansf 
hin,  dfiss  die  gaUiscben  Münzen  der  Schweiz  weder  emem 

einzelnen  Stamme  noch  einem  Jahrhundert«  angehören,  wie- 
wohl äicli  dennoch  eine  gewisse  Classe  durch  ihre  besondere 
Menge  und  ihre  Abzeichen  hinwieder  als  dem  Lande  der  Het> 
vetier  im  besondem  eigenthümlich  erweiset,  als  dessen  MAns- 
Stätte  jetzt  der  interessante  Fund  eines  Münzstempels  Aven- 
ticum,  Avenches,  beurkundet  hat.  das  selbst  noch  in  der  me- 
rovingischen  Zeit  als  Prägst&tte  vorkommt  Dieses  S.  IV  des 
Vorworts  in  notttrlicher  Grösse  abgebildete  rohe  nmde  Stack; 
Eisen,  etwa  zwei  Finger  breit,  auf  dessen  oberer  Seite  m 
rundes  Stück  Eisen  eingekeilt  ist.  ist  aussen  pulirt,  ktJnsthch 
vertieft  und  zeigt  ein  feines,  aber  nur  wenig  vertieftes  Ge- 
prftge,  nämlich  ein^  männhchen  unbärtigen  Kopf  mit  Kraas 
oder  Diadem,  den  Avers  einer 'Nacfaprägung  der  makedom« 
sehen  Philippeer.  Dem  Angedeutete  entsprechend  zerfallen 
nun  die  gallischen  Münzen  der  Schweiz  in  drei  Hauptciassen: 
1.  nationale  mit  original  galhscfaem  Qiaraktar  and  Typ» 
in  Gold,  Silber,  Erz  und  Potin  (Kupfer,  Blei,  Zhm):  flu« 
Typen  sind  der  keltischen  Mythologie  entnommen,  vielleicht 
auch  mit  Anklangen  an  asiatisches  Bildwerk.  2.  Nachahmun- 
gen griechische  d.  h.  theils  massatiotischer,  theOs  makedo- 
nischer Münze  (Philippeer).  3.  Desgleidmi  rünisolier  0» 
sularmflnzen,  wobei  Type,  Münzfuss,  Au&chrifl  rOmisch  ist. 
Ausser  der  einheimisch  -  helvetischen  sind  l)esonders  dabei 
die  Münzen  der  benachbarten  Haeduer,  bequaner,  Ailobroger. 
sowie  der  entfernten  der  Arvemer,  Bemer,  Velken  und  Se* 
nonen  vertreten  und  2war  so,  dass  ihst  alle  Theile  der  hen- 
tigen  Schweiz,  insbesondere  die  alten  Alpenstrassen .  als  die 
Wege  des  Hundels  und  Verkehrs,  namentlich  auch  der  Möns 
poenmus  (der  grosse  8t  Bernhard),  sowie  die  rätischea  Al- 
pen, vor  allem  Burwein  an  der  alten  JuKerstrasBe  in  Be- 
tracht kommen:  über  die  Funde  bei  letzterem  handelt  ein 
S.  31—34  mitgetheiiter  besonderer  Eicurs  von  Prof.  H.  Schrei- 
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ber  in  Fr^mg.  BMonden  ergiebig  (vgl.  S.  VI)  an  gallischen 
Münzen  war  auch  der  Butlen  des  heutigen  Cantons  Solothurn. 
ausserdem  die  ümgebaBgen  der  Stadt  Bern,  sowie  Baseiland, 
ZOrich,  Aigatt,  weiter  auch  die  wastfiche  Schweiz  und  end- 
Ifieh  Oranbiltideii.  Wohl  bekannt  mit  der  Schwierigkeit  der 
Beschreibuntr  frallfecher  Münzen,  ilu*er  biu  harischen  Synibulik, 
ihrer  politischen  und  mythologischen  Typen  und  oil  so  räth* 
seDuiften  Legenden,  anderenrits  ab«r  auch  wohlvertrant  mit 
den  besonders  m  der  Reme  niunismatkine  8^  Jahren  durch 
eine  Reihe  trefflicher  Ari)('iten  französischer  Numismatiker 
angebahnten  Aufhellung  dieser  lange  Zeit  als  barbarisch 
bei  Seite  gelegten  MOnse  der  Vorzeit  besehreibt  nun  der 
Verfhsser  die  von  ihm  auf  drei  Taföhi  zur  Abbildung  ge- 
brachten etwa  150  Münzen,  als  ilie  vorzüj^lichsten  Repräsen- 
tanten der  von  ihm  studirten  Typen.   Als  besonders  bemer- 
kenewerth  sind  dabei  aus  den  auf  Tafel  I  zusammengestellten 
SUbermtlnzen  (S.  1—1 1)  die  S.  6  und  7  mit  der  vielbesprochenen 
Legende  K^^i  oder  K.i  lETEJnY  oder  ahnlicher  Art  be- 
zeichneten hervorzuheben,  welche  de  tSaulcy  bekanntlich  als 
die  eigentlichen  Mttnzender  Gelten  (in  Galha  Oeitica)  erwiesen 
zu  haben  glaubt,  die  man  aber  sonst  auch  dem  Volke  der  Ga- 
leti  oder  Caletes  beip:elep:t  hat,  worüber  sich  Prof.  H.  Schrei- 
ber in  einem  ersten  Excurse,  der  S.  35—37  beigegeben  ist, 
gleichiklls  ausspricht  Mag  es  sidi  damit  verhalten  wie  ihm 
wolle,  offimhar  haben  wir  m  dem  diesem  Namen  zu  Grunde 
liegenden  Stamme  CALET  oder  GALET  (so  schreibt  Plinius: 
vgl.  Schreiber  S.  36j  die  ursprünghche  Grundform  der 
spätem  Namen  Galatee,  Oaller,  Gletoi,  Kelten  u.s.  w.  vor 
uns,  wie  sie  auch  m  dem  Namen  des  gallischen  OoUes  YASSO 
GALETIS  oder  CALETES  einer  rheinischen  Inschrift  bei 
Steiner  cod.  inscript.  Danub.  et  Üben.  n.  Ib36  und  bei 
(iregor  Tur.  Hist.  Franc.  L  c.  30  vorliegt,  wie  in  Kuhns 
und  SchMchers  ^mhverglefehenden  Beiträgen  III,  2  S.  169 ; 
8  8.  88f.  844;  4  8.  410  f.  näher  gezeigt  worden  ist  Eben- 
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dort  IIl^  2  S.  206  ist  anch  beil^liDli  des  «a  der  Mlla^effad« 
ATEVLA  (&  11  n.  71.  72)  von  Lon^ior  Rme  Bun»» 

iiiÄtique  1800  p.  184  über  die  j^allischen  auf  <i  au>liiiitrii(leD 
Persoskeimainen  Btuierkten  aäJiaer  nachgewicsGü,  das^i  diese 
Endung  mbäi  blos  bei  PiersoneBfiameA  beider  (jkficblechUr 
▼orkomme«  sondern  aoi^ftr  dien^Ube  Namen  wie  8,BwUYSSA 
zur  Bezeichiiiiii{?  von  Personen  verschiedenen  Geschlechtes 
verwendet  werde.  —  Von  Seite  12 — 21  werden  sodaun  die 
auf  Tafel  II  unter  Kr.  74*-lll  ab^^büdeteo  Münzen  au& 
SUber,  EMtram,  Gold,  Kupfer  und  Potin  mit  gieicber  Qrfind- 
liehkeit  näh^  beschrieben,  und  insbesoiMiere  die  aueh  fiprach» 
lieh  so  viel  IitierefsFe  bietenden  Münzlegenden  ORCITIRIX 
(S.  14),  ATPIL  ^i?.  15),  COlOS  (S.  15:  vgl.  Spracbvergl.  JÖei^ 
träge  lUp  2  &  200),  PIXTI,  TOG  (8.  20)  a  a.  in.  oift* 
gehend  behandelt,  wobei  nicht  entgehen  kann,  da«  neben 
ORCITIRiX  doch  auch  OIIG ET  untl  OHGIITIIÜX  be^laubiut 
(S.  16>  erscheint,  sowie  daas  AiriL  und  PiXTI  zunächst 
zwar  auf  ebensowohl-  beglaubigte  Nominative  ATPIL03  und 
PIXULOS  aurttckenftthrea  sind,  dennoch  aber  unter  rtai* 
Schern  Spracheinflusse  die  durch  viele  Beispiele  leicht  zu  be- 
legendeVerdoppeiung  des  L  angeuommeu  haben,  da  sowohl 
eine  ATEPILLA  als  ein  PiSTILLVS  in  galkhrcMnischen  In- 
schrifteti  vorliegen,  wie  In  dan  erwähnten  ^prachveigL  Bai« 
trägen  III,  3  S.  352  f.  4  S.  408  f.  näher  nachgewiesen  wordfla 
ist.  Hierher  pjehört  auch  der  Namen  des  LNDVTiLLVS  (vgl. 
a.  a.  0.  III,  4  S.  434  A.  10),  welcher  S.  27  bei  dei*  lie- 
achreibong  (S.  21—30)  der  auf  Tafel  III  ausammengeateUlan 
Münzen  N.  116-->151  neben  andern  sprachlich  vm  geschi^ 
lieh  nicht  minder  bemerkenswert hen  Leidenden  aui  einer  Reihe 
von  Münzen  desi>elben  Grepräges  .ij;eit^eu  wud»  die  an 
aahhreichen,  aum  Thail  sehr  weit  von  einander  entfernten 
Orlen  des  atten  GaWeni  m  Tage  gefördert  worden  sind,  Da 
die  reiche  Fülle  d  lOBes  wei  tli vollen  Beitrags  zur  keltischen 
Münzkunde  kßmm  -Au99iig  -  auiässt,  $ondecii  i^iir  imn 
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kann,  so  möge  schlie^üdi  uoch  ge^iiU^t  sein,  hier  uuf 
^imu  jeUt  wie  as  scheint,  mch  i9f|iig  beiH'hteten  Fund 
keltiachMr  MlUizwi  biniuveiMii,  -welcher  dwroii  dan  Ort  diir 
Auffindung  ein  ganz  be^onderos  Intoraiae  erhalten  dürfte.  Schon 
in  den  oU  ii  t  rwalmten  «MitthtMlua^enu  de-ji  Frunklurter  Ver- 
eim  iBtaut  drei  keltische  MiUizeu  hingewie.sen  worden,  deren 
eine  dm  Jtott  der  Les^iMto  ^OUMA  Auüsaigt  und  mit  Nr.  H 
und  55  bei  Dr.  Moyer  identisch  m  sem  scheint  Diese  drei 

Münz^  sind  iillen  vorliegenden  Funduotizrn  nadi  zu  rtcliliessen 
am  Tauuu:^  denmach       auf  dem  r^echtfii)  iiheinular  ge^ 

jttoden  werden,  während  bis  dahin  nmm  Wiasene  nament^ 
Seh  am  rechten  Ufer  des  Mittel*  nnd  UntarrheinB  keinerlei 

keltische  Mun/l  unde  j/emacht  worden  sind.  Diesen  verein - 
9iih/m  Fuudeu  j^)ier  drei  Münzen  am  Taunus  k-iIu  sich  nun 

aber  ein  grösserer  an,  Uber  welchen  die  im  Ukteh^ 
ansgegeihene  No»  7  der  »Mittheilnngen  ea  die  Mitglieder  des 

Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde u  S.  8  also 
berichtet:  »Am  2ö.  Juni  wurden  in  der  mittleren  i*arkßtni.sse 
in  Nauheim  hei  dem  Ausgraben  der  Fundamente  des  Neu- 
bans des  Bernhard  Schäto  und  des  Christoph  Grflnewald 
etwa  4  bis  5'  tief  in  nk^t  gewachsenem  Boden  nnd  Ober 
einer  La^M»  verwitterter  Asche  circa  47  Stuck  kleine  Silber- 
münzen  in  einem  kleinen  (xeüäää  von  gebrannter  Erde,  — 
welches  bei  dem  Herandbrdem  zerbrochen  wurde  —  geftm- 
den.  Das  Gefites  ist  B"  hoch,  an  der  weitesten  Seite  auch 
3"  im  Durchmesser,  weni^  bauch i^r.  unten  selir  schmal,  durch 
unregelmässige  Striche  und  Punkte  verziert  wahrscheinlich 
'Irinkgefäss.  Die  Mttnzen  sind  theils  voUstindig,  theüs  Stacke ; 
an  fast  aUen  Ifisst  sich  das  Gepräge  deutlich  erkennen  nnd 
stellt  auf  dem  Aveiis  einen  Kopf  mit  sori^fältig  geordnetem 
üaare,  auf  dem  Kevers  einen  Vogel  (  Hahn  V)  mit  Menschen- 
kopf vor,  in  den  Krallen  hält  diese  Figur  einen  nicht  ge« 


Digitized  by  Google 


186  Die  MlisehMi  NfliiMii  iw  SehwdB. 

schlossenen  Ring  (Armring).  Obgleich  die  Prftge  im  Allge- 
meinen  dieselbe  ist,  so  lassen  sich  doch  wej?en  kleiner  Ver- 
schiedenheiten fünf  verschiedene  Stempel  erkennen.«  Zu  be- 
merken ist  noch,  dass  auch  Pferde •(B«ckeii«)Zftliiie  mit 
aufgefunden  wurden.  Dass  diese  Hjllnzett  gaffisehe  seien, 
hat  auch  der  Berichterstatter  K.  A.  Lenz  alsbald  erkannt, 
insbesondere  ist  der  gallische  torques  in  den  Krallen  des  auf 
gallischen  MQnzen  öfter  begegnenden  Vogds  mit  dem 
Bchenkopfe  nicht  m  verkennen.  Auf  welche  Weise  diese  MHa- 
zen  in  ein  Gebiet  kamen,  welches  ei-st  lange  nach  dem  Auf- 
hören der  national-gallischen  Münzprägung  und  sicherlich 
zu  einer  Zeit  unter  die  römische  Herrschaft  kam,  als  schon 
längst  auch  die  gallische  Mflnze  ven  der  römischen  selbst 
im  Grenzverkehre  verdrängt  sein  mosste;  darüber  können 
nur  Vfnimthunj^en  aufgestellt  werden:  einige  Aülialtspunkte 
zu  einer  Erklärung  dieser  Wanderung  gallischer  Münzen 
auf  das  rechte  Bheinufer  m  das  Taunusland  sind  in  dem 
Frankfurter  IfittfaeOungen  a.  a.  0.  S.  112  f.  zu  gehen  ver- 
sucht. 

Frankfurt  a.M. 
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2.  £imö  (öema^iina  ücs  Ättifrrs  Angiiliuö.  Kine  archänlogische 
Abhandlung  von  Dr.  Joseph  Aschbach,  wirklichem  Mit- 
gliede  der  kaiserlicfaeii  Akademie  der  WiseeiUNchafteiL 
Mit  vier  Tafeln.  Wien  1864.  56  S.  gr.  4^  Besonders 

ahjsjedrut'kt  aus  dem  XJII.  Bande,  S.  29,  der  Denkschrif- 
ten der  philosophisch-historischen  Classe  der  kaiserlichen 
.Akademie  der  WiasenschaiiteiL 

Das  Interesse  des  Pi  oi'.  A>iiibach  für  die  Gef^cliirhto  der 
Römischen  Kaiser,  womit  er  in  hohem  Grade  vertraut  ist, 
dabei  aueh  bedenteiide  und  werthvoUe  Knnstiferke  im  k.k. 
MUm-  und  AntikeihKabniei  m  Wien,  wekdie  das  Büd  der 
Kaiserin  Uvia  enthalten,  endlich  die  Vorliebe  für  eine  Frau, 
welche  bei  Errichtung  der  römi^hen  Militär- Monarchie  tod 
üe^greifeiideni  Einftius  gewesen  ist,  haben  deneelben  besäumt, 
dem  Leben  imd  Wirken  der  Li^  nnd  den  auf  sie  bezüg- 
lichen Bildwerken  eine  ausführliche  und  sorgfältig  ausgear- 
beitete Abhandlung  zu  widmen.  Die  Anordnung  derselben 
ist  folgende.  Zuerst  wird  in  einem  geschichtlicheil  TbeUe 
die  SIeihiBg  der  Liria  im  Augusteischen  Hause ,  ihre  Be- 
theilijjung  an  der  Regierung,  und  was  sonst  von  ihr  Denk- 
wtlrdiges  bekannt  geworden  ist,  mit  vollständiger  Angabe  dw 
Quellen,  auseinandergesetzt.  Darauf  werden  in  einer  zweiten 
aichfiokigisdien  Abtheflung  die  bildlichen  Darstelhingen  der 
Livia,  ihre  Statuen,  ihre  Abbildungen  aui  ge:>chiiitteiien 
Steinen,  zuletzt  die  auf  sie  Bezug  nehmenden  Münzen  be- 
sprodieB,  indem  die  einaehien  Stücke  nadi  ihrer  grikuereii 
oder  geringem  Bedeutung  atnfllhrlkdi  oder  kurz  besdnrieben 
und  «talart  werden. 
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Di(!  {geschichtliche  Abtheilung  behandeh  ihre  Aa%at« 
unter  fünf  Kubrikeu.  Die  erste  dersett».  ähfimchhcbm 
Livia  Drasilla  vor  ihrer  Verlieiratk«Bg  Bit 
August UB*  erzählt  die  Begebenheit«  aas  4im  cntea  19 
Lebensjahren  der  Livia.  iiire  Abstamuning.  ihr  (lebortsjahr. 
ihre  eheliche  Verbindung  mit  Tiberiii&  Oandios  Nero  im 
15ten  Jahre  ihres  Lebens,  dann  ihre  tmf  Aairm§m  4m 
Angvatm  ToRzop^ene  Ehescheidnng.  am  als  Galtia  Am 
Kaiser  heinijzef'ahrt  zu  werden  (S.  3 — S\ 

In  dem  zweiten  Abschnitte,  unter  der  rehetschnft  LiTii. 
Gemahlinn  des  Angastns  (S.d— SlLsogt  aMi  4im  Um- 
sfeht  des  Verfissers  besonders  in  jener  Furti«.  mmm  lim 
von  dem  schweren  \'orwurfe.  zu  (funsten  ihres  Sohnes  Ti- 
beriu»  andere  Glieder  der  icaiserlichen  Famihe  4aich  Gift 
ans  den  Wege  geschafil  sa  hah»,  mk  EM^  w  «a  daa 
lAiteradchneisn  schämt»  m  ßchats  ffemmmmm  wML 

Wa« die  dritte  (leberschrift,  Livia  aU  Julia  Aususta 
und  Mitregeutiun  ihres  »Sohnes  des  Kaisers  Tibe- 
riQS  (6.  21— 2d)  betrifii,  so  wnd  der  üntnmhMla  mta 
dia  m  AacMadi  behanptete  Müregsntachnft  der  Ulla  spi« 
(er  einige  Bedenk« n  zu  äussern  sich  eriaaben. 

Der  vierte  Abschnitt.  Livia  al>  Diva  lalia  Augast«  . 
seit  ihrer  Oonsecration.  stellt  die  Kachiichleii  4sr 
Htoloriker  Uber  die  onter  der  Begicniag  das  Faissm  Gtai- 
dins  yom  RdraifKrhen  Senat  beschlossene  Teiigotteiiuiir  der 
Livia,  und  nicnt  minder  die  (Liraul  sich  beziehenden  Inschrif- 
taa  and  DenkmOnaen  in  grosser  Zahl  zusammen  (S.  d8 — ^i.  i 

£a  Mgt  am  fitafter  Abashnitl  thar  Einig«  tiia  Eni- 
snrin  Liria  betreffende  Denkwtrdi^ntten  (S-BQ 
bis  32). 

Die  zweite  oder  Archäologische  Abtheilung  ver- 
taoitei  skh  im  enian  Paragraita  Iber  Slatnan  der  UMda 
Livia  (&  92^).  Yen  drei  fttindhiMswi,  «alsh»  «nf  sie 

bezogen  sind,  erkennt  Aschbach  nur  jene  mü  ^^laheditit  iar 
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■B#  lAyim  4u»,  velche  m  Ponpckj]  im  Jahre  1821  ausg^grar 
>en  iift  und  die  Kaiserin  aJs  Priesterin  des  Aiigaati»  dar* 

>tfUt.    Kine  schöno  AbbilduDg  derst'll)eii  pi'ihi  die  erste  dßi' 
tf^ier  dießev  Abhandlung  beigegebeoeii  1  alchi  iiucli  J.  B.  Finati 
im  Moseo  B^Nrbonico  v.  ül.  tav.  XXXVil.  la  der  Bemer- 
kung de9  Yertoei-s,  ^aus  der  feiim  Behandliuig  der  vor* 
stehenden  Olieder.  aus  der  überaus  schönen  Gewandung,  die 
k«ine  von  den  graciOaeu  Formen  verbirgt,  i^t  mit  bicherheil 
zu  BdiüesBen,  daaa  dieses  Kunstwerk  neeh  dem  augnaleiBobeii 
Zeitalter  angehöHu,  aoheint  der  Ausdruek  »augnsteieeliea 
Zeitaitera  nicht  im  strengen  Sinne  gebraucht  zu  sein.  Denn 
ein  Staadbild  der  Livia  aLs  einer  Priesterin  des  Augu- 
st us  komita  doch  ent  unter  der  Bfegierung  des  Titoius 
enhvoTCm  «ad  angestellt  werden,  als  dem  ventobenen  Aar 
gußtus  ji;öttliche  lehren  zuerkannt  waren. 

Eine  zweite  iiubrik  der  arcyU)logia6lieii  Al^eilungf 
Bildlioke  Darstellangea  der  Livia  aaf  gesckniV 
tenea  Steinen,  handelt  nieht  allein  von  den  Bildwam 
dtr  Livia  sondern  zu^ieich  von  solchen,  die  mit  Livia  ku 
Büdergruppen  vereinigt  aiad,  unter  loigeudtm  bebondern  Ueber- 
schriftCA:  des  Tiberius  pannoniseher  Triumph 
bis49)t  die  Siegesfeier  des  Germanioas  unter  den 
AuapicienM  des  Kaisers  Tiberius  und  seiner  Mut- 
ter Livia,  gewöhnlich  die  (Pariser)  Apotheose 
des  Attgastus  genannt  (S.41^H1,7),  das  Porträt  des 

■ 

1)  IHM  BeitMttHiig  li»l«e  ich  fSr  verfehlt,  iosofern  ein  Heer- 

Tübrer  der  Knherzc'it  twar  S(  bhicliUn  liefern  uud  Völker  ouler- 
.weift'ii  kann  unU  i  <ien  Atispi«  u  n  des  Kaisers,  al>er  «m  einen  Triumph 
XU  halten,  der  kaiserlichen  Au^picipn  nichl  bedarf,  ^ioch  weniger 
kann  Jemand  unter  den  Auspicien  einer  Pr»u,  wie  der  Livia,  trium- 
pbiren,  da  diese  ihm  nicht  cinmai  solche  in  eine  Provtnt  miigebeo 
koii«(e.  Aschbiicli  iai  gu  diestr  Uebenchrift  dareh  ietne  Atttttbme, 
Uda  Ml  ÜHrsfflBtii  dei  aomydies  Ümluk*  gsvPMü,  gilbOMMO} 

4 

9 
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Tiberiurand  seiner  Matter  Livia  gegesllberdes 

Köpfen  des  Ger  man  i  cus  und  seiner  Mutter  Anto- 
nia (S.47— 49),  Livia  als  Cybele  mit  der  Büste  des 
Angustas  (B. 49 — 51),  Livia  mit  belorbertem Haupte 
als  Julia  Augusta  (8.  51— $2),  Livia  mit  Diadem 
und  Schleier  als  Julia  Augusta  (S,  52),  Livia  als 
Göttinn  Ceres  mit  Aehren  und  Mohn  (S.  52).  Am 
l&Qgstea  verweilt  der  VerAusaer  bei  den  Büdern  auf  zwd  be- 
rtthmten  und  viel  besproehenen  Achat>Onyxen,  von  vrekfacu 
der  eine  im  kaiserlichen  Mflnz-  und  Antikenkabinet  zu  Wien, 
der  andere  in  der  Antikensammlung  der  kaiserl.  Bibliothek 
zu  I^iris  autbewahrt  wird.  Um  die  Bedeutung  der  Livia. 
welche  nach  der  richtigeQ  Annahme  des  Verftmni  auf  bei- 
den verkommt)  zu  bestimmen,  hat  er  sftmmüiehe  auf  ihmn 
ausgeschnittene  Figmen  zu  erklären  versucht,  eine  Erklärung, 
welche  bei  manche  zur  Ueberzengung  führt,  bei  andern 
dem  Zweilei  unterworfen  Von  beiden  Steineo,  beeon* 

ders  von  dem  ersten,  bringt  die  zweite  Tafel  eine  getreue  Ab- 
bildung, während  eine  dritte  vier  kleinere  Steine  abgebildet 
enthält.  Der  Schluss  der  Abhandlung  (S.  52 — 56),  mit  der 
Ueberschrifi  Münzen  der  Kaiserinn  Livia,  zibit  die 
Deakmanzen  auf  (nur  sotebe,  nicht  offidelle  und  im  Verkekore 
gebrauchte  Münzen  gibt  es  von  ihr),  die  den  Namen 
der  Livia  oder  Julia  Augusta  oder  ihren  Namen  mit  ihrfin 
Bildniss  tragen.  Von  letzteren  sind  auf  einer  vierten  Tafel 
neun  abgebildet 

Nadidem  icb  den  riehen  Inhalt  diesw  gelehrten  Ab- 
handlung angegeben  habe,  mögen  jetzt  einige  Bemerkungen 
folgen,  wodurch  gegen  diese  oder  jene  Ansicht  des  Ver&ssers 
Bedenken  erhoben,  Einiges  vielleicht  auch  berichtigt  werden 
kann. 

ALs  das  Geburtsjahr  der  Livia  wird  das  Jahr  üüG  uach 
Roms  Erbauung  (S.  3  Anm.  8),  nach  der  Angabe  des  Diu 
Cassius  ^VUI  2),  daas  Livia  im  Jahre  Bona  762  in  einen 
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Alter  vm  86  Jahran  gestorben  sei,  bmchnet,  an  einer  m- 

ciern  Stelle  aber  (S.  26  K.  1}  gegen  Plinius  bemerkt:  »Pli* 
nius  Hist  Kat  XIY  S  8|^ricbt  ungenau  von  ihrem  82ten 
b«n^ialire.c  Gegen  dkaen  Vorwurf  ist  Pliaios  in  Sckuta  n 
nehmen:  denn  wenn  er  ▼<»!  der  Livia  berichtet,  sie  habe 
ihre  82  Lebensjahre  dem  Gennss  des  Puciner 
Weiueä  zugescbriebeu  (lulia  Augu^  LXXXU  anuos 
¥]ta6  Padno  ?ino  rettoUt  acceptoe,  non  alio  naa),  so  braucht 
sie  diese  Aeossening  nicht  am  Ende  ihreeljebena  ausgespro* 
chvn  zu  haben,  sondern  sie  hat  jenen  Wem  als  einen  be- 
sondars  gesunden  gerühmt,  als  sie  82  Jahre  alt  geworden 
wnr,  mUeicht  bei  der  Feier  ihres  SStra  Geburtalagee. 

Eme  andere  Abweiehoiig  von  dem  Verfasser  ertaube  ieii 
mir  bei  der  Berechnung  der  Lehenszeit  des  Kaisers  Tiberius 
und  der  Bestimmung  des  Jahres,  wonn  er  geboren  ist.  Ich 
gkuibe  nämlich,  dass  wir  dabei  anbedenklich  der  genauen 
Angabe  des  Die  Cassins  ftdgen  dOrfen,  der  dem  Tiberius,  als 
er  am  26.  März  des  Jahres  790  nach  Roms  Erbauung  starb, 
ein  Alter  von  77  Jaliren  4  Muuattii  und  D  Tagen  gibt  (LVUI28), 
weil  danut  auch  die  Worte  des  Tacitus  ( AnnaL  VI  50b66) 
übereinstimmen:  sie  Tiberin8vitam')iuii?it,  octavo  etseptear 
gesuao  aetatis  anno,  ebenso  die  des  Buetonius  (im  Tiber,  c.  73) : 
obüt — octavo  et  septuagesimo  aetatis  auuo,  endlich  Entropius 
Vn  11 :  anno  aetatis  septuagesimo  octavo  —  mortuuä  est.  Da- 
nach ftUt  die  Gebort  des  Tiberins  anf  den  17.  Novonber 
des  Jahres  712,  wie  Snetim  in  genauer  Uebereinstimmung 
mit  seinen  übrigen  Angaben  berichtet  (Tib.  c.  5):  ut  piiues 
certioresque  tradunt,  natus  est  liomae  in  Palatio  XVI  ka- 
leadas  I>eoembres  M.  Aemilio  Lepdo  iterum,  L.  Munatio 

2)  vfttm  »1  von  mir  erginsl:  deoo  finire  wie  <Im  Deottclie 
enden  oder  verenden  iit  weder  Lnteinitebcr  Ansdruck  not  s^ter 
2e(t^  nech  hat  Tacftn«  jemali  eo  elwee  f  e«rtiriebeii.  Hin  versleicbd 
Der  Anoel.  I  9:  vHam  Snivfiiet;  II  88;  ^  in  ioen  tMmi  iaienil| 
im  8&S  Viiem  aMnentia  Snivil;  XIIU  S7:  vitam  veneno  Inirtl, 
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bezeugten  und  von  drei  Histöilktm  ersten  Rantre^  ^Tftcitii>, 
Suetonius,  Dio)  einstimmig  überlieferten  Angaben  bat  Asch- 
bftob  <S.  4)  in  Zweifel  geeogen  nnd  «Dgenommen,  doM  Tübe* 
rifU  um  ein  Jabr  Mber  (711>  zur  Welt  gekommen  tmd  Ii 
seinem  79ten  .Jahre  p^ecndet  habe,  (  in  (liose  Aiinahine  zu 
stfltzen,  soll  in  den  ange^jebenen  Stellen  des  Tacitiis.  Sue- 
tomns  tmd  £«itropiq9  LXXKVUU  statt  LXXXVIU  geftndert 
wetdeii,  eine  Vemitthting,  Wiehe,  abgesehen  vm  tXt&m  mt- 

dem,  schon  dannn  unznlässio:  Ist.  weil  bei  'J'acitus  die  eiazis<* 
alte  Quelle  (der  Codex  Medicens)  und  bei  Suetouius  dessen 
älteste  und  beste  Handscfarüt  (der  codex  liemmiaiiiis)  die 
Zahl  iridit  mit  Ziffern  sondern  mit  Worten  «berliefert 
haben.  Wartmi  aber  hat  Asbach,  ^e^^n  seine  sonst  beeh- 
ttChttHen  rrrundsätze.  hier  die  besten  Auiontäten  Terlassen? 
£r  bat  sich  dazu  durch  zwei  irrige  Angaben  zweier  spi^ 
tmd  wenig  bedeutenden  Berichterstatter  bestimmen  laaewt 
DaTon  8a|i^  der  Eratere.  Aufeliim  Victor,  de  Oaeß.  e.  n  «her 
Tiherius :  cum  —  aevi  octogesiniuni  nno  minus  aiimuii  e«risset. 
der  Andere,  der  Verfasser  einer  unter  dem  Namtm  des  Au- 
refiofi  Victor  cmrsirenden  £pitoma  de  Caesarftm  e.  2;  itrle 
posrt  septttageeimum  oetavum  annum  et  mensem  qnartm  is* 
skliis  Caliprulae  extinrtus  ei^t.  Diese  Abweicluinj^en  wunien 
gegen  die  vorher  bezeiclmete  und  wohl  verbürgte  Uebt» rlie- 
fenrag  auch  dann  kaum  etwas  gelten  ktanen,  wenn  nieiit 
am  Tage  Uge,  wie  die  2wei  Späittbige  za  ihren  falschen  An- 
gaben gekommen  sind:  denn  diese  haben  «wei  UrtertieÜ*- 
Hingen,  die  eine,  dass  Tiherius  im  78ten  Jahre  j?e<Jtorhen. 
nnd  eine  zweite,  dass  er  77  Jahre  and  4  Monate  alt  gewor^ 
den  sei,  ungeschickt  zu  der  Zahl  von  mehr  als  78  Jahren 
combinirt.  Aschbach  würde  wohl  darauf  selbst  kern  Gewicht 
gvle<?t  haben,  wvwn  vv  nicht  geglaubt  hatte,  eine  Stütze  da- 
.  iü£  in  den  Wortou  des  VeUeius  Paterculua  (II  Ib)  Lim  — 
tum  fligiens  —  bim  um  hone  Tiberiom  Oaeaarem  ^  gettam 
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f^m.  m  iii^ :  4Km  diesf  Worti>  beeteht  AsdhbMli  auf  d« 

Jahr  718.  was  aber  nirht  rirhti«;  ist.  Denn  Livia  begab  sich 
mit  Tibehtts  aul  die  I  iucht.  als  Perusia  sich  dem  OcUvia- 
«ms  ergeben  hatte.  Diese  Uel»ergabe  aber  erfbtgte  hn  Ab- 
«BAge  4m  Jahres  7U.  wie  bei  ük>  (XLVm  15)  zu  Usm  iat 
Demnach  steht  auch  Velleius  juifder  Seite  der  oben  erwähn- 
ten bedeutenden  Historiker,  uml  stützt  keuieäwegs  die  2wd, 
welche  durch  ihr  ei^enee  Versehen  von  jenen  abmtdhen. 

Ans  nnbeetnnmt  und  allffemein  lantenden  Angaben  aof 
einz4*hie  Fälle  einen  Schluss  zu  uiacben  ist  in  der  Erzählung 
gescliichtliciier  Thabiachen  liedtMikin  Ii.  imd  ein  Schluss  der 
Art  kann  höchstens  auf  Wahrscheinlichkeit  AnsfnruGh  inadien. 
Daher,  glaube  Idi.  hätte  Aschbach  10  fg.  den  Werten  b€d 
Taoitns  (Annal.  HI  34)  quotien^t  dfmin  Augufilmn  in  Oeei- 

flenteni  atqne  Orieiitein  nieavisse  roniite  Livia  ?  nicht  soTie! 
Gewicht  beilegen  sollen,  um  anzunehmen,  dass  Livia  d^ 
Angnslns  auf  allen  Reisen  ins  Ausland  begleitet  habe, 
ilbi  Beispiel  hoII  dies  klarmachen.  Asehbadi  gibt  an  (8.11), 
Livia  habe  den  Augustus  auf  seinen  Ziliren  nach  Spa- 
nien und  (jrailien  (ab  u.  727— 730J  begleitet.  Abgesehen 
daTCft.  dase  iftr  diese  Behauptung  kein  B^eg  beigebraeht 
werden  ist,  katm  ieh  auch  einen  Zeugen  dagegen  anfBihreB. 
Das  ist  kein  oreriuirerer  ali*  lloraz.  der  in  der  14.  Ode  defe 
3ten  lUiches  die  Gemahlin  und  die  Schwerter  de.^  Augustus 
anfordert,  bei  der  Ankunft  des  Kaisers  aas  ihrer  Welmnag 
bervenmfretett  and  em  Dankopfier  ftr  die  gioeldiehe  ^xadk*' 
l«tor  darzubringen  (5—10): 

iiüicu  Maudens  mnlier  marito 

prodeat  iustis  operata  sacriß, 

et  saror  dari  dads  et  deeorae 

snpplice  litta 

Yirginum  matres  iuveuumque  nuper 
sospitum. 

I>ie  Frau,  welche  des  unTergleicblichea  (unieo) 
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Gatten  sich  zu  er  freu  eu  hat,  die  mit  einem  den  Göt- 
tern gebahremddQ  Opfer  aas  ihrem  Hause  henrortreten  saO. 
ist  livia;  sie  soll  dem  Au^tus  bei  dessen  Einzöge  in  Bsn 
Bebst  der  Schwester  desselben  und  andern  Frauen  entgegee 
kommen.  Wie  Öctaviu  und  (iie  andern  Frauen  keinen  Theil 
an  dem  Feldzuge  genommen  hatten,  so  kann  auch  die  ii 
gleieher  Wäse  wie  jene  angeredete  Livia  nicht  ans  dem  Ans- 
lande  damals  zurttckgekommen  sem. 

Was  den  dritten  Absclmitt  der  historischen  Abtheilung 
betrifft,  so  glaube  ich,  dass  dess^  Ueberschrift,  Livia  als 
Julia  Augnsta  und  Mitregentinn  ihres  Sohnes, 
zttvid  behauptet,  ebenso  die  darin  vorgetragene  Ansicfat 
\vekhe  ^^leich  im  Aiifiinge  etwas  stark  so  ausg^prochen  ist, 
»es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Livia  nach  dem  Jode 
des  Augustus  eigentUeh  die  Regierung  führte  und  ihr  iäehn 
Tiberios  mehr  ab  Mitregent  anzusehen  war«.  Das  unterliegt 
meine  ich  wenigstens,  dem  allerstärksten  Zweifel.  Denn  ob- 
gleich Die  an  einer  Stelle  (LVII  12)  Aehnliches  wie  A^ch- 
bach  behauptet,  so  hat  doch  einerseits  kein  einheimischer 
Historiker  so  etwas  erzählt^  und  anderseits  zeigt  die  Da^ 
Stellung,  wekhe  Dio  selbst  von  der  Regierung  des  Tiberas 
gegeben  hat,  chiss  er  an  jener  Stelle  die  (ieltung  der  Livu 
falsch  au%efasst  hat.  Was  Tacitus  von  den  ersten  Tagen 
der  Regierung  des  Tiberius  erz&hlt,  wie  er  den  £influ8s  und 
das  Ansehen  der  Livia  niederzuhalten  wusste,  sieht  gar  sieht 
danach  aus,  als  hätte  er  eine  Mitregentinn  dulden  wollen.  Ich 
meine  die  Worte  Annal.  1  14 ;  multa  patrum  et  in  Augustam 
adulatio.  Ahl  parentem,  alii  matrem  patriae  appellandam, 
plerique  ut  nomini  Caesaris  adscriberetur  iuüae  fifius'  oen- 
sebant.  nie  moderandos  feminarum  honores  dictitans,  —  ce* 
terum  anxius  invidia  et  muliebre  fasti^ium  in  deniiuutionein 
sui  accipiens,  ne  lictoreiu  (juidem  ei  decerui  passus  est  aram- 
que  adoptionis  et  alia  huiuscemodi  prohibuit  Als  Genna* 
ueua  nach  semem  grossen  Siege  Uber  die  Germanen  eis 
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Tropäum  auf  dem  Schlachtfelde  errichtete,  da  hiess  es  in 
der  Inschrift  desselben  (Tac.  Ann.  II  22):  debellatis  inter 
Uhenum  Albimque  nationibus  exercitum  Tiberii  Cae- 
sar! 8  ea  monimenta  —  sacravisse.  Er  hat  hier  nicht  ge- 
schrieben exercitum  luliae  Augustae  et  Tiberii 
Caesaris:  und  doch  hätte  die  Ueberschrift  so  lauten  müs- 
sen, wenn  Livia  Mitregentin  gewesen  wäre.  In  einzelnen 
Fällen,  namentlich  in  allem  was  die  Verwandten  und  Mit- 
glieder des  kaiserlichen  Hauses  betraf,  hat  Livia  ihren  Ein- 
fiuss  mit  grossem  Nachdruck  und  meistens  erfolgreich  zur 
Geltung  gebracht:  ^litregentin  des  Keichs  aber  ist  sie  nie 
gewesen. 

Einer  Berichtigung  bedarf  auch,  was  S.  32  über  metal- 
lum  Livianum  gesagt  ist,  nach  Aschbach  »eine  besondere 

•  Kupfermischung,  die  selten,  und  zwar  meistens  nur  in  GaUien 
vorkam  und  von  der  Livia  unter  den  Bronzearten  vorgezo- 
gen wurde«.  Das  aes  Livianum  hat  vielmehr  davon  sei- 
nen Namen  erhalten,  weil  Livia  in  Gallien  Kupfergruben  be- 
sass.  Plin.  N.  H.  XXXI HI  §.  3  Billig:  proximum  bonitate 
fuit  Sallustianum  in  Centronum  Alpino  tractu,  non  longi  et 
ipsum  aevi,  successitque  ei  Livianum  in  Gallia,  utrumque  a 
metallorum  dominis  appellatum,  illud  ab  amico  divi 
Augusti,  hoc  a  coniuge.  Wie  dieses  gallische  Kupferberg- 
werk in  Besitz  der  Livia  gekommen,  lässt  sich  aus  Sueton. 
Tib.  4  errathen.  Ihr  erster  Gemahl,  Claudius  Nero,  hatte 
unter  Julius  Cäsar  Veteranen -Colon ien  zu  Narbo  und  Are- 
late  errichtet  und  wahrscheinlich  bei  dieser  Gelegenheit 
Kupfergruben  im  südlichen  Gallien  erworben,  welche  nach 
seinem  Tode  bald  nach  seiner  Ehescheidung  von  Livia  in 
deren  Besitz  gekommen  sein  werden. 

:  Noch  an  einer  andern  Stelle  hat  Aschbach  an  dem  kur- 
zen und  gesuchten  Ausdrucke  des  Pliiiius  Anstoss  genommen, 
da  nämlich  wo  dieser  Folgendes  erzählt  (Nat.  Hist.  X  76 
§  154):  lulia  Augusta,  prima  siia  iuventa  Tiberio  Caesare 
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COL  NeroM  gravida,  com  parm  linlem  sonim  admiM 
cuperet»  hoe  «sa  ert  ^neUari.aiigari09  emm  in  amn  1^ 

vendo,  atque  cum  deponendum  haberet,  nutrici  per  sinum 
tradendo,  nc  inteniiitteretur  tepor.  Nec  falso  augurata  tn- 
ditur.  Hier  will  Asclibach  (&  17  Aua.  1)  augsrinm  p«l- 
lare  für  augurinm  pttellare  kteB«  wm  nicht  aagel^  ia 
yon  pullus  kein  pullaris,  sondern  pnllarioB  gebfld^  wirl 
Aber  pudlaro  augurium  bedai-f  auch  keiner  Aenderung:  es 
bedeutet  ein  mädcheahaitea  Wahrzeichen,  wie  ao^ 
ehas  nur  von  einer  gaae  jangea  Fian,  die  «Ii  mm  erafe» 
mal  schwanger  fühlt,  zu  erwarten  ist  Denn  die  Römer 
nannton  nicht  nur  Junirfrauon,  sondern  in  schmeichelhafter 
Weise  auch  junge  Frauen  puellas.  VgL  üorat.  Gami.  III 
14  U>  nad  fiS  2  und  meina  Aamedong  nr  «ntoa  SieUe. 


3«  fBff^rriiiiiig  ier  lliqifrrviilii^fii  in  ^l|malii|eit  B\tlÜßw% 

pakiboni  Ulli)  5cr  Abtei  Cöiüfi),  so  wie  der  zu  denselben 
gehörigeu  Städten,  von  Josepli  Weingärtner,  Kreis- 
gerichtsdirector  in  Warburg.  Paderborn,  Druck  und 
Verlag  von  Ferdinand  Schöningh.  1864.  8^  (34  Seiten 
mit  20  MOnzabbQdungeu  auf  einer  Tafel) 

Die  Mttnzkunde  des  westphälischen  Landes  ist,  seitdem 
Niesert  in  .seinem  Werke  über  die  Münster  sehen  Mün- 
tm*)  einen  dankenswerthen  Grundstein  gelegt,  neiiach  weiter 
erlbrseht  worden.  Ein  Thett  d^.reidien  nuimsmatischen 
Gebietes  wurde  von  Cappe  in  seiner  Beschreibung  der 
Mittelalter-Münzeii  von  Münster,  Osnahriick,  Pader- 
born, Corvey  und  Hervord  (Dresden  1850)  bearbeitet;' 
namentlich  aberhaben  die  »Blätter  fttr  Mflnzkundec 
und  (leren  Fortsetzung,  die  »Mftttzsttidien«,  (vonDr.  Orote 
In  Hannover  heraus;?p*Teben.)  wiederholt  «rrössere  und  khM- 
nerc  Abhandlungen  über  westphälische  Münzen  gebracht.  Wir 
woUen  hier  nur  die  Arbeiten  Aber  Münzen  der  Bisthttmer  M  ü  n- 
ater,  Minden,  Osnabrflek,  und  Paderborn,  sowie  der 
Grafschaften  Limburg  an  der  Lenne.  Mark,  Ravens- 
berg und  Kietberg,  der  Städte  Marsberg,  Coesfeld, 
Soest  und  Dortmund  in  den  »Blättern  for  MOnzkunde« 
erwähnen,  sowie  die  in  den  »Manzstudien«  ver(yifentlichten 
Abliaiidlungeu  über  die  Münzen  der  Städte  L ü  d  i  n  ^;  Ii  a  us en 
vnd  Telgte,  der  Abtei  li^s&en,  d^r  Herrn  von  Buren, 

in  8  AbtheiluBgen  mil  ÜBcliIrMgeB ;  Coesfeld  lda3--lÖ40. 
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ganz  besonders  aber  die  vortreffticheBesdireibang  derMan» 
sterschen  Münzen  des  MiUelalteTs  von  Grote  (Band  I.  8. 1T7 

bis  330  mit  81  Abbildungen  auf  10  Tafeln.)  anführen«). 

In  dem  uns  jetzt  vorliegenden  Schriftchen  hat  der  Herr 
Kreis-Gerichtsdirector  Weingärtnerdie  Werke  über  Kupfer- 
münzen von  Beinhardt  und  Neumann  *)  auf  eine  dan- 
kenswerthe  Weise  ergänzt,  indem  er  alle  ihm  bekannten 
Kupfermünzen  der  Bischöfe,  des  Domkapitels  und  der  Stadt 
Paderborn,  der  Aebte  von  Corvey  und  der  Städte  War- 
bürg  und  Höxter  beschrieben  hat 

Die  Reihe  dieser  zahlreichen  Münzen  beginnt  unter  den 
Lisch  Öfen  mit  dem  Vierpfennimstück  von  Ui22  und  dem 
Kmpfenningstück  von  164Ö  (üemkardt  No.  2921  und  2922), 
die  unter  Ferdinand  I  geschlagen  sein  soUeu,  deren  Kiisteni 
aber  Weingdrtner  bis  zur  Vorlage  in  Zweifel  zieht  Von 
Theodor  Adolph  von  der  Recke  (1650—60)  sind  12  Münzen 
in  35  verschiedenen  Stempeln  aufgeführt;  es  folgen  dann 
von  Ferdinand  IL  Freiherm  von  Fürstenberg  (1661 — 83) 
4  Münzen  in  18  Stempeln;  yon  Hermann  Weoier  Freihemi 
von  Metternich  (1B83--1703)  9  Münzen  in  83  Stempefai ;  tob 
Franz  Arnold  von  Metternich  (1704—18)  8  Münzen  in  73 
Stempeln ;  von  Clemens  Augu&t  Erzbischof  von  Coln(1719 — 61) 
6  Münzen  in  21  Stempehi;  von  Wilhelm  Anton. von  AsBeboig 
(1761^2)  2  Münzen  in  11  StempehL  Dann  werden  die 
Munzeu  des  D  o  m  k  ap  i  t  e  1  s^  15  Stück  von  den  Jahren  1617, 


2)  Von  ilemfdbeo  Mevtend^ii  Rtimifpiattker  ifl  vor  Kort«M  ■«« 
QQcli  eine  Geld»  und  Mflnigescbichlo  0*oaJ>raclii  mit  7  TttTtUAb* 
bildnogen  erschiepeo.  Dieifl  Publication  bildet  d«i  erat«  Hell  dei 
IV.  Bandes  der  Häntitudien. 

8)  Reiohardi»  J.  Chr.,  Kapfer-CaMnet  oder  Besrhrelliang  eiaer 
grossen  Antahl  KiipreroMOnaeo  der  neueren  Zeil.  8  Theile.  18)7. 18S8t 
Mit  1  Tnfel.  Ncumaun,  Jo«.,  Beschreibung  der  bekanntesten  Kupfer* 
münzen.  Bis  jetzt  20  Hefte  —  26»654  Nummero  enlbaltend  —  encbie* 
neu.  —  Prag.  1858  bis  1864. 
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161S,  1627  und  1761  m  22  venchiedeneii  Stempeln  und  die 

der  Stadt  Paderborn,  8  Stück  von  1605  und  \&22  in 
38  Varietäten  be8chri(»l)en.  Hierauf  folgen  endlich  von  der 
-Stadt  Warburg  6  Münzen  von  1622  und  1623  in  15  Stem- 
peln, und  von  den  Aebten  zu  Corvey  16  Müncen  in  38 
Tcrsühiedenen  Stempeln,  naialicli  von  den  Aebten:  Joli.um 
Christoph  von  Brambach  (1624—38)  2  Münzen  in  3  Stempeln; 
Arnold  von  Waldois  (1636-^1)  7  Münzen  in  22  Stempeln; 
Monenz  von  Yelden  (1694—1714)  2  Münzen;  Maximilian 
von  Horrich  (1714—21)  3  Münzen  in  7  Stempeln;  Theodor 
von  Brabeck  (1776—94)  2  Münzen  in  4  Stempeln.  Zum 
Schlosse  sind  von  der  Stad  t  Höxter  zwei  einseitige  Mar- 
ken ohne  Jalir  aiijoieflllirt 

Bb  isl  mir  zu  bedauern,  dass  diese  Beschreibung  nicht 
prakLibch  einperiehtet  ist  und  man  sich  in  vielen  Fällen  auch 
mit  der  f^Tössten  Mühe  kaum  zurechtfinden  kann. 

£b  scheint  dass  dem  Herrn  Verfasser  die  Urthefle  sach- 
kundiger Männer  über  die  Ca  pp  ersehen  Werke  nicht  zu  Ge- 
sicht gekommen  sind^). 


S.  178)  über  Cappc»  Werk:  „Aber  sehr  er«chwert  wird  die  üeber- 
•ichtlichkeit  des  Buches  durch  die  äussere  Einnehlong  des  Textes, 
il«r  völlig  dem  Mnsler  eines  AuctioQskatalon;cs  nachgebildet  ist, 
welcher,  ftuM  ICelieii  and  Frommen  der  KeuSnatigen,  jede  der 
naUrelefcen  Donbletlen  einer  Snrnmlimg  ntcli  den  vereebiedeoen  (ire- 
den  der  Coneervation  nnd  der  InscIirillen^Rette  nnd  -Spuren  genan 
nngdien  nnd  bebnft  der  Dmekkosten  Sttpernog,  so  viel  wie  mdglick, 
enf  frflber  beiehrlebene  Slft cke  rerwef seo  m ota*  Unge* 
rtbr  „No.  4  Av.  wie  No.  1  Kv.  Typus  wie  Ko.  ?  «ber  ohne  die 
Striche;  Umschrift  wie  No-  3  aber  nvit  X\ Z  ühi  bciiliisse  I"*  Filr  rincn 
Auctionskalalog  mag  das  hinreichen,  denn  nie  Amateurs  haben  ge- 
wöhnlich eben  so  viel  Geduld  sum  ISachbläUern  al«  Kauflust;  aber 
fär  die  ■umiMnatiachea  Studien  iat  es  sehr  unbequem,  wenn  man  ein 
Bncb,  nm  et  bennUen  in  liöonea,  erat  abschreiben  und  umarbeiten  mn». 
Denn  necb  nreicbl  die  Drnckeiarichlnng  von  der,  eni  ofenberen 


4)  Grote  sarrt  7,uni  Beispiel  in  seinen       ü  n  z  s  t  ii  d  i  c  n"  (Band  I. 
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Ca  ppe  hat  bekanntlich  seinen  mit  eo  gros^eim  Ffefase 
hergestellten  Arbeiten  die  üebcrsichtlichkeit  dadurch  entzo- 
gen»  dass  er  bei  der  Beschreibimg  der  einzelnen  Münzen 
Btatt  YoMSndiges  Ea  liefern,  darc^gdiends  auf  Mhßr  be- 
schriebene Stacke  terwiesem.  In  der  Weifigftrtner'sfAflB 
Schrift  tritt  diese  UnvoUkummenheit  der  Beschreibiinjj  in 
erhöhtem  Maasse  zu  Tage,  denn  die  Beschreibun«?  der  ein- 
zelnen Stempel  ist  mit  so  vielen  Verweisungen  auf  firatae 
Nimnnem  veis^en ,  daaa  man  sich,  wie  eben  gesagt,  kaum 
zurechtfinden  kann.  So  verweist  zum  Beispiel  N.  53  auf  52. 
—  52  auf  51,  —  diese  auf  50  und  diese  weiter  auf  49.  Die 
Kummer  12S  Terweist  in  der  Beschreibong  auf  122,  —  diese 
aof  117,  —  diese  auf  116,  —  diese  anf  115,  letztere  a«f 
112.  Oder  um  nur  noch  em  drittes  Beispiel  aaeoMiTen, 
N.  167  bezieht  sich  auf  IfiB,  —  diese  auf  164,  —  von  dieser 
wird  auf  159,  —  und  so  weiter  uuf  152  verwiesen. 

Die  Verschiedenartigkeit  der  einzelnen  Stempd  kann 
aber  am  besten  nur  dadurch  nachgewiesen  w«fden,  dass  die 
Umschriften,  Zeichen  etc.  jeder  Seite  voll  au.sgeschi  if  hen  und 
die  einzelnen  zusammengehörigeren  Stempel  unter  einander 
aofgefabrt  werden,  wie  dies  m  den  neueren  Münz -Werken 
und  Zeitschriften  schon  seit  Jahren  geschehen  ist  Besonders 
störend  ist  übrigens  aucli  die  vom  Herrn  Verfasser  ange- 
wandte l)e^eichnung  der  ümschnlteu  durch  das  setzen  von 
U. :  v(Mr  ^ese  letzteren*  Die  Umschriften  folgen  nämlich 
dicht  anf  diesen  Buchstaben  in  derselben  Ordsse  und  mit 
derselben  Typenart,  so  dass  man  auf  den  ersten  Blick  dleM 
•  Buchstabrn  U  mit  seinen  drei  Punkten  als  zu  den  Umschrif- 
ten gehörig  ansieht.    Die  Münzabbildungen,  welche  der 

(inttideo  der  Zuec^tinfissi^keit  und  Bpqneittlirhkett  nll^emcin  üblich 
gewordenen,  dvni  An?«?  des  Lesrrs  g ewcihnlen  darin  «I».  df»s>  die  An- 
gnbe  der  Unischiifi  der  der  Typen  nachfolgt  und  da.si«  di»  Ver> 
Weisung  auf  die  AMiiidaagea,  ftirtl  v »r ansof  tek eOt  unter  die  Ci«> 
Me  femiicht  ial, 
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W«Äifj;ärtnerschen  Schrift  auf  einer  Tafel  beipegoben  sind, 
wollen  wir  nicht  weiter  besprechen;  es  wäre  besser  gewesen, 
die  Tafel  ganz  weg  zu.  lassen,  denn  Mttnzabbüduiigen,  wie 
man  sie  heat  m  Tage  mhL  Tcrkagen  kann,  sind  das  wahr- 
lich nicht. 

In  der  Beschreibung  der  Münzen  des  lAomkapitels 
vermissen  wir  übrigens 

m  -das  Zwdlfprfitiiaiag^StOeli  ohae  Jahr^       dm  hei* 
Igen  LihoHas  Md der  Werthzah]  Xn  ineiiiemaach  allen 

Seiten  ausgcbchweiften,  unten  spitzigen  Schilde,  sowie 
i».  das  Yierpfenningst  lu'k  ohne  Jahr,  mit  II  •  U-  und 

den  Contremarkeii  BP  et- 
welche beide  Gappe  bereits  1848  im  dritten  Jahrgange  von 
Köhne's  Zeitschrift  Itir  Mim/  ,  Siej^el-  und  Wappenkunde 
(pag.  lOBii.  109;  als  iieiträge  zu  Zepernick  b  bedisvacanz- 
ilünflfla  and  ««MedaiUea  pubüeiri  bat. 

SddiesBlich  wollea  «ir  bier  noch  13  TefsduMtoe  Btem- 
{>el  unserer  Sammlung  zur  Ergänzung  au^hmen,  da  die- 
selben in  der  VV  eingärtne  r 'scheu  Schrift  ebenfalls  nicht 

aa%jgjabft  stAban.  Ea  sind  dies  £Qtlgeade  Mjün^en: 
Zum  L  Abschnitt. 

Münzen  der  Bischöfe. 

1.  Zwei  Pfenninge  von  165a,   (Zu  ü.  31—32.  pag.4.) 

Av.  THEO  ADO.EP.PA: 
Br.  ANNODO  1  6  58. 

2.  1-V,  Pfenning  von  1685.    (Zu  No.  54,  pag.  6.) 

Av.  HER  VVEU  D  G  K  P  H  R.I.P  C  r  Kose 
Rv.  ANNOdtemDOM  INI  StemI8tem  6  3twn  B  Stern  5 
ewtechen  maf  -Sdinfflrkel -ein  Stent 

3.  Zwei  Pfenning  von  1706.  (Zu  N<l  12(i,  pa-  12.) 

Av.  FÜA\C:ARN0L:DG:EPI6C:PADKKD  Kose 
E?.SF:ItOM:lMP:FBINC:COM:PYKM:  n06  Kose 

4.  '  Bin  Menalag  von  1766.  (2a  Noa76,  pag.  18.) 
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KopfermAozrn  des  ebemaligrn  Bifthams  Padcrboro 


Av.  Stempel  mit  PMIM  und  ohne  Andeutung  der  Far- 
ben des  Mittelschildes. 
Rv.  I 

PFENNING 
SCHEIDE 
MÜNTZ 
1766 

6.  Noch  ein  anderer  Stempel  ohne  Andeutung  der  FarbeiL 
Av.  WH  ANT  D-G-EPS.PADERB-S  R-PR-C-PIRM- 
Rv.  I 

PFENN : 
SCHEIDE 
MÜNTZ 
1766 

Auf  beiden  hier  angegebenen  Stücken  steht  der  MOnz- 
meisternamen  nicht  mit  A — S  (wie  Weingärtner  pag.  18 
angegeben)  sondern  mit  A— S  angedeutet. 
Zum  11.  Abschnitt. 

Münzen  des  Domkapitels. 

6.  Vier  Pfenninge  von  1617.  (Zu  No.  186,  pag.  19.) 

Av.  CAP     Rose  •  PÄD  -  Rose  - 
Rv.  ANNO  1617  •  Rose  • 
Zum  lU.  Abschnitt. 

Münzen  der  Städte. 
I.  Paderborn. 

7.  Vier  Pfenninge  von  1622.  (Zu  No.  227,  pag.  25.) 

Av.  STAD  DERBORN  Rose. 

Die  ümschrifl  beginnt  unten  von  Rechts;  im  oberen 

AVappenfelde  32  eingeschlagen. 
Rv.  FERDINAND  6ZZ 

8.  Ein  Pfenning  von  1622,  (Zu  No.  240.  pag.  26.) 

AT.  STAD  PADERBORN 

die  l  mschrilt  beginnt  unten  Rechts.  Zwischen  bei- 


und  der  Abtei  Corvey  von  Joseph  Weing^rtner. 
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den  Worten  ein  grosser  Zwischenraum;  dagegen 
steht  S  von  Stad  dicht  hinter  N  von  Paderborn. 
Rv.  I  zwischen  zwei  Sternen  mit  der  Umschrift 
FERDINAND- 16ZZ. 

II.  Warburg. 
3-    Vier  Pfenninge  von  1623.  (Zu  No.  255,  pag.  28.) 
Av.  ST  AT  -  WARBVRG  •  Rose  . 
Rv.  nil  rait  der  Umschrift  FERDINAND :  EPS16Z3 
Rose 

Zu  den  Kupfermünzen  der  Abtei  Corvey. 

10.  Ein  Pfenning  von  1646.  (Zu  No.  19,  pag.  31.) 

Av.  ARNOLD  ABCORB  Rose 
Rv.  I  zwischen  zwei  Sternen  mit  der  Umschrift 
S-VITVS.16  Stern  46. 

11.  Vier  Pfenninge  von  1787.  (Zu  No.  35,  pag.  33.) 

Av.  THEODOR.           D-G  ACS  R  LP- 

Rv.  FURSTL.  CORVEY- LAND  MÜNTZ  ♦  Rose  ♦ 

12.  Ein  anderer  Stempel  dieser  Münze  hat 

Av.  THEODOR          D  G-A  C  S-R  I  P 

13.  Zwei  Pfenninge  von  1787.  (Zu  No.  37,  pag.  34.) 

Av.  THEODOR           D  G  A  C  S  R  I  P. 

Rv.  wie  No.  37  angegeben  mit  der  Umschrift 

FURSTL  •  CORVEY  •  LAND  •  MÜNTZ  dahinter  eine 

Rose. 

Bonn,  im  November  1864. 

warst. 


4.  Die  olte  Ütarttnehiri^e  in  60in  nnb  \\^rt  3trflöriin9  von 

Prof.  Dr.  Hermann  Hüffer.  13.  u.  14.  Heft.  S.  U6  il  fl 
der  Anualen  des  historischen  Vereins  filr  den  Nieder- 
rhein. 1863. 

• 

Obgleich  es  nicht  durchgängig  die  Sitte  dieser  Jahr- 
bücher ist  die  Literatur  verwandter  Zeitschrillen  zu  bespre- 
chen, so  veranhisst  uns  doch  die  obige  sorglUltige  Arbeit 
zu  einer  Ausnahme,  weil  sie  ein  vielbesprochenes  bedeu- 
tendes Denkmal  unserer  unmittelbarsten  Nähe  behandelt. 

Der  Aufsatz  Hüffers  über  die  Martinskirche  ist  in  Ver- 
bindung mit  zwei  andern  Aufsätzen  erschienen,  welche  sich 
gleichfalls  auf  die  Geschichte  der  Stadt  Bonn  beziehen.  Der 
erste  von  diesen  bringt  einen  Bericht  des  späteren  Unter- 
praefektcn  J.  Boosfeld  über  eine  Reise,  die  ihn  im  Jahre  1784 
zu  dem  letzten  Kurfürsten  von  Cöln,  Maximilian  Franz,  da- 
mals noch  Hochmeister  des  deutschen  Ordens,  nach  Mergent- 
heim führte,  soviel  uns  bekannt  das  einzige,  was  bisher  über 
den  Aufenthalt  und  die  RegiiTung  des  Erzherzogs  in  jener 
Stadt  veröffentlicht  wurde.  Der  zweite  gibt  vomehmüch  aus 
den  Protokollen  der  Bonner  Municipalität  und  nachgelasseoeo 
Briefen  des  eben  genannten  Buosfeld  einen  nicht  unwichtigeu 
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Beitrag  für  die  Geschichte  der  Fremdherrschaft;  besonders 
hat  ein  Brief  über  den  lüneviller  Frieden  unsere  lebhafte 
Theilnahme  erregt  Man  wird  die  Einzelheiten  in  genannten 
Blättern  lesen.    Hier  beschränken  wir  uns  auf  den  dritten 
Aufsatz  über  die  Martinskirche.   Der  Verfasser  gibt  zuerst 
Nachricht  Über  die  an  den  Einbruch  der  Franzosen  sich  an- 
schliessende Zei*störung  zahlreicher  kirchlicher  Gebäude  in 
den  Rheinlanden.    Mehrere  IM'arrkirchtui  Bonns  brannten 
gleichfalls  nieder.  (Ygl.  148.)  Am  beklagenswerthesten  blieb 
aber  das  Schicksal  der  Martinskirche.   An  der  Ostseite  der 
St.  Cassius  oder  Münsterkirche  lag  vormals  diese  alte  Kirche 
St.  Martin,  ein  in  mancher  Beziehmig  merkwürdiger  Centraibau. 
Der  Verfasser  gibt  die  Beschreibung  und  einige  historische  Data, 
und  zeigt,  dass  die  Kii-che  nicht,  wie  Boisser6e  in  den  Denkmä- 
lern der  Baukunst  am  N.-lihein  annimmt,  zwischen  das  5.  und 
9.,  sondern  fVühestens  an  das  Ende  des  1 1.  Jahrb.,  die  Zeit  eines 
schon  entwickelten  deutsch-romanischen  Stils  gehört.  Was 
bis  auf  die  bahnbrechenden  Studien  von  Franz  Mertens  so 
viel  Verwirrung  erzeugte  und  vor  allen  andern  S.  Boisseröe 
anhaftete,  der  Mangel  an  Unterscheidung  zwischen 
der  ersten  Gründungszeit  und  der  Bauzeit  des  wirklich 
vorfindlichen  Gebäudes,  ein  Unterschied,  der  um  des- 
willen immer  von  der  allerentscheidendsten  Bedeutung  bleibt, 
yrtä  zwischen  dem  ersten,  dem  Gründungsbaue,  und  dem  zu- 
letzt noch  vorhandenen  Baue  eine  gnnze  Reihe  von  Neu- 
bauten und  Aufbesseningen  liegen  können  —  ist  dem  Ver- 
lasser durchaus  nicht  entgangen.   Er  erwägt  sehr  wol,  dass 
die  Rundfonn  des  Orundris^^es  und  die  Weihe  auf  den  heil. 
Martin  für  den  eventuellen  ersten  Bau  auf  ein  hohes  Alter 
deuten,  aber  ihm  sind  doch  die  charakteristischen  Merkniiilc 
des  letzten  Baues  entscheidend,  um  diesen  nicht  früher  als  an  das 

IKi^de  des  11.  Jahrhunderts  zu  stellen.  Wenn  der  Verfasser 
die  Pixirnng  dieser  rharakteristischen  Merkmale,  nämlich  die 
au^gtbOdetere  Form  der  Würfelcapitäle,  die  Lissenen  und 


Idft      Di«  «Ito  MarliMlifrdM  im  Bona  nii4  Ihr*  ZmtMof 

Bogenfrkse  der  äimeni  WiaMkdkVi  und  die  E<M1itler  aa 

einigen  Basen  dem  l^rof.  Aiis'm  Wecrth  zu  verdanken  an- 
gibt, 80  beweist  er  mit  dieser  Bemerkung  eine  selten  Tor- 
kommende  Ehrliehkeit.  Die  Abbiklimg  auf  einer  dem  En- 
bisdiof  Bniiio  L  m  Köln  (95S— 965)  mgeschriebenen  Mtaae 
lässt  sich  nicht  dagegen  anführen.  Denn  diese  viel  besprochene 
Münze,  auf  welcher  auch  zum  ersten  Male  die  Benennung 
Verona  ftlr  Bonn  Yoitommen  eoU  (tgl.  Leradi  im  ArcfaiT 
Bd.  I  S.  11),  erweist  sich  nach  den  EgenthOmlichkeiten  der 
Präge  und  insbesondere  wegen  der  Unzuverlässigkeit  des  auf 
dem  städtischen  Archiv  in  Köln  betindlichen  Kr»hdi>i- tischen 
Codex  monetarius,  der  das  einzige  Zeugniss  für  ihre  Existenz 
liefert,  als  eine  spitee,  nngesduckte  FAlsdumg.  Ueber  die 
Oeschidite  der  Kirche  ist  im  Gauen  wenig  bekannt,  deelo 
Genaueres  über  ihre  Zerstörung.  Sie  war  wie  so  viele 
andere  durch  das  GonBulardeki'et  vom  9.  Juni  1802  säkula- 
rifllrt  mid  im  Jahr  1806  au  beliebiger  BennUnng  dem  Kir- 
dieorath  der  Mtüisterkirehe  fibendesen,  anf  velehe  die  alte 
PfaiTei  von  St.  Marlin  übertragen  war.  —  Am  12.  Juli  1809 
bot  der  spätere  Überbürgermeister  Windeck  der  letztem  Pfarre 
400  Francs  für  das  Gebinde,  ein  Preis  der  bei  der  damali- 
gen Gleiehgflhigkeit  gegen  konsthiatonadie  Interenen,  bei 
der  HoM^flritigkeit  der  Pfarrei  (tnd  auch  mU  dem  eehr 
ins  Spiel  konniuiuien  Wunsche  einiger  Hinterwohner,  das 
Kirchengebäude  zum  Vortbeil  ihrer  Häuser  verschwinden  zu 
sehen)  sofort  angenommen  werden  sollte.  Zur  Ehre  des 
Mannee  stt  es  gesagt,  der  Präfect  des  Bhein-  nnd  Mosel- 
Departements,  Marquis  von  i^ezai-Marnesia,  versagte  seine 
Genelmiigung  zu  der  ihm  zugemutheten  'Barbarei,  beine 
Worte  sind  so  werthTOll,  dasa  ne  auch  heute  nioht  genng 
wiederhcdt  werden  ktaien.  Er  schreilit: 

»Que  la  ch^tive  somme  de  400  fr.  ne  pourrait  pas  Ätre 
»mise  en  baiance  avec  la  conservatioii  d'un  Mifice,  qui 
»donne  son  nom  4  la  paroime  et  qui  par  son  antiquit^ 
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»fait  parüe  des  objets»  qu'ime  ville  devr&it  etre  jalou^e 
»de  eonserver  panni  ses  moiiiiment&« 
Aber  es  half  niehts,  es  wurde  remonstrirt,  es  sollte  nun  ein* 

mal  abgerissen  werden  —  und  so  wurde  denn  auch  dieses 
merkwürdige  Bauwerk  endlich  am  15.  April  löl2  fttr  600  Francs 
auf  den  Abbruch  versteigert 
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IV.  Ili«cell«i* 


1.  Noch  eiü  Wort  flbcr  S  c  l>  a  1  I  g  e  f  ä  s  s  e.  Meine  Be- 
merkungen über  die  Verwendung  von  Scbnligefässen,  besonders  ia 
den  tniUelaltcrlichen  Kirchen,  haben  einige  weitere  schon  danken»- 
wertbe  MiUbeilnngen  Aber  diesen  Gegelitlend  veranlasst.  Dabei  sind 
jedoch  Zweifel  Aber  die  WirksamkeU  'dieser  Schallfeflsie  erhoben 
worden,  Aber  die  ich  mir  noch  Einiges  Rachirfffliche  so  «ngon  er* 
lauben  will. 

Eine  TerstfrkQng  des  Sehalles  Itesl  sich  nnf  swelfiRclio  Wciso 
bewerkstelligen,  nftmllch  einmal  dadurch,  dass  man  einen  miltteendeo 

Körper  anbringt,  und  zweitens  dadurch,  dass  man  den  Schallstrohlen 
eine  bestimmte  Richtung  gicbt,    v\odurch  sie  zusammengehalten  und 
nicht  zerstreut  werden.    Das  t  i>tp  geschieht  z.  B.  durrh  die  Anbrin- 
gung eines  Resonanzbodens,  das  zweite  durch  ein  Sprachrohr.  Ich 
habe  früher  aogenommen,  dass  die  vitrav'schen  Echea  solche  miMA- 
neode  Körper  gewesen  seien»  von  denen  jedes  einielne  jedoch  nnr 
einen  einsigen  Ton  vertreten  habe*  Dass  diev  Oefisso  nn  dem  toi^ 
dem  olTenen  Rtnde  nn  einer  Stelle  nliloritfttsi  wsren,  konnte  oomAg- 
lieh  dem  HittAneo  Einhalt  thnn.   Joder  lAnende  KAr^or  bot  boknnnl- 
lieh  seine  Sckwiogungsknoten,  ond  deren  liegen  onch  in  dem  Sehnll* 
ringe.    Bin  FMthalten  an  der  Stelle  einos  solchen  Schwingungsknoten 
kann  aber  nicht  dem  Tone  hinderlich  sein.    Bei  Flaschen,  d.  h.  Gr- 
fSssen  mit  geräumigem  Bauche  untl  engem  Halse,  bildet  die  t  ini:f  - 
srhlo8<»('ne  l^ufl  den  niiUufieiHhii  Krirjur  nnd  je  nach  der  frrö^so  und 
Gestalt  der  Flasche  bestimmt  sich  der  Ton,   den  sie  mittönen  Usst. 
Allerdings  darf  die  Flasche  nicht  ganz  fest  eingemaaert  sein,  aber  es 
schadet  nicht,  wenn  sie  am  Halse  gehalten  wird.   Man  kann  die  Re* 
ionans  bei  jeder  Weinflasche  beobachten,  In  die  nnn  hinein  singt, 
wAhrend  mnn  sie  em  Halse  in  der  Hand  hAlt, 
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leb  habt  schon  Früher  bemerklieb  gemacht,  dait  eine  Aowen-' 
<iiinf(  solcher  mittönender  Gefässe  nach  dem  vitruviscben  Systeme  sehr 
wohl  bei  dem  beschränkten  UmTHnge  der  antiken  Musik  denkbar  sei, 
at>«r  achwerlich  bei  dem  modernen  UmTnoge  der  Tonleiter  xu  einem 
nevinenswerlben  lienullate  führe,  nicht  weil  die  Gefässc  unfähig  au 
schwingen  wären,  sondern  weil  jeder  Ton  der  sechs  oder  sieben  Oc« 
t»vcti  durch  besonders  gestimmte  Gefässe  vertreten  sein  müsste. 

Aber  es  kann  durch  die  Gefässe  auch  etwas  anderes  erreicht 
^werden.     Wenn  nfimlich  die  Gefässe  die  Gestalt  von  ParRboioiden 
kasbeo,  so  wird  nach  bekannten  Gesetten  jeder  SchallüliRbi,  der  in 
der  Hicbtung  der  Axe  in  das  Innere  derselben  dringt,  genau  in  der 
Richtung  der  Axe  reflectirt.    Der  Schall,   der  an  die  innere  Wand 
eines  solchen  Gefässes  schlägt,  tönt  in  Folge  davoa  in  seiner  gnnxeo 
unverminderten  Stärke  zurück.     Denkt  man  sich  nun  eine  Anzahl 
solcher  Gefässe  an  dem  Gewölbe  oder  in  der  Chornische  verlheilt,  so 
«otstebt  die  Wirkung  n^*'*^''  fensterlosen  Concha,  wt^lche  dem  Sänger 
den  Ton  au^  der  Brust  aieht  und  ihm  Muth  macht"*,  wie  Herr  Major 
voo  Cohausen  sagt.    Die  Concha  wirkt  aber  deshalb  so,   weil  dio 
Cylioderform  derselben  mit  der  Kugelform  des  Gewölbes  den  Ton  eben- 
falla  sierolich  auf  einen  Punkt  concentrirt.    Die  Wirkung  der  Schall* 
gefäs5e  würde  also  die  sein,  als  ob  an  jeder  Stelle,  wo  ein  solches 
sich  befindet,  der    Ton  durch   ein  Sprachrohr  mitgesungen  würde. 
Wenn  diese  Wirkung  eintreten  soll,  so  müssen,  wie  gesagt,  die  Schall- 
gefässe  eine  parabolische  Form  haben.    Gute  Sprachröbre  werden  bc- 
kanotlich  ebenfalls,  so  weit  es  ausführbar  ist,  in  dieser  Form  gebaut. 

Leider  sind  die  Kachrichten  über  die  Form  der  meisten  bis  jetzt 
bekannten  Schallgefäflse  sehr  ungenügend,  denu  daraus,  dass  sie  Vasen, 
Flaschen  oder  Hörner  genannt  werden,  lässt  sich  nichts  schlie^sen.  Uni 
so  wichtiger  ist  die  Mittheilung  des  Herrn  Baumeisters  Peters  mit  den 
Zeichnungen  auf  Taf.  VIll  zu  lieft  87  dieser  Jahrbücher.  Es  mnst 
anflfallen,  dass  nach  dieser  Zeirhnung  die  Schallgefässe  in  der  Kapelle 
der  Burg  Bauniburg  olTenbar  die  Form  von  Ptiraboloiden  haben  nnd 
deshalb  ganz  den  Anforderungen  entsprechen,  welche  an  dieselbeo 
gemacht  werden  müssen,  wenn  sie  gleichsam  als  den  Ton  zurückge- 
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p0i^  jedes  GefiM  fAr  einen  bettimmten  Ton.  Sie  moMtea  detthtll)  in 
der  von  Vitruv  aofegebenen  Weise  wmeh  4er  dMMrie  fdarinckliclMB 
Scnia  feftittiHt  teia.  Uastelbe  eushte  nta  durcli  HArner  mmä  Flaaeto 
M  «rreiebett,  die  lote  attfgehiagt  oder  aefgelegt  werden,  wid  Im  di^ 
ser  Welse  tchetot  des  Miflelelter  die  eile  Sitte  betbeliellea  m  liahei^ 
ebne  jedech  den  Zweck  xu  erreichen,  de  nran  von  der  Art  der  Wir- 
kung dieser  Cieflite  kefee  riektige  Verstetienf  kelle.  Denekea  weadle 
man  aber  avck  ricktiger  und  ohne  Zweifel  niil  be8«crni  Erfolg  Töpfe 
an,  welche  die  Form  vun  Tüii abü loiden  hatten.  Diese  collten  nicht 
miltönL'ii,  sonfiern  nur  den  Ton  in  dei  ItichUinu^  ilircr  Acli>e  zurück- 
werfen und  zusamnienhiiUen.  Sic  brauchten  daher  nicbl  lose  aofi^e* 
hängt  oder  aufgelegt  EU  sein,  sondern  wurden  fest  eingcntiauert.  Wahr- 
scbeinlioh  bat  ancb  sckon  das  Ailertknm  diese  letalere  Art  vo»  Sckall* 
gefiiaeo  gekannt 

Bs  wird  tob  Wioktigkeil  aeia,  bei  kOnlUgeo  SaldeekufeB 
TOa  SckellgeAsBen  asf  die  F'erm  und  Befeatigeegiart  deieelke»  n 
ackten,  damit  man  dkraas  daa  System,  welckea  iadeiaial  nngewcBdet 
werde,  bestimmen  könne.  Es  mAssle  aber  aaek  ▼OB  preklieckeMi  1b* 
tcresse  sein,  wenn  Versuche  mit  parabolischen  Töpfen  gemacht  Wör- 
den^ was  sich  ohne  bedeuteode  Kosten  wohl  würde  aiisführfn  lassen. 

Göttiogen.  Prof.  üoger. 


2.  Sehn  11  gefässe.  Nachdem  in  den  lelileo  Vereieaheftea 
die  IkdnenieB  Schal Igensae  imlaneni  T«a  GeiMioden  keepreokea»  asaf 
es  pasaead  sein,  einer  eadera  Beigake  der  TSplbrkiwst  aii  gedeafcem» 
welcke  Siek  aa  der  Aaeseaaeile  mittelellarHeker  Beawarke  ia4et«  Bad 
welebe  im  Sekall  gefoadea,  Tteileickt  rtibaelbaft  erackelaea  hö—ta. 
Der  aekdae  Baekeaheimer  Tkorm  fn  Fraakfarl  a/M.  warde,  aecMa« 
ein  1846  er!»antes  Thor  wieder  abgerissen  worden  war,  1899  aaa 
Knikbruchsteinen,  so  wie  aus  Sandstein  uiid  Basalt  für  die  Werkslfteka 
erbaut,  mit  Mörtel  beworfen  und  j^lall  vcrpntxt.  Statt  aber  die  RüsU 
l/ichfr  noch  dieser  Arbeit  wie  es  ;:ewohnlich  geschieht  mit  tinrm 
Stein  austufüUen,  nnhm  man  eigens  gefornnte  Krüge,  welche  ohne 
Mörtel  so  in  die  i«6eker  eingeseUt  wurden,  Haas  aar  ihre  Miadaac 
siebtbar  blieb,  der  Verpata  aber  bia  ae  dieaer  kereBfenenea  warde» 
INn  gewaaa  dadarck  den  Vorlkeil  bei  apilara  BOataagea  dia  altea 
Löeker  leiekt  anfanfladea  nod  neck  Beaeiligaaf  der  KtAga  wiadar 
keaulaea  aa  ktaaea. 
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Die  nächtliche  Windsbraat  tönte  Aber  sie  hin  und  gab  den  Bor- 
gern behagliche  Kunde,  daM  der  alle  Thurm  noch  ftehe  und  Ober 
ihnen  wache,  und  pfeift  die  aus,  die  ihn  stürzen  wollen. 

Die  Kröge  sind  Cylinder  ohne  ^  ^ 

Hals,  etwa  6V3"  tief,  2V,"  dick  p  ^   U  ^       .  q 

mit  einer  V*  weitea  Oeffnong.   o   "    p  f 


Auch  in  den  Baurechnungen  von  1408  für  das  neue  Rathhaus 

  den  Römer  —  kommen  Krüge  vor,  um  in  den  Giebel  eingemauert 

XU  werden. 

3.  Steinerne  H  o  h  I  g  es  c  h  os  s  e.  In  den  Ruinen  der  romani- 
schen Prachlbiirg  Vianden  bei  Luxemburg  fand  man  unter  andern  auch 
steinerne  Bomben ;  9zullige  Kugeln  von  grauer  Lava,  welche,  so  weit 
dieas  von  der  Mündung  aus  geschehen  konnte,       (         ^'  ) 

ausgehöhlt  sind;  dadurch  ist  die  Mündung  etwas 

weit  und  ongicich  gerathen,  so  dass  sie  sich,  nach- 
dem das  Geschoss  mit  Spreng-  oder  Brandzeug  gc- 

fQlU  war,  nur  unvollkommen  schlicsscn  Hess;  wir 

vennuthen  daher,  dass  dasselbe  nicht  für  Keuer- 

^schülze,  sondern  für  eine  jener  Wurfmaschinen 

Leatimoit  war,  für  welche  das  Mittelalter  eine  so  reiche  Nomenklatur 

V.  Cohauaen. 


•  9 


4.  Unser  verehrter  Mitarbeiter  Herr  Alajor  von  Cohuusen  sendet 
uns  noch  nachfolgende  Bemerkungen  und  Berichtigungen,  die  wir 
mit  Ausnahme  der  Hervorhebung  eines  Druckfehlers  ad  p.  235  des 
vorigen  Heftes,  wo  es  statt  Rundziegel  überall  Randziegel 
(tegula)  heissen  muss,  wörtlich  folgen  lassen. 

a)  ad  p.  240.  Im  18.  Heft  der  Jahrbücher  (1825)  machte  ich  p.  6>S 
meines  Aufsatzes  „über  alte  Verschanzungen  und  Grabhügel 
aufdem  llundsrücken"  aufmerksam  auf  den  1  (J9:i  bei  Perscheid  statt- 
gehabten Fund  von  Goldmünzen  und  citirti;  dabei  meine  Quelle  Gre- 
bels  Geschichte  von  Rheinfels.  Damals  wussle  ich  noch  nicht,  dass 
schon  mein  Urgrossvaler  sich  für  denselben  Fund  interessirt  und  auch 
dessen  Onkel  Job.  Heinrich  Cohausen  mit  seinem  Freund  Jod.  Her- 
man  Nünning  ihn  besprochen  hatte.  —  Von  dem  Ubhaflen  Verkehr 
zwischen  diesen  beiden  gelehrten  und  witzigen  Köpfen  giebt  ausser 
dpm  im  neusten  Bonner  Jahrbuch  citirten  Werk  auch  ein  anderes, 
Jod.  Herrn.  Nünning'«  Westfälisch-Münstcrländische  Heidengräber,  Zeug- 

11 


I 


niif;  daifelbe  iii  1718  tu  Coetfeld,  1714  in  QnMibriek  iiiid  Maerdi«|f 
1855  mit  7  HolifchvitttifelD  nodimatt  in  CoetfeM  ertchieBMi. 

b)  ad  p.  947.     Die  Befetfigongeii  daa  BergrückeDf  m  der  Bfa- 

münduDg  des  Gengelbnchs  in  die  A^^er  1  Meile  östlich  vod  Gum- 
mersbach (ver^l.  Generalslabskiirte  Binti  Lüdenscheid)  ist  eine  der  rah!- 
reichen  Querabscbnitte,  durch  welche  mehrere  dottipf  I[urh>tri>>^en 
verwehrt  werden  konnten,  sie  heisseti  landsüblicb  Grengel  und  mögte 
der  IVamc  des  Baches  wohi  auch  damit  zusammenhaDgeo.  Wober  der 
Aasdruck  Grengel  (Ohmbacher,  Bodinger,  Remschosser,  Krawiaklar 
ale«  Grangel)  kommt»  waita  ick  nicht,  Aach  nicht  ob  er  anr  Slnuaa^ 
abaperrongani  oder  anch  abaella  dar  Stratta  liafandan,  Tarateckten 
Schutiöriern  tokommt.  Wann  man  f^gt  ans  walehar  Zeil  Jana  IfSar- 
•chantongan  taian  —  ao  iat  an  antwortan  naa  allon  Zeitao,  wo  aa 
nöthig  werden  and  wa  die  niheran  Anwohner  hoffan  kennten,  aidi 
durch  dieselben  zu  scbAtsen. 

Erdwälle  und  Graben  thaten  es  natürlich  oichl  allein,  künstliche 
und  lebende  Vcriiaue  iiiussten  sie  erganzen  und  verslftrlven .  Der- 
gleichen anf  eine  gute  Karte  bezogene  Angnben  sind  sehr  schätzbar 
und  wäre  zu  wünschen,  dass  sie  immer  hAufiger  aus  allen  Theilea 
des  Rheinlands  cintrSFen,  —  freilich  aber  so  daai  man  ihnen  Sala 
ffBr  Sats  folgend  im  Stande  wire  ale  in  ihren  HnQp|i«€rnnd*  nnd  Antliiw 
Yerhftitnifien  an'  aaiehnan  — >  wai  nicht  achwer  iai,  wenn  den  SehMf» 
bar  ielbit  diese  Abticht  vorschwebt.  Die  Benennung  der  anateaaenden 
Plnr*  und  IValddistrikte  w8re  dabei  nicht  an  vergeaaen.  Ost  nnd 
West,  Kord  nnd  Sfld  statt  Hnka  und  rechts  verauslehen. 

c)  Betagnahmend  auf  die  Abhandlnng  des  Herrn  Prof.  Wieaeler 
Ober  das  Silberrelicf  von  Neuwied,  lege  ich  Ihnen  hier  den  Abdruck 
eines  InUiglio  bei,  auf  welchem  Merkur  reichlich  mit  Attribnten  rer- 
sehen  ist  (Taf.  II  5).  Ich  erhielt  den  Stein,  ein  Cnrneol,  1857  nuf  einer 
Reise  im  Sameland  von  Cantor  Preuss  in  German.  Er  halte  denselben  iu 
einem  Grabbügel  (Kapurne),  die  sich  dort  aus  der  dürren  Grasfläche 
der  Palven  erbeben,  gefunden,  augleich  mit  ErzwafTen  und  Bernstein- 
perlen.  Ans  vielen  Grübern  seiner  nftchsten  UmgeboDg  ist  des  genannten 
Sammlang  besondeia  reich  an  Bernsteinperlen  von  Kngel-,  Linsen*  nnd 
M Ahlsteinform  nnd  von  der  kleinsten  bis  au  2Va  Zoll  Darchmesser  halten- 
den, alle  sind  rauh  nnd  glanslos.  Der  geschnittene  Stein  deotet  wohl  ver- 
ständlich genug  dahin,  woher  ohne  Zweifel  oder  trots  der  Behauptung 
mancher  nordischer  Antiqnare  anch  die  Enwnffen  «ad  die  Geldadlmnck- 
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MtAok«  to  iMltlidMii  Und^r  lMirk«m9ii;  nf  41«  warn  MIltolnMr 
bafftoilM  alten  CnllnrUndtfr. 


5.  Lampe  von  Erz  gel  u  Tiden  »  m  (i  o  >  3  b  e  <  g  (\ergi.  Jahrb. 
XXXVII  p.  237  Mise,  und  Tsif.  II  4  t!i(  es  .hilu  I  Diese  Lampe  von  tier- 
licher Form  fialt  in  [,\>[  kn-i^nintics  hecken  mit  spitzüvaler  Verlängerung 
•la  Dochthalter.  Der  runde  Fuis  ist  niedrig.  Ein  kupferner  Unterhaken, 
mm  dem  sie  mit  34)rftthen  hfingl,  dient  znm  AnrhSngen  nnd  hat  eine  Spitze 
sam  ScbAren.  Uinleo  iai  ein  Griffhenkei  mil  sweiTlOgelcbeo  für  den 
Daomea.  Sie  teheint  gegoneii  nad  nur  die  Deckplelte  von  Btech  tn 
nein.  Sie  fniil  nnr  etwa  einen  Biitöfel  Oel,  Daa  FAllloeh  nad  daa 
Lfebttoeh  eiaelieitten  elwaa  groaa.  Daa  Ganse  lat  dankelgrfla  ange* 
lanfen,  docli  glatt  Daa  Kupfer  dea  Hakena  fat  gelber,  ala  daa  der 
Lampe.  Bartela,  Pfiirrer  an  Alterktlla  bet  Simmern. 


fi.     D^s  v(  iriirte  Mitglied   unseres  Vereins  Herr  llofbiirhhfindler 
Pr.  Frits  Hahn  in  Hannover  schreibt  uns  in  Bezug  auf  die  Wappen 
der  im  vorigen  Jahrbuch  publicirtea  Kronbeb&lter :     Ilinsichtlich  der 
Wappen  bebe  icb  mil  l)r.  Grote  geaprochen,  der  ein  Kenner  in  dieaen 
beraldiacbea  Dingen  ial«  Er  war  ancb  der  Anaickt,  daaa  ea  ungemein 
acliwer  falle,  ana  dieaer  friben  Periode  die  Wappen  ricbtig  an  be* 
atimaMa,  da  damala  noeb  tltl  Willkdbrliebkeit  in  denaelben  geberraekt 
Herr  Senator  Culemaan  beaUst  ein  derarligea,  aebr  acbönea  Krenbe«- 
hiltniaa,  aber  von  den  dortigen  gana  verachieden.   Ea  atammt  von 
einem  schwedisrhen  Kßnig  ab  (der  >'ame  ist  mir  nicht  beiffillig),  der 
sein  Vatcrlaiid  verlassen  miisste  und  in  einem  deutschen  Kloster  starb 
(wo  ich  nicht  irre  in  Paulinen-Zel!  im  1.3.  J.).  Dasselbe  ist  m  l  ><  !i\var- 
lem  Leder  überzogen,  in  dum  der  Siegelstempcl  des  Königs  und  sunslige 
Veraierungen  abgedruckt. 


7.  Brief  liebe  M  itth  ei  lang  dea  Herrn  Majore.  D.E,  Sebmidt 
in  Kreosnacb  an  Dr.  Frendenberg  d.  d.  6.  Dee.  1864. 

Neben  der  Anaaebacblang  der  Luficanlle  fttr  die  Anlage  einer 
Glaafabrik  lieaa  barslicb  Herr  Hermann  an  der  Heidennauer  aucb  den 
•og.  Hof  autachnchtcn ;  in  dem  letztern  kam  hierbei  ein  4'  bobea 
Haueroblonguni  zum  Vorschein,  da*»  wegen  de.<»  in  dasselbe  hinein- 
gehenden, von  der  Ilypncausis  herkonmimili  n  \Nasserzuges  für  das 
l'luviuffi  gehalten  werden  rouaa.  Die  £cken  desselben  besteben  grossen- 
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nei  tcboo  beendigt  wer,  wen!  tiemlicb  boeb  ea  der  SAdoilaelM  diewi 
Oblosf  ane  eui  ioteber  Qoedenleia,  der  28^  in  die  Oetieite  biaci»- 
veiebt»  mi«  der  relfeade»»  pef  dea  Kofire  elebesdeii  ÜHcbrin  ealdeekt 

IVXET 
ARTIA 
TCOVI 

Daa  liischr jfUrii^Miiciit  ist  11"  hoch  und  10"  breil,  w.ilin  niJ  diu 
daran  beRndliche  Hlällei  Verzierung  eben  so  hucli.  iiher  nur  I  rerl 
i»L  Die  Buch.^Uibcn  sind  2"  hoch  und  sehr  schön;  die  Zeilen  sieben 
l7t"  voa  eioand^r.  D«  die  Buchstaben  weit  auseiaeadeisleheoi  fo 
lAf^l  »ich  annehmen,  daM  dieaet  rechtwinklicb  durrbgesigte  Fnif«MHil 
aar  '/e  Jireile  det  ftasea  Grebateiaa  ial,  der  bei  aeiser  nnf e- 
wAbalichen  Diebe  voo  88*'  miodealeaa  6—7  Zeilea  loacbrift  f  ebab| 
bebea  dflrfle. 

Wir  teben  flbrigeaa  «tts  dem  Erhtltenea»  daat  Gatlio  uad  Toebtcr, 
die  dea  avcb  «ODit  vorkommeodeD  Käme«  Martia  Irägt,  dem  Galtea 
nnd  Vater  den  Grabatein  gesetzt  haben.  Waa  aagen  Sin  an  dem  Ein- 
fall, der  mir  in  den  Sinn  gekonuiicn,  dasi  auf  MAKTIA  in  der  letz- 
ten Zeile  wobt  trleich  filia  und  da<<  Dalum  gefolgt  sei,  su  dns&  'I(itoj 
CQ(nRulc)  StxUuir  zu  lese«  sein  dürfte? 

(Dieser  Deutung  des  InsrhrifienfragmenU  sieht  zunäclist  entgegen, 
dais  es,  soviel  mir  bekanut,  im  Kheininnde  keine  dntirteo  Urabscbrif- 
leo  gibt,  aodana  auch  die  Annahme  einer  Sigle  CO  fdr  Conaal  aUiU 
dea  fealalebaadea  COS.  Die  4  letaten  Buchalaben  leaaea  ticb  dorcb 
Vergleichang  Ten  Dr.  tna.  Lat.  4617  einfach  erktftiea  CO(nin£iJ  Vl(vae) 
fecerunl.  J.  Fr.) 

UnaerBürgermeiaterK&ppera  bat  vor  einigen  Tagen  folgende  beim 
Reden  auf  dem  hungrigen  Wolf  gefundene  rftmiacbe  Alterlhflner 
erworben:  ein  Schwert,  einen  Dolch,  beide  mit  glän«en<lein  K<lelrosl 
überzogen,  eine  sein  itiKiusliite  Scliafsclieere,  rwci  Urnen,  eine  klei- 
nere mehr  bechernrltgr,  einen  Teller  von  teira  sigillola  ohne  Topfer- 
nanien,  einen  kleinen  mil  aenigü  überzogenen  Bronzetelier,  Pfeil- 
spitzen u.  s.  w.  iiinter  Dr.  Engelmanns  Weinberge  sind  schon  mehr* 
fach  nnd  auch  im  vorigen  Jehr  längs  der  Chaussee  Gräber  aofgefnn* 
den  worden,  nnd  die  gedachten  Sachen  aind  jedenfalta  an  dieaer  Sletle 
anfgegrabea  worden.   (Vgl.  Jahrb«  II.  XXXI.  S.  197.) 
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8.B0BA«  ladmiiMi  aMlMiM  Statt»  lefSo«»waM«f  g«lBf«MB 

Dorfe  Scbltertehieil,  Kreit  Stnmero,  t»ad  im  FrAlijabr  1864  ei«  Beaer 
beim  r?ieder(e^en  von  KellertnaaerD  in  eiaeiP  veritediteB  llieebe  eine 
Anziiiil  (iüliJ-  uiai  hi  I lu  riii  ii  n zen.  weh  he  meistens  aus  der  xweiten 
Hnifte  des  Jahrb.  lit  rr  iifu  cd.  Aua  diesem  Funde  hi  mir  durch 
VeriiiiUiiinji;  ineine»  Biudei;*  iu  >iinmern  eine  wohlcrhal ti  nc  lui  kische 
Goldmünze,  im  Wertlie  von  5  iblr.,  lugekommenf  deren  Ealrätbseiunf 
ich  der  GQte  de«  Herrn  Proreflsor  üildemeiUer  verdenke.  Oer  Revers 
lautet  in  arebiicher  ScbriFt:  *I>er  Sullao  Mdred,  Sohn  Selim-Kh4nS| 
hanlieli  eel  eaia  8iaf,  CeMblacea  ia  Niar  (Kahirali)  iai  iahr  982, 
(948 1)  fm  }67i  p.  r4r.  Der  levert  trigt  dia  Lifaodas  'darHteiea 
•eUifi  (Zfllchea  der  Saavaralailit)  der  lalwibar  dar  Viiiaflil  aad  da« 
Siegt  stt  Lud  vad  du  Maar/  Herr  OildeiMiiler  baaia^kl  aoab  Ueraa  t 
9ia  Hiaae  ftt  lataflera  beaeblaneiverlh,  tb  et  aadara  Galdaitaten 
desselben  Jahrs  und  Orts  f^ibt,  nnT  denen  itait  der  obigen  Reverain-» 
echrifl,  die  bis  dnhiu  gebriiucbiicli  war,  die  eine  bi«  jetzt  beibeheltenet 
*SultHn  fler  I  ruh  n  Conttncnte  und  der  beiden  Meere,  Sultan,  Sohn 
des  5ultaa  erscheint,  «o  das»  sie  etwas  früher  faüeo  und  das  leiste 
Beispiel  der  Altern  Inschrift  sein  wird. 

Obae  Zweifel  ist  diese  Mttnse  des  Sollen  Mdrad  HI,  Selim  II  Soba, 
waleher  voa  1674—1896  regierte,  w&hread  des  8(l(jihrigeB  TArkea- 
kriefei  ualer  dar  Rtgieraag  des  Kaiaeit  Rudolf  II  ia  den  Verkebr 
gekoainaa  nad  viallaicbt  fon  eiaen  deatiebea  Krieger,  der  gegen 
die  TArkea  nitgefocbtea  bitte,  alt  Beote  eo  diese  Stelle  gebraebl 
worden«  J.  Frendenberg« 


9.  Dflsseldorf.  Eiae  Besiebtiguag der  ialeressinlea  arckialogl- 
scben  Sammlung  des  kflrilicb  verstorbenen  Herrn  Eberl e  an  Diaseldorf 
gibt  mir  lu  den  folgenden  Bemerkungen  Aalawi  wdcbe  sieb  Mfli  Tbeil 
aof  AlterlbOmer  der  genannten  Sammlung  besiehen,  die  bereits  voa 

A.  Rein  in  der  gehaltreichen  Al)han(lliing  'Ueher  die  Kömischen  Slations- 
orte  iwischcn  Tolonia  Ajfiipj).  «ind  Bur^ui;<li n m  etc.*  erwähnt  sind, 
tbeilH-(>i>te  aber  aucb  aoderMettige  Erwerbungeo  des  üeissigen  Samuilers 
betreiTen. 

1)  In  dem  Stempel  einer  Fussscberbe,  die,  wie  Herr  Eberla  mir 
berichtete,  aus  Gellep  stammt,  hat  es  mir  nickt  feliogaa  wollea  mehr 
in  lesea,  als  FIRllllIV(SY)  FB;  das  8  ist  mir  nicbl  daulHch  eracbie- 
aea;  Heia  a.a.  0.  S.  84  gibt  aai  FIBHIVVS  FEG.  Uabrlgea«  8ndal 
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Vitcetleii. 


sich  dieser  Stempel  bei  FrOhner  in  den  Temeotleiiiafdbrilleii  aicbl 
erwihof. 

2)  Des  Stempel  OF  HODEST  tri|rt  eio  wohlerbelteMt  nukm 
Selittnelclieii ;  Herrn  Refn  hnl  wohl  «ein  GedIcblniM  f  etint^l,  wvmm 

er  von  einer  Fusstcherbe  mil  der  obigen  Instchrifl  redet. 

^)  Auch  die  klffne  Ikrit  htigung  möchte  ich  mir  erlauLt  n,  da«« 
dpr  ♦♦herir;ills  nirht  injf  einer  Ku§sscherbe,  sondt'rn  auf  einrr  crut  er- 
hnltcueti  äi  [itiss(  1  ins  (m  IIi  |)  befindliche  Stempel  M£HCATUK  rioe 
Ligatur  zwischen  U  und  R  zeigt. 

4)  Hinsichilieh  der  Schreibweiie  des  Stempels  MVSAIVO  auf  einem 
Kiegei  will  ieh  anmerken,  dem  die  Schenkel  der  BucbsUben  flVAfi 
iich  o1>en  nnd  besiehnngtweite  onlon  nicht  berfihrea :  'linerao  Üacie 
HOB  coeontibat  hieol*  t.  Bitoehl  P.  L.  B  auppi.  III  p.  IV.. 

6)  Der  Ton  Bein  a.  a.  0.  erwlhnto  'Siegel  mit  der  kreialftrmigeB 
losebrifl:  VBX  fillatio)  EX  (erdtitf)  OS»  (manlci)  swiaehen  nwet 
▼ertieflen  Kreiaen  und  mit  F  in  der  Milte  d«a  imem'  neigt  die 
•chrift  in  solcher  Anordnung: 


Unterhalb  dea  verheb rt  atehenden  |g[  befindet  aich  ein  fibrigena 
nicht  störender  Brnch. 

Udter  Kr.  6—10  laue  ich  nunmehr  die  Stempel  von  fünf  frng^ 


8)  ^SdTNPF  (Tfefdrnch.)  l  Aus  Gellep,  wie  Hr.  E.  vcriicberle. 


11)  Auf  der  Fusflscherbe  eines  GcfäMes  aus  Gellep  steht  deutlich 


der  Stempet  CIIVTVGIVATV.  V^l.  den  Nieukerker  Stempel  bei 
Rein  a.  a.  0.  S.  70:  CIKT£GKAT1VS  und  FrOhner  n.  720—734. 


9)  LEG- XV! 

10)  ^Et;  -wi 
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19)  kmi  olDercbendaber  ütnnendea  Scherbe  lei«  leli  ^<H02VJ* 
w€»bei  iah  jedocb  aiclit  ver*cliw«i|(«ii  wUI>  dwt  nir  4u  «a  Aafasg 
stehest  L  Bweifelhafl  itt. 

13)  Auf  einer  nuderii  Gclleper  Fussscherhe  scheint  der  Stempel 
IäÜiMV  zu  bedeuten;  vgl.  Fröhnd  n.  011:  UENIO. 

14)  Auf  dem  li«uche  eines  Uleineci  iiaschenAhnlfcheu ,  schwarzen 
GefiBscs  aus  Neuss  (ein  äholirhos  bat  bereit«  Kein  S.  35  betcbriebeD) 
•telift  ringsheruoi  die  Intcbrift: 


16)  D»  A  Ist  otw;  iber  die  Iilor|raektieB  I  *•  Bilielil  P.L.  V. 
fndd.  p.  119,  6. 

1^  Bin  aoi  Mlep  •temmeader  Griff  rom  Breaie  Irigt,  westt  »Ich 

Bicbl  allet  tiotcht,  den  Stempel*  OPHIPOI.YTI. 

Zirm  Schiusse  meiner  AnfzAbtung  der  res  liUeratae  folgen  unter 
Nr.  17 — 2\  noch  die  Anfffchrifteo  von  fünf  Lampen: 
17}  STROBILI  (ans  Tolrt). 

18)  STKUHlf.i  (ans  (jirimlingbausen). 

19)  EVCABPl  («ua  iSellep);  der  teftste  Bnofattab  entweder  I 
oder  F. 

20)  BVCABPl  (ent  Neafi).  Die  Lempe  iai  in  der  Art  versiert, 
daaa  anf  der  obern  tfilHe  ein  anektar  Hann  dargealellt  iaI,  der  einen 
andern  anf  den  Bebnitern  trdgt;  reebti  daneben  beAndel  alcb  ein  md<* 
ibniieber  Oegenaiand,  Ünka  ein  DelebaMaaer. 

91)  Btne  fresse  mnde  l^ampe,  urspranglicb  mit  dreifacber  Doobl- 
Affnaof  (eine  ist  abgebrochen),  zeigt  in  dem  Austern  von  awei  con- 
centrischen  Kreisen  sechs  (.)uadrijfcn ;  in  dem  uiücrn  Kreise  ;.'ist  ein 
weibliches  Brustbild,  rechts  tias  VVtut  AIMA  (verpl,  Frflhner  Nr.  102 
—103)  und  ein  Dolch,  links  ein  brt^nncnder  Altar  und  darunter  ein 
der  Pansflöte  ihnlicher  Gegenstand  sichtbar. 

Daa»  die  irerher  unter  Nr.  1 — 5  stehenden  Bemerknngen  nichta 
weniger  ala  nna  IndeUAebliger  Mtkrologie  hervorgegtngen  aind,  be- 
darf bei  den  nnerknnnten  Verdienalen  A.  Bein'a  nm  die  Bbeiniiohe 
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AUcrtbnmsViiDtle  nicht  erst  der  Versicherung.  Für  den  snkÖJBflige« 
Hcrfiu-frebei  dt  r  Kheinisckuii  liisriiri ft«  ii  wird  aber  die  oi)ige  ZusaD* 
inensti-lluri^'  aller  nlchtmonetvleo  Kpigrapbica  der  Eberlescbea  Col'- 
lecUon  nicht  uonats  teia. 

Dftreo,  &  Nov.  1864.  Wilh.  Sckaits. 


10.  Bonn.  Römische  AlterthnmsrealeiB  derUmge^  e*4 
der  Stadt.  Indem  wir  unserem  Giundsatie,  die  in  Bonn  und  seiner 
Umgebung  lu  Tage  kotnrnenden  Rflmprspuren,  möpen  sie  «nch  i\\\u<\li 
belnngreirh  sein,  an  dieser  Stelle  zu  verreirhficn,  getreu  il'co. 
wollen  wir  unsern  Lesern  eoien  kurzen  Bericht  über  sämoitliclie 
Funde  nus  dem  Jahre  186i^  io  weil  %\t  la  mterer  KeaolBii»  gelragt 
•iad,  nicht  vorenlkallea. 

Wiliread  wir  i»  XXXVt.  Heft«  dtr  JalirlHIelier  S.  IM  ff.  flNriHm 
Aber  ABflgrftbongeo,  welche  no  der  SadeeHe  der  8t»d«  «ad 
Heb  «■  4ftr  Ctbleiiier  8lrMM  yetgehiwep  siad,  sa  becielita'  h*lte*p 
bat  eieb  jeUt  die  Baalbiligkeit  oiebr  nach  der  KerdseMe  ia  die  lUbe 
dee  Wiebeltbofes  hingewendet,  wo  mehr  ■!•  3  Jab«b«iderl»  biadvrch 
eine  römische  Legion  ihr  Standquartier  hatte.  Ei  ist  sehr  eu  be'*> 
dauern,  dass  solche  bei  [Neubauten  ans  Lichl  gefurderte  Alterlhums» 
resle  gewöhnlich  ersl  bekaiiut  werden,  wenn  die  Fandamente  »tüoo 
gelegt  und  die  llauptfundslücke  durch  die  Gewinnsucht  oder  Unwis* 
senheit  der  Arbeiter  schon  seralreal  eder  serstört  sind.  Oieser  üebel* 
alaad  waMele  aHeb  biet  eb«  wetebalb  «Biet«  Neiiaea  «Mi  Tbeil  am 
mangelball  aeln  fcdnnen. 

a.  Beft  den  Fhadineaignibea  der  oratea  HlMer»  wileba  aaeer 
geehrter  VereiaiinitgUed  Herr  Kttffaieaii  Claaea  reebla  voa  der-Kbaia^ 
derfer  Slraiie  ea  den  aeeb  dem  Scbiosebea  ffibreadea  Wege  fir  Ar^ 
beiter-  und  Handwerkerfeariliea  aeffübran  liest,  fände«  sieh  rdmische 
ThougeTässe  von  verschiedener  Grösse,  Lämpchen  uud  BtuihMäcke 
von  Sohäsueln  aus  terra  sigillata,  offenbar  Beigaben  voit  (iiöbern. 
welche  in  dieser  ganzen  Gegeod  hi»  sur  uoiera  Ffthrgasse  biafig 
vorkommen. 

b.  Ao  der  Bheiodorfer  Slraaie^  welebe  die  rtmiaebeiUieiBelrataa  real* 
aelale,  lal  aiaa  aowohl  a»  dtr  recble»  Seile  for  1  Vt  iabreo  beia  Aalegea 
eiaea  kleiiiea  Qaileabaaf  ei  auf  rOaiiacbes  lUaerwerk  geateaaea,  wekbas 
theilweiaeaiwTiHEitelaeacoaitnilt«  war,  ala  aaeb  aa  der  üakea  Saila 
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im  S^llhartit»  4w  vtrgiUgeiitD  Jilii»»  U  «Imü  den  HilielMBiMi 
Urs*  BMiar  •i»fek«rto4M  OmiidiMek,  wslebM  im  SfidtoHiift  mi\ 
BteMa  kepNoBt  w«r4e,  ftui4«o  lieli  «•hrffteb  Heile  vo«  Svlülrve« 

tfoneil  ttird  fait  allenthtilben  zahliuiche  römische  Zie{(cl  und  Frag- 
menle  von  Gcfässen  «u»  ihüii  imd  terra  sipillnta,  welche  jnii  noch 
in  Menge  deo  ßuden  liocJt'cken.  Das  W'ichti^sle  aber,  >viis  tm  Tage 
gefördert  ward,  ist  ein  OJber  iwei  Fuss  bober,  l^j  Fuss  breiter,  nur 
aaf  zwei  Seiten  xiemUch  regeinnAaaig  beliMleiiaf  Tufftteio,  melcber 
aaf  der  ^('(^lAlioten  ober»  Viiilie  dfe  ans  zwei  Büchstaben  bealebende 
InscbriA:  V£  Irigk  De  iowolU  «or  «Ii  htal#r  i#rSelirill  Mck  Ptati 
rrei  iai,  lo  kAomn  wir  floliwerli«b  JUeto  «taar  ■iBmlllebeD 

finfriniciirifl»  tottdeni  vielmehr  nur  SieioMimiebM  «riienBtBt  de«» 
DMtaag  iMi  ttitfhl  gelsateii  iti  Bt  toi  lo  MiMn,  d«M  «a  di»f 
«ine  rtidw.Awftiiit»  firipreeheade»  0iell«  kelii«  w«H«r«v  IlMfcgr»* 
iNtagea  vOifeManen  worden  sind. 


e.  An  dem  sogenannten  Maarbacb  oder  Maarpobl  (Hftarpfohl) 
etfenea  die  Arbeitet  bei  der  Aolige  eiiiea  Brumieiii  fdr  die  von  deli 
Gebrfldeni  Berm  Scbmeli  erbeuten  oeeen  HflotBr  ib  der  Tiefe  von 
18  bi«  20  F.  aaf  rAnUcbet  Mauerwerk  von  aolcber  Featlglieit,  daia 
ii6  adion  tw  Begrilfift  waren,  die  ttOKiame  Arbell  des  Dnrebbretbena 
.  nafzugcben.  üoeh  werde  tnf  den  Woaccb  de«  BlgeDtbflmel'i  die  Arbell 
rortgesctst,  und  dabei  ergab  sich,  dass  das  Gussmauerwerk  von  rö- 
mischer Conslruclion  dazu  diente,  eine  etwa  1  Fuss  weile  Röhre 
von  starkem  gebranntem  Thon  zu  urtisdilifssen ,  welrhe  ausserdem 
nach  oben  und  unten  mit  grosstn  nnd  schweren  Flachzicgeln  ge- 
deckt war.  Nach  der  Aus^^np^c  des  Hrn.  Schmelz  fand  sich  an  ein« 
tetnen  Stellen  eine  weiaae  kaaeaHige  Massa  In  der  Mauer,  die  wahr« 
leheinlieh  ala  Qypa  aninseben  Itl.  Die  RObre  gehörte  webl  tn  eloAm 
Abtngaeanal,  deaaen  RIcbloDg  nach  dem  rdmisebeil  Caitmm  hinia* 
walaea  schien.  Bei  derselben  Gelegenheit  worde  ein  vngewObn1t«b 
grosser' stark  Dtydlrtef  Sehlflssel  ausgegraben,  welcher  dem  Mittel- 
aller  angehört  und  von  dem  Besltaer  in  rrenndlicher  Weise  däm 
Altertburasvereiu  zunt  Geschenke  gainacht  worden  ist. 


d.  Bei  dem  in  diesem  Wriiter  anhaltend  niedrigen  Wasgerntande 
das  Rheins,  wodurch  eine  grosse  Strecke  des  RheinketU  trocken  ge- 
lagt  mm^  sind  in  dar  Gegend  des  Wicbelsbofea  nnd  weiter  fheinnnf- 
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WM,  ob«rb«lb  des  lopfei  n  4er  1.  FIInismm,  «Im  Am^ 
LegiMs-Ztafelo  fttfm^oi  wiftfd«D.  Darunter  traf««  aofeMkr  ivdte 
4—  SIeflH»«*  iter  •r«Uii  Lef  ion»  L86*IMPF,  ia  vwrfctoJw 
VarietilM,  daraoter  M«k  dKiiiMif«»  wonwT  der  HoriiOBtaklrM 
«rit  den  Yeriikalstrieli  der  HHnkeliee  Ef M -verkvedea  iil,  da«  ^ae 
Zeichan  einem  T  gleicht,  was  bekanntlich  so  der  frQhern  fitieliea 
Deutung  Tfiberiau«)  Vernnlassung  gab.  Auf  zwei  andern  waren  die 
Bacbstaben  PK  umgekehrt.  Drei  bis  vier  Stempel  ;;ehütlen  der  21.  L  e- 
gion,  LEG  XXI  RAP(ax)  dnsAmi^B  Hgirl,  an,  welche  im  Lauft  de^ 
l.Jnhrhundertoaaeh Chr.  Geburt  ihr  Standquartier  eine  Zeit  lang  in  Baaii, 
•kae  Zweifel,  eben  ao  wie  die  apAter  unter  Domitian  gegröadela  1  Miaar 
via»  am  WUlielakaia  hattet  kit  aie,  wahraoheialieh  aaler  Kata»  aaeh 
OberferMiea  veieelal  waid«.  Vergl.  iber  die  fieacliMta  diaaar 
Mh  vefiebvraadeaea  Leffioa  Kleia  ia  diea«i  Jahtbiebera  H.  Uli  &  114 
aad  Uriiebt  H.  IX  18S  IT.  Die  tiaHaliiebea  Lefieaerteaipal »  welche 
nir  aaipebraebt  werden,  aiad  der  Seaualeag  oaterea  Tereiaa  aiavar- 
lelirt  worden  und  follen  mit  andern ,  die  sich  im  hiesigen  Muaeoai 
vaterländischer  Altettbümer  befinden,  gelegentlich  abgehildel  und  «u- 
•aamengeatellt  werden. 


fiodlich  e.  ist  noch  eines  jüngst  vorgekommenen  Fundes  an  er- 
wibaen,  wobei  an  dem  hohlen  Weg,  der  am  Kirckbofe  vorbei  aack 
Eadeaick  fOkrl,  beim  Aaaalecbea  der  Lebmerde  aaai  Ziegela  swai 
GfilMr  mit  vielea  Tbeageflafen  aad  eiaem  Llmpekea,  dia  voa  daa 
Arlteiteni  nMlat  aencblagea  wordea,  aofgedeclu  wordee  aiad.  Daa 
iolereMaaletle  Faadatack  bildet  eine  Stataetle  vea  Kalkiteia,  etwa 
Faaf  Jiocli,  eine  waiblicbe  Figar  ia  iitaendar  Stellaag  Torrtellead, 
welche  auf  dem  Schoos«  Prörhte  xu  haben  scheint.  Sie  ist  in  der 
Mitte  gehrochen  und  hat  stark  durch  diu  Einwirkung  der  Feuchtig- 
keit geliüpn.  Ich  glaubt-  die  Figur  für  eine  jener  gallischen  Matro- 
nen erklären  zu  diirrco,  welche  am  I^ioderrhcin  so  hiufig  auf  Weih-^ 
altArea,  ao  wie  aocb  ala  TboaAgareD  vorkommen.  Nichsiens  soll  aiae 
AbbÜdaag  davoa  gegebea  werdea.  J.  Freudeaberg. 


11 .  K  ö  1  n.  I\»ch  Massgabe  der  bis  jetzt  zu  Tage  gelegten  Reste  römischer 
Baowerke  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadl  Köln  ist  es  unzwei- 
felhaft, dnss  innerhalb  des  woikn  Bocrns  \on  Niel  nm  die  jetzige 
Stadt  nach  der  Alteoburg  sieb  eine  nickt  uabelriobUicba  Zabl  röaü- 
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0ch«r  Villen  b«r(mde«  hat.  Ib  der  jtnfttea  2eit  hukw  steh  Sp«M 
einer  folcbea  Vitt«  bei«  Amwerfeii  efeer  Klee^be  n  der  Kord- 
wetleelte  der  Slidl,  ef cbt  weit  ron  der  Stelle ,  wo  der  Miebeftawef 
den  Gttterbnhebof  berAbrt,  gefenden.  Hiefe  Hefte  wem:  ein  etwe 
160  Quadretfaif  meftender  Reti  eine«  Gntibeloot  toA  efeeei  rOmlecheB 
Bade  mit  einem  (Nflek  Seftetiwiind,  dann  einige  in  dnf  Bad  fahrende 
Treppenstufen  aus  Hemselben  Guss,  versrhirdene  Säulenreste  des  zur 
ErwfirMiuniT  des  Bndes  dienenden  !fypocall^l!l ms  nnd  mehrere  grösnere 
Dach? i r^M'l .  Atitjt^'iib!  irkijrh  wiid  fin  tk-i'  In  Hrdc  strlicnden  Stelle 
noch  weiter  gegraben  und  es  ist  möglich,  dass  sich  noch  anderwei- 
tige Ueberbleibtel  finden,  die  «nf  die  GrAsse  und  Grundlinifunente 
eehlieMwn  leaeeii.  IMn.  £.  1864  Ko.  IM, 


12.  Bemerkungen  Aber  den  Hörne r-  oder  Pfahl-Gr a- 
beo  bei  ünliei.  Die  bis  jetzt  auTgefundcne  Linie  des  Pfabl- 
grabens  östlich  %'on  Unkel  erstreckt  aicb  von  Aienteoberg  bis  tnr 
Rnioe  Renoeberg  bei  Lioi. 

Der  Graben  wurde  saertt  eine  Vierlelitnnde  Ol tlicb  ron  *Brucb- 
hnnien  nm  Ammentlinl  eofgefunden.  Hier  liegen  in  beiden  Seiten 
des  nach  Schweifeld  f öhrenden  Weges  tnsgedehnte  Verscbansnngen. 
Der  Graben  erseheint  anf  einige  Erstreckuag  dreirach  angelegt  an  sein. 
In  der  Richtnng  nach  dem  Cftsbach-Tbtk  in,  laufen  die  drei  Griben 
weit  auseinander,  »o  duss  sie  das  ganze  Gehänge  zwischen  dem  Wege 
von  Kruchhausen  nach  dem  Cäsbnch  und  dem  Cäi^hach  -  Thale  selbst 
eioschliessen.  Der  innerste  Graben,  d.  h.  derjenige,  welchpr  dem 
Rhein  am  nächstcD  Hegt,  zieht  sich  vom  Ammenthal  nach  dem  llaus- 
*acker,  an  der  weissen  Ley  vorbei,  bis  zu  einer  steil  eingeschnittenen 
Schlucht,  welche  unterhalb  der  weissen  Ley  mit  dem  Cisbacb  au- 
sammentrifft*  Der  sweite  Graben  gehl  parallel  mit  dem  ersten  Gra- 
ben bald  höher,  bald  tiefer  in  dem  oben  erwfthnlen  Gehinge  und 
endigt  ebenfalls  in  der  nach  dem  Cisbache  gehenden  Schlucht,  jedoch 
mehr  in  der  Nihe  des  Cfisbaches.  Eine  directe  Fortsetsung  des  Gra- 
bent  ist  jenseits  des  CAsbacbes  (auf  der  linken  Seite  desselben)  nicht 
aufgefundeo  worden.  Einige  hundeil  Schritte  Ihalnbwärts  befindet 
sich  jedoch  am  Iluhnswege  eine  steil  nach  der  Höhe  hinaufführende 
Schlucht,  welche  allem  Ansrhfine  nach  nicht  durch  die  >atiir  ge- 
bildet worden  ist.   Diese  Schlucht  beginnt  in  einer  tieferen,  aus  der 
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Nfthe  voD  Ober^Brl  nach  d««  Citbtcli  «tcb  hinabcaeheadM  IM* 
tebladit.   ObeHiftlb  der  Bl•li^^  wo  wHn  tm  Hohuiirefe  die  eritfe- 
eawile  SeMaelit  ikreo  ualeren  Anfeag  ainmt,  begivel  «ie  eeek  vell* 
UMig  eHiilteeer  Onbee»  wdcbflr  bit  aef  die  Höhe  fihrl.  dane  aber 
eoMrl.  Der  drille  ve«  Ameieelhele  Mrli  dem  CMmcIi  leefbade 
Orebee  iil  vor  de«  iweitee  eieiiilieh  weil  verfeecheben  «ttd  slekt 
■ieb  derselbe  eef  Mageren  Sireekea  iiorieeiitil,  denn  eber  wtedefbeK 
io  der  Einfallrichtuog  des  Gehdoges  nach  dem  Cdsbachlhale,  welrlips 
er  oberhalb  der  weiisen  Ley  erreicht,  so  dass  die  leUterc    von  den 
Gräben  getm  umschlossen  wird.     Die  FortseUiuiij  (Jip5o*»  Hriiu  n  oder 
fiussersten  (irabens  wird  durch   eine   Thalschluchi   gebildet^  welrbe 
YOn  £i#herdter-Hor  nach  dem  Ctishache  hiaablHufl  und  gegfenüber  der 
weissen  Ley  ie  dea  Thel  mündet.    Auf  der  liolieo  Seite  der  Thal- 
achlacbl  erlieaal  aita  aa  eiaaelaea  Stell ea  aoeb  deaUieb  dea  Vor- 
baadenaeia  -eiaea  Wegea»  weleber  la  geringeai  Abalaade  öber  deai 
Becbe  aagelegt  wer,  am  die  eag e,  aleile  Scbloebt  gaagber  sa  macbea* 
DIeaer  Weg  verbladel  aicb  mit  eiaem  Graben,  weleber  aarb  eiaer 
liabea  Selleaachlachl  der  Ifaaplaehlachl  fftbrU    Im  oberalea  Tbeiie 
der  Hau ptflchl echt  siebt  sieh  aaeh  der  linken  Seite  eine  knrse  stelle 
Scliluiht  bt  1  gaufn ili ts,  bebt  sich  aber  dann  vollständig  aus.    An  die- 
ser Stelle  bcj*innt  alsdann  der  sehr  wohl  erhaltene  Pfnhl^raben,  wel- 
cher in  grader  IJnie  nach  Snd(i^!(  n.  dirht  bei  der  Antoniu»  -  hnpeüe 
(oberhalb  Ober-Erl)  vorbei   bis  zur  Linz- Asbacher  Strasse  fortläuft. 
Unterhalb  der  Strasse  verbindet  sich  der  Graben  mit  einer  in  dersel* 
bea  Richtung  rortlaufendcn  Schlacht,  welche  in  den  Biegelsleinsgra* 
ben  hiaabföhrt.    Die  Ricbtaag,  welche  der  CIrabea  sowie  die  iMtl- 
erwflbate  Scblecbl  bat,  fflbrl  ia  ihrer  Portselsoag  aacb  der  aa  der 
Haken  Seite  des  Biegelsteiagrabeas  auf  eiaer  Basalt-Kuppe  gelegenen 
Raiae  Beaaeberg«    Auf  der  Höbe  des  Berges  ist  ia  der  llfibe  der 
genannten  Buine  der  Wald  in  Ackerland  verwandelt  und  biefdnrrk 
der  Pfahlgraben  allem  Anscheine  nach  verschwunden.   Aus  dem  Bie- 
gelsteingraben  bis  zu  den  Feldern  aui  Kcnncberg  scheint  die  Fort- 
setzung de^  (ii  ^ibojis   I  fi  einer  der  hier  vorhandenen  Schluchten  so 
liegen,  was  noch  naher  au  ermitteln  bleibt.     Zwischen  dem  obea 
erwähnten  Schweifelder  Wege  and  dem  Fuhrwege  von  Bruchhausen 
aacb  dem  Cäsbache  sieht  sieb  voa  dem  äussersten  Graben,  fast  unter 
rechtem  Wiakel,  ein  sielleaweise  sehr  tiefer  Grabea  ab,  welcher  ia 
dem  tiehinge  nach  dem  Cisbacb,  und  zwar  Ihalaufwirls,  bis  an  die 
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IM«  w«ller»  Foimimnf  dicMi  weit  uMk  OMm  ▼ifettiiefc— —  Gl** 
bMM  lü  by  j«ui  Bichl  «mfltolt.  Biner  dar  tob  BnMmm^m  mk 
4mm  Ciibecli  fSbroBiIeD  Fottwege  liegt  ImiU  bb  dar  Immtmi»  bald 

an  der  iusteren  Seite  dieses  Grabens. 

Vom  Aiiitrienlhale  nach  Menzeobcrg  hinwArts  geht  der  Graben  an 
der  Adfimsheck  und  dem  Eischeid  voiliei  bis  zu  einer  Thnlscliliir ht 
awinchen  dem   Bascheid   uud  dem  Einsiedel.     Auf  einige  Hundert 
ScliriU  LiDge  scheint  der  Graheo  durch  die  Thalscblucbt  selbst  fort- 
gesetzt zu  sein,  dann  aber  ist  der  Gruben  nm  steilen  Berggebfinge 
hioaufgefAhrt  und  sieht  »ich  derselbe  «b  deai  j^eehenkauae  der  Gmh« 
Sl.  Joaepbaberg  am  Viraeberg  vorbei  bii  la  eiBer  karaea  ScUueh^ 
welche  aach  HeaaeBherg  bei  Honaef  biaabHabrt,  Aatier  diapen  Ora* 
hen  scheial  vom  Antmenthale  aaa  ein  tehea  weiter  bergaafWiiti 
auf  die  HAhe  dei  Blrkiga  an  fflbrea,  oad  aoll  ia  dieaer  Richteng  eis« 
Stunde  entfernt  bei  der  Rottbitze  an  den  sogenannten  Entenpföhlen 
der  rfühlgiiiiitu  voiiätundig  erhali«2n  $eio^  was  noch  nftber  er« 
Witleln  bleibt. 

Der  Pfahigrahcn  iit  iu  der  ganzen  Ausdehouog  von  jUeozenberg 
l»ia  itMn  BUsgetuteinsgriiben  deutlicl^  erkennbar,  besonders  sind  Wall 
VBd  Grabea  am  Amnienthal,*  sowie  bei  t)ber-Ert  vollständig  erbalteB. 

Ab  verschied eaen  Siellea,  Bamentiich  de,  wo  der  Grabea  lieh  ia 
MMagea  hfnabtfeht  oder  mit  des  Thalfebloehtea  fusammenflllt  nad 
hl  diesea  aelbit  ferflinfk,  «fad  aa  veraehiedeaeB  Paektea  10^20  Schritt 
laage  Seiteagribeo  aagelegt. 

Am  Haotaeher  Ist  im  vorigen  Jahre  namittelbar  hiater  dem  Gra- 
ben eine  Weldparzelte  umgeredet  worden,  bei  welcher  Gefegettheit 
man  »u^  Basalt  und  Ziegelsteinen  auf|{efnhrle.s  Mauj-rwerk  fand.  Diene 
Stelle  ffihrt  den  IViimon  die  alte  Borg;  es  hat  hier  allem  Anscheine 
Marli  ein  römisrlips  Cistell  gestanden. 

Bei  der  im  vorigen  Jahre  erfolgten  Anlegung  von  Feldern  am 
tiog.  Birkig,  oberhalb  des  Ammenthales,  sind  viele  Ueberrcate  von 
Waffien,  aowie  eine  grosse  Menge  kleiner  Ifurcisen  gefunden  worden. 
Dieselben  werden  jedoek  bis  «af  eine  Streitaxt  nnd  einige  Brach- 
•tAcke  aaderer  Walen  eingeachniiedet 

Der  Graben  wird  ia  hiesiger  Gegend  mit  dem  Ifameo  Laadgrahea 
oder  BOmergraben  beaelrhnet. 

In  den  ,»Lohal  -  Unterauchnngen  über  den  Pfahlgraben  von  dorn 
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K.  Preuss.  Obrisl -  Lieutenant  F.  W.  Schmidt"  (Anoaleo  des  Vereios 
fAr  NaiMUttche  Aitcrtbumskunde  und  Lie^cbicburorschung,  »ecbitea 
B«a4il»  Mste«  Heft)  wird  des  Pfahlgrabeof  bei  Unkel  nicht  gedacht; 
dagtgCM  erwihnt  Aeck  in  seiner  Wiedischeo  tienehiehte  des  FfaU- 
graben«,  welcber  „Aber  die  Höhe»  hinler  Um,  BMieellicb  Aber  des 
Bemieberg*  u*  •»  w.  g effthrl  babee  «olL 

Unkel.  Anielii  Frbr,  v.  Hoiningen  gen.  Hvene 

Anteiger  fAr  K.  d.  deottcb.  V«  1864  S.  164. 


13«  Zu  H  e  i  1  ig  k  r e a  z,  in  der  Gegeod  von  Tr i er,  worden  körslich 
mehrere  römiorhe  Alterthämer  a  u  s  esf  r  nb  cn  ,  darunter  ria 
4  Zell  langet  Stehmester  mit  goldenem  Stiel,  der  mit  iwei  rotben 
nnd  einem  grünen  Edelitein  Teriierl  itt.  0ie  Klinge  war  von  RiMt 
nnd  Sand  gant  ihrer  vetatlitcbe»  BeachalTenbeii  beraubt^  wihrcnd 
man  den  goldenen  Stiel  glinsend  und  nnvertehrt  vorfand.  Et  iii 
dat  bei  der  Sellenbell  der  am  Rhein  aofgeftindenen  Arbeiten  ant  Gold 
merkwOrdIg.  Aarb  an  Stratt •Panlin  «ind  vertchiedene  rAmltrfce 
Antiquitöten  in  Tage  gefördert  worden,  meist  eiserne  Gerithe,  dabei 
ein  Nagel  von  7  Zoll  Linge  und  ein  ilufcisiii  zum  Anschnallen.  • 

Aneeiger  f.  K.  d.  d.  Y.  1864  S.  227. 


14.  Cflln.  Bei  den  Erdarbeiten  für  den  Keubaa  einer  Schmied« 
ibl  an»  i>e  vei  iusvv  alle,  in  dei  INähe  der  Severiii^slrasse,  ciu  bemcr- 
kenswerther  Fund  gemacht  worden.  In  einer  Tiefe  von  etwa  z\%-ei 
Fuss  stiesscn  die  Arbeiter  auf  einen  Stein,  der  sich  nach  seiner  völ- 
ligen Aushebung  als  eine  schAtzenswertbc  rÖuii<«che  Bildhaueraibeit 
ergab.  Das  Bildwerk  ans  Weiberstein  stellt  einen  stehenden  Löwen 
vor,  der  einen  Eber  unter  sich  liegen  bat.  £s  ist  su  bedaoern,  data 
Kopf  und  Sebweif  verletst  tiod.  Auffiittong«  Behaodlaagtweite,  Styl 
nnd  Teehnik  geben  Zengnist,  data  die  Arbeil  von  einem  f Abigen 
Meitler  her rAbrC  Dat  Pottament,  anf  welehem  die  Grappe  gealnnden 
bat,  itt  tebön  ornamealirt.  Et  bat  den  Antcbein,  ala  ob  dat  Gante 
an  einem  pracHl vollen,  mit  Bildwerk  reieb  getchmflefclen  Portal  ge- 
hArt  bebe.  EigenthAmlicb  itl  et,  datt  ao  der  Fondttelle  bit  jelal 
auch  nicht  die  geringste  Spar  sich  gezeigt  hat,  welche  auf  ein  rö- 
misches Bauwerk  scbliessen  liesse.  Die  Gruppe  ist  l^j'  hoch  und 
27,'  lang. 
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Di«  altchrifilicho  OlanchMiU  aai  der  SaiiiMlviif  dM  Kwrn  Ditobt 
^elcli«  Prof.  m*oi  Weertli  Im  86.  Jabrbntbe  varAffBatllebte,  bat  da 
Koaai  wafaa  ibrar  groMaa  Bedaslnof  aacb  anarar  Tafal  fn  dan/va» 
ihm  baraofgegebeaeo  BnllaliBO  di  Arcbaologio  arittiaaa  Aona  II  Nr.  19 
vaehbfldeo  lawea,  aad  mit  Tallilar  AaarbasBaDg  dar  antan  PabU- 
cation  aofs  Keue  besprochen. 
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V.  CkrMik  des  Vereins. 


^txtm-Zaiix  mm  9.  Stccmbcr  1863  bis  }m  9.  Irccmber  1861  I 

Die  Chronik  im  36.  Hefte  dieser  Jahrbücher  hat  es  be-  ! 
reits  ausgesprochen,  wie  sehr  die  vorgefundenen  Verhältnisse 
dazu  angeümn  waren,  fOr  den  am  9*  December  1863  enuum- 
ten  neuen  Vorstand  ein  mfiditiger  Sporn  za  sein,  die  ihm 
übertragenen  Geschäft«  einerseits  in  der  bisherigen  gedeihlichen 
^VeIse  weiterzufilhren,  anderseits  aber  auch  die  Aufgaben  des 
Vereins  mit  erneuerter  Kraft  und  von  höher  gestelltem  Ge- 
sichtspunkte au&unehmen  und  nach  allen  Seiten  zu  mreiteriL 
Dieser  Thätigkeit  hat  der  Vorstand  in  dem  ahgelaufanen  Ver- 
einsjahre 31  zweistündige  Sitzungen  gewidmet.   Seine  regi-  i 
strirte  oihcielle  Correspondenz  betrug  970  Nummern,  W02a  t 
noch  300  des  Bendanten  und  ein  nicht  unbeträchtlicher  per-  i 
sönlicher  Schriftwechsel  der  Secretäre  kommen,  abgeseheo 
von  der  Zusendung  von  185  neuen  Mitgheder-Diplomen,  fer-  j 
ner  281  Nummern  des  von  Dr.  Klette  geführten  Journals 
aber  die  eingegangenen  und  in  Circulation  gesetzten  Publi- 
cationen  anderer  Veline  und  Gesellschaften.  Die  Zahl  ißt  , 
letzteren,  mit  denen  unser  Verem  ein  Tauschverkehr  unte^ 
hält,  stieg  von  56  auf  69.    Die  Acten -Registratur  des  seit 
23  Jahren  bestehenden  Vereins  ist  von  dem  Kendanten 
in  Ordnung  gebracht;  von  demselben,  im  Verein  mit  dem 
1.  Secretär,  auch  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  enuel- 
neu,  die  AllerLiiümersaunnlung  des  Vereins  bildenden  Stücke 
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aufgestellt  worden.  Die  Vereins- Bihliothok  ward  zum  grössten 
Theüe  gebimden  und  von  Dr.  Klette  geurdnct  und  catalogüsirt. 
Der  doppelte,  sowohl  systematiBche  als  alphabetische  Oataiog 
weist  gegen  1000  Nummern  auf.    Acten,  AltMthflmer  und 
Bibliothek  sind  in  einem  neuen  Local  in  der  Martinsschule, 
welches  der  Liberalität  des  Oberbürgermeisters  v(»ii  lioun  ver- 
dankt wird,  untergeforadit  und  zur  Benutsung  bereit  gestellt 
An  Druckschriften  sind  durch  den  Vorstand  einestheils  zwei 
Hefte  seiner  Jahrbücher,  das  XXXVI.  und  XXXVn.,  aus^epreben 
worden,  von  welchen  das  XXXVII.  durch  üini'ang  und  Zahl  der 
Abbildungen  sich  b^nders  auszeichnet;  andereutheüs  das 
V^inchehnannsprogramm  mit  der  Uebersicfatstafißl  des  Nennigär 
MoeaikB  nebst  dessen  Erklftning  vom  Domcapitular  v.  Wil- 
mowsky.  Die  fernere  Piibhcation  der  einzehien  Darstellungen 
dieses  Mosaiks  in  arbeudruck,  desseu  von  Herrn  Domcapitular 
Wilmowsky  angefertigte  farbige  Originalzeichnungen  der 
Vorstand  ftlr  300  Thaler  erwarb,  ann&hemd  ermöglicht  durch 
ein  Königliches  (inadentjeschenk,  ist  in  nächste  Aussicht  ge- 
nommen.  Je  mehr  die  Au-slührung  diese^i  grossartigcu  ün- 
temehmoia  weit  hinausging  über  die  Geldmittel  des  Vereins, 
der  seit  Jahren  nach  der  Herausgabe  dieses  in  seiner  Art 
bedeutendsten  aller  im  römischen  Norden  gefundenen  Denk- 
mäler trachtete,  zu  um  so  grösserem  Danke  ist  derselbe  Seiner 
Majest&t  unserm  Könige  fär  das  wahrhalt  Königliche  Ge- 
Bchenk  von  800  Thakm  yerpflichtet 

Zur  Entdedning  von  Alterthflmem,  Monumenten  und  In- 
schriften hat  der  Vorstand  mohrfaclie  Reisen ,  Terrainnnter- 
Sttchungen  und  Ausgrabungen  veranstaltet  oder  veranlasst. 
Dergleichen  betrafen  Manderscheid,  Bitburg,  Xanten  undBirten, 
Neuwied,  die  Gegend  von  Kreuznach,  Mainz,  Wiesbaden,  Frank- 
ftnrt,  Darmstadt,  Mannheim,  die  Pfalz,  den  Strich  von  Stoll)erg, 
Wüstenrode,  Gressenich,  Aachen,  Cöln,  weiter  Lechenich,  Met- 
ternich, Maddersheim,  Bivemich,  den  ünnsrtlck,  Altarkütz,  fer^ 
.  ner  Wassenach,  Dflsseldorf,  Wesel,  das  Siegthai,  Kiederbiber, 

is 
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FiiMtan    9L       llütliefliiiigeD  aber  die  AiHheate 
küM  m  TM  die  bcIm»  erschienenen  JahrbOdur,  aaden 

Je  beiiaii^er  die  Ausgaben  waren,  welche  die^,  IüI 
eiM  y<i>mitdiiig  des  Vereins  *  lunfiiaBeiMkn  Arbeite, 
oiftHcli  Mbdi  die  BmdmffoDg  Eahlreicber  Abbüdiuiges 

V4;,iu.:iw  M.  L^^^vi.u'  enonltiiL'ij,  um  so  erfreulicher  ist  die 
TOA  ia^  m  l  ag  sich  luehreude  Anzahl  von  VereinsmitgUedeni, 
dieesMrijgiidigflitfM  hit,  den  Arbeiten  dea  Vereins  die  ▼aato- 
hmd  bf  iikliiftf  Alfldehnmig  in  geben.  Denn  seit  der  Ausgabe 
des  \\\\  1  Helte  i^lindo  April  lvS(J4)  sind  bis  zuiü  Erschei- 
nen des  XXXVU  Heftes  (Ende  November  1864)  nicht  we- 
niger ab  ^  nene  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  beigelrelen, 
SD  das»  wibraid  des  Jahres  1864  im  Ganzen  185  nene  Mil- 
glieder  ernannt  wurden;  und  auch  nach  jener  Frist  ist  dj»- 
Zahl  dei^eiben  m  lortwaiireiuier  Zunahme  begriffen,  was  der 
Bericht  über  das  iaufende  Vereinsjahr  darzulegen  haben  wird. 
Im  Aognsl  des  vergangenen  Jahres  emauite  der  VorBtand 
den  nimniehr  heimgej^angenen  Herrn  Ersbischof  von  CoId. 
Se.  Eminenz  den  Cai  liu  tl  von  Oij^sel  zum  Ehrenmitgliede, 
Der  Vgrstand  gedachte  dadurch  dem  hohen  Kircheniteten 
einen  der  Würde  seiner  SteQnng  nnd  der  Bedeutoag  aeiner 
litterarischen  Th&ti|^teit  ent^reehenden  Beweis  der  Hodb- 
achtung  darzubringen.   Auch  mehrere  andere  verehrte  Mit- 
glieder sind  dem  Vereine  durch  tieu  Tod  entrissen  worden, 
nämlich  die  Hetren:  Ten  üö?el,Bevghaaplmaan  in  fi(M^  Frei 
Karsten  in  Utoreeht;  Pfimrer  Steven  in  Dovm;  Dr.  Zipmr 
in  Neusohl  und  rrof.  Dr.  (iredy  in  Mainz.    Emige  audere 
Personen  schieden  leitler  treiwilhg  aus  dem  Vereine  aus. 

Je  schwieriger  und  die  anvnterbroehenste  Anfinerkaaah 
keü  erfordernd  ee  evscbeint,  das  voUrtindige  Material  des 
Wissenswürdigeu  in  dem  gi'ossen  uns  zugewiesenen  Vereins- 
gebiete von  dem  ersten  i^ueüensprudel  des  lihemes  am  St. 
Gotthard  bis  mm  Meere  ewischtieaBtich  des  Gebietea  a&er 
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KebctoMne,  jederzeit  xu  besüzen,  um  so  wichtiger  misfl  es 

sein  die  Vertretung  der  Vereins-Interessen  aller  Orten  in  die 
Hand  von  Männern  gel^  zu  sehen,  die  mit  wisäenschaftlicber 
Hinsicht  warmen,  regen  Eifer  für  das  Emporblflheaoi  «»eres 
YereineB  Teteangen.  Mit  Freuden  dfltfen  wir  di6  nachfol> 
genden,  neuerdings  vom  Vorstande  zu  auswärtigen  Secretären 
ernannten  Herren  desshaib  begrüsüen ;  es  sind :  Prol.  Dr.  Hubuer 
in  Berlin,  Prof.  Dr.  Stark  und  Prof.  Dr.  Köchly  in  Heidel- 
berg, Dr.  Conrads,  Gynmasial-Oberlehrer  zu  Trier,  Baumei- 
ster Peters  in  Kreuznach,  Dr.  Rossel,  Bibliotheksecretär  in 
Wiesbaden,  Dr.  Bossler,  Gyuiiia^iaklirectür  in  Darmstadt,  Dr. 
bcheers  in  Nymwegen.  Dr.  Vermeulen  in  Utrecht  Prof.  Dr. 
Lttbke  in  Zürich,  Prof.  Dr.  Haakh,  Inspector  des  k.  Museums 
in  Stuttgart,  Prof.  Dr.  Bibbeck  in  Kiel  und  Notar  Zünmer- 
manu  m  Manderscheid. 

Gestatten  es  unsere  verehrlichen  Herren  Secret&re  bei 
dieser  Gelegenheit  den  Wunsch  auszusprechen,  es  möge  je- 
der derselben  steh  im  Umkreise  seines  Wohnortes  als  den 
vollgültigen  Vertreter  des  gesammten  Vereines  betrachten 
und  nichts  an  Entdeckuniren.  Forscliungen  und  Anregungen 
vorübergehen  lassen,  ohne  es  mit  dem  Vereine  in  Beziehung 
zu  bringen;  denn  nur  durch  em  energisches  Znsammenhalten 
aller  Kräfte  kann  das  erstrebte  Ziel  einer  Anstalt  erreichbar 
erscheinen,  die,  weit  entfernt  die  luelir  lokalen  \  ei  eine  geiähr- 
den  zu  wollen,  durch  ihre  über  deren  Territorien  weit  hinaus- 
gehende Verbreitung  vielmehr  das  annähernde  und  Yer- 
dnende  Band  einer  Gentnü-Anstalt  darbieten  will. 

An  Gef^chenken  sind  den  Sammhingen  des  Vereins  zahl- 
reiche Gegenstände  zugekommen,  und  sagen  wir  dalilr  den 
nadifölgenden  Geschenkgebem  den  gebührendsten  Dank: 

1.  Yen  8r.  k.  HoheÜ;  dem  FürsCeft zu  Hofamizollern-Sigmaringen : 

Lindensclimit's  vaterländische  Alterthömer  der  Fürstlich 
UohenzoUemschfin  Sammhingen.  Mainz  1860. 
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2.  Von  Sr/Doreblaacht  dem  Forsten  Hoheniehe^WaMi lalmig* 

Schfllingsitlrst  zu  Kupferzell : 
Mehrere  Ton  liuchdej>sen  heraldisciien  SclirüleiL 

3.  Vom  Alterthumäverein  in  MAina: 

GypsabgnsB  desDmsuBSteines  aus  deinMmemDZtt  Mmdi. 

4.  Von  Herrn  Assessor  Rospatt  in  Lechenich: 

Inschriltöteiü  der  Matronae  Lanehiar. 

5.  Von  Herrn  Freiherm  von  Geyr  in  Müddersheiin: 

43  Römische  Münzen  und  4  Matronensteme. 

6.  Von  Prof.  aus  in  Weerth : 

45  Stück  werthvoUe  römische  Alterthümer. 

7.  Von  Herrn  Fabrikbesitzer  Mehlem  in  Bonn: 

Ein  von  Lersch  (Centraimus.  IL  No.  31))  publicirter  In- 
schriftsteui,  23  Töpfe,  Urnen  u.  s.  w. 

8.  Von  Herrn  Hofbachhändler  Dr.  Fritz  Hahn  in  HannoTer: 

Grote's  Münzstudien,  ßd.  1 — 3  und  4,  soweit  erschienen. 

—  Eine  Anzahl  Gemmenabdrücke. 

9.  Von  Herrn  Dr.  Scheers  in  Nymegen; 

Eine  Anzahl  Gemmenabdrücke. 

10.  Von  Herrn  Steinbruchbesitzer  Spindler  In  KGnigswinter: 

Der  Inhalt  einas  daselbst  gefuiu Ionen  fränkischen  drabi^. 

11.  Von  üerm  Bürgermeister  Schmidt  in  Nettesheim  bei 

Neuss: 

Ein  Schwert  und  zwei  Lanzenspitzen  von  Eisoi,  bei 

Nettesheim  gefunden. 

12.  Von  Prof.  Freudenberg: 

Eine  Partie  römischer  Ura^  LibationggfiOaBe  u.  s.  w. 

13.  Von  Herrn  Münzhändler  Gassei  m  Göhl : 

Der  obere  Theil  eines  silbernen  römischen  Bechers,  ge- 
iuuden  in  Göln. 

14.  Von  Herrn  Friedensrichter  Fischbadi  m  Benitog: 

Lm  Partie  Thonj^^efässe,  Becher  u.  s.  w.,  geiiuideü  bei 
Paffrath  (üreis  Muiheimj. 
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15.  Von  Herrn  Gutsbesitzer  WflBten  in  WOstenrode: 

Fragmente  eines  Siebes  von  lironze,  und  eine  Lampe  von 
gebranntem  Thon. 
1^  Von  üenm  Pick  aus  fischweüer: 

Vezschiedene  Bömische  SchOssefai,  Urnen,  Töpfe  u.  s.  w. 
und  eine  bronzene  Pfeilspitze. 

17.  Von  Herrn  Tlarrer  Bartels  in  Alterkülz: 

£me  daselbst  gefundene  kleine  bronzene  Lampe. 

18.  Von  Herrn  Fabrikbesitzer  Boch  in  Mettlach: 

GypsabgusB  der  bei  Mettlach  geftmdenen  goldenen  Krone. 

19.  Vom  Herrn  Robert  in  Paris: 

Sceau  et  monnaies  de  ZuentiboKi  par  Robert  1863. 

20.  Von  Herrn  Major  Ton  Ck>hau8en  in  Frankfurt  a.M.: 

Memoire  sur  les  anciennes  constructions  militaires  oomtues 
sous  le  nom  de  forts  vitrifies  par  Prevost  1863. 

Mehrere  Gemmen. 
%l.  Von  Prof.  Fieber  in  Wesel: 

Zcddmung  von  den  bei  Xanten  befindlichen  Ruinen  der 
alten  Burp?. 

22.  Von  Herrn  Geh.  Rath  Bleking  in  Bonn: 

Mmelgedioht  des  Dedmns  Magnus  Auaonius.  Latei* 
nieeh  und  deutsch  von  Eduard  Böeking.  Bonn  1845* 

23.  Von  Herrn  I'rof.  Becker  in  Frankfurt: 

Römische  Alterthümer  aus  deuf.   Von  Paul  Geiäon. 

24.  Von  der  Kto.  Italienischen  Eegierung: 

1  monameiiti  sepoterali  scoperti  {»esso  la  duesa  della 
Santa  Trinita  in  Atene  d^critti  da  Antomno  S  a- 
11  nas.  Torino  1863. 
26.  Von  üerm  Geh.  Rath  Prof.  Gerhard  in  Berlin : 

Arehäologische  Zeitung,  herausgegeben  Ton  Gerhard, 
Jahrgang  1864. 
26.  Vom  Magistrat  in  Nyniegen: 

6eheers  en  Krul  von  Stompwijk  beschr^ving  van  de 
loorweipen.  N^pnegfiD  1864.. 
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27.  Tob  te  ■wfclriogiMtoi  GeseÜBchtft  m  Beiün: 

Dirke  all  Qwlle  m4  Hai»».  Winf  hrimaimnigog^  1864. 

2^.  Vom  k.  Ardii^  zn  Lobleiu: 

Der  xweite  Tbefl  des  von  Beyer  and  Eltester  ber*«&- 
^eboMB  ritantebiiches.  1665. 

BezOglich  eines  Mhem  Geschenkes,  des  Insehriftsteiiies 
.  der  De«  Sminak«  wdcbes  der  Verein  vom  Freiherm  nm 

Thielm.um  ^  il  j  diij  vcrgL  Jahrb.  XXXVI  S.  177),  an 
dieser  Stelle  U  mtrikt ,  dass  im  Nachlasse  des  verstorbenen 
Prisidenteo  Proil  Dr.  Braiu,  m  dessen  Verwahr  der  Stein 
mr  Zeit  sidb  befiyid,  derselbe  nicht  vorgefunden  irercics 
konnte.  Wir  ersiirben  desshalb  aQe  diejenigen,  denen  das 
kleme  iH  ukinal  zu  Gesichte  kommen  sollte,  uii.>  Kenntniss 
davon  geben  re^p«  desüen  Abg»be  an  den  Verein  als  reclit- 

massigen  Besitier  ▼eranksscn  sn  wollen. 

•  > 

Am  Schlosse  des  Vereinsjahrs  den  9.  December  1864  trat 
die  atafeitenmtajg  dnrcb  den  Vorstand  des  Vereins  bttt  ufme 
jährlkhe  Genersiversammhmg  der  VerehumiH^lieder  m  Born 

in  dem  Senatssaale  iler  üm'ver^itat  zn>;uiHaen.  Der  Präsident 
des  Vereins.  Geh.  Reg.Bath  rn>t.  Dr.  Ritschl,  gab  hier  Rechen- 
schaft 6her  die  Arbeiten  imd  die  Erfolge,  wetelie  indem  abgelait* 
fenen  Jahre  ans|?elllhrt  «d  end^  waren,  setzte  aaseinandar« 
was  zur  L'eortiani^atioii  de?  Veremr?  in  Anjjriff  genommen  Wür- 
den und  was  aei^ibe  im  gegenwärtigen  Veremsjahre  ausznföh- 
rcn  gedenke,  wobei  eingehend  der  Fnbllesition  der  i^arimblatter 
des  Nennigcr  Mosaiks  gedacht  wurde.   Rflcksiditlich  dieser 
sprach  der  Präsident  die  Hotlnimjz  aus,  dass  sänimtliche  Mit- 
filieder  jene  Blatter  als  uueiu^eltliche  Vereinssclu  Uten,  oder, 
wenn  dies  gegen  Erwarten  nicht  zu  erm^iglichen  wäre  und 
der  bnchhändl^ische  Verlagsweg  betreten  werden  mflase,  ftr 
einen  bedeutend  ermissigten  Freis  erhalten  würden,  Htt  wel- 
chen letzteni  Fall  die  Ermächtigung  der  Versammlung  er- 
beten und  emstimmig  gegebea  wurde.    2wei  Eaviaoren  er- 
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sfeatteleii  danwl  fieriefat  ttbor  das  lUwhnnngitweaai,  und  die 
VcCTtainmloig  ertheOte  dam  Vmtaiide  Dechaige. 

Der  Reehnongsabschluss  selbst  ist  folgender: 

1.   Die  Einnahmen  betrugen 

X,   KasBenbestond  301  TUr. 

2.  Beitrige  ans  1862  und  froher   .  349  » 

3.  Beiträge  aus  1863  aiid  löö-l  .    .    ö32  » 

4.  Erlös  von  den  Druckschriften  .   .  233  > 

5*  Diveree  KiBBahmen  19  >  

SoBime  "  1584  TUr« 

n.  Die  Ausgaben  betragen  dagegen: 
1.  FOr  Bndidmeker,  Pafner  ...  298  TUr. 

5.  Für  Zelefanimgeii,  Holzsdmitte,  Li- 

tbot^naphien   322  » 

3.  Für  Autoren-Honorar  u.  Bedaction  193  i 

4.  F)ür  BüdibiBderkostea  ....  73  » 

6.  Fflr  die  BibUoOiek   6S  * 

6.  Für  die  Vereinssammlung  ...     29  » 

7.  Für  Ausgrabungen  und  Beisen  .   .   119  » 

6.  FtlrBiireaiibedArfiiimii.Pertöetc.  211  »>  

Summe   1806  Tbln 

Bleibt  Bestand :  226  » 


HL  Das  Allerböehst  bewilligte  Qnadengesebenk 
betrug   800  TUr. 

Davon  sind  angeschafft  das  üeber- 
sichtsblatt  zu  dem  Wmckelmanns- 
pregramai  pft>  1864  .  löOThlr. 
Die  Original-  Farben- 

biätter  300    »  450  »  

bleiben  dispombel    350  Thlr. 

Saume  des  gaiMa  Kaiwmibwtiardiiii  ö7TThlr  . 
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184  rhronik  des  V«ieii»&. 

Bei  der  Neuwahl  des  Vorstandes  wurden  sämmtliche  Mit- 
glieder desselben  durch  Acctmnation  für  das  sächsle  Jahr 
wiedergewählt,  und  der  Gustos  der  k.  Universitätsbibliotiiek 

Dr.  Klette  zum  Adjuncteu  des  Voriitaudois  mit  Sitz  und  Stimme 
ernannt. 

Am  Abende  desselben  Tages  versamm^  sich  räe  be- 
deutende Zahl  von  Yereinsmitgliedem  und  Honoratioren  am 

Bonn  und  der  Umgegend  im  grossen  8aa1e  des  Hdtd  zum 
goldenen  Stern  um  in  herk*>iiiiiilicher  Wci^jC  den  Gobnrtstac 
Winckelmaims,  zu  welchem  durch  das  Festprogramm  »Die 
römische  Villa  zu  Nennig  und  ihr  Mosaik«  eingeladen  wor- 
den war,  durch  Vorträge  und  ein  Festmahl  zu  feiern.  Der 
Präsident  leitete  die  Feier  mit  einigen  Worten  über  Winckel- 
mauu  ein,  in  welchen  er  ausfflhrte,  dass  dieser  Gründer  der 
modernen  Kunstwissenschaft  durch  dm  ihm  in  so  eminenten 
Grade  tnwohnenden  Kunstsinn  allein  nie  zu  seiner  bahn« 
brechenden  Stellung  in  der  Alte.rtluimswissenschaft  gekommen 
sein  würde,  wenn  er  nicht  zugleich  das  gründüdiste  Wissen 
griechischer  und  römischer  Literatur  baaessen  hätte,  kurz- 
hin  PhQolog  gewesen  wfire.    Im  AnaeUnsse  hferan  be- 
sprach der  Redner  sodann  die  Darstellung  einer  Nereide 
auf  einer  Erztatei  des  Antiquaiium«   zu  München.  In 
Uebereinstimmung  mit  einer  von  Professor  Christ  (anlass- 
Uch  des  Aufsatzes  in  den  B.  Jahrb.  87  p.  73  ff.)  geäoaser- 
ten  Vermuthung  erklärte  er  diese  Nereide  mit  fiestimmt- 
heit  tiir  die  Nereide  Ino  Leukoihca,  mit  Gründen,  die  aus 
dem  hücliät  individuellen  Motiv  der  Darstellungsweise  her- 
genommen waren.  —  Weiter  liess  derselbe  Redner  eine  £r* 
drterung  ilber  die  in  zahlreichen  Sammhmgen  so  häufig  vor- 
kommenden sogenannten  Gewichtisteine  aus  gebranntem  Thou 
folgen,  deren  er  15  btück  von  dem  verschiedensten  Caliber 
vorzeigte.  Indem  er  ihre  gememhin  angenommene  fiestim- 
mung,  als  Maassgewichte  bestritt,  erklärte  er  sie  viehnehr,  im 
Anschluss  an  die  jüngst  von  Sahnas  geäusserte  Ck>mbination, 
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für  Beseliwefttteme  des  WiMnhta:  dne  i^chi,  ireleki» 

demnächst  in  den  Jahrbüchern  des  Vefehw  nAber  begrOndel 
werden  soll.  Ein  besonderes  Interesse  <?ewiinn  diese  Ausfüb- 
rang  durcli  Voneigviig  eines  in  Köln  gefundenen,  jetzt  im  Be- 
flH»  nnfares  -wiBhrtai  Mitglieds,  6e.  EzoeOau  des  Herm 
Generals  Ton  Gaii«aiige  beindliclien  imd  von«  diesem 
freundlichst  ver^^önnten  Stücks  dieser  Art  mit  der  ln^(  hi  ift 
ES  QVRAI  (es  curaej,  die  im  Hinblick  auf  griechische 
Formeln ,  wie  4fdlog  ei,  als  flachtige  Galanterie  des  Töpfers 
gegen  elpe  junge  Weberin  (seine  Mitsklavin)  gedeutet  ,irai;d. 
Das  Interesse  der  an  sicli  unbedeutenden  Aufschrift  steif?erte 
sich  durch  den  Nachweis,  dass  dieselbe  gleichmässig  dm  ( h 
den  Schriitcbarakter  und  durch  die  Orthographie  in  die  re- 
publikanäche  Periode  gerflckt  werde,  aas  weicher  sonst  im 
römischen  Rheinlande  kein  einziges  Schriftdenkmal  mit  Sicher- 
heit nachweisbar  sei :  wie  denn  die  Inschrift  auch  in  den 
*Inscriptiones  Latinae  antiquissimae'  des  C.  I.  L.  unter  no.  1Ö58 
p.  564  ihren  Plais  gefanden  hat.  ~  Hiemächst  gab  Dr.  Bram- 
bach in  einem  kurzen  Vortrage  eme  historische  Uebersisht 
über  die  Truppen,  welche  bis  auf  Constantin  im  Rheinlande 
ötationirt  waren.  —  Endlich  besprach  Professor  a  u  s  'm  W  e  e  r  t  h, 
anknüpfend  an  die  Düritigkeit  und  Unsicherheit  der  mittd- 
alterliehen  Kunstgeschichte  bis  zum  Jahre  1000  und  die  bei- 
den bisher  wenig  ausgebeuteten  vorzüglichsten  Denkmäler- 
queilen  dieser  Epoche,  die  Miniaturen  in  den  Handschriften 
und  die  EHenbeinarbeiten,  besonders  die  letztem.  Der  Red- 
ner, der  seit  Jahren  einen  Thesaurus  der  antiken  wie  mi)> 
telalterlichen  Elfenbeine  vorbereitet,  legte  eine  Abtheüung 
desselben  —  Darstelluiigeu,  lu  Wilchen  antike  und  christliche 
Vorgänge  gemischt  erscheinen  —  in  Abbildungen  erläuternd 
vor.  —  Unter  den  Toasten  des  darauf  folgenden  Soupers 
verdknt  besondere  Erwähnung  das  vom  Vereinspräsidenten 
S.  M.  dem  Könige  gewidmete  Hoch,  durcli  dessen  Iluld  so- 
eben dem  Vereiue  die  Mittel  zur  Herausgabe  des  Nenniger 
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Mosaiks  in  Farbendrnek  aUefgnidieM;  bewilligt  woidtti  — ,80* 
wie  der  Trinkspnich  des  Profemor  aog*M  Weerth  auf  dm  w* 

ehrten  Welcker,  den  grössten  Epigonen  Winckelmann's,  der 
wie  dieser  in  der  Forschung  des  Einzelnen  immer  vom  Geiste 
des  Alterthiuns  getragen  sei,  und  ohse  desMQ  Qtäaokm  m 
Bonn  kein  WincfcelmannHfaBt  gefeiert  werden  dHrfe. 

Bonn  im  März  1865. 


Der  Vorstand  des  Vereins  von  Alterthums- 
freunden  im  Blieiulajide. 


I 
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f  erzeichniss  der  Hitglieder« 


Präsident:  Dr.  Ritsehl,  Geh.  Regierungsrath,  Oberbiblio- 
thekar und  Professor  in  Bonn.  ^ 

£rster  Seeretftr;  Dr,  aQs'm  Weerth,  Professor,  in  Kesse- 
nieh  bei  Bonn. 

Zweiter  Secretär:  Dr.  Ritter,  Professor  in  Bonn. 

Archivar:  Dr.  Freudenberg,  Professor,  in  Bonn. 

Rendant:  Würst,  Hauptmann  und  KreiBsecretär  in  Bonn. 

A^jonct:  Dr.  Klette,  Bibliothekscustos  in  Bonn. 


Hm  Dr.  Aschbaeh,  Proftssor  in  Wien. 
»  Dr.  Becker,  Profeisor,  in  Frankflirt  a.M. 

»   Dr.  Bossler,  Gymnasialdirector  in  Darmstadt. 

>  Dr.  Brunn,  Professor,  becretär  des  archäologischen 

Instituts  in  RonL 
»  Dr.  Bflcbeler,  Professor  in  Freibarg  i.  Br. 
»  Dr.  Bursian,  Professor  in  Zflrich. 
1   Dr.  Conrads,  Gyranasialoberlehrer  in  Trier. 
»  Dr.  Deycks,  Professor  in  Münster. 
»  Dominicas,  Ojrmnasialdirector  in  Coblenx. 
»  Eick,  Pri^atgelehrter  in  Conmiem. 
»    Eltester,  Landgerichtsassessor,  Vorstand  des  k.  Pro- 

vinzial- Archivs  in  Coblenz. 

>  Dr.  £nnon,  stidllsohar  AroMw  in  COln. 
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VerMichniM  der  MilnliMler, 


Herr  Dr.  Fiedler,  Professor,  in  Wesel 

9  Guillon,  Notar  in  Boermond. 

»  Dr.  ilaakh,  Professor  u.  Inspector  des  k.  Museums 

vateri.  Aitertiuuner  in  Stuttgart. 

»  Ton  Hae£tega«  Ijenteijant  a,      .AichiYbeainter  in 

DOsseldorf. 

1»  Dr.  Harless,  Archivsecretär  in  Dflsseldorfl 

»  Dr.  H üb n er,  Professor  in  Berlin. 

.  9  Dr.  II  ug,  Gymnasiallehrer  in  Winterthur, 

»  Dr.  Janssen,  Conservator  des  köuigl.  Moseums  der 

Alterthtbner  in  Leiden. 

»  Karcher,  Fabrikbesitzer  in  Saarbrück. 

»  Klein,  Professor,  in  Mainz. 

«  Dr.  Koechly,  Professor  in  Heidelberg. 

»  Dr.  Ladner,  Arzt  in  Trier. 

»  Dr.  Lange,  Professor  in  Giessen. 

»  Dr.  Lübke,  Professor  in  Zürich. 

»  Dr.  Menn,  Öynmasialdirector  in  Neuss. 

1  Dr.  Mooren,  Pfarrer,  Präsident  des  hist  Tereins  fttr 

den  Niederrhein,  in  Wachtendonk. 

»  Dr.  N  a  m  u  r,  i'rufessor  und  Bibliothekar  in  Luxemburg. 

»  Dr.  Overbeck,  Professor  in  Leipzig« 

»  Paters,  Baumeister  in  Kremach. 

»  Dr.  Piper,  ProHessor  in  Berlin. 

»  Dr.  Pirinprer.  Professor,  in  KTcmsmünf?ter.  ^, 

»  Dr.  Rein,  Rector  der  üealschuie  in  Ureield. 

»  Dr.  Ribbeckt  Prozessor  in  Kiel 

»  I^.  Rossel,  BfliUotheksseoretilr  in  Wiesbaden. 

»  Dr.  Roulez.  Professor  in  Gent. 

»  Dr.  Savelsberg,  Gymnasialoberlehrer  in  Aachen. 

»  Dr.  Scbeers  in  Nymegen. 

.  »  Schmelzer,  Justuoraih  in  DOsseldarf. 

»  Dr.  Schmitz,  Gynmasialoberlehrer  in  DOren. 

»  Dr.  Sehne  ^4®^  P^<t4i^W>  4^  Dttss^dorf,  , 
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Herr  Dr.  Stark.  Professor  in  Heidelberg. 

»   Dr.  von  Velsen,  Gymnasiallehrer  in  öaarbruck. 
'  »   Dr.  VermeuUn,  Univemit&te-  und  PiovinziAl<£iblio- 
tMnir  in  ütraeht 
»   Dr.  ViBch«r,  Professor  in  BmoI. 
»    Dr.  Watte  rieh,  Stiidtptavrt  r  in  Andernach. 
»   Dr.  Wieseler,  Professor  m  Göttingeu. 
»  Zimmermann,  Notar  in  Manderscheid. 


(li^xtü- Müqliiibtx. 

Seine  Königliche  üoheit  Carl  Anton  Memrad  Fürst  zu 
Hohenzollern-Sigmaringen  in  I>tt88eldorf. 
Herr  von  Anersvald,  ExceUenz,  k.  Staatsrainister  a.  D., 

OberbtiT^graf  von  Marionburpr,  in  Berlin. 

»  Dr.  von  B  e t  h  m  a  ii  n  -  H  o  1 1  w  e  g,  Kxcelienz,  k.  Staats- 
minister a.  D.,  auf  Scbloss  Rheineck. 

»  Dr.  Boeckh,  Geh.  R^emngsnrth  nnd  Proftssor  m 
Berlin. 

»  Dr.  Bücking,  Geh.  Jtrstizrath  und  Professor  m  Bonn. 
»  Dr.  von  Dechen,  Excellenz,  Wirkl.  Geheimer  Eath, 

Oberberghanptmann  a.  D.,  in  Bonn. 
>  Dr.  vonFlottwellfEzoflllenz,  k.8taat8ministera.D., 

in  1>(M-Iin. 

•  Dr.  Gerha  rd,  Geh.  Kegierungsrath  u.  Prof.  in  Berlin. 
»  Iliaire,  Excellenz,  WirkL  Geheimer  Rath  und  Qeh. 

Kabfaietsraüi  in  Berlin. 
»    Dr.  La  com  biet,  Geh.  Archivrath  in  Düsseldorf. 
»   von  Moeller,  Kegierungs-Präsideut  in  Göln. 
»  Dr.  von  Olfers,  Eschenz,  Whrkl.  Geheimer  Rath, 

OeneraMirector  dw  kdnigl.  Museen  in  Berlin. 
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VtfMtehilit  4er  lM|tiii<iir, 


Herr  Dr.  Pinder,  Geb.  Regiemng»-  «od  Ttfrtrageiider  Bith 

im  k.  Ministerium  der  geistl.,  Unterrichts-  imd 
Medicinal-AngeiegeBlieitea  m  Berlin« 
»  von  Quast,  Geh.  R^gismqgaratii,  Cottervator  der 
KunstdenkiBiler  in  PreaMn,  in  BidenriobeiL 

»   Dr.  Schnaase,  ObertribunaL^ratli  a.  D..  in  Berliu. 
v   Dr.  Schulze^  Johannes,  VVurkl.  Kxtb.  Oberre^^ierungs- 

rath  in  Berlin. 
'»  Dr.  Urlichs,  Hofrath  und  Profiessor  in  Wflrsbnig. 
»   Dr.  Weleker,  ProfiBssor  in  Bonn. 
»  TOii  Wilmowsky,  Domcapituiar  in  Trier. 


Herr  Abels,  Pfarrer  in  Merten  bei  Bonn. 

B  Dr»  Achenbach,  Proiassor  und  Oberbergrath  in  Bonn. 

»  Achterfeldt,  Stadtpfarrer  in  Anholt 

»  Dr.  Achterfeldt,  Professor  in  Bonn. 

»  Adler,  Baumeister  und  Professor  in  Berlin. 

»  Dr.  Ahrens,  Gymnasialdirector  in  HannoYer. 

»  AhrsnU,  Pftrrer  in  Maiienbadi. 

»  Alleker,  Seminardirector  m  BrühL 

»  Anderson,  Rev.,  Pastor  in  Bonn. 

»  Dr.  Aschbach:  s.  aiisw.  Secr. 

»  Bachem,  Oberbtliigermeister  in  CdfaL 

»  Baruch,  Rentner  in  Göln. 

»  Dr.  Bau  er  band,  Geh.  Justizrath  und  Professor,  Kron- 
syndikus und  Mitglied  deß  Herrenhauses,  in  Bonn. 

»  Dr.  Barn  jna  ist  er,  Professor,  in  Labeck. 

*  Dr.  Becker:  s.  aosw.  Soer. 

»  von  BcckeraLh,  Gommerzienrath  in  Cr^eld. 

»  Dr.  Beckmann»  Pro^assor  in  Braunsberg. 
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Herr  Bettingen,  AdfoeatsawaH  in  Trier. 

»  Biggp.  Gymnasiaklircctor  in  CdbL 

»        Binz,  l'rivaidocent  in  Bonn. 

»  BischofI,  Priodcal  te  Haadoligflpnclito  in  AacheD. 

»  Dr.  Bluhme»  GMl  Jwtumdi  imd  ProAntor  in  Boim. 

»  Lic.  B 1  ü  iTi,  Rp|?ierungs-  und  Schulrath  in  Cöln. 

s  Dr.  Blum  t\  Domherr  und  Gjrmnasuüdirector  in  Weiel. 

»  BoGh,  FabrikbetttMT  in  MettlMb. 

»  Dr.  Bock,  Profeamr  in  Fndbnrg  L  Bw 

»  Dr.  B  0  d  e  1  -  N  y  c  n  h  u  US  in  Leiden. 

»  Dr.  Boden  heim,  Rentner  in  Bonn. 

»  Dt«  Boettuh«r,  ProfeBwr,  in  Bertin. 

»  Bone,  Gymnaflialdirector  in  Maign. 

»  Dr.  Boot,  Professor,  in  Amsterdam. 

»  Dr.  Borret  in  Vogelensang. 

»  Dr.  Boesler:  8.  answ.  Seer. 

»  Dr.  Bottterweli,  Gyrnnmaldireetor  in  Elbetldd. 

>  Dr.  Brambach  in  Bonn. 

»  Dr.  Biandis,  Kabinetssecretär  Ihrer  Majestät  der 

Königin,  m  Berlin. 

»  Dr.  Brandis^  Geh.  Begierngmth  vnd  Protaier,  Mit- 

glied  dee  H^rreniuraseB,  in  Bonn. 

»  Dr.  Brender.  Pastor  in  Roesber^  bei  Bonn. 

B  Broicher,  Präsident  d. rhein.  AppeilatianagedGhtshafies 

in  COln. 

»  Dr.  Brnnn:  s.  anaw.  Beer. 

»  Dr.  Bücheler:  s.  ausw.  Seer. 

»  Dr.  V.  Bunsen,  Rentner  in  Bonn. 

1  Dr.  Bnraiair:  s.  anaw.  Seer. 

3  Oakn,  Albert,  BaakiMr  in  Bonn. 

9  Calmon,  Feueraoeietita-Beamter  in  Ooblens. 

>  Camp  hausen,  Excellenz,  Wir  kl.  Geheimer  Rath,  k. 

Staatsminister  a.  D.,  in  C^. 

»  Caaael,  Mflnahtedler  in  GOia. 
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Herr  Dr.  ChriBt^  Protesor  n  MOndMii. 

s   De  ciaer,  Alex.,  Lieutenant  flu  9.  iL  Steuerempfanger 
in  Bonn. 

»  De  Ciaer,  Eberiuurd,  ReaUia:  i&  BeoB. 

»  Glaessen-Sendeii,  ObearpoBtooiiunjaiar  in  Aadn. 

)>  Glasen,  Pflurer  in  Kdnigswinter. 

»   Cla.su  11.  Rentner  in  Bonn. 

1»   Clav6  von  Bouhaben,  GutabeaiUer  in  Coüu 

B  Clemens^  Bankier  in  Coblcns. 

»  von  Cohansen,  Major  im  iLpreasa.  Ingenieor-Ooips, 
in  Fraiikfiut  a.  M. 

»   Cohen,  Fritz,  Buchhändler  in  Bonn. 

»  Gommer,  BOigenneiBter  in  SechtenL 

1  Dr.  Gonrada:  %.  answ.  6ecr. 

»    Dr.  Conze,  Professor  in  Halle. 

»    Contzen,  Bürgermeister  in  Aachen. 

»  Dr.  Gorneline,  ProieaBor  in  Manchen. 

»  Gremer,  Pfarrer  in  Echte  bei  Daren. 
.  j»    von  Cuny,  Landgericht.sa.sses.sor  in  Cleve. 

»    Dr.  Curtius,  Professor  in  Göttuigen, 

»  Dapper,  Oberp^imr  in  Gemflnd. 

»  Deetgen,  Lndw.,  in  Galn. 

T»   Deichmann,  Geh.  Commerzienrath  in  Cöln. 

»    Delhoven.  Jacob,  in  Donnagen. 

»   Dr.  D el i US,  Professor  in  Bonn. 

»  Delius,  Landrath  in  Mayen. 

»  Dr.  Deycks:  s.  answ.  Secr. 

w    D  i  i'  c  k  Ii  o  i  i\  Hauiuspector  in  Bonn. 
Freiherr  von  Diergardt.  Rentner  in  Bonn. 

»  Yon  Diergardt^  Geh.  CoBKnerzienrath,  Mitglied  des 
Herrenhansee,  in  Viersen. 
Herr  Dr.  Dieringer,  Domherr,  erzbiscliud.  geistl.  Rath  und 
Professor  in  Bonn, 

«  Disch,  Garl,  in  C(Mn. 
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Hott  Dominicus:  8.  mm:  Secr. 

•  Dreesen,  Bürgermeister  in  Gielsdorf  bei  Bonn. 

)»  Dr.  Düiitzer,  Professur  und  Bibliothekar  in  Cöln. 

B  Dr«  Ebermaier,  Regi^niDgB-  und  Medidnalrath  in 
DllsseldorC. 

»        Eekstein,  Bector  und  Profeesör  Leipslg. 

»  Eich,  Bürgermeister  in  Poppelsdorf. 

»  Dr.  Eichhoff,  Gymnafiiftkiirector  in  Duisburg. 

»  Eick:  8.  ausw.  Secr. 

»  Dr.  Eickholt  in  Dflflseldorfl 

»  Eltcster:  s.  ausw.  Secr. 

s  Eng  eis,  Philipp,  Kentner  in  Üöln. 

»  Dr.  Ennen:  8.  avsw.  Beer. 

»  Essellen,  Hoftutb  in  Hamm. 

»  Dr.  Fiedler:  s.  ausw.  Secr. 

•  Dr.  F irme nich-Iiicharz,  Professor,  in  Cöln. 
»  Chasäot  von  Florencoart,  in  Berlin« 

»  Dr.  Flosa,  Professor  in  Born. 

»  Fonk,  Landraih  in  AdenaiL 

»  Dr.  Frei,  Professor  in  Zürich. 

»  Dr.  Freudenberg:  s.  Vorstand. 

»  Dr.  Friedländer,  ProÜBsaor  in  Kifcnigsberg  L  Pr. 

»  Dr.  Friedlieh,  Professof  in  Breslau. 
Freiherr  von  Fürth,  Laiidgerichtsrath  ju  Ijüiui. 

Herr  Dr.  Gaedechens,  Privatdooent  in  Jena. 

»  Ton  Ganaauge,  Excellenz,  OeneraUieatenant  z.  D., 
in  Berlin. 

»  Garthe,  Hugo,  Kaufmann  in  Cöln. 

1  Gaul,  Notar  in  Cöln. 

»  Dr.  Gehring,  PriTatdocent  in  Bonn. 

1  Geiger,  PolizeiprSaident  und  Landrath  in  COhi. 

»  Georg  i,  Buchdruckereibesitaer  in  Bonn. 

»  Dr.  Ger  lach,  Professor  in  %asel. 

>  Geraon,  Chemiker  in  Frankfurt  a.  Main. 
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Herr  Dr.  OoebeL  li^iiiBAsiaMirrctor  m  FuWa. 

•  ü^.  Goettiittg.  oeh.  Hflfath.  ütobihhflthdMr  and 

Pl  OilMOf  M  JCBA. 

»  Ckauelsliavseii.  Pfiuw  m  yiuitiUilsig. 

■  Graeff»  Landrath  in  Prüm. 

1  Grahftoiy  Bnr^  Ftator  in  fian. 

»  Grass.  J.      in  GSh. 

»  Dr.  Green  van  V  r  i  unterer  ni\  Haag. 

>  Dr.  Grote leod.  Archivrath  in  Uannover. 

»  Gaericke,  Bedor  in  AUadaEcbeB. 

1  Gaillott:  s.  ansv.  Secr. 
Gymnasialbibliothek  in  ElberfeliL 
Herr  Dr.  HauKh:     answ.  Secr. 

»  TOB  Haeftea:  &  insw.  Secr. 

»  Br.  von  HagemaBS  ib  BmwL 

»  Ton  Hagens,  Landgerichtsgath  in  DOiaeklorfl 

»  Dr.  Hahn.  Hofbuehhändler  in  Hanuuver. 

»  Dr.  Halm,  Professor  und  BiblioUiekBdireetor  m  MOncken. 

»  HaBsen,  Faalor  in  Ottwefler. 

»  Dr.  Harles«:  s.  a«sw.  Secr. 

»  Hartwich.  Geh.  oiu  rbanrath  in  Cöln. 

»  Dr.  Hasenmüller,  (iynuiaaiattdlirer  in  Trier. 

«  Dr.  Hassler,  Profanor     LaBdfiBeai0ar?iitor  Id  Ulm. 

»  Hangh.  AppeUatumsgeriehtsrath  m  G5Ul 

n  Hauptmann.  Rentner  in  üoiin. 

»  Dr.  Heimsoeth,  Professor  in  Bonn. 

•  Dr.  Heimsoeth,  AfpeUat-üerichlspFfisidCBt  in  Cöln. 
1»  von  Heinsberg,  Landrath  in  Grevenbroich. 

j)  Dr.  Heibig  in  Rom. 

»  Henrich,  Regierilngs-  und  Schulrath  in  Coblonz. 

»  Henry,  Bnch*  nnd  Konstkandter  m  Bonn. 
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Herr  Dr.  Henaen,  Profenor,  1.  8ecretir  des  AirohdoL  Inr 
stitats  in  Rom. 

»  Herberti,  GutabeentMr  in  Uerdingen. 

»  Dr.  Herbst,  Gvmniisialdirector  in  BielefelfL 

»  Hermann,  Architekt  iu  Krcugaach. 

»  Uerstatt,  Job.  Dar.,  Commanifimnalili  is  (DöIq» 

V  Dr.  Herzog,  PrivatdoceM  in  Tttbiagen. 

!»  Dr.  He  wer  in  Saaibui^;. 

»  Heydiüger,  Planer  iu  Sciikidweiler  bei  Schweich. 

»  von  der  Heydt,  Dan.,  Geh.  CMBsernennalh  in  El- 
berfeld. 

»  Dr.  Hey  er  in  liorii. 

»  Dr.  Hilgers,  Directur  der  ÜeaLschule  in  Aacl[i!QU. 

»  Dr.  Hiigers,  ProfeBBor  in  Bonn. 

»  Six  van  HiUegom  in  Amatardam.  ^ 

»  Hittorf f,  kaiserL  Architekt,  Mitglied  des  Instituts  von 

Frankreich,  in  Pariii. 

1»  Dr.  Holtzmann,  Hofrath  u.  Prolessor  in  U^ddbarg. 

»  Dr.  Holzer,  Domprobet  in  Ther. 

»  Horn,  Pfarrer  in  Ofifai. 

»  Dr.  Roth 0,  Professor  and  Direjitor  am  k.  Mussum 

in  Berlin. 

»  Dr.  Hflbner :  s.  answ.  Beer. 

»  Dr.  Haff  er,  Profeesor  in  Bonn. 

'  n  Dr.  Hug:  8.  ausw.  Secr. 

»  Dr.  Ruitsch,  Gymnasiallehrer  in  Dresden. 

»  Dr.  Hamper t,  Gy]niia8ial*Oberlebrer  in  Beim. 

»  Hnyssen,  Pfarrer  in  KrenzDaeb. 

»  Ingenlath,  Hotelbesitzer  in  Xante«. 

»  Dr.  Jahn,  Professor  in  Bonn. 

1  Dr.  Janssen:  a.  asasw.  Saer» 

a  Dr.  Janssen,  ProÜBssor,  in  Fraakftirt  a.  1^ 

»  Joest,  August.  Kaut'nuiiiii  in  Ci'yln. 

»  Joest,  Eduard,  lüulimann  in  jCöIq. 
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Verteleholff  der  Milfliadar. 


Herr  Joest,  WOhebn,  Oommemeiirath  in  Gfln. 
1  Josten  m  Neuss. 

n    Junker,  ilegierungs-  und  Baui-ath  in  Gobleoz. 
»   Käntzeler,  Privatgelehrter  in  Aach^ 
»  Dr.  Kamp  in  C^. 
»  Dr.  Kampschulte,  Professor  in  Bonn. 

»    Karelier:  s.  aiisw.  Secr. 

9   Kaufmann,  überbürgermeiäter,  Mitglied  des  Herren- 

hanses,  in  Bonn. 
1»  Kaufmann-Assar  sen»,  Jacob,  Kaufmann  und  Gate* 

besitzer  in  Cöln. 
»    Ka ufniaiin- As ser  jun.  in  Cöln. 
»   Dr.  Kay  ser,  Professor  in  Heidelberg. 
»  Dr.  Keil,  Professor,  in  Sehulplbrte. 
»  Kelchner,  Bibliothekar  in  Frankfurt  a.  M. 
»    Dr.  KeUer,  Rectoratsvii  weser  in  Ludwigsbiug. 
»   Kiesel,  Gymnasiaidirector  in  Düsseldori. 
»  Dr.  Kiessling,  Professor  in  Basel 
»  Dr.  Kl  ein,  Heinrich,  Kreisphjsicus  in  Bonn. 
»    Dr.  Klein,  Joseph,  in  Bonn. 
»  Dr.  Klein,  Gymnasialoberlehrer  in  Cöln. 
»  Klein:  s.  ausw.  Secr. 
»  Dr.  Klette:  s.  Vorstand. 
»    Dr.  Kocchlv:  s.  ausw.  Secr. 
»   von  K  Uckeritz,  Ingenieur  -  überstlieut.  a.  D.  in 

Mains. 

»  Königs,  Gommennenrath  in  Gdln. 

»   Dr.  Koonigsfeld,  Öanitätürath  u.  Kreispiiysikus  in 
Düren. 

»  Dr.  Kortegarn,  Institntsdirector  in  Bonn. 

»  Krae  mer,  HUttenbesitser  in  Ingbert  bei  SaaibrQcken. 

»   Kr^e  ni  er,  Commerzieuratli  und  iiuttenbesiUer  in  Quint 

bei  Trier. 
V  Dr.  K rafft,  Professor  in  Bonn. 
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Herr  Kramarczik,  GyHUiasnldirectar  in  Heüigmtadt 

»    Dr.  Kraus  in  Trier. 

»   Kreutzer,  Karrer  in  Aachen. 

»  Krüger,  Begwnmg»^  und  Baurath  in  Düsseldorf. 

»  Kühl  weiter,  k.  Staatsnunister  a.D.,  Begierungsprä- 

sident  in  Aachen. 
«  Kyll  mann,  Rentner  in  Bonn. 
»  Labarte,  Jules,  in  Paris. 
»  Dr.  Ladner:  s.  answ.  Seer. 
t   Dr.  Lamby  in  Aachen. 

»   Dr.  Landfermann,  Geh.  Regierungsrath  in  Coblenz. 
1  Dr.  Lange:  s.  answ.  Secr. 
»  Dr.  Langen,  Gymnasiallehrer  in  G51n. 
*  1  Dr.  Langensiepen,  Oberlehm  nnd  Conrector  in 

Siegen. 

Freiherr  Dr.  de  la  Valette  St.  George,  i*rof.  in  Bonn. 
Herr  Dr.  Leemans,  Director  des  NiederL  Reichsmuseums 
in  Leiden. 

1»    Dr.  Lehne,  Hofrath,  in  Si^rniaringeu. 

»   Leiden,  Damian,  Commerzienrath  in  Göln. 

»  Leiden,  Franz,  Kaufinaan  jl  niederl.  Gonsul  in  Göhl. 

*  Lempertz.  Buchhändler  in  Bonn. 

»   Lempertz.  iiuchhändler  in  Coln.  ' 

»  Dr.  Lenn^,  üeneraklirector  der  königL  Gärten  in 

SanssoueL 
»  van  Lennep  in  Zeist 
»   Dr.  Lentzen,  Pfan-er  in  Oekhoven. 
»   Leven,  Bürgermeister  a.D.,  in  Benrath. 
»  Liebenow,  Geh.  Revisor  in  Berhn. 
»  Dr.  Lin denschmit,  Conservator des  rOmisch-germa* 

nischen  Centraimuseums  in  Mainz. 
»  L  i  s  c  h  k  e,  Gell.  Regienmgsi-ath  und  Oberbürgermeiater 

in  Elberfeld. 

1  Graf  von  Lo«  auf  Schloas  Wissen  bei  Geldern. 


Bert  Lo^sebSirk  RflUner 

»   Dr.  Loh  de,  Profes>or.  in  Berlin. 
1   0r.  Lucas  Cwh.  K^^cpprungs-  und  Schulrath  inCobleai. 
»  Lodoviei,  Haueobesitser  in  Ankmck  b«  Nemried. 
»  Ludwig,  Bunkdimtor  in  DurnsUdL 
»   Dr.  Labbert.  Privatdocent  in  KcsIml, 
»   Dr.  Lübke:     ausw.  Secr. 
»  Dr.  Mähly,  Professor  in  Basel. 
9  Hftrtens.  Bauhispector  in  Anchen. 
»  Yon  Mallinckrodt.  Re^nemngsnth  in  MmMotH 
w   Marcus.  BuchhainHer  in  Bonn. 
Se.  bisch.  Gnaden,  Dr.  Konrad  Martin,  Bischof  v<ki  Fa* 
derbom. 

HeiT  Martini,  Genmhicar  in  Trier. 

»   V  0  n  M  a  s  ? p  n  b  a  c  h.  Repriemnsr^jpräsident  in  Düsseldorf, 
n   Dr.  Mehl  er,  Gymnasialrector  in  Sneek  in  HoUaad. 
»  Dr.  Mendelaaohn,  Proftflsor  in  Bonn. 
»  Dr.  Menn:  s.  ausw.  Secr. 

•  Merlo,  Beniner  in  Coln. 

»  Dr.  Merz,  Privaidocent  in  Bonn. 

•  Metiasen,  Geh*  Oonmerzienfatii,  Prfisidani  der  rhei- 

nischen Ciisenbahny  in  OOh« 
n   Michels,  Kaufmann  u.  Rittergutsbesitzer  iu  Cöln. 
»   Milani,  Kauimaun  in  Frankfurt  a.  M. 
9  Mohr,  Professor,  Dombildhauer  in  Gdku 
1»  Dr.  Moll,  Professor  in  Atesterdam. 
»  Dr.  HommseTi,  Professor  in  Beilin. 

•  von  M  0 n s c h a w,  Notar  in  Bonn. 

»   Moutigny,  GynmasiaUehrer  in  Coblena» 
'  1  Mooren:  s.  aosw.  Seor. 

»  Morsbaeh,  InslitutBdireeMr  in  Bonn. 

»    Dr.  MiilhM',  Wolfgang.  m  Cohi. 

i>   von  Müller,  Rittergutsbesitzer  m  Metternich. 
Se.  bifioh»  Gnade%  Dr.  J.  Cr«  MttUec,  Bischof  ToiMinslar. 


uiLjuized  by  Google 


yrntUMn  der  Milfftifldflr.  IM 

Em  Dr.  MttUer,  ProfMor  in  Wtintmtg, 

»   Dr.  Namur:  s.  ausw.  Secr. 

)»    l>r.  Nasse,  Proiessür  in  Bonn, 

»   v^n  lieufville,  Gatebesitzer  in  Bonn. 

»  y  on  N  e  uf  Ti  11  e,  Bittergutsbes.  in  Miel,  Kreis  BhdnbadL 

9  NemnanB^  BaumeiBter  in  Bonn. 

»    Dr.  Nicolovius,  Professor  in  Bonn. 

» .  Dr.  N  a  e  g  g  e  r  Ä  t  ii,  Geh.  Bergrath  u.  i^rofessor  in  Bonn. 

1»  Dr.  Noeldeke,  Gjmiiairiaiitirector  in  Lingen. 

»  Dr.  rot  Koorden,  Privjitdoeent  m  Bonn. 
Freiherr  von  X  o r  d  e c  k,  Kittergubbes.  aui  iUirg  llemmerich. 
Herr  Dr.  Oebeke,  (jymnasialabei'lehrer  in  Aachen. 

»  Ondereyck,  OberbOrgenneiater  in  GiefekL 

»  Oppenheim,  Dlrector  der  Cgin-Mindwicr  Eiietabahn, 
«  in  Cöln. 

»   Otte.  PiiKtor  in  Fröhden  bei  JateAogk«  . 

>  Dr.  Overbeck:  s.  aujiw.  beer. 

»  Pai^ly)  Bector  in  Montjoie. 

n  P^eill,  Bentner  in  Bonn. 

»   Pepys,  Director  der  Gasanstalt  in  Cöln. 

B   Dr.  Perry,  Inalitatödirector  in  Bonn. 

»  Peters:  s.  ausv.  Secr. 

»  Dr.  von  Pencker,  Exeeitonz,  General  derlnfiaterie, 

in  Berlin. 
N   Dr.  P  i  p  e  r ;  s.  ausw.  Secr. 
»  Dr.  Piringer:  s.  answ.  Seer. 
«  Plassmann,  Ehrenamtmann  imd  GuMMSitm  in  AI- 

lehof  bei  I^  ilve. 
»   Dr.  Pütt,  Professor  in  Bonn. 
»  von  Pommer-£si;he,  ExceUenz, WirkL  Geheimi  Bath, 

OberprSsident  der  Rheinprovinz,  in  (üoblena. 
»-  Dr.  Prieger,  llentner  in  Bonn. 
»   Prisac,  Stiftsherr  in  Aachen. 
»  Dr.  Probst)  Gynmasialdiieetor  m  defe. 
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Freiherr  Dr.  von  Proff*Irnieli,La]idgenditeatlLiDBm 

Herr  Pütz,  Professor,  in  Cöln. 

»   Ramboux,  Conservator  in  Cöln. 

9   Dr.  Bamers,  Piarrer  in  Nalbach  bei  Sa&rlouis. 

»  Bappi  Bentner  in  Bonn. 

»  Raschdorff,  Stadthaumeiste  In  Cöhu 

•   von  Rath,  Kittc] unitsbesitzer  und  Präsident  d.  landv. 

Ver.  f.  Rhempreusöen,  in  Lauersfort  bei  Grefeld. 
»  Tom  Bath,  Carl,  Kaufmann  in  Cdln. 
»  vom  Rath,  Jacob,  Commeruenrath  in  Odb. 
»ii^Tom  Rath,  Peter,  Bittergatshesitxcr  In  Mehlem. 
»   Dr.  Reifferscheid,  Privatdocent  in  Bonn. 
»   Dr.  Rein:  s.  ausw.  Secr. 

Dr..  Reinkens,  Pfarrer  in  Bonn* 
»  Dr.  Reinkens,  Professor  in  Breslau« 
j>   Dr.  R  e  i  s  a  c  k  e  r,  G}  mnasialdirector  in  Trier. 
>  Keitz,  Pfarrer  in  Senheim  a.  d.  Mosel. 
»  Remacly,  Professor,  in  Bonn. 
»  Dr.  Ton  Renmont,  GdL  Legationarath,  HiidBteiTe- 

sident  z.  D.,  in  Rom. 
»   Dr.  Reuter,  Medicinalrath  in  Wiesbaden. 
»  Dr.  Ribbeck:  s.  ausw.  Secr. 
«  Richrath,  Pfarrer  in  Bommmkirchen  hei  Nenss. 
»  Dr.  dn  Riea,  Secretftr  der  Soc  t  KiedeiL  Utterator 

in  Leiden. 
»   Dr.  Ritsehl;  s.  Yorbtand. 
n  Dr.  Bitter:  s.  Vorstand. 

»  Robert,  Directeur  de  radministration de  la  guerre  in 

Paris. 

Boche,  Regierungs-  und  Schulrath  in  Erfurt. 
Freiherr  von  Bolshausen,  Gutsbesitzer  in  Xinz  a.Rh. 
Herr  Dr.  Rosenbaum,  Domherr  und  Professor  in  Trier. 

»    Dr.  Rossel:  s.  ausw.  Secr. 
»  Dr.  Boulez:  s.  ausw.  beer. 
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Herr  Dr.  Bovers,  Professor  in  Utrecht 

»  Eoi^pe],  Apotheker  in  DQren. 

»  Dr.  Rutgers  im  Haag. 

»  Dr.  Saal,  Gymnasialoberlehrer  iH  Cöln. 

»  von  Sandt,  Landrath  in  Bonn. 

»  Dr.  Sanppe,  Hofrath  und  Protesor  in  Güttingen. 

»  Dr.  Savelsberg:  s.  ausw.  Secr. 

i>  Dr.  Schaaff hausen.  Profef^sur  in  Bonn. 

»  Dr.  Schalk,  Secretär  des  Alterthumsvereins  in  Wies- 
haden. 

»  von  Sehaumbnrg,  Oberst  a.  D.  in  Dfl6seld(»f. 

»  Dr.  Scheers:  s.  aiisw.  Secr. 

n  Schillings-Englerth,  Bürgermeister  inGürzemch. 

»  Dr.  Schlottmann,  Professor  in  Bonn. 

»  Schlttnkes,  Regierongerath  in  Dflsseidorf. 

n  Schmelz,  C  0.,  Kaufmann  in  Bonn. 

»  Schmelzer:  s.  ausw.  Secr. 

1»  Dr.  Schmidt,  Professor  in  Marbnrg. 

>  Schmidt,  Oberbaurath  und  Proiassor,  in  Wien. 

1»  Schmith als,  Rentner  m  Bonn. 

)>  Schnüttmann,  Pfarrer  in  Sechtem, 

»  Schmitz,  Pet.  Jos.,  üentner  in  Bonn. 

»  Dr.  Schmitt:  s.  aosw.  Secr. 

»  Schmitz,  Bürgemeisier  in  Meehemich. 

»  Dr.  Schneider:  s.  ausw.  Secr. 

•  Schoemann,  StadthMothekar  und  1.  Beigeordneter 
in  Trier. 

»  Dr.  Schopen,  Gynmaaialdireetor  imd  Professor  in 

Bonn. 

»  Schorn,  Baumeister  in  Burtscheid  bei  Aachen. 

1  Schorn,  Staatsprocurator  in  Trier. 

»  Dr.  Schreiber,  Professor  in  Freibarg  L  Br. 

»  Dr.  Sehr  oeder,  Privatdocent  in  Bonn, 

v  Dr.  Schub  art,  Bibliothei^ar  in  Cassel. 
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Herr  Dr.  Schwarz,  Obersdralratii  in  Wittibaden. 

»   Sebaldt,  Reffierimgspräsident  a.  D.,  ui  Bonn. 
»   Seid euian n,  Aichitekt  iii  Bonn. 
»  von  Sieger,  Major  a.  D.  in  Bonn. 
»  Simonis,  Kaufinann  in  Bonn. 
»  Dr.  Simons.  Exceüenz,  Staatsmimster  a.  D.,  in  Go- 
deslir'i'^. 

»   Dr.  bimrock,  Professor  in  Bonn. 
»  Soherr,  BUrg^eiater  in  Bingen. 
»  von  Spankeren,  Regierangspr88identB.D.,  inKessenklL 
n   Spitz  I,  Premierlieiitenant  in  Mainz. 
»   Dr.  Springer,  Professor  in  Bonn. 
»  Dr*  Staelin,  Obetbibüothekar  in.Stottgart 
»  Dr.  Stahl,  Gymnasiallehrer  in  COln. 
T)    Dr.  Stark:     ausw.  Secr. 
»    Stein,  Carl,  Bankier  in  Cöln. 
»  Stengel,  Batailionschef  a.  D.,  in  Wetalar. 
»  Ernl  van  Stompwyk  in  Nym^pen. 
»  Stupp,  Geh.  Regierangsrath,  Oberbtirgermeister  a.  D^ 
in  Göhl. 

»   Suermondt,  Rentner  in  Aachen. 
>  Dr.  Ton  ßybel,  Prafinscr  in  Bonn. 
»  von  Sybel,  Geh.  Regienmgsrath  a.D.^  in  Haaft  Isen- 
burg bei  Mülheim  a.  Rh. 
»   Dr.  Teuf  fei,  Professor  in  Tubingen. 
Y  Thiseen,  Damcapitnlar  nnd  Siadi;p£uKer  in  Frank- 
furt a.  M. 

'  w    TlHiinann,  Kreiibaumeister  iu  Bonn. 
»   Troost,  Rentner  in  Bonn. 

»  Dr.  ünger,  Frofe8fior«.BibliothdaBearetttrinGöttuigen. 
Universitätsbibliothek  in  LOttidL 

Herr  Dr.  U  p  p  t»  n  k  a  m  p,  Gymnasialuberlehier  m  Diisbeldoil". 
»   Dr.  Usener,  Professor  in  Greifewaid. 
»  Dr.  VahU&f  Professor  in  Wien. 
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Herr  Dr.  von  VeU^ti:  &.  Ausw.  Smt. 
Verein,  antiqoariBcMldstaHsjeher,  iti  KreoffliaelL 

Herr  Dr.  Vermeulen:  s.  aiisw.  Secr. 

»   Gral  V  0  u  V  i  1 1  e  r  s,  Regierungs-Vicepräsident  in  Coblenz. 
»   Dr.  Vi  sc  her:  s.  auaw.  Seen 
1»  Voigtei,  Bauinspector  und  Dombaün^idter  in  Oöln. 
1»  Voigtl&nder,  Buchhändler  in  Kreuznach. 
^  »   W  a  g  e  n  e  r,  Kotar  in  Eitorf. 
»   Dr.  Wagen  er,  Professor  in  Gent 
n  Dr.  de  Wal,  Professor  in  Leiden. 
»  Dr.  Walter,  Geh.  ^n^izrath  nnd  ProftMr  in  Bonn. 
»   Dr.  W  a  1 1  c  r i  ch :  s.  ausw.  Secr. 
»   Weber,  Buchhändler  in  Bonn. 
»  Dr.  ans^m  Weerth:  s.  Vorstand. 
»  Dr.  Wegeier,  Geh.  Medicinalrath  in  Gobienz. 
Freiherr  von  W ei c h.s -Rösberg.  Rittergutsbesitzer  und 

Mitglied  des  Herrenhauses,  auf  Schloss  ÜÖsberg 

bei  Sechtem. 
Herr  W^idenbaoh^  Hol^^h  in  Wiesbaden« 
»  Weiden haupt,  Pfarrer  in  Weismes. 
»   Dr.  Wein  kau  ff.  Gyninasialoberlehrer  in  Cöln. 
9  Weiss,  Profef^sor^  Director  des  k.  KupfersUchkabinets 

in  Berlin. 

»  Wendelstadt,  Vietor,  Oommerzienradi  in  Cöln. 

»   Werner,  Gyrntiasi^loberlehrer  in  Bonn. 

»  Dr.  Westeriiolf  in  Wnrfnm. 

1  Wester  mann,  Kaufmann  in  BieleMd. 

»  Weyhe,  LandUMkofiomieratii  in  Bolm« 

»   Dr.  W  i  e  1  e  r,  Hanitütsrath  in  Bonn. 

1»   Dr.  Wiesel  er:  s.  ausw.  Secr. 

»  Dr.  Ton  Wietersheim,  Exoellenz,  k.  Staatsminiater 

a.  D.,  in  Dresden« 
»  Witthoff,  Fabrikant  und  Bürgermeister  in  Bornheim 

bei  Bonn. 
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Herr  Wolff,  Kreisbaumeister  m  Bitbiug. 

»  Dr.  Walff,  H..  Geh.  Sanitätsraib  in  Bonn. 

»  Dr.  Wolf f,  S.,  Arzt  in  Bonn. 

»  Wolters,  Paiitor  m  Bumi. 

9  Wright,  Major,  in  Saarbrück, 

n  Würst:  8.  Vorstand. 

»  Wüsten,  Gutsbesitzer  in  Wüstenrode  bei  Stolberg. 

»  Wurzer,  Friedensrichter  in  Bitburg. 

»  Dr.  Zartmann,  Sanitätsratb  in  Bonn« 

9  Zimmermann:  s.  aoaw.  Secr. 

D  Dr.  Zflndel,  Professor  in  Bern. 

»  Zum  loh,  Bentner  in  Mua^t^r. 


:Xnßerorbeiitlid|e  ÜU$lteber. 

Herr  Dr.  Arendt  in  Dielingen. 

»  Dr.  Ars^ne  de  NonS,  AdYOcatanwalt  in  Mahnedj. 

»  Corrensin  Münster. 

>  Feiten,  Baumeister  in  Cöln. 

»  Dr.  Förster,  Professor,  in  Aachen. 

»  Gengier,  Domcapitolar  und  Generalvtear  d.  Bistb. 

Namur,  in  Namur. 

•  Grebel,  Friedensrichter  m  bt.  Goar. 

»  Heider,  k,  k.  Sectionsraith  in  Wien. 

»  Lansens  in  Brügge. 

»  Mehlem,  Fabrikbesitzer  in  Bonn. 

»  Paulus,  Topograph  in  Stuttgart. 

»  Pick,  Candidat  der  jElechte  in.Esohweüer. 

»  Dr.  Seiberts,  Kreisgerichtsrath  in  Arnsberg. 

»  Welt  er,  riarrer  in  Hürtgen. 
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sämmtlicher  Ehren-,  ordentlicher  und  ausserordentlicher 
Mitglieder  nach  den  Wohnorten. 


'Aachen:  Bisohoff  Classen-Sen- 
den.  Contzen.  Förster,  v.  Geyr- 
Sohweppenburg.  Hilgera  KÄntze- 
ler.  Kreutzer  Kühlwetter 
Lamby.  Märiens.  Oebeke.  Prl- 
eao.  Savelsberg.  Sürmondt. 

Adenau:  Fonk. 

Allehof:  Flasamann. 

Altenkirchen:  üuericke. 

Amsterdam:  Boot,  van  Hille- 
gom.  Moll. 

Andernach:  Watterieb. 

Anholt:  AchtcrfeMt. 

Arnsberg:  Seibertz. 

A  Ubach:  Ludovict. 

Basel:      Qerlach.  Kiessling. 

Mahiy.  Vischer. 
Denrath:  Leren. 
Berlin:   Adler,   von  .\uer8wald. 

Boeokh.    Boetticher.  Brandis. 

T.    Florencourt    v.  Flottwell. 

T.  Oansauge.  Gerhard.  Hotho. 

Hühner.      Illaire.  Liebenow. 

Lohde.    Mommäcn.    v.  Olfers. 

▼    Peucker.      Finder.  Piper. 

Schnaase.   Schulze.  Weiss. 
Bern:  Zundel. 

Bielefeld:    Herbst.  Wester. 

mann. 
Bingen:  Soherr. 
Bitburg:  Wolff.  Wuraer. 
Bonn:  Achenbach.  Aohterfeldt. 

Anderson.     Bauerband.  Binz. 

Bluhme.  Boecking.  Bodeaheim. 


Brambach.  Brandis,  v.  Bansen. 
Cahn.  De  Ciaer,  AI.  De  Ciaer,  Eb. 
Clason.  Cohen.  Dechen.  De- 
lius.  Dieokhoff.  v.  Diergardt. 
Dieringer.  Floss.  Freu>lenberg. 
y.  Fürth.  Oehring.  Qeorgi.  Gra- 
ham. Hauptmann.  Heimsoetb. 
Henry.  Heyer.  Hilgers  HütTer. 
Humpert.  Jahn.  Kampschulte. 
Kaufmann.  Klein,  Heinr.  Klein, 
Jos.  Klette,  kortegarn.  Krafft. 
Kyllmann,  de  la  Valette  St. 
George.  licmpertz.  Loeschigk. 
Marcus  Mehlem.  .MendelaaoUn. 
Merz.  T.  Monschaw.  Morsbach. 
Nasse,  v.  Noufville.  Neumann. 
Nioolovius.  Nögg;erath.  v.  Noor- 
den.  Peill.  Perry.  Plitt.  Prieger.  y. 
Proif-Irnich.  Rapp  ReitTorscheid. 
Reinkens.  Remacly.  Ritschi. 
Ritter,  y  Sandt.  Schaaffhausen. 
Schlottmann.  Schmelz.  Schmit- 
hals.  Schmitz.  Schopen.  Scliroe- 
der.  Schaidt.  tSeiüemann.  y.  Sie- 
ger. Simonis  Simrock.  Springer, 
y.  S-ybel.  Thomann.  Troost.  Wal- 
ter. Weber.  Welcker.  Werner. 
Weyhe  Wieler.  Wolflf,  Wolflf, 
S.  Wolters-  Wiirst.  Zartmann. 

Born  heim:  Witthoff. 

Braunsberg:  Beckmann. 

Breslau:  Friedlieb  Lübbert. 
Reinkens. 

Brügge:  Dansens. 

Brühl:  AUeker. 


?06  Verzelohniäs  der  Mitglieder. 


Brüssel:  Hagemans. 
Burtsoheid:  Sohorn. 

Cassel:  Sohubart. 

Cleve:  v.  Cuny.  Probst. 

C ob  lenz:     Caimon.  Clemens. 

Dominicus.   Eltester.  Henrich. 

Junker.    Landi'erniann.  Lucas. 

Montignj.    y.  Pommer  -  £«ciia. 

Or.  Villers.  VVegeler. 
Co  In:  Bachem.  Baruch.  ßig$e. 

Blum.   Broicher.  Camphauseo. 

Cassel.   Clay6   von  Bouhaben. 

Deetgen     Deichmann.  Diäob. 

Düntzer.  Engels.  Ennen.  Feiten. 

FirmenicU- Kichartz.  Garthe* 

Gaul.  Geiger.  Qottgetreu.  Grass. 

Hartwich.    Haugh.  üaimsoeth. 

Ueretatt.    Horn.    Joeet,  Aug. 

JoesC,  Ed.   Joest,  Wilh.  Kamp. 

Kaufmann  -  \8ser  sen.  Kauf- 

rrrann-Asser  jun.  Klein.  Königs. 

Langen.  i^eiden.Dam.  l..eiden,Fr. 

Leinpertz.  Merlo.  Meviäsen.  Mi- 

ohels.  T.  Möller.  Mohr.  Müller. 

Oppenheim.  Pepys.  Pütz.  Kam- 

boux.  Raschdorff,  r.  Rath,  Carl. 
Rath..)ao.  Saal.  Stahl.  Stein. 

Stupp.  Voigtei.  Weinkauff.  Wen- 
delstadt. 
Gommern:  Eick. 
Crefeld:      Beckerath.  Onder- 

eyok*  Rein. 

Darmetadt:  Bossler.  Ludwig. 
Dielingen:  Arendt. 
Dormagen:  Delhoven. 
Dresden:   Hultsch.  v.  Wioters- 
heim. 

Düren:  Königafeld.  Rümpel. 
Schmitz. 

Düsseldorf:  Ebermaier.  Eick- 
holt. V.  Haeften.  v.  Hagens.  Har- 
less.  Hobenzollern-Sigmaringen 
(Fürst zu). Kiesel.  Krüger.Laoom- 
blet.  Mallinckrodt,  v.  Massen- 
bach. V.  Sehaumburg.  Schlünkes. 
Schmelzer.  Sohneider.  Uppen- 
kamp. 

Duisburg:  Eichhoff. 

Echtz:  Cremer. 


Eitorf:  Wagener. 
Elberfeld:   Bouterwek.  Gyni- 

naaialbibllothek.    v.  d.  Uerdt 

Lischke. 
Erfurt:  Koche. 
Esohweiler:  Pick. 

Frankfurt  a.  M. :    Becker,  r 
Oohausen.     Gerson  Janstea. 
Kelchner.  Milani.  Thiasen 

FreiburgL  Br- :  Bock.  B  üeheler. 
Schreiber. 

Fröhden:  Otte. 

Fulda:  Goebel. 

Gemünd:  Dapper. 
Gent:  Roolez.  VV agener. 
Gielsdorf:  Dreesen 
Gieasen:  Lange. 
St.  Goar:  Grebel. 
Godesberg:  v.  Simons. 
Goettingen:  Curtius.  Sauppe. 

Unger.  Wieseler. 
Greifswald:  Usener. 
Grevenbroich:   v.  Heloiberg. 
G  ü  r  z  fijfi  i  o  h :  Schillinga-Englertb. 

Haag:    Qroen    van  Priostarer. 

Rutgers. 
Halle:  Coaze. 
Hamm:  Essellen. 
Hannover:  Ahrens.  Qrotefend. 

Hahn. 

Heidelberg:  Holtzmaoa.  Kai- 
ser. Köohly.  Stark. 
Hei  Ilgen  Stadt:  Kramaro^k. 
H  e  m  m  e  r  i  o'h :  v.  Nordeek. 
Hürtgen:  Welter. 

Ingberth:  Krämer, 
isenhurg  (Haus):  v.  Sybel. 
Jena:  Gaedechens.  GSttling. 

Kessenich:     von  Spankereo. 

aus'm  Weerth. 
Kiel:  Ribbeck. 

KönigsbergL  Pr. :  Friedlander. 
Königswintor:  Claaen. 
Kremsmünster:  Piringer. 
Kreuznach:  Antiquariich-histO' 


'6 


Verzeiohniss  dor  M!tgl!eder. 


207 


risoher  Verein.  Hermann.  Huvs- 
seQ.  i'eters.  VoigtlänUer. 

Lauersfort:  v.  Rath. 
Leiden:  Bodel-Nycnhuia.  Jans- 
sen. Leeroans.  du  lüeu.  de  Wal. 
Leipzig:  Eckstein.  Overbeck. 
L  in  gen.  Noeldeke. 
Linz  a  Rh.:  t.  Rolshausen. 
Lu  dwigaburg:  Keller. 
Lübeck:  Bftumeiater. 
L  ü  U 1 0  h  :  Universitätsbibliothek. 
Luxemburg:  Namur. 

Mainz:  Bone.  Klein,  y.  Köokeritz. 

Lindenschrait.  Spitz. 
ManderBoheid:  ZimmermaiKn. 
Malmedy:  Ars^ne  de  Noue. 
Marburg:  Schmidt. 
Mayen:  Delius. 
Mechernich:  Schmitz. 
Mehlem:  y.  Rath. 
Merten:  Abels. 

Metternich:  (Burg):  v.  Müller. 
Mettlach:  Booh. 
Miel:  v.  Neufville. 
Montjoie:  Pauly. 
München:  Christ.  Cornelius.  Cor- 

rens.  Halm. 
Münster:       Deycks.  Müller. 

Zumloii, 
Mürlenbach:  Ahrents 

Nalbach:  Ramers. 
Namnr:  Qengler. 
Neuss:  Josten,  ^fenn. 
Niederbreisig:  Gommelshau- 
seB. 

Nymegen:   Krul  v.  Ötompwyk. 
Soheers. 

Oekhoven:  Leotzen. 
Ottweiler:  Hansen. 

Paderborn:  Martin. 
Paris:  Hittorf.  Labarte.  Robert. 
Poppelsdorf:  Eick. 
Prüm:  Graeff. 

Quint:  Krämer. 

Radensieben:  y.  Quast. 

K  h  e  i  n  e  e  k  ( Sehloss) :  v.  Be  thmann- 

Bollwog. 


Roermond:  Guillon. 
Roesberg:  Brender.  v.  Weichs. 
Rom:    Brunn.    Heibig.  Henzen. 

V.  Reumont. 
Rommerskirchen:  Richrath. 

Saarbrück:  Karcher.  v.  Velsen. 

Wright. 
Saatburg:  Hewer. 
Sanssouci:  Lenn6. 
Schleidweiler:  Heydinger» 
Schulpforte:  Keil. 
Seoht  em:  Commer.  Sohmittmann. 
Senheim:  Reitz. 
Siegen:  Langensiepen- 
Sigmaringen:  Lehne. 
Sneek:  Mehler. 

Stuttgart:  Haakh.  Paulus. 
Stalin. 

Trier:  Bettingen.  Conrads.  Ha- 
aenmüUer.  Holtzor.  Kraus.  Lad- 
ner. Martini.  Reisacker.  Rosen- 
baum. Schümann.  Schorn,  y- 
Wilmowsky. 

Tübingen:  Herzog.  Teuffei. 

Uerdingen:  Uerbertz. 
Ulm:  Hassler. 

Utrecht:  Rover^.  Vermeulen. 

Viersen:  y.  Dlerj^ardt. 
Vogelensang:  Borret 

Wachtendonk:  Mooren» 
W  a  r  f  u  m :  Westerhoff. 
Weismes:  VVeidenhaupt. 
Wesel:  Blume.  Fiedler. 
Wetzlar:  StcngeL 
Wien:  AschbaoU.  lleider.Schmidt. 
Vahlen. 

Wiesbaden:    Reuter.  Rossel. 

Schalk  Schwartz.  Weidenbach. 
Winterthur:  Hug. 
Wi  SS  en:  Gf.  Lo5. 
Würz  bürg:  MüUer.  Urltohs. 
Wüstenrode:  Wüsten. 

Xanten:  Ingenlath. 

Zeist:  van  Lennep. 
Zürich:  Bursian.  Frei.  LUbke. 


Vcrwidlugs 

der  Akademien,  Gesellschanen  und  Vereine,  mit  denen 
der  Verein  von  Allerthumsfreunden  im  Rheinlande  in 
gegenaeitsgem  SchriftenaiiBtaiiseh  steht 


1.  Historische  Oesellschaft  des  Kantons  Aargau  in  Aaran. 

2.  Geschichts-  und  alterthumsforschende  Geaellachaft  des 

Osterlandes  in  Alten  bürg. 

3.  Koninklijke  Akademie  van  wetonscliappenin  Amster dam. 

4.  Historischer  \'erein  in  B  a  ni  b  e  r  g. 

5.  Historische  Gesellschaft  in  Basel. 

6.  Historischer  Verein  von  Oberiranken  in  Bayreuth. 

7.  Archäologische  (lesellschaft  in  Berlin. 

8.  Küptlerverem  für  Bremische  Geschichte  u.  Aiterthumer 

in  Bremen. 

9.  Soci^t^  numismatique  in  Brüssel. 

10.  Verein  für  hessische  Geschichten.  Landeskunde  in  Gasse L 

11.  Universität  m  Chris tiania. 

12.  Historischer  Verein  für  den  Niederrhein  in  Cöln. 

13.  Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen  in 

Darmatadt. 

14.  KdnigL  sächsisefaer  Verein  für  Erforschung  und  Er- 

haltung vaterländischer  Alterthflmer  in  Dresden. 

15.  Sodety  of  antiquaries  of  Scotland  in  Edinburgh. 

16.  König!.  Akademie  gemeinnatziger  Wisaenachaften  in 

Erfurt. 

17.  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  in  Frank- 

furt  a.  M. 

18.  Alterthumsverein  m  Treiber f?. 

19.  Historischer  Verein  in  St.  Gallen. 

20.  Comite  central  de  piiblication  dps  inscriptions  fun^raircs 

et  monumentales  de  la  Flandre  Orientale  in  Gent 


uiyiiized  by  Googli 


VerieicliDlw  der  Aktdemieeii  «od  Vereine  o.  f.  w.  207 

21.  Mesj^aper  des  sciences  historiques  in  Gent. 

22.  Oberliusitzische   Gesellschafb  der   Wissenschaften  in 

Görlitz. 

23.  Historischer  Verein  für  Steiermark  in  Gratz. 

24.  Vomtländisrhor  nlterthiimsforschiiulor  Verein  in  Greiz. 

25.  Thüi  in'j:is(  li--ä<'lLsischer  Verein  tür  Krt'orschung  des  va- 

torl;nif]-rli»'n  Altcrthnnis  in  Ilnlle  a.  8. 

26.  Bey.irks\<  ri  III  ttir  licssisclie  Gifscixiclite  und  Landeskunde 

in  Ha  iia u. 

27.  IlistorischfM-  Verein  für  Nieflersachson  in  Hannover. 

28.  Verein  für  siebeubürgischie  Laudebkunde  iu  üermaun- 

s  t  a  d  t. 

29.  Verein  für  thüringische  Geschichte  und  Laude.->kuadc 

in  Jena.  • 

30.  Gesellschaft  für  vaterländische  Geschichte  in  Kiel. 

91.  Soci^t^  royale des antiquaires du nord  in  Kopenhagen. 

32.  Historischer  Verein  ftlr  Kram  in  Laibach. 

33.  Friesch  genootschap  van  Geschied-,  oudheid-  en  taal-  - 

künde  m  Leeuwarden. 

34.  Maatschappy  der  Nederlandsch  Letterkunde  in  Leiden. 

35.  Numismatic  Society  in  London. 
3r>.  Alterthumsverein  iu  Lüneburg. 

37.  Institut  arch^ologique  Liegois  in  Lütt  ich. 

38.  Societe  libre  d'emulation  de  Liege  in  Lüttich. 

39.  Societe  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  monii- 

ments  histoT  iVfiKs  dans  le  grand-duclie  de  Luxembuurg 
in  Luxem  i)ur  i:. 

40.  Historischer  Verein  der  fünf  Orte  :  Luzeni.  TTri.  Schwyz, 

Unterwalden  und  Zug  in  Luzern  (Einsiedrln). 
4L  Verein  zur  Krlurhchnng  der  rheinischen  Geschichte  und 
Alterthümer  in  M  a  i  n  z. 

42.  Historischer  Verein  für  das  wirtembergische  Franken  in 

M  ergenthei  m. 

43.  Societ6  d'archeologie  et  d'histoire  de  la  Moselle  in  Metz. 

44.  KgL  Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  in  Mfln- 

chen. 

45.  Historischer  Verein  von  und  für  Oberbayem  in  Man- 

chen. 

46.  Verein  fOr  Geschichte  und  Alterthmnskunde  Westfalens 

in  Münster. 

47.  Soci^t^  archeologique  in  Namur. 

48.  Germanisches  Museum  in  Nürnberg. 

49.  Historischer  Verein  in  Osnabrück. 

50.  Magyar  tudomänyos  akademia  in  Pest 
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51.  Königl.  böhmibcbe  Geselläclialt  der  \\  ib^euächalten  in  ! 

Prag, 

52.  Archäologische  Sectioii  iilr  dus  künigl.  bühm.  Museum  in 

r  r  a  jx. 

r)B.  ^'('rcin  lilr  Geschichte  der  Deutschen  in  llöhuun  in  Prag. 
ü4.  Historischer  Verein  von  Überiifalz  und  Kegeiisburg  in 
Begensburg. 

55.  Gesellschait  für  Geschiebte  und  Alterthumskiuidd  der 

OsteeeproTinzen  Russla&ds  in  Riga. 

56.  In8titato  di  corrispanden^  archeologiea  in  Rom. 

57.  Verein  für  mceklenbuigische  Geschickte  und  Alterthmna- 

kunde  in  Schwerin. 
56.  Sociale  pour  la  eonserratioA  des  monnments  d'A]:uice 
in  Strasshurg. 

59.  Societe  scientitique  ft  lilteraire  du  Liniboui^  in  T  ongres. 

60.  Gesellschaft  für  nützliche  Foi*schungen  in  Trier. 

61.  Instituto  Veneto  (Ii  scienze,  lettere  ed  nrti  in  Venedig. 

62.  Sniit1i^*»nian  in.stilution  in  W  anhing  tan. 
r>:^.  Altert  Ii  umsverein  in  Wien. 

ü4.  K.  k.  Centralkonuiiission  zur  Erioräcbung  und  Erimltumg 

der  Baudenkmiiler  in  Wien. 
t>.».  K.  k.  geographische  üesollschalt  in  Wien. 

66.  Verein  iür  Nassauische  Altert huniskunde  uiid  Gesducht6- 

forschung  in  W  i  e  s  b  a  il  e n. 

67.  Historischer  Verein  von  Unterlranken  und  Aschaffenburg 

in  Würzburg, 

68.  Antiquarische  Gesellschaft  (Gesellschaft  für  Taterliü- 

dische  Alterthüiner)  in  Z  ü  r  i  c  h. 

69.  Allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 

in  Zürich. 


Bon»,  DrMk  m  Otfl  OwitfL 
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jyen  geehrten  Yereflißiiiit«i»e<ie 
Ättf  dm  r^ins.  hläffcn  unserer  J« 
1  '  >  M I ,  /.  u  w  i.sj*eiis(  haftlichcn  Anfra 
haupt  tmentgeltüch  ziu*  Vtrtvtmif 
noucen  für  «las  nächste  JiUirl>»i  ^ 
d.       unter  der  Atlrasse  ^  ^"'^ 

Öeztij^Mich  des  Mitglieder-Verz^ 
iMirichtinre   Angaben  m 
Vorstände  gütigst  bezeichnen  /u  ^ 
Kung  im  nac2hsten  Jahrbuche  recH 

öie  Hefte  l,  bis  XXXVIfl.  de« 
jetet  erschienenen  Wtacltelin»ns  v 
«nzeln  —  j,.<i,.,  /oif  durch  die  A.  l, 
hjewelbst  zu  bezieUen.  D'« 
Heft  acr  Jahrbaeter  jni  de»  eruia; 

iHe  IJesitzer  von  mi  Stronigebi« 
«^«■miu  c  »  lytj^^  ^  ^  gütige  V. 

Ortes  1     V4  » 

wer  hU'iuart. 

Bonn  in»  AprU 

i 

I 
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Oen  fa^eehi-ten  Vei  emsiait^iiede 
auf  den  LJmechlägen  unserer  M 
Raum  zii  wiBsenschaftllcheii  Anfra 

haupt    unentReltlieh   zur  VerfOgiu 
iKiiicen  i'iii'  «ia^  nächste  JciliibiRli  s 
untrer  der  Aiirasse  de-  Vors^ 

 J 

Beaii^ich  dea  Uitgliedar- Verz^ 
unrichtige   Angaben  in  Namen«  ^ 

Vorstände  ^ti^st  hezeichnen  «ü  1 
guug  im  iiüch^ten  Jahrbuclie  recht 


Die  Hefte  1..  bis  XXX  VUI.  deii 
jetzt  erscilieneiien  Winckeliiiamis - 
einzeln  — r  jederzeit  durch  die  A,  1 
bimettiBt  zu  beswehen.     Die  Verei 
Heft  der  Jalu-bücher  m  dem  ermSi 

We  Beaitaser  von  Im  Stronigebi« 
Gemiuen  hitton  wir  um  gütige  2 
tilr  'iLeVeiHMn^Humiiiiiing,  nebst  gei 
ortes  mid  der  hteinart. 

Boau  im  April 

■ 

ijii  {{J^ctnlaii 


• 

I 


'£mr  ffaeftn 

I 

!>  o  n  geehrten  VereinemitglM^ 
auf   den    l'^mschläj.'on     ujiM-rnr  J« 
Kaum  5511  wifttsenschaftlichen  Aiifra 
haupt    tmeoti^eltltch  xar  VerfOguf 
noTicen  fOr  das  nächste  Jabrlnicli  t 
d.  '1.  unter  der  A(lr<*>.sse  des  Voiyi 


1 

 : 


Heztls^lich  df^n  Mitg^li>der-Vejze 
unrichtige    Angaben  in   Najiieu,  ^ 
VorBtande  i^tigst  hezeichnem  asa  | 
gung  im  nachsteo  Jahrbuehe  rech^ 


Die  Hefte  h  bis  XXXVHI. 
jetzt  erRchieneiien  WinckeJinanns 

einzeln  — ^  jederzeit  duixii  die  A.  3 
hiersi  ibst  zu  besiehen.  Die  Verd 
Heft  der  JahrbOcher  zu  dem  cimÄ 

Besitzer  voB  iiu  iStroiiigebit 
Gern  lu  e  u  bitten  wir  um  gütige  Z 
für  die  Vereinssaramlung,  nebst  ga( 
ortcs  und  der  .Steinart 

Bona  im  April 

V«  tter^atii»  hts  Ürrfinfi  tu« 

Im  Klidsli« 
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